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Vorrede. 


Bey dem Unternehmen, eine Kirchengeſchichte Deutſchlands 
zu ſchreiben, draͤngte ſich mir in der Vorrede zum erſten 
Bande das Bedenken auf, ob der Gegenſtand ſelbſt für ſol— 
chen Verſuch auch wohl eine hinreichende Einheit darbiete, 
da das Leben unſers Volks ſich unzweifelhaft überwiegend 
in den einzelnen Stämmen bewegt hat. Nur der Glaube 
an eine unverwüſtliche, hinter dem Stammesleben wirkſame 
Einheit, wie ſie bereits in andern Zweigen des Volkslebens, 
der Sprache, dem Rechte, der Poeſie, dem heidniſchen Göt— 
terglauben geſchichtlich nachgewieſen iſt, ermuthigte mich zu 
dem Verſuche, derſelben auch in der Stellung unſers Volks 
zur chriſtlichen Kirche nachzugehen. Mußte der Glaube an 
eine Einheit Deutſchlands ſich damals nur an unſere Ver— 
gangenheit halten, dagegen für Gegenwart und Zukunft faſt 
nur ein Traum beißen, jo haben die jüngften Ereigniſſe den 
Traum verwirklicht, und das bloße Stammesleben unfers 
Volks wieder mit dem Gefühle der Einheit durchdrungen. 
Geſchieht die Vereinigung nur mit der alten Treue, die hoch 
über alle Sonderwünjche das Heil ded großen Baterlandes 
ftellt, fo wird Deutſchland zuverfichtlich unter Gotted Segen 
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einer Zukunft, würdig unſerer großen Vergangenheit, entge— 
gen gehen. Zu einer ſtaatlichen Einheit werden wir gelan— 
gen; dafür wird, ſelbſt wenn der Bildungstrieb von Innen 
ermattete, ſchon die Noth von Außen her ſorgen; wie aber 
die jetzt hoch fluthenden politiſchen Wogen auf das kirchliche 
Gebiet zurückſchlagen werden, läßt ſich bis jetzt durchaus 
nicht ermeſſen. Was indeß hier uns auch beſchieden ſein 
mag, ein Rückblick in die Vergangenheit der Kirche Deutſch— 
lands wird am wenigſten dann fehlen dürfen, wenn wir daran 
gehen, aus den bevorſtehenden neuen Formen des Staats— 
lebens auch Frucht für die Geſtaltung unſerer Kirche zu ent— 
lehnen. 

In dieſer Zuverſicht übergebe ich der Oeffentlichkeit die— 
ſen zweiten Band, der die Geſchichte der vaterländiſchen Kirche 
bis zu einem Zeitpunkte führt, mit welchem rückſichtlich der 
Einheit aller deutſchen Volksſtämme kaum ein anderer ver— 
glichen werden kann, der Regierung Karls des Großen. War 
es auch Zunãchſt nur das Schwert, womit er Franken und 
Thüringer, Bayern und Schwaben, Sachſen und Frieſen 
zuſammenhielt, womit er die Longobarden unterwarf, hier 
die Dänen, dort die Slaven und dazu die Sarazenen gewal— 
tig abwehrte von des Reiches Grenzen, ſo hatte er doch in 
dem Evangelium noch ein anderes Mittel gefunden, um die 
Stämme zu einer Einheit zu verbinden. Karls Anſicht von 
der Einheit des Reichs rechnete nicht bloß auf äußeres Zu— 
ſammenhalten, ſondern vor Allem auch auf jenes geiſtige 
Band; möge fein Beiſpiel, das doch in der Geſchichte Deutſch— 
lands gewiß von einigem Gewichte ift, auch für die jegt zu 
hoffende neue Zeit der Einheit nicht verloren fein! 


Vorrede. v 


Die mir zu Geſicht gekommenen Beurtheilungen des 
erſten Bandes enthalten ſo viel Aufmunterung für mein Be— 
ſtreben, daß ich Hoffen darf, etwas Zeitgemäßed unternom— 
men zu haben. Ausftellungen finde ich bis jet nur in der 
Zeitichrift für Philoſophie und Fatholifche Theologie, Bonn 
1846 Heft I. flgd.; einige derfelben Habe ich, wo der Stoff 
darauf führte, berückfichtigt ; fo über die Priefterehe (S. 655), 
wo die Erklärung des Recenſenten (Heft 11. ©. 159), daß 
er glüdlich eine ſchwierige Stelle befeitigt, und gezeigt habe, 
daß dieſelbe nichts für meine Behauptung wohl aber vieles 
dagegen beweije, ziemlich deutlich merfen Tieß, wie nur meine 
Rejultate über das längere Beftehen der Priefterehe in Bri- 
tannien dem Syſteme des Recenſenten nicht genehm feien ; 
eben jo über winileud (©. 695), wobey ich dem Recenſen— 
ten nur bemerfli mache, dag mit Jacob Grimms Sprad- 
ſtudien eine neue Epoche für deutſche Geſchichtsforſchung be- 
gonnen hat. Meine Anfichten über die Stellung de Boni- 
faciu8 Hat Herr Dr. Phillips in der Münchener Afademie 
(1847, no. 77) zum Gegenftande einer Unterfuhung genom— 
men; ich bemerfe dazu nur, daß ed mir zunächit durchaus 
nicht auf eine Rechtfertigung des Charafterd ded Bonifacius 
anfam, jo daß die von mir aufgeftellten Gründe nur Beweiſe 
in zweiter Meihe geweſen wären; vielmehr habe ich die Ver— 
hältniffe einfach fo darzuftellen gejucht, wie ich fie in den 
Quellen fand. Daß fich dabey der Charakter des Apoftels 
der Deutjchen ehrenhafter Herausftellte, ald eine bereit3 ver- 
ſchwundene Periode der Gefchichtöfehreibung ihn aufzufaflen 
geneigt war, gewährte mir Diefelbe Freude, wie jedesmal, 
wenn es gelingt, ein gefchichtliches Anrecht wieder gut zu 
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machen. Im Uebrigen iſt die kritiſche Arbeit in der Ge— 
ſchichte nicht immer eine dankbare, da ſie nicht ſelten genö— 
thigt iſt, Bilder zu zerſtoͤren, die der traditionellen Behand— 
lung geläufig und lieb geworden ſind. Auch wegen meiner 
Auffaſſung der angeblichen Wirkſamkeit Liudgers in Oſtfalen 
an der Ocker und am Elm habe ich Einreden hören müſſen 
(S. 479), die ſchwerlich geeignet find, die Ergebniffe der 
Kritif aufzuhalten. _ Defto dringender wiederhole ich die frü— 
here Bitte um Hinweiſung auf Lüden und Mängel in mei- 
ner Darftellung, da nirgends fo fehr, ald bey ſolchen Spe- 
cialjtudien, die erwünjchte Vollitändigfeit nur allmälig ge- 
wonnen werden Fann. 

Ueber die Fortſetzung vermag ich jet nur fo viel zu 
jagen, daß der nächfte Band bis zur Mitte des 12ten Jahr— 
hunderts gehen wird, wo viele zufammentreffende Umftände 
den Abſchluß einer neuen Periode bedingen. 


Marburg den 18. May 1848. 


Der Verfaſſer. 
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Kirchlicher Ein uß auf das Staatöleben 





$. 1. Ueberſicht. 


Sn mehrfacher Hinfiht kann die fränkifche Monarchie als eine 
Zortfegung des römischen Staates aufgefaßt werben, und zwar 
nicht erſt feit Karls d. Gr. Zeit, der offen dad weſtroͤmiſche Kai: 
ſerthum erneuerte, fondern fchon feit Glodwig, dem in vielen Stuͤ— 
den die römifche Erbfchaft in Gallien zufiel. Auf Sitte und Le— 
bensart, auf Verwaltung und Politif, auf Standesverhältniffe 
und Rechtöpflege gewannen die römifchen Einrichtungen, in deren 
Befanntichaft die Eroberer eintraten, merflichen Einfluß; ja felbft 
bie Leichtigkeit, womit das Chriftenthum zu ihnen überging, er: 
flärt fi großen Theils daher, daß es ihnen als römifche Staats: 
religion entgegentrat, daß ed, auch abgefehen von feinem innern, 
dem germanifchen Charakter fo völlig zufagenden Werthe, als noth: 
mwendiger Beftandtheil des Staates erfchien, ber ihnen felbft als 
Siegern durch die geiftige Ueberlegenheit feiner Einrichtungen fo 
hohe Achtung abnöthigte. ine der ſchoͤnſten Aufgaben, die den 
Franken ald Nachfolgern der Römer für Deutichland erwuchs, 
war nun aber die Pflicht, auf diefelbe Art das Chriſtenthum auch 
zu den Übrigen deutfchen Stämmen weiter zu fragen, wie einige 
Sahrhunderte früher deſſen Pflanzung am Rhein und an der Do: 
nau unter dem Schuge ber römifchen Adler gelungen war, nur 
mit dem Unterfchiede, daß jebt jene Grenzftröme des Reichs der 
hriftlihen Predigt nicht mehr Schranken festen, fondern fränfi: 
Ihe Herrfchaft dem Evangelio bis zu ben entlegenften Grenzen 
Deutichlands die Bahnen eröffnete: 

Die Friegerifche Ueberlegenheit der Franken hatte vom Sten 
bis zum Anfang des Iten Jahrhunderts die Unterwerfung der 
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übrigen deutfchen Stämme, Alamannen, Bayern, Thuͤringer, 
Sachen, Friefen, vollendet; jedoch erfolgte diefelbe nur allmaͤh— 
lig, da während der Merovingifchen Zeit es den meiften jener 
Nebenvölfer noch gelang, troß wiederholter Siege der Franfen 
ihr Stammesleben in einer gewiffen Selbftändigfeit zu behaupten. 
Erft feit der Mitte des Sten Jahrhunderts war die Majordomats: 

gewalt und dann Karl d. Gr. mächtig genug, um fie fämmtlich 
der frankifchen Monarchie zu unterwerfen. Am früheften gingen 
die Thüringer in das fränfifhe Reich auf, fo daß bald fogar ihr 
Name wenigftens in der füdlichen Ausdehnung um den Main er: 
lofh, und mit dem Franfoniens, Oſtfrankens, vertaufcht ward; 
dann folgte die völlige Unterwerfung der Alamannen und Frie— 
fen, als der nächften öftlihen und weftlihen Nachbarn. Die 
Bayern fchüste ihre mehr entiegene Lage jenfeit bed Lech etwas 
länger, fo daß erft gegen Ende des Sten Jahrhunderts bie volle 
Entthronung ihres legten Volksherzogs Thalfilo erfolgte; am hart: 
nädigften vertheidigten die Sachſen ihre Freiheit, die erft zu Ans 
fang des Yten Jahrhunderts den fränfifchen Siegen erlag. 

Mit diefer Unterwerfung unter fränkifche Herrfchaft hielt nun 
aber der Fortgang der Predigt von Ehrifto nicht gleichen Schritt, 
weil die Frankenherrſchaft keineswegs das einzige Mittel zur Be 
Fanntichaft mit dem Evangelio war. Bayerns Belehrung war 
ſchon zu Anfang des Sten Jahrhunderts vollendet, Klöfter und 
Bifchofftühle erhoben fich zu einer Zeit, wo deſſen Abhängigkeit 
vom $ranfenreiche eine faum namhafte war; Alamannien fah 
volksthuͤmliche Sige des Chriſtenthums erblühen, während es un: 
ter feinen Volksherzogen noch mit ziemlichem Erfolge der Fran: 
fenherrichaft füch erwehrte; bey Friefen und Sachſen war der frän: 
fiihe Schuß der Predigt fogar hinderlich, weil fie Taufe und 
fränfifched Joch für gleichbedeutend hielten, und hinter dem chrift: 
lichen Zaufftein ſtets die bifchöflichen Zehntleute erblidten. 

Zur rihtigen Beurtheilung des fraͤnkiſchen Einfluffe auf die 
Belehrung der Nebenländer ift zwar anzuerkennen, daß die Stel: 
lung bes Chriſtenthums ald fränfifcher Staatöreligion allerdings 
die Grundlage bildete, wodurd ber endlidhe Sieg berfelben gefi: 
chert war; aber die Einwirfung der Franfenherricher für jenen 
Zwed war bis auf Karl d. Gr. durchaus feine planmäßige, feine 
unmittelbare; erft in den Sachfenfriegen bahnte das Schwert dem 
Kreuze den Weg. Bis dahin find es alfo nur mittelbare Ein: 
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drüde, wodurd die fränfifche Staatsreligion den Nebenvölfern 
empfohlen ward, der perfönliche Einfluß des Königs und feiner 
Großen auf die benahbarten Volksherzoge und den Adel, die Bes 
günftigung des Chriſtenthums bey Aufzeichnung der Volksrechte 
unter fränfifcher Einwirfung, wobey namentlicdy den chriftlichen 
Prieftern eine fehr bevorzugte Stellung, den chriftlichen Kirchen 
und Pfarrhöfen Schuß und Frieden zugefichert ward; ferner das 
chriftlihe Perfonal auf den Eöniglichen Gütern, die auch fchon 
bey der anfänglich nur theilweifen Unterwerfung der Nebenländer 
nach jedem neuen Feldzuge aus den Gonfiscationen hervorgingen, 
furz alle die im Stillen wirkenden Mittel, wodurch der fiegreiche 
Stamm aud ohne offenen Zwang feinen Einfluß auf den befieg: 
ten zu fichern weiß. 

Eine Folge diefes Verhältniffes ift nun aber auch, daß die 
Frankenherrſchaft durchaus nicht ald einziger Weg gelten barf, 
auf welchem die Kunde von Chrifto zu den Nebenvölfern gelangte; 
unabhängig von fränfifhem Einfluffe fandte feit dem 7ten Sahr: 
hundert Britannien feine begeifterten Miffionare heruͤber, und 
eben fo einflußreich war ber Umftand, daß dieſe Nebenvölfer, na: 
mentlich Alamannen und Bayern, zum Theil auch auf früher rö- 
miſchem, alfo bereits chriftlichem Boden wohnten, und völlig wie 
die Franken den Einfluß empfanden, ber von den Provinzialen 
auf die germanifchen Sieger zurüdwirkte. Die Reihefolge der 
Bekehrungen wird zeigen, daß der Zutritt der Stämme zur Taufe 
in demfelben Maße fchwerer ward, und fpäter erfolgte, als fie 
entfernter von ben ehemald römifchen Grenzen fißen, und der 
Wohlthat eined altchriftlichen Bodens entbehren. 

Am günftigften geftalten ſich alle diefe Verhältniffe nun für 
die Alamannen; fie flehen mit dem Franfenreich in nächfter Be: 
rührung, find ferner auf altchriftlichen Boden eingerüdt, und 
werden endlich von britifchen Glaubensboten am früheften aufge: 
ſucht. 


B. Alamannen. 


Erfted Capitel. 
Gefhichte des Chriſtenthums unter den Alamannen. 


$. 2. Herkunft der Alamannen. 


Wolfg. Lazius, de gentium aliquot migrationibus Op. II. Antwerp. 1618. f. — 
Joh. Ferd. Hufhberg, Gefchichte der Allemannen und Franfen, Sulz— 
badı 1840. — Ferdin. Heinr. Müller, die deutſchen Stämme und 
ihre Fürften, Berlin 1840. Th. I. — Georg Thom. Rudhart, äl— 
tefte Gefchichte Bayerns, Hamburg 1841. — K. H. v. Lang, Baierns 
Bauen, Nürnberg 1830. ©. 3. — 3. €. Pfifter, Geſchichte von 
Schwaben, Heilbronn 1803. — Ghrift. Friedr. Sattlers allgem. 
Geſchichte Würtenbergs Bd. J. Frankf. 1764.4. — Ehriſtoph Friebr. 
Stälin, Wirtembergiſche Geſchichte, Stuttgart 1841.— David Nü— 
fheler, Gefchidhte des Schweizerlandes. Ifter Band, Hamburg 1842. — 
Grandidier, histoire ecclesiastique, militaire, civile et litteraire de la 
province d’Alsace, Tome 1. à Strasbourg 1787. 4. — Xam Wal— 
tber Strobel, vaterländifche Gefchichte des Elfaffes. Straßb. 1841. — 
Ludw. Häuffer, Geſchichte der rheinifchen Pfalz, Heidelb. 1845. B. J. — 
5 3. Mone, Urgefchichte des Babdifchen Landes, Karlsruhe 1845. B. I. 


Hinter dem römifchen Grenzwall am obern Nedar und mitt— 
leren Main findet ſich feit Anfang des Iten Jahrhunderts ber 
Name der Alamannen, und zwar am früheften bey der Veran 
laffung, daß Garacalla ſich des Sieges tiber fie rühmte ). Die 


1) Ael. Spartiani Antonin. Caracall, c. 10; Aurel. Victor, de Cae- 
sar. co. 21. 
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Entftehung des Volkes und Namens wird ähnlich wie bey den 
Franken aus dem Zufammentritt mehrer Fleineren Stämme zu er: 
Elären fein, die entweder fchon früher den Odenwald bewohnten, 
oder, wie wahrfcheinlich die Ufipeter und Zenchterer, vom Mittel: 
rheine ſich hieher zogen ). Mit diefer Entftehung des Volks 
würde auch die übliche Ableitung ded Namens übereinftimmen, 
die darin ein Gemiſch aus allerley Volk erblidt 3); dennoch fieht 
dieß einer fpätern Deutung ähnlich, die nicht einmahl fehr ehren: 
vol für das neue Volk erfchiene. Beachtet man, daß die Namen 
der übrigen jegt entflandenen Bölferbündniffe, Kranken 1), Sad): 
fen 5) immer ein Selbfigefühl enthalten, eine gewiſſe Auszeichnung 
und Züchtigkeit andeuten, fo empfiehlt fi auc für die Alaman— 
nen die Anficht, daß ala nur eine Berftärfung, Hervorhebung 
bezeichnen folle, alfo tüchtige, rechte Männer 6). Wenn fchon früh 
diefer Name mit Germanen überhaupt als gleichbedeutend gilt ?), 
und diefelbe Bezeichnung für Deutſche fi) bey unfern weftlichen 
Nachbarn fogar erhalten hat, fo Fünnen wir uns diefe Auszeich: 
nung fchon gefallen laſſen. 

Sleih von ihrem erften Auftreten an beweifen die Alaman: 
nen als gefährliche Feinde des römifchen Namens den Zrieb der 
Germanen zum Bordringen nah Suͤdweſt, und ruhen nicht eher, 
bis fie den römifchen Grenzwall zwifchen Rhein und Donau, der 
zunächft gegen fie errichtet war, durchbrochen und fich des ganzen 
römifchen Vorlandes, ja fogar beträchtlicher Striche jenfeit jener 
Ströme bemädhtigt haben. Ihrem weitern Vordringen nad) Gal: 
lien und Italien, das fie nicht felten in glüdlichen Beutezligen 
angriffen, traten mit großer Anftrengung erft die Siege der Roͤ— 
mer, und fpäter der nach gleichem Befiß ftrebenden Franken ent: 





2) Zeuss, die Deutschen, p. 305. — 3) Asinius Quadralus bey 
Agathias, histor. I. 6. erklärt Alamannen für £ryaludes ardgwmroı as wi- 
yadız, xai roüro Ölrarı alroig 7 dnewunie, dem auch 3euß beiftimmt. — 
4) 1.©. 261. — 5) $. 56. — 6) Zacob Grimm in den Bött. 
Gel. Anz. 1835. St. 111. ©. 1103. mit Bezug auf das Gothifche, wo in 
allaim alamannam (omnibus hominibus) das ala- gar nicdyt die Bedeutung 
von omnis hat, weil lesteres noch ausdrücklich dazugefegt wird: Skeireins 
Aivaggeljons thairh Johannen, ed. Mafmann, München 1834. ©. 51. 3.18. 
Andere Erklärungen, Müller deutfche Stämme und Fürften I. ©. 273. — 
7) Alemani, qui tunc adhuc Germani dicebantur, Vopisci Firmus cet. c. 13, 
script. histor. Aug. Bipont. 1787. II, p. 237. 


6 1. Per. B. Alamannen. 1. Ehriftenth. unter denfelben. 


gegen. Clodwigs Alamannenſchlacht 496 entihied, daß Galliens 
Eroberung nicht von ihnen, fondern von den Franken auögehen 
ſollte. 

Um die Fortfchritte der Alamannen im Einzelnen zu verzeich— 
nen, fo zieht ſich zunaͤchſt durch das dritte Jahrhundert der Kampf 
um dad römische Borland hindurch; ſchon zur Zeit des Gallienus 
haben fie Rätien genommen, Gallien und Stalien plündernd durch: 
zogen ®), als eö dem Kaifer Probus gelang, fie von dort wieder 
zu vertreiben 9), ja fogar in ihre urfprünglichen Sige über Nedar 
und Alb hinaus zurüd zu drängen, und den Grenzwall gegen fie 
wieder zu fchließen 10); die noch jeßt vorhandenen Reſte des roͤ— 
mifchen limes mögen erft um diefe Zeit angelegt fein ). Schon 
dachte man in Rom auf ihre gänzliche Entwaffnung, da wieder: 
holen fie nach Probus Tode (282) die Eroberung des Vorlandes 
mit folhem Erfolg, daß jeßt mit Mühe die Rheinlinie gegen fie 
gehalten wird 12). Alamannien erftredt fich zu Ende des britten 
Sahrhunderts von der Rheinbride bey Mainz bis zum Uebergang 
über die Donau bey Günzburg; das ganze Borland ift jest in 
ihrer Gewalt, fo daß während des Aten Jahrhunderts der Kampf, 
den befonders Julian gegen fie mit Erfolg führte, nur darauf 
berechnet war, ihrem weitern Vordringen ins Römerreich Gren: 
zen zu ſetzen. Ihre Anftrengungen, fich füdweftlich über den Rhein 
und bis zum Bodenfee auszubreiten, erflären ſich jegt aber nicht 
bloß aus der gewohnten Eroberungsluft, fondern auch aus dem 
Nahdrängen der Burgunder, die zwifchen Main und Redar ſchon 
bi8 an den römifchen Grenzwall vorgeridt waren, und darauf 
ausgingen, die Alamannen von ihren Sigen am Niedermain aus: 
zufchließen 13). Man lernt diefe Stellung beider Völker aus Ju— 
lians Feldzügen Fennen: er hatte die Alamannen durch den Sieg 
bey Argentoratum 14) glüdlich wieder aus dem erſten Germanien 
vertrieben, drang ihnen über den Rhein in ihr Gebiet nach (357), 
und zwang ihren verbündeten Fürften eine Huldigung ab. Als 
Drt dieſes VBorfalld wird die Grenze der Alamannen und Bur— 





8) Eutrop. histor. 9,9, — 9) Vopisci Probus, c.13. p. 218. — 
10) ibid. — 1) 1.8.5. — 12) Mamertini panegyr. Maxi- 
miano diet. cd, Arntzen, Trajecti ad Rhen. 17%, L p. 4. — 13) 1. 
8.23 — 14) Ammian. Marc. 16. 12; Zosimus, Ill. 3. ed. Bonn. 
p. 125. 
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gunder angegeben, und zwar in einem Bezirfe, der nicht anders 
als auf den römifchen Pfahlgraben an der Jagſt und dem Kocher 
gedeutet werben Fann !5); oͤſtlich von bier müflen alfo damals 
ſchon die Burgunder angefeflen gewefen fein. Die weitere An: 
gabe, daß beide Völker um Salzquellen gekämpft haben 6), Fann 
auf Schwaͤbiſch Hall oder Kiffingen bezogen werden. Nach Ju: 
lians Abzuge aus Deutfchland fegte auch WBalentinian durch den 
Sieg bey Solicinium !?), und Gratian bey Argentaria (378) !8) 
dem Bordringen der Alamannen noch auf einige Zeit Grenzen; 
allein ſchon jegt zeigt fih die Schwäche des Römerreichd in Ver: 
abreihung von jährlichen Gefchenfen an die Feinde. Zu Ende 
des Aten Jahrhunderts erftredt fich die Alamannenmacht unzwei- 
felhaft bis zur Nordfüfte des Bodenfees. 

Während diefer Alamannenkriege erfcheint das Volk nicht als 
eine Einheit, fondern unter zahlreiche Fürften (reguli) getheilt; 
Probus bat deren neun unterworfen 19); Julian fämpft mit 
etwa eben jo vielen, wobey er nach römischer Staatsfunft die eis 
nen gegen die andern zu gebrauchen verficht. Die einzelnen find 
unabhängig von einander, fo daß von einem Bunde der Alaman: 
nen, ganz wie der Franken 2%), nicht anders die Rede fein kann, 
als daß die Stämme nur durch das gemeinfame Unternehmen ge: 
gen Rom fi verbunden wiffen. Nimmt der Füurft an einem 
Kriegszuge nicht heil, fo ift dadurd ein Zuzug aus dem Volke 
zu dem Unternehmen eines andern Anführers nicht ausgefchloffen 2'). 
As einzelne Stämme laſſen fich die Pentienfer (Linzgauer) am 
nördlichen Ufer des Bodenſees 22) beobachten, mit denen Conſtan— 
tius kaͤmpft; Breiögauer finden fich unter den römifchen Mieth- 
truppen 3); zu den nördlichften Alamannenflämmen gehören die 
Buccinobanten am untern Main, Mainz gegenüber, deren Name 
vielleicht auf eine Ausdehnung durch Buchonien, alfo nördlich des 
Mains, fchließen läßt 2). 


15) Ammian. 18. 2. Regio cui Capellatii vel Palas nomen est, ubi 
terminales lapides Alamannorum et Burgundiorum confinia distinguebant. 
Vergl. Zeuß, ©. 3113 Stälin, S. 128. — 16) Ammian. 238.5. — 
17) Ammian. 27. 10, wahrſcheinlich Sumlocenne; Stälin, ©. 134; Bergl. 
l. S. 58. — 18) Ammian. 31. 10. — 19) Vapiscus, Probus. 
c. 13. — 20) I. S. 261. — 21) Eichhorn, deutſche St. u. R. 
Geſchichte 1. S. 112. Aufl. 4. — 22) Ammian. 15. 4; 31. 10. — 
23) Notitia dignilatum, Graev, thesaur. VII. p. 1835. — 24) Zeuß, S. 311. 
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Das wichtigfte Ereigniß in der innern Gefchichte der Ala: 
mannen ift nun aber ihr Verfchmelzen mit einem andern Stamme, 
der den alten Namen Sueven führt, fo daß beide fernerhin als 
völlig vereinigt gelten. Im dritten und vierten Jahrhundert läßt 
fih nemlich neben den Alamannen der Stamm der Juthungen an 
der Donau beobachten; bald gelten diefe als eine bloße Abtheilung 
derfelben 25), und feit 430, wo Xetius fie befämpft, verfchwin: 
det ihr Name ganz aus der Gefchichte 5). Wenn nun feitden 
ein den Alamannen verbimdetes Volk, Sueven, Suaven auftritt ?7), 
fo kann darin Faum ein anderer, als jener zu ihnen hinzugetres 
tene Stamm ber Juthungen erblidt werden. Beide, Sueven und 
Alamannen, erfcheinen ſeitdem ald nur ein Wolf 28), deflen Na- 
men, Schwaben, fid erhalten hat. 

Seit dem Anfange ded 5ten Jahrhunderts führte der fchon 
oft von den Alamannen verfuchte Einfall Über den Rhein und den 
Bodenfee nun endlidy zum dauernden Beſitz der Striche bis an 
die Bogefen und Alpen. Wahrfcheinlich gaben wiederum die Bur: 
gunder den Anftoß, die fich jet, ehe fie nach der Rhone abzo— 
gen, des frühern Alamannengebietes am Niedermain bemäcdhtigten, 
und fo die Alamannen füblih und weftlich drängten. Während 
des Vandalenſturms von 406 führen diefe dann die alten Pläne 
auf Gallien aus 22), und behaupten fih nun im Rheinthale biö 
an die Vogefen, fo daß der Strom auf beiden Seiten alaman- 
nifch ift 30%). Der Name für die neue Eroberung zwifchen Rhein 
und Vogeſen, Alifat, Alifaz, Elfaß, Sit der Elenden, d. h. der 
aus der Heimath Abwefenden, Erilirten, Sremden, bezeichnet diefe 
am weiteften vorgefchobene Weftgrenze des Volks 3!) Um die 
Mitte des fünften Jahrhunderts gelang ihnen dann ebenfalld die 
füdlihe Ausdehnung bis zu den Höhen der Alpen. Die Städte‘ 
füdlih vom Bodenfee von Baſel bis Bregenz erfcheinen jest 


25) Ammian. 17.6. — 26) Idatii chron. ad 430. Bouquet, 1. 
p- 617. Prosp. Tironis chr. ad 429. ibid. p. 6398. — 27) Procop. 
bell. Goth. I. 12; Cassiodor, Variar, 12. 7; Gesta reg. Francor. Bouquet. 
I. p.8. — 28) Paul. Diac. 2. 15: Suavia, hoc est Alamannorum 
patria; 3.19. — 29) Hieronym. ep. 123. ad Ageruchiam. Op. I. p. 
913. — 30) Sidon. Apollinar. carm. 7. 373. — 31) Grimm, 
Grammatif N. ©. 628; ele-Iende, el-lende, exilium; Rechtsalterthümer 
S. 396; die vita Theodardi aus dem 10ten Jahrh. hat Alliaesedes, Act. 8. 
Boll, Sept. Ill. p. 5%. 
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ſaͤmmtlich beftimmt als alamannifch 32); oͤſtlich geht ihr Gebiet 
bis zum Led, der fie von den Bayern, weftlich bis zur Aar und 
Reuß, die fie von den Burgundern fcheiden 3). 

Nur die Nordgrenze gegen die Franken unterliegt einigem 
Zweifel, weil das durch Abzug der Burgunder leer gewordene 
Land zwifhen Main und Nedar fiher von Alamannen und Fran: 
Een zugleich erfirebt wurde. Beachtet man, daß zu Ende bed 
5ten Jahrhunderts auh Worms, bis dahin burgundifch, wieder 
den Alamannen beigelegt wird, eben fo wie die Mainftädte Aſchaf— 
fenburg und Würzburg: fo dürfte nad dem Abzuge der Burgun: 
der eine einftweilige Wiederbefegung diefes Gebietes durch die Ala— 
mannen wahrfcheinlich fein. Erft das Zufammentreffen mit den 
Franken raubte ihnen dann diefen Beſitz, wie die Selbftändig- 
feit überhaupt. 


$. 3. Mamannen ımter fränkifcher Hoheit. 


Lud. Barthol. Herttenstein, de ducatu Sueviae et Alamanniae diss. Ar- 
gentorati 1731. 4. und in Wegelin, thesaur. rer. Suev. II. p. 554. 


Am früheften fegten die Oftgothen von Süden her den Fort: 
Schritten der Alamannen Schranken: ſchon Theodemir, Theoderichs 
Bater, züchtigte fie wegen Plünderung der Donauländer bis nad 
Dalmatien hin !), und unterwarf fie in ihren Sißen am oberften 
Rhein. Enticheidend war aber erft ihr Zufammentreffen mit den 
Franken: fchon der Zwift um die von den Burgundern geräums 
ten Sitze füdlih von Mainz, mehr aber noch die von den Ala— 
mannen ſtets gehegten Abfichten auf Gallien riefen die entſchei— 
dende fogenannte Schlacht bey Zülpich hervor 496 2). Der Sieg 


32) Geograph. Ravennas 4.26. Bouquet, I. p. 119. — 33) Wenn 
Strabo, vita Galli, praefat., die-Alamannen an ber Gaone, circa Ararim, 
figen läßt, fo hat er wohl fagen wollen, Arola, Aar; ober er müßte bie 
Beiten vor dem Eindringen der Burgunder vor Augen haben, wo Städte wie 
Langres, Befancon, Nantes den Alamannen beigelegt werden; Geograph. 
Ravennas. 4. 26; Mabillon, Act. S. Ben. II, p. 229. 

1) Jornandes, de reb. Gel. c. 55, Muratori, scriplor. I. p. 218. — 
2) Bergl. I. ©. 265. not. 37. und Dünser und v. Sybel in den Jahr: 
büchern bes Vereins von Alterthbumsfreunden im Rheinlande, Bonn 1843. 
II. ©. 31., wornad) die Annahme eines mehr dem Oberrhein zugelegenen 
Drtes der Schlacht wahrſcheinlich bleibt. 
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Glodwigs war volllommen, und damit dad Gefchid der Alamanz 
nen für immer an das des fränfifchen Staats gefettet. Nächfte 
Folge der Niederlage war nicht nur ihre Unterwerfung, fondern 
auch wohl ein Aufgeben der nördlichen, ehemald burgundifchen 
Site oberhalb Mainz, fo daß jetzt die Grenze der Alamannen 
und Franfen zwifchen Speier und Straßburg in dem Forft von 
Hagenau beim Einfluß der Sur in den Rhein feftgeftellt wird 3). 
Nur die fidlihen Sige in Rätien, die ſchon früher von den Oft: 
gothen unterworfen waren, find noch einige Zeit der fränfifchen 
Gewalt entzogen; der Oſtgothe Theoderich zahlt Rätien zu feinem 
Reich, und beftellt über diefe Grenzfiriche einen dux *), legt auch 
bey Glodwig eine Verwendung für das übrige befiegte Volk ein 5); 
zerfprengte Alamannenfhaaren mochten feinen Schug angerufen 
haben. Indeffen nicht lange entgingen auch diefe ſuͤdlichen Striche 
dem fränfifhen Joche; bey den Angriffen Kaifer Juftinians durch 
feinen Feldherrn Belifar auf das Gothenreidd mußte dieſes ſich 
der drohenden Stellung der Franken im Rüden entledigen, und 
trat freiwillig das nördlich der Alpen belegene Land, wozu auch 
jene alamannifchen Striche gehörten, an Clodwigs Enfel, Theo: 
debert ab (536) 6), fo daß jetzt im meiteften Umfange das Ala— 
mannengebiet dem fränkischen Scepter gehorchte. Ihre Grenzen 
werden jeßt im Allgemeinen dahin angegeben, daß fie im Diten 
die Bayern, im Weften die Franfen‘, im Süden die Burgunder, 
im Norden die Thüringer haben ?), wobey lebtere noch als Dft: 
franten am Main zu faffen find. Genauer ergiebt fi) folgende 
Ausdehnung des Alamannenftammes, die feit der Befchränfung 
durch die Franken nach jener Niederlage wefentlich dieſelbe geblie: 
ben ift, und noch gegenwärtig nach der Mundart beobachtet wer: 
den Fann: die Südgrenze bildet der Höhenzug der Alpen oder die 
Grenze der deutfchen Schweiz; daß im obern Rheinthale um Chur 
ein romanifch redender Stamm ſich erhalten bat, ift aus längerer 
Dauer römischer Herrfchaft dafelbft abzuleiten, wodurch alaman: 
nifche Eroberung verhindert ward. Dagegen die Annahme, daß 
aud in den Urfantonen um den Bierwaldflätterfee, fo wie im 


3) Schöpflin, Als. ilustr. I. p. 625; Kremer, rhein. fr. ©. 29. — 
4) Cassiodor, Variar. 7.4. — 5) Ibid. 2. 41. — 6) Agathias, 
histor. 1.6; Procop, de bello Goth.1. 13; Stälin, &. 152. — 7) Jor- 
nundes. c. 55. 
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Berner Oberlande und Oberwallid eine ältere Bevölkerung fich 
von germanifcher Eroberung frey erhalten habe, ift nur fagen: 
baft ®). Die Oſtgrenze ift der Lech, wo Alamannen mit Bayern 
grenzen, und links der Donau die Wernis; die Weftgrenze bil: 
den die Vogeſen, jo daß das gefammte Elſaß zu Alamannien ge: 
hört; mehr füdlicy berühren fi) die Alamannen mit den Bur: 
gundern, denen der obere Lauf der Rhone, das oͤſtliche Ufer des 
Leman, auch Solothurn an der Aar angehört ?). Enblich die 
Nordgrenze gegen die Franken ift links des Rheins die Sur, wo 
der eljaffiiche Nordgau ben fraͤnkiſchen Speiergau berührt, rechts 
des Rheins der Lauf der Murg, dann über Nedar, Kocher und 
Jagſt in einer Linie, die Feuchtwangen und Elwangen ſuͤdlich 
läßt, bis zur Wernis bey Waffertrübingen, und diefen Fluß ab: 
wärts bis Donauwörth 19). 

Ueber die eigentliche Lage der Alamannen unter fräntifcher 
Herrfchaft als Theil Auftrafiend läßt fih wegen Mangels an 
Nachrichten Feine genügende Anficht gewinnen; jedoch eben dieſes 
Schweigen berechtigt zu dem Schluſſe, daß das Verhältniß ber 
Befiegten nicht eben ein drüdendes geweſen iſt; ſchwerlich würde 
ed fonft an Aufftänden gegen die Sieger gefehlt haben. Noch in 
der Mitte des 6ten Jahrhunderts, alfo lange nad ber Niederlage 
durch Globwig, werben Schwaben und Alamannen fogar freie 
Bölfer genannt), Nicht einmahl daruͤber läßt fich enticheiden, 
ob das ganze Aamannenvolf nur von einem Herzoge aus ein: 
heimifchem Adel, oder von mehren regiert wurde. Zur Zeit ber 
Niederlage 496 führt fie nur ein König an 12), auch läßt ſich die 
Reihe der bekannten Bolföherzoge fo orbnen, daß nur eine erb— 
liche Herzogsmlrde herauskommt; aber auch dad Gegentheil ift 
dadurch nicht ausgefchloffen 13). Die Unterwerfung unter die Frans 
ten wird in der Verpflichtung zur Deerfolge und in der Leiftung 


— m — ——— 


8) J. R. Burckhardt, unterſuchungen über die erſte Bevölkerung des 
Alpengebirgs, Archiv für ſchweizeriſche Gefchichte. Zürich 1846. IV. S. I. — 
9) Einhard, translat. SS. Marcell. et Petri, Act. S. Boll. Jun. I. p, 184. — 
10) Das Genauere bey Zeuß, ©. 3245 Rudhart, ©. 326; Stälin, 
© 222 — 11) Procop, de bello Gothico 1. 12. Fovafoı re unig 
Gogiyyuw nai Alapavoi, loyuga Edyn' oltoı alrövouo. anarrız ram To 
arizadıs Wdowro.. — 7 12) Wie der Brief des Oſtgothen Theoderich, 
Cassiodor, Variar, II. Al, beweifet, sufliciat illum regem cum genlis suae 
superbia cecidisse. — 13) Eichhorn, ©. 157; Stälin, ©. 227. 
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von Tribut beftanden haben; le&tered wird ausdrüdlich wiederholt 
bemerkt 14); erfteres Fann an mehren Beifpielen erwielen werden: 
fo führen unter Theodebald (552) die alamannifchen Herzoge Leu: 
tharis und Butilin, zwey Brüder, ein fraͤnkiſch-alamanniſches 
Heer, und zwar gegen die Neigung des Frankenkoͤnigs, nad) Ita: 
lien angeblid den Oftgothen zu Hülfe gegen die griehifche Macht, 
in der That aber wohl nur zu einem Raubzuge !5), wobey fie 
theild durch Seuchen, theild durch das Schwert des Narfes auf: 
gerieben werben. Im Anfange des fiebenten Jahrhunderts leiften 
Alamannen unter ihrem SHerzoge Chrodebert den Franken Heer: 
folge im Kriege gegen den Slavenkoͤnig Samo (624) wahrfcein: 
lih in Böhmen !6). Außerdem läßt fich ald Folge der Unterwer: 
fung. unter die Franken der zahlreidhe Güterbefiß betrachten, den 
die merovingifchen Könige hier inne hatten, und zum Theil zur 
Ausftattung geiftliher Stiftungen gebraudten 7), Das Meifte 
wurde wohl erft bey der völligen Unterwerfung ded Landes nad) 
Aufhebung der felbftändigen Volksherzoge 748 eingezogen; allein 
nicht unbedeutende Gonfiscationen waren doch auch wohl mit der 
erften Befiegung des Volks verbunden, da ſchon im alamanni: 
fhen Geſetz häufig Eöniglicher Golonen und Meierhöfe erwähnt 
wird 18); gerade diefe merovingifchen Befigungen im Alamannens 
lande werden zur Uebertragung fränfifcher Einrichtungen und fo 
auch des Chriftenthbums wefentlich mitgewirkt haben. 

Wenn Alamannien bisher von den Vogeſen bis zum Lech uns 
ter feinen Volksherzogen noch eine gewille Einheit gebildet hatte, 
fo erfolgte im Laufe des fiebenten Jahrhunderts die Kostrennung 
des Elfaffed ald eines eigenen Ducats, wozu man den Anfang 
in dem Bruderzwift zwifchen Zheoderich 11. und Theodebert 11. fin: 
den darf. Ihr Bater Childebert II. hatte Eur; vor feinem Tode 
dad Elfaß mit dem Sundgau und Thurgau von Auftrafien los— 
getrennt, und dem jingern Bruder Theoderich von Burgund bei: 
gelegt; allein die Auftrafier duldeten diefe Verkürzung nicht, und 
erzwangen die Rüdgabe jener Länder !9), worüber es zum Bru: 
derfriege und zur Niederlage der Auftrafier Fam 612. Jene ein: 


14) Gesta regum Francor. c. 15, Bouquet, U. p. 55l; vita Chrothil- 
dis regin. c. 6, ib. II. p. 398. — 15) Agathias, hist. . 6. — 
16) Fredegar, c. 48. — 17) Stälin, ©. 341. — 18) Lex Ala- 
mannor. tit. 23; 3l. — 19) Fredegar, c. 37. 





$. 3. Alamannen unter fränkifcher Hoheit. 13 


mal geichehene Lostrennung des Elfaß vom Herzogthum Alaman- 
nien fcheint dann auf die bald darauf gefchehene Errichtung eines 
eigenen Ducats einflußreich geweſen zu fein; wahrfcheinlid lag 
eine ſolche Schmälerung des Herzogthums Alamannien im Intereffe 
der fränfifchen Herrfcher, um die getheilten Befißungen beffer be: 
haupten zu fünnen. Als erfter Inhaber des Herzogthums Elfaß 
ift ein Gundonius befannt, dann ein Bonifacius, darauf ein 
Herzog Ethico oder Attich, der Vater der heil. Odilia, von wel: 
chem mehre der noch jest blühenden Fürftenhäufer Deutfchlands 
ihren Urfprung ableiten 20). 

Seit dem Erftarfen der fränkifhen Majordomatsgewalt tritt 
nun immer offener die Abfiht auf firengere Unterwerfung der bis: - 
ber nur in einer fehr Iofen Abhängigkeit gehaltenen Nebenländer 
und namentlich auch Alamanniens hervor. Allein auch deflen Der: 
zoge nehmen jeßt dieß Verhältniß, wornach fie nicht den alten 
rechtmäßigen Merovingern, fondern dem neu aufgefommenen Ma: 
jor Domus dienen follen, zum Vorwande eines erneueten Kampfes 
um ihre Selbftändigfeit 1). Die Spannung der Alamannen ge: 
gen letztere, gleihfam als Proteft gegen den von den Pippiniden 
längft beabfichtigten Kronraub, läßt fid noch in manchen Schen: 
fungsurfunden aus eingelegten beißenden Bemerkungen beobach— 
ten, wodurch die alte Königsgewalt der Merovinger ald rechtmä: 
fig bezeichnet wird 22). Die Feldzüge der Franken gegen die Ala: 


20) Strobel, Geſch. des Elfaffes. I. ©. 114. — 21) Erchan- 
berti breviarium, Pertz, Il. p. 323: Cotefredus, dux Alamannorum, caete- 
rique circumquaque duces noluerunt obtemperare ducibus Franchorum, eo 
quod non poluerunt regibus Meroveis servire, sicut antea soliti erant, — 
22) Der Goncipient einer St. Galler Urkunde, Diakonus Sylveſter, 11. Zul. 
735. fließt: in anno 15. regnante domno nostro Theodorico rege supra 
Carulum majorem domus. Goldast, scriptor. Aleman. II. 1. p. 36. no 36; 
Neugart, cod. dipl. I. no. 9. p. 11. not.c. Ein anderer Geiftliher Aubo da— 
tirt zwey Urkunden aus dem 30ften Jahre des Königs Dagobert; Neugart, 
no. 14, anno tredecimo (wohl terdecimo) post domni nostri Dacopirti reges, 
diem tertium kalandas Setenb; no. 15: anno XXX pos regnu Domni no- 
stri Dacopirti Reies, die tertiu Calandas Settenbris. Die Urkunde erwähnt 
bes Abts Othmar (+ 759)5 es ift alfo Dagobert II. gemeint, 711 — 715, 
deſſen 30ftes Jahr 741 fein würbe. Der Umftand, daß er nad) einem ver: 
ftorbenen König rechnet, erklärt fi nur daher, daß der Alamanne die nad 
Dagobert II. (+ 715) von dem Major domus aufgeftellten Könige nicht ans 
erkannte, fo Zheoderich IV. (+ 737), nach deſſen Jahren freili Karl Mar: 
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mannen erneuern ſich fchon 687 und 691 2). Herzog Gotefrieb 
hält fih bis an feinen Tod ruhmvoll gegen Pipin *!), und gerade 
die fo wiederholte Aufzeichnung von Zügen gegen die Alamannen 
unter Pipin und Karl Martell in den Annalen beweijet, wie harts 
nädig dad Volk für feine Freiheit focht 3). Große Anftrengun: 
gen im Verein mit dem Bayerherzog Odilo macht Herzog Zheut: 
bald, Gotefrieds Sohn, gegen die Brüder Karlman und Pipin 
feit 742 26); allein wiederholt geichlagen wird er von den Fran: 
fen nach Ganftatt entboten, und dort mit ber Blüthe des ala: 
mannifchen Adels treulos umringt und niedergemadt 746. 7). 
Der legte Volksherzog Lantfried II. benugt zwar noch einmal im 
Verein mit Suitger, Grafen des Nordgaus, den Aufftand des 
Grippo gegen Pipin; indeß diefer ald Sieger fchreitet jetzt 748 
zur Abfegung des Herzogs, um dad Land ald völlig abhängige 
Provinz dem Franfenreiche einzuverleiben 23). Gonfidcationen ver: 
mehren auch jegt wieder das Krongut, die Verwaltung wird frän: 
fifhen Beamten, den fogenannten Kammerboten, übertragen, die 
zugleich ald& Grafen einzelnen Gauen vorftanden. Zu neuen Auf: 
ftänden Fam es feitbem nicht mehr; zur Beruhigung des Landes 
mochte Karl d. Gr. auch wohl dadurch einiges mitwirken, daß er 
aus dem geftürzten herzoglichen Haufe fich eine Gemahlin, Dil: 
degard (+ 783), die Mutter Ludwigs d. Fr., erwählte, und ſich 
fo die Familie verband 2°). 

Senes gelpannte Verhältniß des Volks zum Major domus 
feit dem Ende des fiebenten Jahrhunderts zeigte fih auch auf 
firchlichem Boden, indem Miffionare, wie Pirmin, die unter fräns 
kiſchem Schutze auftraten, nur wenig Anklang in Alamannien 
fanden, während umgekehrt Stiftungen wie St. Gallen, an die 
das Volk fih ald an ein nationales Heiligthum anfchloß, von 
den fränfifchen Gewalthabern viel zu leiden hatten. 


— — 
— — — — 


teil felbft zählte, Bouquet, IV. p. 707; und eben fo wenig den unglücklichen 
Childerich IM., der um 741 audy noch nicht einmal den Königstitel vom Ma: 
jor domus erhalten hatte. — 23) Annal. Mettens. Pertz, 1. p. 317. u. 
320. — 24) Gotefriebd + 708. Annal. 8. Gall. brev. Periz, I. p. 64. 
oder 709. Annal. Lauresham. ib. p. 22. — 25) Stälin, ©. 179. — 
26) Fredegar, continuat. ec. 111. Bouquet, II. p. 4598. — 27) Ibid. 
c. 115; ann. Mettens. Periz, I. p. 329. — 28) Annal. Lauriss. 748. 
Pertiz, I. p. 16. — 29) Thegani vita Ludov. P. c. 2. Pertz, Il. 
p. 591; ihre Genealogie bey Eckhart. Fr. or. I. p.614, Stälin, 226. 
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Suevia ecclesiastica sive clericalia collegia in circulo Sueviae consistentia, 
authore Francisco Petro, August. Vindelicor. 1699. fol. — Joh. Ul- 
rici Pregizeri Suevia et Wirtenbergia sacra, Tubingae 1716. 4. — 
Martini Gerberii historia nigrae sylvae ordion. S. Bened. coloniae, 
typis San-Blasianis 1783. 4. Tom. I. — KEjusd. Vetus liturgia Ale- 
mannica, typis San-Blas, 1776. 4. disquisit. I. p.l. — Dav. Friedr. 
Gle$, Berfuh einer kirchlich-politiſchen Landes- und Gulturgefdichte 
von Würtemberg bis zur Reformation. Tübingen 1806. Gmünd 1807. 
2%. in 3Bd. — CE. J. Hefele, Gefhichte der Einführung des Chris 
ftentHums im füdmweftlichen Deutfchland, befonders in Würtemberg. Tü- 
bingen 1837. — 3.6. Stauf, des Glaubens Saat und Ernte, oder 
Geſchichte der Einführung des Chriftenthums in Schwaben. Augsburg 
1840. — Ch. G. Blumhardt, Verſuch einer allgem. Miffionsgefchichte 
der Kirdye Chrifti, I. 2. ©. 632. — v. Raifer, Fundgeſchichte einer 
uralten Grabftätte bei Norbendorf, Augsburg 1844. 4., aus dem Jah— 
resbericht des hiſt. Vereins für Schwaben und Neuburg 1842 u. 1843; 
fortgefeste Bundgefchichte 1846. — Georg. Casp. Mezger, de operi- 
bus antiquis ad Vicum Nordendorf e solo erutis. August. Vindelicor. 
1816. 4. 


Nicht vor dem Laufe des fiebenten Sahrhundert und dem An: 
fange bed achten darf die Mafle des Volks in Alamannien als zu 
Chriſto befehrt betrachtet werden, wiewohl es fchon früher an ein 
zelnen Chriften auch hier nicht gefehlt haben mag. Wenn Arno: 
bius ſchon zu Anfang des vierten Jahrhunderts Chriften unter 
ihnen Fennt, fo ift die mehr apologetiihe als hiftorifche Abficht 
folder Hinweiſungen der Kirchenväter auf befehrte Germanen ge: 
genüber den heidnifhen Römern ſchon früher nachgewielen !), 
Statt deffen zeigt fich ihr Zuftand im Aten Jahrhundert während 
des Kriegs mit Gonftantius II. als völlig heidnifh, da ſie die 
Schlacht vermeiden, weil die Aufpicien ungünftig waren 2). Bor: 
fhau 3), Erforfhung der Zufunft wird zwar als Aberglauben auch 
noch fpäter geübt, und felbft noch von Bonifaz fo miühfam be: 
fämpft; allein dort beim Heere der Alamannen am Oberrhein 
wird ber Aufpicien im Kriegsrathe felbft gedacht, was doch wohl 
nur bey heidniſchen Zuftänden möglich ift. 


1) L S. 71. — 2) Ammian, Marc. XIV. 10. — 3) Caes. 
de bell. Gall. I. 50. 
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Auch aus dem Anfang des fünften Jahrhunderts läßt fich die 
Erwähnung heiliger Eichen im Hercynifchen Wald, die unter der 
römifchen Art fallen follen, wohl kaum anders, ald auf germa= 
nifch heidnifchen Naturdienft rechts des Rheins beziehen *). Sehr 
entfcheidend ald Beweis eines allgemeinen Heidenthums unter den 
Alamannen noch felbft während des ſechſten Jahrhunderts find 
dann Schilderungen ihrer Theilnahme an dem Kriege der Oſtgo— 
then in Italien gegen die griechifchen Deere unter Narfed: aus: 
drüdlich wird angegeben, daß ihre Verbindung mit den $ranfen 
feit der fogenannten Schlacht bey Zülpich nur erft für das bür: 
gerliche Leben eine gewiffe Annäherung an fränfifche Gefege und 
Ordnung hervorgerufen habe, daß fie dagegen in der Religion 
fi von denfelben noch völlig unterfcheiden, und bey dem Dienfte 
der Bäume, Gewäffer, Hügel und Höhen, dem Opfer der Pferde 
und Rinder verharren 5). Daß daraus nicht ein tiefftehender, 
dumpfer Naturdienft für fie und die Germanen überhaupt folge, 
hat Sacob Grimm erwiefen 6); dagegen folgt jedenfalld daraus, 
daß die Zeit faft eines halben Jahrhunderts feit Unterwerfung un: 
ter die Franfenmadht dem nationalen Heidenthume der Alaman: 
nen noch feinen Abbruch gethan hatte. Diefer Schilderung ent: 
fpriht dann auch ausdrüädlich ihr Auftreten während des Krieges 
felbft (539), wo ihnen die fchonungslofefte Wuth gegen Kirchen 
und heilige Derter beigelegt, den chriftlichen Sranfen dagegen be: 
ren möglichfte Schonung nachgerühmt wird 7). Ja felbft zu An: 
fang des fiebenten Jahrhunderts, wo uns durd) den Eintritt chrift: 
liher Slaubensboten wieder ein Blid ins Alamannenland eröffnet 
wird, erfcheint der Zufland des Volks in feinen Maffen noch 
durchaus als heidnifch; überall floßen Columban und Gallus auf 
heidnifchen Dienft: zu Tuggen am füdlichen Ende des Züricher: 
fees treffen fie eine Anzahl Alamannen bey einem Bieropfer an, 
das fie in einer erwa 26 Maaß haltenden Kufe dem Wodan bar: 
bringen 8). Zu Bregenz finden fie in einer ehemals chriftlichen 


4) Claudian. de laudib. Stilichon. I. 228. — 5) Agathias, histor. 
I. c. 7. ed. Bonn. p. 28: dirdga re yap rıra ihaoxorraı xai (eidga mrora- 
nör xai koyovg xal gapayyazs, xal Tolros, WoreE 000 Öpirtig, immovg 
Te xai Poas, xai alla Arra uvpia xaparonourteg dmdualovor. — 6) 
Grimm, deutſche Mythologie. I. S. 89. — 7) Agathias, 11. 1. p. 65. 
Bergl. I. ©.285. — 8) Jonas, Vita Columbani c.53, Mabillon, Act. 
S.B. I. p. 265 Grimm, beutfdye Mythologie I. ©. 49; 55. 
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Gapelle drey ehrene vergoldete Gößenbilder an der Wand befeftigt, " 
etwa den Wodan, Donar und Zio vorftellend 9). Ueberall hat 
namentlich der Eühne Gallus Gelegenheit, dur Zertrümmerung 
der Idole dad Wolf von der Thorheit feines Dienftes zu uͤber— 
zeugen. Erft im Laufe des fiebenten Jahrhunderts darf Demnach die 
eigentliche Bekehrung ded Volks in feinen Maſſen angefest werden. 

Die Mittel für diefe Umgeftaltung find nicht bloß die ab> 
fihtlihe Miffion, fondern auch mehrfache andere Umftände gewe: 
jen, die auf langfamem aber fehr entfchiedenem Wege jene Wir: 
fung berbeiführten. influßreid mußte es bey Belegung der 
früher römifchen Strihe durch die Alamannen fhon fein, daß 
fie in ein durchaus chriftliches Land eintraten; denn dafuͤr muß 
doch das Elfaß, NRätien und auch wohl das römische Borland zu 
Anfang des fünften Jahrhunderts gelten. Mochte auch die nächfte 
Wirkung der Eroberung eine vorläufige Zerflörung der chriftlichen 
Kirhen und Bethäufer, eine Auflöfung des geiftlihen Verbandes 
fein, fo blieb doch auch hier eine Rüdwirfung der fittlichen Ue— 
berlegenheit der Befiegten, und damit auch ihres chriftlichen Glau— 
bens auf die Sieger nit aus. a felbft vor der Befisnahme 
des Landes hatten der Grenzverfehr mit den Römern, die Kriegs: 
dienfte in deren Solde, die zahlreihen Gefangenen, die man 
fi gegenfeitig abnahm, und die dann gelegentlich auch wohl in 
die Heimath zurüdfehrten, zuverläffig hier, wie bei allen Beruͤh— 
tungen der Barbaren mit den Römern, eine wenigftend vorläus 
fige Kunde vom Ghriftenthbum unter ihnen hervorgerufen. Unter 
den 20,000 Gefangenen, die von den Alamannen während ihrer 
Streifzüge durch Gallien aus 40 Städten weggelchleppt waren, 
und die Julians Sieg 357 befreiete, find zuverläffig bey der da: 
maligen Verbreitung des Chriftentbums im Roͤmerreich auch zahl: 
reihe Chriſten geweſen 1%). Bekanntſchaft mit dem Chriftenthum 
feßte e8 ja voraus, daß der Alamannenfürft Rando Mainz gerade 
an einem chriftlichen Fefte Üüberfiel, wo er die Mehrzahl der Be: 
völferung in der Kirche wußte !!). 

Spuren eines folchen aus römifcher Zeit überlieferten, und 
durh die Befignahme der Alamannen nicht vertilgten Chriften: 


9) Vita Galli, Pertz U. p. 7; Grimm 1. S. 99. — 10) Zosi- 
mus II. 4. 5.; Epistola Julians ad S. P. Q. Athen. p. 280. ed. Spanh. 
Lips. 1696. — 11) 1. ©. 208. 


Rettberg's Kirchengefh. Deutſchl. Bd. IL 2 
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thums laſſen ſich in der That auch bei dem Auftreten Columbans 
und Gallus zu Anfang des ſiebenten Jahrhunderts beobachten. Sie 
treffen zu Arbon einen Pfarrer Willimar 12); der Name iſt deutſch, 
aber der Ort eine alte Römerftadt, arbor felix 13); man darf 
fließen, daß an dem DOrte felbft eine chriftliche Weberlieferung 
fih erhalten, die alamannifchen Einwohner berührt, und einige 
derfelben fchon für den Kirchendienft gewonnen hatte. Sie tref: 
fen in dem übrigens zerftörten Bregenz eine Aureliencapelle, zwar 
durch heidnijche Idole entweihet, aber doh ein BZeugniß, daß 
Erinnerung an die urfprüngliche Patronin, alfo chriftliches Ge: 
daͤchtniß, fich erhalten hatte, fo daß man das Gebäude wieder 
auf fie einweihen Fonnte '!). Auch übrigens wird ber Zuftand 
des Volks fo geichildert, daß eine gewifle Anzahl Chriften unter 
demfelben vorausgefegt werden muß; die Miffionare hatten Ge- 
legenheit, Manche, die fchon getauft, dann aber in heidnifchen 
Irrthum zurüdgefallen waren, auf Neue für das Evangelium 
zu gewinnen '5), Selbſt der Alamannenherzog Gunzo fcheint in 
einem folchen Schwanfen zwifchen Heidenthum und Chriſtenthum 
geihwebt zu haben; für Erfteres fpriht, daß er Columban und 
die Seinen verjagte; für Lebtered, daß die Anfläger, auf deren 
Beichuldigungen er hörte, doch nicht ihre Predigt daflır ald Grund 
angaben, fondern nur die Störungen, die ihre Niederlaffung der 
Jagd zufügten 16). Aus der Mitte des fechsten Sahrhunders kann 
für das füdöflliche Alamannien fogar noch ein geordneter Kirchen: 
verband mit dem Stuhle von Aquileja erwielen werben. Sftrifche 
Bifchöfe in einer Befchwerdefchrift an Kaifer Mauritius während 
des Dreicapitelftreit5 drohen, daß wenn man ihr Fefthalten an 
den Beftimmungen von Chalcedon nicht achte, fie ſich fammtlich 
den benachbarten fränfifchen Metropoliten zuwenden, und bad 
Band mit Aquileja löfen würden; fie bemerken, daß diefer Ans 


12) Vita Galli, Perz I.p.7. — 13) LS. M. — 14) Vita 
Galli 1. I. ecclesiae sanctae Aureliac honorem pristinum restituit; biefelbe 
Heilige kommt audy in Straßburg vor. 1. ©. 113; doc läßt ſich über das 
Auffommen ihres Gults nichts Näheres ausmaden. — 15) Jonas, vila 
Columbani c. 53: Multi ergo eorum per beati viri suasum ad doctrinam 
et ad Christi fidem conversi, baptismum conseculi sunt; aliosque etiam, 
quos jam lavacro ablutos error detinebat profanus, ad cultum evangelicae 
doctrinae monitis suis ut bonus pastor ecclesiae seminibus reducebat spar- 
sis, — 16) Vita Galli, Periz, II. p. 8. 
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— 
ſchluß an die Franken bereits von drey Kirchen ihres Metropoli— 
tenſprengels vollzogen ſey; ſie nennen darunter Tiburnia und 
Auguſta, ſicher Augsburg 17); alſo trotz der Alamannenherrſchaft 
hatte ſich hier aus roͤmiſcher Zeit ein Kirchenverband erhalten, der 
ſich nun den Franken zuwandte. 

Zu dieſen Einfluͤſſen, die von dem chriſtlichen Lande ſelbſt 
nothwendig auf die Eroberer uͤbergingen, kam dann aber auch 
noch eine nicht unerhebliche Einwirkung von Seiten der Franken, 
denen ſie ſeit Ende des fuͤnften Jahrhunderts unterworfen waren. 
Auf eine planmaͤßige Erzwingung der Taufe ließ ſich zwar weder 
Clodwig noch ſeine Nachfolger ein; die theilweiſe Selbſtaͤndigkeit, 
worin die Alamannen bis zur Mitte des achten Jahrhunderts ver: 
barreten, wäre hiemit am wenigften verträglich geweſen; allein 
mit Recht darf man behaupten 18), daß auch die lofere Verbin: 
dung mit dem fchon chriftlichen Frankenreich ganz von felbft mehr: 
fahe chriftliche Einflüffe zur Folge haben mußte. Die alamannis 
hen Herzoge werben nicht lange der Einwirkung bes fränfifchen 
Hofes widerftanden haben: die föniglihen Befigungen, die zum 
Theil wohl auch fchon nach der erften Befiegung aus Confiscas 
tionen hervorgingen, wurden ficher mit fränfifchem, alfo chriftli- 
chem Perfonal befegt, kurz es trat jener ftile, aber mächtige 
Einfluß ins Leben, womit jedesmal ein Bolf, deſſen Nationali: 
tät unterging, dem überlegenen Sieger preisgegeben ift. Aus: 
drüdlich fpricht derſelbe byzantinifche Hiftoriker Agathias, ber 
die Alamannen um die Mitte des fechsten Jahrhunderts noch als 
gänzlich heidniſch fchildert, feine Hoffnung und feinen Wunſch 
aus, daß die Verbindung mit den Franken ihre Befehrung zur 
Folge habe !9), und hat fich darin ficher nicht getaͤuſcht. 

Ein erheblicher Beitrag für die Bekehrungsgeſchichte der 
Aamannen würde nody aus neuerlichen Ausgrabungen auf füb: 
deutſchem Boden gewonnen werben fönnen 20), fobald fih aus: 
machen ließe, ob die mehrfachen Schmudfachen mit unverkennbar 
hriftlihen Zügen, die man in Gräbern gefunden hat, aud in 





17) Baron. 5% no. 43; Resch, ann. Sabion. I. p. 412. ©. jedoch 
Rudhart S. 338 — 18) Hefele, S.159flgd. — 19) Agalhias, 
l. 0.7. tor Doayyav avroug dmipuelia zu mowüca nal ds Tode neraxonuef, 
wa Hön dplixeras toUg dupgöveorigovug, ou rroAlou Öt oa» Xpövou xal ara- 
ow damıanca. — 20) 1. ©. 216. 

2% 
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der That diefem Volke, und nicht etwa den frühern Eeltifchen 
Bewohnern deffelben Bodens angehören. Am reichlichften finden 
fi chriftliche Züge auf den im Pays de Vaud befonders feit 1841 
and Licht geförderten Geräthfchaften 21), beftehend in Ringen in 
mehrfachen Kreifen gewunden, in Spangen, Armbändern, Gür: 
ten, Nadeln, Schnallen ; befonders leßtere, meift von vierediger 
Form, und ficher zum Schließen des Wehrgehängs über den Hüf: 
ten beftimmt, zeigen reiche Verzierung an Bändern, Streifen, 
Kreifen und blätterähnlihen Windungen; die Arbeit aus hartem 
Eifen, mit eingelöthetem oder eingefchmolzenem Silber, zeigt 
nicht geringe technifche Fertigkeit, auch einen gewiflen Sinn für 
Spmmetrie, doch aber namentlidy in den Figuren eine Unbehol- 
fenheit, einen rohen, ungeſchlachten Styl, der jeden Gedanfen 
an römifche Kunft ausfchließt. Die Figuren zeigen einen Mann 
mit aufgehobenen Händen 22), dann benfelben zwifchen zwey Un 
geheuern, Löwen, die neben ihm aufgerichtet ftehen 23), oder ihm 
die Füße leden 24); die Deutung kann nicht zweifelhaft fein, da 
einer befonders kunſtreich ausgeführten Darftelung eine Infchrift 
beigefügt ift, und zwar in lateinifchen Zügen aus fpäterer Zeit: 
Nasualdus Nansa vivat Deo utere felex Danihil 5); alfo Daniel 
unter den Löwen; die Beftimmung des Schmucks läßt fih kaum 
anders faflen, ald zum Gefchenf an den Genannten mit der Auf: 
forderung zur Zreue im Glauben unter Hinweifung auf den hel: 
denmüthigen Daniel. Noch unverfennbarer ift die chriftliche Be: 
ziehung bey einigen andern Schnallen, die das aufgerichtete Kreuz 
zeigen, und zwar in lateinifcher Form mit dem fürzeren Quer: 
balfen, zu beiden Seiten einen anbetenden Mann, und dahinter 
ein aufgerichteted greifartiges Thier 26). Die Ausführung der 
Männer zeigt den fleifen ungelenfen Styl, wie überhaupt bey 
tiefer Stufe der Kunft, der allerdings an aͤhnliche hieratifche Züge 
auf ägyptifchen Bildwerken erinnert; aber an ägyptifche Priefter 
vor dem Kreuz zu denken 2”), hat man fein Recht. 


21) Frederic Troyon, bracelets et agrafes anliques, in Mittheiluns 
gen der antiquarifchen Gefellfchaft in Zürich, 1844. Bb. II. Augsburger All: 


gem. Zeit. 1844. no. 27—29. Beilage. ©. 216. — 22) Troyon, tab. 
I. fig. 4 u. 5. — 23) Tab. II. fg. 3 u. 6. — 24) Tab. I. fig. 
2.; IM. fg 1u.6 — 25) Tab. I. fig. 1. — 26) Tab. II. fig. 


I. fg. 2u3 — 27) Troyon p. 29. 
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Weniger des Chriftlichen lieferte im Herbſt 1843 eine weit⸗ 
gedehnte alte Begräbnißftätte, die in Folge von Eifenbahnarbei- 
ten auf dem Wege von Augsburg nah Donauwoͤrth zwifchen 
Wertach und Donau bei dem Orte Nordendorf zu Tage gefördert 
ward. Reiche Schäge an Eifen, Bronze, Silber, Gold, Glas, 
Elfenbein, Korallen, Email und Evdelfteinen in der Form von 
Dolchen, Schwertern, Schildbudeln, Ketten, Gehängen und na: 
mentlich wiederum Schnallen, deuten an, daß hier der Begraͤb— 
nißort eined mit fünftlicher Schmiebearbeit nicht unbekannten 
Volks aufgefunden fey. Auch hier enthalten zwey bronzene Hüft- 
gehänge deutlich das Zeichen des Kreuzes; bey dem einen koͤnnte 
es zweifelhaft fein, ob die Form nicht zufällig durch die Fuͤgun— 
gen des Schmudes zu Stande gekommen fey; allein bey dem 
andern größern tritt die Kreuzeöform völlig unzweifelhaft her: 
vor 3). Wegen der Zeitbeflimmung hat man ben fichern An— 
haltspunft, daß dabey zugleih Römermünzen gefunden wurden, 
die fpäteften mit dem Namen der Helena und des Conftantius 1., 
fo daß die Blüthe des Volks, dem diefe Schäße angehörten, 
mindeftend nach der Mitte des vierten Jahrhunderts anzufegen ift; 
übrigens waren die Münzen durchlöchert, zum Zeichen, daß fie 
als Schmud und nicht zum Geldgebraudy gedient haben 2°). 

Um für die Bekehrungdgefchichte ded Landes von diefen Fun— 
den Bortheil zu ziehen, bebürfte e8 vor Allem einer Entſcheidung 
der fchon fo lebhaft behandelten Frage, welchem Volke jene Ar: 
beiten angehören, ob, da von römifchen Urfprung feine Rede fein 
fann, den Alamannen, oder den frühern Bewohnern des Landes, 
den von ben Römern befiegten Kelten 3%). Won dem Gulturzu: 
ftande beider wiffen wir zu wenig, um etwa durch Vergleichung 
anderdwo gefundener Waffen und Schmuckſachen zu einer Ent: 
fheidung zu gelangen. Allerdings ift die Neigung der Kelten für 
Ringe, Spangen und dgl. bekannt, was unter ihnen eine ge: 
wiffe technifche Gewandheit zur Anfertigung folder 3ierrathen 
erwarten läßt, namentlich die Art, wie in dem Nordendorfer 
Zunde das edle Metall gefhmolzen und legirt, wie Glaöflüffe 


28) Allgem. Zeit. a. a. D. ©. 226. — 29) Jahresberichte des hift. 
Bereins für Schwaben und Neuburg. VIIL IX. ©. 7. — 3) Die Dies 
cuffion darüber ift ausführlich verhandelt: Allgem. Augsb. Zeit. 1844. no. 
325. Beilage ©. 2594 ; 1845 no. 20. ©. 161; no. 35. ©. 276. 
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-mit Mineralfarben und untergelegten Golbplättchen zur Folie ein: 
gefligt find, fest eine gewiſſe Höhe der Zechnif voraus, wie man 
fie weit eher den unter Römern wohnenden Kelten, ald ben erft 
eingedrungenen Germanen zufchreiben möchte. Allein entfcheidend 
ift diefer Umftand nicht, weil der Qulturzuftand der Alamannen 
feit ihrem Eindringen auf römifches Gebiet durchaus von uns 
nicht beurtheilt werden fann, und auch der Umftand berüdfichtigt 
werben muß, daß diefelben ald Sieger fich recht wohl der unter: 
worfenen Bevölkerung zur Anfertigung ſolcher Sachen bedienen 
konnten; wenigftens findet fich im Leben Severins ein Beifpiel, 
daß die Königin der Rugier, Gifa, alfo eine Deutiche, fremde 
Goldfünftler (aurifices barbari) gefangen für fich arbeiten Ließ, 
die man am ebeften auf Eeltifche Sclaven deuten möchte 31). Ent: 
fcheidend für den alamannifchen Urfprung jenes benkfwürbigen 
Fundes, da auf die Annahme einer Mifchung römifcher, Eeltifcher 
und alamannifcher Gräber wegen der Gleichartigkeit der Beftat: 
tung nicht wohl eingegangen werden kann, fcheint der doppelte 
Umftand zu fein, daß einmal das Volf, von dem folche Nekro— 
polen angelegt wurden, im vollen Befiß des Landes, und dann, 
daß feine Verbindung mit den Römern nicht fehr eng fein mußte, 
weil fich fonft des Römifchen noch weit mehr erwarten ließe. Die 
wenigen Münzen, dazu nur zum Schmude gebraucht, erfcheinen 
zu beftimmt ald nicht aus dem Verkehr hervorgegangen, fondern 
ald Beuteftüde. Ueber die Gultur der Donauländer, NRätiens 
und bes römifchen Vorlandes fteht fo viel feft, daß fie im Befis 
der Römer auch völlig romanifirt waren, daß bie” einheimifche 
Feltifche Bevölkerung fich völlig dem Einfluß Roms gefügt, und 
die Form einer Provinz angenommen. hatte; was außer jenem 
Funde an Alterthuͤmern ans Licht gefördert ift, zeigt entweder 
unverkennbar das römifche Gepräge, oder gehört, wenn e3 eine 
Feltiihe Bildung beweifet, nothwendig in bie Zeit felbftändigen 
Keltentbums, alfo vor Eindringen der Römer. Die Gewißheit, 
daß jener Fund nach den Münzen nothwendig erft nach der Mitte 
de8 vierten Jahrhunderts, und zwar aus chriftlicher Zeit ſtam— 


31) Vita Severini $. 8. Pez, scriptor. rer. austr. I. p. 71. Auch das 
alamannifcdye Gefes, tit. 79. pos. 7. Walter 1. p. 224 Eennt unter den, 
börigen Handwerkern neben Bäder, Schmidt den aurifex; fein höherer Gelb: 
werthb bey A. v. Fürth, die Minifterialen, Cöln 1836. ©. 13 
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men Fann, fchließt deßhalb jeden Gedanken an Eeltifchen Urfprung 
aus, und nur die Alamannen, feit dem dritten Jahrhundert im 
Beſitz ded VBorlandes, feit dem vierten und fünften ald Herren 
von Nätien bis zu den Alpen, können die Urheber jener Kunft: 
fachen zwifchen Donau und Wertach gewefen fein, während bey 
den Audgrabungen im Pays de Vaud an bie gleichzeitigen Bur: 
gunder zu denken ift, zumal da auch der Name Nafuald, Nass 
wald, auf jener Schnalle unverkennbar auf einen deutfchen In— 
haber fchließen laͤßt. Daß Übrigens in dem Nordendorfer Funde 
das chriſtliche Kreuz nur vereinzelt vorfommt, während die hels 
vetifhen Anticaglien fo zahlreiche chriftliche Kennzeichen enthalten, 
berechtigt etwa zu dem Schluffe, daß letztere erft einer ziemlich 
ſpaͤten Zeit, vielleicht gar dem fiebenten oder achten Jahrhundert 
angehören; Daniel unter den Löwen braudt nicht gerade nad 
einer tiefen Symbolik das Chriftenthum unter feindlichen Mäch: 
ten, alſo in feinem SKampfe mit dem Heidenthume darzuftellen, 
fondern eignet ſich auch fonft recht wohl für das Wehrgehäng 
eines chriftlihen Kriegerd, dem Vertrauen auf Gott ans Herz 
gelegt werden fol. Voͤllig außer Zweifel wirb die Annahme ei: 
ner fehr fpäten Zeit durch die Nachricht gefest, daß in der bur- 
gundifhen Nekropole zu Bel: Air zehn Münzen von Karl d. Gr. 
gefunden find 32), Der Fund an der Donau dürfte dagegen ei: 
ner Zeit angehören, die unter den Alamannen nur erft verein: 
zelte Bekenner des Kreuzes Fannte, was unbedenklich feit der 
Mitte des vierten Jahrhundertd angenommen werben darf. es 
denfalls aber ift der Eulturzuftand des Volks nach Einnahme bes 
römifchen Landes etwas höher zu ftellen, ald man gewöhnlidy zus 
zugeben geneigt ift. 


$. 5. Das alamannifhe Gefet3. 


Unter ben Volksrechten, die auf Betrieb der fränkifchen Herr: 
fher aus den Rechtögewohnheiten der verfchiedenen Stämme im 
Laufe des fechsten und fiebenten Jahrhunderts gefammelt und 


32) Frederic Troyon, in Schmibt, Zeitfchrift für Geſchichte. V. 3. 
Berlin 1846. ©. 281. Unterfuhbungen über ähnliche Eeltifche oder germani— 
ſche Kunde, Oberbayriſches Archiv VI. I. ©. 60; 3. ©. 427. München 1845; 
Wiener Jahrbücher 1846. B. 115. Anzeige:Bl. ©. 42. 
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aufgezeichnet wurden, geht dad alamannifche Gefeg am meiften 
auf chriftliche Zuftände ein. Weber feine aͤußere Geſchichte find 
wir ganz allein auf die wohl kaum gleichzeitigen Vorreden hin—⸗ 
gewiefen. Nach dem Eingang zum bayerfchen Gefe hat Theo— 
berich J.. Clodwigs Sohn (511— 534), auf einem Reichstage zu 
Chalons den Anfang zum Sammeln aud des alamannifhen Ge: 
feßed gemacht !), dabey auch fchon ausgetilgt, was noch an das 
Heidenthbum erinnerte, und Alles auf den Fuß chriftlicher Zuftände 
zurüdgebraht. Denfelben Weg verfolgte Childebert II. und Chlo: 
tar IL, bis endlich Dagobert 1. (622— 633) unter Beihülfe von 
vier rechtöfundigen Männern die lebte Bearbeitung ausflhrte. 
Der Eingang zum alamannifhen Geſetz felbft erwähnt nur der 
Bearbeitung unter Chlotarli. 2), deutet aber an, daß dieß gleich: 
falls auf einem fränfifchen Reichstage gefchehen fey; die ange: 
gebene Zahl der. dabey befchäftigten Großen, 33 Bilhöfe, 34 
Herzöge und 72 Grafen läßt nur an einen Zag des gefammten 
Frankenreichs denken. Noch findet fich die Bemerfung, daß eine 
Revifion des Gefebed unter Herzog Landfried, Gottfrieds Sohn, 
alfo zu Anfang ded achten Jahrhunderts ftattgefunden habe 3). 
Des Frankenkoͤnigs ift hiebey nicht gedacht; der Alamannenher: 
309 benuste alfo wohl die Unabhängigkeit vor dem legten Kam: 
pfe mit den Franken, um einige Abänderungen im Gele zu 
treffen. 

Beflimmungen in Bezug auf die Kirche finden fich darin nun 
fehr zahlreih und ausführlih; von den 107 Ziteln des urfprüng- 
lichen Textes beziehen fih 24 (1—23, und 38) auf Firchliche 
Dinge. Ein ſolches Verhaͤltniß zu Anfang des fiebenten Jahr: 
bundert3S muß nun aber im Widerfpruch erfcheinen mit dem obi: 
gen Refultat, wornad die allgemeine Belehrung des Volks ja 
erft in den Verlauf diefed Jahrhunderts verlegt ward. Man 
fönnte dadurch zunächft veranlaßt werden, fämmtliche Beflimmun: 
gen über die Kirche als einen Zuſatz aus fpäterer Zeit, wo das 
Volk felbft fchon als chriftlich erfcheint, namentlich aus der leß: 
ten Bearbeitung unter Herzog Landfried zu betrachten ). Allein 


1) Walter, corp. jur. germ. antiqui, Berol. 1824. I. p. 2338. — 2) 
Ibid. p. 198. — 3) Cod. Sangallens. in Pers Archiv V. ©. 213: in 
christi nom. ineipit textus lex alamannorum, qui temporibus lanfrido, filio 
godefrido renovata est. — 4) Pfifter, Gefchichte von Schwaben. I 
&. 121. Eleß, Eulturgefdidyte Würtemb. I. S. 124. 


$. 5. Das alamannifche Gefeß. 25 


diefe Annahme wird ſchon dadurch ausgefchloffen, daß die Notiz 
über diefe fpätefte Umarbeitung ausbrüdlich bemerkt, wie unter 
Anderm wegen Schenkungen an bie Kirche die frühern Beftim: 
mungen aufrecht erhalten feien 5). Bu Anfang des achten Jahr: 
hunderts waren alfo die kirchlichen Saͤtze bereit3 im Gefeß vor: 
banden, und müffen deßhalb fchon den früheften Faſſungen def: 
felben zugefchrieben werden. Um nun aber den Widerfprud zu 
erklären, der zwifchen den gefeglihen Beflimmungen und dem 
Zuftande des Volks zu Anfang des fiebenten Jahrhunderts ftatt 
findet, beachte man, daß das Gefeß rein unter fränfifchem Ein: 
fluß, auf auffrafifhen, oder gar fränfifchen Gefammtreichdtagen 
aufgezeichnet ift 6). Nahm man dabey auch in den Beſtimmun— 
gen für das bürgerliche Leben, namentlich in den GStraflägen 
für Vergehen, die Volfögewohnheiten zur Grundlage, fo wurden 
doch die kirchlichen Zuftände ficher rein: vom fraͤnkiſchen Stand: 
punfte aus behandelt. Das Chriſtenthum, bereitd Reichsreligion, 
ward in berfelben Geltung auch für die unterworfenen Gebiete 
als berechtigt angenommen, und durch alle gelegliche Mittel ge: 
fhüst. Selbft wenn die dort einheimifchen Zuftände folcher Vor: 
ausfegung noch nicht entfprachen, Fonnte man fränfifcher Seite 
vielleicht gerade von diefen Einrichtungen den fchnelleren Sieg 
des Chriſtenthums erwarten. Die Rechte der Kirche, die Stel: 
lung bes geiftlichen Perfonald ward durch das Geſetz außerorbent: 
lich bevorzugt, was ber fränkifchen Abſicht gemäß bald nicht ohne 
Einfluß auf dad Eindringen des Chriftentbums ind Volk felbft 
bleiben konnte. Daß in der That der fränkifche Adel auf den 
Reichstagen bey aller Achtung vor den Rechtögewohnheiten der 
Nebenvoͤlker fih auch fonft wohl erlaubt habe, bey den geſetzli— 
chen Anfägen feinen eigenen Vortheil zu berüdfichtigen, meint 
man ſchon aus der geringeren Stellung darthun zu fünnen, die 
dem alamannifchen Adel angewiefen ward 7): nicht einmal der 
fonft üblihe Name nobiles, adalingi, fondern nur die Erften, . 
Beften, kommt für diefen vor ®), wie auch dad Wergeld für 


5) Codex Sangall.l.l.: convenit enim majoribus nato populo allaman- 
norum una cum duci eorum lanfrido vel citerorum populo adunato, ut si 
quislibet res suas semetipso ad ecclesiam tradere voluerit — solvat sicut 
lex habit. — 6) Hefele, ©. 222 fid. — 7) Stälin, ©. 200. 
— 8) Capitula addita ad leg. Alam. c. 22. Walter, p. 234: primus Ala- 
mannus; c. 39. meliorissimus. 
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einen folchen, 240 Schillinge für den Mann, dad Doppelte für 
die Frau, in feinem Berhältniß zu ben Schäßungen des fränfi- 
[hen Adels zu ftehen fcheint 9). Indeſſen ift uns über die Stel: 
lung des alamannifchen Adels auch fonft Manches dunkel, fo daß 
vielleicht eine geringere Geltung deffelben doch ſchon in den Ges 
wohnheiten des Volks felbft begründet gewefen fein mag. Dahin 
Scheint zu deuten, daß berfelbe nicht, wie bey ben übrigen beut= 
fhen Stämmen, von ben Freien unterfchieden, fondern nur als 
deren erfte. Glaffe aufgeführt, alfo zu ihnen gerechnet wird !0). 

Die einzelnen Beftimmungen des Gefeßed haben nun offen- 
bar die Abficht, das Firchliche Perfonal und Eigenthum in den 
Augen des Volks fo hoch, und gegen Beeinträchtigungen fo ge: 
fichert, wie möglich zu ſtellen. Zunaͤchſt die Firchlichen Perfonen 
erhalten ein ausgezeichnet hohes Wergeld: Mord eines Bifchofs 
fieht dem des Herzogs gleich (it. 12), zieht alfo Todes- ober 
eine Geldftrafe nad dem Gutduͤnken des Herzogs und der Erften 
im Volk nad fi (24); Beleidigung, Verwundung des Bifchofs 
wird dreifach höher beftraft, ald die Compofition feiner Verwand— 
ten beträgt; er ſteht überall dem Herzog gleich (12); auf XZöbd: 
tung eined Presbyters fteht eine Buße von 600 Solidi (13), ei: 
ned Diafonus und Moͤnchs 400 (13. 14), alfo bedeutend höhere 
Beträge, als felbft beim Morde eines Adeligen, und den Anfäßen 
des falifchen Gefeges ziemlich entfprechend I). Ein Knecht ber 
Kirche hat gleichfalls dreifach höheres Wergeld als jeder andere, 
alfo 45 Solidi, und fleht dem Knechte ded Königs, der Colone 
der Kirche dem freien Alamannen gleih (8. 9). Auch die Woh: 
nung des Bifchofd und der Pfarrhof wird in befonderen Schuß 
genommen: unbefugtes und bewaffnetes Betreten beffelben zieht 
eine Buße von 18, Eindringen ind Haus eine gleiche von 36 
Solidi nach ſich (10. 11). 

Durch ähnliche fcharfe Beftimmungen wufite man aud) den 
Beſitz der Kirche zu heben und gegen Eingriffe zu ſichern. Zu— 
naͤchſt werden Schenkungen an die Kirche ſehr erleichtert, und 
dafuͤr die geſetzliche Form beſtimmt. Will ein Freier ſeinen Be— 
ſitz oder ſich ſelbſt an die Kirche vergaben, ſo hat Niemand, auch 





9) Ibid. c. 22: Der Gemeinfreie hat ein Wergeld von 160 Solidi, 
ber Mittelalamanne von 200, der Edle 240, bie rauen das Doppelte — 
10) Eichhorn, R. G.1. ©. 31l. — 11) 1.©. 281. 
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nicht der Herzog und Graf das Recht zu wiberfprechen. Es foll 
darüber eine Urkunde unter Mitwirkung von 6 bis 7 Zeugen auf: 
gefeßt und auf dem Altar der Kirche niedergelegt werden. Im 
Fall der Geber, deſſen Erbe oder fonft Jemand das Gefchentte 
zurücknehmen will, verfällt er nicht allein in den Bann der Kir: 
che, fondern auch in die durd die Urkunde felbft beftimmte Geld: 
firafe (1); die meiften Urkunden aus bdiefer Zeit haben defhalb 
eine ſolche Strafandrohung gleich mit aufgenommen. Auch eine 
andere Form der Schenfung, die Precarey, wo der Schenfende 
im Befig des Guts für Lebenszeit bleibt, daffelbe auch wohl 
durch Beiflgung anderer Aeder von der Kirche für diefelbe Zeit 
vermehrt erhält, wird gefeßlicdy georbnet. Gegen Einreden ber 
Erben unter Anerbieten des Eides dient die Urkunde ald Beweis, 
nur wenn fie verloren ift, wird der Eid dagegen mit fünf Zeu: 
gen geftattet (2). Auch die Abgaben der Knechte der Kirche an 
Bier, Schweinen, Brod, jungen Hühnern, Eiern werden be: 
ſtimmt; die Feldarbeit beforgen fie halb für fih, halb für die 
Herrfchaft, und arbeiten auch übrigens drey Zage für fih, drey 
für jene (22). Die Colonen ber Kirche ftehen denen des Königs 
gleich ; Widerfpänftigfeit wird mit 6 oder 12 Solidi geftraft (23); 
Kirchenraub durch Entziehen eines Knechts, einer Magd, eines 
Ochſen, Pferdes oder andern Thierd, wird mit 27 fachem Erfag 
gebüßt (7). Kein Laie darf Eigenthum der Kirche befißen, ohne 
fih darüber durch eine Urkunde ausweifen zu Eönnen (19); Fein 
Pfarrer darf Firhlihen Befig an Jemand abtreten, ald im Wege 
des Zaufches, worüber gleichfalls zur Sicherung der Kirche eine 
Urkunde aufzunehmen ift (20), Wer der Kirche einen entlaufe: 
nen Knecht vorenthält, hat dafür dreifach höhern Erfaß zu lei: 
ften, als bey den übrigen Alamannen (21), Wegnahme eines 
Depofitums aus der Kirche zieht den neunfachen Betrag der 
Strafe an den Eigenthümer und 36 Solidi Büßung an die 
Kirche nach fi) (5). 

Andere Einrichtungen waren dazu beflimmt, gegen die kirch— 
tihen Gebäude und Inftitute Achtung zu erwirken. Erſtere ge: 
währen jedem Flüchtling vorläufig Aſyl; ein flüchtiger Knecht 
wird nur zurücgegeben, nachdem der Herr durch ein Unterpfand 
fih verpflichtet hat, ihm zu verzeihen. Weigert der Priefter die 
Auslieferung, fo ift er zur Feſthaltung des Flüchtigen, und im 
Falle des Entſpringens zum Auffuchen oder zum Erfaß verpflic): 
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tet. Gewaltfame Verlegung des Aſyls wird mit 18 Solidi an 
die dadurch beleidigte Kirche, und mit 60 Solidi ald Strafgeld 
(fredum) an den Fiscus belegt (3). _ Ein Mord in der Kirche 
verübt zieht außer dem gefeßglichen Wergelde eine Buße von 60 
Solidi an diefelbe, und eben fo viel an ben Fiscus nach fich (4). 
Mord an Freigelaffenen, die in der Kirche oder durch eine Ur: 
kunde die Freiheit erhielten, wird der Kirche oder den Erben mit 
80 Solidi gefühnt (17). Eidfchwüre werden Über den Reliquien 
vollzogen. Die Zeugen und Eideshelfer legen die Hand auf das 
Reliquienfäftchen, derjenige, deffen Sache verhandelt wird, bie 
feinige oben auf die Übrigen, und er allein fpricht die Eidesfor- 
mel aus (6). Eine freigelaffene Magd, die einen Knecht der 
Kirche heirathet, wird dadurch Magd der Kirche, wenn nicht fie 
oder ihre Verwandten innerhalb der erften drey Jahre ihre Frei- 
heit geltend machen; in legterm Falle bleiben aber wenigftens 
ihre Kinder der Kirche eigen (18). Endlich Einfhärfung der 
Sonntagsfeier (38): ein Kneht, der am Sonntag arbeitet, 
wird mit Schlägen beftraft; ein Freier erhält dreimaligen Ver: 
weis; bey Wiederholung zum vierten mal verliert er den dritten 
Theil feiner Habe, und kann zulegt durch Enticheidung des Der: 
3098 der Freiheit beraubt, zum Knecht herabgefeßt werden (38). 
Die Strafe ded Verwandtenmordes befleht in gänzlicher Enter: 
bung, worauf der Mörder nach Firchlicher Sagung Pönitenz zu 
leiften bat (40). 

Denft man fich diefe Gefege im Volke durch ſtrenge Hand: 
babung fowohl vom Könige ald von dem gleichfalls chriftlichen 
Bolköherzoge durchgeführt, fo kann die Wirfung davon nicht 
zweifelhaft fein. Der Bifchof fland an perfönlihem Werthe dem 
Herzoge gleih; das geiftlihe Eigenthum mehrte ſich unter ges 
feglihem Schutze, und war gegen Gewaltthat gefichert ; der frieb: 
liche Pfarrhof durfte von Feinem Bewaffneten betreten werden, 
das kirchliche Gebäude gewährte dem Flüchtigen Afyl. Zu den 
vielen Einwirkungen, die den Alamannen das Chriftenthbum em: 
pfahlen, zu dem Eindrud aus römifcher Zeit und den Einflüffen 
vom fränfifhen Boden Fam die ‚mit feinem Gewohnheitsrecht 
verfhmolzene und ihm angepaßte Begünfligung der Kirche bins 
zu, um ihm die Einwilligung zu feiner und der Seinigen Taufe 
abzugewinnen. 

Schon feit Einführung dieſes Rechtsbuchs zu Anfang des 
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fechöten Jahrhunderts muß defhalb das Alamannenland als ein 
trefflich geeigneter Boden für Aufnahme der Predigt gelten, die 
nun nicht mehr allein von den zufällig aus älterer Zeit übrig 
gebliebenen römifchen Chriften und den gelegentlich fich einfinden= 
den fränfifhen Prieftern gelpendet ward, fondern zu der jeßt 
auch bald die Slaubensboten von England und Irland herbei 
eilten. Wenn diefelben bey der Ankunft auf dem Fefllande zwar 
ſchon unter den Franken volle Arbeit fanden, um den dort ge: 
funfenen chriftlihen Zuftänden wieder aufzuhelfen, fo mußte doch 
vorzugsweife auch das den Franken zunächft gelegene und ihnen 
unterworfene Nachbarvolf im Often, die Alamannen zwifchen Wo: 
gefen und Lech, alle Aufmerkfamfeit auf fich ziehen. Gregor I., 
der durch die Miffion nah Britannien die Predigt unter den 
germanifhen Weftoölfern begann, hat fchon die Alamannen im 
Auge, und empfiehlt fie der Sorgfalt des mailändifhen Bi: 
ſchofs 12). Ob von Italien aus in Folge diefer Aufforderung 
wirflih Schritte zur Predigt unter ihnen gefchehen find, ift un: 
befannt; aber Irland fäumte nicht, feine Glaubensboten an den 
obern Rhein zu fenden. 


8. 6. Fridolin. 


Gh. G. Blumbardt, Berfuh einer allgem. Miffionsgefchichte der Kitche 
Chriſti. Bafel 1832. II. 2. ©. 382. 


As frühefter Apoftel Alamanniens pflegt Fridolin, Stifter 
des Klofterd Sädingen am Rhein oberhalb Bafeld, genannt zu 
werden, ber zur Zeit Clodwigs fi von Irland hieher gewandt 
haben fol; allein alle unfere Kunde von ihm beruht auf einer 
Lebensbefchreibung !), die unmöglich als fichere gefchichtliche Quelle 
gebraucht werden Fann. Als Verfaſſer nennt fih ein Balther, 
Mönh in Sädingen; die Zeit der Abfaffung ift das zehnte 


12) Gregor. M. Epistolar. lib. X. ep. 29. Tom. II. p. 1061. De Ala- 
mannis autem quod nobis indicatum est, et longius quam vos positi su- 
mus, eo quod verum non sit, minime dubitamus. Vestra autem Frater- 
nitas bene facit pro informatione nostra scribere quod audivit. 

1) Acta Sanct. Boll. Mart. I. p.433; F. 3. Mone, Quellenfammlung 
der Babdifchen Landesgefhicdhte. Karlsruhe 1845. p. 45 eine deutfche Lebens: 
befchreibung in Verſen aus dem 13ten Zahrh., gebrudt zu Ende bes läten, 
ift wiedergegeben ebendafelbft S. 99. 
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Sahrhundert 2). Es wird alfo nur darauf anfommen, wie ber 
Berichterftatter fich für die mehre Jahrhunderte höher hinauf lie: 
genden Ereigniffe über feine Quellen ausmweifet. Wirklich ver: 
fucht er folche Nachweifung, behauptet die Lebensumftände feines 
Heiligen aus einem Altern ‚Auflage zu fchöpfen, den ihm ein anz 
deres von bdemfelben Fridolin gefliftetes Klofter, Helera an ber 
Mosel (Dilariacum, St. Avold 3)), dargeboten habe. Indeß die 
nähern Angaben dabey berechtigen fchon zu einigem Verdacht : 
Balther wollte dort von jenem Auffaße eine Abfchrift nehmen; 
allein in dem Klofter war weder Dinte nody Pergament zu fin: 
den , weßhalb ihm nur übrig blieb, den Aufſatz, fo gut es 
ging, auswendig zu lernen, und zu Haus niederzufchreiben. Kaum 
kann man umhin, in biefer Angabe nur eine Einleitung, Vorbe— 
reitung zu finden, wie fie faft immer den Legenden voraufgefchidt 
werden. Mangel an Pergament ift nicht unglaublih, und wirb 
auch fonft wohl in Klöftern beflagt; aber das gleichzeitige Aus: 
gehen der Dinte ift doch auffallend, und kann wohl nur als ein 
Bug gelten, der dad Auswendiglernen noch nachdrüdlicher einlei: 
ten, und fo dem Berfaffer in voraus eine gewiffe Entichuldigung 
erwirken fol; die Legenden pflegen jedesmal ihre Erzählung in 
einen folhen äußern Rahmen und mancherley Ausreden einzus 
fhließen; in der Regel wollen die Verfaſſer von einem Andern, 
meift von einem Obern zum Schreiben aufgefordert, ja genöthigt 
fein, haben einen ältern Auffag aus der Afche ihres niederge: 
brannten Klofterd hervorgezogen, u. dgl. 


em — — — — — 


2) Die Zuſchrift der Arbeit iſt an einen St. Galler Notker gerichtet, 
womit nicht, wie die Bollandiſten wollen, der ältere, balbulus (+ 912), ges 
meint fein Eann, ba zugleich eines Einfall ber Heiden, wohl der Hunnen 
um 954 und 955 (Rankes Jahrbücher I. 67), als eines frühern Borfalld ge= 
badıt wird; man muß alfo mit Mabillon an einen der beiden fpätern Not= 
fer denfen, doch wohl nicht an den Arzt, fondern an den berühmten Abt, 
Notker Labeo zu Ende des 10. Zahrhunderti. — 3) 1. ©. 514 ift dem 
Biographen daraus ein Vorwurf gemacht, daß er St. Avolb an die Mofel 
verlege; indeß Musella ift wohl nur Aenderung der Abfdyreiber aus Rusella, 
Roßel, an der das Klofter liegt; Mone, ©. 4. not. — 4) Wenn 
Balther fagt, Mone p. 5: et incaustum seu membrana non adfuit, fo 
ift das seu nicht disjunctiv zu nehmen, fo daß er felbft nicht wiffe, was 
dort gefehlt habe, fonbern nad) mittelalterlihem Sprachgebrauch copulativ, 
ganz im Sinne von et. 
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Auch außerdem befremdet das Beftreben Baltherd, auf jebe 
Art feine Glaubwürdigfeit zu erhärten: wiederholt verfichert er, 
nichts Falfches eingemifcht, der Erzählung nur die Form gegeben 
zu baben, betheuert feine Wahrheitöliebe, beruft fich dafür auf 
das Zeugniß des Notker, auf die Ausfage Älterer Brüder im 
Klofter Sädingen, die denfelben Aufſatz vor einer Verwüftung 
durch die Heiden (Dunnen) gelefen und darnach feine Arbeit be: 
ftätigt hätten. Dieſes Streben des Verfaffers, ſich auf jede Art 
als glaubwürdig zu erhärten, erfcheint viel zu gefucht und ab: 
fihtlih, um nicht eben dadurd Verdacht zu erregen; fo pflegt 
ſchwerlich ein Zeuge zu verfahren, der in der That einfach aus 
einer ältern, zuverläffigen Quelle fhöpft. Am wenigften ift man 
hiernach befugt, auf die Angaben des Berfaflerd namentlich in 
den Einzelheiten, in der Chronologie, ſichere Schlüffe zu bauen. 
Manche Schilderungen, wie unter andern die Seereife des Heili— 
gen nach Gallien, Laffen die bloße Moͤnchsphantaſie nicht verfennen. 

Nach Baltherd Bericht fiammte Fridolin (oder Fridold, 
wie der GCoder in St. Avold den Namen gegeben haben fol), 
aus edlem Gefchlecht in Niederfchottland oder Irland, und ent: 
ſchloß ficy für die Predigt des Evangeliums zur Auswanderung. Er 
begab ſich nach Poitierd zum ehemaligen Sitze bed heil. Dilarius, 
wo er durd eine Erfcheinung deflelben angewiefen warb, beflen 
verfallene Kirche herzuftelen, und die Gebeine darin würdig zu be: 
flatten. Hiezu erbat er fich die Erlaubniß des DOrtöbifchofs und 
des Königs Glodwig, hatte auch während des Beſuchs bey letz— 
term Gelegenheit, über Tiſch die in der Gefellfchaft des Königs 
vorhandenen Heiden durch ein Wunder zu befehren, indem er ein 
von ihm zerbrochenes Gefäß durch Gebet wieder herftellte 5). Nach 
Ausführung jenes Auftrags gebot ihm eine zweite Erfcheinung 
des Heiligen, mit einem Xheile der Reliquien eine vom Rheine 
umfloffene unbewohnte Infel aufzufuchen. Won demfelben König 
Glodwig erhält er diefelbe, wo er fie auch finden würde, zum 
Anbau zugefihert. Auf der Wanderung, um fie aufzufuchen, 
nimmt er fich jedoch Zeit, einige Hilariusfirchen zu gründen, eine 
zu Delera, angeblich an der Mofel, eine zweite in den Vogeſen, 
eine dritte zu Straßburg; bier fhon am Rhein angefommen, ver: 
läßt er benfelben wieder, zieht Uber die Klöfter des burgundi: 





5) Balther p. 10. Vergl. I. ©. 278. 
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fhen Reichs, alfo in einem weiten Bogen nady Rätien, baut 
auch in Chur eine Hilariusfirche, und erkundigt fich jetzt erft 
nach der gewünfchten unbewohnten Rheininfel; man meifet ihn 
ftromabwärtö ; als er bdiefelbe gefunden, halten ihn die umwoh— 
nenden Leute, da er fich nach einem Bauorte für die beabfichtigte 
Stiftung umfieht, für einen Dieb, der ihrem Vieh nachftell», 
und treiben ihn mit Schlägen fort. Er eilt zum König zuräd, 
erhält von ihm fchriftlih die Schenfung, und fo in den Befig 
eingeführt gründet er fein Klofter Sädingen. Wegen Anfeindung 
der Bewohner des füdlichen Ufers legte er den noͤrdlichen Arm 
des Rheins troden, und trieb den Fluß in den jegigen Thalweg. 

Schon längft hat die Kritif an diefer Erzählung vielfach Anz 
floß genommen: man fand darin zu viele Ereigniffe in die Res 
gierungszeit eined Königs zufammengedrängt, und ſchlug vor, 
Manches davon unter deffen Nachfolger zu verlegen 6); die Rhein: 
infel gelte ferner al& unbewohnt, und doc werde dann ihr Beſitz 
dem Heiligen ftreitig gemacht 7). Noch dringender ift der Ver: 
dacht, daf die Reife Fridolins fo angelegt erfcheint, um mögs 
lichft viel Orte mit Hilariusfirchen zu berühren, die dann fämmt: 
li von feiner Stiftung abgeleitet werden. Namentlich der Um: 
weg von Straßburg durh Burgund an den oberften Rhein wird 
ſich wohl nur aus einer folhen Abficht des Verfaſſers erklären 
laflen, da das Auffuchen einer unbewohnten Rheininfel viel zweck— 
mäßiger fhon von Straßburg durch einen Weg ſtromauf- oder 
abwärts hätte beginnen koͤnnen. Auch die Zurüdführung bed Klos 
ſters Helera, St. Avold, auf Fridolin fieht einem etymologifchen 
Verſuche ähnlich, indem wohl nur deſſen Namen Hilariacum auf eine 
Hilariusftiftung gedeutet, und fo auf Fridolin den Gründer mehr: 
facher Hilariusfirchen bezogen fein mag ®). Hiemit würde dann 
aud das ganze Vorgeben des Verfaſſers, von dort jenen Altern 
Auffag Über Fridolin entlehnt zu haben, fehr bedenklich werden. 
Auch außerdem enthält die Arbeit Baltherd Überall nur Auffaf: 
fungen vom Standpunkte des zehnten Jahrhunderts ohne Bes 
kanntſchaft mit der frühern Zeit: der Frankenkönig wird ab: 


6) Mabdillon, Annal. Benedict. I. p. Wi; Mone, ©. 2. — 7) Ger- 
bert, historia nigrae sylvae, Tom. I. p. 27. not.a.. — 8) BDaffelbe ift 
ja gar nicht dem Hilarius, fondern dem heil. Nabor, nadı Andern dem heil. 
Paulus geweihet. Acta S. Boll. 1.l. p. 438, not.b. 
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wechfelnd auch geradezu Kaifer genannt 9); dazu fehlt jede Er: 
innerung an ein’ im fechöten Jahrhundert für Alamannien durch— 
aus nothwendiges Mittelglied der Regierung, den Volksherzog. 
Zum Schuge für ein vom Könige bereitö zugeftandenes Unter: 
nehmen würde er fich bey der erlittenen Störung durch die Um: 
mwohnenden gewiß zunädhft an diefen haben wenden fünnen: dem 
Berfafler jchweben offenbar nur die Verhältniffe aus feiner Zeit 
vor, wobdurd die Benugung einer Altern Quelle äußert zweifels 
haft wird. 

Bey diefen Bedenklichkeiten wird es eine fait überflüfjige 
Aufgabe jein, aus den Angaben Balthers die Chronologie Frido: 
lins feftzuftellen, und namentlich zu entfcheiden, ob der erwähnte 
Srankenfönig Clodwig ald der erfte (A8L— 511) oder der zweite 
(638 — 656) dieſes Namens zu denken fey. Die Annahme des 
erften (bey den Bollandiften und neuerlich bey Hefele und Mone) 
ift allerdings natürlicher, da wenn ein fränfifcher Clodwig fchlecht: 
bin genannt wird, man am einfachften an den großen Eroberer 
dieſes Namens denkt. Iſt er gemeint, fo muß freilich die ganze 
Erzählung in feine vier legten Regierungsjahre zufamnıengedbrängt 
werden. Erft 507 eroberte er mit dem Siege Über die Weftgo: 
then den aquitanifchen Theil Gallien, wo Poitierd liegt, fo daß 
dann auch von ihm die Erlaubniß zur Herflellung des etwa un: 
ter den arianifchen Gothen zerfallenen Hilariustempels ausgehen 
konnte. Schwerlich werden nun aber in den vier Sahren bis zu 
feinem Tode jene ſaͤumtlichen von Balther erzählten Vorgänge 
untergebracht werden koͤnnen, Reife zum König um die Erlaub: 
niß zum Neubau der Kirche zu erhalten, deren Herftellung felbft, 
ein zweiter Beſuch beim Könige zur Erwerbung der gewünfchten 
Rheininfel, die Reife felbft, auf der vier andere Hilariusfirchen 
errichtet werden, die Vorfälle zu Sädingen, die nochmalige Reife 
zum Könige, und endlicdy der Bau des Klofterd, der gleichfalls 
noch in die Zage des Königs fällt. Ueber die Unmöglichkeit, 
dieß Alles in jene vier Jahre zufammıenzudrängen, find alle Kri: 
tifer einig; man erlaubte fich defhalb wohl, die fpätere Hälfte 
der Ereigniffe fhon unter Clodwigs Nachfolger zu verlegen 10), 


9) €. 18. p. 9. bey Mone heißt es von Glodbwig: qui tunc temporis 
longe lateque imperiolem obtinebat potestatem. — 10) So die Bol: 
landiften 1.1. p. 431; Mabillon 1.\.; Neugart, episcopatus Constant. 
p- 95 Mone, ©. 2. 

Rettberg's Kirchengeſch. Deutschl. Bd. 1 3 
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oder gar nicht an den Franfenfönig, ſondern an den auch fonft 
fo Eirchlid gefinnten Burgunderfürften Siegmund um 524 zu 
denfen !!); allein leßteres ift unftatthaft, da Balther Sädin: 
gen ausdrüdlih zu Alamannien zählt, und vom Frankenkoͤ— 
nige fpricht, während ihm auch das Burgunderreih nicht un: 
befannt ift 12); erfteres aber widerfpricht ausdrüdlich dem ganzen 
Inhalte der Erzählung, die durch den ganzen Berlauf nur von 
demfelben Franfenkönige weiß; Clodwig, der die Erlaubniß zum 
Neubau der Kirche in Poitiers ertheilt, fchenft auch die Rhein: 
infel, und fohüst den Heiligen im Befig. Es wäre Willführ, 
den Zufammenhang der Erzählung gegen die ausdrüdlichen An— 
gaben des Verfaſſers umzugeftalten. 

Nur der andere Verſuch bleibt übrig, mit dem Berichte um 
anderthalb Jahrhunderte in die Zeit Clodwigs 11. herabzufteigen 13) ; 
allein hier mehren ſich die Schwierigkeiten noch. Sädingen ge: 
hörte zu Alamannien und damit zu Auftrafien, und nicht, wie 
Gerbert annimmt, zu Burgund. Der Franfenfönig, der im 
Voraus dem Heiligen eine Rheininfel zuficherte, fie möge liegen 
wo fie wolle, mußte den ganzen Lauf des Rheins beherrfchen, 
und wenn er ihm namentlich Sädingen fchenkte, mußte er Herr 
von Aufter fein; dieß gilt aber von Clodwig Il., dem Herrn von 
Neufter und Burgund, nur während der wenigen Monate vom 
Zode GSiegberts 11. (Auguft 656) bis zu feinem Tode zu Ende 
des Jahrs. Diefer Furze Befig von Aufter reicht nun doch un: 
möglich aus für die Zuficherung und Bollziehung jener Schen: 
fung unter den genannten Umftänden. Auch außerdem ift fchon 
geltend gemacht, wie das von Balther entworfene Bild des Fran: 
kenkoͤnigs fchwerlih auf den elenden, entnervten Clodwig I. 
paſſe; dazu diirfte während des fiebenten Jahrhunderts der fraͤn— 
kiſche Hofadel wahrfcheinlid nicht mehr fo viel Heiden gezählt 
haben, als Fridolin unter der Zifchgefellfchaft des Königs ange: 
troffen haben fol). So viel wird hiernacdh wohl feft fteben, 
daß Balther weit eher den erften Clodwig vor Augen gehabt ha: 
ben muß, als den zweiten; aber noch viel wahrfcheinlicher ift, 
daß der Erzähler gar feine beftimmte Anfhauung von den frän- 
kiſchen Zuftänden aus der Zeit gehabt hat, in welche er die Ge: 

il) Cointe, annal. 509 no. 8. I. p. 274. — 12) C. 29. p. 12. — 
13) Gerbert, hist. nigrae sylv. I. p. 283. — 14) Hefele, ©. 255. 
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ſchichte feines Heiligen verlegt; feine Erzählung finft damit über: 
haupt auf den Standpunkt der üblichen Legende des zehnten Jahr: 
hunderts herab, woraus ſich unmöglich ein feftes gefchichtliches 
Refultat entnehmen läßt. Sehr bedenklich ift noch, daß jenen 
Heiligen weder Gregor von Tours noch die Martyrologien des 
Rhabanud um 845 und Notkers um 893 kennen; auch Fann 
das Auftreten eines folchen Glaubensboten zu Anfang des feche: 
ten Jahrhunderts fchon deßhalb mißlich fcheinen, weil erft zu 
Ende dejjelben durch Gregors 1. Sendung feiner Mönche nach 
Britannien der Anfang zur Miffion unter den Germanen eröffnet 
wird. Die ganze Erzählung ericheint hiernach als ein Stüd aus 
der in Sädingen einheimifhen Zradition mit der Abfiht, eine 
Nachweifung des Rechts des Klofterd auf den Beſitz der Infel 
durch föniglihe Schenkung zu liefern. Ueber F$ridolins wirkli: 
chen Einfluß auf die Bekehrung Alamanniens- läßt ſich hiernach 
nichtS ausmachen. Kirchen dem heiligen Hilarius geweihet fin: 
den fich zahlreich in der Umgegend, und fünnen von Sädingen 
ausgegangen fein, vielleicht noch vor der Gründung der Bisthüs 
mer zu Bafel und Conſtanz 5). Eine Wundergeichichte, der Ar: 
beit Baltherd durch eine Hand des vierzehnten Jahrhunderts bei: 
gefügt, dehnt Fridolins Wirkffamkeit nah dem Lande Glaris 
aus !6); ein gewiffer Urfus hatte ihm einen Ader geſchenkt, den 
nach deſſen Zode die Erben ihm flreitig machten. Um den Be: 
weis zu führen, wedte Fridolin den Zodten aus dem Grabe auf, 
und führte ihn ald Zeugen vor Gericht. Das Stift Sädingen 
führt deßhalb in feinem Siegel den Heiligen mit einem Gerippe 
an der Hand. 


$. 7. Columban. 


Golumbans Wirffamkeit fuͤr Deutfchland war nur eine vor: 
übergehende während feines Durchzuges den Rhein hinauf, und 
eines Aufenthalts von wenigen Jahren unter den Alamannen in 
der Schweiz. Eine längere ZThätigfeit verwandte er auf das 
Reich Burgund, und gegen Ende feines Lebens auf Oberitalien ; 
in beiden Gegenden wirfte er jedoch nur ald Mönd und Klofter: 


15) Hefele, ©. 259; Neugart, episc. Constant. I. p. 10. — 16) 
C. 40. p. 15: in Clarona. 
3* 
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gruͤnder, dagegen in Alamannien als wirklicher Miſſionar unter 
Heiden. Sein Leben von Jonas, einem Moͤnche des von ihm 
unweit Pavia geſtifteten Kloſters Bobbio, um die Mitte des ſie— 
benten Jahrhunderts geſchrieben iſt abgeſehen von dem ſchwuͤl— 
ſtigen Styl eine ſehr ſchaͤtzbare Quelle der Geſchichte, da der Ver— 
faſſer ſich noch bey Augenzeugen und Begleitern des Heiligen un— 
terrichten konnte !). 

Columban, ein Brite aus der Provinz Leinſter, gebildet in 
den Formen jenes urfprünglicheren Chriſtenthums, das dort bald 
nach feiner Auswanderung mit der römifhen Weife in Kampf 
gerieth 2), erhielt feine erfte Erziehung bey einem gewiflen Sile: 
nes, und widmete fi darauf in dem berühmten Klofter Bangor 
unter dem gelehrten Abi Comogell dem Studium und moͤnchiſchem 
Leben. Diefelben Gründe, die damals fo zahlreich irlaͤndiſche 
und britifhe Mönche zur Auswanderung beftimmten 3), trieben 
auch ihn nebit zwölf Gefährten, unter denen befonders Gallus 
fih durch Entfchloffenheit auszeichnete, herüber in das fränfifche 
Reich. Seine nächte Abficht war Predigt des Evangeliums uns 
ter den Heiden *), indeß ließ er fi durch Betrachtung des fehr 
gefunfenen Zuftandes des Chriftenthums 5) im Frankenreich, und 
durh den ausdrüdlichen Wunſch der Herricher zu einer Nieder: 
laffung im Reiche Burgund beflimmen. 

Als Zeit feines Eintreffens in Gallien wird von dem Biogra— 
phen angegeben, während Siegbert Über Auftrafien und Burgund 
herrſchte; dieß muß auf Siegbert I. gehen, der 576 ſtarb. Al: 
fein längft ift in diefer Angabe ein Irrthum nachgewiefen 6). Se: 
ner Siegbert hat gar nicht über beide genannten Reiche, fondern 
nur über Auftrafien geherrfcht, während Burgund gleichzeitig mit 
ihm und noch 18 Jahr fpäter deffen Bruder Guntram zum Kb: 
nige hatte. Auch die Angabe, daß Columban vor 576 dort eins 
getroffen fey, ſtimmt zu der übrigen von Jonas mitgetheilten 
Chronologie nicht; er fest naͤmlich Columbans Bertreibung aus 
Burgund zwanzig Sahre nach feiner Niederlaffung in der Dede 


I) Mabillon, Acta S. Ordin, Bened. saec. Il. p. 5. — 2) 1.©. 319. 
— 3) 1 ©. 318 — 4) Columbani epist. ad discipulos et mona- 
chos suos, Biblioth. patr. max. XII, p. 27.: mei voti fuit, gentes visilare, 
et evangelium iis a nobis praedicari. — 5) Jonas, vita Columb, $. 10. 


bD. 9. — 6) Mabillon I, l. p. IO. not, 8; Hefele, ©. 261. 
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der Vogeſen ($. 38), und noch genauer drey Jahre vor dem Tode 
ber beiden Brüder Theoderich 11. und Theodebert U. ($. 58), wel: 
her in die Jahre 612 und 613 fallt, To daß ald Zeit feiner Anz 
funft das Jahr 590 oder ein etwas früheres herausfommt, da 
einige Zeit zwifchen der Landung und der Errichtung feiner Kld: 
fter verftreichen Eonnte 7?) ; jedenfalls aber fiel feine Ankunſt wäh: 
rend der Regierung Childeberts II. über Auftrafien und Guntrams 
über Burgund. Auch bat die Kritik längft vermuthet, wie der 
Staliäner Jonas und nach ihm Walafried Strabo im Leben des 
Gallus zu diefem, in der verwidelten Gefchichte des merovingis 
fhen Haufes wohl verzeiblichen, Irrthume fommen Fonate. Jo: 
nas mochte die Nachricht haben, daß Golumban unter den Bor: 
gänger Childebert3 11. auf dem Throne von Burgund dort ein: 
getroffen fey; nun irrte er aber darin, daß er in diefem Bor: 
gänger den Vater Childebertö erblidte, Siegbert J., der nie ber 
Burgund geherricht hat; Childebert erbte vielmehr Burgund von 
feinem Oheim Guntram 593; unter diefem muß Columban alfo 
bier angefommen und zur Niederlaffung im Lande eingeladen fein. 
Sonad ſchloß etwa, wie Ghildebert 11. beide Reiche befaß, fo 
werde auch fihon fein Bater und Vorgänger in Auftrafien, Sieg: 
bert 1. die Herrfchaft beider geführt haben. Die Wirffamfeit Co: 
Iumbans in Burgund fällt alfo in die Regierung Guntrams bis 
593, Shildeberts 11. bi8 596 und Theoderichs 11. 8). i 

In den unwirthbaren, aber für moͤnchiſche Befchaulichkeit fo 
anziehenden Vogeſen gründete Columban drey Klöfter Anegray, 
Lureuil und Fontaines, und ſuchte durch den Eindrud ftrenger 
Mönchsascefe dem gefunfenen Chriftenthume der Umgegend wie- 
ber aufzuhelfen. Der Charakter feiner Drdensregel ift Außerft 
fireng, und nur auf Erzwingung blinden Gehorfams der Mönche 
gegen die Oberen berechnet; auch die geringften Vergehen wer: 
den mit Eörperlicher Züchtigung geahnet 9); eben fo fireng vertrat 
er auch die Eigenthümlichfeiten feiner einheimifchen britifchen 
Kirche, deren Öfterberehnung, abweichende Zonfur !9). 





7) Der Bollandift Oct. Tom. VII. p. 368 dehnt jene Zwifchenzeit auf 


> Jahre aus, und fest die Ankunft 595. — 8) Andere Berechnungen 
bey Cointe, 568. no. 6. — 9) Golumbans Regel bey Holsten-Brockie, 
. p. 170; bibl. patr. maxim. XI. p. 3. — 10) Epistol. ad Gregorium 
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Aus diefer Wirffamkeit, die von dem Biographen zugleich 
mehrfach als eine wunderthätige bdargeftellt wird, befonders um 
den Brüdern den leiblichen Unterhalt zu erwirfen, vertrieben ihn 
die Raͤnke der berüchtigten Brunhild, der Großmutter Theode— 
rih8 von Burgund und Theodebert3 von Auftrafien. Sie hatte 
den Plan zu ihrer Herrichaft auf das geiftige und phyſiſche Ver: 
derben ihres Enkels Theoderich begründet, den fie von einer recht: 
mäßigen Ehe zurüdhielt, dagegen zu allen Ausfchweifungen an: 
leitete, um fo im Namen des entneroten Königs felbft zu regie- 
ren. Golumban benußte im Gegentheil dad Vertrauen ded Kö: 
nigs, um ihn zur Ehe zu beflimmen, und weigerte ſich, deſſen 
unehelihe Söhne durh Segnung in den Augen des Volks zu 
heben. Die Rache Brunpilds erregte ibm eine Anklage wegen 
vielfacher Abweichungen von der kirchlichen Sitte Galliens; na— 
mentlich ftellte fie eö dem Könige als fränfend vor, daß ihm, wie 
jedem andern Laien, der Eintritt in die firenge Clauſur der Kloͤ— 
fter Columbans verwehrt ward. Xheoderich, durch dieſe Vorſtel— 
lungen eingenommen, vertrieb den Heiligen unter dem Vorwande, 
folhe Ungleichheit in feinem Lande nicht dulden zu fünnen, mit 
militärifcher Gewalt aus dem Klofter, und wollte ihn nad Sr: 
land zurüdjenden; nur ein widriger Wind verhinderte gemäß 
dem Wunfche Columbans die Abreife aus der Loire, worauf er 
fi) nach Neuftrien zu Chlotar 11. "begab. Durch Vorherſagung 
der Herrſchaft über die ganze fränfifche Monarchie erwarb er def- 
fen Gunft und Unterftügung zur Reife nah Auftrafien, um auf 
diefem Wege gemäß den Einladungen des Longobardenkönigs 
Agilulf U) nach Italien zu gelangen, wohin er wahrſcheinlich 
zur Befämpfung des Arianismus fih fehnte. Die Reife ging 
mit Umgehung Burgunds Über Paris, Meaur, Meb, wo er den 
König Theodebert IL. traf, und von ihm die Erlaubniß zur Nie: 
derlaffung in Aujftrafien, wo es ihm gefallen würde, erhielt. Ue: 
ber Mainz, wo er von dem Bilchof, wahrfcheinlich Leoniſius 12), 
Unterflügung empfing, zog er den Rhein hinauf ins Alamannen: 
land. Er traf dafjelbe in dem fchon geichilderten Zuftande; die 
Maſſe des Volks war heidnifch, aber einzelne Spuren von Chri: 
ftentbum hatten fich theild aus römifcher Zeit erhalten, theils 
waren fie wohl durch die Verbindung mit dem fränfifchen Neid), 


——_— ⸗— — 


11) Vita Gallic. 3. — 12) Fredegar, c. 35. Bergl.1. ©. 571. 
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vieleicht auch durch frühere Miffionare eingeführt, unter. denen 
immerhin jener Fridolin gewefen fein mag. Der Eifer der Be: 
gleiter Columbans ließ fich nicht abhalten, das Heidenthbum mit 
Gewalt anzugreifen. Ein Bieropfer zu Tuggen oberhalb des 
Züricherfees 13), womit fie einen Haufen Alamannen befchäftigt 
fanden 14), ftörte Gallus durch Ummwerfen des Kefleld. Die Er: 
zaͤhlung ftellt dieß ald ein Wunder dar, indem er dur Anblafen 
das eherne Gefäß zertruͤmmert habe; eben fo zerbrach er zu Bre: 
genz in der Aureliencapelle die heidnifchen Gößenbilder, und ver: 
ſenkte fie in den See!5), was ald ein Sieg über die nad) alt: 
hriftlicher Anfchauung unter den Idolen haufenden Dämonen 
dargeftellt wird, die nun ald Waflergeifter ihn mit Haß verfolg: 
ten 16). Schwerlich waren diefe Schritte möglich ohne fchon ei: 
nigen Anhang im Bolfe vorauszufegen,; der Alamannenherzog 
Gunzo fchritt gegen die Fremdlinge ein, aber nur aus dem Bor: 
wande, daß fie die Jagd durd ihre Niederlaffung ftörten. 

Zu Bregenz verweilte Columban drey Jahre, entichloß fich 
aber doch noch zulegt zu der gleich anfangs beabfichtigten Weiter: 
reife nach Italien, da ihm ein Miffionszug in das benachbarte 
Gebiet der Wenden oder Slaven mißlang, die unterdeffen bis ans 
adriatifche Meer vorgedrungen waren, und die Öftlihen Abhänge 
der Alpen befest hatten. Zum Entichluß zur Weiterreife nad 
Stalien trug aber wohl am meiften die veränderte Herrfchaft über 
Auftrafien bey, die wenigftens auf kurze Zeit an jenen Theode— 
rih 11. fiel, der früher den Heiligen aus Burgund verjagt hatte. 
Beim Beginne des Bruderkriegs gegen Zheodebert Il. von Aus 
firafien ſah Golumban die Niederlage des Legtern richtig vorher, 


13) Tucconia, Tuggen, vita Columb. $. 53, liegt zwar nidyt unmittel: 
bar am See, wie die Erzählung vorausfegt, fondern am untern Buchberge, 
aber dicht am ehemaligen Bette der Linth, die fid) früher wie ein Sce über 
das Thal ausbreitete. Die Erinnerung an Golumbans Aufenthalt zwiſchen 
Zuggen und Wangen findet fid) nody in einer Urkunde 844, Neugart, cod. 
Alem. no. 306. I. p. 251; beögleichen Ratpert. cas. S. Gall. c. 1. Pertz II. 
p. 61, und fol fidy bis jest im Wolke erhalten haben: Mittheilungen der 
antiguar. Gejellfhaft in Züridy 1. ©. 12. not. 3. Es ift defhalb nicht nö: 
tbig, um einen Ort am Gee aufjzufinden, an Zug (Tugium) zu denken: 
Goldast zu Walafr. Strab. I. p. 250. Vergl. Neugart, episc. Const. p. 
I — 14) Vita Columb. 8. 53. — 15) Vita Gallic.6. — 16) 
Grimm, Mopthologie I. ©. 467. 
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und fuchte ihn zur freiwilligen Abdanfung und Erwählung des 
Mönchftandes zu beftimmen 17). Nach der Niederlage und Er: 
mordung deffelben (612), fo wie nady dem baldigen Zode des Sie: 
gers Theoderich (613), fiel das Gefammtreih, wie Columban 
vorausgefagt hatte, an Chlotar II. von Neuftrien, der die alte 
Brunhild fhimpflich hinrichten ließ. 

Columban flüchtete über die Alpen, und fand bey Agilulf 
willige Aufnahme; er flellte unweit der Trebia am Bade Bo: 
bium eine verfallene Petersfirche her, woraus das Klofter Bobbio 
erwuchd. Eine Einladung Chlotars zur Rüdfehr in fein Klofter 
Luxeuil fchlug er aus, erbat aber von demfelben koͤniglichen Schuß 
für jene Stiftung. In Italien nahm er an dem Dreicapitelftreite 
Theil, worüber er auch mit Rom verhandelt hatte). Er ftarb 
zu Bobbio am 21. November wahrfcheinlich 615. 


* 
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M. observaliones ad vitam s. Galli spectantes. Marburgi 1842, 4. 


Bon diefem Schüler und Begleiter Columbans befaß man 
bisher nur eine Lebensbefchreibung durd) Walafried Strabo !), 
die fich aber auf eine ältere Quelle beruft, und angiebt, daran 
nur den Styl verbeffert, und den Stoff in Gapitel getheilt zu 
haben. Neuerlich ift nun auch diefe ältere Lebensbefchreibung, 
fchwerlich eine Arbeit des St. Gallifhen Wettin (+ 824), wahr: 
foheinlicher eines Winithar (um 766) 2), aus dortigen Handfchrif: 
ten herausgegeben. In der That befteht Walafrieds Arbeit nur 
in der Uebertragung in einen fchwülftigen, blumenreichen Styl, 
und in der Beifügung mancher ziemlich willführlichen Notizen. 
Aber auch die Ältere Arbeit ift nur aus der Tradition, und zwar 
über hundert Jahre nad) Gallus Tode aufgelegt, und deßhalb an 
Zuverläfligfeit mit der Biographie Columbans durch Jonas gar 
nicht zu vergleichen. 

Gallus, gleichfalls ein Jrländer, wurde fhon als Knabe der 


17) Vita Columb. $. 57. — 18) Bibl. Patr. max. XII. p. 30; 


Gregorü 1. IX. ep. 127. Tom. II. p. 1036. 
I) Mabillon, Acta S. Bened. saec. Il. p. 227. — 2) Lerte, 


Monumenta H. p. 5; herausgegeben durch von Arxz Pers Archiv IV. 
®. 3235 Weidmann, Gefdichte der Bibliothek von St. Gallen, dafelbft 
1811. ©. 287; Acla Sanct. Boll. Octob. VII. p. 860. 
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Erziehung Columbans im Klofter Bangor übergeben, wodurch 
eine fpätere Nachricht widerlegt wird, die ihm Weib und Kin: 
der, alfo wohl erft einen fpäfern Eintritt ind Klofter beizulegen 
ſcheint 3). Er begleitete feinen Lehrer Columban aufs Feitland, 
theilte deflen Aufenthalt in Burgund, fo wie die Reife nach Ala— 
mannien. Als Form des Namens kommt bis zur Mitte des achten 
Sahrhunderts niht Gallus, fondern Gallo, Gallunus, Gallianus 
vor 1). Ueberall zeigt er fich nicht nur als berebten Prediger des 
Evangeliums, da er der beutfchen Sprache maͤchtig war 5), fon: 
dern auch beim Zufammentreffen mit dem Heidenthum als ent: 
Ichloffenen Mann, der fühn die Hand an Zertrümmerung der 
Sdole legte. Bey dem Abzuge Golumband nad Stalien ward 
Gallus dur Krankheit an der Mitreife verhindert, was jener je: 
do für Verftellung hielt, und gewöhnt an moͤnchiſchen Gehor: 
fam verbot er demfelben während feiner (Golumbans) Kebzeit den 
Altardienft, worin ihm Gall audy gehorchte. Bei dem gaftfreien 
Pfarrer Willimar zu Arbon erwartete er feine Herftellung. Ein 
Diafonus deffelben, Hiltibold, der Gegend vom Fifch- und Vo— 
gelfang Fundig, diente ihm darauf ald Führer zur Ermittelung 
eines geeigneten Platzes für eine Flöfterliche Niederlaffung. Sie 
folgten dem Laufe des Flüßchens Steinah bis dahin, wo es 
von einem Felfen herabftürzt, und einen breiten fifchreichen Wei: 





3) Notker balbul. de S, Gallo, lib. Sequentiar. Pez, thesaur. anec- 
dot.I. 1. p. 31; doch kann der Ausdrud: conjugis curam, ludicra nati spre- 
visti bey der Abreife nady dem Gontinent aud) allgemein von der Wahl bes 
Möndysftandes ald Verzichten auf Familienleben verftanden werden. — 4) 
Der Name Gallus findet ſich in Urkunden erft 769. Neugart, c. dipl. no. 
46; bagegen Callo 760 no. 26; 773 no. 52. Gallunus 761 no. 33; 762 no. 
38. Gallianus 762. no. 36. Sn einer freilich fabelhaften Genealogie, Pertz 
Il. p. 34 wird nad) irifcher Mundart fein Name Callehc angegeben: qui 
Callehce nuncupatus fuerat in eorum lingua, et apud Latinos Gallus vocita- 
tus; dann finden ſich Anfpielungen auf Mild) ald Bedeutung des Namens: 
fo in ber Anrede eines Ermenrich von Reichenau (+ 850) an ihn: v. Arr 
bey Periz, II. p. 5. not. 3: 

Galle pater pulchre, qui lactis nomine fulges, 
Lacta me sancto lacte, beate, tuo. 
Aus dem Keltifchen läßt fid) die Bedeutung Mildy nicht erweifen, und ift 
alfo wohl nur eine Deutung des gelehrten Mönchs aus yala. — 5) Vila 
bey Periz, 1. p. 7; Walafr. Strab. vita Galli c. 6; bod) läßt biefer 
c. 25 den Gallus wenigftens bey einer Predigt in Gonftanz ſich eines Dol— 
metjchers bedienen. 
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ber bildet. Hier glaubte Gallus in dem Umftande, daß er mit dem 
Fuße in ein Gefträuch verwidelt nieberfiel, die göttliche Weiſung 
zur Niederlaflung zu finden. Vom Zweige einer Cornelfirfche 
formte er ein Kreuz, hängte daran die mitgebrachten Reliquien 
auf, und bezeichnete fo den Platz zu einer Gapelle, die fpäter in 
das berühmte nach ihm genannte Klofter überging. 

In den weitern Berlauf feines Wirkens mifchen die Biogra: 
phen nun mehrfache Beziehungen zu dem Alamannenherzoge Gunzo 
ein, wobey nicht nur die berichteten Wunder des Heiligen, fon: 
dern auch andere mit der Gefchichte jchwer zu vereinigende Um: 
ftände den Verdacht einer mehr traditionellen als völlig verbürg: 
ten Erzählung ergeben. 

Sridiburga, die Tochter jenes Herzogs, mit Giegbert, dem 
Sohne Theoderich& II., verlobt, war, wie die Biographen erzäh: 
len, von einem böfen Geifte befeffen, der fich als einen aus der 
Anzahl derer Eund gab, die Gallus beim Eintritt ins Alamannen: 
reich verjagt hatte. Die Erorcifation durch andere Geiftlihe war 
wirfungslos gewefen, weil der Dämon ihnen die eigenen Suͤn— 
den vorhielt 5; dagegen gab er an, dem Gallus weichen zu müf: 
fen; ja er wollte durch feine Hartnädigfeit demfelben eigentlich 
nur Genugthuung verfchaffen für die Kraͤnkung, die der Herzog 
den Miffionaren beim Eintritt ind Reich zugefügt hatte. Lange 
weigerte fih Gallus, der Botfchaft des Herzogs zur Heilung der 
Zochter zu folgen, zog fich vielmehr tiefer in die rätifchen Gebirge 
zurüd, wo er bey einem Diafonus Johann zu Grabs gaftfreie 
Aufnahme fand. Indeß fein alter Freund Willimar fuchte ihn 
auf, und beflimmte ihn zum Mitgehen an den Hof des Herzogs 
zu Ueberlingen (Iburniga), am nordweftlichen Ufer des Boden— 
feed im jesigen badifhen Seekreiſe. Der Dämon wich der Ge: 
walt ded Heiligen, die Tochter ward gefund, indeß aus Danf: 
barfeit erflärte fie, al fie bald darauf zu König Siegbert zur 
Hochzeit nah Meb geflihrt ward, ihren Entihluß, ins Klofter 
zu gehen, worauf Siegbert mit Schmerz fie dem SJungfrauen: 
flofter St. Peter zu Met ald Aebtiffin vorfegte. 

An diefer Erzählung hat die Kritif längft mehrfach unhiſto— 
riſche Züge aufgededt 6): Siegbert II. war bey dem Tode feines 


6) Mabillon, 1.1. p. 238 not.; annal. Bened. I. p. 276; Schöpflin, 
Alsat. illustr. I. p. 748; v. Arr, not. 85 ben Pertz, II. p. 10; Walesius, 
rer. Franc. T. II. p. 571. 
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Vaters Theoderich (613) kaum zwölf Jahre alt; wenn nun aud) 
in ber zerrütteten merovingifchen Familie Verlobungen und felbft 
Heirathen in fo frühem Alter nichts Ungewöhnliches fein moch— 
ten ?), fo fiehen jener Erzählung doch noch andere Schwierigfeis 
ten entgegen. Der zwölfjährige Siegbert floh gleich nach des 
Baters Zode vor Chlotar II., der fich des ganzen Reichs bemaͤch— 
tigte, zu den Zhüringern, fehrte zur Eroberung feines Erbes zu: 
rüd, ward aber von Ghlotar bey Chalons gefhlagen, gefangen 
und hingerichtet. Und zwar erfolgte dieß Alles noch in dem To— 
besjähre feines Vaters Theoderich 613, fo daß ihm für die be: 
abfichtigte Hochzeit in feiner Reſidenz Meb unmöglich Zeit übrig 
bleibt. Als Auskunft hat man vorgelchlagen (Mabillon, Hefele), 
unter jenem Siegbert nicht den fränfifchen Prinzen, fondern ei: 
nen flüchtigen englifchen König zu. verftehen, der fih um jene 
Zeit im Frankenreich aufhielt. Allein in der Erzählung tritt der 
gedachte Siegbert überall ald Herrfcher auf; aus Dankbarkeit 
für die Heilung feiner Braut beftätigt er dem Gallus die Nie: 
derlaffung im Gebirg, übermweifet ihn bey Erbauung ber Gelle 
dem Schuße ded Alamannenherzogs, ertheilt der devoten Braut 
die Abtey St. Peter in Metz, alfo Regierungshandlungen, wie 
fie weder ein flüchtiger Ausländer, noch der unglüdliche zwölf: 
jährige Sohn Theodeberts vollziehen konnte; auch außerdem ift 
ein in der Erzählung genannter Biſchof Cyprian von Arles eine 
völlig unhiſtoriſche Perfon, und eben fo wenig läßt fi in dem 
Katalog der Aebtiffinnen von St. Peter in Meb eine Fridiburga 
nachweifen 8). Man wird hiernach das Recht haben, in der gan: 
zen Erzählung nur. einen Zug der St. Gallifchen Zradition zu 
erbliden mit der Abficht, um für die Stiftung felbft die Erlans 
gung eines königlichen Schuges zu erhärten. 

Als Fortfegung knuͤpft fih daran der Bericht über die Be: 
fegung des Bisthums Conſtanz. Herzog Gunzo trug daffelbe 

7) Hefele, ©. 284. Der Bollandift Oct. T. VII. p. 878 meint die 
Schwierigkeit durch Nachweiſungen zu erledigen, daß nach dem Tanonifchen 
Recht dergleichen ‚Heirathen urgentissima aliqua necessitate interveniente ge= 
ftattet feienz; eben biefe will er in der mißlichen Lage des Königs finden, 
der ſich durch jene Heirath bes Beiftandes der Alamannen habe verfichern 
wollen. — 8) Aus diefer Zeit wird dort als Aebtiſſin eine Waldrade 
genannt, die jedoch nad) den offenbar fpäten Notizen bey Meurisse p. 103 
ebenfalls als ziemlich apokryphiſch erfcheint. Act. S. Boll. May. T. I. p. 51. 
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aus Dankbarkeit dem h. Gallus an, der es jedoch ausfchlug mit 
Berufen auf die Fanonifhe Beflimmung, welche die Wahl eines 
Fremden verbot, und auf das Interdict feines Lehrers, das ihm 
bey deſſen Lebzeiten den Altardienft unterfagte. Statt deffen em: 
pfahl er den Diafonus Johann, bey dem er gaftlihe Aufnahme 
gefunden, und den er in theologifcher Wiflenichaft hinreichend 
unterrichtet hatte. Auch diefer Theil der Erzählung ift nun aber 
nicht ohne Schwierigkeiten: nach Walafried Strabo berief der 
Herzog Gunzo zur Ordination des Ermwählten die Bifchöfe von 
Autun (Augustodunensem), von Speier und von Verdun. Nicht 
darin dürfte eine Schwierigkeit liegen, daß diefe Bifchöfe ganz 
verfchiedenen Metropolitenfprengeln angehörten 9); denn es könnte 
daraus auch umgekehrt folgen, daß es damals Feine geordnete 
Metropolitenverbindung gab; dagegen der Umftand bleibt auf: 
fallend , „wie der Alamannenherzog fo entfernte und dazu fränfifche 
Biſchoͤfe, zwey aus Auftrafien und einen aus Neuftrien, bat be: 
rufen Eönnen. Etwas vermindert fich freilich diefe Schwierigkeit 
dadurch, daß der Biſchof von Verdun in der Altern Biographie 
nicht genannt, fondern von Walafried Strabo eigenmädtig bei: 
gefügt ift, und daß flatt Autun (Augustodunum) vielleicht eine 
nähere Stadt ähnlichen Namens, etwa Augft (Augusta Rauraco- 
rum), deren Namen auf Bafel überging !%), verftanden werden 
fann. Am wenigften wird man aber in diefer Zufammenfunft 
einiger Bifchöfe zur Weihe eines Gollegen ein füddeutfches Con: 
cil erbliden dürfen). Als Jahr der Weihe würde, wenn die 
Erzählung übrigens zuverläffig ift, 614 angenommen werden 
müffen, da Gallus noch durch dad Interdict feines Lehrers gebun—⸗ 
den war; boch geht auch das Jahr 615 an, da Golumban im 
November deffelben ftarb, jene Weihe aber fchon Oſtern ftatt fand. 

Unerheblid find dagegen andere Schwierigkeiten, die man 
wohl bey diefer Bifchofswahl noch aufgefunden hat!?); nament: 
lih daß der Bifchofsfig von Vindoniſſa erft 640 nach Conftanz 
verlegt fey, ift eine unerwiefene Annahme; bey der Gefchichte 
dieſes Bisthums wird fich zeigen 13), daß deſſen enger Zufam: 

9) Binterim, Goncilin 1. S. 33. — 10) Ebenbdafelbft ©. 4065 
Act. Sanct. Bolland. Septemb. Il. p. 743k. Baſelſche Bifchöfe führen den 
ältern Namen Augustanus von Augſt. Vergl. $. 15. — il) Pagi 
zu 627 no. 305 Hartzheim, concil. Germ. I. p.24. — 12) Schöpflin, 
Alsat. illustr. I. p. 748; Hefele, 2). — 13) $. 17. 
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menhang mit dem frühern Stuhle zu Binboniffa gar nicht er: 
wiefen if. Außerdem hat man darauf aufmerkffam gemacht, daß 
die Beflätigung der Bilhofswahl nidt dem Alamannenherzog, 
fondern nur dem Franfenfönig zugeftanden habe. Allein wir wif: 
fen von dem Berhältniß der unterworfenen Alamannen zu den 
berrfchenden Franken, und namentlich des Herzogs zum König, 
aus dem Anfang des fiebenten Jahrhunderts viel zu wenig, um 
dem Herzog jenen Einfluß auf die Bifchofdwahlen abfprechen zu 
fönnen; was fonft Über die Stellung deffelben befannt ift, fcheint 
einen foldhen Einfluß gar nicht auszufchließen 19). 

Eine ähnliche Gelegenheit zur Zurüdweifung ehrenvoller An- 
träge hatte Gallus noch fpäter, als ihm die Abtftelle in dem 
Klofter Zureuil nach dem Tode des dort von Golumban zurüd: 
gelaſſenen Euftafiud angeboten ward. Dieß muß um 625 ge: 
Ichehen fein 5), da nach andern Nachrichten Euftafius nach Co— 
Iumbans Abzuge (610) dem Klofter noch etwa funfzehn Jahre 
vorgeftanden hat 10). Aus dem fpätern Leben des Gallus berich: 
ten die Biographen faft nur Wundergefhichten, und endlich ſei⸗ 
nen Tod im Yöften Lebensjahre am St. Michaelistage, und zwar 
bey Gelegenheit eines Beſuchs zu Arbon, wo er auf die Einla: 
dung des Pfarrers Willimar noch eine Gaftpredigt hielt. 

Die Berechnung feines Zodesjahrs hat zu fehr verfchiedenen 
Ergebniffen geführt ; Pagi, Edhart, Neugart, Deiele erklären ſich 
fir 627, Perg für 640, Mabillon für 646, und zwar unter Aus— 
führung folgender Gründe: Walafried Strabo fest Gallus Tod 
nicht lange (nec multo post) nach dem Abfcheiden des Abts Eu: 

14) Hefele, ©. 292, ſucht fogar aus dem Edict Chlotars II. über 
Bifdyofswahlen (I. ©. 293), das ein Jahr vor jener Wahl fällt, ausdrüd- 
lid) die Gompetenz des Herzogs zu beweifen; der gewöhnlichen Wahl, ber 
die Beftätigung durd) den Herzog (princeps) zukomme, werde in dem Ebdict 
die außergewöhnlidye, vom königlichen Hof ausgegangene, entgegengefellt. 
Allein das Edict publicirt und ermäßigt die Befchlüffe einer fränkiſchen Syn— 
ode zu Paris, die ſchwerlich die Berhältniffe der Nebenvölker unter ihren 
Bolksherzogen hat ordnen wollen. Princeps ift dort jedenfalls der König; 
nicht herzoglicye und Eöniglihe Gompetenz flehen einander gegenüber, ſon— 
dern eleclio canonica und palatina; aud) die Fanonifche Wahl bedarf ber 
Betätigung durd) den König (princeps), aber außerdem behält ſich diefer 
aud) das Recht zu eigener Ernennung vor. — 15) Mabillon, annal. 
Ben. I. p. 298. — 16) Yita Salabergae c. 7. Mabill. Act. S. B. 1. 


p. 425. 
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ftafius 17) 625, was etwa für 627 fprechen würde. Allein diefe 
Beitverbindung zwifchen dem Tode beider Männer ift lediglich Zu: 
faß des jlingern Biographen Strabo, den der ältere nicht allein 
nicht kennt, fondern fogar unmoͤglich macht, indem er zu ber 
Annahme zwingt, daß zwifchen jener Gefandtfchaft aus Lureuil, 
die ihm die Abröftelle anbot, und dem Tode des Gallus eine be: 
trächtlihe Zeit verfloffen if. Der ältere Biograph will nur aus 
ihr nicht hervorheben, weil fie hauptſaͤchlich mit Ascefe und from: 
men Uebungen ausgefüllt geweſen ſey; abjichtlich eilt er darüber 
hinweg, um zum Bericht Über den Zod felbft zu kommen !®) ; 
ohne jede nähere Zeitbefimmung geht er deßhalb zu dem Befuche 
bey Willimar über, woran ſich der Tod knuͤpft. Unmöglich kann 
alfo die willführliche Uebergangsformel bey Strabo (nec multo 
post), welcher die ältere Quelle ausdrüdlich wideripricht, der Be: 
rechnung des Zodesjahrs für 627 zu Grunde gelegt werden. Statt 
deflen tritt vielmehr ein anderer Grund in volle Kraft, daß die 
Mahl der Mönche von Lureuil 625 fchwerlich wohl auf einen 
Neunzigjährigen fallen, oder unter den Gründen, womit diefer 
die Wahl zuruͤckweiſet, das Berufen auf ein fo hohes Alter hätte 
wegbleiben können. Da nun aber die Angabe ausdrüdlich fich 
vorfindet, daß fein Zod im Yöften Lebensjahre erfolgt ift, fo zwingt 
Alles zu der Annahme, denfelben möglichft tief in das fiebente 
Sahrhundert hineinzulegen, und ihn bey jenen Anträgen zur Abt- 
ftelle etwa nur als 70jährig zu betrachten. Um hiefür Anhaltss 
punfte zu gewinnen iſt zumächii eine anderweitige Angabe bey 
Jonas, dem Biographen Columbans, zu prüfen, daß Letzterer 
bey feinem Auszuge aus Irland nur 30 Jahre alt gewefen fey 19), 
was jede Berechnung der Jahre des Gallus zerftören würde. Gallus 
war nach dem ältern Biographen bedeutend jünger als fein Leh— 
rer, da er ald Knabe in deffen Zucht Fam zu einer Zeit, wo 
diefer fchon eines ausgedehnten Rufes genoß 2%), was mindejtens 


17) Walafr. Strab. vita Gall. c. 29. — 18) Vita Galli, Pertz, 
II. p. 15: Vigiliae innovabantur, jejunia velut in primo tyrocinio arripie- 
bantur. Ergo si velim rigoris ejus discretionem, districtioribus secum 
semper retentis, rimare, dies, ut opinor, lingua fatigata videtur mihi ante 
deficere. Sed tantum acta ejus audire cupientibus, quomodo beatum cur- 
sum expleverit, dicam. — 19) Jonas, vita Columb. p.9. — 20) Vita 
Galli, Pertz, Il. p. 5: bic primaevum florem in insula Hibernia ducens, 
cum ab ipsa pueritia Deo adhesisset, sludiisque liberalium artium manci- 
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einen Unterſchied von zwanzig Jahren vorausſetzt. Nun war 
Gallus aber ſchon vor feiner Abreiſe aus Irland Presbyter 21), was 
ein Alter von mindeftend 25, wo nicht gar den Kanones gemäß 
von 30 Jahren vorausjeßt, fo daß beim Uebergang ins Franken: 
reich der etwa 20 Jahr ältere Lehrer wenigftens 45 Jahr gezählt 
haben muß, und die Angabe des Jonas von feinem 3Ojährigen 
Alter zugleich mit der daraus folgenden noch größern Jugend des 
Schülers als befeitigt erfcheint. Auf diefe Art wird nun aber die 
Annahme eines Y5jährigen Alters beim Tode recht wohl möglid): 
hatte Gallus bey der Abreife aus Irland 590 etwa fchon einige 
Sahre im Presbyteramte zugebracht, fo mochte er ungefähr 30jaͤh— 
rig, dagegen Golumban 50jährig fein, was Legterm beim Tode 
(615) das angemeffene Alter von 75 Jahren geben wirde. Gal: 
lus, der während jener Wanderung überall ald der entfchloffene 
Mann auftritt, war dann beim Tode des Lehrers 55 Jahr alt, 
bey der Berufung zur Abtftelle in Zureuil 65 Jahr, und fann 
wirflih unter frommen Uebungen, wie die Biographen angeben, 
das Yöfte Jahr erreicht haben, da alle Umftände befeitigt find, 
die auf einen frühern Tod dringen Fönnten ?). Selbſt 650, 
worauf die bisherige Berechnung führt, würde nicht zu fpät lie: 
passet, parentum nutu commendabatur viro venerando Columbano —., 
— 21) Ibid. p. 5: Christi exemplo oboediens sacerdotii gradum adiit, in 
quo provectibus pollebat—. — 22) Hefele und mit ibm Tafratbe- 
bofer, der heil. Magnus, Apoftel des Algäues, Kempten 1842, ©. 109 
würden bey der Berechnung ficher zu anderen Refultaten gekommen fein, 
wenn fie bie ältere Biographie bey Perg beachtet, und fich nicht ledig— 
lih an den jüngern Walafried gehalten hätten. Hefeles Berechnung nad) 
den vier Generationen dortiger Gaugrafen von Karl Martelld Zeit bis auf 
Dagobert zurück (nach den Angaben bes Ratpertus, cas. 8. G. bey Pertz, 
I. p. 62), die Gallus Tod mehr in den Anfang, ale in die Mitte des Tten 
Jahrhunderts bringen foll, erleidet den Einwurf, daß beren erfter, Graf 
Zalto, keineswegs jünger ald Gallus zu fein, und benfelben überlebt zu ha— 
ben braudt. Nach Gallus Zode ift nicht mehr von Zalto, fondern aud) 
ſchon von deffen Nadıfolgern die Rede. Derjelbe, anfangs Camararius d. h. 
Minifterial, bey König Dagobert, dann Gaugraf bdafelbft, mag um 627 dem 
Gallus Dienfte aeleiftet haben ; die Worte cum in corpore viveret zwingen 
nicht zu der Annahme, daß der Wohlthäter ihn überlebt haben müſſe. End: 
lid der Einwurf von der Anwefenheit des Bifchofs Johann von Gonftanz 
bey Gallus Leiche, während nad) einem Diplome Dagoberts dort ſchon längſt 
ein Biſchof Martianus auf dem Stuhle gebadyt werden müffe, wird ſich erft 
durch die Beſprechung jenes Diploms felbft erledigen laffen. $. 17. 
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gen, und Mabillons Rechnung, der 646 herausbringt, der Wahr: 
heit am nächften kommen. 


$. 9. Trudpert. 


Bern. Pez, epistola ad M. Hansizium aliosque in Gallia et Italia viros, qua 
vetustissima acta S. Trudperli mart. in Brisgovia auct. Ergambaldo 
nune primum publici juris facit. Viennae Austr. 1731. 4. — Respon- 
sio M. Hansizii ad epistolam B. Pezii super vita S. Trudperti Martyr. 
in Brisgovia. Viennae Austr. 1731. 


Als frommer Ascet und Klofterftifter im Breisgau wird aus 
der Mitte des jiebenten Jahrhunderts ein heiliger Zrudpert ge: 
nannt, deſſen Lebensbefchreibung in dreifacher Form auf uns ges 
Fommen ift. Die ältefte, ein Bruchſtuͤck aus einem Paffionale, 
wie es am Zodestage des Heiligen verlefen ward !), ift verfaßt 
oder in ihre jeßige Form gebracht zu Anfang des neunten Sahr: 
hundert, wahrfcheinlich bey Gelegenheit eines Neubaus der Trud— 
pertöfirche, welcher nach Angabe des Scyluffes diefes Aufſatzes 
von einem Rambert im Jahre 816 ausgeführt ward. Die zweite 
Biographie, zu Anfang. des zehnten Sahrhundert3 von Ercham⸗ 
bald in St. Gallen verfaßt, ift faſt nur eine Stylübung zu 
nennen, da fie fich darauf befchränft, die ältere Erzählung mit 
gezierten Ausfuͤllungen, Umfchreibungen zu verfehen 2); dieß gilt 
in noch höherm Grade von der dritten Arbeit, die auf Veran— 
laffung zweier Mönche, Albert und Wernher, um 1279 gefchries 
ben, die Abjicht hat, die Abftammung Rudolf von Habsburg 
von dem in der Biographie genannten alamannifchen Adligen 
Dthpert abzuleiten 3). Saͤmmtliche Biographien haben rüdficht: 
lich der völligen hiftorifhen Glaubwürdigkeit manche Bedenken 
gegen ſich; fie machen unter Anderm den Alamannenbefehrer 
Trudpert zum Bruder des Bayerapoftels Rupert, ein Berhältniß, 
das feinen Falls zuläffig ift, mag man Legtern nad dem Wun— 
fche der Salzburger Geiftlichfeit dem Ende des fechsten, oder 
nad) den Refultaten der Kritif dem Ende des fiebenten Sahrhun: 
dert3 überweifen ; denn von beiden Annahmen würde die Wirk: 


j F M. Lorenz, Acta Trudperti martyris, Argentorati 1774. 4.3 
ondF Quellenfammlung, S. 19. — 2) M. Herrgoit, genealogia di- 


om. augustae gentis Habsburgicae. Vienn. 1737. fol. p. 2815 Mone, 
S. 2. — 3) Acta Sanct. Boll. April. II. p. 424. 
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ſamkeit des Zrudpert doch immer um ein halbes Jahrhundert ge: 
trennt fein . Laͤngſt ift bemerkt, daß zur Behauptung jener 
Berwandtichaft wohl nur der Gleihflang der Namen VBeranlaf: 
fung gegeben hat). Die Einzelheiten der Erzählung fcheinen 
im Trudpertskloſter traditionell aufbewahrt zu fein, und erft ber 
Aufzeichner 816 fich jene Zufammenftellung erlaubt zu haben. 
Zrudpert wird gleichfalld als ein aus Irland ftammender 
Ascet gefchildert, der nach einem frommen Beſuche in Rom fich 
an den Rhein nad) Alamannien wandte. Da diefe Angaben 
aber eng mit dem angeblichen Bruderverhältniß zu Rupert ver: 
webt find, fo kann man billig auch gegen fie Verdacht fchöpfen; 
gegen die hibernifhe Abftammung fpricht der deutfche Name, und 
eine Reife nach Rom, gleihfam zum Einholen einer Vollmacht, 
wird beſonders nach dem Beifpiele des Bonifaz fpäter für jeden 
Slaubensboten als nöthig erachtet. Trudpert Fam nach der Er: 
zählung in die Gegend des Breisgaus, und erbat fich von einem 
dortigen Adligen Dthpert Raum zu einer geiftlichen Stiftung, 
wozu ihm ein Thal, von dem Flüßchen Neumage bewäffert, ſuͤd⸗ 
ih von Freiburg angewiefen ward. Dem Gefchenf waren auch 
ſechs Knechte beigefügt, um bey dem Fällen der Bäume, Errich— 
ten von Wohnungen, zu helfen. Der Heilige felbft ging ihnen 
in harter Arbeit und ascetifcher Nahrung mit feinem Beilpiele 
voran. Zwey Brüder, des läftigen Gefchäfts uͤberdruͤſſig, be: 
fhloffen durch feine Ermordung fich hievon zu befreien. Während 
er auf einer Banf eingefchlummert war, fpaltete einer derfelben 
ihm das Haupt mit dem Beil. Der Beſchuͤtzer Othpert beftat- 
tete die Leiche ehrenvoll, und zog die Thaͤter ein; auf dem Wege 
zum Richter entleibte einer ſich ſelbſt, indem er ſich in eine Lanze 
flürzte, der andere ward gehängt. Trudpert, obgleich nicht ge— 
rade im Dienfte der Kirche erfchlagen, ward doc des Heiligen 
namens gewürdigt; das an jener Stelle errichtete Klofter gehört 
zu den früheften chriftlihen Niederlaffungen im Schwarzwalde. 
Bey der Beflimmung der Chronologie ift man ziemlich über 
die Zeit feines dreijährigen Aufenthalt im Breisgau 640— 643 
gemäß einer Angabe im Gonftanzer Brevier übereingefommen 6) ; 


— — — — 


4) HSefele, ©. 317. — 5) Henschen, Act. Sanct. L. p. 425. 
sg. — 6) Neugart, episcop. Constant. p. 42; Gerbert, histor. nigr. 
sylv. I. p. 495 Hefele, 11. 

Rettberg's Kirchengeſch. Deutſchl. Bd. u. 
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nur Herrgott bey der genealogifchen Benußung biefer Erzählung 
zur Ableitung des Hauſes Habsburg von jenem Dthpert erklärt 
ſich für die Mitte des achten Jahrhunderts 7), und zwar weil der 
Herfteller der Zrudpertöfirche Rambert im zweiten Jahre Lud— 
wigs des Frommen 816 (wobey Herrgott freilich an Ludwig den 
Deutichen denkt, und 835 annimmt) als ein Enfel jenes erften 
Wohlthaͤters des Heiligen angegeben wird. Hier ein wirkliches 
Enfelverhältniß angenommen würde allerdings nur in die Mitte 
des achten nicht des fiebenten Jahrhunderts führen; allein abge: 
fehen davon, daß andere Handfchriften eine größere Reihe von 
Generationen geftatten durch die Angaben abnepos, pronepos 8), 
was freilih auch als fpäterer Verſuch zur Röfung jener Schwie: 
rigfeit betrachtet werden kann, fo empfiehlt ſich dringend die 
fhon von Mabillon vorgefchlagene Auskunft, wornach nepos 
überhaupt nur den Nachfommen auch nach längern Zwifchenglie: 
dern bezeichnet ?). 

Ueber den Zuftand. des Alamannenlandes aus der Zeit Trud: 
perts geben die Acten keinen weitern Aufihluß; doch darf das 
Land als fchon Überwiegend chriftlich betrachtet werden. Die Er: 
zaͤhlung würde fonft wohl nicht verfaumt haben, die Urfache des 
Mordes auch in dem heidnifchen Sinn der Knechte zu finden, 
während fie fich begnügt, die That aus Arbeitsüberdruß derfelben 
zu erklären. 


$. 10. Pirmin. 


M. Görringer, Pirminius. Gefchichte des linken Rheinufer vorzüglich 
der bayerifchen Pfalz von den älteften Zeiten bis auf Karl den Großen. 
Zweibrüden 1841. ©. 394. 


» Nachdem der Rhein das große Beden des Bodenfees gebil: 
det, verengt fich fein Kauf bey Gonftanz, um gleich nachher ſich 
noch einmal in die Fläche des lieblichen Unter: oder Zellerjees 
auszudehnen, in welchem fi die Infel Reichenau, '% Meile 
lang “ breit, erhebt, im Sommer ganz von Wafler umfloffen ; 
im Herbft und Winter, wenn fih die Gebirgswaffer verlaufen 
haben, kann nicht felten zu Fuß nad Gonftanz durchgemwatet 
werben. Hier gründete Pirmin, ein fränfifcher NRegionarbifchof, 


7) Herrgott, 1.1. p. 1798. — 3) Mone, ©. 20. c. 9; ©. 2. 
ce. 10, not. 15. — 9) Mabillon, annal. B. III. p. 295. 
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unter Beguͤnſtigung Karl Martells um 724 die beruͤhmte Abtey 
Reichenau, Augia dives. 

As Quelle feiner Gefchichte wird am häufigften eine Bio- 
graphie benußt, und zwar früher nur in einer jüngern, jest auch 
in einer älteren Form. Letztere wird nach dem Alter der vorzüg: 
lichſten Einfiedler Handfchrift fchon dem neunten Sahrhundert 
zuzufchreiben, und deßhalb als eine fehr wichtige Quelle zu be: 
trachten fein, befonders wenn fich erweifen ließe, daß ihr Ver— 
faffer dem Klofter Reichenau felbft angehört !). Allein gerade dieß 
muß bezweifelt werden; der Biograph läßt ſich hauptfächlich auf 
Pirmins erfte Stiftung, Reichenau, und feine legte, Hornbach 
im Sprengel von Mes, ein, fo daß er einem diefer Kiöfter an: 
gehört haben wird. Vieles fpricht nun aber für die fränfifche 
und nit alamannifhe Abkunft defjelben. Die Erzählung über 
Reichenaus Gründung trägt einen durchaus legendenhaften Chas 
rafter, und fteht im Widerfpruch mit den zuverläffigern Nachrich- 
ten des in Reichenau einheimischen Hermann contractus. Da: 
gegen die Züge Über Hornbachs Gründung find bey Weitem ans 
Ihaulicher 2). Dazu verfchweigt der Verfaſſer bey der unguͤnſtigen 
Wendung der Wirkfamfeit Pirmins in Alamannien den eigentli: 
chen Grund, die Abneigung der Schwaben gegen die Franfen 
und deren Major Domus Karl Martell, was gleichfalls auf einen 
fränfifchen Urheber fchließen läßt, während der Neichenauer Her: 
mann als Schwabe offen mit der Sprache herausgeht. Eine 
Anficht, die diefe Berfchiedenheit des Berichtö von dem Unter: 
Ichiede der Zeit ableitet, indem der Biograph im neunten Jahr: 
hundert Rüdfiht auf die noch blühende Farolingifhe Familie ge: 
nommen babe, was Hermann nad) deren Ausfterben nicht mehr 
brauchte 3), wird durch die Rüdfichtölofigfeit widerlegt, womit 
gerade im neunten Jahrhundert der Klerus von Karl Martell das 
Ihwärzefte Bild zu entwerfen fich nicht fcheute ). Gleichfalls 
auf den Urfprung des Auffaßed in Hornbach und nicht in Rei: 
chenau fcheint auch die Klage des Berfaflerd zu zielen, daß er 
mit den übrigen Stiftungen Pirmind, die außer dem fränkischen 
Hornbach fammtlih Bayern und Alamannien angehören, in kei: 
ner Verbindung ftehe, und dorther Feine Nachrichten erhalten 


1) Mone, Quellenfammlung I. ©. 29. — 2) Vergl. I. ©. 515. 
— 3) Mone, 8. 29. — 4) 1. ©. 307. 
4* 
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fönne; dieß kann unmöglich von Reichenau gefagt werden, das 
mit feinen Golonien ja einen Bund zu Seelmeffen unterhielt. Ha: 
ben wir alfo ein Recht, diefen erften Biographen im Klofter 
Hornbah in den Vogeſen zu fuchen, fo wird es auch erlaubt 
fein, feine Berichte den einheimifchen in Reichenau nachzuftellen. 

Auch die zweite Biographie 5) weifet auf einen Verfaſſer in 
Hornbach hin, hauptfählich wegen der Zufchrift an einen Erzbi: 
ſchof Liudulf, worin man nur den Zrierfchen von 994 bis 1008 
erbliden Fann, zu deſſen Metropoliteniprengel jenes Klofter im 
Bisthum Mes gehörte. Hiedurch wird die fonft übliche Annahme 
widerlegt, die einen Warman, Mönch in Reichenau und dann 
Bifchof in Conftanz (+ 1034), ald Berfaffer nennt 6). Reichenau 
wird auch fchon dadurch ald Ort der. Abfaffung unwahrſcheinlich, 
weil fih auch in diefem zweiten Auflage wiederum Feine Be: 
Fanntichaft mit den Angaben des gleichzeitigen, einheimifchen An: 
naliften Hermann vorfindet, und wiederum die Mehrzahl des Be: 
richteten fi) auf die Gegend der Vogefen bezieht. Will man der 
Angabe, daß ein Warman Berfaffer des Auffages geweien fen, 
Glauben fchenken, fo eignete ſich dazu ein erft jegt befannt ge: 
wordener Abt diefes Namens (Garemannus) in Hornbach ?) am 
Beiten, deſſen Zod ebenfalls 1008 erfolgte. 

Endlich findet fi noch eine metrifche Bearbeitung, die fich 
eng an die zweite Biographie anfchließt, und nach dem Versbau 
zu urtheilen dem zwölften oder dreizehnten Jahrhundert angehört; 
die Angabe, daß ein Abt Heinrich von Reichenau, ein geborner 
Graf von Galm, 1206— 1234, ihr Verfaſſer fen, ift nicht un: 
wahrfcheinlich 8). 

Nach Angabe jener Biographien war Pirmin in den Zagen 
Theoderichs (ficher des dritten 721—737) Geiftlicher in dem Ca— 
ſtell Melcis 9). Man hat an Meldi (Meaux) oder Metli (Metz) ge: 


_ — 


5) Vita S. Pirminii abbatis et chorepiscopi in Alemannia, bey Bro- 
wer, sidera illustrium et sanctor. viror., ber darin eine Arbeit Othlons fin— 
den will; Mabdillon, Acta Sanctor, Ord. Bened. II. 2. p. 140. — 6) 
Mabill. ).1. p. 136; Egon, de vir. illustrib. Aug. II. c. 26 ben Per, thes. 
anecdot. I. 3; Vergl. Mone, 1. ©. 37. — 7) Miracula S. Pirminii, 
eine in Hornbach verfaßte Kortfesung ber zweiten vita aus bem zwölften 
Sahrhundert, bey Mone, ©. 47.0.8. — 9 Mone, © 39. — 9 
Vita I. c. 2: Melcis castello pastoralis curae episcopatum sine crimine te- 
nebat; Hermann contr. zu 724 nennt ihn Abbas et Chorepiscopus. 
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dacht, wo aber die Bifchofsfataluge von einem Pirmin nichts 
wiffen. Ferner ift Mels bey Sargans im Ganton St. Gallen 
vorgefchlagen !0), was aber dazu nicht paßt, daß der erfte Ort 
feiner Wirkfamfeit außerhalb des Sprengeld von Gonftanz bele: 
gen war, da er fich wegen diefes Grundes anfangs weigert nach 
Reichenau zu gehen !!). Die größte MWahrfcheinlichfeit hat Me: 
delöheim für fih, ein Dorf in der Gegend der Blies bey Zwei: 
brüden !2), das noch unter Kaifer Arnulf 888 ald königlicher Hof 
und Burg vorkommt 13); dafür fpricht, daß Pirmin gegen Ende 
feines Lebens zur Gründung Hornbachs fich in diefelbe Gegend zu: 
ruͤckzog, und daß er ausdrüdlich der franfifchen Sprache für kundig 
erklärt wird 1), An diefem Orte feines geiftlihen Wirkens traf 
ihn, den Biographen zufolge, ein angefehener Alamanne Sinlaz 
oder Sintlas, begütert am Bodenfee, der auf einer Reife Klöfter 
und heilige Derter auffuchte. Erbaut durch die redliche Amts: 
führung Pirmins wünfchte er denfelben zur Wirfjamkeit für feine 
Heimath zu gewinnen, um dem dortigen Sinfen des chriftlichen 
Sinnes und der Gefahr Firchlicher Werwilderung zu begegnen. 
Der Heilige wendet ein, daß er in dem fremden Sprengel ohne 
Erlaubniß des Drtöbifchofs oder Ermächtigung von Rom nicht 
auftreten dürfe, verabredet aber mit Sinlaz in Rom zur Erwir: 
fung jener Erlaubniß zufammenzutreffen. Pirmin fommt dort 
zuerft an, erfährt aber anfangs eine ziemlich fchnöde Behand: 
lung, bis er fih durch ein Wunder Achtung verſchafft. Waͤh— 
rend er am Grabe St. Peters betet, ftellt er feinen Stab auf 
den Boden, der zum Erftaunen der Umgebung aufrecht ftehen 
bleibt, ohne fih an einen Gegenftand anzulehnen. Jetzt traf 
auch Sinlaz ein, und beide erwirften vom Papft die erwünfchte 
Ermächtigung, fo wie ein Empfehlungsfchreiben an ben König 
Zheoderih. Diefer ruft feinen Klerus zufammen, um ihn zus 
gleich durch das Beilpiel des Pirmin von der Läffigfeit im Chri: 
ſtenthum abzubringen. Mit feinem Beichüser zieht derfelbe dar: 
er in Se van nach Sinlazesau am Bodenfee, wählt fich 


10) — episcop. Constant. I. p. 70. — 1l) Vita I. c. 4. 
Mone, ©. 3l. — 12) Gerbert, hist. nigr. sylv. I. p. 75; Mone, 
S. 30.5 Bergl. Hefele, ©. 337. — 13) M. Frey, Beichreibung des 
kön. bayerſchen Rheinkreifes, Speyer 1837. Bd. IV. ©. 143. Görringer, 
Pirminius S. 390 meldet, daß in Mebelsheim die Erinnerung an einen 
alten Biſchofsſitz traditionell fidh erhalten habe. — 14) Vital. c. 4. 
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eine wüfte Infel zur Niederlaffung aus, reinigt fie durch ein 
Wunder von den dort niftenden Schlangen, und durch faure Ar: 
beit von Dornen und Geftrüpp, und gründet ein Klofter, das 
bald den Namen Reichenau erhält. Dennoch läßt ihn der Eifer 
fir die Predigt dort nicht lange weilen ; fchon nach drey Jah: 
ren zieht er weiter, um rings umher in Francien, Bayern und 
Alamannien Klöfter zu gründen, namentlich Altaich in Bayern, . 
Schuttern, Gengenbab bey Offenburg, Schwarzah bey Raftatt, 
Murbab, Maursmünfter und Neumeiler im Elſaß, Pfaͤffers in 
Nätien. Seine legte Stiftung war Hornbach in der Pfalz, wo— 
bin ihn ein angefehener Franke Wernhar berief; doch z0g er fid 
nach deffen Gründung zu ascetifcher Einfamfeit tiefer in die Vo— 
gefen zurüd. In jenem Klofter hatte er gegen Ende feines Le: 
bens eine Zuſammenkunft mit Bonifacius, und ftarb dafelbft am 
3. November (753). 

Es bedarf nun in der That nicht großer Eritifcher Anftren: 
gungen, um den ganzen Theil diefer Biographie, der fich auf 
die Stiftung Reichenaus bezieht, feiner geichichtlichen Zuverläf: 
figfeit zu entkleiden, und als ein bloßes Legendenſtuͤck hinzuftel: 
len. Bunäcft weld völlig ungefchichtliche Anfichten über den 
Zuftand des fränfifchen Reichs und deffen Verbindung mit Rom 
liegen bier zu Grunde! Als Regent des Reichs wird der mero- 
vingifche Theoderich betrachtet, an den die Empfehlungöbriefe ge: 
richtet find, der eine Synode feines Klerus beruft, um deflen 
Eifer durd das Beiſpiel des begeifterten Pirmin zu ermweden. 
Dagegen feine Erinnerung an den Major domus Karl Martell, 
der allein damals das Staatsſchiff lenkte; bey der Empfehlung 
des Bonifacius nach Deutfchland etwa um diejelbe Zeit wußte 
man in Rom beffer, an wen man fich zu wenden habe, um 
Schuß zur Predigt zu finden. Dann ift aber auch die Reife 
nah Rom, um die Erlaubniß zu geiftlicher Wirffamkeit zu er: 
langen, wenigftens wie fie erzählt wird, gleichfalls ficher etwas 
Unpiftorifches. Pirmins Wirkſamkeit follte nach der Forderung 
des alamannifchen Sinlaz in der Stiftung einer geiftlichen Nie: 
derlaffung als Mufter für die gefunfenen chriftlichen Umgebungen 
beftehen. Hätte es hiezu der Erlaubniß des Ortsbiſchofs bedurft, 
was bey den ungeordneten Zuftänden, ehe Bonifaz den Epifco: 
pat organifirte, auch noch bezweifelt werden mag, fo würde doch 
ficher fein Ortsbifchof dazu die Erlaubniß haben verweigern Fön: 
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nen, fo daß die Reife nach Rom wenigftens, wie fie hier moti- 
virt erfcheint, Überflüffig wird, und nur die Abficht haben Fann, 
theild die Vollmacht Pirmins von Rom aus abzuleiten, theild 
Gelegenheit zur Erzählung jenes abenteuerlichen Mirakels zu ver: 
leihen. Außerdem erfcheint der Biograph in der Ortsfunde von 
Reichenau fehr unbewandert: die einheimifchen Berichte wiffen, 
daß nur die wuͤſte Infel im Unterfee, worauf das Klofter gegrün: 
det wird, den Namen Ginlazau führt 15); dagegen jene Biogra: 
phie bezeichnet mit diefer Benennung fämmtliche Befigungen je: 
nes alamannifchen Großen !6). Endlich völlig entfcheidend ift der 
Widerſpruch, worin die ganze Angabe der Stiftung mit den fo 
viel zuverläffigern einheimifchen Berichten des Annaliften Her: 
mann von Reichenau ſteht; Diefer weiß nämlich von einem Ed— 
len Namens Sinlaz ald Urheber des Klofters Fein Wort, fondern 
nennt flatt feiner die alamannifchen Fürften Berhtold und Nebi, die 
den Pirmin bey Karl Martell empfahlen, fo daß dann von diefem 
die Verleihung jener Infel ausging !?). Diefe Glieder der alaman: 
nifhen Herzogsfamilie kommen auch außerdem bey der Fürforge 
für die St. Gallencelle in engfter Verbindung mit dem Franken: 
herrfcher vor !8), fo daß alfo ihre Empfehlung des Pirmin bey 
Karl Martell, und darnach die Gründung Reichenaus gleichfalls 
nur ald im Einverftändniß mit der fränfifhen Macht, das Klo: 
fter alfo ald eine fränkifche Stiftung auf alamannifhem Boden 
aufgefaßt werden kann. Eben dieß bezeugt auch nad) drey Jah— 
ren die Bertreibung Pirmins von dort, die nady Hermanns Be: 
richt von Xheodebald, dem Sohne Gobefrieds, aus Haß gegen 
Karl Martell ausgeführt ward 19). Hier ergiebt fich alfo der 


15) Vita Meinradi, Acta Sanct. Boll. Jan. II. p. 352, — insula, quam 
veteres Sindloches augiam vocabant; Diplom Ludw. d. Fr 816. 14. Dec. 
ben Neugart, Cod. Dipl. I. no. 188. p. 160: monasterium Sintleozesavia, 
— 16) Vita Pirmin. bey Mone, c. 6. p. 32: Pirmin kommt mit feinem 
Beſchützer ad locum Sinlazesouua, befieht fid) deffen Befigungen, und wählt 
nun exit die Infel aus. — 17) Hermann. contr. 724. Pertz, VU. 
.p- 98: Pirminius abbas et chorepiscopus a Berhtoldo et Nebi principibus 
ad Karolum ductus, Augiaeque insulae ab eo praefeclus, serpenles inde 


fugavit et coenobialeın inibi vitam inslituit annis 3. — 15) Gozberti 
eontinuatio libri II. de miraculis S. Galli per Walafr. Strab. c. Il. Periz, 
U. p. 23. — 19) Herm. contract. 727: S. Pirminius ob odium Ka- 


roli a Theodebaldo, Gotlifridi dueis filio, ex Augia pulsus Etonem pro se 
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wahre Zufammenhang; Reichenau galt als eine fränfifche Stiftung, 
gegen die bey der nationalen Erhebung der Alamannen wider die 
Majordomatsgewalt fich der Unwille des Volks ausfprah. Die 
ganze Ableitung der Stiftung von einem einheimifchen Alaman— 
nen Sinlaz wird dadurch abgefchnitten; haben auch Glieder der 
einheimifchen Herzogsfamilie, Berhtold und Nebi, dazu mitgewirkt, 
fo ift dieß aus ihrer auch fonft befannten Hinneigung zur frän= 
kiſchen Macht gefchehen ; das Einfchreiten Theodebalds dagegen läßt 
dann auf ein Zerwürfniß in der Familie felbft fchließen, indem 
einige Glieder fich Schon dem Sieger zumandten, andere dagegen 
noch die alte Unabhängigkeit zu vertheidigen fuchten. Am jchwie: 
tigften wird es fein, über die Perſon des Sinlaz felbft zu ent: 
Icheiden : die Rolle bey Reichenaus Stiftung, die ihm in der 
Biographie angewiefen wird, ift fehon durch Hermanns Schwei- 
gen befeitigt; aber auch feine Stellung als einflußreicher Guts— 
befiger, der ſich etwa bey der Stiftung betheiligt habe, wird 
zweifelhaft, da einheimifche Quellen aus dem zehnten Jahrhun— 
dert einen Priefter aus ihm machen, der zur Zeit Pipins auf je 
ner Infel moͤnchiſche Niederlaffungen errichtet, und im Auftrage 
Berhtolds den Pirmin dort eingeführt haben fol 20); auch das 
im neunten Jahrhundert angefangene Seelbuch des Klofterd ge: 
denft feiner mit feinem Worte ?!). Bey diefem Schwanken über 
feine Perfon möchte man fich faft zu der Vermuthung entſchlie— 
Ben, ihm alle hiftorifche Eriftenz abzufprechen, und in dem Auf: 
ftellen feiner Perfon nur einen etymologifchen Verſuch zu erbli: 
den, der an den Namen der Inſel Sinlazau anfnüpfte. Iſt 
die Abfaffung der Biographie nad) dem Obigen in dem entfern: 
ten Hornbady zu fuchen, fo dürfte bey der legendenhaften Hal: 
tung des ganzen Berichts Über Reichenaus Gründung diefe Ver: 
muthung nicht zu gewagt erfcheinen. 


constituit abbatem, et ipse Alsatiam alia instructurus coenobia petüt. — 
20) Vita Meginradi wahrſcheinlich von Benno zweitem Abt von Einfieblen, 
Acta Sanct. Boll. Jan. II. p. 382; Pers Archiv IV. ©. 333: — insula, 
quam velteres Sindleozes Augiam vocauere a nomine cujusdam presbyteri, 
qui Sindleozes appellatus primo in eo habitacula monachorum construxit, 
et sanctum Pirminium cum sociis ad habitandum illo induxit jussu Perha- 
toldi nobilissimi Alamannorum temporibus Pippivi — suoque ex nomine 
nomen indidit insulae. Die Handfchr. ift aus dem 10. Jahrh. Mone, ©. 53. 
— 21) € J. Leichtlen, die Zähringer. Freiburg im Br. 1831. 4. ©. 45. 
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Eine Chronik des Klofterd aus dem funfzehnten Jahrhundert 
von Gallus Oheim fucht den Bericht über Sinlaz und Her: 
manns Angaben über die Unterſtuͤtzung der beiden Alamannen: 
fürften Berhtold und Nebi fo zu vereinigen, daß fie jenem das 
Berdienft zufchreibt, den heil. Pirmin dorthin zuerft eingeführt 
zu haben, während diefe ihm fpäter bey Karl Martell Unterftü: 
&ung erwirft hätten 2), eine Annahme, die fich zwar durdy ihre 
Leichtigkeit empfiehlt, aber immer noch nicht das Schweigen Der: 
manns über den angeblichen erften Begründer Sinlaz erledigt. 
Ein angebliher Stiftungsbrief von Karl Martell ift zwar aner: 
Fannt ein fpätes Fabricat, beweifet aber flır die Zeit feiner Ber: 
fertigung ebenfalld Unbefanntichaft mit der Perfon des Ginla;, 
da er zwar des Namens der Infel gedenft (Sindleozzesauua), aber 
die Einführung des Pirmin in jenen Befis auf Karls Befehl 
dem Herzog Landfried und Grafen Bertoald zufchreibt 2). 

In der Beltimmung über Pirmind Perfon und Wirffamkeit 
wird man alfo über die Angaben Hermanns von Reichenau nicht 
binausgehen dürfen. Er war biernach ein Franfe, der unter 
dem Schuge ded Frankenherrfchers Karl Martell auf jener Inſel 
im Unterfee eine möndifche Niederlaffung gründete, aber fchon 
nach drey Jahren in einem Aufftande der Alamannen wieder ver: 
trieben ward, und nun anderweitig auf Gründung von Klöftern 
bedacht war. Wenn deren Zahl in der alten Biographie auf 12 
angegeben wird, fo liegt die Vermuthung nahe, daß fämmtliche 
Klöfter, die von Reichenau als Colonien ausgingen, gleich auf 
Pirmin felbft als Stifter zurüdgeführt find. Der Annalift Her: 
mann führt deren nur drey auf, Altaich, Murbach und Pfäf: 
fers 23), aber auch ohne deren Stiftung auf Pirmin felbft zu 
übertragen. | 

Das von dem Biographen berichtete Zufammentreffen Pir: 
mins mit Bonifacius im Klofter Hornbach ift nicht unwahrſchein— 
lich, obgleih die Biographen des Bonifaz davon nichts berich: 
ten; fo eifrige Glaubensboten mochten wohl Sehnſucht haben, 


22) Auszüge daraus von Schreiber in Pers Archiv IV. S. 3W. — 
23) Leichhtlen, die Zähringer, Beilagen J. ©. 52. — 24) Herman. 
contr. 731. Tria coenobia, id est Altaha, Morbach et Fabarias ex Au- 
giensibus fratribus instructa sunt, duodenis ad singula fratribus deputalis, 
et totidem Augiae remanentlibus. 
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einander zu begrüßen. Pirmins Zod und Begräbniß in Horn: 
bach wird von mehren Seiten ber berichtet 3); fpäter follen feine 
Gebeine nach Insbrud gebracht fein 26). Das Jahr feines Todes 
wird 753 fein, da im Sahre 754 fchon die Unterfchrift feines 
Nachfolgerd Jacob als Abt von Hornbach vorkommt ?7). 

Eine paränetiiche Rede, die unter dem Namen eines Abts 
Pirmin erhalten ift 3), wird mit Wahrfcheinlichfeit auf diefen 
Alamannenapoftel zurldgeführt. 


Zweited Gapitel. 


Die alamannifhen Bisthümer. 


$. II. 1. Straßburg; fechstes und firbentes Jahrhundert. 


Fıancisc. Guillimanni de episcopis Argenlinensibus liber commentarius. 
Friburgi Brisg. 1608. 4. — Jacobi Wimphelingi catalogus episco- 
porum argentinensium ad sesquiseculum desideralus. Restituit Joh. 
Mich. Moscherosch, Argentorati 1651. 4. — ‚Jodocus Coccius, 8. J., 
Dagoberlus rex Argentinensis episcopalus fundator praevius, Molshe- 
mii 1623. 4. — Die Altefte Teutfche fo wol Allgemeine Als infonder: 
beit Elfaffitihe und Straßburgiſche Chronide, von Jacob von Königs: 
boven, #Prieftern in Straßburg, Von Anfang der Welt bif ins Jahr 
nadı Ghrifti Geburth 1386 befchrieben. Anjetzo zum erften mal heraus 
und mit hHiftorifchen Anmerkungen in Zrud gegeben von D. Fobann 
Schiltern. Straßburg 1693. 4. — Baltasaris Bebelii Antiquita- 
tes Germaniae primae, et in hac Argentoratensis ecclesiae evangelicae, 
Argent, 1669. 4. — Gallia christiana, ed. Sammarthani, Tom, V.p.775. 
Joh. Dan. Schoepflinus, Alsatia illustrata. Tom.I. Colmariae 1751 fol.; 
Ejusdem Alsatia aevi Merovingici, Carolingici, Saxonici, Salici, Suevici, 
diplomatica. Pars I. Manhemii 1772. fol. — Grandidier, histoire de 
leglise et des évéêéques princes de Strasbourg depuis la fondation de 
levöche jusqu’a nos jours, à Strasbourg 1766. 4. Tom. L. et II. — 
Marian (Andreas Fidler), Austria sacra, Defterreihifhe Hierarchie u. 
Monafteriologie, Wien 1780. Bd. I. ©. 137. — Johannes Frieſe, 
neue Baterländifche Gefchichte der Stadt Straßburg und des ehemaligen 


25) 1. ©. 515. not.21. — 26) Mabillon, I.l.p. 152. — 27) 
Il. ©. 515. not. 24. — 23) Libellus abbatis Pirminii de singulis libris 
canonicis scarapsus, Mabillon, Analecta p. 65; histoire literaire de la 
France IV. p. 125; Jer. Jac. Oberlin, Alsalia literata. Argentorati 1782. 
4. p. 15. 
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Elfaßes. Straßburg 1792. 2te Aufl. — Jer. Jac. Oberlin, Alsatia 
littereta diss. Argentorati 1782. 4. 


Beim Einbruche der deutichen Völker Uber den Rhein theilte 
auch die alte Römerftadt Argentoratum !) das Gefchic der uͤbri— 
gen Mheinftädtez eine Befißnahme durch die Alamannen wurde 
von Julian durch die in der Nähe gewonnene Schlaht 357 noch 
verhindert 2); aber bey dem Einbruch der Vandalen und ihrer 
Bundesgenoffen 406 wird unter den zerftörten Städten auch fie 
genannt 3); als fefter Waffenplaß der Römer mochte fie vorzugs— 
weife den Haß der Deutichen auf ſich gezogen haben. Nach Ab: 
zug der Übrigen Eroberer blieb fie im Befiß der Alamannen, die 
aber nad) ihrer Abneigung gegen das Wohnen in Städten fchwer: 
lih auf Herftellung derfelben bedaht waren; erft in fränfifcher 
Zeit erfolgte auf oder neben den Trümmern der alten Römerfefte 
die Errichtung der neuen Stadt Straßburg, deren zuerft 589 
gedacht wird 4); im folgenden Sahre ward fie fchon von Childe— 
bert II. ald Ort des Erild und Gefängniffes für einen Biſchof 
Aegidius von Rheims gebrauht. Noch zu Anfang des achten 
Sahrhundert8S bey Gründung des Nonnenklofter®e St. Stephan 
wird erwähnt, daß daffelbe auf den Ruinen des alten Argento- 
ratum erbaut fey 5); erft fpäter ward es in den Bezirf der Stadt 
Straßburg aufgenommen. 

Schon diefes Gefchid der Stadt läßt, felbft wenn zur Ro: 
merzeit dort ein Bifchofsfig angenommen werden fünnte, ſchwer— 
lih auf deffen ununterbrochenen Beftand rechnen, fo daß die üb- 
lihe Annahme, die mindeftens feit der Mitte des vierten Jahr— 
hundert auf eine längere ftetige Bifchofsreihe dringt, ſchon an 
und für ficb unwahrfcheinlich wird. Aber auch eine andere An: 
nahme, daß während einer Unterbrechung des hiefigen Bisthums 
das Land unter einem andern Stuhle, namentlich dem von Meb, 


1) 1.©3. — 2) Ammian. Marc. XV. 11; XVI.1; XX. 5. — 
3) Hieronym. ep. 123. ad Ageruchiam Op. T. I. p. 913. Argentoratus — 
translati in Germaniam, was wohl nidyt von einer Berpflanzung ber Ein: 
wohner über den Rhein (Schöpflin, Alsat. illustr. I, p. 218), fondern von 
einer dichten Bevölkerung durch die Eroberer zu verfteben if. — 4) Gre- 
gor. Turon. hist. Franc. IX.36, X. 9. — 5) Dieje Notiz ift aufgenommen 
in ein Diplom Kaifer Lothars S45, Grandidier, Il. no. 118: inter ruinas 
veteris Argentorali pro opportunitate solitudinis —. 
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geftanden habe 6), läßt fich Über eine bloße Bermuthung nicht er= 
heben; der übliche Beweis, daß zu Anfang des achten Jahrhun— 
dertö ein Bifchof Sigebald von Mes innerhalb des Straßburger 
Sprengeld ein Klofter Novillier anlegte ?), erhärtet dieß nicht, 
da dergleichen Stiftungen durh Bifchöfe an einem Lieblingsorte 
auc außerhalb ihres Sprengeld nicht ungewöhnlich find. 

Bey Bekehrung der Alamannen werden alle die oben aufge: 
führten Umftände, von denen die Chriftianifirung des Volks ab- 
geleitet werden darf, in fo viel höherm Maße auf das Elfaß 
gewirft haben, da daſſelbe unmittelbar an das fränfifche Reid) 
grenzte. Ia felbft feine Lostrennung als eigenes Herzogthum 
von dem übrigen Alamannien war für jenen Zwed einflußreich, 
da die Bevölkerung nun an den legten Kämpfen gegen die Macht 
des Majordomats zu Anfang des achten Jahrhunderts nicht mehr 
Theil nahm, und feine Abneigung gegen fränkifches Chriſtenthum 
empfand. Auch außer den fchon genannten Miffionaren fanden 
ſich noch zahlreiche andere, befonders franfifhe Glaubensboten 
bier ein, deren Wirkſamkeit meift mit der Anlage eines Klofters 
endete. Namentli wird noch einem Bilchof von Zrier, Seve- 
rus, während des fünften Jahrhunderts die Predigt unter heid— 
nifhen Stämmen im erften Germanien zugelchrieben, was auf 
die damald am Rhein wohnenden Burgunder, doch aud auf die 
etwas füdlichern Alamannen bezogen werden fann 5). Wenn da: 
gegen auch Clodwig nicht nur ald Herfteller der Stadt Straß: 
burg, Sondern auch als erfter Gründer des dortigen Münfters 
gilt 9), fo iſt dieß geichichtlih nicht zu erweifen, und enthält 
wohl nur einen Schluß auf ihn als den Befieger des Volks. 

Bey Bellimmung der Straßburger Bilchofsreihe wird ge: 
wöhnlich ein Katalog des Bilhofs Erdenbald aus dem zehnten 
Jahrhundert zu Grunde gelegt !0), doch aber fehr verfchiedener 
Anordnung unterworfen, namentlich” was den Zeitpunft betrifft, 
von wo die Reihe beginnen fol. Außerdem kommt nod eine 
Notiz in der Biographie des Deicolus, gleichfalld aus dem zehn: 


6) Wimpheling, de episcop. Argent. p.7; Beat. Rhenan. rer. Germ. 
lib. II. p. 303. Francof. 1711. 4.; Bruschius, de episcop. Argent. c. 5. fol. 
54b.; Meurisse, histoire des Ev&ques de Mets, L. II. p. 129; Schöpflin, 
Alsat. illustr. I. p. 338. — 7) 168. 492 — 8) J. S. 1%. — 
9) Grandidier, J. p. 155. — 10) 1. ©. 214. not. 4. 


$. 11. 1. Straßburg; fechötes u. fiebentes Jahrh. GI 


ten Sahrhundert, in Betracht, wo vier Schußpatrone der Stadt 
genannt werden, Amandus, Suftin, Arbogaft und Florentius; 
fie heißen zwar weder Biſchoͤfe noch erfte Bifchöfe dieſes Sitzes, 
fondern nur Begründer des wahren Glaubens und Pflanzer des 
göttlihen Worts !!), was ihnen aber doch wohl einen Pla& im 
Anfange der Bifchofsreihe anmeifen fol. 

Bor Allem ift nun über die Glaubwürdigkeit des Katalogs 
Erckenbalds zu enticheiden, weil auf ihm die verfchiedenen Sy: 
fieme der Anordnung beruhen. Derfelbe zählt bi auf Heddo zu 
Bonifacius Zeif, Mitte des achten Jahrhunderts, zweiundzwanzig 
Namen !?), unter denen aber nur fehr wenige ſich anderweitig 
biftorifch feftitellen laffen. Erwiefen ift der vierzehnte der Reihe, 
Rothar, deſſen Zeit durch Urkunden um 660 feftfteht ; als ziem: 
lich erwiefen kann auch der fechöte, Arbogaft, gelten, fo wie fein 
Nachfolger Florentius, die nach allgemein üblicher Anfiht in die 
Zeit Dagoberts gehören follen; man kann zwar zweifeln, ob hier 
der erſte Dagobert feit 622 gemeint ift, oder ber zweite feit 673; 
allein der Katalog, der fie fo weit vor Rothar (660) fest, kann 
nur an den erften gedacht haben. Schon diefe Rechnungsprobe 
reiht hin, um die Glaubwürdigkeit des Katalogs ruͤckſichtlich der 
firengen Reihenfolge fehr wanfend zu machen, denn es würden bar: 
nah in bie Zeit von 38 Jahren 622 — 660 nicht weniger als 
acht Bifchöfe fallen, was bey Bergleihung anderer Bifchofsrei- 
ben kaum annehmlich erfcheint. Diefelbe Schwierigkeit zeigt fich 
rüdfichtlic der fünf Namen vor Arbogaft, namentlich wegen des 
erften in der Reihe, Amandus. Es bleibt zwar die Möglichkeit 
offen, ganz einfach fünf Biſchofsgenerationen vor Arbogaft, alfo 
etwa zu Anfang des fechsten Jahrhunderts, einen nicht weiter be: 
kannten Amand anzufegen, der dann auch mit der Derftellung 
der Stadt durch Clodwig in Verbindung gebracht werben fünnte; 
allein auffallend dabey ift, zu Anfang der Bifchofsreihe denfel- 
ben Namen zu finden, der fich auch aus den Akten des Gölnifchen 
Goncils ergiebt. Es liegt deßhalb die Vermuthung zu nahe, wie 

11) Vita Deicoli, Acta Sanct. Boll. Jan. 18., Tom. II. p. 201: Verae 
fidei fundatores u. divini verbi prodigi seminatores. — 12) &ie beißen 
bey Erdenbald : Amandus, Justus, Maximinus, Valentinus, Solarius, Ar- 
bogast, Florentius, Ansoald, Biulfus, Magnus, Aldo, Gavinus, Landebert, 
Rotharius, Rodobald, Magnobert, Labiolus, Gundobald, Gando, Wicgern, 
Wandelfried, Heddo. 
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die benachbarten Bifchofsftühle Speier, Worms an die Spiße 
ihrer Kataloge ftet5 einen Namen aus dem Gölner Concil ftell= 
ten, eben fo auch in diefem Verzeichniß des Erdenbald den Aman- 
dus von Straßburg nur nach Anleitung jener falfchen Aften vor: 
aufgeftellt zu fehen: die Analogie der Nachbarftädte fpricht da= 
fürs; es wäre ein feltfamer Zufall, wenn in Straßburg die Reihe 
wirflich mit dem Namen begonnen hätte, den man ihr geſtuͤtzt 
auf jene falfhen Aften beigelegt bat. Iſt aber die Annahme 
richtig, daß auch Erdenbald mit dem Anfange feiner Reihe fid) 
auf jene Akten ftüst, fo ift feine Glaubwürdigfeist damit gewal— 
tig erfchüttert 13). 

Freilich läßt fi) von der andern Seite zeigen, daß der Ver: 
faffer ded Katalog bey einiger Ueberlegung gar nicht fo gerech— 
net haben koͤnne; zwifchen dem angeblichen Gölnifchen Goncil 346 
und der Zeit Dagoberts J. wo er den Arbogaft Fennt, liegen faft 
300 Jahr, für die er nur fünf Bilchöfe angenommen haben 
müßte. Man hat darauf die Anficht gegründet, daß jener Aman— 
dus zu Anfang der ganzen Reihe viel weiter herunter gerldt wer: 
den müffe, um mit feinem fünften Nachfolger auf Arbogaft zu 
fommen. Sa man hat fo weit nachgegeben, diefer Amandus ge: _ 
höre felbft erft dem fiebenten Jahrhundert an, und fey Niemand 
anders, als der befannte Amandus von Maftricht 1), der bevor 
ihm diefer Stuhl anvertraut ward, eine Zeitlang während feines 
MWanderlebend von Dagobert auf den Straßburger Stuhl erho= 
ben fey 5). Indeflen dagegen fpricht nicht nur, daß Amand’s 
von Maftricht Biographen von einer Verwaltung des Straßbur: 
ger Bisthums dur ihn Fein Wort wiffen, fondern daß auch die 
Anordnung bey Erdenbald hiezu gar nicht paßt; zwifchen Aman— 
dus, wenn damit der von Maftricht gemeint ift, (647—649) und 
Rothar, 660, haben doch unmöglich die dreizehn Bifchöfe Platz, 
die Erdenbalds Katalog bier aufzählt. Noch weniger läßt fich 
aber dur die auch bey andern rheinifchen Bifchofsftühlen wohl 
getroffene Auskunft helfen, daß man einen Amandus 1. und II. 





13) Diefes Spftem der Straßburger Bifchöfe ordnete zuerft Henschen, 
Acta Sanct. Boll. Febr. I. p. 836; ibm folgte Grandibdier I. p. 126 sq. 
Ferner Cointe, I. p.83; die Sammarthani V. p. 777; Laguille, bistoire 
d’Alsace Liv. V. p. 54; fümmtlid) freilidy unter Borausfegung der Aechtheit 
ber Gölnifhhen Akten. — 14) So Wimpheling, p. 7; Bruschius, p. 
55; Guillimann, p. 69; Bucelin, Germ. sacr. I. p.7. — '15) 1.©. 551. 
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annahm !6), und Lestern dann in jenem Amandus von Maftricht 
erblidte; einen folchen zweiten Eennt der Katalog nicht; wollte 
man ihn etwa in der Perfon des Gando, den Erdenbald als 
neunzehnten anſetzt, wieder finden, fo ift die Zeit Damit unver: 
einbar, da jener Gando im Katalog fünf Stellen hinter Rothar 
(660) aufgeführt wird 17). Bon allen Seiten erfcheint alfo das 
Spitem des Erdenbald unbaltbar, und nur das Urtheil bleibt 
übrig, daß er Namen, wie fie die Tradition feiner Kirche dars 
bot, ohne hronologifche Sicherheit an einander gereihet hat. Den 
Anfang mit Amand wird er aus den Gölnifchen Aften entlehnt 
haben, ohne fih darüber Rechenſchaft zu geben, wie die fünf 
Glieder bis auf Arbogaft jenen Zeitraum auszufüllen vermögen. 
Aus eben diefem Grunde aber wird der Name Amandus in der 
ganzen Reihe zu flreihen, und die Anfänge der Straßburger 
Kirche für nicht hiftorifch nachweisbar zu erflären fein 19). Es 
bleibt vielmehr nur unfere Aufgabe, anderweitig verbürgte Nach: 
richten, die ſich über einzelne Bifchöfe aus diefer Zeit erhalten 
haben, zufammenzuftellen, ohne auf Bollftändigfeit der Reihe oder 
auf Hinaufführung derfelben bis zu dem wirklich erften Anfang 
des dortigen Bisthums Anfpruch zu machen. 

Berühmt in der Reihe der Straßburger Biſchoͤfe aus früher 
Zeit find Arbogaft und Zlorentius, deren Leben man fi im zehn: 
ten Jahrhundert faft ganz auf gleiche Weife erzählte, fo daß die 
Feſtſtellung des Gefhichtlichen darin nicht mehr gelingen Fann. 
Gefichert wird der Name Arbogaftd durch recht frühe Erwähnung 
in den Martyrologien !9), durch Bezeichnung der Patrone Straß: 
burg5 im Leben des Deicolus 20), und durch die Aufnahme in 


16) Grandidier, I. p. 10. — 17) Henschen, 1.1. p. 829, der 
diefe Vermuthung aufftellt, bilft fid) durd) eine völlig willkührliche Anord— 
nung, indem er jenem Gando den läten Platz anweifet, und erft unter 18, 
Rothar, 19, Arbogaft und 20, Florentius folgen läßt. Er giebt damit die 
einzige von ben frübern Kritikern benuste Bafis des Ercdenbaldfchen Kata 
logs auf, ohne für feine Anordnung irgendwie andere Gründe aufzuftellen. 
— 18) Dieß aud) das Urtheil Schöpflins, Alsat. illustrat.1.p. 338, wäh: 
rend Grandidier, I. p. 159 ftets die Glaubwürbigteit Erdenbalds als eine 
Folge feiner geiſtlichen Stellung vorausfegt, und ihn für verpflichtet er— 
klärt, uns eine Lifte der Bifchöfe ohne Unterbrechung zu liefern. — 19) 
Das alte Martyrolog bey Bed: XI. kal. (August) Arbogasti conf. In den 
Bufägen zu Usuard. ad 21. Jul.: sancti Arbogasti Argentinensis episcopi 
et confessoris: Act. S. Boll. Jun. VII. p. 416. — 20) Vergl. not. 11. 
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den Katalog Erdenbalds ; dagegen eine Biographie, die man ge: 
wöhnlih dem Bilhof Utho im zehnten Jahrhundert beilegt, ift 
ein fehr mißliches Zeugniß, da fie felbft als ihre Quelle nur die 
mündliche Ueberlieferung angiebt 21), und fich faft ganz auf den 
Bericht einiger Wundergefchichten befchränft, deren erfte nur die 
Abjicht hat, die Schenkung eines Beſitzthums im Oberelſaß 22) 
an die Straßburger Marienfirhe zu motiviren. Zufolge jener 
Biographie war Arbogaft ein Aquitanier; der germanifche Name 
entipricht Diefer Angabe, und fchließt andere Herleitungen aus 
Stland oder Schottland aus. Eine Notiz aus dem elften Jahr: 
hundert weiß, daß er fi) anfangs in dem Heiligenforft bey Ha— 
genau ald Eremit riedergelaflen habe 23); die Biographie bewei— 
fet ihren ältern Urfprung durch Schweigen über diefen Umftand. 
Dagegen erzählt fie nun das Wunder ded Arbogaft, wodurch der 
Straßburger Kirche jene bedeutende Schenfung zugefallen fen. 
Ein Sohn des Königs war auf der Jagd verunglüdt, indem 
fein Pferd durch einen Eber erfchredt ihn abwarf, fchleifte und 
mit dem Hufe zermalmte. Biſchof Arbogaft dur den Wunſch 
des Königs herbeigerufen gab ihm unter Faften und Gebet das 
Leben zurüd, wofür feine Kirche mit dem Beſitz des Städtchens 
Rufach belohnt ward. Als zweites Wunder wird erzählt, wie 
er, um zu einem Bethaufe am andern Ufer der Breufh zu ge- 
langen, trodenen Fußes über den Fluß gegangen fy. Dann 
folgt die Angabe, daß Arbogaft, um das Beifpiel Chrifti nach: 
zuahmen, fi eine Begräbnißftätte außerhalb der Stadt verord: 
net habe, und zwar auf einem Berge, wo eine Michaeliscapelle 
fand. Die fpätere Zeit erweiterte diefen Zug noch dahin, Ar— 
bogaft habe fein Begraͤbniß unter dem Galgen angeordnet; erft 
nachher habe man feine Gebeine nad dem Klofter Surburg ge: 
führt, eine Michaeliscapelle dort errichtet, und den Galgen ver: 
legt 2%). 

Iſt nach diefen Angaben Arbogafts Eriftenz ald Bifhof von 
Straßburg während des fiebenten Jahrhunderts wohl nicht zwei: 


— — — — 


21) Acta S. Boll. Jul. V. p. 177; Grandidier, I. preuves justificati- 
ves, no. 18: que per aures fidelium transeundo, posteris narrantibus, au- 


ribus nostris sunt infusa.. — 22) Schöpflin, Alsat. illustr. I. p. 69. 
— 23) Vita Deodati, Acta S. Boll. Juni Ill. p. 873. Chron. Senoniense bey 
D’Achery, spicileg. I. p. 606. — 24) Alberti Argentinens. chron. bey 


Urstisius, scriptor. II. p. 165. 
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felhaft, fo wird doch jeder Verſuch vergeblich fein, die Zeit fei- 
ner Amtöführung näher zu beflimmen; die Biographie bringt 
ihn mit einem König Dagobert in Verbindung, doch iff nicht 
einmal diefe Angabe völlig zuverläffig, da der Name Dagoberts 
überall hervortritt, wenn aus merovingifcher Zeit ein der Kirche 
freundlicher König genannt werden foll: am wenigften läßt fich 
ausmachen, ob dabey an Dagobert 1. oder II. zu denken ift, wie: 
wohl die Stellung Arbogafts in Erdenbalds Katalog fo weit vor 
Biſchof Rothar (660), wenn darauf irgend etwas zu geben wäre, 
nothwendig auf den erften Dagobert (622) hinmweifen müßte. Daſ— 
jelbe würde auch aus einem angeblichen Diplome folgen, durch 
welches König Dagobert um 630 auf Anrathen Arbogafts dem 
Klofter Schuttern einen Beſitz geſchenkt haben fol; indeß hat 
Niemand daffelbe bis jegt mittheilen koͤnnen, und felbft bey Aus: 
zügen daraus fehlt dad Geftändniß bedeutender Interpolationen 
nicht 3). Eine Erinnerung an Bifchof Arbogaft fand fich 1766, 
wo man beim Abbrechen einer Gapelle in der Vorſtadt Ziegel auf: 
grub, die das Fabrikzeichen jenes Biſchofs trugen 2%). 

Völlig gleich und ficher den Angaben über Arbogaft nachge: 
bildet find die Nachrichten über feinen Nachfolger Florentius; ges 
fichert ift feine Perfon durch alte Martyrologien und andere No: 
tizen 27), während eine Biographie nur die uͤbliche Legendenform 
fennt 8), Er war hiernah ein Schotte, Schliler des Deodat, 
und ließ fi in der Gegend der Hafel, die in die Breufch fließt, 
eremitifh nieder. Um das Wild von feinen Pflanzungen abzu: 
halten, fchrieb er bemfelben dur in die Erde geftedte Zweige 
rings um feine Hütte einen Kreis vor, den ed nicht uͤberſchritt; 
die Jäger des Königs Dagobert fuchten im ganzen Walde ver: 


25) Angeführt wird daffelbe in dem Ghronicon von Schuttern aus dem 
I6ten Jahrh. bey Schannat, vindemiae literariae p. 17; Schöpflin I. p. 
708 nennt es ſtark interpolivrt; Grandidier I. p. 339 hat es nirgends 


auffinden fönnenz; vergl. $. 14. no. 10. — 26) Die Ziegel trugen bie 
Inſchrift: Arboastis eps. ficet; Grandidier, I. p. 223; Jer. Jac. Oberlin, 
Alsatia literata p. 11. — 27) Martyrol. bey Beck: VII Id. (Novemb.) 


Florentii epi et cfessoris; Annales Argentinenses bey Urstisius II. p. 74; 
J. F. Böhmer, fontes rer. germanic. Stuttgart 1845. II. p. 6. — 28) 
Surius, Nov. 7. p. 147, dann übergegangen in die Straßburger Chroniken 
Glofeners und Königshovens, Code historique et diplomatique de la ville 
de Strasbourg. 1843. p. 44. 

Rettberg's Kirchengefch. Deutſchl. Bd. 11. 5 


— 
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geblih nah Wild, und da fie daſſelbe in der Nähe des Heiligen 
feftgebannt fanden, mißhandelten fie diefen, wurden aber durch 
ein Wunder beftraft; ihre Pferde erflarrten, und waren nicht 
über den Bach zu bringen, bis fie fih von dem Heiligen Ber: 
zeihung erbaten. Er heilte auch die Tochter ded Königs, bie 
blind und flumm war, wofür er große Schenfungen für das aus 
feiner Niederlaffung entftandene Klofter Haſelach, und nah Ar— 
bogaftS Tode den Stuhl von Straßburg erhielt. Eine Urkunde 
König Dagobertö hierüber ift aber ein fehr ſpaͤtes Fabricat, und 
zeigt in jeder Zeile die Faͤlſchung 9). Die Biographie des Flo: 
rentius ift wahrfcheinlich der des Arbogaft nachgebildet; dieſelbe 
Heilung eines Königskindes, nur ftatt eines Sohns eine Toch— 
ter. Dazu ift der Ton der Erzählung abenteuerlicher; bey der 
Ankunft zum Könige hängt der Heilige feinen Rod an einem 
Sonnenftrahle auf, ein in den Legenden fehr beliebter Zug 3%). 
Auch die Schenfung des Königs wird nach einer in germanifcher 
Rechtsſymbolik hergebrachten Maßbeflimmung abgegrenzt: ihm 
wird fo viel Kand verheißen, als er während der Zeit, wo ber 
König badet, werde umziehen können; der Heilige umreitet zu 
Ejel einen beträchtlichen Bezirf, und kommt gerade noch früh 
genug, um dem ſchon angekleideten König die Handſchuh zu 
überreichen 3'). 

Beficherter ift in diefer Reihe die Perfon des Bilhofs Rot: 
har, den Erdenbalds Katalog als einen frühern Soldaten be: 
zeichnet 32); ihn führt ein Fragment einer Schenfungsurfunde 
von König Childebert I. an das Klofter Gregorienthal um 660 
auf 33), deögleichen ein Diplom deffelben Königs für Speier 665, 


29) Cointe, zu 676 no. 17; Schöpflin, Alsat, diplom.I. p.26; Gran- 
didier, I. no. 21: es wiederholt fi) barin ber auch fonft in falfchen Dago— 
bertinifchen Urkunden beliebte Zug, baß der König durdy bie Viſion eines 
über ihn verhängten, unb durch feinen Schuspatron Dionys abgewehrten 
Strafgerihts zu der Schenkung veranlaßt ſey; vergl. bey Weiffenburg T. 
©. 613, Blidenfed, ©. 644. — 30) Bergl. St. Goar, I. ©. 482; 
Deicolus Act. S. Boll. Jan. II. 'p. 2045 Abt Amable befeftigt auf dem Wege 
nad) Rom Handſchuh und Mantel an einen Sonnenftrahl, ib. Junius II. p. 
467. — 31) Bergl. I. ©. 548 no. 4, Grimm, Redtsaltertümer. S. 
88. — 32) Ex gladio baculum dux fert Rotharius istum. — 33) 
Schöpflin, Alsat. diplom. I. p. 1; Grandidier, I, preuves justificat. 
no. 14. 
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worin er Chrotar heißt 3); dagegen ift ein Zrierfches Diplom, 
das ihn ald Grotgran oder Grotchar aufführt, falfh 3). Er 
Icheint zu dem fränfifchen Adel gehört, und die militärifhe Lauf: 
bahn mit der geiftlichen verfaufcht zu haben; er ift der erfte in 
dem Straßburger Katalog, für den eine Zeitbeftimmung und da: 
durch eine Kritif der Angaben Erdenbalds möglid war. 

Noch hat fid, über das Gefchid des Straßburger Bisthums 
im fiebenten Jahrhundert die Nachricht erhalten, daß baffelbe un: 
ter Dagobert II. (673 — 679) erledigt war, und von dieſem ei: 
nem Bifhof Wilfried aus England angeboten wurde. Derfelbe 
batte dem Könige während. deffen Erild in England wichtige Dienfte 
geleiftet, fand bey einer Reife nah Rom, die er auch zur Pre: 
digt in Friesland benußte 36), dankbare Aufnahme bey Dagobert, 
und das Anerbieten jenes Stuhls, dad er aber ausfchlug 77). 


$. 12. Achtes Iahrhundert. 


Auch für das achte Jahrhundert läßt fich die Biſchofsreihe 
nicht genau feftftelen; doch verbreiten die Stiftungs =» und Schen: 
fungsurfunden der zahlreichen elfaffifchen Klöfter ſchon ein ziem— 
liches Licht Über diefe Zeit. 

Ein Bifhof Wifgern oder Widegern findet fi) um 728, der 
dem von Pirmin geftifteten Klofter Murbach bedeutende Privile: 
gien bewilligt !). Eben fo wird er als erfter Begründer des Klo- 
fierd Ettenheimmünfter gerühmt 2); Bifchof Hebdo, der dieß be: 
richtet (763), erwähnt zugleih, daß jene Stiftung durd die 
Sorglofigfeit feiner Vorgänger wieder fehr heruntergefommen fey, 


34) 1. S. 641. not. 11. Rothar wird darin zwar als Erzbifchof be: 
zeichnet, und mit Clodulf von Med zufammengeftellt; doc kann hierin ein 
3eugma erblidt werben; indem jener Zitel von Glodulf, ber ihn als Eh: 
rennamen trug, I. ©. 492, aud) auf den andern überging. — 35) I 
&. 467. not. 9. — 36) Bergl. $. 76. — 37) Die ältere Biogras 
pbie Wilfried durch Eddius, c. 27, Mabill, Act. S. Ben. saec. IV. P. 1. 
append. p. 691. nennt ben Ort des Sitzes Streitburg, fiher Straßburg ; 
bie jüngeren Bearbeitungen durch kadmer aus dem 12ten Jahrhundert, ibid. 
saec. III. P. 1. p. 211. und bie metrifcdye durch Freodegard bezeichnen ben 
Sig nicht näher. 

1) Schöpflin, Alsat. dipl. I. p. 10. no. 10; Mabillon, annal. Bened. 
U. append. p. 655; correcter bey Grandidier, I. no. 39. — 2) Gran- 
didier, Il. no. 55. Schöpflin, p. 37. no, 34. 


5* 
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was zwiſchen Widegern und Heddo wenigſtens auf zwey Biſchoͤfe 
ſchließen laͤßt 2). Erckenbalds Katalog nennt nur einen, Wan— 
delfried; man meint deßhalb, den erſt nach Heddo im Katalog ge— 
nannten Aulidulf oder Hildulf demſelben voraufſtellen zu dürfen 9); 
doch erfcheint dieß mißlich, wenn diefer Hildulf derfelbe ift, den 
Bifchof Heddo 763 als Abt von Ettenheimmünfter erwähnt 5). 
Man räume lieber auch hier Rüden in der Bifchoföreihe ein. 

Bifhof Heddo, deffen Namen in fehr verfchiedenen Formen 
vorfommt 6), zeigt fich als ein thätiged Glied in der damals 
durch Bonifaz befeftigten deutſchen Hierardie. Er ſtammt aus 
der elfaffifchen Herzogsfamilie des Ethico, des Vaters der heil. 
Odilia, der fein Großvater war ?), woher fich zugleich fein rei= 
cher Grundbefiß erklärt, deſſen er fich zur Ausftattung von Kloͤ— 
ftern im Elfaß bediente. Er war anfangs Abt im Klofter Gre— 
gorienthal 8), dann von Pirmin nach Reichenau gezogen, und 
diefer Stiftung als Abt vorgefegt, ald Pirmin von dem Ala— 
mannenherzog vertrieben ward 9). Diefelbe Abneigung der Ala— 
mannen gegen den fraͤnkiſchen Pirmin ging jedoch auch auf die: 
fen feinen Nachfolger über, ein Beweis, daß feine Heimath, das 
Elfaß, damald fchon viel enger mit dem Franfenreih als mit 
Alamannien zufammenhing. Während Karl Martell, fein Be: 
fhüßer, gegen die Saracenen zu Felde lag 732, wird auch Heddo 
vom Herzog Xheodebald aus Reichenau nach Uri verbannt. Karl 
fegte zwar nach feiner Rüdfehr aus Aquitanien ihn in die Abtey 
wieder ein; doch war ihm dort der Aufenthalt wohl verleidet ; 
nach einer fiebenjährigen Amtsführung folgte er 734 dem Rufe 
auf den Stuhl von Straßburg 1°). 


3) Grandidier, I. p. 261. — 4) Cointe, 721. no. 79. IV. p. 
661; Grandidier, 1. p. 262. — 5) Testamentum Heddonis, Gran- 
didier, II. no. 55. p. 92. — 6) Heddo, Heddus, Heddanus, Eddo, 
Eddanus, Etho, Ethico, Athicus, Euto, Otto cet: Schöpflin, Als. diplom. 
I. p. 19; Grandidier, I. p. 264. — 7) Fragmentum vitae S. Odiliae 
bey Grandidier, I. no. 27; Gerbert, histor. nigr. sylv. I. p. 58; der Name 
Hebbo ift nach diefer Angabe völlig gleich mit Ethic. — 8) Das Chro- 
nicon dieſes Kloftere, Grandidier, I. no. 16. fest feinen Antritt als Abt 
dafelbft 745 jedenfalls zu ſpät. — 9) Hermanncontr. Pertz, VII. p. 


93. 3u 732: Eto Augiae abbas a Theodebaldo ob odium Karoli in Uraniam 
relegatus, sed eodem anno, pulso Theodebaldo, a Karolo restitutus est. — 
10) 733. Augiae Eto abbas post 7 annos Kebam successorem relinguens 
ipse Argentinae ecclesiae episcopus a Karolo promotus —. 
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Heddos Amtsfuͤhrung läßt fi nun bey vielen kirchlichen Er- 
eigniffen urfundlich verfolgen: fo ift er in dem Empfehlungsbriefe 
mit genannt, den Gregor 111. für Bonifaz an die Bifchöfe Bayerns 
und Alamanniend 739 erließ !!); er findet fih auf dem erften 
Goncile des Bonifaz 742 erwähnt !?); ertheilte 748 eine Urkunde 
für das Klofter Schwarzad) 13); erließ 763 die Stiftungsurfunde 
für Ettenheimmünfter, die als fein Zeftament bezeichnet zu wer: 
den pflegt !*), und befindet fi) 765 auf dem Gonvente zu At: 
tigny, wo er gleich nach Chrodegang von Meb unterzeichnet 15). 
Gewöhnlich pflegt aus der fpätern Zeit feined Lebens noch ange: 
führt zu werden, daß er zugleich mit Lulus von Mainz und 
Sohann von Gonftanz 774 nah Rom gezogen fey, um bey 
dem dort anmwefenden König Karl Schritte gegen die Ueberhand 
nehmende Simonie zu erwirfen, worauf von diefem Anordnun— 
gen über den Eintritt in die geiftlichen Aemter erlaffen feien. 
Eben diefe Anweſenheit Heddos in Rom habe auch eine Einthei> 
lung des Straßburger Sprengels in fieben Archidiakonatsbezirke 
zur Zolge gehabt; man zeigt darüber fomohl Karls Gapitulare, 
als Hadrians Bulle 16); allein beide find falſch; Lullus wirb 
darin 774 von Rom ald Metropolit behandelt, während er erft 
780 die Beftätigung erhielt; auc außerdem fehlt es in beiden 
Urkunden an Zeichen der Unächtheit nicht 17). Dagegen zeigt fich 
Karls Fürforge für die Straßburger Kirhe 775 in der Geftat: 
tung von Zollfreiheit für ihre Keute bey dem Verkehr durch das 
ganze Reich zu Waller und zu Lande mit Schiffen, Karren und 
Saumthieren; nur den Handel ind Meer fcheint er ausgenom: 
men zu haben, da für die Zollftätten zu Abbeville, Dorftat und 
Sluis feine Zollfreiheit ertheilt wird 18). - Hebdos Name wird 
darin noch genannt, fo daß für ihn eine Amtöführung von min- 


11) I. &. 348. not. 7; Othlon, I. c. 30. p. 45 hat ben Namen Abba; 


bey Würdtmwein ep. 45. p. 97. fehlt derſelbe. — 12) I. ©. 356. — 
13) Grandidier, I. no. 43. — 14) Grandidier, II. no. 55. — 15) 
Pertz, III. p. 30. — 16) Grandidier, II. no. 65. u. 66. — 17) 


I. ©. 576. Das Diplom Karls führt das Jahr der Incarnation und bie 
Indiction, Eennt bie damals noch nicht üblidye Korm für Straßburg Argen- 
tina, und bat Zuftände des Domcapiteld vor Augen, wie fie damals nod) 
nicht vorhanden waren; Böhmer, Regesta p. 9 läßt es weg; bie Falſch— 
beit der Bulle ergiebt fich dann durch Bezugnahme auf die in dem Diplom 
ausgefprocdyenen Umftände. — 18) Grandidier, II. no. 68: Quento- 
wicum (Abbeville?), Dorestatum, Sclusae. 
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deftens 41 Jahren erwiefen ift, und die Annahme feines Todes 
fhon um 765 unbegründet erfcheint 19). 

As Nachfolger Heddos findet ſich Remedius oder Remigius 
fhon in Heddos Teſtament oder Urkunde für Ettenheimmünfter 
763 in der Eigenfhaft als Bilchof unterfchrieben 20); man braucht 
indeß nicht anzunehmen, daß er fchon bey Lebzeiten feines Vor: 
gängerd für bdeffen Stuhl?!), oder als Chorbifchof ??) ordinirt 
war; für dergleihen Urkunden fammelten die Klöfter nicht felten 
auch nachträgliche Unterfchriften zur Beftätigung, namentlih von 
ihren Ortöbifchdfen 3). Auch er war früher Abt im Klofter Gre: 
gorienthal, das gleichfalls als Pflanzichule für den Straßburger 
Stuhl um diefe Zeit gelten kann 24); die Stiftung des Klofters 
Aſchau auf einer Inſel im Fluſſe Ill bezeugt feinen Firchlichen 
Sinn 25). Noch willen die Gefchichtsfchreiber der Straßburger 
Kirche, daß Nemigius nah Rom gepilgert und von Hadrian mit 
den Reliquien der heil. Sophia und ihrer Töchter Fides, Spes 
und Garitas beſchenkt fey, die er auf den Schultern nah Straßs 
burg gebracht habe 20). Man zeigt eine Urkunde, worin er dieß 
wenigftend von ben Gebeinen der heil. Sophia ausfagt, indem 
er an die Marienfirde die Kloͤſter Aſchau und Schönenwerth, 
leßtered im Sprengel von Conſtanz, vergabt ??). Allein die Ur: 
kunde erleidet viele Bedenken , theild wegen der kindiſchen Schreib: 
art, womit bie Kathedralfirche zu Straßburg ald Maria perfo: 
nificirt zur Erbin eingeſetzt wird, theild wegen ber ängftlichen 
Sorgfalt, womit die Vorſchriften des römifhen und alamanni: 

19) Cointe, 765. no. 4, V. p.669. Diefe Annahme grünbet ſich zam 
Theil aud) wohl darauf, daß man bie Urkunde für Ettenheimmünfter 763 
als ein wirkliches Zeftament Eurz vor feinem Tode faßte. — 20) Schäpflin, 
Alsat. diplom. I. p. 40; Grandidier, II. no. 55: in Christi nomine ego 
Remedius peccator et episcopus facta prioris mei Eddonis episcopi relegi 
et consensi et subscripsi. — 21) Cointe, I... — 22) Mabillon, 
annal. Ben. Il. p. 203. — 23) 1. ©. 574. not. 31. Wie fehr Ertheis 
lung folcher Privilegien als gemeinfame Sache mehrer Bifchöfe betrachtet 
ward, drüdt Marculf aus, formul. I. 1. Bouquet, IV. p. 468. — 24) 
Chronik des Kloftere, Grandidier, I. no. 16. zu 768. Sein Nadyfolger in 
der Abtswürde Reftoin findet ſich ſchon 769. Schöpflin, Als. dipl. I. p. 42, 
was auf Niederlegung des Amts und Wirkfamkeit ale Chorbifchof für Re— 
medius gedeutet werben kann. — 25) Grandidier, I. p. 303. — 26) 


Ibid. p. 304, — 27) Ibid, preuves justificat. II. no. 73; Neugart, 
cod. dipl. I no. 69. 
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(hen Rechts für Teſtamente beobachtet werben. Diefe ängftlichen 
Glaufeln deuten auf einen fpäteren Urfundenverfertiger,, aber nicht 
auf einen unbefangenen XZeftator im achten Jahrhundert. Reme— 
dius Tod wird 803 angelegt 23), dieß wäre viel zu fpät, wenn 
man der Ueberfchrift einer Quellenfammlung für das Eanonifche 
Recht trauen darf, die feinem Nachfolger Rahion oder Ratho 
beigelegt wird, und dad Jahr 788 als das fünfte in deffen Amts— 
führung nennt ?9). Rachion war gleichfalls Abt im Gregorienflo: 
fter feit 773, und Scheint diefes Amt neben dem Bisthume bei: 
behalten zu haben, da erft für 815 von feinem Nachfolger in 
der Abtswürde bie Rede ift, deflen Antritt zugleich auf den Tod 
des Vorgängers in diefem Jahre, und nicht, wie gewoͤhnlich an: 
genommen wird, 812 fchließen läßt 3%). 

Rachions Name ift befannt in der Gefchichte der Eanonifchen 
Rechtsquellen; er ließ 788 einen Goder der ältern fpanifchen 
Sammlung abichreiben, in deſſen Befig er wohl damals durd) 
die Eroberungen Karl jenfeitö der Pyrenden gefommen war. Die 
Sammlung flammt aus dem Ende des fiebenten Jahrhunderts, 
da fie noch die Befchlüffe der fpanifchen Reichsſynode von 681, 
der zwölften Zoledanifchen, aber nicht mehr die der dreizehnten 
von 683 enthält ?!). Der Goder ift ein Beweis für den Ueber: 
gang jener fpanifhen Sammlung ins fränkifhe Reih, und ifl 
noch frey von Pfeudoifidorifcher Faͤlſchung. 


$. 13. Kirchen und Stiftungen in der Stadt Straßburg. 


Joh. Andr. Silbermann, Local: Gefchichte der Stadt Straßburg, Straß: 
burg 1775. fol. — M. Oseas Schaddaeus Argentoratensis, summum 
Argentoratensitim templum: Das ift: Ausführlihe un Eigendtliche Be: 
fchreibung deß viel Künftlihen, fehr Koftbaren, vnd in aller Welt be— 
rühmten Münfters zu Straßburg, Straßburg 1617. 4. — (Behr) 
Straßburger Münfters und Thurmbücdhlein, Straßb. 1732. — (Boehm) 
Description nouvelle de la cathedrale de Strasbourg et de sa fameuse 
tour, à Strasbourg 1743. — Grandidier, essais historiques et to- 


28) Mabillon, annal. Bened. Il. p. 341. — 29) Grandidier, 
Il. no. 78. Koch, notices et extraits des manuscrits. Vol. VII. p. 232. — 
30) Grandidier, I. no. 16; 773: Rachio abbas, postea Argentinae epi- 
scopus ; 815: Cothefridus abbas. — 31) Richter, Lehrbuch des Kir: 
chenrechts, 2te Aufl. Leipzig 1844. ©. 124. Eichhorn, in den Abhandt. 
ber Akademie der Wiffenfh. Berlin 1834. ©. 1175 Zeitfchrift für gefchicht- 
liche Rechtswiſſenſchaft. Bd. 1X. 9.2.5 Grandidier, no. 78; Koch, 1.1. 
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pographiques sur l’öglise cathödrale de Strasbourg, A Strasbourg 1782. 
— Heinrih Schreiber, dad Münfter zu Strasburg, Karlsruhe 1828. 
— Louis Schneegans, essai historique sur la cathedrale de Stras- 
bourg, 1836. überfest von Conſt. Zifchenborf in Illgens Zeitfchrift 
für biftor. Theologie, Neue Kolge I. 4. &.90. Leipzig 1838. — Jo— 
bann Huber, Bericht von dem Bralten Abelichen Stifft zu St. Ste 
phan in Straßburg, in: Chriftlicdye Dand= vnd Dend- Predigt, Straß: 
burg 1657. ©. 117. — Friedr. Carl Heiß, bie St. Thomas-Kirche 
in Straßburg, Straßburg 1841. — L. Schneegans, l’&glise de Saint- 
Thomas à Strasbourg et ses monuments. Strasbourg 1842. — Adam 
Walther Strobel, Befdyichte der Kirche zum alten St. Peter, Straß: 
burg 1824. — Hunckler, histoire des Saintes d’Alsace. Strasbourg 
1837. — Code historique et diplomatique de la ville de Strasbourg. 
Tome I. Strasbourg 1843. 4. enthält Mittheilungen aus Elofeners 
und Königshovens Chroniken. 


Die Ungewißheit Über den eigentlichen Anfang des Bisthums 
Straßburg läßt auch für die Anfänge der dortigen Kirchen und 
Stiftungen nicht auf fehr zuverläffige Nachrichten rechnen. 

1. Die Kathebrale zu St. Marien, dad Münfter, 
fol nah manden Angaben auf Clodwig als erften Erbauer zu: 
rüdgehen; man meinte für diefen Bau die Anfänge nicht hoch 
genug anfnüpfen zu koͤnnen ). Nähere® darüber wußte man 
zwar nicht, als daß der Bau von fohlechtem Stein und Hol; 
mit einem großen ungeheuern Dach errichtet geweſen fey, hielt 
fi) aber doch für berechtigt, einen vollftändigen Grundriß da: 
von zu entwerfen ?). Clodwig fol ald Ort ded Baus einen ehe: 
maligen Marstempel ausgefuht haben, deſſen Idol man nod 
fpät in der Statue eined Krieger auf der Plattform des Thur— 
med aufzubewahren meinte 3). Leider fehlt für ſolche Zuruͤckfuͤh— 
rung des erftien Baus auf Clodwig nicht allein jede ältere Nach: 
richt, Sondern auch jeder Anhaltspunft in feinem eben, zumal 
da die früheften Spuren einer Stadt Straßburg an der Stelle 
des römifchen Argentoratum erft einige Zeit nach Clodwig begin: 








l) Grandidier, essais historiques p. 3; histoire de l’&glise de Stras- 
bourg 1. p. 155 und bie dort verzeichneten Chroniſten. — 2) Schad, 
Beichreibung p. 7. Den Grunbdriß, bey Gerdert, liturgia Alamannica I, 
p- 180, foll, wie Schad fagt, Daniel Spedlin, Stabtbaumeifter in ber 
zweiten Hälfte des 16ten Zahrh., "aus einer alten verzeichnuß vermerket« 
haben. Die Spedlinfhen Handſchriften auf der Stabtbibliothet enthalten, 
wenigftens nad) einer flüchtigen Durchfiht, den Grundriß nicht. — 3) 
Schöpflin, Als. ällustr. I. p. 461. tab. VI. fig. 3. Schreiber, ©. 4. 
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nen. Die bergebrachte Anficht läßt dann jenen hölzernen Bau 
Elodwigs durch Karl d. Gr. in einen fleinernen verändert fein, 
wozu fchon Pipin den Plan gefaßt habe. Man wollte wo nicht 
den ganzen jegigen Chor, dann doch wenigftens einen Theil der 
Krypte ald einen Ueberreft jenes Farolingifchen Baus betrachten 9), 
eine Anficht, die dur den Bauftyl nicht im Mindeften beftätigt 
wird. Gegenwärtig find die Baufundigen in Straßburg darüber 
einig, daß von dem jesigen Bau fein Theil in die Farolingifche 
Zeit hinauf reiche. 

Die urkundliche Gefchichte des Münfters beginnt man ge: 
wöhnlih mit einer Schenfung Dagoberts 11. vom Jahre 675, 
wodurch bemielben drey Königshöfe uͤberwieſen fein follen 5), be: 
ren Bezirk fpäter unter dem Namen bed Obermundats befannt 
war, als im obern Elfaß belegen, während das Niebermundat 
eine Schenfung an das Klofter Weiffenburg umfaflen fol 6). Die 
Urkunde ift falfch 7), doch ift es möglih, daß da die Kathedrale 
von Straßburg wirklih in Befig jener Güter war, der Verfer—⸗ 
tiger derfelben ältere Notizen vor Augen gehabt hat®); es ift 
diefelbe Schenfung, die mit der wunderbaren Herftellung des koͤ— 
niglihen Prinzen durch Bifchof Arbogaft in Verbindung gebracht 
wird 9), Die früheften zuverläffigen Urkunden flammen erft von 
Karl d. Sr.: fo beftätigt er dem Biſchof Hebdo einen. bedeuten: 
den Beſitz im Breufchthale 773 10), und ertheilt den Leuten ber 
Straßburger Kirche die ausgedehnte Zollfreiheit durch das ganze 
Frankenreih mit Ausnahme dreier Seeftädte 77511); dagegen 
ein Diplom, woburd er auf Bitten Heddos der Simonie ge: 
fteuert und die Präbenden am Dome geordnet haben fol, ift 
nebft der darauf begründeten Bulle Hadrians I. zur Eintheilung 
des Sprengeld in fieben Ardidiafonate gleichfalls falſch 12). 
Schlüffe daraus für das Vorhandenfein eines Fanonifchen Lebens 
unter den Geiftlichen am Dom für diefe Zeit find deßhalb unbe: 








4) Schad, p.9; Grandidier, essais p. 10; histoire p. 283; Schnees= 
gans bey Zifhendorf in Illgens Beitfchrift 1838. II. 4. S. 106. — 
5) Grandidier, histoire de l’eglise de Strasbourg I. no. 17. — 6) 
Ibid. I. p. 213; mundat wahrfcheinlich aus emunitas, Immunitätsbezirt. — 
7) Brequigny-Pardessus I. p. 112. — 8) Grandidier, I. p. 8. — 
9) Bersl. 8. 64. — 10) Grandidier, Il. no. 8. — 11) Ibid. 
no. 68. Bersl. ©. 69. — 12) Ebendafelbft. 
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gründet 3). Als Schenkung von Privaten läßt ſich die Verga- 
bung Ettenheimd an dad Münfter durch den Grafen Ruthard 
und feine Gemahlin Wifegard nachweifen, woher fi der Befiß 
jened XZerritoriumd am rechten Rheinufer für die Straßburger 
Kirche erklärt 14). 

2. St. Thomas am linken Ufer der SU, (volksthuͤmlich 
innerhalb der Stabt wieder Breuſch genannt, obgleich leßtere 
fhon vor der Stadt fih in die Ill ergießt), eine Stiftung für 
ſchottiſche Mönche, angeblich durch König Dagobert I. und Bi— 
ſchof Florentius errichtet 15); jeboch ein altes Salbuch der Kirche 
behauptet nur, daß der König ihr eine Schenkung, und der Bi: 
fchof ihr große Liebe zugewandt habe; erneuert wurde fie 838 
durch Biſchof Adelnoch 16). Seit dem zehnten Jahrhundert ward 
fie in den Bezirf der Stadt durch Erweiterung der Mauern auf: 
genommen 1?). Der Reformator Gapito war bier Probft, die 
Güter gingen an die Univerfität über, und bilden noch jest den 
Beſitz des proteflantifchen Seminars. 

3. St. Stephan, Nonnenflofter an der FU auf den Truͤm— 
mern der alten Roͤmerſtadt von Herzog Adalbert, dem Bruder 
der heil. Odilia, erbaut, und fpäter in den Umkreis der Stabt 
aufgenommen. Diefe Nachricht liefert ein Diplom Kaifer Lo— 
thars 845, dad der damaligen Xebtiffin Baſilla die alten Rechte 
beftätigte 19). Sie legte dem Kaifer den Stiftungsbrief jenes 
Adalbert vor, wornach diefer das Klofter erbaut, dotirt und ei— 
ner Jungfrau Atalie ald Aebtiffin übergeben hatte, ficher feiner 
Zochter, außer der ihm noch zwey andere, Eugenia und Gunlin— 
dis, beigelegt werden !9), alfo Nichten der Ddilia. In dem Stif: 
tungöbrief war die Immunitätöbewilligung eines König Childe— 
rich enthalten, für den aber wohl mit Wahrfcheinlichfeit Chilpe: 


13) Grandidier, I. p. 177; Strobel, Geſchichte bes Elfaffes I. ©. 


129. — 14) Herrgott, geneal. gentis Habsburg. cod. prob. Tom. U. 
1. p. 0. — 15) Mabillon, annal. Ben. I. p. 491; Schöpflin, Als. 
illustr. I. p. 736. — 16) Grandidier, I. p. 385; Chronik von Glos 
fener und Königshoven, code historique et diplomatique p. 25; Schnee- 
gans, leglise de Saint Thomas p. 17. — 17) 6Grandidier, 1. p. 163. 
— 18) Ibid. H..no. 118; Schöpflin, Alsat. diplom. 1.» 81; Guilliman, 
p. 23. — 19) Elofener und Königshoven p. 47; Mabillon, an- 


nal. Ben. I. p. 453: eine vitager Attala giebt Grandidier, I. no. 29. u. 
eine Legende derfelben Scilter zu Königshoven I. ©. 513. 
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rich 11. (715—20) gelefen werden muß 2). Die Beftimmung 
für vier Kanonifer und breißig Kanoniffen, die Kothar beftätigt, 
fann nicht die urfprüngliche fein, weil der Anfang des achten 
Sahrhunderts diefe Einrichtung noch nicht Fannte. 

4. Einer Basilica sanctae crucis vor den Mauern der Stadt 
gedenft dad obige Diplom Lothar zur Grenzbeflimmung, ald in 
der Nähe von St. Stephan belegen; fie foll eben fo, wie eine 
alte Martinsfirdye im fechözehnten Jahrhundert zerftört fein 21). 
Bon einer Hilariusfirdhe, die Fridolin auf feiner Wanderung 
an den Öberrhein in Straßburg angelegt haben foll, berichtet 
nur beflen fo unzuverläffige Biographie 22); über eine Aure= 
lienkirche, die man gleichfalld gern möglichft hoch hinauf fest, 
fehlt aus diefer Zeit jede Nachweiſung 3). 

Noch unbefugter ift man mit der Kirche zum Alten St. Pe: 
ter fogar in römifche Zeit hinaufgegangen, und hat ihre Grün: 
dung mit der Befchichte der angeblichen Glaubensboten, Mater: 
nus und deſſen Begleiter), verflodhten, hat darin die ältefte 
Kirhe Straßburgs gefunden, die dann nad der Vandalenzerſtoͤ— 
rung neu erbaut fey 2). Sicher hat der Name, zu St. Peter, 
das meifte beigetragen, um den Urfprung der Kirche auf jene 
angeblichen Boten aus Rom zu beziehen; nicht einmal ihre Lage 
befindet ſich innerhalb des alten römifchen Argentoratums; ur: 
fundliche Nachrichten aus biefer Periode fehlen. 


$. 14. Stiftungen im Sprengel von Straßburg. 


Schminke de Adalrico sive Ethico duce, Marburg. 1720. — Hieronym. 
Gebwiler, S. Otilien Fürſtlichen herkommens, heiligen lebens und wan— 
dels Hiftori Straßburg 1521; Kreyburg im Breyßgaw 1608. — Hu- 
zues Peltre, la Vie de S. Odile Vierge premiere abbesse du mona- 
stere d’Hohembourg, à Strasbourg 1719. — Dionyfius Albredt, 
Hiftorp von Hohenburg oder St. DObilienberg, Schletftabt 1751. 4. — 
3%. ©. Schweighäuſer, Erklärung des neu aufgenommenen Plans 
der die Umgebung des DOdilienberges einfchließenden Heidenmauer, Straß: 


20) Schöpflin, Als. illustr. I. p. 766. — 21) Grundidier, 1. p. 
164. — 22) Vergl. ©. 32. — 23) Guilliman, episc. Argenti- 
nens. c. 9, p. 61; Acta Sanct. Boll. Octob. T. VII. p. 28. Vergl. I. ©. 
3. — 94) 1.87. — 8) Strobel, Geſchichte der Kirche 


zum alten St. Peter. &. 1; Chroniken von Glofener und Königshoven, 
code diplomatique et historique p. 17. 
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burg 1825. — 93. %. Silbermann, Befcreibung von Hohenburg 
oder dem St. DObilienberg, Straßburg 1781, neue Aufl. 1835. — Ges 
rettete Wahrheit in einer diplomatifchen Geſchichte der Abtey Schwarzach 
am Rhein Benedictiner Ordens, Brudyfal 1780. fol. — Katalog der 
elfaffifhen Klöfter bey Cointe, V. p. 368. 


Für die Gefchichte mehrer elfaffifhen Klöfter ift eine Dyna- 
ftenfamilie, die von den alamannifchen Herzogen den Uriprung 
ableitet, die Ethiconen, befonders erheblich ; fie hat vielfach die 
Genealogen befhäftigt, da von ihr fogar ruhmvolle Fürftenhäus 
fer, namentlih das Lothringifche, Habsburgifche, fo wie der 
Stamm der Zähringer abgeleitet werden !); kirchlich berühmt 
aus ihr ift die heil. Odilia, deren Schidfale zur Gründung ei: 
niger Klöfter Anlaß gaben. Wir befisen von ihr mehrfache Bios 
graphien, jedoh von ungleihem Werthe; ein Fragment einer 
folhen, das ihre legten Schidfale fchildert, ift von einem faft 
gleichzeitigen Verfaſſer, da er bedauert, ihre perfönliche Bekannt: 
[haft verfäumt zu haben 2). Ausführlicher berichtet ein Biograph 
aus dem Anfange des elften Jahrhunderts, der aber faum als 
zuverläffiger Zeuge gebraucht werden kann, da er ſich begnügt, 
nur legendenhafte Farben hinzuzufügen, und in feiner Zeichnung 
der Perfonen ſich nicht treu bleibt 3). Zufolge diefer Erzählung 
war der Vater Ethico durch ihre Geburt fehr betrübt, da fie blind 
zur Welt Fam. Gr befahl fie zu tödten; indeß die Mutter Be: 
rehfinde, Zante des Biſchofs Leodegar von Autun, ließ fie zur 
Rettung durh eine Frau in ein burgundifches Klofter Palma 
(Beaume - les- Nones) fchaffen %#). Hier ward fie von Erhard, an— 
geblich Biſchof von Regensburg, der auf göttliche Eingebung den 
Weg aus Bayern in jenes Klofter unternommen hatte, getauft 
und dadurch fehend gemacht; eine fpätere Ausführung nennt 
Hildulf von Trier ald Bruder Erhards und Theilnehmer an der 
Zaufe und Heilung der Dbdilia 5). Bey der Nachricht von die— 


—— — 


1) Schöpflin, Alsat. illustr. I. p. 757. — 2) Grandicdier, I. no. 
27. — 3) Mabillon, Act. S. Ben. III. 2. p. 486. — 4) Calmet, 
histoire de Lorraine I. p. 448. Berebhfinda war bie Schwefter der Gigs 
randa, beren Sohn Leodegar von dem Major domus Ebroin fo graufam 
ermordet warb. Bergl. I. ©. 559. — 6) So die Vita Hildulphi, Ri- 
cher, chron. Senoniense; d’Achery, spicileg. II. p. 609; annal. Argentinens. 
Böhmer, fontes rer. Germanic. Il. p. 97; Urstisius, scriptor. II. p. 75; 
Vergl. I. ©. 467. 
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ſem Greigniß verfuchte ein Bruder derfelben die Abneigung des 
Vaters zu befämpfen, und fie ohne deffen Erlaubniß in die Fa— 
milie zurüdzuführen. Als Ethico dieß Unternehmen erfuhr, und 
vom Gipfel der Hohenburg die Zochter heimkehren fah, traf er 
den Sohn im Born fo heftig mit einem Stode, daß berfelbe 
fur; darauf ſtarb. Eben dieß erweichte nun aber das Gemüth 
des Vaters, daß er die Tochter freundlich empfing, ihr das Schloß 
Hohenburg zur Anlage eines Jungfrauenklofters fchenkte, und fich 
einem gottjeligen &eben ergab. Ungenügend bey diefem Biogra: 
phen ift befonders die Zeichnung des Ethico, dem gleich zu An: 
fang ein gottfeliges Leben und die Erbauung eines Klofterd an 
jener Stelie beigelegt wird, wogegen dann das heibnijche Verſto— 
fen der Tochter fehr abfticht. Jene anfängliche Errichtung des 
Klofters fcheint faft nur deßhalb erzählt zu fein, um den üblichen 
Legendenzug anzubringen, daß der Herzog lange vergeblidy nad 
einem paflenden Plage gefucht habe, bis Jäger ihm die Stelle 
der Hohenburg nachweifen, was bey der hervorftechenden Lage des 
Orts faum gefchichtlich zu fein fcheint. Wergleiht man mit dies 
fer ausführlichen Erzählung den einfacheren Bericht des fchon 
erwähnten gleichzeitigen $ragments, fo wird dadurch der Wider: 
wille des Vaters gegen die blindgeborne Tochter allerdings beftä: 
tigt, aber das Erſchlagen des Sohnes bey dem Legendiften ift 
wohl nur Ausführung der Angabe ded Fragments,- daß ein Brus 
der der Odilia, Namens Hugo, fchon vor den Eltern geftorben fey; 
die Erzählung läßt hier durchaus auf feinen gewaltfamen Tod 
fchließen. 

Nah jenem Altern Fragment beitand die Familie Ethicos 1. 
aus drey Söhnen, Ethico II., Adalbert, Hugo und der Zochter 
Ddilia; der jüngere Ethico hatte zwey Söhne, Heddo (Ethico), 
jenen Bifhof von Straßburg, und Alberich ; dagegen dem Adal— 
bert werden die Söhne Everard und Lutfried beigelegt 5); faft 
ſaͤmmtliche Familienglieder find bey Klofterftiftungen im Elſaß be: 








6) Ein fehr ausführliher Stammbaum läßt ſich aus alten Notizen bey 
Grandidier I. no. 45 zufammenftellen; einfacher nady dem Fragment ber 
Biographie lautet er: 

—Ethico I. — Brunswinda (Berehfinda ) 


Ethico I., Abalbert, Hugo, Dbilia. 


Heddo (Ethico), Alberih. Everard, Lutfried, Eugenia. 
B. v. Straßb. 
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theiligt. Die Zeit ded alten Ethico wird unter Childerich II., 
656 — 670, angegeben, fo daß auch Odilia dem Ende des fieben= 
ten Jahrhunderts angehören: muß. Die wichtigfte Stiftung aus 
dieſer Familie ift nun: 

1. Hohenburg oder Ddilienberg und Niedermüniter. 
Wo die Kette der Vogeſen füdweftlich von Straßburg fih am 
meiften dem Rheine nähert, um ficy dann wieder in einem Bo— 
gen. zurüdzuziehen, ragt die Hohenburg weit hervor mit einem 
Blid ins Rheinthal von Baſel bis Landau. Maͤchtige Befefti- 
gungen, noch in den Fundamenten unter dem Namen der Heiz 
denmauer erhalten, beweiſen, wie früh, gewiß in römifcher, viel: 
leiht fhon in Eeltifcher Zeit, man jenen Punft als militärifch 
wichtig anerfannt hat’). Die Errihtung eines Klofters auf der 
Höhe wird dem Herzog Ethico I. zugefchrieben, der demfelben 
feine Zochter Odilia ald Aebtiffin vorgefegt habe; und bdiefer 
wird dann die Gründung eined zweiten am Fuße des Berges 
belegenen Klofterd, Niedermünfter, beigelegt, und zwar in ber 
Abfiht, damit die Pilger nicht nöthig hätten, die Höhe bes 
Berges zu erflimmen. Die Zeugniffe für Richtigkeit diefer Ans 
gaben fommen freilich allein auf die obigen Biographien der Ddi: 
lia hinaus, doch läßt namentlich das Fragment feine begründete 
Zweifel darüber zu, wenn auch Documente aus ber Anfangszeit 
des Klofterd fehlen. Man zeige zwar ein Zeftament der Odilia, 
fogar in zwey Recenfionen 8); aber auch die einfachere und fonft 
für Acht gehaltene Form 9 ift zuverläffig ein ſpaͤteres Machwerk, 
in der Abficht verfaßt, um die beiden Stiftungen, die obere und 
untere, ald in ihren Rechten gleich hinzuftellen. Falſch ift ferner 
ein Diplom Ludwigs d. Fr. 837, das die Beſtimmung hat, den 
Güterbejis des Klofterd zu verzeichnen, und benfelben gleich als 
die urfprünglihe Schenfung Ethicos aufzuzählen; Acht dagegen 
ift eine Urkunde Ludwigd von demfelben Jahre, worin er dem 
Klofter die Üblihen Immunitäten beftätigt, und zwar mit ber 
Bemerkung, daß eine Ahnlihe Urkunde ſchon von feinem Vater 
Karl ausgeftelt fey 1%). Leider bemerft er darin über den Be: 


— 


7) Schöpflin, Alsat. illustr. I. p. 6, 532. — 8) Grandidier, 1. 
no. 25 u. 265 Breguigny- Pardessus, I. p. 156. — 9) Grandidier, 
I. dissert 4. p. 90. — 10) Grandidier, II. no. 110, 111; Schöpflin, 


Alsat. diplom. I. p. 106. 
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gründer der Stiftung nichts. Die Angabe, daß Odilia felbft 
noch das Niedermünfter erbaut habe, wird dadurch nicht beftäs 
tigt; wenigftens beim Zode ihres Vaters wohnt fie noch auf Ho— 
benburg, wo bie beiden Eltern fie aufluchen. Der Tod der Odi— 
lia (13. December) wird gern in die Mitte des achten Jahrhun— 
derts verlegt, 760 oder 76511), doch wohl nur in der Abficht, 
um mit ihr den angeblihen Biſchof Hildulf von Trier zufams 
menzubringen, der fpäter, als der bekannte Ufurpator Milo, im 
Bisthum Trier angefeßt werden foll!?); allein 722 findet fich 
ſchon ihre Nachfolgerin Eugenia ald Aebtiffin unterzeichnet !3), fo 
daß die Annahme des Todesjahrs 720 glaublich ijt 14). In den 
Ruinen der Hohenburg find einige Sculpturen erhalten, ein Sar— 
fophag des Ethico aus dem fiebenten Jahrhundert; ferner die 
Scene, wie der Bater Ethico der Zochter mittelft eines Buchs 
die Güter zur Ausftattung des Klofters fchenkt 5). Man hat 
aus dem Umftande, daß Ddilia hier Haarflechten trägt, ſchließen 
wollen, daß die Stiftung urfprünglid nicht auf Nonnen, fon: 
dern auf Kanoniffen nah Auguftins Regel berechnet geweſen fey, 
was auch die jüngere Biographie behauptet; allein das Bild 
ftammt aus dem zwölften Jahrhundert, und hat für die Tracht 
des achten fchwerlih Beweisfraft. Auf der Nebenfeite. findet fich 
Leodegar von Autun als mütterliher Verwandter der Dbdilia 
abgebildet. Beide Klöfter find feit der Mitte des fechdzehnten 
Sahrhunderts verfallen und an die Straßburger Kirche gezogen. 
2. Donau, früher eine Rheininfel etwas unterhalb Straß: 
burg, fpäter durch Anfpülungen mit dem rechten Ufer verbunden, 
muß ganz zum Familiengut der Ethiconen gehört haben, da fpds 
ter Glieder diefer Familie durch Schenfungen faſt den ganzen 
Bezirk der Infel an das dort geftiftete Klofter Ibertragen. Adal: 
bert, der Bruder der Odilia, wird defhalb in den Üblichen An: 
gaben als Stifter genannt !6), während er doch nur Wohlthäter 
ded Klofterd heißen kann 17). Durch zahlreihe Schenfungsurfun: 
den ift die frühere Gefchichte deffelben befonders anſchaulich: Be: 


11) Cosinte, 765. no. 61. V. p. 684. — 12) Vergl. I. ©. 467. 
— 13) Grandidier, I. no. 32; Eugenia war die Tochter Xbalberts bes 
Bruders der Odilia. — 14) Mabillon, Act. S. Bened. III. 2. p. 496. 
— 15) Schöpflin, Alsat. illustr. I. p. 763, 797; Mabillon, annal. Ben. I. 
p- 851. — 16) Cointe, 721. no. 78. IV. p. 669; Schöpflin, I. p. 737. 
— 17) Fragment feiner Schentung Grandidier, I. no. 31. 
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gründer der Stiftung zu Ehren St. Michaeld war ein Bifhof 
Benedict, und zwar zum Bellen eingewanderter Schotten, die 
um diefe Zeit ſich häufig im Frankenreiche einfanden; Karl d. Gr. 
bezeugt dieß in einer Urkunde 776, worin er dem Abt Beatus 
alle Befigungen beftätigt, nachdem das Klofter die frühern Schen= 
kungsbriefe verloren hatte 13); auffallend findet fi) aber davon 
doch noch eine beträchtliche Anzahl vor !9). In den frühern Urs 
kunden erhält der Abt fehr häufig den Titel Biſchof: fo bezeich- 
net Karl jenen erften Abt Benedict 20); Pipin nennt eben fo den 
zweiten Abt Duban 75021); derfelbe führt diefen Zitel in meh: 
ren Urkunden und auc in eigener Unterfchrift 2), Man bat 
darauf fhon die Vermuthung gegründet, daß in Honau ein zweis 
ter elfaffifiher Biſchofsſtuhl neben Straßburg beftanden habe 2). 
Sndeffen der Bifchofstitel für Aebte ift auch fonft nicht unge— 
mwöhnlih, und erflärt fi bey diefen eingewanderten Schotten 
auch wohl aus deren Stellung ald Regionarbifchöfe 2), Das 
Klofter Honau ging ſchon im neunten Jahrhundert an regulirte 
Kanonifer über, deren Collegium 1290 nad) Rheinau, und fpäter nad) 
Straßburg an die Kirche zum alten St. Peter übertragen ward 2). 
Abt Beatus ſchenkt dem Klofter BIO eine Menge von ihm erbauter 
Kirhen, darunter auch eine in Mainz, eine andere in Luttens 
bad) 26), die nad) einer alten Notiz von ihm in ein Klofter um: 
geformt, und mit achtzehn Schottenmoͤnchen befegt ift 27); fie 
ward fpäter ein blühendes Gollegiatftift. 

3. Ettenheimmünfter. Am rechten Rheinufer am Fuße 
des Schwarzwaldes am Eingange ind Münfterthal, zwifchen dem 
Breisgau und der Mortenau, gründete Bifhof Widegern eine 
Niederlaffung, die anfangs den Namen Monachorum cella führte, 
aber wieder verfiel, bis Bifchof Heddo um 734 fie neu einrichtete 
und reichlich dotirte 23); der Name Ettenheim kommt ſchon in 





18) Schöpflin, Alsat. dipl. I. no. 51. p. 49. — 19) Schöpflin, 
Als. diplom. I. no. 4—7, 17—19; Mabillon, annal. Ben. Il. append. p. 649. 
sg. — 2%) Schöpflin, no.10; Grandidier, I. no. 70. — 21) Ibid. 
no. 46. u. 47. — 22) Schöpflin, no. 4. 5. 7; Grandidier, I. no. 33. 
— 23) Grandidier, I. p. 174, 407. — 24) Mabillon, Act. S. Ben. 
I. 1. praef. p. XXI. — 25) Strobel, Gefhichte der Kirche zum als 
ten St. Peter. 8.9. — 2) Grandidier, II. no. 85. — 27) Ibid. 
I. p. 41l. — 28) Testamentum Heddonis, Grandidier, Il. no. 55; 
Dümge, Regesta Badensia p. 2. 


$. 14. Elſaſſiſche Kloͤſter. sl 


Heddos Schenfungsurfunde vor, und ift alfo nicht erft von ihm 
abzuleiten, obgleich darin wohl ein Familiengut der Ethiconen 
vermuthet werden Fann 2). Die gewöhnliche Angabe behauptet, 
daß an jener Stelle ein irifcher Glaubensbote Landelin, (jeboch 
ein anderer ald der Stifter von Laubes im Sprengel von Luͤt— 
ti) 30), eremitifch gelebt, und durch einen Jäger den Tod gefun— 
den, was dann den Bilchof Widegern veranlaßt habe, dort eine 
Föfterliche Niederlaffung zu gründen 3). Die Stiftungsurfunde 
Heddos weiß davon nichts, und führt auch unter den Heiligen, 
deren bey der Stiftung gedacht wurde, einen Landelin nicht auf; 
jene Anficht beruht alfo wohl nur auf einer fpätern Bermuthung. 

4. Ebersheimmiünfter, Novientum, auf einer Inſel der 
Su unterhalb Schletſtadt. Es hat fich eine Chronik deffelben 
von einem unbefannten Mönch erhalten 32), bie in der Mitte 
des dreizehnten Jahrhunderts abbricht, aber wohl frühere Klofter: 
nadhrichten in fich aufgenommen hat, da der Erzählende im An: 
fang des elften Jahrhunderts ald Augenzeuge redet 3). Der Be: 
richt ift befonderd zu Anfang fehr unzuverläffig, und mit recht 
Ipäten Erzählungen angefüllt; von dem Drte des Klofters weiß 
er, daß dort früher ein Idol der Diana und des Mercurs ge- 
fanden habe; den Namen Ebersheim leitet er von dem VBorfalle 
mit dem Sohne Dagobertd ab, der durch einen Eber getödtet 
von Arbogaft ind Leben zurüdgerufen ey 3%). Der andere Na: 
men Novientum gilt für eine altfeltifhe Localbezeichnung ; Die 
Erbauung des Klofterd wird dem Herzog Ethico 1. zugefchrieben, 
und zwar nicht nur in jenen fpätern Chroniken, fondern auch in 
einem Diplome Karls des Großen 810, das unter den Übrigens 
vielfach verfälfchten Urkunden diefes Klofters für Acht gilt 3); 


29) Auch Hermann contr. zu 734 nennt Hebdo als Erbauer, und lei- 
tet Ettenheim von beffen Namen ab: sui nominis, id est Ettenheim coe- 
nobium construxit, was aber gegen Heddos eigene Angaben nichts beweifen 
lann. — 30) 1. ©. 567. — 31) Hefele, ©. 32. — 32) 
Historia Novientiensis monasterii, Martene, ihesaur. anecdotor. III. p. 1125. 
— 33) So bey einem Berichte über einen Abt Willo um 1039. p.1143. — 
3) Bergl. S. 64. — 35) Grandidier, Il. no. 86; es lautet Ber: 
den in Sadıfen 12. Aug. 8105 Böhmer, Regesta ©. 25; Abt Tietbald 
müßte den Kaifer bieher begleitet haben; bie Angabe Ethicos und Beres— 
windas als Stifter beruhete dann wohl auf feiner münblidyen Relation. 
Ralf find übrigens Diplome von Karlmann und von Karl 770, Grandi- 
dier, no. 60. u. 61. fo wie von Lubwig d. Fr. 814 no. 97. 


Nettberg’d Kirchengefh. Deutſchl. Bd. 1. 6 
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man möchte aber feine Glaubwürdigkeit, oder doc wenigftens 
die Angabe, daß jener Ethico und feine Gemahlin Berswinda 
daffelbe geftiftet haben, hauptfächlich deßhalb in Zweifel ziehen, 
weil ein Diplom Theoderichs Ill. von 683, gegen deſſen Acchtheit 
nichts zu erinnern ift 36), dem Klofter die Immunität verleihet 
mittelft einer Zufchrift an eben jenen Herzog, ohne zu erwähnen, 
daß berfelbe der Stifter if. Der Chronift aus dem dreizehnten 
Sahrhundert giebt die nähern Umftände dahin an, daß der heil. 
Deodat, als Kloftergründer befannt 3”), an jenem Ort verweilt, 
und dem Herzog VBeranlafjung zur Stiftung gegeben habe. Aus 
der Familie der Ethiconen mag allerdings die Stiftung herzulei- 
ten fein, da zwilchen diefem Klofter zu Ehren des heil. Morig 
und dem Jungfraunflofter der Odilia auf Hohenburg ein gewiſ— 
ſes Bündniß beftand, wornach Geiftlihe von dort zu beflimmten 
Zeiten bier Gottesdienft zu halten hatten 39). 

Zwey andere Klöfter werden mit der Gefchichte der Straß: 
burger Bifchöfe Arbogaft und Florentius in Verbindung gebracht: 

5. Surburg, Suraburg, am Flüßhen Sur im Heili— 
genforft bey Hagenau, fol von König Dagobert Il. an der Stelle 
errichtet fein, wo Arbogaft ald Einfiedler lebte, che er auf den 
Stuhl von Straßburg erhoben ward 3%); die diplomatifche Be— 
gründung daflır wird jedoch vermißt. Am früheften findet daſ— 
felbe fi in einer Urkunde für Honau 749, die aus dem Klofter 
Suraburg datirt ift 40). 

6. Haſelach an der Hafel, einem Flüßchen in den Voge— 
fen, das fih in die Breufch ergießt; es hat damit diefelbe Be- 
wandniß, wie mit dem vorigen; die Gründung wird auf den: 
felben Dagobert zurüdgeführt, und zwar an der Stelle, wo Flo: 
ventius, der die Zochter des Königs, Rathilde, heilte, vorher 
eremitifch gelebt haben ſoll u). Man zeigt dafür fogar einen 
Stiftungsbrief des Königs 613, der aber in jeder Zeile eine Un: 
möglichkeit enthält #2). Es findet fich das Klofter Hasala in geift- 

36) Grandidier, I. no. 23, und dissert, 4. p. 97; Brequigny- Par- 
dessus, I. p. 107; Bouquet, IV. p. 662. — 37) Vergl. 1. ©. 524. — 
38) Grandidier, I. p. 35. — 39) Beral. ©. 64.5 Grandidier, 1. 
p- 377. Schöpflin, Alsat. illustr. I. p. 736; Mabillon, annal. Ben. I. p. 
491. — 40) Grandidier, I. no. 44; Schöpflin, Als. dipl. I. p. 21. — 
41) Bergl. ©. 65. — 42) Grandidier, I. no. 21; dissertat. IV. p. 
88; Schöpflin, Alsat. dipl. I. p. 26; Brequigny- Pardessus, I. p. 59. 
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licher Verbruͤderung mit Reichenau, wobey fein Abt Victor, wie 
in Surburg Hildimund, und in Ebersheim Theotbald genannt 
wird #3), 

7. Münfter im Gregorienthal; drey Meilen weftlich von 
Colmar am Zufammenfluß zweier Flüßchen, die dann die Fecht, 
einen Nebenfluß der IU bilden, gründete König Childerich II. um 
660 auf Antrieb Biſchofs NRothar von Straßburg und der Köni: 
gin Emhilde eine Stiftung, der wohl fchon früher eremitifche 
Niederlaffungen dafelbft vorangegangen waren #). Ein Fragment 
des Stiftungsbriefs ift in einem Chronicon des Klofterd aus dem 
zwölften Sahrhundert erhalten; es führt darin, fo wie in einem 
Schhenfungsbriefe deffelben Königs, dem älteften elfaffifchen Di: 
plome #5), den Namen Confluens, der ſich im neunten Jahrhun— 
dert verliert; der Name Gregord erfcheint fchon 747 in einer 
Schenfung eines Bodalo, Sohns des Hugo aus der Familie der 
Ethiconen #), und geht dann auf die ganze Gegend, Gregorien: 
thal, Über. Der Name bezieht ſich zuverläffig auf Gregor 1. von 
Rom, nur fönnte man darlıber zweifelhaft fein, ob die Religio: 
fen, von denen zuerft die Niederlaffung ausging, aus Stalien 
oder aus England kamen; lesteres ift faft wahrfcheinlicher, da 
Gregor Name dort feit der Befehrung der Infel in fo hohem 
Anſehen fand. Uebrigens ward dieß Klofter im fiebenten und 
achten Sahrhundert die eigentliche Pflanzfchule für den Straß: 
burger Klerus; wiederholt gingen die dortigen Bilchöfe daraus 
bervor. Bier andere Klöfter gelten ald Stiftungen Pirmins: 

8 Schwarzach; die Stiftung war anfangs auf einer 
Rheininfel Arnolfsau unterhalb Straßburg von einem Grafen 
Ruthard begründet, und von Bifchof Heddo mit einer Beſtaͤti— 
gung, 27ften September 748, verfehen 17); der Stifter und feine 


43) Grandidier, Il. no. 176. p. 325. — 44) Mabillon, annal, 
Ben. I. p. 421. Grandidier, I. p. 197. — 45) Grandidier, no. 14— 
16; Schöpflin, Alsat. dipl. I. no. 1. u. 2; Bouquet, IV. p. 652. — 46) 
Schöpflin, I. no. 15. — 47) Schöpflin, Alsat. dipl. I. no. 16; Gran- 
didier, I. no. 43. on den Unterfchriften der Bifchöfe müffen manche ſpä— 
ter gelegentlid, zugefügt fein, da weder Lullus von Mainz noch Megingoz 
von Würzburg 748 fchon Bifchöfe waren. Bergl. I. ©. 574. Go fügt Wir 
degern in feinem Briefe für Murbach, Grandidier, I. p. 66. no. 39., die 
Aufforderung an fpäter lebende Bifchöfe hinzu, denfelben durch ihre Unter: 
ihrift nachträglich zu beftätigen, wenn er ihnen zu Augen komme. 

6* 


84 11. Per. B. Alamannen. 2. Bisthümer. 


Frau Irmenfind fügten 758 die Schenfung ihres fämmtlichen 
Vermögens hinzu). Seit dem Anfang des neunten Jahrhun— 
derts findet fich das Klofter unter dem Namen Schwarzach auf 
dad rechte Rheinufer verſetzt 0); als Urſache wird angegeben, 
daß ed an der frühern Stelle abgebrannt, und durch Eingriffe 
der dortigen Grafen, fo wie der Ummohnenden, vielfach beläftigt 
fey; indeß das Diplom Ludwigs d. Fr. 826, welches dieß ausfagt, 
ift falfch 50), ſchon weil es angiebt, daß der Kaifer damals den 
Namen Arnolfsau abfichtlih in Schwarzach verändert habe, und 
felbft fo offen die Gefeswibdrigfeit feiner Beamten eingeftehe. Eben 
fo mißlich ift die Nachricht darin, daß Pirmin die Stiftung be- 
gründet, oder doc bey dem Grafen Rutharb veranlaßt habe; 
feine der andern Urfunden weiß davon etwas; am wenigften 
würde Bifhof Heddo, der genaue Freund Pirmins, in feinem 
weitläuftigen Beftätigungsbriefe dieß verfchwiegen haben. Jene 
Nachriht über Pirmins Betheiligung findet fich erft in deffen 
Biographien 51), die aber ja ald mehrfach unzuverläffig erfchienen. 
Hoͤchſtens ald Golonie von Reichenau unter dem Abt Saroard 
fann Schwarzach gelten. 

9. Gengenbad. Die Stiftung dieſes Klofters an der 
Kinzing wird demfelben Grafen Ruthard in einem Diplome Karls 
des Diden beigelegt, das ihm jedoch den Herzogstitel ertheilt, 
und dadurch verdächtig wird 5%). Erwaͤhnt wird daffelbe im neun- 
ten Jahrhundert in dem Regifter der mit Reichenau verbindeten 
Klöfter, Kenginbach 3). Auch feine Stiftung wird auf Pirmin 
übertragen 51), worüber aber bdaffelbe Urtheil, wie Über das vo- 
rige gilt. Zu Anfang des elften Jahrhunderts ward dies Klofter 








48) Schöpflin, 1. p. 33; Grandidier, II. no. 50. — 49) In 
bem Klofterfatalog von 817 wegen der Kriegsbienfte, Mabillon, annal. Ben. 
II. p. 407; Pertz, II. p. 224: ultra Rhenum monast. Suarizaha ift zwar 
nicht diefes rheinifcdye, fondern das gleichnamige thüringifche Klofter zu er— 
bliden ($. 52. no. 5); dagegen findet fich jenes in einem von Ludwig und 
Lothar 828 beftätigten Tauſchdocument, Schöpflin, 1. p. 72; Grandidier, 
Il. no. 9. — 50) Grandidier, no. 98; Gudenus, sylloge varior. 
diplom. Francof. 1728. p. 447, wo baffelbe 840 angefest wird; Mabillon, 
annal. Ben. Il. p. 426; Eckhart, Fr. or. II. p. 209. — 5l) Vita Pir- 
minii bey Mone, Quellenfammlung, p. 33; Mabillon, Act. S. B. Ill. 2. 
P. 145. — 52) Grundidier, II. no. 152. — 53) Ibid. no. 177. — 
54) Ibid. I. p. 421; Gerdert, hist. nigr. sylv. p. 61. Francisci Petri 
Suevia Ecclesiastica, p. 316; Eckhart, Fr. orient, 1.1. 
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durch Kaifer Heinrich 11. als Lehen an das neugeftiftete Bisthum 
Bamberg vergabt, von wo ihm feitdem die Privilegien beftätigt 
werden 55). 

10) Scuttern, DOffonszelle, in der Mortenau zwifchen 
Offenburg und Lahr, weftlich am Fuße des Schwarzwaldes 56) ; 
der Name Schuttern von dem gleichnamigen Fluffe, woran cs 
liegt, kommt feit dem neunten Jahrhundert ausfchließlih in Ge: 
braud) ; der frühere Name Dffonöweiler oder Offonszelle hat, wie 
der des nahen Offenburg, ficher eine locale Beziehung auf einen 
gleichnamigen Erbauer oder Inhaber 57); doch ift es verzeihlich, 
wenn die Umgegend fpäter darunter den König Offa verftand, 
der nah Bedas Beriht um 707 feinen Thron in England auf: 
gab und nah Rom pilgerte, um Mönch zu werden 59). Diefe 
Meinung, die fi dann fogar erlaubte, den Eöniglihen Stifter 
hundert Jahre höher hinauf, 603, zu verlegen, wurde zuerft 
durch den Abt von Zrittenheim angefochtın, der die Stiftung 
auf Pirmin 734 herabfegte 5%); indeß gleichfalld nur aus dem 
Grunde, weil Pirmins Biographien diefe Behauptung enthalten, 
worüber daſſelbe wie bey den zwey frühern Klöftern gelten muß. 
Gegen Zrithemius übernahm ein Möndh, Paul VBolgius, die 
Vertheidigung des höhern Alters feines Klofterd mit Berufen auf 
ein Document, wornach Dagobert 1. auf Anrathen Biſchofs Ar: 
bogaft demfelben fchon 630 ein Landgut gefchenft habe, fo daß 
die Gründung 603 durch einen engliihen König Offa glaublich 
fey, was er noch außerdem durch Dffenburger Münzen zu bewei— 
fen fucht mit dem Bildniß eines Engel, der mit beiden Haͤn— 
den ein Kreuz trage, alfo ganz in dem Aufzuge, worin nad) 
Bedas Bericht die Glaubensboten Gregors den englifchen Boden 
betraten 6%). Indeſſen dad Diplom felbft hat bis jest nicht auf: 
gefunden werden Fönnen, und nach den Mittheilungen wird es 


55) Lünig, spicileg. eccles. T. IV. p. 300. — 56) Mabillon, 
annal, Ben. I. p. 492; Gerbert, p. 44; Grandidier, I. p. 335; Hefele, 
©. 330. — 57) In dem Klofterverzeihniß von 817, Mabillon, 1. 
p. 407, Pertz, II p. 223: Mon. Offunwilarü. — 58) Beda, histor. 
eccl. Anglor. V. 19. — 59) Trithemii annal. Hirsaugiens. p. 152. u 
280. ed. St. Galli 1690, und in einem Briefe an den Abt von Amorbad) in 
Kollarii analecta monumentor. omnis aevi Vindobonensia 1761 p. 717; 
Gropp, histor. monaster. Amorbacens. Francof. 1736. p. 189. — 60) 
Anonymi chronicon coenobii Schutterani in Schann«t, Vindemiae litera- 
riae, Fuldae et Lips. 1723. fol. p. 17. 
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mindeftens für fehr interpolirt erklärt 91); die Angabe des Jahrs 
630 ließe auf Dagobert 1. fihließen, mit dem aber der ftraßbur: 
giſche Bilchof Arbogaft Faum in Verbindung gebracht werden 
fann. Der Anfang des Klofters ift hiernach nicht genauer nad): 
zuweifen. 

ll. Neuweiler, Novumvillare, nova Villa, Neuvillers, in 
den Vogeſen, nordöftlih von Zabern am Fuß des Berges Scau: 
rus 62), nach dem Berichte ded Paulus Diakfonus eine Stiftung 
des Bifchofs Siegebald von Meß, der feit 708 im Amte war #). 
Aus dem Umfltande, daß der Drt der Stiftung von ihm in ei: 
nem fremden Sprengel ausgewählt ward, hat man Schlüffe auf 
einen frühern Zufammenhang des Elſaß mit dem Stuhle von 
Mes gezogen 6). Auch bier erhält die Annahme Pirmins als 
Stifters durch jene Nachweifung des wirklichen Begründers ihre 
Berichtigung. 

12. Maurmoutier, Mauri monasterium, weftlich von 
Straßburg, in der Nähe von Zabern, foll von einem Abt Leo— 
bard, der bald als ein Schüler Benedictd aus Montecaffino 65), 
bald ald Genoffe Columbans aus Lureuil gilt 66), zur Zeit Chil— 
debertö gegründet fein, und den Namen Leobardi villa, Lewart— 
cell, fpäter in Maurmünfter durch den vierten Abt Maurus, gleich: 
zeitig mit Pirmin, verändert haben 97). Indeß dieſe Angaben 
beruhen auf einem Diplome Theoderich& IV. angeblih 724, dei: 
fen Falfchheit nicht zweifelhaft ift, wiewohl die darin angegebene 
Umfchreibung der Befigungen des Klofterd vielleiht auf Altern 
Notizen beruhen mag 6%); eben fo unficher ift eine Steininfchrift, 
die fich auf jenes Diplom beruft 9). Zu den älteren Klöftern im 
Elfaß wird es aber jedenfalls gehören; Ludwig d. Fr. überwies 
e8 dem Abt Benedict von Aniane, um dort feine Reformpläne 
für möndifches eben zu erproben; doch war die Entfernung. 


6l) Vergl. ©. 65. not. 25. — 62) Calmet, histoire de Lorraine 
Il. p. 473. — 63) Bey Pertz, 1. p. 26; Bergl. 1. 8.492. — 6 
Bergl. ©. 60. — 65) Jodocus Coccius, Dagobertus rex, Molshemii 
1623. p. 5l. — 66) Cointe, 586. no. 42. II. p. 316. — 67) 
Cointe, 731. no. 23. IV. p. 789; Mabillon, annal. Ben. I. p.68. — 6») 
Schöpflin, Alsat. dipl. I. no, 24; Grandidier, I. no. 34. und I. p. 9, 
Brequigny- Pardessus, I. p. 160; Bouquet, IV.p. 703. — 69) Gran- 


didier, U. no. 10. 
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von Aachen zu groß, fo daß ihm bald darauf Gornelimünfter 
erbaut ward 79). 

13. 14. Leberau und St. Hippolyt, zwey Gellen well: 
ih von Schletftadt in den Vogeſen, erbaut durch Fulrad, Abt 
von St. Denys, der bey den Verhandlungen zwifchen Pipin und 
Rom fo einflußreih war ?!), und von Papft Stephan VI. die 
Ermächtigung zur beliebigen Anlage von Klöftern im Franfen: 
reich 72), Dazu aucd namhafte Reliquien, die Gebeine eines heil. 
Alerander und Hippolyt, erhalten hatte?3). Begütert im El: 
aß, in der Mortenau und im Breisgau, benugte er jene Voll: 
macht zur Errichtung zahlreicher Stiftungen, die er dann mit 
allen feinen Gütern durch ein Teſtament an feine Abtey St. 
Denys vermachte ”%). Unter feinen Stiftungen gebört dem Elfaß 
Audaldweiler (Audaldovillare) mit den Reliquien des heil. Dip: 
polytu8 an, woraus eine gleichnamige Stadt, St. Hippolit, 
torrumpirt St. Bilt, wurde 5); die andere Stiftung, Fuldrads: 
celle, Fuldradsweiler, an dem Flüßchen Laima, Xeber, erhielt da: 
ber fpäter den Namen Leberau, Lievre; nach Fulrads Angabe 
im Zeftament war fie mit den Gebeinen eines St. Cucufax (Co- 
covalus), eines fpanifchen Heiligen, bedacht, die Fulrad wohl 
durh Karls Verbindungen mit Spanien erhalten hatte. Anga— 
ben, die hieher die Gebeine Aleranders verlegen 76), und das Klos 
fier von Karl felbft begründet fein laflen 77), find biernach unzu— 
verläffig.. Eine Urkunde Karls, die 774 bedeutende Schenfungen 
darauf überträgt 3), nennt zwar für Fulradsweiler (Xeberau) ftatt 
Aeranders den heil. Hippolytus; indeffen war Fulrad damals 
noh mit dem Bau befchäftigt, und hatte fich über die Verthei— 


70) 1. ©. 548. Annalen des Klofters, weldye die Abtsreihe feit 555 
ununterbrochen durchführen, find ein fehr fpätes Machwerk, da fie den Aeb— 
ten fhon im Tten Jahrhundert Ramiliennamen beilegen. Grandidier, I. 


p. 31. — 71) 1. ©. 389. — 72) Mabillon, Act. S. Ben. Ill. 2. 
p. 336. — 73) Translatio S. Viti, Madillon, Act. S. B. IV. I. p. 528. 
Pertz, II. p. 577. — 74) Grandidier, Il. no. 71. Mabillon, 1. 2. 
p. 311, es ift in mehren Recenfionen vorhanden, — 75) Grandidier, 
l. p. 429. — 76) Mebre angebliche Diplome Karls, Grandidier, II. 
no. 76, 79, 83, worin ſchon von Lothringen die Rede if. — 77) Ri- 
cher, Chron. Senoniens. II, 9; d’Achery, spieil. I. p. 614; bier werben 
Mofaitfußböden erwähnt, und auf Karl zurüdgeführt. — 78) Gran- 


didier, II. no. 67; Bouquet, V. p. 725; Hartzheim, I. p. 235. 
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lung der Reliquien wohl noch nicht entichieden. Mit Berufen 
auf das Teſtament Fulrads und die päpftliche Ermächtigung wuß— 
ten die dortigen Mönche ihren Zufammenhang mit St. Dem 
vor einer Synode zu Werberie 853 zu bewahren, als man fie 
von dort loszutrennen verfuchte 79). 

15. Aſchau, Eihau, ein Jungfraunflofter auf der Inſel 
zwifchen Rhein und SU etwas oberhalb Straßburg ; die Stif: 
tung wird von Bilchof Remigius oder Remedius abgeleitet; in- 
deß der Beweis daflır befteht in einem fehr mißlichen Aftenftüd, 
einem XZeftamente bdeffelben, angeblid) 778 verfaßt, das Feines: 
wegd einer Urkunde aus dem achten Jahrhundert ähnlich fieht 29). 

16. St. Sigismund, unweit Rufach ſuͤdweſtlich von Col: 
mar, wird auf Dagobert 11. ald Stifter zu Ehren des Burgun— 
derfönigd und Heiligen ®!) jened Namens zurüd geführt, doch 
fehlen darüber beglaubigte Angaben. Leo IX. weihete hier, Mitte 
des elften Sahrhunderts, eine Kirche zu St. Markus 82). 

17. Murbach, am Flüßchen gleiches Namens im Oberel: 
faß, gehört um dieſe Zeit, wie aus dem Bellätigungsbriefe des 
Biſchofs Widegern von Straßburg erhellet, zu diefem Sprengel, 
und ift erft fpäter an Bafel gefommen. Zum Klofternamen ward 
daflır Vivarius Peregrinorum beftimmt, als Golonie von Rei: 
chenau. Pirmin vollzog die Stiftung, und zwar 726, da Graf 
Eberhard, der Enkel Ethicos, der dazu die Mittel fchenfte, bey 
einer weiteren Vergabung 728 bezeugt, wie er vor zwey Jahren 
mit feiner Gemahlin Emeltrud das Klofter errichtet habe 8); 
Pirmin betheiligte fih alfo bey diefer Stiftung noch als Abt 
von Reichenau, von wo er erft im naͤchſten Jahre 727 verjagt 
ward 31); auch der Annalift Hermann von Reichenau nennt Mur: 
bach ein Werk Pirminds. Die Gefchichte des Klofters ift auch 
fonft durdy Urkunden aufgehellt 5). Unter den Patronen deſſel— 
ben wird Leodegar von Autun, und zwar ald Märtyrer, in 
dem Beftätigungsdocument mit aufgeführt, das Xheoderich IV. 

79) Grandidier, I. p. 432. — 50) Grandidier, 1. p. 303. I. 
no. 73; Mabillon, annal. Bened. II. p. 225. Ueber das Document, ©. 70. 
— 81) 1.©. 356. — 82) Grandidier, I. p. 389; Mabillon, annal, 
Ben. I. p. 491. — 83) Schöpflin, Alsat. diplom. I. n0o.9. — s1) 
Bergl. ©. 55. — 8) Grandidier, I. p. 251; Mabillon, annal. Ben. 


I. p. 71; Schöpflin, Alsat. illustr. I. p. 765; Eckhart, Fr. Or. I. p. 359; 
379. 
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am 12. July 727 erließ 86). Leodegar war Oheim der heil. Odi— 
lia möütterlicher Seits, gehörte alfo zu den Vorfahren des Stif: 
ters Eberhard; er war durch den Major domus Ebroin fo grau: 
fam hingerichtet 9). Graf Eberhard nennt fi in der Schen: 
fungsurfunde von 728 erblindet und ohne Erben; dennoch un: 
terzeichnet er eine zweite Schenfung 731%). Schon 728 wird 
als Abt ein Romanus genannt, fo daß alfo Pirmin fich bier 
nicht lange aufgehalten haben fann. Sehr inhaltsreich ift dann 
das Privilegium, welches Bifhof Widegern von Straßburg dem 
Klofter Murbach verlieh, 13. May 728 89), indem darin die Be: 
willigungen aufgezählt werden, die um diefe Zeit von Bifchöfen 
den Klöftern zugeftanden wurden; jedoch ift zu beachten, daß 
ganz diefelben fchon im Jahre vorher von dem Könige zugefichert 
waren: namentlich follen die Mönche das Recht haben, fich alle 
bifchöflichen Actus, wie Verfertigung des Chrisma, Drbdinatio: 
nen, von jedem beliebigen Bifchofe, den fie im Klofter haben 
oder irgendwoher berufen würden, verrichten zu laffen; wählen 
fie dazu den Ortsbiſchof, fo hat diefer gleich nachher ohne Be: 
läftigung das Klofter wieder zu verlaffen; fie haben die Abts- 
wahl völlig frey. ine Betätigung diefer Rechte ertheilte Karl 
d. Gr. dem Abte Haribert 772, und deflen Nachfolger Amicus 
775%). Klofter Murbach gehörte zu den vier Klöftern im Reich, 


— u 


deren Aebte herzogliche Würde befaßen 9); aus feinen Mitgliedern | 


gingen bedeutende Bifchöfe hervor, wie Geroh von Kichftädt, 
Sintpert von Augsburg, angeblich ein Verwandter Karls d. Gr., 
der von bier nach der Unterwerfung Bayerns zur Sicherung der 
farolingifchen Intereffen auf jenen Stuhl erhoben ward 92). Nach 
feinem Abgange 792 erfcheint Karl felbft in einigen Urkunden als 
Borfteher des Klofterd 3), mwahrfcheinlich bi8 zum Antritt des 
neuen Abt3. 

86) Mabillon, Act. S. Ben. IV. 2. p. 555; Schöpflin, Alsat. dipl. I. 
no. 8. Bouquet, IV. p. 706. — 87) Vergl. 1. ©. 559. not. 40, — 
88) Schöpflin, \.I. no. 12. — 89) Grandidier, I. no. 39; Schöpflin, 
no. 10. p. 10: in heremo, qui vocatur vosagus, in pago Alsacince, infra 
nostra Paroecia, in loco, qui antea vocabatur Muorbaccus, nunc vivarius 


peregrinorum —. — %) Schöpflin, Alsat. dipl. I. p. 44, 48; Mar- 
fene, thesaur. I. p. 10; Bouquet, V. p. 732. — 9) Verst 1. ©. 
644. — 92) Mabillon, annal. Ben. II. p. 285. Vergl. $. 24. — 


9) Schöpflin, Alsat. dipl. I. no. 67. 69: ubi domnus rex Karolus pastor 
eo tempore esse videtur. 


90 I. Der. B. Alamannen. 2. Bisthümer. 


18. Masmünfter gehört demfelben Theile des Sundgaus 
im Oberelfaß an, der fpäter an das Bisthum Bafel kam. Als 
Stifter wird Mafo genannt, ein Bruder jenes Eberhard, der 
Murbach ftiftete, alfo gleichfalls ein Neffe der heil. Odilia; auch 
er fol kinderlos geftorben fein, indem fein Sohn beim Baden 
verunglüdte; doch meldet dieß nur die fpäte Chronik von Ebers— 
beim 9). Jene Herkunft des Mafo wird auch in einem Diplome 
Ludwigs d. Fr. 823 berichtet, wodurch Beſitz und Rechte des 
Klofterd beftätigt werden %). Dennoh fann man nicht umhin, 
fowohl die Zuverläfligfeit des Diploms als der Angabe in Zwei: 
fel zu ziehen: die Eingangsformel des Diploms fommt, wie 
Mabillon bemerkt, in Urfunden Ludwigs nicht früher als 834 
vor %); dazu erzählt ed zu abfichtlich die Werwandtfchaft des 
Mafo, bemerkt fehr überflüffig, daß fein Bruder Eberhard der 
Stifter von Murbach fey, geht fehr forgfältig in die Stellung 
der Voͤgte zum Klofter ein, und zieht in voraus deren Treue in 
Zweifel 97), legt auch dem Klofter die Verpflichtung auf, um 
des Schubes des Königs oder Kaiferd gewiß zu fein, jedesmal 
bey deſſen Anwefenheit in Bafel, von jeder Hufe Landes ihm 
zwölf Goldftüde zu zahlen. Bedenken gegen die Abftammung des 
angeblichen Stifters Mafo aus der Familie der Ethiconen begrüns 
den fih durch das Nichtvorfommen deffelben in der alten Bio: 
graphie der Ddilia, wo nur die Brüder Eberhard und Lutfried, 
aber nicht Mafo ald Enkel Ethicos genannt werden 9); aud) 
die erweiterten Notizen über Ethicos Gefchleht, die einen voll: 
ftändigern Stammbaum gewähren 9), nennen ald Söhne Adelberts 
nur jene beiden Brüder. Es liegt deßhalb die Vermuthung fehr 
nahe, daß aus dem Namen Masmünfter ein Stifter Mafo nur 
durch Etymologie abgeleitet, und dann der durch Klofterftiftun: 
gen fo berühmten Ethiconenfamilie eingefügt ift. 

19. Noch findet ſich eine gelegentliche Notiz über das Beſte— 
ben eines Klöfterleins in den Vogeſen in der zweiten Hälfte des 
fiebenten Sahrhunderts, deſſen Name Glarvangus oder Darvans 
gus angegeben wird; Biſchof Praejectus von Glermont auf einer 


94) Historia Novientensis monast. Marlene, thesaur, Ill. p. 1134. — 
95) Schöpflin, Alsat. dipl. I. no.86. — 9) Mabillon, de re diplom. 
ib. HU. c. 2. no. 13. — 97) Advocatos vero, quos nescimus, quales 
futuri sint —. — 98) Grandidier, I. no. 27. — 99) Ibid. no. 45. 
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Reife zu König Childerich Il. fand dort den Abt Amarinus am 
Fieber frank, und heilte ihn. Der Abt hatte das Klofter mit 
Hülfe eines begüterten Mannes Warnechar erbaut, lebte aber mit 
feinen Mönchen in folcher Armuth, daß fie kaum Brod mit MWaf: 
fer hatten !00), Bielleicht ift das Klofter in dem Drte St. Ama: 
rin im Sundgau weftlih von Murbach wiederzufinden. 

Eine Ueberficht der elfafjiihen Klöfter ergiebt, wie zahlreich 
deren Stiftung auf die Ethiconenfamilie zurüdzuführen ift: von 
Ethico felbft ging Hohenburg und angeblich Ebersheimmünfter 
aus; von feiner Tochter Odilia Niedermünfter; von feinem 
Sohne Adelbert Honau; von deilen Sohne Eberhard Murbadh, 
und angeblich von deflen Bruder Majo Masmünfter; dazu wurde 
Heddo Bilhof von Straßburg der Wohlthäter und zweite Be: 
gründer von Ettenheimmünfter, fo wie auch von andern Gliedern 
der Familie zahlreiche Schenfungen an Kirchen und Klöfter nach: 
gewiejen find. 


$. 15. 2. Bafel; fechstes bis achtes Iahrhundert. 


Chrislian. Urstisius, Epitome historiae Basiliensis, Basileae 1569, 1577. — 
Shriftian Wurftifen, Baßler Chronik, Bafel 1580. fol. — (Clau- 
dius Sudanus), Basilea sacra, sive episcopatus et episcoporum Basi- 
leens. origo ac series, Bruntruti 1658. — Scriptores rerum Basilien- 
sium minores, vol. I. Basileae 1752; darin p. 317: Nicolai Gerung 
dicti Blawenstein, chronica episcopor. Basiliens. non omnium sed 
horum, quorum nomina in libris eccles. Basiliens. reperiuntur scripta. 
— Succession chronologique des Ev@ques de Bäle, Neuchatel, 1777. — 


H. 8. Lehmann, das Bisthum Bafel, Leipzig 1798. — Chart. Ferd, 
Morel, abrege de I'hist. et de la statistique du ci-devant &väche de 
Bäle reuni a la France en 1793, Strasbourg 1813. — Gtettler, 


Verſuch einer kurzen Gefdy. des Bisth. Bafel, Bern 1810. — Peter 
Ochs, Gefhichte der Stadt und Landſchaft Bafel, Berlin 1786. 2 Bde. 
— Car. Frider. Rheinwald, Conjectanea ad historiam et geographiam 
antiquam episcopatus Basiliensis, Bernae 1843. 4. — Muner, Hel- 
vetia sancta, Lucern 1618. fol. — oh. Jac. Hottinger, Helveti— 
he Kirchengeſchichten, Züridy 1708. 4. Bd. I. — Ludwig Wirz, 
Helvetifcdye Kirchengefchichte aus Joh. Jac. Hottingers älterm Werk und 
andern Quellen neu bearbeitet. Zürid) 1808. erfter Th. — 8. Blum, 
Verſuch einer Gefhichte der Kirche Jeſu Ehrifti in der Schweiz. Th. 1. 
Luzern 1822. (gebt bis 517). 


100) Vita Praejecti bey Mabillon, Acta S. Ben. II. p. 642. und 619; 
annales Ben. I. p. 443. 
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Wie die Stadt Bafel aus der alten Römercolonie Augusla 
Rauracorum, Augft, feit dem vierten Jahrhundert hervorgegangen 
it !), fo mag auch der Bifchofsftuhl von dort hieher übertragen 
fein; nur findet fich daflır fein Beweis vor dem fiebenten Jahr— 
hundert, und auch dann fein durchaus zuverläffiger. Was von 
frübern Bifchöfen von Augft oder Bafel berichtet wird, beruhet 
entweder, wie ber angebliche Juftinian, auf den falfchen Akten 
der Gölnifchen Synode, oder, wie ein Adelphius im fechöten Jahr: 
hundert, auf Namensverwechölung der Stadt 2). 

Ueber einen Bilhof Ragnachar aus dem Anfang des fieben: 
ten SahrhundertS berichten Deiligenaften, indem fie ihn, wenn 
man fich auf die Kesarten verlaffen Fann, bald Bifchof von Augft 3), 
bald von Augft und Bafel nennen 9; ift namentlich leßtere Be: 
zeichnung, die Jonas der Biograph Columbans giebt, zuverläf: 
fig, fo wäre die Uebertragung des Stuhld von Augft nad) Bafel 
furz vorher anzufegen, und nach einer auch fonft üblichen Sitte 
der ältere Name des Bifchofsfiges noch einige Zeit beibehalten, 
ähnlich wie bey Zongern und Lüttich. 

Die vorhandenen Bifchofdfataloge beginnen die Reihe für 
Bafel erft um die Mitte des achten Jahrhunderts 5), was mit 


1) Vergl. . © 33. — 2) 1.©. 215. — 3) Vita Agili bey 
Mabillon, Acta S. Ben. saec. Il. p. 318; Augustudunensis ecclesiae pontifex. 
— 4) Vita Eustasü ib. p. 118: Ragnacharius Augustanae et Basileae, Der 
Herausgeber erklärt Augustanae ftatt Augustoduni für handfchriftlidy begrün— 
det. Indeß aud) lestere Form würde mit demfelben Rechte auf Augst ftatt 
auf Autun (Augustodunum) zu beziehen fein, wie in der Vila Galls-bey ber 
Gonftanzer Bifchofswahl S. 44; für Augft find die Kormen in der That febr 
abweichend, wie 3. B. Augusitaunginsis 794 urkundlidy bey Schöpflin, Als. 
dipl. I. no. 69. Zu verfennen ift freilich nicht, daß die Bifchöfe, die Jonas 
als Zöglinge des Klofters Rebais im Sprengel von Meaur mit Ragnadıar 
sufammenftellt, fämmtlidy dem nordweſtlichen Frankreich und Belgien ange: 
hören, was eher für Autun fprädye, und et Basileae vielleiht für einen 
Ipätern Zufaß erklären ließe. Die Bollandiften laffen Ragnadıar 625 Biſchof 
werden, und 640 fterben : Octob. IV. p. 81. — 5) Ein alter Katalog, 
Laterculus Monasteriensis aus der Mitte des Ilten Jahrh. Scriptor. rerum 
Basiliens. p. 353, dazu Berichtigungen im Archiv der Gefellfch. für deutfche 
Gef. IV. S. 2885 Marlene, thesaur. Ill. p. 1385. enthält nur die Angaben: 

Walaus Basiliensis Archiepiscop. sub Gregorio Papa III. 
Baldebertus sub Zacharia Papa. 
Haitho sub Leone Papa II. 
Ein nad) Urkunden zufammengeftellter Kataloa, Binterim, Goncilien, Bor: 
rede II. p. V. 
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der Wirkffamfeit des Bonifaz zur Errichtung oder Erneuerung von 
Bifchoföftühlen gut zufammentreffen wirde. Genannt wird ein 
Walaus oder Walanus zur Zeit Gregors 11.5 die Bezeihnung 
als Erzbifchof kann nur ein Verfehen fein, da Baſel auf diefe 
Wuͤrde feinen Anfpruh hat. Sodann ein Baldebert nach dem 
Katalog zur Zeit ded Zacharias, nach feiner Unterfchrift auf dem 
Convente zu Attigny 765, etwas fpäter 6). Derfelbe kann aud) 
in der Unterfchrift zu dem Diplome Heddos von Straßburg für 
das Klofter Schwarzach 748 wiedergefunden werden ?), wiewohl 
ein gleicher Name um bdiefelbe Zeit auch auf dem Stuhle von 
Chur angegeben wird; die größere Nähe fcheint für Baſel zu 
fprehen: auch er mag früher Abt in Murbach gewefen fein 8). 
Nach Baldebert nennen jlingere Angaben einen Waldo 9), der 
um diefe Zeit ald Abt von St. Gallen, dann von Reichenau und 
endlih von St. Denys, aber nicht als Bifhof vorkommt !0); 
der ältere Katalog kennt ihn in Bafel nicht, und der Annalift 
Hermann von Reichenau, der feine Würden nad) einander berich: 
tet, weiß eben fo wenig davon. Dennoch ift der Zwifchenraum 
von Baldebert bis auf Haito zu Anfang des neunten Jahrhun— 
derts etwas groß, und eine andere Amtsführung zwifchen beiden 
nicht unwahrfcheinlid. Annehmbar ift deßhalb eine Nachricht in 
der Legende vom heil. Blut in Reichenau zu Anfange des zehn: 
ten Sahrhundert3, wornach jener Waldo das Bisthum Bafel in- 
terimiftifch verwaltet hat!!). Wenn zur Ausfüllung jenes Zwi: 
fchenraums fogar noch vor Waldo ein Heico eingefchoben wird 12), 
fo fcheint dieß eine Verwechslung mit Haito zu fein. 

Haito, auch Heito, Hetto und mit allen Übrigen Formen 
des Namend Dtto genannt, geboren 763, kam als fünfjähriger 
Knabe in das Klofter Reichenau, und gelangte um 805 auf den 
Stuhl von Bafel, wozu er im folgenden Jahre die Abtswuͤrde 
jenes Klofterd hinzu erhielt. Diefe Angaben beruhen auf Nach: 
rihten Walafried Strabos, der ihn im zehnten Jahre Ludwigs 
d. Fr., alfo 823, fechzigiährig nennt, und ihm achtzehn Jahre 


6) Pertz, 1. p. 30. — 7) Grandidier, I. no. 43. — 8) 
Mabilton, annal. Ben. II. p. 72, 193. — 9) Bucelin, Germ. sacr. |. 
p. 56. ÜUrstisius, epitome, p. 294. — 10) Hermann contr. 786. 
806; Pertz VII. p. 160. — 11) Mone, Quellenfammlung. ©. 70. — 
12) (Sudanus), Basilea sacr. p. 102. 
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im Amte beilegt 3); dazu flimmt die Angabe Hermanns, der 
ihn 806 die Abtswürde antreten und fiebenzehn Jahre führen 
laͤßt!99. Er unterzeichnete als Bifchof das Teftament Karls d. 
Gr. '5), und ward von diefem 811 in Begleitung der Grafen Hugo 
von Zours und Hajo von Friaul zu einer Gefandtichaft an den 
Griechenfaifer Nicephorus benußt 16); feine Reifebefchreibung, ho- 
doeporicon, ift verloren 17). Auf der Heimreife litt er Schiff: 
bruch 18), führte übrigens feine Aufträge glüdli aus, indem 
berichtet wird, daß der neue Kailer Michael den von feinem Vor: 
gänger abgefchloffenen Vertrag beftätigt, und den zurüdfehrenden 
Franken eine griechifche Gefandtfchaft beigegeben habe, Die in 
Aachen ihre Aufträge gleichfall$ erledigte 19). Hiernach ift die 
Ausführung bey dem Anefdotenerzähler von St. Gallen 20) zu be: 
richtigen, wornach Haito eine in Gonftantinopel erlittene unmwür: 
dige Behandlung den griechifchen Gefandten vergolten habe, in: 
dem er diefe anfangs lange Zeit unnuͤtz im Gebirge umberführen 
und nachher bey der Audienz aufziehen ließ, da ihnen wiederholt 
verfchiedene Perfonen ald der Kaifer gezeigt wurden; fehr er: 
fchredt feien fie endlich, als fie unter den dem Throne fo nahe 
ftehenden Großen den von ihnen früher fo mißachteten Bifchof 
erblidten. Das Ganze ergiebt ſich nur ald eine Fabel ?'). 
Später legte Haito in Folge einer Krankheit ſowohl fein 
Bisthum als feine Abtey nieder 82322), und zog fi als Mönd 
nach Reichenau zurüd, wo in feiner Nähe ein Mönch Wettin 
824 eine berühmt gewordene Bifion erlebte, indem er drey Tage 
vor feinem Tode von einem Engel durch Fegfeuer und Himmel 
geführt ward, gleihfam ein Vorbild zu Dantes Dichtung, wich— 
tig für die GSittengefhichte der Zeit: Haito verzeichnete fie in 
Profa, die dann der 18jährige Walafried in erträgliche Verſe 
brachte 3). Bekannt ift Haito noch aus einem Briefe des Bi: 


13) Woalafried Strubo, Visio Wettini monachi, bey Mabillon, Act. 
S. Ben. IV. 1. p. 274. — 14) Hermann contr. ju 806. Neugart, 
episc. Constant. p. 143. — 15) Einhard, vita Caroli c. 34. — 16) 
Einhardi annal, 81. Pertz, I. p. 198. — 17) Hermann contr. 
sl. — 18) Woalafr. Strabo, Il. — 19) Einhardi annal. 812. 
— 20) Monach. Sangall. de vita Carol. II. c. 8. Bouquet, V. p. 123. — 
21) Mabillon, annal. Ben, II. p. 371. — 22) Hermann contr. be: 
richtet dieß zu 822; nad) den obigen Angaben Strabos ift 823 anzunehmen, 
worauf audy Hermanns Berechnung der 17jährigen Abtswürde führt. — 
23) Mabillon, Acta S. Ben. IV. 1. p. 273: ſchon Hinkmar gedenkt biefes 
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ſchofs FZrotharius von Toul an ihn?*), und dur eine Inſtru— 
ction an den Klerus ſeines Sprengels für die Amtsführung 2). 
Außer den fehr bezeichnenden Zügen für den Zuſtand der Bil: 
dung im Klerus 26) finden fich bier treffliche Beiträge zur Cha: 
rafteriftif der deutichen Kirche unter Karl d. Gr. vor dem wei: 
tern Eingreifen der päpftlihen Macht: Wallfahrten nah Rom 
zum Gebet werden verboten, wenn nicht zuvor bey dem eigenen 
Priefter gebeihtet und Abfolution erlangt iſt; Rom fällt hier 
unter die Bezeichnung der fremden, unbefugten Priefter; aud) 
Geiftlihe dürfen nicht nah Rom oder an den Hof gehen, ohne 
Erlaubniß des Bifchof3 (18); Faftenmandate werden entweder 
vom Hofe oder vom Papfte erlaffen (a palatio vel a domno 8). 
Bußgelder follen von den Prieftern nicht leichtfertig angenommen 
und verwendet werden, weil fie Dadurch die fremden Sünden über: 
nehmen (20). Das Abendmal heißt mysterium corporis et san- 
guinis Domini; angefchaut wird darin die fichtbare Materie, aber 
dargereicht wird der Seele zum ewigen Leben das unfichtbare 
Heil, das nur im Glauben erfaßt wird. 27). Priefter find mit 
ihrer Kirche vermählt (sponsi, 23). Im Uebrigen werden die 
befannten Sittenvorfchriften aus Bonifaz und Karls Zeit einge: 
Ihärft gegen Simonie, vagirende Klerifer, Beſuch der Zabernen 
durch Geiftlihe, Verkehr mit Hunden, Vögeln zur Jagd, gegen 
nicht approbirte Bücher, verbotene Verwandtichaftsgrade; Wei: 
ber dürfen dem Altar nicht nahen; find die Ueberzüge deffelben 
zu wafchen, fo haben die Klerifer diefe abzunehmen, und den 
Weibern zu übergeben, fie auch eben fo wieder in Empfang zu 
nehmen (16); von den Einflnften bedingt jih Haito nur den 





Auffaßes, epist. de vision. Bernoldi, Op. II. p. 808. Ratpert, de casib. S. 
Galli c.9. Pertz, Il. p. 70. zählt einen Gober beffelben unter dem Bücherſchatz 
des Klofters auf. — 24) Du Chesne, scriptor. II. p. 719. — 25) 
D’ Achery, spicileg. I. p. 583. Hottinger, Helveti. 8. G. Bd. J.am Ende; 
Neugart, episc. Constant. p. 145. Pertz, II. p.439. — 26) I. ©. 455. 
— 277) 0.5. D’Achery, p. 584. — ut sciant — quale sit mysterium cor- 
poris et sanguinis Domini, quomodo in iisdem mysteris visibilis creatura 
videtur, et tamen invisibilis salus ad aeternitatem animae subministratur, 
quod in sola fide continetur. Die Lesart quod ftatt quae (letztere bey Hot⸗ 
tinger) ſcheint die richtige zu fein; der Sinn ift dann nicht der evangelifche 
von ber sola fides, fondern bie invisibilis salus wird nur im Glauben auf: 
gefaßt, während die visibilis creatura fihtbar erfcheint; alfo etwa ber 
Standpunft des Ratramnus im Abenbmalsftreit. 
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vierten Theil aus nach römischer Weife, nicht den dritten, wie 
zu Zoledo 655 ausgemacht iſt; alfo auch hier Befanntichaft mit 
der fpanifchen Rechtsſammlung, vielleicht nad) dem Coder des 
Rachion. Haito farb 836, nachdem er dreizehn Jahre in Rei: 
chenau nah Niederlegung feiner Aemter geweilt hatte 3). 

Ruͤckſichtlich der vielfach befprochenen Frage, ob Baſel zu 
Alamannien und fo zu Auftrafien, oder zu Burgund gehört habe, 
ift fchon erwiefen **), daß die Stadt unftreitig ald alamannifch 
gelten müffe; dagegen ift nicht wohl zu Iäugnen, daß der ſuͤd— 
weitliche Theil des Sprengels fchon burgundifhe Bevölkerung 
enthielt: das Klofter Granval wird 999 durch Rudolph II. von 
Burgund an das Bisthum Baſel vergeben 3%). Der nordweit- 
liche Zheil des Bisthums oder der obereljaffiihe Sundgau ge— 
hörte früher unter den Bifhof von Straßburg, wie deffen Ein: 
fluß auf die dort belegenen Klöfter Murbach, Münfter im Gre— 
gorienthal, beweifet, fcheint aber im neunten Jahrhundert der 
geiftlichen Regierung Baſels zugefallen zu fein 31). 


$. 16. Stiftungen im Sprengel von Bafel. 
Schöpflin, memoire pour l’eglise colleg. de Moutier-Grandval, 1788. 


In der Stadt Bafel Fönnen Kirchen und Stiftungen aus 
diefer Zeit urkundlich nicht nachgewiefen werden; nur vermu— 
thungsweife fett man das Vorhandenfein einer Martinsfirche an !). 
Dagegen in dem Sprengel findet ſich 

1. Das Marienflofter Granval, Grandivallensis, Mou- 
tier en Grandval. 2), eine Colonie aus Rureuil, worüber eine Bio: 
graphie des erſten Abts Germanus die nähern Umftände mit: 
theilt 3). Der Berfaffer Bobolenus, Mönch dafelbft, nennt fich 
einen etwas fpätern Zeitgenoffen, da er noch von den unmittel: 
baren Schülern des Abts feine Nachrichten eingezogen haben will. 


28) Hermann contr. 3u86. — 29) 1.8.2577. — 30) Schöpf- 
lin, Alsat, dipl. I. p. 142; Odys, Geſchichte Bafels, I. ©. 193. — 31) 
Rheinwald, conjectanea, p. 3. 

1) Beatus Rhenan. rer, germ. Lib. III. p. 515. ed. Francof. 1711. — 2) 
Mabillon, annal. Ben. I. p. 647; Bucelin, Germ. sacr. T.II. p. 187; Hot: 
tinger, I. p. 249; Wirz, l. S. 52. — 3) Acta Sanct, Boll. Febr. 


II. p. 265; Mabillon, Act. S. Ben. II. p. 511. 
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Germanus flammte aus Trier, ein Bruder des dortigen Bi: 
ſchofs Numerian und Zögling des Modoald 9; er wandte fich 
zunächft zu dem heil. Arnulf, der um 625 fich eremitifch zurüd: 
gezogen hatte 5), und dann zu dem Klofter Lureuil, zur Zeit wo 
deffen Abt Waldebert wegen Ueberfüllung auf Ausfendung von 
Golonien bedacht war, und namentlich das Anerbieten eines Gun: 
don, der ald Herzog Alamanniend oder des davon fchon losge: 
trennten Elfaß gedacht werden muß, zur Niederlaffung im nörb: 
lihen Jura annahm. Kine Abtheilung Mönche aus Lureuil un: 
ter der Leitung eined Fridoald, der noch unmittelbarer Schüler 
Columbans war, ging dorthin ab, um die unwirthbare Gegend 
anzubauen, und bald ward ihnen Germanus als Abt nachgefandt. 
Mit dem Tode des Herzogd Gundon traten aber trübe Zeiten 
für fie ein; der Nachfolger, der Herzog Bonifacius oder Gathi- 
cus, zürnte der Mönchscolonie und Tıberfiel fie mit feinen Ala— 
mannen, wobey das Klofter geplündert und Germanus erfchlagen 
warb, etwa 647. Eine Urfache zu diefer Gewaltthat läßt fich 
faum anders, ald in der Abneigung der Alamannen gegen alle 
firhlihen Einrichtungen aus dem eigentlichen Frankenreich auf: 
finden. Jener Cathicus ift mehrfach mit dem elfaffifchen Herzog 
Ethico, dem Water ber heil. Odilia, zufammengeftellt 6), doch 
wohl nur wegen des firengen, graufamen Charakters; fchwer: 
lich würde auch fein Biograph Bobolenus zu Ende des fiebenten 
Sahrhunderts eine Andeutung ber Art unterdrüdt haben, da bie 
Familie ded Ethico der Geiftlichkeit anziehend genug war. 

Urkundlich läßt fich über die Anfänge des Klofters nichts 
ausmachen, weil die frühetn Diplome deffelben theild falfch find, 
wie die von Karlman 770, von Kothar 848 7), theild der Altern 
Geſchichte nicht erwähnen ®). 

2. Eine andere Colonie aus Lureuil war St. Urfiz, gleich: 
zeitig mit Granval angelegt und demfelben untergeben; unweit 
der Doubs, wo fie fich weftlich der Saone zumwendet, aljo gewiß 
auf burgundifchem Boden, hat ein Städtchen noch jebt den Na: 
men bewahrt. St. Urficinus gilt ald ein Schüler Columbans, 





4) 1. S. 467. — 5) 1 ©. 49. — 6) Grandidier, 1. p. 
306; Strobel, L.©. 114. — 7) Schöpflin, Alsat. dipl. I. no. 40; 
von Böhmer in ben Regeften ausgelaffen; befonders bie Bezeichnung Karl: 
mans als König der Longobarden ift verbädtig; Schöpflin, no. 102. — 
8) Diplom Karls des Diden Schöpflin, I.n - 

Rettberg's Kirchengeſch. Deutſchl. Bb. Il. 
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der bey der Vertreibung des Lehrers aus Burgund hier im Jura 
eremitifch zuruͤckblieb 9); doch kann die Niederlaffung nicht be: 
deutend gewefen fein, da das freilich interpolirte eben des Abts 
MWandregifil von Fontenelles erft diefem die Erbauung des Klo: 
fterö dafelbft zufchreibt 1%). In den Diplomen findet fih St. 
Urjiz mit Granval zufammengeftellt, und wird zugleich) mit die: 
fem von Rudolf IM. von Burgund 999 an das Bistum Bafel 
gefchenft N). Eine dritte Golonie, gleihfalld abhängig von Gran: 
val, ift Werth, Schönenwerth bey Solothurn im Sprengel 
von Gonftanz. 
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Jac. Manlii Chron. episcopatus Constantiensis in Pislorius, scriplor. rer. 
Germ. T. Ill. p. 687. — Gaspar. Bruschii de omnibus ecclesiae 
Constantiensis episcopis Idyllion heroicum in beffen Monasteriologia 
1555.— Jacob Merd, Chronid deß Bißthumbs Gonftans, Conſtantz 
1627. — Gabr. Bucelini Constantiae cum adjacente provincia et 
episcopatu ejusdem nominis descriptio. Frankf. 1667. 4. — Series 
episcopor. Constantiensium cum brevi descriptione episcopatus Con- 
stantiensis, in Georg Conr. Pregizeri Suevia et Wirtembergia sacra, 
p. 458. — Crusii annal. Suevici. P. I. lib. IX. p. 242. — Johann 
Zac. Mofer, Staatsrecht des fürftlihen Hodftifts Gonftanz wie auch 
der fürftlichen Abtey Reichenau, Leipzig 1740. fol. — Gallia christiana. 
Tom. V. p. 891. — Verſuch einer Gefcichte des Bisthums Conſtanz 
bis auf Gar! den Gr., in der geiftlihen Monatsfchrift für die Diöcefe 
GSonftanz, Jahrg. 1802. ©. 22. — Trudpertus Neugart, episcopa- 
tus Constantiensis Alemannicus sub ınetropole Moguntina cum Vindo- 
nissensi, chronologice et diplomatice illustratus. P. I. T.L Typis S. 
Blasii 1803. 4. 


Der Urfprung der Stadt Conſtanz wird mit Wahrfcheinlich: 
feit auf Gonftantius Chlorus, den Water Conftantind, zurüdge: 
führt; ihn nennt eine Infchrift aus dem zehnten Jahre der Re: 
gierung Diocletiand, die fih noch 1520 an der Mauer einer 
Seitencapelle de8 Doms fand !) und wahrfcheinlich diefem Boden 
angehört. Genannt wird Conftanz außerdem nicht vor dem ſechs— 


9) Vita Germani, Mabillon, }.). p. 513; Grandidier, I. p: 306. — 
- 10) Maböillon, 1.1. p. 537. c.7. — 11) Schöpflin, Alsat. dipl. 1. 
no. 19. 

1) Teschudi, Gallia comata, Constanz 1758. p. 134; Gruter, inscript. 
p- 166 no. 7.; Neugart, praefat. p. 143. 
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ten Jahrhundert 2); ob Gonftantius nur eine ältere feltifche Stadt 
erneuete, oder hier zuerft eine Niederlaffung gründete, bleibt un: 
ausgemadt. 

Ueber den Urfprung des Bisthums wird allgemein angenom: 
men, daß deffen früherer Si in Vindoniſſa gewefen fey, wo 
die giünftige Lage am Zufammenfluß dreier Ströme nicht nur zu 
Handel und Standquartier der Regionen 3), fondern aud recht 
früh zum Wohnort eines Bifchofd fih eignet. In der That 
findet ſich ein folcher wiederholt auf burgundifchen Synoden zu 
Anfang des fechöten Sahrhunderts, bleibt aber zu Ende deffelben 
dort aus; da nun gerade um diefelbe Zeit Bifchöfe von Conftanz 
fih vorfinden, fo hält man ſich zu dem Schluß berechtigt, daß 
der bifhöflihe Stuhl von dort hieher Übertragen, alfo Gonftanz 
als Bisthum nur eine Fortfegung des alten Windifch fey. Eine 
Berechnung der Zeit diefer Verlegung gründet man auf die Com: 
bination, daß da Windiſch zum Reiche Burgund, Gonftanz aber 
zu Alamannien und fo zu Auftrafien gehörte, jene Anordnung 
nur von einem Könige habe ausgehen können, der beide Reiche 
zugleich befaß ). Dieß traf im Laufe des ſechſten Jahrhunderts 
nur zweimal ein: zunäcft unter Chlotar I., dem Sohne Clod— 
wigs, der feit 511 im Befige von Soiſſons, feit 526 auch von 
Drleand und Burgund, 555 Auftrafien ererbte, und endlich von 
558 bi 561 die gefammte fraͤnkiſche Monarchie beſaß. Zum 
zweitenmale waren beide &änder vereinigt unter GChildebert II., 
der 575 von feinem Vater Siegbert I. Auftrafien und 593 von 
dem Oheim Guntram auch Drleans und Burgund erbte. Die 
übliche Anficht entfcheidet fich für die erfte Epoche 5), weil Chlo- 
tar 1. in feinen Gapitularien auch fonft SIntereffe für Eirchliche 
Dinge zeigt, und das Ausbleiben der Bifhöfe von Windifh auf 
den burgundifchen Synoden zu Lyon 581 und Macon 586 fchon 
feit der Mitte des Jahrhunderts auf jene Verlegung rathen läßt. 

Die ganze Annahme von einer Verlegung des Biſchofsſtuhls 
aus Windifh nah Gonftanz findet fih nun aber durhaus nicht 
durch eine Ältere Nachricht begründet; die frühefte Autorität da— 


2) Der Gothe Athanarit bey dem Geographus Ravennas, Bouquet, 

I. p. 119. — 3) 1. ©. 44; Infchriften bey Neugart, p. 154. — 

4) Hefele, Einführung des Ghriftentbums, ©. 177. — 5) Cointe, 

614. no. 13. I. p. 663: Neugart, ep. CGonst. p. CXLV.; Hefele, ©, 179. 
7* 
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fiir ift der Bregenzer Kanonifus Manlius im fechözehnten Jahr 
hundert durch die Angabe, daß ein Biſchof Marimus feinen Siß 
nach Gonftanz verlegt habe, alfo hier der erfte, wie in Windifch 
der legte Bifchof gewefen fey 6). Dazu beruhet jene Berechnung 
auf der Annahme, daß Bindoniffa zum Reiche Burgund gehört 
habe, was von dem Rande im Dften der Aar keineswegs gewiß 
ift. Die Anwefenheit Windifcher Biſchoͤfe auf dortigen Synoden 
beweifet nicht fireng für deren weltliche Abhängigkeit vom Reiche 
Burgund, fondern fann eben fo leicht von ihrem geiftlichen Bande 
mit der Metropole Befangon abgeleitet werden, zumal da fie in 
römifcher Zeit mit diefer zu derfelben Provinz Maxima Sequano- 
rum gehört hatten ?), wovon die kirchliche Gewöhnung in der er: 
ften germanifchen Zeit fich erhalten haben fonnte. Endlich ſetzt 
jene Berechnung der Epoche der Verlegung voraus, daß Ddiefelbe 
als eine Regierungdmaßregel durch den König erfolgt fey; allein 
eben fo leicht Fonnte das Aufhören des Bisthums in Windifch 
und der Beginn eines folcyen in Conftanz fi von felbft ald Wir: 
fung der Umftände ergeben. Nachdem die Römerftadt Vindoniſſa 
zerfiel, endete hier von felbft das Bisthum, auch ohne daß ein 
Fürft, eingedenf des ſechsten Kanon von Sardica, wornach nur 
in bedeutendern Städten Bifchofsfige geftattet fein follen, dem— 
felben förmlich ein Ende gemacht hätte, und eben fo wenig braucht 
für dad Entftehen eines Bisthums in Gonftanz eine förmliche Ein: 
fegung und Dotirung des Stuhld durch den Fürften ald uner: 
läßlicy vorausgefeßt zu werden. Man erwarte nur nicht, daß in 
diefen erften germanifchen Zeiten Alles ſtets nach den Vorfchriften 
deö Fanonifchen Rechts vor fich gegangen fey. Allerdings mochte, 
wie Guilliman und Hefele annehmen, der allmälige Uebertritt der 
Alamannen am Rhein hier einen Bifchofsfig erwuͤnſcht erfcheinen 
laffen; aber jene abfichtlihe Einrichtung deſſelben durd einen 
Fürften bleibt unerwiefen. 

Für den Beginn des Sprengeld von Gonftanz und nament: 
lich feine Abgrenzung gegen die benachbarten Diöcefen meint man 
fehr genaue Nachrichten aus dem fiebenten Jahrhundert aufwei: 
fen zu können. ine Urkunde Friedrichs 1. vom 27. November 
1155 fagt aus, daß diefer Kaifer die Grenzen des Gonftanzer 


6) Jac. Manlii chronicon episcopatus Constantiensis, Pistor. III. 
p- 691. — 7) Stälin, Wirtembergiſche Geſchichte, I. S. 186. not.1. 
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Sprengels gegen Bafel, Straßburg, Speier, Worms, Würz: 
burg, Augsburg und Chur in der Ausdehnung beftätigt, wie er 
fie von König Dagobert vorgefunden habe 8), nämlich in einer 
Länge von dreißig Meilen, von der Quelle der Reuß am St. 
Gotthard bis Marbach an der Grenze des Würzburgifchen Spren: 
gel, und in einer Breite von zwanzig Meilen von Breiſach im 
Breisgau bis an den Iller. Sedenfalld wäre diefe Nachweiſung 
nicht allein für die Ausdehnung des Gonftanzer Sprengels im 
fiebenten Jahrhunderte, fondern auch für den geordneten Zuftand 
der deutichen Kirche unter Dagobert, und für deſſen Sorgfalt 
auf diefem Gebiete ſehr erheblich. Allein ift jener Schluß aud 
wohl ein hinlänglich begründeter® Gegen das Diplom Fried: 
rich8 1. von 1155 ift nichts Erhebliches einzuwenden ; früher fließ 
man fih daran, daß ed vom 28. Auguft laute (V. Calend. Sept.), 
während Friedrich noch im September in Italien befchäftigt iſt °); 
allein genauere Einfiht hat dafür den 27. November (V. Calend. 
Dec.) ergeben 10); auch die Übrigen Bedenken erfcheinen unerheb- 
lich, da fie meift aus der Neihefolge der Gonftanzer Biſchoͤfe er: 
hoben find, die Feineswegs fo feft fteht, um gegen dad Diplom 
zeugen zu können !!). Indeß die Aechtheit der Urkunde Friedrichs 
vorausgefeßt, fo bleibt der Schluß von hier auf die Zeiten Dago: 
bertö doch noch ein fehr weiter. Wenn der Bater der Diploma: 
tie Mabillon 1?) den Grundfaß aufftellt, daß die Aufnahme fal— 
fcher Thatfachen noch nicht die Unächtheit eines Diploms erweife, 
fo wird auch das Umgefehrte gelten müſſen, daß die Aechtheit 
einer Urfunde noch nicht alle darin erzählten Thatfachen verbürge, 
zumal wenn, wie hier, das zwölfte Jahrhundert über Vorgänge 
des fiebenten berichtet. Man nimmt gewöhnlid an, daß dem 
Kaifer das authentifche Diplom Dagobert3 vorgelegen habe, und 
die hohenftaufenfche Ganzley gegen etwaigen Betrug achtfam ge: 
nug gewefen fein werde. Allein mit feinem Worte fagt Friedrich 


8) Die Urkunde ift oft gedrudt, correct bey Neugart, cod. Alam. II. 
p. 86 und Dümge, Regesta Badens. ©. 139. und darüber Neugart, Epi- 
scop. Constant. praef. p. IX. diss. II. de fide diplomatis Fridericiani; He— 
fele, ©. 194. — 9) Hefele, ©. 2025 Raumer, Hobenftaufen, 11. 
©. 531. Beilage 2. zum Jahre 1155. — 10) Neugart, cod. Alam. p. 
90: Episcop. Const, praefat. p. XI. — 11) Hottinger, Helvet. Kir: 
chen = Gefchicdhte. 1. &. 260. — 12) Mabillon, de re diplomat, IL, II. 
c. VI. no. € 
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etwas von folhem Diplome, fondern meldet nur, die Grenzen 
auf jene Art von Dagobert angeordnet gefunden zu haben 13). 
Daß Friedrich dabey nicht nach einem aͤltern Diplome und auch 
nicht nad) dem Standpunft des fiebenten Jahrhunderts, fondern 
nur gemäß den Verhältniffen feiner Zeit berichte, muͤſſen die ſtreng— 
ſten VBertheidiger ded Diploms einräumen, da dieſes aud bie 
Grenzen gegen das Bisthum Würzburg angiebt, das erft über 
hundert Jahre nach Dagobert errichtet ward. Beachtungswerth ift 
noch ein Umftand, der zur richtigen Würdigung der Angaben über 
Dagobertd Anordnung dienen kann: nah dem Diplom fol Kö: 
nig Dagobert auf dem Firft des Gebirges, welches Burgund von 
Rätien fcheidet, die Grenze in feiner Gegenwart durch das Ein: 
bauen Kleiner Bilder des Mondes haben bezeichnen laſſen, in 
welcher Angabe die erklärteften Vertheidiger des Diploms nur 
etwas Sagenhaftes anzuerkennen geneigt find 4). Eben damit 
wird das richtige Urtheil über das Hereinziehen Dagoberts in 
diefe Eirchliche Grenzbeftimmung gefunden fein. An den zahlreich: 
ften Beifpielen hat fih fchon ergeben, wie überall, wenn von 
einem der Kirche freundlichen König aus alter Zeit die Rede ift, 
der Name Dagoberts gebrauht wird, von dem die Mehrzahl der 
Bisthlimer am Rhein ausgegangen fein foll 5). Die Art, wie 
man im zwölften Jahrhundert dem Kaifer Friedrich dieß glaub: 
würdig gemacht hat, ift nicht zu ermitteln; aber die Erwähnung 
des Würzburger Sprengeld, die Aufnahme von Zügen aus ber 
Volksſage reihen zu dem Beweife hin, daß fchwerlih ein Di: 
plom vorgelegen habe, und die Berufung auf einen König Da= 
gobert wohl nichtd anders, ald cine Hinweiſung auf uralte Ver: 
haltniffe fein Fönne. Die Abgrenzung des Gonftanzer Sprengels 
auf jene Art fände durchaus einzig in der Gefchichte der deut: 
Ihen Kirche aus dem fiebenten Sahrhundert da, indem bey Eei- 
nem andern Bisthume aud nur im Entfernteften etwas Aehnli— 
ches vorfommt. Die Grenzen der Bisthümer bedurften erft dann 


13) Nadı Dümge, 1.|. — sicut ab anlecessore nosiro felicis memo- 
riae Tegoberto Rege tempore Marciani Constantiensis episcopi distinetos 
invenimus. — 14) Neugart, praef. p. XII; meine observatt. ad vi- 
tam $. Galli spectantes, Marburgi 1842. p. 46. Ueber die Benusung der 
Mondbilder als Grenzbezeihnung, Grimm, R. A. ©. 542; Mythol. I. 
S. 671. Deutſche Grenzaltertbümer S. 117. Abhandl. der Berl. Akad. aus 
db. Jahr 1843. Berlin 1845. — 15) 1. ©. 613. 
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einer genauen Abgrenzung, wenn das Volk wirklich durchaus be: 
Fehrt, und die bifhöflihe Thätigkeit mit dem Nachbar in Gon: 
flict zu fommen in Gefahr war, wozu aber im fiebenten Jahr: 
bunderte weder in Alamannien nody in den benachbarten Zändern 
die geringfte Ausficht fich zeigt. Außerdem ift es ein in neuefter 
Zeit anerfannter Grundfag für mittelalterliche Geographie, daß 
die Didcefanfprengel fih durchaus volksthuͤmlich nah Stämmen 
und Gauen gebildet haben, wogegen eine folche abjihtlihe Er: 
findung der Grenzen nach localen Merkmalen gänzlich abfticht, 
und jelbft in Earolingifcher Zeit bey Einrichtung der fächfifchen 
Bisthuͤmer, wo doch wirklich nach einem abfichtlichen Plane ver: 
fahren ward, ihres Gleichen nicht hat. 

Will man übliher Weife die Bifchöfe von Vindoniſſa als 
Vorgänger derer von Conſtanz betrachten, fo findet ſich als der 
am frübeften befannte ein Bubulcus auf einer burgundifchen Syn: 
ode unterfchrieben zu Epaon (Yenne) unweit St. Maurice an der 
Rhone, 16. September 51716). Nach dem Einladungsfchreiben 
war die BZufammenfunft zur. Einweihung der von dem Burgun— 
derfönig Sigismund errichteten oder erneueten Gapelle zu Ehren 
der Thebaifchen Legion berufen 17); die fatholifchen Bifchöfe Bur— 
gunds benugten foldhe Gelegenheiten zu Eynoden, um fich unter 
den arianifchen Umgebungen an einander zu ſchließen; Avitus von 
Vienne berief die Synode und präfidirte derſelben; doch erließ 
auch Biventiolus von Lyon ein Berufungsfchreiben für feine Pro: 
vinz. Nach der Unterwerfung Burgunds durch die fränfifche 
Macht 534 werden die dortigen Bifchöfe auf fränfifche Synoden 
gezogen, und abermalö findet fih nun hier die Unterfchrift eines 
Bifhofs von Bindoniffa Grammatius; zu Glermont 8. Novem: 
ber 535 nimmt er den lesten Plaß ein, wahrfcheinlich als der 
jüngft Ordinirte 18); auch erfcheint er zu Orleans 541 und 549 19). 
Außerdem ift der Name eines Bifchofs zu Vindoniſſa Urfinus 
durch eine Steinfchrift an der Martinsfirche dafelbft erwiefen 2°): 
man betrachtet ihn zwar gewöhnlich fhon als einen Bifchof von 
Gonftanz, der an dem frühern Sitze feines Bisthums die Kirche 


16) Mansi, VII. p. 565: Bubulcus in Christi nomine episcopus ci- 
vitatis Vindunissae relegi et subscripsi. — 17) Sirmondi opera 1. 
p. 97. Vergl. 1. ©. 97. — 15) Mansi, VI. p. 863. — 19) 
Ibid. IX. p. 120, 136. — 20) Neugart, episcop. Constant. p. 20; 
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zu Ehren Martins erbaut habe; allein dieß beruhet nur auf den 
Angaben der fpätern Kataloge; die Wahrfcheinlichkeit ift daflır, 
daß der Ort der Infchrift auch Sig des darauf genannten Bi: 
ſchofs gewefen fey. 

Wenn außerdem ald Bifchöfe von Conſtanz im fechöten Jahr: 
hundert auch noch ein Zeontianus aus den Acten der Synobe zu 
Drleand 511 ?!), und ein auto daſelbſt 536 und 549 nachgewie⸗ 
fen zu werden pflegen 2), fo ift dieß Verwechslung mit dem 
Bisthum Goütanced in der Normandie. 


$. 18. Siebentes und achtes Jahrhundert. 


Frühere Biſchofsnamen für Gonftanz beruhen allein auf den 
Angaben jenes Bregenzer Chorherrn Manlius aus dem ſechszehn— 
ten Sahrhundert, Marimus, Rubdolfus, Urfinus; erfterer fol die 
Verlegung des Stuhls nad Conſtanz vollzogen haben; wenn 
Manlius fi dafür auf Bedas Chronicon beruft, fo ift es mög: 
ih, daß er etwas Aehnliches in den mehrfachen Zufägen gefun— 
den hat, die Bedas Werk erlitt; der Achte Text weiß davon 
nichtd. Die Unzuverläffigfeit jener Angaben erhellt noch befon= 
ders aus der chronologifchen Behauptung, daß die Verlegung des 
Stuhl 640 unter Chlotar II., dem Water Dagoberts des Großen, 
ftatt gefunden habe, während doch Chlotar fchon 628 und fein 
Sohn Dagobert 638 geftorben waren !). Erft bey dem Auftre: 


Gerbert, iter german. p. 20; Ang. Mai, Vet. Script. Collect. Vatic. V. 
p. 143: In honore Sci 

Martini ecpi 

Ursinos eb 

escubus it de 

Tibaldus + Lin 

culfus ficit. 

21) Mansi, VII. p. 358, zu Orleans 5ll: Leontianus ep. eccl. Con- 
stanlinae, wo zwey Handſchriften haben ex civitate Briovere. — 22) 
Mansi, VIll. p. 839, Orleans 536: Lauto ep. Constantiensis ; für ihn ein 
Presbyter Excupilio zu Orleans 541. IX. p. 121: civit. Constantiae; dafelbft 
549, IX. p. 136: Lauto ep. Constantinae vel Brioverensis ; Briovera, das 
jetzige St. Lo, war eine Befigung des Bifdyofs von Goütances, wornad er 
fi zuweilen nennt; histoire de l’academie des inscriptions XXXI. p. 248. 

1) Chronicon Constantiense bey Pistorsus, Ill. p. 701; Hefele, 
S. 290. 
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ten Golumbans und Gals ift uns in die Zuftände diefes Bis: 
tbums ein Blick eröffnet. 

Bey dem Eintreffen jener Slaubensboten in Alamannien er: 
bielten fie Unterftügung von einem Bifchof dortiger Gegend 2); 
er wird bderfelbe Gaudentius fein, nach deflen Ableben der Stuhl 
von Eonftanz dem heil. Gallus, etwa 614, angeboten ward 3). Die: 
fer fchlug die Wahl aud mit Berufen auf die Kanoned, welche 
die Uebertragung des Bisthumsd auf einen Fremden verbieten; zus 
gleich wandte er aber auch dad von feinem Lehrer Golumban aus: 
geiprochene Verbot des Meſſeleſens bey deſſen Lebzeiten ein. Statt 
feiner empfahl er einen Diafonus Johann aus Grab, bey dem 
er Gaftfreundfchaft gefunden, und diefe durch theologifchen Un: 
terricht vergolten hatte, dem Herzog Gunzo jo dringend, daß 
demfelben dad Amt zu Theil ward ). Aus Johanns Amtsfuͤh— 
rung ift Nichts befannt: er hat feinen Lehrer Gallus überlebt, 
weßhalb fein Zod über die Mitte des fiebenten Jahrhunderts hin: 
aus verlegt werden muß. 

In dem obigen Diplom Friedrihöl., 1155, wird ein Bifchof 
von Gonftanz Martian genannt, der unter Dagobert die Abgren: 
zung des Sprengels erlebt haben fol; ift hierauf bey dem fagen: 
haften Charakter der Angaben über Dagoberts Betheiligung ir: 
gend etwas zu geben, fo würde doch nur an Dagobert II. gedacht 
werben fönnen, da während der Amtöführung des Biſchofs Johann, 
von 614 bis über die Mitte des fiebenten Sahrhunderts, und alfo 
für die ganze Regierungszeit Dagobertö 1., kein Raum für einen 
Biſchof Martian bleibt. Die Angaben der Gonftanzer Kataloge 
über feine Zeit find aber auch hinreichend ſchwankend, um jede 
möglihe Gombination zu geftatten 5). Nach dem Gonftanzer Bre: 
vier findet fich noch ein Bifchof Martin mit Einweihung einer 
Kirche bey der Celle St. Trudbert3 im Breisgau befchäftigt 6). 
Außerdem ift aus dem fiebenten Jahrhundert ein Bifchof Bofo 
befannt, der bey einem Plünderungszuge der Franken der verwuͤ— 
fteten St. Gallencelle zu Hülfe eilt, und die beiden dort allein 


2) Jonas, vita Columban. c. 54. — 3) Vita Galli bey Pertz, I. 
p. 10; Mabillon, Acta S. Ben. p. 238. — 4) Bergl. ©. 44. wo aud 
die biftorifchen Scywierigkeiten in dem Berichte Über diefe Wahl behandelt 
find. — 5) Manlius bey Pistorius, I. ©. 702. — 6) Acta Sanct, 
Boll. April. 26. Tom. Ill. p. 426. 
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zurüdgebliebenen Mönche pflegt, audy den aus dem Grabe geriffe: 
nen Leichnam des Gallus wieder beftattet ?). Noch wird von Neue: 
ren ein Bilchof Zheobald oder Theodor bey der Einweihung des 
großen Münfters in Zürich genannt 8); im Uebrigen berrfcht über 
die Reihe der Gonftanzer Bilchöfe bis in den Anfang des achten 
Sahrhunderts ein völliged Dunkel. 

Erft feitdem die Berichte Hermanns von Reichenau auf den 
benachbarten Biſchofsſitz Rüdfiht nehmen, läßt fih die Reihe 
ermitteln: fo meldet berfelbe zu 736 den Zod des Bilchofs Aus 
doin, dem ein Ehrenfried zugleich als Abt von Reichenau und 
Biſchof von Gonftanz folgte bis 746 9), alfo zum erftenmal die 
Gombination des Bisthums mit jener reihen Abtey. Durch die 
Angabe Hermanns, daß jener Ehrenfried den Stuhl von Conſtanz 
zehn Jahre, 736 — 746, inne gehabt habe, wird eine andere 
Vermuthung widerlegt, die hier einen Rudalt einfchiebt, und 
zwar aus dem Grunde, weil das Empfehlungsfchreiben für Bo: 
nifaz an die Bifhöfe Bayernd und Alamanniend, 739, Ddiefen 
Namen unter den Übrigen nennt, ohne daß dafür ein Sig ermit- 
telt werden Eönnte lo); die Reihe in Gonftanz ift hier völlig ge: 
fhloffen, und erlaubt jene Vermuthung nicht. Noch hat man 
fihb daran geftoßen, daß auf der Synode ded Bonifaz 742 we: 
der ein Bifchof von Conftanz noch von Augsburg anweſend ge: 
weſen ift!!); vielleiht Fann auch dieß noch aus der Spannung 
der Alamannen gegen die Sranfenherrfcher erflärt werden 12). 

Bey den naͤchſten Bifchöfen beftätigt fih, was früher über 
das Verhältniß der bifhöflichen Gewalt zu den Klöftern ausge— 
führt ift 13). Gonftanz hatte in feinem Sprengel die beiden be: 
deutenden Abteien Reichenau und St. Gallen, von denen nament: 
lich Teßtere durch ihr Alterthyum und durch den Ruhm ihres Stif: 
ters eines Anfehns genoß, das ſich nicht leicht unter die amtsge: 


7) Vita Galli, Periz, II. p. 19. — 8) Tschudius, Gallia comata 
p. 127. — 9) Hermann contr. zu 736. Pertz, VII. p. 98: Augiae 
defuncto post duos annos Keba Ernfredus monachus Augiae abbas et Con- 
stantiae episcopus factus praefuit annos decem: fein Antritt beider Aemter 
war gleidyzeitig, da in Reichenau Keba und in Gonftanz; Audoin 736 ſtar— 
ben. Ein Arnefridus abbas in einer Scyenfung 744, Neugert, Cod. dipl. 
no. 12. und 13. kann berfelbe fein. — 10) Cointe, IV. p. 871. Beral. 
I. ©. 348 not. 7. — 11) Beral. 1. ©. 356. — 12) Bottinger, 
Helvetiſche K. G. I. ©. 351. — 13)* Beral. I. ©. 303. 
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mäße Gewalt des Bifchofs zu fügen gedachte. Das Klofter war 
ja errichtet, noch ehe die bifchöflihe Macht fich hier befeftigt 
hatte ; von ihm war größtentheild die Bekehrung der Gegend 
ausgegangen, deren kirchliche Leitung ed auch fernerhin wohl gern 
behauptet hätte, wie ja auch die britifhe Kirche eine Leitung 
durch Aebte Fannte, die nur mit der Preöbyterwirde verfehen wa: 
ren 14). An die Gebeine des Heiligen, die es bewahrte, fchloß fich 
die Umgegend volksthuͤmlich an, was, wenn man nad) der bru— 
talen Behandlung diefer Reliquien durch die fränfifchen Plünde: 
rer Schließen will, recht leicht zu einer politifchen Oppofition, zu 
einer Bereinigung der alamannifchen Bevölkerung über dieſen na: 
tionalen Heiligthümern geführt hatte. Eben dadurch war aber 
auch der Bifchof bey dem Verſuche, feine feit Bonifaz Wirkſam— 
feit mehr amtsmäßig ausgebildete Macht auf jene nationalen Stif- 
tungen audzudehnen, aller Unterftügung der fränfifchen Behörden 
gewiß; ja nach den Berichten haben gerade die fränkifchen Gra— 
fen den Bifchof erft angereizt, durch Gewaltfchritte den Troß je: 
ner Abteien zu brechen. Der fränkifchen Verwaltung war die 
geiftliche Souveränität des Biſchofs in feinem Sprengel viel ge: 
legener, ald die volföthümliche Form der Kirchenleitung durch die 
Abteien; auf den Biſchof konnte nach den durch Bonifaz geord: 
neten Formen beflimmt genug eingewirft werben, während jener 
Reft nationaler Unabhängigkeit ſtets fchwierig zu behandeln blieb. 

Dieß war die Stellung des Biſchofs Sidonius, der von 
746 bis 759 den Stuhl von Gonftanz befaß !5), alſo die Zeiten 
erlebte, wo durch die Siege der Gebrüder Pipin und Karlman 
Alamannien völlig dem Frankenreich unterworfen ward 16). Mit 
Reichenau ward er leicht fertig, da er, wie fein Vorgänger, gleich 
anfangs jene Abtey neben dem Bisthume befaß; von Gewalt: 
thätigfeiten wird bier nur berichtet, daß er die Bibliothek des 
Klofters, die fein Vorgänger gefammelt hatte, fehr eigenmächtig 
verwandte !7). Dagegen St. Gallen vertheidigte hartnädig feine 
Unabhängigkeit, worlber deffen Abt Othmar zum Opfer wurde. 
Wenn eine Nachricht die Verbindung zwifchen der geiftlichen und 


14) 1. ©. 322. — 15) Hermann contr. zu 746. Pertz, VII. p. 
99: Sidonius, Augiae monachus, quintus ei loco abbas Gonstantiaeque epi- 
scopus faclus, praefuit annis 13. — 16) Vergl. © 14. — 17) 
Ohems, Chron. mpt. bey Neuzart, p. 77. 
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weltlichen Macht zur Unterjochung des Klofters fo darftellt, daB 
erft der Bifchof die fränkifchen Beamten Warin und Ruthard 
durch Ausficht auf die Güter des Klofterd gewonnen, mit ihnen 
den Raub getheilt, und auf gleiche Weife auch den Vogt dejfel: 
ben, Milo, beftochen habe !8), fo faflen fammtliche übrige Quellen 
den Sachverhalt richtiger auf, indem fie umgekehrt den Plan 
zur Demüthigung des Klofterd von den fränfifchen Grafen aus: 
gehen laſſen 19). Letztere haben alfo ficher ihren Auftrag, die 
legten Zudungen alamannifcher Nationalität zu brechen, auf dieſe 
Art vollführt, daß fie zugleich die Herrfhfuht des Biſchofs rege 
machten, und ihm jenen Schritt als unerläßlich für fein amts— 
gemäßes Anfehn im Sprengel darftellten; Habfuht mag dann 
auf beiden Seiten hinzugefommen fein. Vergeblich mahnte Tello, 
Bifhof von Chur, mit Abt Othmar befreundet, von Gewalt: 
fohritten ab: nachdem Othmar durch falfche Beihuldigungen aus 
dem Klofter entfernt war, dringt Sidonius felbft in daffelbe ein, 
um die Mönche zum Gehorfam zu zwingen; doch ereilte ihn 
nach der Sage im Klofter felbft die göttliche Strafe, indem er 
vor dem Altar des heil. Gallus vom Durchfall ergriffen ward, 
und nach Reichenau gefchafft, flarb 20). Außerdem fann er auf 
dem Goncile zu Compiegne 757 nachgewiefen werden, wo cr 
das GStiftungsdocument Chrodegangs für das Klofter Gorz un: 
terfchrieb 21), auch dieß ein Beweis feines engen Zufammenhangs 
mit der fränfifhen Macht. 

Die fränfifchen Beamten fanden jest ein brauchbares Werk— 

18) Ratpertus, casus S. Galli c. 2. Pertz, II. p. 63: — praelatus 
Sydonius, quod nequiter coepit, auxiliantibus iniquis principibus pessime 
— perfecit, monasteriumque ipsum in jus episcopatus redegit. Dod fins 
det ſich aud) hier die ridytige Anficht vorher angedeutet, der Bifchof habe 
instigantibus praefatis comilibus gehandelt. — 19) Gozberti conlin. 
lib. II. de mirac. S. Galli. c. 16. Pertz, II. p. 24: praedicti comites — 
Sydonium Constant, ecclesiae praesulem instigarunt, ut idem monasterium 
episcopii partibus subjicere studeret; Walafrid Strabo, vita Olhmari c. 4. 
ibid. p. 43; catalogus abbatum Mon. Augiens. aus bem 13ten Zahrh. ib. 
37; Hermann contr. zu 746: Sidonius — qui cellam quoque sancti Galli 
ambiens iniquis principibus in dampnatione sancti Otmari abbatis consen- 
sit. — 20) Idem zu 759: — abbatiam cum Sidonius episcopus et 
abbas temerario ausu invasisset, ante altare s. Galli profluvio ventris per- 
cussus, interüt; Ratpertus, l.l. p. 63; Gozbertus, c,18. p. 25. malt bas 
Strafgericht ins Entfesliche aus. — 21) Cointe, V. p. 562. 565. 
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zeug für ihre Pläne in dem Reichenauer Mönch Johann, dem 
fie dad Bisthum und beide Abteien zumwandten 22); urfundlich 
fann er als Abt in St. Gallen 759, und zugleid als Bifchof 
760 nachgewiefen werden 23) ; ferner gleichfalls in fränfifcher Um: 
gebung als Zeuge bey der Gründung Lorſchs 763 2°), und auf 
dem Zage zu Attigny 765%). Die Angabe, daß derfelbe 774 
zugleih mit Lullus von Mainz; und Heddo von Straßburg an 
einer Geſandtſchaft nah Rom wegen Abftellung der Simonie Theil 
genommen habe, beruhet allein auf dem falfchen Diplome daruͤ— 
ber 26). St. Galler Nachrichten find unerfhöpflich in Anfchwärs 
zung feines Namens: um feine drey Neffen mit dem Bisthume 
und den beiden Abteien zu verforgen, habe er legtern die freie 
Abtswahl bey Karl zu erwirken verfprochen, wenn fie davon zum 
erftenmal zu Gunften Jener Gebraudy zu machen verfprächen. 
Karl habe 780 auf der Reife nah Rom die Urkunde zu Conftanz 
ausgeftellt, der Bifchof fie aber dann verfälfht und unterfchla= 
gen, worauf auch die Mönche fi an jenen Vertrag nicht ge: 
kehrt, und bey der Wahl die Neffen übergangen hätten 2°). So: 
bann ſtarb 781 28). 

Auch unter dem naͤchſten Bifchof Aino oder Egino dauert 
die Verwicklung fort; er fiheint aus hohem alamannifchen Adel 
zu flammen, wie man wenigftens aus der Stellung feiner Unter: 
fhrift in mehren Diplomen mitten unter der koͤniglichen Ber: 
wandtfchaft fchließen will 2%), Auch er habe Güter der beiden 
Klöfter an weltliche Große ausgetheilt, und durch deren Gunft 
bey Karl durchgefegt, daß diefer von dem St. Gallifchen Abt 
Waldo verlangt habe, fih mit dem Zitel und der Würde eines 
Abts zu begnügen, dagegen die Leitung dem Bifchofe zu über: 
laffen, mas Waldo jedoch ablehnte und lieber auf die Abtey ver: 
zichtete. Eines noch Liftigern Angriff auf die Rechte St. Gallen 
wird er befchuldigt ; die dortigen Mönche befaßen ein altes Privi- 
leg von Pipin, das fie auf den Rath des föniglihen Miffus zur 
Betätigung an Karl fandten; Bifchof Egino habe es aber auf: 
fangen und vernichten laffen, wodurch die Mönche jedes Bewei: 





22) Hermann contr. zu 759. — 23) Neugart, Cod. dipl. no. 
3. und 26. — 24) Codex Lauresham. J. p. 4. — 25) Pertz, II. 
pP. — 236) Bergl. ©. 69. — 27) Ratpert, c. 3.p. 63. — 


23) Hermann contr. 3u781. — 29) Neugart, episcop. Constant. p. 85. 
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fes für ihre Rechte beraubt feien 3%). Reichenau hatte e8 auch un: 
ter ihm beffer, da ed nur Manches von feiner foftbaren Biblio: 
thef einbüßte.. Bekannt ift Egino noch unter den Bifchöfen, 
welche Söhne fächfifcher Edeln, die Karl ald Geißeln nach Suͤd— 
deutfchland gefandt hatte, in Empfang nahmen 3!) ; außerdem 
hat fih ein Rundfchreiben Erzbifhofs Riculf von Mainz an ihn 
erhalten, wodurd er über ein von dem Kaifer ausgefchriebenes 
allgemeines Faften benachrichtigt ward 32), alfo ein Beweis, daß 
damals Gonftanz bereits im Metropolitenbande mit Mainz ftand. 
Sein Tod wird 813 nad 32jähriger Amtöführung angegeben 3); 
allein fein Nachfolger Wolfleo; Fann in St. Galler Urkunden 
fhon am 12. Septemb. 812 ald Bifchof nachgewielen werden 3). 


$. 19. Stiftungen im Sprengel von Eonftanz; 1. St. Gallen. 


Traditiones monasterii S. Galli ohne Zitel und Schluß, 632 ©. fol.*). — 
Trudpertus Neugart, Codex diplomaticus Alemanniae et Burgundiae 
trans -juranae intra fines dioecesis Constantiensis. Tom. l. typis San- 
Blasianis 1791. 4. — Ildephons von Arr, Geſchichten des Kantons 
St. Gallen, 2 Bde. St. Gallen 1810. — Scriptores rerum Sangallen- 
sium edente Ildephonso ab Aræ bey Pertz, Il. p. 1. — St. Galler 
Urkunden durch Mooyer, Weftphälifches Archiv VI. 2. ©. 291. 


„Der Drt, welchen fih Gallus zum Wohnplage gewählt 
hatte, ift ein Eleines, enges, hochgelegenes Thal, welches ein 
kleiner Berg von den milderen Gegenden, die fich gegen den Bo: 
denfee abdachen, fündert, und an dad Bergland fenft, welches 


30) Ratpert, c. 4. u. 5. Das Nähere hierüber in der Geſchichte der 
Abteien. — 31) Pertz, IT. p. 89. — 32) Pertz, II. p. 163. 
Bergl. I. S. 590. — 33) Hermann contr. zu 813. — 34) Neu- 
gart, cod. dipl. no. 176. u. 177. 

*) Diefe Sammlung von 1005 Urkunden aud den Jahren 670 — 1361 wurde im 
Klofter zu Ende des 17ten Jahrh. gebrudt, dann aber aus Bebenklidhkeit wegen bed 
durch die Veröffentlihung etwa gefährdeten Klofterbefiged wieder eingezogen und größ: 
tentheild vernichtet: Das Wichtigſte daraus ift in Neugartd Codex dipl. aufgenommen. 
Brequigny - Pardessus 1 p. 331; Archiv für deutſche Geſchichtskunde I. ©.233. GEremplare 
jenes ältern Drudes find äußerft felten ; außer in &t. Gallen findet fi eind in Bonn, 
Hüllmann , Städtewefen I. &. 256., ein andered in Göttingen als Geſchenk bed Rit: 
terd DIofepb von Laßberg an Jacob Grimm, unb nady beffen Ableben an die Univerfi: 
tätöbibliothet beflimmt, von biefem aber fofort an Irgtere abgetreten. Die v. Laßberg⸗ 
ſche Schenkungsurkunde 6. Id. Madii 1830 ahmt fehr glücklich Styl und Ausdruck ber St. 
Galler Traditionen aus frübefter Zeit, felbft biß auf die testes per anrem tracti, nad 
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von dem Buch an fich immer mehr erhebt, bis es ſich auf der 
Bergkette des Alpfteins mit ewigem Schnee bededt in den Wol: 
fen verliert. Das Flüßchen Steinach (Petrosa), und das Bäd): 
lein Ser bewäffern diefes Thal«- !). Gallus hatte die Niederlaffung 
ganz nach den Anfängen des Elöfterlichen Lebens in einer Anzahl 
Gellen rings um eine Petersfirche errichtet, wo er mit feinen 
Schülern nad der Regel Columbans ascetifch lebte; noch Karl: 
mann um 747-bey einem Befuche wundert fich über das unbe: 
deutende Ausfehn des fo berühmten Orts 2). Nah Gallus Tode 
blieben die Schüler bey einander, indem einer von ihnen als cu- 
stos oder pastor St. Galli der Niederlaffung vorftand : als frühefte 
BVorfteher werden ein Maginald oder Magnus und deflen Freund 
Theodor genannt, die bey einem fränfifchen Ueberfalle allein zur 
Bewachung der Gebeine ihres Heiligen zurüdblieben, und durd) 
Biſchof Bofo von Conftanz Hülfe erhielten 3); fie waren früher 
Kleriker bey jenem gaftfreien Pfarrer Willimar, und wandten 
fih dann der Gefelichaft Columbans und Gallus zu 9. Angeb: 
lich follen fie fi) fpäter nach Schwaben gewandt und Klöfter 
geftiftet haben, worüber aber die Nachrichten in einer Biographie 
Mangs fehr unzuverläffig find 5). Später findet ſich ald Vorſte— 
ber der Gallencelle ein Diakon Stephan um 680 und ein Pres— 
byter Magulf um 7086); dann läßt fih noch ein Scaftarius 
nachweifen 7), wenn darin nämlich ein wirklicher Name, und 
nicht etwa eine Bezeichnung des Amts, Schaffner, zu erbliden 
ift. Außerdem wird fpäter noch eine Jungfrau Haberilla ge: 
nannt, die am Bodenſee eremitifch gelebt, und von St. Gallus 
die Weihe zur Aebtiffin eines Vereins von Nonnen erhalten ha= 
ben fol ®). Eine Störung diefer friedlichen Niederlaffung folgte 
aus der ganzen Haltung der Alamannen zu den Franken; eine 
Stiftung, wie bdiefe, von der größtentheild die Bekehrung der 





1) v. Arr, Gedichte des Kantons St. Gallen. I. ©. 16. — 2) 
Gozberti continuat. Lib. Il. de miracul. S. Galli per Walafridum, Pertz, 
1.2.23. — 3) S. 105. — 4) Vita S. Galli, Periz, ll. p.8; fpäs 
tere Rachrichten halten auch fie für Irländer, Pertz, Il. p. 33. — 5) 
Vita S. Magni, Goldast, I. 2. p. 144, barüber $. 24. — 6) Neugart, 
Cod. dipl. no. 4. p. 7; und no. 6. p. 9: Magulfus presbyter et pastor Sti 
Galluni,. — 7) Goldast will ihn aus jest verlorenen Urkunden ermit— 
telt haben : rer. Alam. scriptor. Ill, p. 108, — 8) Acta Sanct. Boll. 
Jan. II. p. 1033. 
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Umgegend ausgegangen war, mußte bald einen nationalen Cha— 
rafter annehmen, und St. Gallus als Heiliger und Beſchuͤtzer 
des Volks den Franken verhaßt erfcheinen, was dieſe bey mehr: 
fachen Plünderungen offen ausfprachen 9), wie umgefehrt die Ala— 
mannen ja fränfifche Glaubensboten, einen Pirmin, Heddo, nicht 
im ande duldeten. Einen Schuß hatte die St. Gallencelle an: 
fangd an der dort begüterten Grafenfamilie, den Nachkommen 
des Talto, der perfönlich mit Gallus befreundet denfelben Sinn 
auf feine Nachkommen, Zhiotolt, Polo, Waldpert, Waldram 
vererbt hatte 1%). Das Verhältnig wird ald eine Art Schusherr= 
fchaft befchrieben, wozu der Grundbefig jener Familie die Veran— 
laffung verlieh !ı). Gegen Plünderungen durch fränfifche Heer: 
haufen fonnten fie freilih die Niederlaffung nicht fchüßen ; der 
erfte Ueberfall wird einem Franfenführer Otwin zugefchrieben, in 
welhem man wohl den gewaltthätigen Major domus Ebroin er: 
blidt hat. Die Zeit würde ziemlich zutreffen, wenn jener Ueber: 
fall elf Jahre nah Gallus Zode, alfo in den Beginn der zwei: 
ten Hälfte des fiebenten Jahrhunderts verlegt wird ?). Die Ein: 
wohner von Arbon, von den Franfen Romani genannt, alfo 
wohl meift aus römifcher, nicht alamannifcher Abkunft, hatten 
ihre Habe in die Nähe des HeiligthHums geflüchtet und dort ver: 
graben; doc die plündernden Franken entdeden Allee. Eine 
zweite Plünderung erfolgte unter Pipin 709 — 712, wobey gleich: 
falls Mägde St. Galls gefangen fortgefchleppt wurden 13). Auch 
von befreundeter Seite litt das Heiligthum Gefahr, indem Vic— 
tor, Graf von Chur, die Gebeine ded Heiligen wegzuführen ver: 
fuchte, davon jedoch theild durch die Wachfamkeit der Mönche, 
theild durch fchredende Lichtphänomene abgehalten ward 14); viel: 


9) Vita Galli, L. I. p. 19: die Plünderer äußerten fih: nescimus 
sanctum vestrum, cujus palrocinio vos adjuvari crediiis. — 10) Rat- 
pert. de casib. S. Galli, Pertz, II. p. 62. ®ergl. ©. 47. — I) Vita 
Othmari c. 1. Pertz, I. p. 42: Waldramnus quidam, qui sibi vastilatem 
heremi, in qua S. Gallus cellulam construxerat, velut a parentibus here- 
ditario ad se jure transmissam vendicavit: Ralpert. ].|.monasterium, quod 
adhuc haereditario jure in sua tenebat potestate.. — 12) Der Zert 
der vita S. Galli p. 18 giebt zwar 40 Jahr nadı Galle Tode; dod) waren 
dann fchwerlidd Mang und Theodor noch am Leben; die Vermuthung XI. 
ftatt XL. ift deßhalb begründet. — 13) Ibid. p. 19. Nüfcdhler, Ge: 
ſchichte bes Schweizerlandes I. S. 123. — 14) Gozber!, continuat, mi- 
racul. St. Gall. c. 12. p. 23. 
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leicht hatte er die Abficht, die wunderthätigen Reliquien aus der 
gefährlichen Nähe der Franken zu entfernen. 

Zu größerer Bedeutung gelangte die Niederlaffung durch Oth— 
mar 720, von dem die firengere cÖnobitifche Form abzuleiten ift; 
auch er heißt zwar noch gelegentlich custos Sti Gallunis !5), wird 
aber doch beftimmt als erfter in der Reihe der eigentlichen Aebte 
bezeichnet !6). Eine Biographie von ihm feßte etwa hundert Fahr 
nah feinem Tode Abt Gozbert aus miündlicher Ueberlieferung 
auf, die dann Walafried Strabo überarbeitete und der Schul: 
vorfteher Iſo (+ 871) weiter führte !?). 

Die bisherige Verwaltung des fo gefteigerten Güterbefißes 
durch die Vorfteher der Niederlaflung reichte nicht mehr aus, weß— 
halb Graf Waldram aus jener Grafenfamilie, die fich der Stif: 
tung fo thätig annahm, fein Augenmerk auf einen hoffnungsvols 
len jungen Mann, Audemar oder Othmar, warf, der von feinem 
Bruder nah Chur zu dem Grafen Victor gefhidt, hier gebildet 
und zum Pfarrer erhoben war. Diefer Theil Rätiend, wo fich 
romanifche Sprache erhielt, war alſo damals Sitz größerer Bil- 
dung, ald das übrige fo oft vom Kriege heimgefudhte Alamanz 
nien 18). Graf Waldram wünfchte die Abneigung der Franken 
gegen die St. Gallencelle zu heben, und wandte fich für feinen 
Schüsling auf den Rath des Alamannenherzogd Nebi oder Hna: 
bi 19) an Karl Martell, übergab diefem nad damaliger Weiſe 
das Klofter zu Eigenthum, und erwirfte fo das Verſprechen von 
Schuß, und die Einfeßung Othmars als Abt, 7202). Mit 
kräftiger Hand ordnete diefer die Verwaltung der Güter, bie 
Disciplin und die Gebäude nach Art eines ordentlichen Klofters. 
Auch die Vernichtung der alamannifhen Selbftändigfeit durch 
die Brüder Karlman und Pipin 746 fchadete anfangs dem freund: 
lichen Berhältniß des Klofterd zu den Frankenherrfchern nicht; we: 
nigftend der devote Karlman traf auf feiner Reife nach Italien 
bier ein 747, und empfahl den Drt der Obhut feines Bruders. 
Abt Dthmar überbringt felbft die Empfehlung, und findet guͤn— 


15) Neugart, cod. dipl. I. no. 17: ecclesia Sti Gallunis, ubi Auto- 
marus abba custos est. — 16) Kataloge aus dem 10ten Jahrhundert 5 
Pertz, Il. p. 33. — 17) Pertz, II. p. 41. — 18) Vita Otmari 
p. 41. — 19) Neugart, cod. dipl. no. 53; er ift der Großvater ber 
Hildegard, ber Gemahlin Karls d. Gr. Berg. ©. 14. — 20) Goz- 
bert, continuat. p. 23; annales Sangallenses, Pertz, I. p. 73. nota. 

Rettberg's Kirchengeſch. Deutſchl. Bd. u. 8 
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flige Aufnahme: Pipin trägt ihm auf, die Regel Benedicts ein: 
zuführen, wohl zur Gonformität mit den übrigen fränfifchen Klö- 
ftern, wodurch alfo die Regel Golumbans hier endet ?!). Sogar 
Schenfungen von Binspflichtigen und eine Glode fügt Pipin 
hinzu, fol audy nach den einheimifchen Angaben einen Schug: 
brief gewährt haben 22), welche Freigebigkeit gegen einen fo ein: 
flußreihen Mann, wie Othmar, und fein nationales Heiligthum 
fhon durch die Politif dem Franfenherrfcher gerathen war, wenn 
er die Abficht hatte, nady dem ſchweren Gericht bey Ganftatt die 
Gemüther des Volks wieder zu verföhnen. 

Lange dauerte indeß dDiefes gute Vernehmen nicht, indem die 
fränfifchen Beamten, Warinus, Graf im Thurgau und Linzgau, 
und Ruodhard, Graf im Argengau, welche die Verwaltung Ala: 
manniens führten, es für ihre Zwecke angemeffener fanden, die 
Nationalität gewaltfam zu erdrüden, und dieſen Plan auch bey 
dem volföthümlichen HeiligthHum durchzuführen, wobey es ihnen 
zugleich gelang, die Herrfchluht und Habſucht des Biſchofs von 
Gonftanz für ihre Entwürfe zu benugen, dem nach der amtöge: 
mäßen Stellung des Epifcopatd die bisherige Selbftändigfeit eis 
ned Klofters innerhalb feines Sprengel verhaßt war 3). 

Bey diefen Berichten über eine Reihe von Gewaltthätigfei: 
ten, die jest das Klofter von der vereinten weltlichen und geiftlis 
chen Macht zu leiden hatte, darf nun aber nicht vergeflen wer: 
den, daß uns nur Nachrichten aus dem Klofter felbft, und zwar 
keineswegs leidenfchaftslofe zu Gebote ſtehen; die bittere Stim— 
mung, womit man bort die Feder führte, war auch nach hun: 
dert Jahren noch nicht verraucht, und gefiel fich namentlich in 
einer Reihe von Erzählungen, wie die Bifchöfe von Gonftanz 
dem Klofter die alten Privilegien und Freibriefe geraubt oder ver: 
falfht haben, wobey der Mißmuth wohl nicht felten die traditio: 
nell gewordene Klage für völlig begründete Wahrheit genommen 
haben mag. 


21) Gozbert, continuat. miracul. S. Galli c. I1. p. 23; andere Nach— 
richten laffen auch die erfte Einfesung Othmars auf Verwendung des Gra: 
fen Waldram durch Pipin gefchehen, ftatt durch Karl Martell 720; vita 
Otmari p. 42: die Regel Benedicts wird feitdem in Urkunden erwähnt 780, 
Neugart, cod. dipl. no. 79. p. 74. — 22) Gozbert, p. 23; die fpä- 
tere Vernichtung deffelben wiffen diefe Nachrichten gleichfalls zu berichten. 
— 23) Vergl. ©. 107. 
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Gegen die erften Angriffe der Grafen und des Bifchofs auf 
die Güter des Klofters erwirfte Abt Othmar noch Schutz bey 
Pipin und harte Drohungen gegen die Widerfacher *). Als er 
jedody bey fortgefegtem Drud abermals zur Reife an den Hof 
aufbrah, holen fie ihn gewaltfam zurüf, und wiffen durch ci: 
nen Angriff an der empfindlichften Seite des Mönchslebens ihn 
unſchaͤdlich zu machen, durc die Befchuldigung der Unzucht, wo: 
zu ſich ein gedungener Anfläger fand. Bor Gericht begnügte fich 
Othmar mit der Vertheidigung, er ſey fih zwar mancher Suͤn— 
den bewußt, berufe fich aber wegen jener Anklage auf das Zeug: 
niß des Allwiffenden! Er ward darauf in die Burg Bodman 
am Bodenſee eingelperrt, und ſogar durch Entziehung der Nah: 
rung geängftigt, fo daß nur ein treuer Klofterbruder Perathgoz 
durch heimlich zugeführte Speife ihn erhielt. Endlich erwirfte 
die Verwendung eines begüterten Mannes, Gozbert, vielleicht 
aus der abgefegten Herzogsfamilie felbft, auch fonft durch Schen: 
fungen an St. Gallen befannt, die Werweifung des Gefan— 
genen auf eine Rheininfel Stein in der Nähe feiner Befigungen, 
wo Dthmar bald darauf unter geiftlichen Uebungen fein Leben 
beihloß, am 16ten November 759 2); nad zehn Jahren über: 
tragen die Mönche die Gebeine in ihr Klofter, wo fie feitdem zu 
wunberthätigem Rufe gelangten; er hatte vierzig Jahre fein Amt 
verwaltet. Bifchof Sidonius erhob jet zum Nachfolger Oth— 
mars einen Moͤnch aus Reichenau, Johann, mit dem er einen 
Bertrag zur Vernichtung der Selbftändigkeit des Klofters ab: 
ſchloß, 759; daffelbe mußte fich zu einem jährlichen Zins von 
einer Unze Gold und einem Zelter verftehen, dem gewöhnlichen 
Symbol der Kehnsabhängigfeit, wofür ihm der Befiß der Güter 
und die freie Abtswahl zugefichert ward; Biſchof Heddo von 
Straßburg hatte diefen Vertrag vermittelt; das Klofter wird 
dabey ald abhängig von der Marienkirche in Conſtanz bezeich: 
net 26). Außerdem war aber bey diefem Werfahren fchon ein be: 
trächtlicher Theil der Güter durch jene Grafen, fo wie durch den 
Vogt des Klofters, Milo, wahrfcheinlich ebenfalld von fränfifcher 








24) Vita Otmari c. 4. p. 43. — 25) Ibid. p. 44. annales Sangal- 
lens. 760. Periz, I. p. 74. — 26) Diplom Karls 750 bey Neugart, 
no. 78. p. 72, das jenen Vertrag von 759 beftätigt : monasthirium $S. Gal- 
lone, qui aspicit ad ecclesiam S. Mariae urbis Constantiae. 


8* 
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Herkunft, entwandt; der alte Schuß der einheimifchen Grafen: 
familie fcheint zugleich mit der Selbftändigkeit der Alamannen 
untergegangen zu fein. Biſchof Sidonius befindet fih am YIten 
May 760 bey Pipin am Hofe, wahrfcheinlih zu Attigny, viel- 
leiht um fein Verfahren zu rechtfertigen; ed muß ihm damit ge= 
lungen fein; denn bald nad feiner Rüdfehr dringt er perfönlich 
in das Klofter ein, woran fich fein Elägliches Ende fnüpfte, Aten 
Sulius 760 7). 

Auch dem neuen Abt Johann, der außer den beiden Ab— 
teien zugleich den Biichofsftuhl von Conſtanz einnahm, wird Treu: 
lofigfeit gegen das Klofter nachgefagt. Er habe bey Karl d. Gr., 
der auf einer Reife nah Rom 780 in Gonftanz verweilte, den 
beiden Abteien die ausfchließlihe Stellung unter der königlichen 
Gewalt und die freie Abtöwahl erwirft, nachdem fie fich verpflich- 
tet, davon zum erftenmal zu Gunften feiner Neffen Gebrauch zu 
machen. Das Privilegium für Reichenau habe er ausgehändigt, 
das für St. Gallen aber verfälfcht und zurüdbehalten, worauf 
die dortigen Mönche fi auch nicht ferner an den Vertrag ge: 
kehrt, fondern flatt des Neffen einen aus ihrer Mitte, Waldo, 
gewählt haben 28), oder wie andere Nachrichten fagen, erft einen 
Rupert, und nach deffen Ableben, ein Jahr darauf, jenen Waldo 29). 

Die Erzählung von diefem Farolingifchen Freibrief, 780, ben 
Abt Johann unterfchlagen habe, leidet nur einiges Bedenken we: 
gen einer andern unftreitig Achten und noch vorhandenen Urkunde 
Karl, ausgeftelt am Sten März 780 zu Worms 30%), wodurch 
der obige Vertrag zwifchen dem Bifhof und dem Abte von 759 
beftätigt wird. Durch diefe Beltätigung war dad Berhältniß 
zwifchen Bifhof und Klofter geordnet, und zwar merklich zu 
Gunften des erfteren; es ift kaum glaublih, daß derfelbe Bi: 
fhof, der fo eben erft vom Könige diefe Anordnung erwirft hatte, 
wenige Monate fpäter, zu Ende bed Jahrs 780, wo Karl wirf: 
lih auf der Reife nach Italien jene Gegend berührte3!), eine 
abändernde Beftimmung betrieben hätte, und zwar dieſesmal ge: 
gen fein eigened Interejle zum Beſten des Klofterdö, dem bie volle 


27) ©. 18. — 28) Ratpertus, casus S. Galli c. 3. p. 63. — 
29) Hermanncontr. ad 781; annal. Sangallens. 782. Pertz, p. 75. not. c. 
— 30) Neugart, cod. dipl. I. no. 78. p. 72. — 31) Karl ift Weih- 


nadıt 780 zu Pavia, Böhmer, Regesta Carol, p. 12. 
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Immunität ‚und freie Abtswahl zugeftanden wäre; namentlich 
lautet die Motivirung, daß der Bifchof bey den Zugeſtaͤndniſſen 
an das Klofter doc wieder aus Nepotismus gehandelt habe, et: 
was gehäffig. 

Unvereinbar mit jener Bewilligung Karld, die dem Klofter 
ſchon eine Stellung unmittelbar unter dem Könige zugefichert 
hätte, ift fogar der weitere Bericht von einem Eingreifen Karls 
in den Verlauf des Streits zwifchen Bifchof Egino und dem 
freigewählten Abt Waldo. Der König felbft habe diefen zum 
Sehorfam gegen bie bifchöfliche Herrfchaft ermahnt 32), worauf 
Waldo fein Amt niedergelegt, mit der Erklärung, nachdem er 
bisher unter dem Könige geftanden, fönne er unmöglich fich ei: 
nem geringern Herrn, dem Bifchofe, unterwerfen 33). Diefe Ant: 
wort würde allerdings wohl für eine erlangte Immunität fpre: 
chen ; aber man begreift dabey Karld Stellung nicht; denn hatte 
er einmal wirklih die Immunität bewilligt, wie fam er gleich 
darauf zu dem VBerfuche, den Abt nun doch wieder zum freiwilligen 
Gehorfam gegen den Bifchof beflimmen zu wollen? Biſchof Egino 
Eonnte dad Diplom wohl dem Klofter vorenthalten, fo daß diefes 
damit den Beweis nicht zu führen vermochte; allein fehwerlich 
durfte er doch wagen, aud den König wortbrücig zu machen, 
und ihn zum Serftören einer fo eben bewilligten Freiheit zu ge: 
brauchen. Der Bericht ift bier alfo mit fich felbft im Wider— 
fpruch, und beweifet nur den Unmuth der flöfterlichen Tradition, 
die auf den Biſchof möglichft fchwarze Farben haͤuft. Das Ab: 
treten Waldos, der fich erft nach Reichenau zurüdzog, dann aber 
zum Abt von St. Denys befördert warb (+ 814), beweifet übri- 
gens die fortlaufende Spannung 3?). 





32) Ratpert. casus S. Galli c. 4. p. 64: eo videlicet pacto, ut episcopi 
praecepto obediens abbatis locum in monasterio ageret. — 33) Ibid: 
cum semel manus vestrae dominationis ingressus tantae celsitudinis merui 
dominio sublimari, nequaquam posthbaec, dum horum trium digitorum vi- 
gorem integrum teneo, — nam scriptor erat eximius — vilioris personae 
manibus me subdere decrevi. Der Berichterftatter faffet alfo jene Worte 
fo, daß der Abt vorgezogen hätte, ſich durch die Schreibefunft feinen Unter: 
halt zu verdienen: richtiger ift wohl die Kaffung, daß er auf die drey 
Scmwurfinger bindeutete, womit er einft dem König die Huldigung gelei- 
fit. — 34) Ratpert. c. 4. p. 64; Herm. contr, 781. 786. Die An- 
nales Hepidan. Goldast. I. 1. Pertz, I. p. 75. not. c. irren alfo, wenn 
fie 781 Waldos Rücktritt durch den Zod erklären; er ftarb 814, da bie Vi- 
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Durch jenen Rüdtritt erhielt nun aber Bilhof Egino Gele: 
genheit, auf diefelbe Art wie nah Othmars Zode den bifchöflis 
chen Einfluß auf das Klofter zu fichern; er feste den Mönchen 
zum Abt einen Weltpriefter Werbo, der jedoch von ihnen nicht 
eher angenommen ward, bis er fi im Mönchdgewande zeigte; 
wirklich hatte jest der Bifchof die Leitung des Kloſters in der 
Hand, und der Abt war zu einer unbedeutenden Stellung ber: 
abgedrüdt, was fi auch in den Diplomen aus diefer Zeit zahl: 
reich ausfpricht 35); nad den Klagen der Mönche ging jeßt ihr 
Beſitz raſch dem Werfalle entgegen. Seit 809 findet fich Abt 
Wolfleoz, der 813 den Stuhl von Gonftanz befteigt ; ihm folgte 
in St. Gallen Gozpert 36). 

Auffallend macht erft jet der Berichterftatter auf einen Frei: 
brief aufmerkfam, den das Klofter noch von Pipin befeflen babe, 
weiß zwar zu erflären, wie die Mönche durch den Biſchof auch 
um deffen Befig gebraht, aber nit, warum ihnen deſſen Be: 
nutzung erft jest eingefallen fey. Sie hielten die Urkunde forg: 
fam vor dem Bifchofe verborgen, bis einft Wolfhar, Bilchof 
von Rheims, der als herrfchaftlicher Miffus jene Gegend berei: 
fete, 807, auf ihre Klagen über Unterdrüdung durch den Biſchof 
ihnen rieth, ſich damit an den Kaifer zu wenden, wo er ihre 
Sache führen werde. Sie enden einen Boten damit ab, dem 
fie vorher am Altare St. Galld das eidliche Verfprechen der treuen 
Uebergabe abnehmen ; dennoch weiß ihm der Biſchof durch Beſte— 
chung das Document abzunehmen; nachdem er fich überzeugt, 
daß man im Klofter Feine Abfchrift davon befiße, wirft er ed ins 
Feuer 37). Auch die Gefchichte von der Vernichtung diefes legten 
Diploms durch den Bifchof unterliegt manchen Bedenfen. Bey dem 
vielfachen Streite der Mönche mit dem Bifchof hätten fie ja ſchon 
lingft ihr Necht nicht einfacher, als durch Vorzeigen Diefed Pi: 
pinfchen Freibriefes erhärten koͤnnen; aber ftatt deffen halten fie 
ihn geheim, um ihn nicht durch den Bifchof gefährdet zu fehen, 
wozu wiederum die unvorfichtige Abfendung ohne zurüdbehaltene 
sio Wettini, Mabill. Act. S. B. IV. 1. p. 280, die 824 aufgejest iſt, feinen 
Zod vor 10 Jahren meldet. — 35) Neugart, c. d. 1. no. 86 um 
781: Egino als Bifchof nennt fich rector mon. Sti Gallonis und redet da— 
hen vom confratre nostro Werdone abbate; no. 97 um 786, ubi venerabi- 


lis vir Agino episcopus vel abba nomine Werdo; ebenfo no. 99. 100. 115. 
120. 131. — 36) Herm. contr. 813. — 37) Ratpert. c. 5. p. 6. 
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Abſchrift wenig flimmt. Auch in diefer Erzählung ift kaum die 
Elöfterlihe Zradition zu verfennen, die fich dadurch Rechenſchaft 
über den Berluft einer Urkunde geben wollte, deren man fich einft 
gerühmt hatte. 

Auh das Ende ded Streitö über die Diplome wird auf 
ähnliche auffallende Art erzählt. Die fortwährenden Kränfungen 
durch den Bifchof, wodurch fogar der Unterhalt der Mönche be: 
droht war, nöthigten fie endlicy unter Abt Gozbert 816 zu einem 
Schritte bey Ludwig d. Fr., obgleich fie fich durch Fein Diplom 
mehr rechtfertigen fonnten; doc half ihnen ein Zufall, oder viel: 
mehr ihr Heiliger. Bilhof Wolfleoz hatte fih ein Document 
verfertigt, um feine Anfprüche auf den erblichen Befiß des Klo: 
fterö zu beweifen. Allein in der Reicböverfammlung, wo er dal: 
felbe dem Kaifer überreichen will, zieht er duch Berwechslung 
das Farolingiiche Diplom von März 780 aus der Zafche, welches 
den Befiß der Güter und die freie Abtswahl zuficherte gegen die 
Abgabe einer Unze Goldes und eines Zelters. Die Mönde hat: 
ten bisher dejien Annahme verweigert, weil Bifchof Johann aud) 
darin Berfälfhungen angebracht; jebt aber bewies es doch we: 
nigftens gegen die neuen Prätenfionen des Biſchofs; überrafcht 
will diefer dafjelbe wieder zurücdnehmen, aber Schon hatte Ludwig 
das väterlihe Siegel erfannt und gefüßt, und hält die darin 
ausgefprochenen Freiheiten aufreht, fügt auch noch einen andern 
Freibrief hinzu, wodurd nun das Klofter der bifchöflihen Macht 
entnommen, und unter faiferlihe Immunität geftellt wird 38). 
Hatten früher die Mönche das Farolingifhe Diplom von Mär; 
780 für verfälfcht erklärt, weil fie überhaupt fich gegen die feu: 
dale Abgabe fträubten, fo mußten fie fi jest freuen, durch dieß 
Opfer wenigftens ihre übrigen Nechte gerettet zu fehben. Die Ab: 
gabe dauerte, bis fie 854 durch Abtretung mehrfacher Güter an 
das Bisthum abgelöfet ward 3%), und fo gelangte St. Gallen 
erft ziemlich Spät in eine geficherte Lage. Eine Gleichftelung des 
Klofterd mit dem fo begünftigten Reichenau erfolgte durch Lud— 
wig den Deutichen 873 auf Anliegen des Abts Hartmut. Die 
Vorftellungen deffelben beim Könige, daß St. Gallen nicht durch 
fönigliche Schenkungen, fondern durdy Bermächtniffe von Priva: 


— — \ 


38) Neugart, cod dipl. no. 197. Aachen, 3. Zuni 818. — 39) 
Ibid. no. 356; . Muratori, antiq. lal. V. p.959. durch Ludwig d. Deutichen. 
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ten feine Güter erworben, und deßhalb noch nicht einmal einen 
Vogt habe finden koͤnnen, bezeichnen gleichfalls die Stellung bef- 
felben als eines nationalen Heiligthums der Alamannen 9%). Defto 
reicher ift nun aber der Güterbefiß, der fchon früh dem Klofter 
zufloß, und ihm auch wohl jene Angriffe der geiftlichen und 
weltlihen Machthaber zuzog. Die frühefte Schenfung, worüber 
die Urkunde fich erhalten bat, ift von einem Ebbo und feiner 
Gemahlin DOdalfinda, die in einem Drte Roeteln im Breisgau, 
Y Meile von Bafel, ferner in®Bözingen, Laufen und Bottingen 
bey Freyburg Güter an das -Klofter fchenfen am Tten Septem— 
ber im zehnten Jahre Childerichs II., 670; feitdem nehmen bie 
Schenfungen reichlich zu, befonderd am Bodenfee, doch auch an 
der Donau und am Nedar. Die Schenfungsurkunden gewähren 
reiche Beiträge zur Orts- und Namengefchichte von Süddeutich- 
land. - 


$. 20. Fortfetzung. 2. Beichenan. 


Meinradb Meichelbed, die Erbfolge der Abvocatie, Schuß: und Schirm: 
berrlichkeit des Erzhauſes Defterreich über unfer reichögefrepteftes Kür: 
ftenftift Reichenau. 1786. — Deffelben Me&moire en faveur de l’a- 
baye de Reichenau, — D. F. H. Schönhuth, Chronik bes ehemali— 
gen Klofters Reichenau, der erften Pflanzfcyule ſüddeutſcher Bildung, 
Wiffenihaft und Kunft. Freiburg 1836. 


Aus der Lebensgeſchichte des Stifters Pirmin ergab fi, daß 
in Reichenau eine franfifche Stiftung auf alamannifhem Boden 
erblidt werden muß, ausgegangen von einem fränfifchen Regio: 
narbifchof, und begünftigt durh Karl Martell; der Name Sind: 
lazau, der fih in den Urfunden bis in den Anfang des zehnten 
Jahrhunderts erhält, während feit der Mitte des neunten auch 
Ihon der andere, Augia, fich findet, gab dann fpäter zu der 
Dihtung von der Einladung Pirmind durch einen Gutöbefiger 
oder Priefter jenes Namens Anlaß). So lange die Spannung 
zwifchen den Alamannen und Franken zu Anfang des achten Jahr: 


40) Neugart, I. no. 467. 468. p. 381. Monach. S. Gall. vita Caroli 
M. II. 15; Bouquet, V. p. 127. Bergl. unten über Bogtey. 

1) ®ergl. ©. 56. In den Urkunden bey Dümge, Regesta Badensia, 
findet ſich Sindleoscesauua und ähnliche Formen 836, 839, 857, 904, 909. 
Dagegen Augia 843, 878, 881, 884, 886, 888. 
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hunderts nicht in offenen Kampf ausbrach, war die fraͤnkiſche Stif— 
tung geſichert, und durch die Herzoͤge Berthold und Nebi bey Karl 
Martell empfohlen; als ſich aber Herzog Theodebald an die Spitze 
der nationalen Gaͤhrung ſtellte, mußte Pirmin aus ſeiner Stif— 
tung weichen, der er nur drey Jahre vorgeſtanden hatte; Haß 
gegen die Franken wird ausdruͤcklich als Grund feiner Vertrei— 
bung genannt ?). Auch Hebdo, welchen er als feinen Nachfolger 
zurüdließ, hatte baffelbe Gefhid; von dem Herzog Xheodebald 
nach Uri verbannt ward er zwar durch Karl Martell bald wieder 
eingefegt, legte aber freiwillig die Abtey nieder, und ging als 
Biſchof nah Straßburg 734; auch fein Nachfolger Keba, der 
dem Klofter zwey Jahre vorftand, Scheint noch aus der Schule 
Pirmins hervorgegangen zu fein. 

Seitdem ‚beginnen nun auch hier die Angriffe des Stuhls 
von Conſtanz auf die Selbftändigkeit des Klofterd; indeflen war 
Reichenau beffer daran, ald St. Gallen: theild erregte es als 
fränfifhe Stiftung nicht in demfelben Maße den Argwohn der 
Sieger, wie jenes alamannifche Heiligtum, theild gelangten 
feine Aebte aus demfelben Grunde leichter auf den Stuhl von 
Conſtanz, fo daß dann gegen fie nicht derfelbe Kampf um Frei: 
beit der Abtswahl nöthig war. Zunaͤchſt Ehrenfried bekleidete 
feit 736 zehn Jahre lang beide Würden; dann Sidonius, 746— 
59, gleihfals Moͤnch in Reichenau und darauf dreizehn Jahre 
lang Abt dafelbft und Biſchof, befannt durch feine Härte gegen 
St. Gallen. Erft feinem Nachfolger Johann, Mönch in Reichenau, 
gelang endlich der längft angelegte Plan, beide Abteien mit dem 
Stuhle von Gonftanz zugleich zu befigen bis 781. Er foll vom 
Papſt Adrian ein Privilegium für fein Klofter erhalten haben 3) ; 
wenn die Angabe gegründet ift, und nicht in einer Verwechslung 
befteht, fo wäre es anziehend zu wiffen, welche Rechte er als 
Abt dem Klofter zufichern ließ, deſſen Selbftändigfeit gerade er 
ald Bifhof am meiften bebrohete. Bey Karl dem Großen fol 
er demfelben freie Abtswahl ermwirft, und die Urkunde darüber 
auch abgeliefert haben, angeblih um dadurch einen feiner Ne 
poten dort zu verforgen 4); wirklich wird ein folches Diplom 


2) Hermann conir. zu 727, Periz, VII. p. 98: S. Pirminius ob odium 
Karoli a Theodebaldo — ex Augia pulsus Etonem pro se constituit abba- 
tem, — 3) Hermann contr. 759. — 4) Vergl. ©. 116. 
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Karls fpäter von Ludwig dem Frommen angeführt 5). Mit ihm 
endet nun aber auch jenes enge Band zwifchen Reichenau und 
Gonftanz ; vielleicht machte der muthige Kampf, womit St. Sal: 
len feine Rechte vertrat, auch hier Eindrud, und forderte zu 
gleihen Schritten auf. Bey der Wahl übergingen die Möndye 
gleichfalls den Nepoten, und erhoben einen bejahrten Mönch Pe— 
trus aus ihrer Mitte zum Abt; fie follen dabey des Schußes 
der Königin Hildegard fich erfreut haben, welcher fie durch ihren 
Bruder, Graf Gerold, empfohlen waren 6). Daß jest zwiſchen 
beiden Klöftern Über den Widerſtand gegen bifchöflihe Eingriffe 
ein Einverftändniß beftand, wird fchon aus dem Umflande wahr: 
Iheinlih, daß Abt Waldo von St. Gallen, der in der Bertre: 
tung feiner Rechte dort feine Würde niederlegte, fih als Moͤnch 
nach Reichenau zurüdzog, und hier fünf Jahre fpäter nach dem 
Zode jenes Petrus 786 zum Abt erwählt ward, welches Amt er 
zwanzig Jahre führte, bis er 806 in gleicher Eigenfchaft durch 
Karl nah St. Denys verfeßt ward 7). Die Angabe, daß er in: 
terimiftifch auch das Bisthum Bafel geführt habe, ergab ſich als 
nicht unwahrfcheinlich, da bier fich wirftih in den Katalogen 
eine auffallende Rüde findet 8). As Grund jener Begünftigung 
durch Karl wird angegeben, daß Waldo mit einigen andern Hof: 
beamten fich dem ſchwierigen Auftrage unterzog, für den Kaifer 
Reliquien aus Gorfica zu holen, darunter das feit 923 audy in 
Reichenau vorhandene heilige Blut. Haſſan, maurifcher Fürft 
von Huesfa in Spanien, wollte diefelben dem Kaifer zum Ge: 
ſchenk nah Rom bringen, erkrankte aber auf jener Infel. Die 
Legende darlıber knuͤpft an manche hiftorifche Thatfachen an, bat 
aber wohl nur die Abficht, den fpätern Befiß mancher Reliquien 
für Reichenau durd die Mitwirkung Waldos zu ihrer Erwerbung 
vorzubereiten. Die Schilderung eines Onyrgefäßes, benetzt mit 
dem Blute des Herrn, ift wohl eine der früheften Erwähnungen 
des heil. Grals ?). 

Die Berbindung des Klofters mit Bafel, die Waldo herbei: 
führte, hatte dann auch wohl zur Folge, daß man in Reichenau, 

5) ©. not. 13. — 6) Ratpert. cas. S. Gall. c. 3. p. 64; die 
Visio Weltini, Mabill. Act. S. B. IV. 1. p. 288. fest deßhalb diefen Grafen 
unter großen Robfprücden ins Paradies. — 7) Hermann contr. S06. — 
5) Beral. ©. 93. — 9) Mabill. annal. Ben. Ill, p. 699; Pertz, Vi. 
116; Mone, Quellenfammlung ©. 67. 
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um gegen fernere Eingriffe von Conſtanz geſichert zu ſein, den 
kraͤftigen Biſchof Haito von Baſel, 806, zum Abt wählte 10), ein 
VBerhältnig, welches dem Klofter bey Weitem nicht die Gefahr 
brachte, wie die frühere Verbindung mit Gonftanz. Haito er: 
baute an der Stelle des zuerft von Pirmin errichteten Gotteshau— 
fes eine Marienfirche in Reichenau, die er 816 einweihete !!); hie: 
ber zog er fich auch nad) Niederlegung feiner fämmtlihen Würden 
als Möndy wieder zuruͤck !?). 

Der Urkundenſchatz für Reichenau ift lange nicht fo ergiebig, 
wie der für St. Gallen, mögen dort für die urfprünglich fränfi- 
fche Stiftung die Schenfungen geringer ausgefallen, oder bier 
die Archive beffer verwahrt geweſen fein. Die ältefte ächte Ur: 
Funde ift von Ludwig d. Fr. 14ten December 815, worin dem 
Klofter die üblihen Immunitäten zugefichert werden 13); die Be: 
merfung darin, daß dem Kaifer zugleich frühere Diplome von 
feinem Vater und andern fränfifhen Königen vorgelegen haben, 
mag Beranlaffung zur Berfertigung folcher gegeben haben !4). Zu- 
verläffig falſch und höchftens im zwölften Jahrhundert gefchmie: 
det ift eine angeblihe Stiftungsurfunde von Karl Martell, in 
die jedoch Manches von dem Zufltande des Klofterd aus früherer 
Zeit, allo immer doch alter Stoff, aufgenommen fein mag, um 
dafür eine Zuſicherung aus den Anfängen des Klofters zu ge: 
winnen 15). 

Auf die Infel Reichenau zog fih ein Verwandter der Köni: 


10) Vergl. 8.9. — 11) Hermann contr. 816. — 12) Bergi. 
8.9. — 13) Neugart, cod. dipl. no. 188; Böhmer, Regest. Carol. 
&. 31, wo das Jahr 816 in 815 berichtigt ift; Schöpflin, Alsat. dipl. 1. 
p- 63; Grandidier, Il; no. 89. p. 161. — 14) Dahin ift zu rechnen 
ein angebliches Diplom Karls, Worms SIl, worin den Bögten bey Leber: 
jchreitung ihrer Amtsgewalt mit Abfegung gebrohet wird, ercerpirt bey Mei: 
helbed, Erbfolge der Advocatie des Erzhaufes Defterreid,) 1786. p. 192; 
ferner eine Schenkung der Domäne Ulm 813 in Naucleri chronicon p. 698, 
worin der Kaifer feinen Better Adalbert als Vogt einfestz; fpäter foll das 
Klofter den Vogt felbft wählen dürfen. Die Urkunde ift vielleicht in Kolge 
der erfteren verfertigt, weil in diefer von der Abfeßung eines frühern Vogts 
die Mede war; beurtheilt u. verworfen von C. Jäger, fchwäbifches Städte: 
wefen des Mittelalters, Stuttgart 1831. S. 3. — 15) Mitgetheilt 
deutfh von Ohem, Ghron. mpt. ben Neugart, cod, dipl. I. p. 160. not. 
e; lateinifch bev Meichelbeck, m&moire en faveur de Reichenau, u. Leicht: 
len, die Zähringer, Rreiburg 1831. ©. 52. 
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gin Hildegard, Egino, Bifhof von Verona, zu geiftlihem Leben 
zurüd, und gründete eine Peteröfirche 799 ; fein Aufenthalt, wo 
er 802 ftarb, erhielt fih unter dem Namen Niederzell, wo fein 
Grabmal jich findet 16). Auch fein Nachfolger auf dem Stuhle 
zu Verona, Rabolt, früher Kleriter bey ihm, wünfchte fich dort: 
bin zurüdzuziehen, erhielt aber die Erlaubniß dazu vom Abte 
nicht, und baute fi) nun am andern Ufer des Unterfees an, wo 
feine Niederlaffung ſich als Radolfszell erhalten hat. Die Straße 
vom Oberrhein nach Stalien, die diefen Punkt berührt, verfchaffte 
auch dem Klofter Reichenau Verbindungen mit Venedig, von wo 
die Gebeine des Evangeliften Marfus hieher gefommen fein fol: 
len. Sener Radolt will fie von einem Venetianer erhalten haben, 
doch mußte er, da der Befiß wohl nicht ganz rechtmäßig war, 
den Namen feines Heiligen anfangs verfchweigen, und daflır den 
eines heil. Valens angeben 17). 


$. 21. Fortfetzung. 

Beat. Muos, de jure advocatiae tutelaris monasterii Rhenoviensis, Lucer- 
nae 1748. 4. — Mori; Hohenbaum van der Meer, Kurze Ge 
fhichte der taufendjährigen Stiftung des frey erimirten Gotteshaufes 
Rheinau, Donauefchingen 1778. fol. Gonftanz 1779. fol. — Zapf, 
monumenta anecdot. Vol. I. p.265. — Ferdinand Keller, V.D.M. 
Geſchichte der Infeln Ufenau und Lüselau im Züridyfee, Mittheilungen 
der antiquar. Gefellfh. in Zürih. Bb. II. ©.9. — Gafpar Lang, 
Hiſtoriſch-Theologiſcher Grund-Riß der alt= und jemweilig Chriftlichen 
Welt bey Abbildung der alten und heutigen Ghriftlidy= Gatholifdyen Hel- 
vetia, und fonderbahr bes alten Ghriftlidyen Züriche. Einſiedlen 1692. 
fol. — Kurze Gefhicdhte von dem Prämonftratenierftift Obermarchthal 
von einem Mitgl. diefes Stifts (dem legten Prälaten Friedrich). Ehin— 
gen 1835. — lIoan. Birckii tractat. de monasterio Campidonensi et 
ejus multiplicibus privilegiis, in Michael Kuen, collectio scriptorum 
rerum historico -monastico - ecclesiasticarum variorum religiosor. or- 
dinum. Tom. Il. Ulmae 1756. p. 169. — 8. Borler, Sammlung ber 
mertwürdigften Creigniffe in dem ehemal. fürftl. Reichsftifte Kempten. 
Kempten 1822. — Phil. Jak. Karrer, Beſchreib. u. Gefchichte der 
Altftadt Kempten, Kempten 18238 — ob. Bapt. Haggenmüller, 
Geſchichte der Stadt und gefürfteten Grafſchaft Kempten, Bd. I, Kemp: 
ten 1840. 


16) Herm. conir. 799. 802; Gerber!, iter Alam. überfegt ulm 1767. p. 246. 
Neugart, ep. Const. I. p.87”. — 17) Miracula S. Marci aus dem 10ten 
Jahrh. Pertz, VI. p. 449; Mone, Quellenfammlung ©. 415 Hermann 
conir. 830. 
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3. Rheinau, ein Klofter 1% Stunden unterhalb Scaff: 
baufen auf einer Inſel, die der Rhein bald nach dem Falle in 
feltfamer Krümmung bildet, indem neben der Inſel auf beiden 
Seiten eine lang gedehnte Halbinfel herläuft. Nachrichten über 
die Gründung aus einem angeblichen Diplome Ludwigs d. D. 
847, deſſen Aechtheit aber längft aufgegeben ift !), melden, daß 
das Klofter von einem Wolfhard, Sohn Rudhartd, angeblich eis 
nem Grafen von Kyburg 2), um 778 geftiftet, und von Karl d. Gr. 
780 zu Gonftanz beftätigt fey. Ginge der Anfang des Klofters 
wirklich fo hoch hinauf, fo müßte die Erbauung, die in einem 
ächten Diplome von 852 einem gewiſſen Wolvene beigelegt wird 3), 
nur ald eine Erneuerung gelten, wozu allerdings die Angabe 
paßt, daß bereitö deſſen Water und Großvater daran gebauet 
haben. Berühmt ward das Klofter durch den Aufenthalt eines 
irländifchen Asceten, Findan, der nad einer ziemlich gleichzeitiz 
gen, aber doch fehr fabelhaften Biographie 1) aus feinem Water: 
lande durch normännifche Seeräuber entführt, auf einer der or: 
Fadifchen Infeln ihnen entflob, und von da nach Ablegung des 
Seltibdes einer Wallfahrt nah Rom trodenen Fußes uͤbers Meer 
ging 5). Nach langem Pilgern durch Gallien, die Lombardey 
und Rom verband er fich zu geiftlichen Uebungen vier Jahre lang 
mit einem edlen Alamannen, und trat in das demielben angehoͤ— 
rige Klofter Rheinau. Hier begann er nach fünf Jahren das Le— 
ben eined Reclufus, das er zweiundzwanzig Jahre unter den härs 
teften Entbehrungen fortfegte. Die täglihe Brotportion ver: 
fürzte er fich immer mehr, um das Erübrigte den Armen zuzus 
wenden. Bey den häufig berichteten Bifionen gefchieht die Un— 
terredung in feiner vaterländifchen altirifhen Sprache; die For: 
meln haben nicht immer eine Ueberfegung, alfo ein Beweis, daß 
die Biographie zu einer Zeit verfaßt ift, wo das Klofter noch 
irländifhe Mönche zählte. Schwierig ift nur die Chronologie, 
da das Leben diefed Heiligen bald in den Anfang bald in das 
Ende des neunten Jahrhunderts verlegt wird. Die Handſchrif— 
ten melden, daß er 800 im 5liten Sahre feines Alters in das 








1) Hottinger, Helvet. 8. G. I. ©. 3875 Beat. Muos, de jure 
advocatiae monasterii Rhinoviens. p. 6. — 2) Lazius, de migratione 
gent. p. 425. — 3) Neugart, cod. dipl. no. 345. — 5) Mabil- 
lon, Act. S. Ben. IV. 1. p. 377. Goldast, I. 2. p. 203; 3apf, Reifen, 
Erlangen 1786. p. 243. — 5) Mone, Quellenfammlung ©. 54. 
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Klofter eingetreten fey, wornacd) fein Tod auf 827 berechnet ijt ©). 
Eine andere Auffaffung behauptet aber, daß die 51 Jahre nicht 
fein Lebensalter, fondern gleichfalls die Jahreszahl geben, der 
Eintritt ins Klofter alfo 851 und fein Tod 878 falle”), was 
durch den VBerfolg der Erzählung auch wahrfcheinlih if. Es 
wird nämlich erzählt, daß er im Jahre vor dem Eintritt in die 
Glaufur eine Bifion über die Ankunft der Reliquien des heil. 
Blafius gehabt habe, die von Rom für das Klofter Albzel im 
Schwarzwalde beflimmt waren, und die Findan felbft dorthin 
trug. Dieß ſtimmt ausdrüdlich zu der zweiten Berechnung, da 
die Ankunft jener Reliquien für das darnady genannte Klofter 
St. Blafien fih um 856 nachweifen läßt 8). 

4. Die Kirhe zu St. Felir und Regula in Zürich, 
das Großmüinfter, zur Unterfcheidung von dem Jungfraunftift zum 
Frauenmünfter, wird gemöhnlih auf das Maärtyrertbum jenes 
Geſchwiſterpaars zurüdgeführt 9). ine Erwähnung Zuͤrichs als 
Gaftell oder befeftigte Befißung des Herzogs findet ſich ſchon im 
Leben Galls, indem hieher 670 aus dem rätifchen Klofter Diſen— 
ti8 vor einem Avareneinfall Reliquien geflüchtet werden !0). Ue: 
ber die Erbauung einer Kirche dafelbft redet eine Lucerner Ur: 
funde, worin ein Presbyter Wichard angiebt, daß fein Bruder 
Rupert, Officier bey einem König Ludwig, fein ganzes Erbtheil 
dazu verwandt habe, zu Zürich eine Kirche zu erbauen; auffal: 
lend wird der Heiligen Felir und Regula dabey nicht gedacht !!). 
Sndeß die Urkunde ift nah Form und Inhalt falfch; fie ift da— 
tirt vom fünften Jahre eines Königs Ludwig ; an einen der frü: 
bern fränfifchen Könige ift nicht zu denken, weil darin zugleich 
ded von Ebroin ermordeten Leodegar aus dem Ende des fiebenten 
Jahrhunderts gedacht wird 12). Clodwig Ill., der etwa in Frage 
kommen Eönnte, hat nur vier Jahre regiert, 691— 695; aud 
die Imdiction deutet auf ſpaͤte Abfaflung ; dad Jahr derfelben 


6) Mabillon, annal. Ben. II. p. 477. — 7) So 3apf, Reifen, 
p. 248. not. u; Mone, Quellenfammlung p. 59. — 7) Ibid. p. 51. 
Die Chronologie wäre alfo: Ankunft in Alamannien 847; vierjähriges Ver— 
weilen bey dem Edlen und Eintritt ins Klofter 8515 Beginn der Glaufur 


nach fünf Jahren 8565 Tod nad) 22 Jahren 878. — 9) Beral. I. ©. 
110. — 10) Nach einem von Mabillon eingefehenen alten ober, 
Annal. Ben. I. p. 465; Vita Galli, Pertz, I.p. 6. — 11) Neugart, 


eod. dipl. I. no. 5. — 12) ®Beral. I. ©. 559. not. 40, 
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Xl. würde mit dem fünften Jahre Ludwigs des Frommen ziem: 
ih flimmen, aber auf diefen paßt die ganze Übrige Bezeichnung 
nicht; man muß die Brauchbarfeit der Urkunde aufgeben. Daf: 
felbe gilt von zwey Urkunden Karls des Großen, nach welchen 
die Einweihung der dortigen Kirche durch einen Biſchof Theodor 
geſchehen fein fol 13). Erft die Stiftungsurfunde Ludwigs des 
Deutfchen für das Frauenmünfter, 853, erwähnt wieder der 
Srabftätten jener beiden Märtyrer), Das Großmiünfter ſelbſt 
ift erft ein Werk Kaifers Dtto, aber die Zodtencapelle an der 
füdweftlichen Seite des Chors Fann allerdings aus früherer Faro: 
lingifcher Zeit flammen 15). Aus der föniglichen Burg, dem al: 
ten castellum Turegum und dem Stifte zum Frauenmünfter ging 
ipäter die Stadt Zürich hervor. 

5. Lüselau. Wo der Züricherfee fih nah Oſten zu ver: 
engt, umfließt er zwey liebliche Eilande, dad größere, Ufenau 
(Ubinauuia, Hupinavia, obere Au), wo einft Ulrich von Hutten 
jein Ende fand, das Fleinere, norböftlich gelegen, Luͤtzelau, d. i. 
Feine Au (Luzilunauuia, insula minor) genannt. Auf letzterer 
Infel läßt ſich eine Flöfterliche Niederlaffung aus der Mitte des 
achten Jahrhunderts nachweifen !6). Eine Frau Beata hatte eine 
dafelbft erbaute Gelle nebft andern Befigungen an Othmar von 
St. Gallen (9. Novbr. 744) vermacht, jedoch vorläufig nur als 
Pfand für die Ausrüftung einer Reife nah Rom, fo daß nad) 
ihrer Ruͤckkehr jene Schenfung als Precarey zuruͤckgegeben werden, 
und erft nach ihrem Tode dem Klofter wieder zufallen folle !?). 
Der Vertrag muß fich zerfchlagen haben; zehn Zage fpäter wird 
faft diefelbe Schenfung an das Frauenftift zu Luͤtzelau überwie- 
fen, wo jene Beata mit ihrer Mutter Hatta ald Nonne lebt !8). 
Weitere Spuren bed Klofterö fehlen; der Sohn jener Beata, 
gantpert, fchenkt unter andern auch die Luͤtzelau an St. Gal- 


— — 


13) Hottinger, d. jüngere, Helvetiſche K. G. I. ©. 3685 Hottinger, 
hist, eccles. VII. p. 1098. S. Vögelin, Notizen über das Stift zum 
Großmünfter, in den Mittheilungen der antiquar. Gefellfch. zu Zürich. II. 
S. 116. — 14) Neugart, I. no. 349. Bluntfhli, Staats- und 
Rechtögefchichte der Stadt und Landfchaft Züri. Züridy 1838. I. Beilage 1. 
© 477. — 15) ©. Bögelin, der Großmänfter in Zürich, Mitthei: 
langen, 1.8.9 — 16) Ferdinand Keller, Geſchichte der Infeln 
Ufenau und Lüselau ©. 15. — 17) Neugart, cod. dipl. I. no. 12; 
Keller, ©. 383. — 18) Neugart, no, 13. 
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len 19), und nachdem fie bey den Angriffen auf den Güterichas 
diefes Kloftersd davon abgekommen war, giebt Ludwig d. Fr. fie 
wieder zurüd, doch ohne eines Klofterd darauf zu gedenken %). 
Gegenwärtig ift die Infel unbewohn: ; der Ort, wo die Gebäude 
geftanden haben müffen, ift der weftliche Zheil der Infel, der bey 
hohem Wafferftande allein troden bleibt. 


6. Benfen bey Usnady, Bainchau, Babinchau, öftlich vom 
Züricherfee, ift als ein Klofter aus den eben befprochenen Urfun: 
den befannt, da beide Schenfungen der Beata dafelbft verfaßt 
find. Eine andere Anſicht verlegt dad Klofter an den Boden: 
fee 21), und bezieht auf daffelbe eine Aebtiffin Haberila, angeblich 
durh St. Gallus felbft geweiht 22). 


7. Lucern; in dem fchon bey Zürich befprochenen Di: 
plome des Presbyters Wichard 3) giebt derfelbe an, feinen Theil 
der väterlihen Erbichaft zur Erbauung einer Gapelle in Lucern 
verwendet zu haben, und zwar zu Ehren bes heil. Morig und 
Leodegar; die Nachricht muß wegen der Unzuverläffigkeit der Ur: 
Funde auf fih beruhen. Dagegen hat fchon Pipin das dortige 
Klofter an Murbah im Elſaß vergabt, wie Kaiſer Lothar 840 
bey Gelegenheit der Beftätigung jener Schenkung bezeugt 2%). 


8. Schönenwerd, Werth, ein Klofter oberhalb Aarau 
nahe am rechten Ufer der Aar, gehört zu den Golonien aus u: 
reuil, die zugleih mit Granval angelegt, und biefem deßhalb 
unterworfen waren 3). Ein freilich verbächtiged Diplom Karl: 
mans 770 beftätigt noch diefes Verhältniß unter Verleihung von 
Privilegien 26). Eine andere Nachricht enthält ein Schenfungs: 
brief des flraßburger Biſchofs Remedius 778, wornach das Klo: 
fier von einem Bifchof Rapert neu erbaut, und dem Remedius 
nach der deutſchen Rechtsſymbolik mittelft Darreihung des Mef: 


19) Ibid. no. 10. — 20) Tradition. monast. S. Galli p. 440; Kel⸗ 
ler, ©. 16. — 21) Mabillon, annal. Ben. II. p. 113. — 22) Acta 
S. Boll. Jan. II. p. 1033; ©. ill. — 23) not. 11. — 24) Neugart, 
cod, dipl. I. no. 298; Schöpflin, Alsat. dipl. I. p. 79; &egeffer, Lucern 
unter Murbach, in: ber Gefchichtöfreund, Mittheilungen bes biftor. Vereins 
der fünf Orte Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug. Bd. J. Einfie: 
dein 1844. ©. 218 die Urkunde Lothars bafelbft p. 158. — 25) Bergl. 
&. 98. Vita Germani, Mabill. Act. S. Ben. Il. p. 513: monasterium Ver- 
dunense. — 26) Schöpflin, Alsat. dipl. I. no. 40,.: cella Verteme, 
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ferdö vor Beugen übergeben if. Die Brüder des Erbauers 
machten zwar nachher Anfprüche darauf, wurden aber baburd) 
abgefunden, daß Remedius ihnen den Befiß anfangs ald Preca: 
ren verlieh, bis auch fie ihm das Klofter zuruͤckgaben, worauf er 
es zugleich mit dem elfaffifhen Klofter Aſchau an die Marien: 
firhe in Straßburg vergabt. Der Schenfungsbrief hat aber fhon 
oben wegen Form und Inhalt angefochten werden muͤſſen 27), fo 
dab auch hiernach die Gefchichte des Klofterd nicht ermittelt wer: 
den kann; fpäter findet es ſich allerdings unter dem Beſitze der 
firaßburger Kathedrale 3). Wenden wir und der nördlicheren Ge: 
gend Alamanniens recht3 des Rheins und Bodenfees zu, fo fin: 
det ſich | 

9. Marchthal, an der obern Donau, ald Prämonftraten 
ferabtey zwar erft im zwölften Jahrhundert, fann aber ald Be: 
nebictinerftift zu St. Peter fchon in der Mitte des achten erwie— 
fen werden. Ein Graf Agilolf erwähnt bey einer Schenkung an 
St. Gallen 776 der Stiftung jenes Klofters Marchthal durch feis 
nen Water Halaholf und feine Mutter Hitta oder Hildiberga. 
Wenn er dabey Kräftigung der Klofterregel zur Bedingung macht, 
fo fann dieß nur St. Benedictd Regel fein, die feit Pipins Zeit 
auh in St. Gallen galt 2°). 

10. Zu Lauterbach im mwürtembergfchen Oberamte Obern: 
dorf laͤßt fich gleichfalls aus dem achten Jahrhundert eine Firch- 
lihe Niederlaffung erweifen. Um 769 fchenft eine Frau Cota— 
nivvi, die ſich Magd Gottes nennt, ihren Beſitz an St. Gallen, 
woraus fich fchließen läßt, daß der Drt felbft wohl noch fein 
firhliches Gebäude befaß, fie vielmehr ſich ohne eigentliched Ge: 
lübde einem devoten Leben ergab 3%). Schon 786 findet fich aber 
dafelbft eine Stiftung, die bald als basilica bald al$ monasterium 
bezeichnet wird, und für welche eine Gundrada Schenkungen meh: 
rer Wohlthaͤter in der Form einer Precarey betätigt 31). Biel: 
leiht war aus dem frommen Frauenverein feitdem ein wirkliches 
Klofter hervorgegangen. 


27) Testamentum Remigi, Grandidier, II. no. 73; Neugart, cod. dipl. 


l. no. 69: monasteriolum, quod dicitur Werith: ®eral. ©. 70. — 28) 
Grendidier, I. p. 310. — 29) Neugart, cod. dipl. no. 66; He— 
fele, Einführung ©, 39%. — 30) Neugart, cod. dipl. I. no. 47. p. 
48.: in Lutinbah. — 31) Ibid. no. 93; villa Leodrabach. 


Rettberg's Kirchengefh. Deutſchl. Wh. 1. 9 
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ll. Buchau, ein Frauenflofter am Federfee zu Ehren St. 
Cyprians und Gornelius, fol von Ludwig d. Fr. 819 Schenfun: 
gen und Freiheiten erhalten haben 3%). Um 857 ift Irmingard, 
Tochter Ludwigs des Deutſchen, dafelbft Aebtiffin$). Wenn 
Hermann von Reichenau die Stiftung erft einer Gräfin Adelinde 
um 902 beilegt, deren drey Söhne erfchlagen wurden, als fie 
ihre Schwefter aus dem Klofter zu entführen fuchten, um fie zu 
verheiratbhen, fo iſt damit nicht die erfle Gründung, fondern wohl 
nur eine Erneuerung gemeint 3}). 

12. Abt Fulrad von St. Denys vermaht im Zeflamente 
feiner Abtey 777 mehre Gellen, von denen zwey dem Sprengel 
von Gonftanz angehören 3), eine Vitaliscelle am Nedar bev 
Eßlingen und eine Adalungscelle mit den Gebeinen des heil. 
Georg, die in der Nähe von Schaffhaufen gelucht wird 36). 

13. Die St. Trudpertscelle im Schwarzwalde, deren 
Errichtung an der Stelle, wo jener Heilige ermordet wurde, dem 
Wohlthaͤter deffelben, Dthpert, beigelegt wird 37), gerieth während 
des achten Sahrhunderts wieder in Verfall, fo daß ein Nach: 
fomme jenes Stifter, Nambert, bey Gelegenheit der Erhebung 
ber Gebeine des Heiligen fie neu aufführte und weihen ließ 816 3°). 
Dthpert und Rambert werden defhalb ald Begründer des Klofters 
genannt in einem Diplome 902, wodurdh ein Graf Lutfried die 
abermalige Erneuerung und die Uebergabe defjelben an einen Abt 
MWaldrich bezeugt. Letzteres Diplom ift befonder8 von den Ge: 
nealogen des Haufes Habsburg vielfah benußt, deſſen Anfänge 
theild von der Familie der Ethiconen im Elfaß, theild von Ddiefer 
breisgauifchen Grafenfamilie abgeleitet werden 39). 


32) Ibid. I. no. 204: Buchovia juxta lacum qui vocatur Phedersee; 
Memminger, Würtembergiche Sahrbücdyer 1826. ©. 332. Die Urkunde ift 
jedoch nad) der Art, wie fie die Verhältniffe des Kloftervogts beſpricht nebft 
mehren ähnlichen, unäht. — 33) Dümge, Regesta Badens. p. 71. mon. 
quod Puahauua nominatur. — 34) Hermann contr. 92; Hefele 
verlegt diefe Scene in Karls d. Gr. Zeit; Einführung ©. 444; Ströbele, 
in Memmingers Jahrbüdyern 1824. ©. 338; Stälin, ©. 371. — 35) 
Grandidier, Il. no. 71. Beral. ©. 87. — 36) Neugart, cod, dip!. 
I. p. 63. not. f. — 37) Bergl. ©. 37. — 38) Vita S. Trudperti 
bey Mone, Quellenfammlung ©. 20; Gerbert, histor. nigr. sylv. J. p. 
54, 134. — 39) Herrgott, genealog. Habsburg. Il. 1. p. 197; Schöpf- 
lin, Alsat. dipl. I. no. 123; Neugart, cod, dipl, I. no. 635; Dümge, Re- 
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14. Sädingen; Fridolins Stiftung wird von feinem Bio: 
graphen zwar nur ald eine Hilariusfirche nebft einem Nonnen: 
Hofter angegeben 10); allein recht früh muß doch auch ein Manns: 
flift hinzugefommen fein, da der Biograph Balther felbft im zehn: 
ten Jahrhundert ſich als deflen Mitglied angiebt 1); die Einwir- 
fung Sädingens auf die Befehrung der Umgegend, die aus den 
zahlreichen Hilariusfirhen rings umher gefchloffen wird, läßt 
bald nach Fridolind Tode auf eine Miffionsanftalt durch Mönche 
Ihließen. Urfunden geben darüber keinen Aufſchluß #2). 

15. Kempten, Campidona, Campidonum, die alte Rd: 
merftation Campodunum auf der Straße von Italien nach Augs— 
burg #3). Die Gründung eines Klofterd durch den erften Abt Au— 
dogar wird ins Jahr 752 verlegt #4); Ludwig d. Fr. meldet bey 
Verleihung der freien Abtöwahl 839, daß feine Mutter Hilde: 
gard dorthin die Gebeine des heil. Gordian und Epimachus ge: 
ſchenkt habe *), was alfo gleichfalls ein Beſtehen im achten 
Sahrhundert beweifet; dann kommt es vor in dem Klofterfata: 
log von 817%). Dagegen find alle übrigen Nachrichten aus die: 
fer Zeit falſch; dieß gilt namentlid von einem Diplome Karls 
d. Gr. Rom 773, wornah er auf Bitten der Hildegard den er: 
ſten Abt in Kempten, Audogar, eingelegt, das Klofter unter feinen 
Schuß genommen, und mit den in jener Gegend belegenen Erb: 
gütern feiner Gemahlin ausgeftattet haben foll; die Sage weifet 
der Hildegard einen Aufenthalt auf der väterlihen Burg Hilar: 
mont ziemlich im Zone der Legende von der heil. Genovefa an; 
ferner eine Urkunde aus demfelben Jahre, wodurdh er der Will: 
führ der Voͤgte Grenzen gefest haben fol 1). Eben fo erdichtet 


gest. Badens. p. 5. Das Diplom ift enthalten in zwey fpätern Transſum— 


ten aus dem I12ten Jahrhundert. — 40) Mone, Quellenfammlung ©- 
14. 15. — 41) Ibid.©.5. — 42) Neugart, episc. Const. p. 10; 
Hefele, Einführung ©.2598. — 3) Vergl. J. ©.4,. — 44) Her- 
mann contr. 752. Pertz, VII. p. 9. — 45) Monum. Boic. XXXI. p. 
sg, Hermann contr. 774. — 146) Pertz, Ill. p. 224. — 47) Mon. 


Boic. 30. p. 375; Lünig, spicileg. eccles. II. p. 169. Auf die angebliche 
Gründung Karls bezieht ſich auch eine Infchhrift im Klofter, Gerbert, iter 
German. p- 137; Ang. Mai, script. vet. nov. coll. V. p. 193: Hildegar- 
dis 773 fundavit, Carolus 774 confirmavit, Adrianus 777 dedicavit, Audel- 
sarius 778 inchoavit. “ Ein Diplom Ludwigs d. fr. 815. Mon. Boic. 28. 1. 
p. 9., das auf eine Urkunde Karls binweifet, ift verdächtig, Lang, regesta 
Boic. I. p. 5. 
9% 
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ift die Gründung der erften Gelle dafelbft durch Theodor, einen 
Schüler des Gallus, der mit feinem Genoffen Magnus oder Magno: 
ald nad) der Zerftörung der St. Gallencelle durch die Franken fich 
in diefe nördlichen Striche Alamanniens begeben haben fol; er 
fey während ausgebrochener Unruhen noch einmal nah St. Gals 
len zurüdgefehrt, und habe von Abt Othmar die Abfendung Des 
Berthgoz mit vier Mönchen nad) Kempten erwirft, die dafelbit 
eine Nicolauscapelle und hölzerne Hütten erbaut haben #). Schon 
hier tritt im den Nachrichten aus der Biographie Mangs, die 
von jenem Theodor felbft verfaßt fein foll, eine unerhörte Ber: 
mengung der Beiten hervor; die unmittelbaren Schüler Galls 
aus der Mitte des fiebenten Jahrhunderts werden mit Abt Oth— 
mar in der Mitte ded achten zufammengeworfen. Die Diplome 
Kemptens aus dem neunten Jahrhundert find ziemlich vollftändig 
erhalten; aber auch nicht eins weiß etwas von einem Theodor 
ald erften Gründer der Celle ®). Eine Kritif des Lebens Mangs 
bleibe für die Gefchichte Augsburgs vorbehalten. 


$. 22. 4. Chur. 


Johan Guler von Weined, Raetia d. i. Außführliche und wahrhaffte Bes 
fchreibung der dreyen Löblicdyen Grawen Bündten vn anderer Retifcher 
velder. Züricdy 1616. fo. — Fortunatus Sprecher, Pallas rbaetica, 
armata et togata, Basileae 1617. 4. — Ejusdem, Rhetia, ubi ejus 
verus situs, Politia, bella, foedera et alia memorabilia accuratissime 
describuntur, Lugdun. Bat. 1633. — #ortunat. Sprecers historia 
rhaetica, oder Graubündnerifche Chronic, deutſch von Johann Conra- 
din « Bonorando, St. Gallen 1704. 4. — Catalogus oder ordentliche 
Series ber Bifchöfen zu Chur, von Herren Johann, Biſchofen zu Chur 
zufammengezogen. Embs 1645. (Johann Fluog von Aspermont, Bifchof 
in Chur 1636—61). — Gabriel Bucelinus, Rhaetia ethrusca, romana, 
gallica, germanica, sacra et profana topo-chrono-stemmatographica, 
Augustae Vindelic. 1666. 4. — H. 8. Lehmann, bie Republik Grau— 
bünden, hiſtoriſch-geographiſch-ſtatiſtiſch dargeſtellt, Magdeb. 1797. — 
P. Ambrosii Eichhorn, episcopatus Curiensis in Rhaetia sub metro- 
poli Moguntina chronologice et diplomatice illustratus. Typis San-Bla- 
sianis 1797. 4 — v. Röder und v. Tzſcharner, der Kanton Graus 
bünden, St. Gallen 1838. 





48) Vita S. Magni, Goldast, scriptor. 1. 2. p. 194; Rubhart, äl— 
tefte Geſch. Baierns ©. 313; Stälin, ©. 384; Vergl. 924. — 49) 
Monum. Boic. 28. 1. p. 19, 23, 26, 53; Vol. 31, p. 60. 79. 89. 
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Suͤdlich und öftlih vom Bisthum Gonftanz am obern Laufe 
des Rheins von feinen Quellen bis zum Einfluß in den Boden: 
fee findet fi der Sprengel von Chur, der nicht nur die hier 
angefiedelten Alamannen, fondern auch romanifirte Rätier um: 
faßt, deren Nationalität fich noch jett in der romanifchen Spra: 
che beobachten läßt; die Didcefe Chur fchlieft Graubünden und 
Borarlberg, etwa die alte Raetia prima, Hochrätien, ein. Die 
Stiftung des Bisthums ift unbefannt, weifet aber nach Stalien 
bin, da im fünften Sahrhundert ein Biſchof Afimo ald Suffra— 
gan von Mailand aufgeführt werden Fonnte !); noch mehr mußte 
dieß Verhältniß befeftigt werden, da diefe füdlichften Striche Ala— 
manniend eine Zeitlang bis zur Abtretung an die Franfen unter 
oftgothifher Herrichaft flanden. Diefelbe Verbindung mit Mai: 
land ift noch 842 vorhanden, wo in einem dortigen Synodal= 
fchreiben ein Bifchof Verendarius von Chur fich vorfindet 2). Da: 
gegen meint man fchon 847 in einem Schreiben Rhabans von 
Mainz an König Ludwig unter den Unterfchriften der Suffraga— 
nen einen Gerbrach oder Gorbrath auf Chur deuten zu müffen, 
weil alle übrigen Stühle befegt erfcheinen ; die Losreißung von 
dem mailändifchen Metropolitenfprengel und die Unterwerfung uns 
ter Mainz würde alfo wohl mit der Theilung des Reichs 843 
zufammenhängen ?). Die Kataloge der Bifchöfe wiſſen zwar eine 
vollftändige Succeffion nachzuweiſen, jedoch mit dem Eingeftänd: 
niß, daß fih von den Meiften allein die Namen erhalten ha: 
ben 9). Nur aus der Mitte des fechsten Jahrhunderts will man 
die Amtöführung eined Valentian aus einer jest freilich nicht 
mehr vorhandenen Infchrift erweifen, deren Schreibart allerdings 
auf eine barbarifche Zeit fchließen läßt 5). in Bedenken dage— 
gen fann vielleicht fich darauf flügen, daß man den aus Seve— 
rins eben bekannten Bifchof NRätiend Balentin, deffen ſich auch 
Paſſau zu bemaͤchtigen fuchte 6), hieher bezogen habe; die Todes— 


N) Vergl. 1.&. 217. — 2) Mansi, XIV. p. 791. — 3) Eich- 
horn, episcop. Cur. p. XXI. — 4) Asimo, Pruritius, Claudianus, Ur- 
sieinus I., Sidonius, Eddo, Valentianus, Paulinus, Theodor, Verendarius, 
Ruthbard, Paschalis nadı Eichhorn. — 5) 3euge dafür ift nur Tischudi, 
Gall, comat. p. 298., der den Grabftein in der Kirche St. Lucii gefehen ha— 
ben will: Hoc jacit in tomolo, quem deflevit Retica tellus, 

Maxima summorum gloria Pontefecum, cet. 

6) Weral. I. ©. 220. 
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tage beider würden freilich nicht zutreffen ?), indeflen fann der 
Berfertiger jener Grabfchrift, wenn fie fpäter gefchmiedet ift, auch 
abfichtlich die Sdentität mit jenem Namen aus dem fünften Jahr— 
hundert vermieden haben. Außerdem findet fih eine Spur eines 
Biſchofs in Chur in der Biographie Fridolins, der fih an einen 
folhen zur Anlage feiner Hilariusfirche dafelbft gewandt haben 
ſoll 8); doch bey der Unzuverläffigkeit jener Arbeit bleibt auch 
dieß Zeugniß fehr zweifelhaft ?). 

Sn fränfifcher Zeit bietet Chur eine eigenthuͤmliche Erfchei- 
nung dar durch die enge Verbindung, worin dad Bisthum zu 
dem weltlichen Regiment fteht, indem es faft als erblich in der 
rätifchen Grafenfamilie erfcheint, und einmal fogar mit dem Amte 
des Präfes oder Gaugrafen in derfelben Perfon verbunden ift. 
Zur Nachweiſung diefer Verbindung find wir freilich auf ziem— 
lid mangelhafte Quellen angewiefen, nämlich theild auf einige 
Steinfchriften in der Kirche St. Lucii und dem Klofter Gab, theils 
auf ein Vermaͤchtniß des Biſchofs Tello aus der Mitte des ach: 
ten Sahrhunderts, worin derjelbe zur Scelenruhe feiner Verwand— 
ten dem Klofter Difentis beträchtliche Schenkungen zuweifet. Die 
Glaubwürdigkeit der Infchriften läßt ſich jedoch ziemlich erhär: 
ten; die zweite Fennt einen verheiratheten Bifchof, welches Ver— 
haͤltniß man fchwerlich fpäter erdichtet haben würde; die erfte 
führt den Nebenumftand auf, daß der Berftorbene felbft den 
Marmorftein habe aus Stalien fommen laffen, worauf ebenfalls 
eine fpätere Dichtung wohl kaum verfallen wäre; freilich ift da— 
bey nicht zu überfehen, daß derjenige, der die Inſchrift feste, 
der Urenkel des darunter Ruhenden ift, zwifchen beiden alfo drey 
Generationen oder ein Jahrhundert liegt; indeffen die Glaubwuͤr— 
digkeit der Familiennachricht wird dadurch nicht ausgefchloffen. 
Die erſte Infchrift in der Kirche St. Lucii zu Chur neben der 
Zreppe 19) fagt aus, daß dort Victor 1. der Urgroßvater des Bi: 


7) Der Zobestag des Balentin aus Severing Zeit ift der Epiphanien- 
tag, 6. Jan.: der des churifchen wird in der Infchrift angegeben als VI. 
iduum Septembris post consulatum Basilii viri consularis, indictione XL, 
was den Sten September ergiebt. — 8) Vita Fridolini, Mone, Quel: 
lenfammlung p. 12. — 9) Bergl. ©. 32. — 10) Sprecher, Pal- 
las Rhaetica. Lib. Il. p. 52; Hottinger, Helvet. K. G. I. ©. 285; Eich- 
horn, episc. Cur. p. 18: Hie sub ista labidem marmorea, quem Vector, 
ver illuster preses ordinabit venire de Triento hic requiescit clarissimus 
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ſchofs Victor 11. und des Präfes Sactatus ruhe. Die Mittel: 
glieder ergeben fih daraus zwar noch nicht, doch foll nach Spre: 
cher aus andern Monumenten derfelben Kirche erhellen, daß der 
Sohn jenes Victors 1. Vigilius geheißen, und diefer eine Zoch: 
ter Saftomia und drey Söhne Paulus, Zacco, und Pafchalis befef: 
fen habe !!); Ießterer wird nun ald Vater des Bifchofs Victor I. 
durch die zweite Inschrift im Klofter Gas an der Mauer des Chors 
erwiefen 12), wo Bifchof Bictor 11. feinen Vater und Vorgänger 
im Bifhofsamte Paſchalis nennt; dieß wäre alfo ein verheira: 
theter Bifchof, wobey Fatholifchen Hiftorifern die Auskunft bleibt, 
den Anfang der Ehe vor die Gelangung zu den höhern Weihen 
anzufegen, und ihm nachher Enthaltfamfeit beizumellen. Daß 
derfelbe zugleich Präfes und Bifchof geweſen ift, geht aus den 
bier zugänglichen Quellen zwar nicht hervor, wird aber ebenfalls 
von Sprecher auf den Grund eingefehener Urfunden behauptet. 
Als Gemahlin diefes Biſchofs Pafchalid wird eine Efopeia ge: 
nannt, vielleicht entftellt au3 Epifcopeia, da fie in Urfunden fic) 
mehrfach als Antistita Curiensis unterzeichnet haben fol !3). Bis 
bieher fteht alfo die Reihefolge der Familie fo feſt: Victor 1., 
Bigilius J., Paſchalis, Bifchof mit zwey Söhnen, Victor I1., 
Biſchof, und Jactatus, Präfes von Nätien. 

Bon legterem läßt fih nun der Stammbaum nad) dem Te: 
ftament des Zello !4) von 766 weiter führen, gegen deſſen Accht: 
heit nicht3 Erhebliches einzuwenden ift. Diernach hatte der Groß: 





proavus domini Vectoris epi, et domini Jactadi. Der dort rubende Urgroß— 
vater muß der Präfes Victor I. felbft fein, der den Stein bat kommen 
taffen, die Inſchrift enthielte fonft den Namen des Beftatteten nicht. — 
11) Sprecher, 1.1. p.53; Lang, Baierns Gauen, Nürnberg 1830. ©. 163. 
— 12) Guler, Raetia, fol. 87.; Hottinger, p. 286; Eichhorn, 1.1. 
Victor episcopus Curiensis una cum matre sua fundator hujus monasterii, 
et cum ea Paschalis episcopus Curiensis genitor et antecessor ejus. — 13) 
Guler, Raetia fol. 86b.: diefer (Pafchalis) lebt im ebeftand vnd war fein 
ebeaemahal frauw Esopeia ein geborne Gräffin von hoben Realt, deren vil 
meldung gefchieht in alt inftrument und Brieffen; darinnen fie ſich offt vn: 
terfchrieben, vnd felbften Antistitam Curiensem d. i. Ein Borfteherin in der 
Kirchen Chur genamfet bat. Daffelbe bezeuget auf den Grund eingefehener 
Urtunden Sprecher 1.l.: haec eadem etiam propter functionem Episcopa- 
lem mariti Episcopia vocata fuit, Bergl. Meyer von Knonau Geſch. 
der fchmweizer. Eidgenoffenfchaft. Th. I. Zürich 1813. — 29. — 14) Eich- 
horn, episcop. Cur. cod. dipl. no, 2. 
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vater des Zello, jener Praͤſes Sactatus, von feiner Frau Salvia 
einen Sohn Bictor III., der die weltliche Gewalt erbte, während 
das Bisthum in eine verfhwägerte Familie übergegangen fein 
fann, auf einen Bigilius II., den Zello feinen Oheim von müt: 
terliher Seite nennt (avunculus); er wäre alfo der Bruder der 
Zeufinda, der Gemahlin Bictord III.; darf man indeß die Be 
zeichnung Oheim minder genau auch von dem Bruder des Ba: 
terö nehmen, fo wären Bictor IN. und Bigilius II. Brüder, je 
ner Präfes, diefer Bifchof, was wohl das wahrfcheinlichere tft; 
ein Sohn Victors II. und der Zeufinda war Zello; der Stamm: 
baum der Familie läßt fich hiernach vollftändig entwerfen 18). 
Für die Reihefolge der Bifchöfe von Chur ergiebt fich alfo: 
Pafchalis der verheirathete Bifchof und zugleih Präfes, deſſen 
Sohn Victor II., deſſen Neffe Vigilius II. und endlich deſſen 
Neffe Tello. Daß andere nicht genannte Bifchöfe dazwifchen ge: 
legen haben, ift nicht wahrſcheinlich. ine Zeitbeflimmung der 
einzelnen hebt am beften von Tello an, der fih um 759 bed 
Dthmar von St. Gallen annimmt '!6), und fein Teſtament 766 
auffest; fein Vorgänger und Oheim Bigilius wird das Bisthum 
etwa um diefelbe Zeit geführt haben, wo deſſen Bruder (oder 
Schwager) Victor 111. die weltlihe Verwaltung leitete; befannt 
ift von lesterem aber, daß Othmar in feinen Dienften ftand, 
ehe er zum Abt nach St. Gallen entboten ward 72017), Mit 








15) Eichhorn, I.l. p. 4; Mabillon, ann. Ben. II. p. 165.; Abhandi. 
der Münchener Akademie 1839. ©. 169. 
Victor J. Präfes 


Vigilius I. (Präfes) 


Efjopeia — Paſchalis, Paulus, Zacco, Gaftomia 
(Gräfin v. (Präfes und 
hohen Rätien) Biſchof, 
— — — —— — — — — 
Vaspula, Urſicina, Victor II., Jactatus — Salvia 
(Biſchof) Präfes | 
Bigilius I., Bictor II. — Theufinda 
(Biſchof) Präſes | 


Zacco, Jactatus, Vigilius, Tello, Salvia. 
(Biſchof). 
16) Vergl. S. 115. — 17) Vergl. S. 113. Vita Otmari, Pertz, 
I. p. 41. 
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der Amtsfuͤhrung Victors II. und des Pafchalis wird man alfo 
ziemlich in die Mitte des fiebenten Sahrhunderts hinauffteigen 
müjfen 18). 

Bon den Einzelnen ift weiter nicht viel zu berichten; Pa: 
ſchalis, im Befige der geiftlichen und weltlichen Gewalt, ver: 
mählt, und zwar noch während feines Bifchofsamts, wird unter 
den Stiftern des Klofterd Cab genannt; dann Victor 11., deſſen 
Sohn, zu Ende des fiebenten Jahrhunderts, vollendete das Klofter 
Gaß, wo feine Schweftern ald Nonnen eintraten !9). Ferner Bi: 
gilius II., der nach der gleichzeitigen Regierung feines Bruders 
(oder Schwagers) Bictor III. zu fchließen in den Anfang des ad): 
ten Jahrhunderts gehört, und vielleicht an der Ausbildung Oth— 
mars Theil hatte. Endlih Tello um die Mitte des achten Jahr: 
hunderts. | 

Hier ift indeffen übliche Anfiht, daß zwifchen Vigilius und 
Zello zwey andere Bifchöfe einzufchieben feien, Baldobert und 
Urficin. Baldobert oder Adalbert ift erwiefen als Abt zu Pfaͤf— 
fers, in welcher Eigenfchaft er auf dem Zage zu Attigny 765 
erfcheint; wo fich außerdem in ftraßburger Urkunden um dieſe 
Zeit derfelbe Name unterzeichnet findet 20), ift bey weitem eher 
an den Bifchof von Bafel zu denken 21); Chur, unter dem Me: 
tropoliten von Mailand ftehend, hatte weniger Verbindung mit 
dem Elfaß. Als Beweis für fein bifchöfliches Amt in Chur bleibt 
hiernach nichts übrig, als die Erwähnung in einem Statut für 
das Klofter Pfäfferd von 1099, wo unter den früheren Aecbten 
deffelben auch ein Adalbert zugleich als Bifchof bezeichnet wird 22). 
Den Umftand, daß derfelbe 765 nur als Abt erfcheint, erklärt 
man gewöhnlich durch Niederlegung des Bifchofsamts in Chur 2). 
Indeſſen als Bifchof dafelbft müßte er ficher derjelben Grafen: 
familie angehört haben, die noch durch Tello fpäter im Beſitz 





18) Eichhorn fest den Pafchalis 680 an, um ihn möglichſt fpät ins 
geiftliche Amt zu bringen, fo daß er fich vorher feiner Frau entledigen kön— 
ne; Cointe, V. p. 461. fest ihn 754 jedenfalls viel zu fpät. — 19) 
Spreder 1.1. fest aud) diefen 760 um ein Zahrhundert zu fpät. — 20) 
In der Urkunde Heddos von Straßburg für Schwarzah, Schöpflin, Alsat. 
dipl. I. no. 16; Grandidier, I. no. 43, und in dem zweifelhaften Zefta- 
mente des Remigius ib. II. no. 73. — 21) Bergl. ©. 93. — 22) 
Eichhorn, cod. dipl. no. 36. p. 44. — 23) Eichhorn, p. 22; fein 
Tod um 754 wird ebenfalls zu früh angefest, Mabill. annal. II. p. 159. 
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des Bisthums erfcheintz dann aber begreift fi nicht, warum 
Zello feiner als eines Verwandten im Zeftamente nicht gedenft. 
Auch Urficinus, Abt im Klofter Difentis, Fann als Bifchof von 
Chur allein aus der einheimifchen Zradition erwiefen werden 2%); 
fein Nichtvorfommen in Tellos ZTeftament fällt noch mehr auf, 
da er deffen Vorgänger in der Abtey Difentis und im Bisthume 
fein fol. Der Zeit nach ift freilich für Beide Naum genug vor: 
handen, da Tello felbft erft um die Mitte des achten Jahrhun— 
dertö im Amte erfcheint. 

Zello ift der legte aus jener Grafenfamilie, die bisher durch 
ihre Glieder das weltlihe und geiftliche Regiment über Rätien 
geführt hatte; feine reihe Schenfung an Difentis fcheint anzu 
deuten, daß fein Stamm ſich zu Ende neigte. Wenn er dabey 
erwähnt, daß er zugleich die Sünden feiner Vorfahren durch 
diefe Schenfung zu tilgen gedenfe, fo hat man dieß auf eine 
Gewaltthat feines Ahnherrn Victor 1. gegen den Stifter des Klo: 
fterd Difentis bezogen 3). Sein Antritt des Bisthums muß vor 
759 liegen, weil er fih den Gewaltichritten des Sidonius von 
Gonftanz gegen den St. Gallifhen Othmar widerfegte, der in 
Chur feine Bildung erhalten hatte 26). Unterzeichnet findet er 
fih zu Attigny 765, und wird bey Errichtung des dortigen Tod: 
tenbundes zu den Bifchöfen gehört haben, die zugleich Aebte wa: 
ren 7). Das Ende feiner Wirkſamkeit läßt fib nur nach dem 
Borfommen feines Nachfolgerd Conftantius beftimmen. Die ein: 
zige Nachricht über diefen befteht in einem Diplome Karls d. Gr., 
vor 774, da es den Titel eines Königs der Longobarden noch 
nicht enthält 23); daflelbe ertheilt einem Gonftantius die weltliche 
Verwaltung über Raͤtien; als Biſchof wird er nicht ausdruͤcklich 
bezeichnet , aber feine geiftliche Würde fann theild aus dem Titel 
venerabilis, theil$ aus dem Umftande gefolgert werden, daß von 
der Wahl zum Amte durch das Volk die Rede ift, was eher auf 
geiftliche als weltlihe Beamte um diefe Zeit paßt?%). Doc läßt 


24) Ibid. p. 165, wo antiqua monumenla obne nähere Bezeichnung 
angezogen werden. — 25) Eichhorn, p. 25, cod. dipl. no. 2; vergl. 
$. 23. no. 4. — 26) Vergl. ©. 115. — 27) Pertz, Il. p. 30: 
Tello episcopus ceivitatis Coeradiddo, d. h. Curiae dietae.e — 2%) Eich- 
horn, cod. dipl. no. 3. p. Il. — 29) Jubemus, ut lam ipse vir ve- 
nerabilis Constantius, quam et successores sui, qui ex nostro permisso ei 
voluntate cum eleclione plebis ibidem recturi erunt —. 
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fich ein gewiſſer Verdacht gegen die Urkunde nicht unterbrüden 30); 
führte Gonftantius das bifchöfliche oder irgend ein anderes geiftli: 
ches Amt, fo Fonnte in derfelben die Angabe davon Faum weg: 
gelaffen werden. ine fpätere Verfertigung derfelben erklärt fich 
recht wohl aus der Abfiht, um zu beweifen, daß noch Karl d. 
Gr. felbft zu Anfang feiner. Regierung die weltlihe und geiftliche 
Gewalt einer Perfon anvertraut habe, während er fie gegen das 
Ende zum Leidwefen des rätifchen Klerus trennte. Auch von dem 
nächften Bifhof Remigius oder Remedius läßt fih ein Einfluß 
auf weltlihe Verwaltung nachweiſen; wir fennen ihn aus Brie: 
fen Alcuins, die einen fehr günftigen Schluß auf feine geiftige 
Züchtigfeit geftatten. Alcuin fendet ihm durch Arno von Salz: 
burg berzliche Grüße, doch ohne ihn ſchon als Bifchof zu bezeich- 
nen 3); fein Einfluß auf weltliche Dinge geht aus einem andern 
Briefe hervor, worin Alcuin ihm einen nad Stalien handelnden 
Kaufmann empfiehlt mit der Bitte, daß derfelbe durch die Zoll: 
beamten nicht zu fehr aufgehalten werde 32). Remigius Amtsan— 
tritt fällt hiernah, da Alcuin 804 ftarb, mindeftens in den Ans 
fang des neunten Jahrhunderts. 

Die fpätere Zeit der Amtsführung des NRemigius betrachtet 
man gewöhnlich ald unruhig und voll innern Zwifts 33); allein 
der einzige Beweis daflır liegt in dem Umftande, daß Karl den 
Biſchof Wolfhar von Rheims dorthin als Miffus abordnet, 807, 
der” aber recht wohl ald der gewöhnliche feit Anfang des Jahr: 
hunderts hergebrachte faiferliche Sendgraf dort auftreten Fann3t). 
Verwirrung in der rätifchen Kirche zeigt ſich erft unter Ludwig 
d. Fr., und als Grund dafür nennt der nächite Bifchof Victor, 
im mehrfachen Eingaben an den Kaifer um 821, die von Karl 
durchgefeßte Trennung zwifchen geiftlicher und weltlicher Gewalt ; 
das Grafenamt fey auch ihm anfangs anvertraut, dann aber ei: 
nem gewiffen NRoderich verliehen, worauf die weltliche Macht jich 
gewaltthätige Eingriffe in den Befiß der Kirche erlaubt habe. 
Bon den 230 zum Bisthum gehörigen Kirchen feien dem Bi: 


30) Böhmer läßt das Diplom in den Farolingifchen Regeften aus. — 
3) Alcuin, ep. 92., ed. Froben 1. p. 136. Remedium de Curia (ftatt De- 
curio oder Decurionem) nobis carissimum fidelemque amicum saluta. — 
32) Ep. 132; drey andere Briefe 133, 201, 202 find geiftlidyen Inhalte. 
— 33) Eichhorn, p. 29. — 34) Ratpert, de casib. S. Galli c. 5 
Pertz, I. p. 63. 


140 11. Per. B. Alamannen. 2. Bisthümer. 


fhof nur 6 FZauffirchen und 25 Feine Pfarrfirhen, von den 5 
Kidftern nur 2 Nonnenftifter übrig geblieben 3). 

Ueber die Verbindung des weltlichen und geiftlihen Regi— 
ments in Chur ergiebt fich hiernah, daß im fiebenten Jahrhun— 
dert diefelbe nur einmal in der Perſon des Paſchalis flatt fand, 
übrigens aber die Aemter getrennt, jedoh von Mitgliedern Der 
rätifhen Grafenfamilie geführt wurden. Zu Ende deö achten und 
Anfang des neunten Jahrhundert3 waren fie wieder in der Per— 
fon des Bifchof3 vereinigt, bis Karl fie gegen Ende feiner Re— 
gierung wieder trennte, was der dadurch beeinträchtigte Biſchof 
Victor ald den Grund großen Unglüds darftelt. Die im Gans 
zen auffallende Erfcheinung diefer Verbindung erklärt fih wohl 
aus der eigenthlimlichen Lage jened Berglandes, wo gewaltfames 
Auftreten der mächtigen Familie leiht war. Nicht der Biſchof 
bat fich der weltlichen Herrſchaft bemaͤchtigt; fondern die weltli= 
chen Dynaften maßten fih auch das geiftlihe Regiment an. 

Senem Bifchof Remigius pflegt noch eine Sammlung kirch— 
licher Gefeße beigelegt zu werden, in welchen fich fchon eine Bes 
nußung der pfeudoifidorifchen Sammlung beobachten läßt 36). Er 
fou fie auf Befehl Karld ercerpirt haben, und zwar, wie man 
meint, auf Beranlaflung jener Unruhen, die auch. die Abfendung 
einer Gommiffion in der Perfon des Wolfhar nöthig gemacht hät= 
ten. Allein nichts fpricht daflır, diefe Unruhen fchon in Remi— 
gius Zeit anzufeßen, da jener Wolfhar nur ald der ordnungsmaͤ— 
ßige Miffus erfcheint 3), und die Verbindung der Grafichaft mit 
dem Bisthum auch anfangs noch in der Perfon des nächiten Bi: 
ſchofs Bictor beftand. ine genauere Prüfung der St. Galler 
Handfchrift jener Sammlung hat auch ergeben, daß die Angabe 
des Nemigius ald Sammler erft ein Nachtrag von fpäterer Hand, 
und die Anführung Karls des Großen ein willführlicher Zufaß 
von dem Herausgeber Goldaft felbft ift 39). 


35) Eichhorn, cod. dipl. no. 6, 7,8. — 36) Goldast, script. 
rer. Aleman. II. 2. p. 134: Alamannicae ecclesiae veteris Canones ex ponti- 
tificum epistolis excerpti a Remedio Curiensi episcopo jussu Karoli m. re- 
gis Francor. et Alamannor. — 37) Bergl. not. 34; Ratpert, c. 5: 
contigit, Wollharium Remensem episcopum legalione a domno Karolo sibi 
injuncta, justilias in Rhaetia Curiensi faciendas, — in ipsum pagum venisse, 
— 35) Knuft, über die Ganonenfammlung bes Bifdyofs Remedius v. Chur 
Studien u. Krititen 1836. I. ©. 161. Richter, Kirchenredyt. Aufl. 2. ©. 131. 
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$. 23. Stiftungen in der Stadt und dem Sprengel von Chur. 


1. Ueber die Kathedrale in Chur fehlt es aus dieſer äl: 
tern Zeit an allen Nachweifungen; zu Anfang des fechszehnten 
Sahrhunderts räumte man ein, durdaus Feine Urfunden zu be: 
fißen !). Hoͤchſtens Iäßt fih aus der Nachricht, daß Othmar 
von St. Gallen feine geiftliche Bildung in Chur erhalten habe ?), 
ein Schluß auf das Beflehen einer Bildungsanftalt an dem dor: 
tigen Bifchofsfige machen. Nach den Klagen Bifchofs Victor bey 
Ludwig d. Fr. über den Berfall aller geiftlichen Einrichtungen 
821 muß der Zuftand derfelben vorher ein blühender gewefen 
jein 3); es werden Schenkungen früherer Könige, Spitäler für 
Arme, fanoniihe Ordnung des Klerus erwähnt, die jeßt durch 
den Eingriff der weltlihen Macht verwuͤſtet feien. 

2. Das Beftehen einer Hilariusfirdhe aus früherer Zeit 
kann nur aus den Angaben in der Biographie Fridolins gefchlof: 
fen werden, der fie erbaut haben fol 2). Man deutet darauf eine 
Kirche zu St. Lärien (Dilarien) 5). 

3. Das Klofter St. Lucii, unweit der bifchöflichen Refi: 
denz, entbehrt ebenfalls aller Altern Nachweifungen. Der Ge: 
beine eines Lucius, der die Gegend befehrt habe 6), erwähnt Bi: 
Ihof Bictor 821, aber fie müjfen feiner Angabe zufolge damals 
der Kathedrale angehört haben. Des jegigen Klofterd gedenft zu: 
erft eine päpftliche Bulle 998, aber unter dem Namen Balen: 
tians, und zwar ald abhängig vom Klofter Pfäffers ?); man 
gründet darauf den Schluß, daß jener angeblihe Biſchof Va— 
lentian daſſelbe erbaut, und ein fpäterer es an Pfäffers vergabt 
habe 8). Allein die Bezeichnung in der Bulle läßt weit eher dar: 
auf fchließen, daß es einem heil. Balentinian geweihet war, worin 
man füglih jenen Bilhof Rätiens aus Severins Zeit erbliden 
kann. Bielleicht feitdem man diefen als einen Bifchof von Chur 
auffaßte, erwuchs aus den hieher übertragenen Gebeinen des an— 
geblichen Apofteld Rätiens, St. Lucius, der jest übliche Name. 

4. Difentis, Desertina, am linken Ufer des Rheins un: 
weit feiner Quellen in einer wilden Berggegend belegen, daher 








1) Goldast, Ill. p. 114. — 2) ©. 113. — 3) Eichhorn, 
cod. dipl. no. 6. — 4) ©. 32. — 5) Hottinger, Helvetifche 
8. 8. 1.8.19. — 6) Berg. 1. S. 142. — 7) Eichhorn, cod. 


dipl. no. 29. p. 34. — 8) Eichhorn, p. 11. 
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auch in Handfchriften cella in spelunca oder bloß Spelunca be: 
nannt. Nachrichten tiber die Gründung beruhen nur auf der ein: 
heimifchen Tradition 9): Sigisbert, ein Schiiler Columbans, fen 
auf dem Zuge deffelben nad SOberitalien hier im Lande der Ae— 
tuarier und Lepontier zurüdgeblieben, habe durch feine Predigt 
einen angefehenen Mann, Placidus, gewonnen, der ihn zum Bau 
eines Bethaufes und mehrer Gellen zu Ehren der Maria und 
Martins unterftüßte. Nur der Präfes von Rätien, Victor, an: 
geblich der Ahnherr der rätijchen Grafenfamilie!0), habe Schwie: 
tigfeiten in den Weg gelegt, und als Placidus ihm hierüber, wie 
über fein ehebrecherifches Leben Borftellungen gemacht, denfelben 
enthaupten laffen, 11. Suly 63011). Den Zyrannen ereilte die 
Strafe bald, indem er auf einer NRheinbrüde mit dem Pferde 
durchbracdh und ertranf. Der enthauptete Placidus hob nach dem 
üblichen Zegendenzuge feinen Kopf felbft auf, und überbrachte ihn 
in einem Zuce dem Abte. Die Erzählung verliert indeß dadurch 
an MWahrfcheinlichkeit, daß unter den Schülern Columbans ein 
Sigisbert nit vorkommt; vielleicht nahm ſich die Tradition in 
Difentid den Urfprung von St. Gallen zum Borbilde. Die erite 
Urfunde über das Klofter ift das ausführliche Vermaͤchtniß Tel: 
los 766, das aber ebenfalld weder des Stifters Sigisbert noch 
des Märtyrerd Placidus gedenkt, fondern nur dad Vorhandenfein 
dreier Kirchen zu St. Marien, Martin und Peter berichtet !?). 
Vielleicht hat die Erwähnung der Sünden feiner Vorfahren, die 
Zello durch die Stiftung zu fühnen hofft, auf die Bildung der 
Sage von dem graufamen Ahnherrn Bictor Einfluß gehabt. Ein 
1786 aufgefundener Sarfophag, der die Märtyrerfcene des Pla: 
cidus darftellen fol 13), bleibt ein unficherer Beweis der Legende. 
Ebenfalld nur traditionell ift der Ueberfall und die Plünderung 
des Klofterd durch die Avaren oder Ungarn 670, wobey der zweite 
Abt Adalbero die Schäße des Klofterd, die eine alte Handfchrift 
verzeichnet, nach Zürich geflüchtet haben foll 1). Der Katalog 


9) Eichhorn, p. 218; Mabillon, annal. Ben. I. p. 283. Ihr Beru: 
fen auf alte Monumente des Klofters wird nicht bocumentirt. — 10) 
®. 138. — Il) Act. Sanct. Boll. Jul. Tom. III. p. 238, wo aber Vic— 
tor II, der Vater des Tello, verftanden wird, was in die Zeit Golumbans 
nicht paßt. — 12) Testamentum Tellonis, Eichhorn, cod. dipl. no, 2. 
— 13) Eichhorn, p. 220. — 14) Mabillon, annal. B. Il. p. 464; 
Vergl. ©. 126. 
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würde einen fehr anfehnlichen Begriff von den innerhalb funfzig 
Sahren gefammelten Kleinodien geben. Gin anderes Strafwun: 
der wird berichtet, daß Karl Martell die aus der Ungarnvermwü 
ftung verödeten Ruinen der Marienfirche zum Pferdeftall gebraucht 
babe; als die Pferde am andern Morgen fämmtlich todt gefun: 
den wurden, fey befchloffen, den Drt feiner urfprünglichen Be: 
ſtimmung zurüdzugeben. BZuverläfjige Nachrichten gehen hiernach 
über die Schenfung des Zello, Mitte des achten Jahrhunderts, 
nicht hinaus. 

5. Pfäffers, Fabaria, ein Mannskloſter zu Ehren der Ma: 
ria, unweit des linfen Rheinufers, etwas unterhalb Chur, eine 
GColonie aus Reichenau, und zwar von Pirmin felbit geftiftet '5). 
Bekannt als Abt ift Baldebert oder Athelbert, der 765 zu At: 
tigny den Zodtenbund mit eingeht 16). Die Immunität verlieh 
Kaijer Lothar 84017); dagegen eine Bulle Leos IUI., datirt Pa: 
derborn 790, welche das Klofter unter päpftlihen Schuß nimmt, 
und ein Diplom Karld d. Gr., 817, find faljch 18), erftere we: 
gen des nichtsfagenden Inhalts, der aller fpeciellen Züge ent: 
behrt, und letztere wegen zahlreicher diplomatifcher Mängel. Nur 
jegt die Urkunde Lothars voraus, daß allerdings dem Klofter von 
Karl Schenfungen zu Theil geworden waren. 

6. Schänis, Skennines, Scandium, Scenisium, Nonnen: 
Elofter zwifchen dem Zuͤricher- und Wallenftädterfee; die Stif: 
tung wird einem Hunfried, Grafen von Iſtrien und Rätien, bei— 
gelegt 19), der nach der Reichenauer Zradition zugleih mit Ein— 
bard und Waldo von Reichenau für Karl die Reliquien von Gor: 
fica holte, die dem Kaifer durch Haſſan von Hueska geſchenkt 
waren. Er erbat fichb zur Belohnung ein Kreuz mit dem hei: 
ligen Blut, das fpäter in den Befig von Reichenau kam, und 
gründete zu deſſen Aufbewahrung jenes Klofter zu Ehren St. 
Sebaftians 20). 

7. Catz oder Kaetzis im Domlefcherthal, vallis domestica, 
Zungfrauenflofter zu Ehren der Apoftel Peter und Paulus. Nach 
der oben benusten Inſchrift ift Stifter Bifhof Victor II. von 


15) Hermann contr. 731. — 16) JPeriz, II. p. 30. — 17) 
Eichhorn, cod. dipl. no. 9. — 18) Ibid. no. 4,5. — 19) Eich- 
horn, episc. Curiens. p. 332; Mabillon, annal. Ben. I. p. 355. — 20) 


Vom heil. Blut zu Reidyenau, Mone, Quellenfammlung ©. 72. Vergl. 
S. 122. ö 
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Chur 21), der dabey feines Vaters Paſchalis als verheiratheten 
Bifhofs gedenkt; die Zeit wird gegen das Ende des fiebenten 
Zahrhunderts angefegt werden müffen. Als erfte Aebtiffin wird 
deffen Schwefter Bespula betradhtet 22). Unter den mit St. Sal: 
len verbündeten Klöftern fommen sorores Gaczes vor 2). 

8) Sn der Beſchwerde Biſchofs Victor an Ludwig d. Fr. 
821 wurden fünf Klöfter ald zum Sprengel von Chur gehörig 
aufgezählt, weßhalb auch noch das Stift Münfter im Münfter: 
thal an der Grenze Tyrols hieher gerechnet werden muß, obgleich 
der einzige Beweis für fein Beſtehen zu Anfang des neunten 
Sahrhundertd darin liegt, daß es im Laufe defjelben bereits zu 
ziemlicher Bedeutung gelangt ift 1). Es gilt ald von Karl d. 
Gr. zur Ehre Johannes des Taͤufers geftiftet. Wahrfcheinlich ift 
es daffelbe, welches im neunten Jahrhundert unter dem Namen 
Tuberium, Duberis, in einem Diplome Arnulfs 888 35), und als 
mon. Tobrense in dem St. Galler Verzeichniffe vorfommt 26); 
der Name des Taufersgaus hat fih ganz in der Nähe des Muͤn— 
ſterthals erhalten 27), und wird von dem Klofter zu Ehren des 
Taͤufers abzuleiten fein. 


$. 24. 5. Augsburg. 


Wolffzangi Hartmanni Catalogus Episcopor. August. August. Vindel. 1614. 
— Garolus Stengelius, der Weltberühmbten Kaiferlichen Freyen vnd 
def bh. Röm. Reichs Statt Auafpurg in Schwaben Eurge Kirchen Chronif. 
Augfpurg 1620. fol. — Carol. Stengel, Abb. Anhusani, Commenta- 
rius rerum Augustan, Vindelic. ab urbe condita ad nostra usque tem- 
pora. Ingolstadii 1647. 4. — C. €. Sturm, de primordiis christian. 
relig. apud Augustanos oratio. Jenae 1760. 4. — Fr. 8. Gullmann, 
Geſchichte der Stadt Augsburg. Augsburg s. a. (1806). — C. J. Wa: 
genfeil, Berfud einer Gefch. der Stadt Augsburg. Augsburg 1819. 
— Corbin. Khamm, Velser, v. Stetten u. Braun ©. I. $. 32. 
©. 216. — (ran; Eugen Freiherr von Seida und Randensbera) bi: 
ftorifch= ftatiftifhe Befchreibung aller Kirchen- Schul: Erziehungs = und 


MWohithätigkeitsanftalten in Augsburg. 3 Th. Augsb. 1813. — Car, 
Siengelii, vita S. Wicterpi episcopi Augustani. Aug. Vindel. 1607. — 
21) Vergl. ©. 135; Eichhorn, p. 18. — 22) Ibid. p. 342. — 
23) Goldast, rer. Alemann. script. II. p. 156. — 24) Eichhorn, p. 
347; Bucelin, Germ. sacr. II. p. 237. — 25) Grandidier, Il. no. 
15. — 26) Goldast, 1.1. p. 155: nomina fratrum Tobrensium. — 


27) Eichhorn, p. 348. 
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Martini, abb. in Fiessen, vita et miracula $. Magni, apostoli Alman- 
gaviae. August. Vindel. 1621. — Leben und Wunderthaten des heil. 
Magni, Stiftern feines uralten Gottshauß zur Küeffen. Stift Kempten 
1665. 4. — L. Babenstuber, S. Magnus, Algoiorum apostolus, histo- 
rice enarratus. s. 1, 1721. — v. Koch-Sternfeld, der heil. Mangold 
in DOberfchwaben, mit Rüdficht auf die Vorgeſchichte und Geographie 
des Landes. Beiträge zur beutfchen Länder= Völker: Sitten: u. Staa: 
tentunde, Paffau 1825. I. ©. 1. — Joh. Bapt. Zafrathehofer, 
der heil. Magnus, Apoftel bes Algaus, nebft Rüdbliden auf Galle und 
Golumbans Leben und auf die nädjften Momente in der Ghriftianifi- 
rungsgefchichte unferer Gegenden bis auf die Zeiten des heil. Magnus. 
Kempten 1812. 


Die Nahrichten über Bifhöfe in Augsburg vor der Mitte 
des achten Jahrhunderts find durchaus unzuverläffig und mit der 
Legende von der heil. Afra verwacdien !), wiewohl das Beftehen 
eines Bisthums fchon in römifcher Zeit in einer fo bedeutenden 
Golonie, die. dazu feine eigentliche Zerftörung erlitten hat, nicht 
zweifelhaft fein fann, und ein Fortbeftehen Eirchlicher Einrichtun- 
gen, bis in die Mitte des fechöten Jahrhunderts im Metropoli: 
tenbande mit Aquileja, fpäter unter Anfchluß an die fräntifche 
Kirhe, erwieſen ift 2). Der ältefte uns zugängliche Biſchofska— 
talog von einem augsburgiſchen Kanonikus zur Zeit Friedrichs 1. 
mit der Abfiht verfaßt, die Rechte des Stifts St. Afra gegen 
den Bifhof zu vertreten 3), führt vor der Mitte des neunten 
Jahrhunderts nur wenige Namen auf, jenen Dionyfius, Oheim 
der Afra, vor der Befehrung Zofimas genannt, dann einen Per: 
weis und Zagepertus, ebenfalld nocd in römifcher Zeit, worauf 
er plöglich in die Zage Pipins übergeht. Im zwölften Jahrhun: 
dert fannte man alfo feine andere Namen aus früherer Zeit, fo 
daß ſchon dadurch die Wollftändigfeit verdächtig wird, womit 
nun fpätere Berichte hervortreten, namentlich zwey einheimilche 
Kataloge, deren Zeit nicht näher beftimmt werden fann 9, und 


I) Beral. I. ©. 219. — 2) Vergl. ©. 18. Daß in dem Be: 
ſchwerdebriefe der iftrifchen Bifchöfe von 591 die Stadt Augusta, die fich 
zum fränkifcdyen Kirdyenverbande hingewandt habe, Augsburg fey, wird da— 
durch wahrfcheinlich, daß keine andere des Namens mit Aquileja in Ver: 
bindung gebracht werben kann. Hansiz, I. coroll. I. in fi. — 3) Ec- 
card, corp. hist. med. aev. II. p. 22339. — 4) Pez, thesaur. anec- 
dotor. II. praef. p. XIX; Braun, Gef. der Rifch. von Augsh. I. ©. 68. 
beruft fidy auf mündliche Tradition. 

Rettberg’d Kirchengeſch. Deutſchl. Bb. I. 10 
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dann die Chronik eined Sigismund Goffenbrot um 1483, ber 
zwar gegen die Nichtigkeit feiner Angaben felbft Zweifel hegt >), 
fi) aber dadurch nicht abhalten läßt, fogar die Amtsjahre der 
Einzelnen zu beftimmen. Bon Andern wird die ganze Reihe wohl 
erft im fechöten oder fiebenten Jahrhundert begonnen 6); kurz 
ſaͤmmtliche Berichte Über die Bifchöfe vor der Farolingifchen Zeit 
find als völlig haltlos aufzugeben. 

Erft mit dem in den Katalogen bezeichneten Wichterp oder 
Wigbert betritt man hiftorifhen Boden; nad einer Nachricht 
aus dem Klofter Benedictbeuern um 1050 war er zugleich mit 
Bonifaz bey der Einweihung deffelben thaͤtig ). Man hat fogar 
feine Perfon verdoppelt, einen erften und zweiten diefes Namens 
aufgeftelt, um die Zeit bis zu Ende des achten Jahrhunderts 
auszufüllen, wo wieder zuverläffige Nachrichten beginnen 9). Naͤ— 
heres würden wir über feine Amtsführung willen, wenn auf eine 
Quelle irgend etwas zu geben wäre, welde die Belehrung dieſer 
oftalamannifchen Striche in der Zeit zwilchen Gallus und Boni: 
facius behandelt, aber vor der Kritif nicht beftehet, nämlich die 
Biographie St. Mangs, Schhlerd des Gallus, angeblich von fei- 
nem Genoffen Theodor verfaßt 9). Hiſtoriſch befannt ift, daß 
Maginald, Magnoald oder Magnus und Theodor, Diakonen bey 
dem gaftfreien Pfarrer Willimar, fi) dem heil. Gallus anfchloi: 
fen, und audy nad deflen Zode der Gelle vorftanden, wo fie bev 
einem Ueberfalle der Franken Mißhandlungen litten, aber von 
dem Bifchofe Bofo von Conſtanz Hülfe erhielten %). Hier knuͤpft 
nun die angebliche Biographie an, macht fie aber zu Srländern, 
die mit Golumban und Gallus ind Frankenreich gekommen. feien, 
überträgt namentlih auf Mang zahlreihe Züge befonderd von 


5) Augustan. chron. ecclesiast. a Sigismundo religioso bey Jistor. 
II. p. 657; er fagt felbit p. 666: an autem sic sibi successerint, ut po- 
suimus, vel interpolatlim, incerlum est; er nennt Zozimas ober Dionysius, 
Perwelff, Taginbert, Manno, Wicho, Bricho, Zeyso, Martmann. — 6) 
Gassarus, annales Augstburgenses bey Mencken, scriptor. 1. p. 652 hebt 
die Reihe ganz willlührlich 618 an. — 7) Rotulus historicus Benedi- 
ctoburanus, Monum. Boic. VlUl.p.2. — 98) Khamm, de duobus Wic- 
terpis, Tom. Ill. p. 97; Act. S. Boll. April d. 18. Tom. ll. p. 549. Ein 
Chronicon von Ellwangen läßt einen Wicterp 785 von biefem Klofter auf 
ben Stuhl Augsburgs gelangen. Pez, Ihesaur. anecdotor. IV. 3. p. 761. 
— 9) Goldast, 1. 2. p. 189; Acta Sanctor. Boll. Sept. p. 700. Cani- 
sius, lect. ant. I. p. 655. — 10) Vergl. ©. 111. 
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wunderbarer Speifung, von Gewalt über wilde Thiere, die in 
den zuverläffigen Biographien Columbans und Gals Letzterem 
beigelegt werden. Sodann folgt ihr Aufbruch aus der St. Gal: 
lencelle: fie erhalten die Einladung zu geiftliher Wirkfamkeit 
durch einen Augöburgifchen Klerifer Tazzo, der den. Weg nad) 
St. Gallen mit einem Lichte in der Hand zurüdlegt, das durch 
das Brennen nicht fürzer wird, und fid) Abends jedesmal von 
felbft entzündet. Sie haben auf ihrem Zuge nah Schwaben 
häufig mit giftigen Schlangen und Drachen zu kämpfen, wobey 
ausdrüdlih auf den Drachen in der Legende von der heil. Afra 
Bezug genommen wird !!). Theodor bleibt in Kempten zurüd, 
Mang zieht weiter und gründet das Klofter Füffen, wobey er 
Unterftügung des augsburgifchen Biſchofs Wicterp und auch des 
Königs Pipin genießt. 

Eine erfhöpfende Kritik Ddiefer Arbeit ift bereits durch Ma: 
billon geliefert 12), der das Fabelhafte derfelben theild in dem fchon 
angedeuteten Umftande aufdedt, daß auf den angeblihen Mang 
Züge übertragen werden, bie in zuverläffigern Akten von gan; 
andern Perfonen berichtet find, theild in der unerhörten Chrono: 
logie, die den Schüler Galld aus der Mitte des fiebenten Jahr: 
hundert3 mit König Pipin aus der Mitte de3 achten zufammen: 
ſtellt; daß nur diefer, und nicht etwa ein früherer Pipin ge: 
meint fein Fann, folgt nicht bloß aus dem Zitel König, was 
allerdings ein bloßer Mißgriff des Erzählers fein könnte, fondern 
viel fchärfer daraus, daß an ihn fogleih Karl d. Gr. in der 
Erzählung angereihet wird. Als Verfaſſer des ganzen Machwerks 
hat man einen Ermenrih, Abt in Ellwangen um die Mitte des 
neunten Jahrhunderts, in Verdacht; die Erzählung fchließt näm: 
ih damit, daß Theodor als Biograph feines Freundes Mang 
eine Rolle, welche die Biographie enthält, in deflen Sarg zu 
feinen Füßen einfchließt, und Ermenrichs Bericht knuͤpft daran 
an, daß diefelbe Rolle bey einer Uebertragung der Leiche gefun: 
den, und ihm zur Bearbeitung übergeben wird 13). Zur Rettung 
des Machwerks hat man in neuerer Zeit mancherley Verſuche ge: 
maht: die fabelhaften Drahen und das giftige Gewürm hat 


11) Vergl. 1. ©. 145. — 12) Mabillon, Acta Sanct. Ben, saec, 
I. p. 505; Eckhart, Fr. orient. I. p. 192. — 13) Go/dast, p. 202; 
Pertz, VI. p. 382, 426; Histoire liter. de France V. p. 325. 


10* 
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man für Räuber erklärt, deren Gewalt durch Mangs muthiges 
Auftreten gebrochen fei!4), indeß fchwerlih im Sinne des Bio: 
graphen, der ja immer den Drachen in der Legende der Afra ver: 
gleicht 15), und durchaus einen erzählenden Ton einhält, ſich nie 
in fo kuͤhne Metaphern einläßt. Gewichtvoller wäre eine Friti: 
fhe Auskunft, um die hiftorifche Haltung der Biographie zu ret: 
ten. Man hat bey näherer Prüfung des Codex in St. Gallen, 
der die Biographie Mangs enthält, entdedt, daß derfelbe aus 
zwey ganz verfchiedenen Stüden befteht, deren Zufammenfügung 
erſt jene Schwierigkeit herbeigeführt habe 5). Die erfte Hälfte, 
die Schidfale des Schülerpaard während des Aufenthalts in der 
Gallencelle enthaltend, gehöre etwa dem zwölften Jahrhundert 
an, und gehe bis dahin, wo Magnus einem Blinden das Au: 
genlicht wiedergiebt, welche Scene im Goder durch ein Bild ge: 
zeichnet ift 17). Die zweite Hälfte fey eine frühere Arbeit des 
zehnten Jahrhunderts ; ed habe aljo Jemand, der die zweite Hälfte 
fand, die erfte dazu gedichtet, und hiezu Nachrichten Über jenen 
Magnoald aus der Umgebung St. Galld benußt. Die ältere 
zweite Hälfte fey alfo namentlih für die Gefchichte Augsburgs 
glaubwürdig. Allein wenn auch auf diefe Art der erfte Einwurf 
Mabillons befeitigt wide, daß völlig willführli Züge aus dem 
Leben Columband und Galls auf Magnus übertragen werden, fo 
ift damit die zweite Anklage wegen chronologifcher Mißgriffe nicht 
geldfet; denn gerade die zweite, Ältere Hälfte bringt St. Mang, 
den alten Schüler des Gallus, mit Pipin in Verbindung, nennt 
ihn und Zheodor von Irland herübergefommen ; Bifhof Wicterp 
in König Pipins Zeit zieht von ihnen Nachrichten über Golumban 
und Gallus ein !d). Gerade diefer zweite Xheil verfucht auch 
wiederholt etymologifch den Namen feined Magnus aus dem St. 








14) v. Koch-Sternfeld, der heil. Mangold, Beiträge ll. S. 1; Rud— 
hart, ©. 342. — 15) Zafratbhshofer, der heil. Magnus, Kempten 
1842. ©. 66. perfährt wenigftens im Sinne ber Legende, wenn er an wirt: 
lihe Dradyen und Schlangen benft, bdiefe aber nach Regendenart als Wert: 
zeuge der Dämonen behandelt. — 16) Placid. Braun, Geſch. ber 

Biſchöfe von Augsburg, Bd. I. S. M. und berfelbe, Kritifche Prüfung der 
Lebensgefchichte des heil. Magnus, in Benkerts Athanafıa, Bb. XI. Hft. 3, 
Würzburg 1832. ©. 414. — 17) Ben Goldast, p. 194. bis zu den 
Worten Sicque praefatus presbyter — sinistra parte. — 18) Goldast, 
p. 195. c. 2, 7. 
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Gallifchen Magnoald darzuthun, worin uur der Wunfch erblidt 
werden fann, das Mißliche in dem Verhältniffe beider Perfonen 
zu verdeden !9). Wenn alfo auch diefe zweite Hälfte wirklich ei: 
nige Jahrhunderte älter ift, als die fpäter davor gefligte erfte, 
jo muß rüdfihtlid der hiftorifchen Brauchbarfeit auch fuͤr fie 
das abweifende Urtheil Mabillons wiederholt werden, da die chro: 
nologifchen Verftöße nicht zu befeitigen find 20). 





19) Ibid. p. 194. c. 1,4. — 20) Eine gütige Mittheilung des 
Herrn Dekan Greith in St. Gallen über den fraglidyen Codex beftätigt bie 
Angaben Brauns rückſichtlich des Eritifchen Verhältniffes der erften und zwei— 
ten Hälfte der Biographie. Der Goder felbft, no. 565, enthält zahlreiche 
Heiligenbiographien mit Schriftzügen theils des IOten, theils bes 12ten Jahr: 
bunderts: p. 223 hebt der erfte Theil der vita S. Magni an: Incipit vita 
beatissimi Magni confessoris Christi edita a Theodoro sodali ejus, qui ambo 
in discipulatu S. Galli fuerunt, et post ejus discessum in his laboribus sae- 
cularibus beatus Magnus valde laborans in loco qui dicitur fauces erga- 
stulum saecularis vitae reliquit et aeternum invenit. Der Text ift dann 
genau derfelbe, wie ihn Goldaft I. p. 189 — 194 in neun Gapiteln gegeben 
bat; eigenmädtige Abänderungen beziehen ſich allein auf den Zitel, wo 
Goldaft als WVerfaffer den Ermenrich von Ellwangen nennt; ber Codex weiß 
biervon nichts. Die Schriftzüge, befonders nach ben angebrachten Abbrevia= 
turen zu fchließen, gehören dem 12ten Jahrhundert an. Diefer erfte Theil 
der Biographie umfaßt aber aud) nod) mit Zügen derfelben Band und auf 
derfelben Membran den Anfang des erften Gapitels ber zweiten Hälfte bie 
zu den Worten (Golbaft p. 194) arripientes vero iter juxta lacum Briganti- 
num relinquentes eum a sinistra parte, worauf die untere Hälfte der Geite 
212 eine Federzeichnung einnimmt, wie St. Mang einem Blinden das Au: 
genlicht herftellt, und zwar in der Benebictinertraht zur Zeit des Ilten 
Jahrhunderts. Die nächfte Seite 243 beginnt nun mit burchaus verfchiedes 
nen Zügen, mit Earolingifcher Schrift und roth gemalten Jnitialen, die auf 
das 10te Zahrhundert hinweifen. Der Text enthält wiederum ben fchon ge— 
meldeten Anfang des erften Gapitele : Incipit vita Sancti Magni confessoris 
Christi. Post transitum igitur beati Galli relictus est Magnoaldus et Theo- 
dorus in cella ipsius, ne quasi fraudulenter abscedentes beati patris cor- 
pus relinquerent, memores autem prophetiae b. Columbani, qui praedixe- 
rat, venturum fore b. Magnoaldum etc. entfpredyend dem Zerte bey Boldaft 
p. 194 — 203. Die einzige Abänderung, die Goldaft ſich erlaubt hat, befteht 
bier in der Einfchiebung eines Sages zu Anfang des cap. 1: Prostraverunt 
se in orationem Domini misericordiam implorantes, ut disponeret iter eo- 
rum secundum suam voluntatem partibus orientis, welche Worte nicht in 
der zweiten Hälfte von ber Hand des 10ten, fondern nur in der erften mit 
Schriftzügen des 12ten Jahrhunderts gelefen werden, eine Willkührlidykeit, 
die in dem Verfahren Boldafts ja fchon mehrfach aufgebedt if. Vergl. 
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Nachrichten über das augsburgifche Bistum, die einer fo 
fabelhaften Quelle entlehnt find, können demnadh im Ganzen nur 


©. 140. An Mabillons Urtheil würde hiernach fo viel zu ändern fein, daß 
der Borwurf willkührlicher Uebertragung von Scenen aus andern Heiligen: 
acten auf die Perfon des Magnus oder Magnoald nur den Berfaffer der er: 
ften und zwar jüngern Hälfte trifft, während die zweite Hälfte mit den äl- 
tern Schriftzügen davon nicht berührt wird; allein gerade fie trägt nun 
doch den Vorwurf chronologifcher Willkühr, da fie offen die St. Gallenfchü: 
ler des Tten Zahrhunderts in die Mitte des Sten verfest; von biftorifcher 
Autorität kann alfo audy für fie nicht die Rebe fein. 

um jedoch das Verhältniß beider Hälften zu erklären, ift beachtungs— 
werth, daß nicht nur die jüngere Arbeit nod) ein Stüd der ältern mit auf: 
genommen bat, alfo ficher die Abficyt hatte, das Ganze umzuarbeiten, fon 
dern daß auch die Ältere nothwendig ein jest nicht mehr vorhandenes erftes 
Stüd vorausfest. Die Worte post transitum igitur B. Galli etc. laffen 
fchließen, daß der ältere Berfaffer, von dem jest nur noch die Scenen nad 
dem Weggange aus St. Gallen vorliegen, wirklich aud) die Schidfale der 
beiden Scyüler zur Beit bes Verkehrs mit St. Gallen bearbeitet hat; ber 
fpätere Verfaffer kam mit feiner Ueberarbeitung dann entweder nur bis in 
ben Anfang bes zweiten Theil, oder, wie das Abbrechen feiner Arbeit am 
Ende eines Blattes vermuthen läßt, bie folgenden Blätter von feiner Hand 
find verloren gegangen. Als man aber den Gober zufammenfügte, fanb man 
für gut, um etwas Bollftändiges zu haben, das noch fehlende Stüd der 
Ueberarbeitung durch Aufnahme des entſprechenden Theils der ältern Arbeit 
zu ergänzen. Hiernach ift die jüngere Arbeit fehr wahrfcheinlich nidyt will: 
kührliche Dichtung eines Spätern, der, um die Scidjale St. Mangs aus 
der Zeit vor dem Aufbrud, aus der Gelle zu befisen, ſich eine Gompilation 
aus dem Leben Gallde, ben casus monasterii S. G. erlaubte, fonbern fein 
Werk ift nur die Ueberarbeitung und Interpolation einer erften, jest ver: 
lorenen Hälfte, die aber wegen jenes igitur audy ſchon aus ber Feder bes 
ältern Autors flammen mußte. Wie weit nun auch ſchon ber ältere Autor 
in feiner erften Hälfte bie Vorwürfe Mabillons wegen willlührlicher Auf: 
nahme von Scenen aus anderen Heiligenleben verdienen würde, läßt fid 
nidyt mehr ausmadyen. Aber nad) feinen chronologiſchen Mißgriffen zu ſchlie— 
Ben, darf die Scyuld aud) in der erften Hälfte wohl ſchon ihm, und nicht 
erft dem jüngern Interpolator beigemeffen werden. Die biftorifche Glaub— 
würdigfeit des ältern Verfaſſers ift alfo durch Brauns Nadjweifungen kei— 
neswegs gerettet. Was unter Anderm Zafrathshofer zur Entfernung ber 
chronologifcyen Schwierigkeiten anführt (S. 78), daß König Pipin, mit 
welchem die St. Gallenjchüler zufammentreffen, Pipin von Landen gewejen 
fey, erlediget Nichts; der Zuftand Schwabens und Bayerns während ber 
zweiten Hälfte des 7ten Jahrhunderts kennt ſolche Abhängigkeit von dem 
fräntifhen Major domus noch nicht, daß derfelbe bier fein Jagdrevier ge— 
babt hätte. 
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als unbrauchbar betrachtet werden. Doch ift es möglich, daß 
der Berfaffer manche hiftorifhe Notizen, die er Über Augsburg 
befaß, in jene Biographie verarbeitet hat; man kann dahin 
Schenkungen Pipins an Bifhof Wicterp rechnen, deren die Ka: 
taloge ftetd gedenken, fo wie den Namen des nächten Bifchofs 
Tazzo; jene Biographie Mangs erklärt ihn für denfelben Pres— 
byter, der den beiden Schlilern Gall auf fo abenteuerliche Weife 
den Weg nad DOftfranfen wies; andere Nachrichten über ihn feb: 
(en. Aus der Zeit des Bonifaz wird noch eines Biſchofs Rozilo 
von Augsburg als durch Zacharias geweihet gedacht, indeß nur 
in einer Nachricht, die bey der Unterfuhung über das Beſtehen 
eines Bisthums Neuburg an der Donau noch einer weitern Pruͤ— 
fung unterzogen werden muß 21). 

Der nächte befannte Biſchof fchon aus Farolingifcher Zeit 
ift Sindbert, über den eine Biographie durch Adilbert, Mönd) 
von St. Ulrihb um 1230 22), erhalten ift, diefelbe, die auch fchon 
Sigismund für feine augsburger Chronif benußt hat; doch knuͤpft 
auch jener Biograph wieder an die Legende von St. Magnus 
an. Er meldet, indeß nur aus Hörenfagen, daß Sindbert ein 
Schweſterſohn Karls d. Gr. geweien fey, was die fpätere aus: 
führlichere Sage fo erweitert, daß fein Vater Ambert Herzog in 
der Mofelgegend, feine Mutter Symphoriana hieß 23); indeß 
unter Pipins Kindern findet fich eine Zochter diefes Namens nicht. 
Sindbert war anfangs Abt im Klofter Murbah im Elfaß, bei: 
ien Diplome aus den Jahren 789 bis 791 ihn als Bifhof und 
Abt aufführen ?*); auch hat ſich von ihm eine Anweilung für 
das Elöfterliche eben dafelbft erhalten, welche die Befchlüffe einer 


Wenn die Erzählung bey Goldaft fid) bis auf die erwähnten willführli- 
chen Abänderungen genau an ben Text des St Galler Goder hält, fo findet 
fih dagegen ein nod) viel ungenauerer Zert bey Canisius, lect. anliq. 1. 
p. 655, der die beiden dort noch erkennbaren Hälften völlig willkührlid zu— 
fammenarbeitet, und nody viel Anderes, chronologifdy Unerhörtes, hinein— 
bringt; bier heißt St. Gallus ein Neffe Columbans, c. 1; Gallus und 
Magnoald erbauen ein großes Klofter, c. 11, während die Geringfügigkeit 
der Gebäude auch lange nadı Gallus Tode bekannt ift, beide unterrichten 
den um 100 Sabre fpätern Abt Othmar als Knaben, der vielmehr feine Er: 


jiehung in Ehur erhielt, u.f.w. — 21) 235. — 22) De vita 
et miraculis S. Simperti; Pez, thesaur. anecdotor. Il. 3. p. 355. — 23) 
Gassarus, annal. Augsiburg.; Mencken, I. p. 1356. — 24) Schöpflin, 
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Synode unter Karl in Bezug auf Mönchöregeln mittheilt und 
mehrfach näher beſtimmt; die Anordnungen beziehen fich auf die 
innere Defonomie, Speifeordnung, Kleidung, Geſtattung des 
Badens u. dgl. 25). 

Die Berfegung Sindbertd von dem Klofter im Elfaß nad 
Schwaben hatte allen Angaben zufolge den politifhen Grund, 
daß Karl nach der Dämpfung des Aufftandes bayeriher Großen 
dort einen ihm gänzlich ergebenen Bifhof zu haben wünfchte, 
was felbft, wenn die Verwandtſchaft mit dem Könige nicht. zu 
erweifen ift, ſich als politiiche Mafregel wohl rechtfertigt 2°). 
Allgemein werben ihm dreißig Jahre der Amtöführung beigelegt, 
fo daß fein Antritt in die Zeit fallen würde, wo Karl zuerft mit 
Herzog Zhaffilo in Zwift verwidelt warb, und einen ihm ergebe: 
nen Bifchof auf dem der bayerfchen Grenze fo nahen Stuhle 
wohl nöthig hatte; ja es wird fich ald wahrfcheinlich herausſtel— 
lien, daß Sindbert zuerft nicht auf den fchwäbifhen Stuhl von 
Augsburg, fondern auf den wirklich bayerfchen von Neuburg ge: 
langte, den er dann mit Augsburg vereinigte. Sein Tod er: 
folgte noch bey Karls Lebzeiten 27); feines Nachfolgers Hanto 
wird ausdrüdlih noch unter Karl gedacht 8), auch nahm der: 
felbe 812 an der Commilfion zur Beilegung der Streitigkeiten 
in Fulda Theil 29). Die Angabe ded Zodesjahrs Sindberts, 809, 
ift biernach nicht unwahrfcheinlic) 30%). Als Denfmal feiner Wirk: 
famfeit wird ihm ein Neubau der Kirche zu St. Afra fo wie 
des Klofterd Füßen beigelegt. Zur vollen Ueberficht feiner Amts: 
führung bedarf es nun aber einer Unterfuchung über 


$. 25. das Bisthum Wenburg an der Donan. 


Michael Stein, von dem ehemaligen Bisthume zu Neuburg an ber De: 
nau. Neue Abhandlungen der Baierfdy. Akademie der Wiſſenſch. Bb. 1. 
©. 385. Münden 1779. — Ant. Winter, über das vor taufend 
25) Pez, 1.1. p. 370; Mansi, XIV. p. 349; Hartzheim, I. p. 378. 

— 236) Sigismund, chron. August. c. 9. bey Pistor, II. p. 667. — 

27) Adilbert, c. 3. Pez, Il. p. 360. — 28) Rotulus histor. Bene- 

dictobur. Mon. Boic. VII. p. 6; Meichelbeck, Chron. Benedictobur. 1753. | 

p. 21. — 29) Annal. Laur. minor. 812, Periz, I. p. 121. Vergl. L 

S. 361. — 30) Grandidier, I. p. 258. not. f. Angaben, die ihn noch 

813 zu Mainz, 820 zu Aachen an Synoden Theil nebmen Iaffen, find alſe 

falſchz Gassarus p. 1365. | 
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Jahren aufgehobene Bisthum Neuburg an ber Donau, Borarbeiten Bd. 
U. ©. 203. — Plac. Braun, über die alten und neuen Gränzen bes 
Bisthums Augsburg, und über die Eriftenz eines Bisthums zu Neu: 
burg an der Donau, in der Gefch. der Biſchöfe von Augsburg. Th. I. 


S. XI. — Berhältniffe der Bisthümer Augsburg und Neuburg, in 
v. Pallhauſens Nadıtrag zur Urgefchichte der Baiern, München 1815. 
S. 104. — Gab es ein Bisthum Neuburg an der Donau? Neuburs 


ger monatliche Gollectaneenblätter 1839. ©. 49. 


Alte Nachrichten fagen aus, daß neben dem fchwäbifchen Bis: 
tbum Augsburg feit der Mitte des achten Jahrhunderts rechts 
vom Lech ein bayerifhes Bisthum Neuburg beftanden habe, das 
fpäter unter Karl d. Gr. mit Augsburg vereinigt fey. Das ganze 
BVerhältniß ift aber unklar, da die Nachrichten fehr vereinzelt 
vorfommen, kritiſchem Zweifel unterliegen, und größtentheils fo 
gedeutet werden fönnen, daß die ganze Eriftenz des Bisthums 
Neuburg wieder verfchwindet !).., Schwierig wird die Beurthei: 
lung noch befonders dadurch, daß es fich zugleich um die Gren— 
zen zwifchen Schwaben und Bayern handelt, die gerade um die 
Mitte des achten Jahrhunderts durch die allmählig fortfchreiten- 
den Siege der fränfifchen Waffen leicht etwas verfchoben werden 
fonnten. 

Die alte Volksgrenze ift der Lech; nun begreift aber der 
Sprengel von Augsburg unzweifelhaft Striche auf beiden Ufern 
deffelben, alſo die auffallende Erfcheinung, daß eine Didcefe zwi: 
fhen zwey Völkern, Schwaben und Bayern getheilt if. Zu 
Karls d. Gr. Zeit verfchwindet einigermaßen das Auffallende hie: 
von, da beide Stämme in feine Monarchie aufgingen ; aber vor: 
ber, ald Schwaben und Bayern noch ihren Volksherzogen unter: 
terworfen ‘waren, fordert jenes Verhältniß eine nähere Erklaͤ— 
rung. In der That läßt fih noch 740 bey der Stiftung des 
Klofters Benedictbeuern eine Thätigfeit des augsburgifchen Bi: 
ſchofs Wicterp oͤſtlich des Lechs, alfo auf bayerifchem Boden, be: 
obachten, die nur durch wirkliche Berechtigung feiner Bifchofs: 
gewalt dafelbit erflärt werben fann 2). Eine Ausfunft wäre es, 
wenn man den Lech nicht ald Stammesgrenze anerfennt, fondern 
Bayern auch weſtlich deffelben etwa bis zur Iller ausdehnt, fo 


I) So Khamm;, hierarchia August. I. p. 69; Braun, Gefdichte der 
Bifchöfe von Augsburg II. p. XV. — 2) Rotulus histor. Benedictobur. 
Mon, Boic, VIE p. 2, 6. sqq. 
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daß Augsburg ein rein bayerſches Bisthum würde, und zwiſchen 
Lech und Iller ein fogenannter bayerfcher Weftrich entftände 3). 
Allein die Begründung diefer Hypotheſe erfiheint doch fehr ſchwach: 
fränfifche Annalen reden wohl von einem Feldzug der Franken 
in Bayern bis zum Lech ); doch wird dieß einfach heißen , daß 
das Heer um Bayern zu befriegen bis dorthin vorgedrungen, die 
Entſcheidung am Lech erfochten, die Niederlage der Bayern fchon 
bey Bertheidigung des Grenzfluffes erfolgt fey: die alte Stam: 
meögrenze wird durch ſolch gelegentliche ftrategiiche Bemerkung 
nicht verrüdt. 

Eine Erflärung jener Ausdehnung des augsburgifchen Spren: 
gels über die zwey Stämme ergiebt ſich vielmehr aus feinem äl- 
tern Umfange in römifcher Zeitz Damals war der Lech fein Grenz: 
fluß, Sondern die ältere Eintheilung in Rätien und Bindelicien, 
fo wie die fpätere in erftes und zweites Rätien, unterfchied nur 
zwifchen dem füdlichen Gebirgslande und dem nördlichen Flach: 
lande 5). Augsburgs Sprengel dehnte fich an beiden Ufern des 
Lech aus, und behielt diefen Umfang, felbft ald vom Oſten her 
die Bayern, vom Weften die Alamannen: Schwaben bis an die 
fen Fluß vordrangen: fo begreift es fih, wie Wicterp von Augs: 
burg gegen die Mitte des achten Jahrhunderts auf unflreitig bay: 
rifhem Boden oͤſtlich vom Lech nah altem Herfommen Amts: 
handlungen vollziehen konnte. 

Dagegen muß nun feit der Mitte jenes Jahrhunderts eine 
Lostrennung des rechten Lechufers oder des bayerfchen Bezirks von 
dem augsburgifchen Sprengel flatt gefunden haben, weil zu Ans 
fang des neunten Jahrhunderts, zur Zeit des Biſchofs Sindbert, 
ausdrüdlich eine Wiedervereinigung erzählt wird. Dieß berichtet 
zunächfi ein Zufag zu der Legende vom heil. Magnus dur Er: 
menrich von Ellwangen, der, fo fabelhaft auch fein uͤbriges Mach— 
werf ift, für diefe ihm näher liegenden Zeiten Glauben verdient: 
nach ihm hat Sindbert auf päpftliche Autorität und mit Faiferli: 

3) v. Pallhaufen, Nadıtrag zur Urgefchichte der Baiern, München 
1815. ©. 32. — 4) Annales Alamannici 742, Pertz, I. p.26: Franci 
in Equitania et postea in Baugaria usque Lech: es ift dieß nur Auszug 
aus Fredegars continuat, II. Bouquet, MU. p. 459., wo der Keldzug in der 
oben gefchilderten Art erzählt wird. — 5) Vergl. 1. ©. 33. Dieß zur 


Löfung der erhobenen Schwierigkeiten bey v. Lang, Baierns Gaue, Nürn: 
bera 1830. ©. 164. 
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her Beftätigung den augsburger Sprengel auf beiden Seiten des 
Lech in beiden Reichen (Bayern und Schwaben) zufammenge: 
fügt 5). Diefelbe Angabe wiederholt Sindbertd Biograph Adil: 
bert, freilich mit dem Irrthume, daß der Sprengel von Augd: 
burg damals zuerft über den Lech auf bayerichen Boden ausge: 
dehnt fen, während dieß ja nur fein urfprünglicher Umfang war ?). 
Die Beifuͤgung bayerfcher Striche wird au von Sigismund Gof: 
fenbrot berichtet 8), und in einem der Altern Kataloge wenigitens 
angedeutet ?). 

Steht hiernach alfo feft, daß in der zweiten Hälfte ded ach— 
ten Sahrhunderts die bayerfchen Striche, rechts des Lechs eine 
Zeitlang von dem augsburgifchen Sprengel losgetrennt waren, 
fo eröffnet fi dadurch für die Annahme eined während jener Zeit 
eingerichteten bayerichen Bisthums Neuburg das günftigfte Feld. 
Es fommt nur auf eine Prüfung der darauf —— aͤltern 
Nachrichten an. 

Gewoͤhnlich beruft man ſich ſchon auf einen Reichskataſter 
angeblich vom Jahre 809, worin bey Aufzaͤhlung der Provinzen 
mit ihren Haupt- und andern Staͤdten ausdruͤcklich fuͤr Bayern 
unter der Metropole Salzburg die Stadt Civitas nova, Neuburg, 
und daneben. unter der Metropole Mainz die Stabt Augsburg 
genannt werben !). Allein fchon die Annahme ift irrig, daß das 
Ganze eine kirchliche Eintheilung enthalte, alfo Metropole einen 





6) Goldast, p. 201; Periz, VI. p. 325: Parrochiam vero ambarum 
parlium Lici fluminis per auctoritatem domni Leonis, lunc temporis pa- 
pae, et confirmationem domni Karoli jam facti imperatoris in utroque re- 
gno simul Domino favente coadunavit. — 7) Adilbert, vita Simperti, 
Pez, U. p. 359: Parochiam quoque in utraque parte Lemannicii fluvii, qui 
Lycus dicitur, qua tunc primum eadem ecclesia augmentata est, — in 
utroque ducatu, Noricorum videlicet et Alamannorum, coadunavit. — 8) 
Chronic. Augustan. Pistor. II. p. 667: Carolus — de consensu Papae 
Leonis eidem partes Bavariae, ut nunc cernitur, jure dioecesano tradidit. 
— 9) Bey Eckhart, 1.1. p. 2241 ift zwar nur von Herſtellung ber Kir: 
hen die Rebe; aber quae dissipatae erant ex dissensione orta inter Prin- 
cipes Germaniae post obitum Pipini regis, läßt body wohl nicht bloß auf 
3erftörung von Kirchen, ſondern auch auf Zerfprengung der Diöcefe jchließen. 
— 10) Brevis annotatio de civitatibus et melropoleis, vel quales sub se 
habent civitates, angeblidy aus dem 42ften Jahre Karls und dem Iten feines 
Kaiferthbums; Schelstrate, antiquit. eccles. Il. p. 541; Goldast, Ill. p.91; 
Mederer, Beiträge zur Gefchichte von Baiern, Heft 4. ©. 241. 
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erzbifhöflihen, Stadt (civitas) einen bifchöflihen Siß bedeute: 
es kommt darin unter Andern Bafel neben Augft vor, die Doc 
wohl nie gleichzeitig Bifchöfe hatten, eben fo Gonftanz und Win: 
diſch; dazu fehlen fämmtliche ſaͤchſiſch-weſtphaͤliſche Bisthuͤmer, 
von denen doch 809 fchon mehre errichtet waren. Beachtet man 
ferner, daß das Negifter die römifhe Eintheilung zu Grunde 
legt, von der Karld Zeit doch nichtö mehr wußte, daß es von 
Germania prima und secunda, eben fo von Belgia, von Provincia 
Sequanorum u. dgl. redet, fo erfcheint dad Ganze einfah als 
eine Ueberarbeitung der fogenannten Notilia provinciarum Galliae 
aus Honorius Zeit !!), der nur mande Namen aus dem Reiche 
Karls hinlänglich barbarifch beigefügt wurden: fo findet fih zu 
Norieus Ripensis und Noricus mediterranea die Bezeichnung pro- 
vincia Bojoariorum. Das Ganze hat alfo gar Feine kirchliche Be: 
ziehung, fo daß das Vorkommen Neuburgs darin unmöglich für 
deffen bifchöflihe Würde bis 809 beweifen kann 12). 

Gewichtvoller ift nun aber eine Nachricht, die Wolfgang 
Lazius in einem alten Goder von Annalen” gefunden haben 
will 13); er war Arzt und Freund des Kaifers Ferdinand J. dazu 
Hiftoriograph und Bibliothekar ; feine Zuverläfjigkeit wird zwar 
nicht fehr gerühmt 14), allein zu einer offenen Dichtung liegt doch 
gar Fein Grund vor, da ihm an der Eriftenz eines Bisthums 
Neuburg im achten Jahrhundert unmoͤglich etwas liegen konnte. 


M 

11) Bouquet, I. p. 122; vergl. l. S. 3. — 12) Winter grün: 
det auf biefes Regifter hauptfädlidy feine Berechnung, daß Neuburg erft 
nad) 809 als Bisthbum aufgehoben fey, Vorarheiten I. ©. 2334. — 13) 
Wolfg. Lazius, de gentium aliquot migrationibus Op. Il. Antwerp. 1618. 
fol. p. 232: Haec ex anliquo Annalium codice, ubi praeterea ista legun- 
tur sub paragrapho Zachariae Rom. episcopi: Iste Zacharias rogante Ca- 
rolo rege duos episcopos ordinavit, Wicconem in Novam civitatem, et 
Rozilonem in Augustam. Deinde dominus Pipinus rex jussit Bonifacium, 
episcopum Moguntinum, cui secundus Gregorius vicem suam per Galliam 
et Germaniam commiserat, et Bilibaldum una cum caeteris sapienlibus 
viris, eX praecepto domini Aposlolici per omne regnum res ecclesiasticas 
ordinare. Proinde beatus Bonifacius episcopus eodem itinere venit in Boia- 
riam, atque ob merita sua deposuit Wicconem episcopum, et consensu 
atlque praecepto domini Pipini regis et Odilionis ducis ordinavit illic Mam- 
monem, eoque mortuo ordinatus est illic Hildegart episcopus. — 14) 
v. Hormayr, Wien, feine Gefchichte und feine Denktwürdigkeiten, Bb. 1. 
Wien 1823. ©. 36. 
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Da die Nachrichten ſich auch außerdem rechtfertigen laflen, fo 
bat man von jeher nicht angeftanden, ihm Glauben zu fchenfen, 
und theilmeilen Widerfpruch nicht beachtet 15), da diefer durch ge: 
nauere Auffaffung der Chronologie befeitigt werden fann. Ein 
Mißgriff des Coder ift ed zwar, daß er Karl Martell (F 15. De: 
tober 741) mit Papft Zacharias (Seit 30. November 741) zufam: 
menftellt; allein theil® darf man für Karl nur Karlman lefen, 
theils finden fich ähnliche Irrthuͤmer, wobey es fih namentlich 
bier nur um 1 Monat handelt, auch fonft nicht felten vor !6). 
Als erfter Bifchof von Neuburg wird in jenem Goder Wicco 
genannt, und gleichzeitig mit ihm die Einführung eines Rozilo 
in Augsburg berichtet. Wicco, Wiggo ift Abkürzung von Wig— 
bert oder Wicterp; ein gleichnamiger Bifchof ift nun für diefelbe 
Zeit auf dem Stuhle von Augsburg erwiefen, der bis 740 auch 
dad dem Bisthum Neuburg zufommende bayerfche Land dftlic) 
vom Lech in bifchöflicher Auffiht hat, und an den der päpftliche* 
Brief zur Empfehlung des Bonifacius 739 gerichtet ward 17). 
Es wäre nun allerdings möglih, daß während ein Wicterp oder 
Wiggo in Augsburg Bifhof war, ein gleichnamiger den benach— 
barten Stuhl in Neuburg erhalten hätte, wie ja ein dritter des 
Namens um diefelbe Zeit in Regensburg ſich vorfindet 18); allein 
wabhrfcheinlich ift das Beſtehen zweier gleichnamigen Collegen auf 
fo benachbarten Stühlen nicht; dagegen empfiehlt fi nichts fo 
fehr, als der Verſuch, in beiden diefelbe Perfon wiederzufinden, 
fo daß Bifchof Wicterp von Augsburg, der bis 740 dort erwiefen 
werden kann, derfelbe wäre, der nach jener alten Nachricht durch 
Zacharias auf den Stuhl von Neuburg gebradht ift 19). Seine 
Ernennung für Neuburg gefhah auf Antrag Karl Martelld oder 
vielmehr Karlmand, alſo im fränfifhen Intereſſe; dazu wird 
die Einfegung eines Rozilo in Augsburg damit in die engfte Ver: 
bindung gebracht, in welhem man vielleicht den Tazzo der augs— 
burgifchen Kataloge wiederfinden kann. Die Zeit jener Einfe: 
kung wird durch Zacharias Antritt beftimmt, Ende 741; die 
Angabe, Zacharias habe fie ordinirt, läßt füglich die Erklärung 


15) Braun, Gefhichte der Bifchyöfe von Augsb. Th. II. S. XVI. — 
16) Winter, Vorarbeiten, II. ©. 242 giebt Belege dazu. — 17) Vergl. 
1. ©. 348. — 18) 1. ©. 349. — 19) Buchner, Geſchichte von 
Baiern I. S. 2055 Müller, die deutfchen Stämme und ihre Kürften, U. 
©. 369; LI Rrststiene. AWüd 
WKecs „di iu, mehr erde Frtr hr 9 Ser Pr yic Ay 
I. 1% ge) —— 7 han gr: 4 n wei be tar; 
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zu, daß es im päpftlichen Auftrage durch Bonifaz gefchehen ſey, 
doch mochte fie Karlman vielleicht zu jenem Zwede auch wirklich 
nah Rom gefandt haben; nur muß dieß jedenfalld fpäter als 
739 fallen, wo Bonifaz die bayerfchen Bisthiimer ordnet, aber 
von Neuburg nichts weiß, vielmehr ausdrüdlich bemerkt, daß er 
nur einen Bilhof, Vivilo von Paffau, im Lande angetroffen 
habe. Das Vorhandenfein eines Wiggo in Neuburg, alfo eben: 
falls in Bayern, wird dadurd für jene Zeit ausgeſchloſſen, waͤh— 
rend nichts im Wege fteht, ihm jest noch auf dem ſchwaͤbiſchen 
Stuhle von Augsburg anzunehmen, wie der päpftliche Brief 
ausfagt 2°). Nun fragt fi aber, welches Intereſſe fonnte der 
Franfenherrfcher haben, jenen Wicterp vom Stuhle zu Augsburg 
zu verdrängen? Sehr einfach, ein politifches, wenn berfelbe ihm 
etwa als ein gefährlicher Anhänger des Bayernherzogs Odilo erfchien. 
Nah den oben ſchon benugten Annalen erfolgte ein fränfifcher 
Angriff auf Bayern 740, der mit dem Feldzuge am Lech endete; 
Bifchof Wicterp von Augsburg kommt ſtets in enger Verbindung 
mit Bayern vor; wenn 741 auf den Wunfch des Franfenherr: 
fcherd die Didcefe getheilt, der alte Sig Augsburg etwa einem 
unverbächtigen Tazzo, oder Rozilo, übertragen, dagegen der bi: 
berige Bifhof Wicterp mit dem urfprünglich bayerfchen Striche 
jenfeitö des Lech abgefunden, und für ihn ein neuer Sig zu Neu: 
burg gegründet ward, fo entipricht alles den befannten biftori: 
ſchen Berhältniffen auf das Genauefte. Auch die weitere Angabe 
jener alten Nahricht, daß Bonifaz darauf den Wiggo aud dort 
wegen feiner Vergehen auf Pipins Befehl wieder abgelegt habe, 

20) Schon früh ift der Verſuch gemadyt, bie Gründung bes Bisthums 
Neuburg in die DOrganifation ber vier bayerfchen Bisthümer durch Bonifaz 
739 mit aufzunehmen. Bergl. I. ©. 350; in ber vita Bonif. durch Willi- 
bald c. 29 finden fich in der Angabe der vier Bisthümer mehrfache Warians 
ten, indem Paffau in mehren Hdfchr. wegbleibt: ein Benebictbeuerner Cod. 
aus bem 10ten Zahrhundert, jest in Münden, ift an biefer Stelle radirt 
und liefet jest: quartum in nova civitate mannonem cui uodalharlus epi- 
scopus successit; $r. Kunflmann im DOberbayerfchen Archiv, Mündhen 
1839. Bd. I. ©. 154. Die Angabe widerlegt fid) von felbft, da body wenig: 


Ara ſtens Wiggo als der erfte, und von Bonifaz eingefeste Bifchof genannt wer: 


den müßte. Auch fonft ift in die Perfon des Wiggo Verwirrung gekommen, 
indem man ihn ale Mitconfecranten bey ber Einweihung Willibalds von 
Eichſtädt betrachtete; Winter, 1. ©. 2175 der bier genannte Wizo ift 
vielmehr Witta oder Albinus von Buraburg, vergl. I. ©. 350. 
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ift eine Beftätigung für die obige Vermuthung, daß fchon feine 
erfie Verdrängung aus Augsburg im fränfifchen Intereffe erfolgt 
fey. Der Krieg der Gebrüder Karlman und Pipin gegen Odilo 
von Bayern erneuerte fi ja 743, und endete mit der vollen 
Niederlage des Letztern ?!), wobey die völlige Abfegung eines den 
Franfenberrichern laͤngſt verbächtigen Bifchofs, der ſich wahr: 
Iheinli als treuen Anhänger Odilos bewährt hatte, nicht auf: 
fallen fann. Eine Schwierigkeit dürfte vielleicht noch darin lie: ‘ 
gen, daß Wicterp noch um 765 bey dem Begräbniß des erften 
Abt3 von Benedictbeuern wieder als Biſchof von Augsburg vor: 
fommt, und wiederum dort in geiftliher Function erfcheint 22) ; 
allein theils ift die Chronik diefes Klofterd aus der Mitte des elf: 
ten Sahrhundertd in den Namen nicht fehr zuverläffig; fie läßt 
ja bey deilen Einweihung 740 Herzog Thafjilo thätig fein, der erft 
zwey Jahr darauf geboren ward, jo daß man an jener Stelle 
765 nicht ohne Wahrfcheinlichkeit ftatt Wiggo, deſſen Nachfolger 
in Neuburg, Manno, vermuthet hat 23); theild wäre auch der 
Fall denkbar, daß der in Neuburg abgefegte Wicterp fpäter nach 
Beruhigung des Landes noch einmal wieder auf feinen erften Sis 
Augsburg gelangt wäre, wodurd die Annahme von einem Wic: 
terp 11. ihre Erledigung fände. 

Nah Wiggos Abfegung ift zufolge jener alten Nachricht 
Mammo oder Manno auf den Stuhl von Neuburg dur Boni: 
faz erhoben. Die Angabe, es fey geſchehen zur Zeit, wo Boni: 
fa; von Neuburg aus die bayerfchen Biſchofsſitze ordnete, Fünnte 
leiht an die Organifation der bayerfchen Kirche 739 denken laf: 
fen; es ift fogar wahrfcheinlih, daß der Annalift, deffen Be: 
riht Lazius liefert, die Sache fo verftanden hat, woraus für ihn 
nur ein ziemlich fpätes Alter folgen würde, indem er die hier ge: 
meinten Maßregeln, die nach der Befiegung Odilos 743 im franz 
kiſchen Intereſſe veranlaßt wurden, mit der erften Organifation 
739 verwechfelt hätte. Jener Manno läßt fi auch fonft urfund: 
lid) nachweifen in einem freifinger Schentungöbriefe 759 24), fer= 
ner in dem Bunde zu Seelmeflen, welchen bayerfche Prälaten, 


21) Annal. Einhardi, 743, Pertz, Il. p. 135; Rudhart, ©. 286. 
— 22) Rotulus histor. Benedictobur. Mon. Boic. VII. p. 5. — 23) 
v. Pallhaufen, Nadıtrag, ©. 108. — 24) Meichelbeck, histor. Fri- 
singens. no. 6. Il. p. 27. 
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wie man annimmt, auf der Zufammenfunft zu Dingolfing (769 
— 774) fchloffen 3) ; in Folge davon findet er ſich dann ald ge: 
ftorben in dem Nefrolog von St. Peter zu Salzburg verzeichnet, 
und zwar vor Wifurid von Paffau 26); da deflen Zod vor 774 
angefegt werden muß??), fo ift Mannos Ende ebenfalld vor je: 
nem Sahre ‚anzunehmen. Selbſt Krititer, welche die ganze Exi— 
ftenz des Bisthums Neuburg läugnen, müffen diefen Manno als 
einen bayerfchen Biſchof anerkennen, den fie dann freilich zu ei: 
nem Regionarius machen 2). 

Ferner wird in jener alten Nachricht Hildegart ald Bifchof 
von Neuburg genannt ; auf denfelben Namen deutet eine eben: 
fall3 alte Interpolation in einer Benedictbeuerner Handfchrift des 
Lebens des Bonifaz durch Willibald hin, wo er Wodalhart ge: 
nannt wird 2). Noch meint man denfelben in der Perfon eines 
Hiltiger wiederzufinden, der 804 bey einer Zufammenfunft zu 
Tegernſee ald vocatus Episcopus unterfchreibt 30); es ift möglich, 
daß bderfelbe bey der legten Unterwerfung Bayerns durch Karl d. 
Gr. 788 ald Anhänger Thaffilos abgefest if. 

Endlih hat man nun auch noch Grund zu der Annahme, 
daß jener Sindbert von Augsburg, unter welchem die Wieder: 
vereinigung des Bistums Neuburg mit diefem Sprengel erfolgte, 
durh Karl anfangs nicht auf den ſchwaͤbiſchen, fondern auf 
den bayerfchen Sig erhoben worden iſt. Er nennt ſich feit 789 
ald Abt zu Murbach zugleich berufenen Bifchof 31), was ganz 
zu der Annahme paßt, daß Karl nach der Abfegung Thaffilos 
788 jenen bayerſchen Sitz einem erprobten Anhänger, ja vielleicht 
gar einem Verwandten, anvertrauen wollte. Die Angabe feiner 
Amtöführung zu dreißig Jahren würde freilih einen noch fruͤ— 
heren Beginn des Bisthums fordern, doc mag vielleicht feine 


25) Walter, corp. jur. Germ. antiqui I. p. 294. Man hat fidy daran 
geftoßen, daß nur bey feinem Namen der Si& angegeben wird, Manno Nu- 
venpurgensis ceivit. episc.; Mannert, ältefte Gefhidyte Baierns, ©. 241, 
und bat dieß für fpätere Interpolation erklärt; in der That Eennt der Te: 
gernfeer- Gober ber Statuten von Dingolfing jene Bezeichnung nit; Braun 
1.l. ©. XXVI.; allein bie Eriftenz eines Bifchofs Manno um jene Zeit wird 
body dadurch bewiefen, und für feinen Sitz bleibt die Nachricht bey Lazius 


der Hauptbeweis. — 26) Chron. novissimum monasterii ad $S. Petr. 
Salisburgi. p. 177. — 27) Vergl. $. 38. — 28) Braun, II. ©. 
XXX. — 29) Bergl. not. 0. — 30) Meichelbeck, hist. Frising. 


I. no. 121. p. 92. — 31) Vergl. ©. 151. 
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Abtswuͤrde hinzugerechnet fein. Als Bifhof von Neuburg be: 
zeichnet ihn eine Bulle Leos II. 798, wodurch ihm, wie den 
übrigen bayerfchen Bifhöfen, die Errichtung des Erzbisthums 
Salzburg und ihre Unterwerfung unter baffelbe angezeigt wird 32). 
Die Gegner des Bisthums Neuburg haben zwar die Ausrede, 
Sindbert werde in diefer Bulle nur deßhalb Bifchof von Neu: 
burg genannt, weil er dort feine Reſidenz genommen, vielleicht 
wegen Unfälle, Avarenverwüftung; fein Amtsfig fey aber das 
bey Augsburg geblieben, etwa wie Erzbifchöfe von Cöln in Bonn 
refidirten 8). Eine fehr fcheinbare Unterftügung erhält diefe Ans 
nahme dadurch, daß eine Bulle .deffelben Papſtes von 800 den 
Biſchof Sindbert nad) einem andern Siße nennt 34), worin wohl 
nur das Klofter Staffelfee erblict werden kann. Es bleibt in 
der That zur Erklärung daflır feine andere Annahme übrig, als 
daß er in diefem Klofter eine Zeitlang feinen Siß genommen 
babe, wiewohl ed immer befremden muß, daß Rom auf eine 
ſolche Zufälligfeit eingeht, und nicht mit hergebrachter Gonfequenz 
den legitimen Bifchofsfis, Neuburg oder Augsburg, feithält, felbft 
wenn der Inhaber für den Augenblick dafelbft nicht anwefend fein 
fonnte; Roms Praris pflegt ja fonft am wenigften in der Be: 
nennung der Biſchofsſitze alte Rechte aufzugeben. Der Ruͤckſchluß 
auf fein Verhältniß zu Neuburg wäre dann einfach diefer, daß 
auch in der Bulle von 798 jene Benennung nur einen tempo: 
rären Aufenthalt dafelbft anzeige. Indeſſen dagegen fpricht doc) 
entfchieden der Umftand, daß Leo ihn völlig Flar ald bayerfchen 
Bifchof bezeichnet, und aud nur in diefer Eigenfhaft unter die 
Metropole Salzburg ftellen Eonnte ; die Hypothefe von dem bayer: 
fhen Weftrih, wornach Augsburg mit zu Bayern gehören wür: 
be, ift völlig unerwiefen, vielmehr diefer Ihwäbifche Bifchofsfig, 
fobald es in Deutſchland Metropolitenverhältniffe gab, ſtets un: 
ter Mainz geftelt. Sene Unterordnung Sindberts unter die bay- 


32) Diefe Bulle in ihrer frühern Geftalt bey Canisius, Hundius, 
mußte Bedenken erregen, ba fie in ber Ueberfchrift fchon von der Verlegung 
des Stuhls von Geben nad Briren wußte, die erft im Ilten Jahrhundert 
erfolgte; indeß die authentifCe Form bey Kleifmayrn, Juvavia p. 154, 
Anhang no. 10. p. 51 befeitigt diefe Webelftände; es heißt darin: Sint- 
perto ecclesie Nivuinburcgensis, provinciae Bajovuariorum episcop. — 33) 
Braun, 1. ©. 115. — 34) Kleinmaprn, Juvavia no. 14. p. 57: 
Sintberto Stafnensis aecclesie. 

Rettberg's Kirchengeſch. Deutfchl. Bd. 11. 11 
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erfche Metropole beweifet alfo an fih ſchon hinlänglich, daß da: 
mals nicht Augsburg, fondern nur Neuburg fein Siß fein Fonnte. 
Sft nun ferner oben erwiefen, daß Karl als Kaifer das bayerfche 
Gebiet am rechten Lechufer zu der Didcefe Augsburg geichlagen 
hat, fo erfcheint die Aufhebung des Bisthums Neuburg zugleich 
ald Verſetzung Sindberts auf den fchwäbifchen Bifchofsftuhl. Als 
Grund dafür braucht nicht lediglich die Perfönlichkeit, Verwandt: 
Schaft des Bifchofs, gewirkt zu haben, fondern eben fo fehr die 
alte Ausdehnung des Augsburgifchen Sprengeld über beide Ufer 
des Lech, die jegt nur hergeftellt ward. Die Errichtung der beis 
den Metropoliteniprengel zu Salzburg und Mainz mag dabey 
einflußreich gewefen fein: wollte Karl dem alten Bistum Augs- 
burg feinen urfpränglichen Umfang zurüdgeben, fo blieb nichts 
ibrig, ald das aus den Zeiten des Kriegs hervorgegangene Bis: 
thum Neuburg dem fchwäbilchen Sitze wieder einzuverleiben, und 
mit Augsburg unter Mainz zu flellen. Ad Biſchof von Aug: 
burg findet fi Sindbert auf der Synode zu Reispach, wahr: 
Icheinlih 802, wiewohl deren chronologifche Feftftelung ihre Schwie: 
rigfeiten hat 3°), und gleichfall$ unter den füddeutfchen Bifchöfen, 
welche die Geißeln der Sachſen 802 in Empfang nahmen 36), 
Als ziemlich gefichertes Refultat Über das vielfach befprockene 
Bisthum Neuburg an der Donau flellt fich alfo heraus, daß dal: 
felbe in Folge der fränfifchen Angriffe auf Bayern um 742 von 
dem Sprengel Augsburg loögetrennt ift, indem der hieſige Bi: 
fhof Wicterp dorthin verfeßt ward. Die Annahme, daß die Er: 
richtung Neuburgs fchon mit der frühern Zheilung Bayerns durd 
Herzog Theodo 11. unter feine Söhne um 701 zufammenhänge 37), 
indem für den weltlichen Theil am Led eine Refidenz und zu: 
gleih ein Bisthum in Neuburg eingerichtet fey 33), wird durch 
die obige Nachweifung widerlegt, wornad bis 740 Augsburgs 
Bifhof am rechten Lechufer berechtigt,. alfo damals fein Bis: 
thum Neuburg dafelbft vorhanden war. Aufgehoben und wieder 
mit Augöburg vereinigt ward es dagegen, als bey der völligen 
Ginverleibung Bayerns in Karls Monarchie jene Gründe der 
Trennung wegfielen, und befonders bey der Anordnung der Me: 
tropolitenfprengel von Salzburg und Mainz nichts im Wege ftand, 


35) Bergl. $. 35. — 36) Pertz, Il. p. 89. — 37) Rubds 
bart, ©. 254. — 38) Hansiz, German. sacr. Ill. p. 47. 
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den alten Anfprüchen Augsburgs auf das rechte Kechufer wieder 
nachzugeben 3°). 

Noch hat man für Neuburg einen Bifchof Agnus erweifen 
wollen, weil bey Aufführung bayerſcher Bifchöfe in Freifingifchen 
Urkunden 4%) fich für ihn fein anderer Sig ermitteln Laffe 41); 
allein das Jahr der Urfunden 809 und 823 widerlegt ſchon dieſe 
Anfiht, da Neuburgs Aufhebung gleich zu Anfang des neunten 
Jahrhunderts erfolgte. 


$. 26. Stiftungen in der Stadt und dem Sprengel Augsburg. 


Basilica SS. Udalrici et Afrae imperialis monaster. Ordin. S. Bened. August. 
Vindelic. historice descripta, August. Vindelie. 1653. fol. — Placi— 
dus Braun, biftorifch-töpographifche Befcreibung der Diöceſe Augs— 
burg, erfter Band, Augsburg 1823. — Chronicon Benedietoburanum, 
opera et studio Caroli Meichelbeck curante Alph. Haidenfeld. 1753. 
fo. — Coeleslin. Leutner, historia monaslerii Wessofontani, August. 
Vindel. 1753. 4. — Das taufendjährige Ottobeyern, oder kurze Be: 
fhreibung der Stiftung, Erhaltung, Wachsthums bes uralten Reichs— 
ftifts Ottobeyern. Dafelbft 1767. fol. — Maurus Keyerabend, 
des ehemaligen Reicheftifts Ottenbeuren Benedictiner-Ordens in Schwaben, 
fämmtlicye Jahrbücher, Dttenbeuren 1813. 2 Bde. — Chronicon anli- 
quissimum Ottenburanum mit hiftorifch=Eritifcher Analyfe des Urtertes. 
Augsburg 1939. 4. — Francisc. (Töps!) succincta informatio de 

Canonia Pallingana, Ginzburgi 1760. fol. — Benedict. Cherle, chro- 
nologia monasteriü Tbierhaupten. — Ch. Er. Jacobi, Gefdichte der 
Stadt und bes ehemaligen Stifte Feuchtwangen, Nürnberg 1833. 


1. Die Kirhe zu St. Afra in der Vorftadt Augsburgs 
am rechten Ufer des Lech, ſoll angeblid an der Stelle errichtet 
fein, wo jene Heilige ihr Begräbniß fand !), wenigftens will 
man fpäter ihre Gebeine darin gefunden haben. Da der Gultus 
derfelben fchon im fechsten Sahrhundert erwiefen ift, fo darf al: 
lerdings dad Beftehen einer Capelle wohl eben fo. hoch hinauf ge: 


— — ñ— — 


39) Eichhorn, Rechtsgeſch. I. ©. 541. Ausg. 4. fest die Aufhebung 
Neuburgs mit der Organifation der bayerfchen Kirche durch Bonifaz 739 in 
Verbindung, alfo zu einer Zeit, wo nad) bem Entwidelten nody nicht ein— 
mal die Stiftung erfolgt- war. F. H. Müller, die deutfchen Stämme u. 
ihre Fürften, Berlin 1842. II. ©. 2. — 40) Meichelbeck, histor. 
Frising. I. no. 256.p.144. — 41) Resch, annal. Sebionens. Il. p. 21. no. 46, 

1) Velser, rer. Aug. Vindel. Op. p. 314. 
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feßt werden 2). Außerhalb der Mauern belegen war fie bey An— 
griffen auf die Stadt leicht der Zerftörung ausgefeßt, wie fie eine 
folhe im achten Jahrhundert erfahren haben muß, entweder in 
den fränfifchen Kriegen, oder durch Einfälle der Avaren etwa 
788; Bifhof Sindbert wird als Herfteller derfelben gepriefen 3). 
Urkunden aus diefer Zeit find nicht vorhanden; was gewöhnlich 
von Schenfungen Pipins berichtet wird, beruhet auf den fabel: 
haften Acten des heil. Mang. Diefelbe wird auch um diele Zeit 
die bifchöflihe Kirche gewefen fein, da von dem Dome zu St. 
Marien jest noch Feine fichern Spuren vorhanden find, wiewohl 
dem Sindbert auch deffen Erbauung beigelegt wird ®). 

Defto ergiebiger find unfere Quellen über die reichen Klofter: 
fiftungen im augsburgifchen Sprengel. Zunaͤchſt rechts des 
Lechs auf bayerfhem Boden lud fchon die Gegend felbft mit 
den lieblichen Seen und den Anfängen des Gebirgs zu Anftalten 
eines befchaulichen Lebens ein. Zahlreich gingen hier die Stif— 
tungen von einer Adelsfamilie aus, die ihren fammtlichen Grund: 
befig auf Kloftergründung verwandte. Drey Brüder, Landfried, 
MWaldram und Eliland nebft ihrer Schwefter Seilawind koͤnnten K: 
der Lage ihrer Güter nach im Haufengau wohl zu der Adelsfami-h 
lie der Huofier gezählt werden 5) ; allein da fie ausdruͤcklich Berl” 
wandte Karl Martellö heißen 6), fo erblidt man in ihnen wohl 
richtiger einen Zweig der Agilolfinger felbft, die ja durch Heiraz' 
then mit der Familie der Pipiniden vielfach verfhwägert waren. 
Seitdem Herzog Theodo 11. fein Land unter die Söhne getheilt 
hatte, finden fih mehre dergleichen Dynaſtengeſchlechter, welche 
die herzogliche Würde aufzugeben genöthigt waren. Der Stamm 
jener genannten drey Klofterftifter fcheint auf Theodoald, den 
dritten Sohn Herzogd Theodo, und Plectrud, Tochter Pipins 
von Heriftal, zurüdzuführen zu fein ?). Bey den Angriffen Karl, 
Martellis und feiner Söhne auf Bayern erlitten fie große Ber: 


1 


2) J. S. 144 — 3) Ermenrich, supplement. zur vita S. Magni, 
Pertz, VI. p. 425; Adilbert, vita Simperti, Pez, Il. p. 358. — 4) 
Gassarus, annal. Augstburg. Mencken, I. p. 1365. — 5) Rubbart, 
®. 477. — 6) Chronicon Benedictobur. Mon. Boic. VII. p. 18: in-’ 
elyti Primates regni et predicti regis (Caroli) consobrini. — 7) von), 
Pallhauſen, Nachtrag zur Urgefchichte der Baiern, München 1815. ©. 92; 
Müller, die deutfchen Stämme und ihre Kürften, II. &. 371. 
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fhen Majores domus, noch um fo fchmerzlicher waren. Daher 
„erklärt fi der Entichluß, ihre Erbgüter fämmtlih zu Klofterftif- 
unfınsen 5 zu verwenden, und fich dem befchaulichen Leben zu wid— 
Shnen wird die Stiftung von. acht Klöftern zugefchrieben, 

—8 fuͤnf fuͤr Maͤnner, Benedictbeuern, Schledorf, Siverſtatt, San— 
bau, Weflobrunn, und drey für Frauen unter der Obhut ihrer 
Schweſter Geilawind, Pollingen, Staffelfee, Kochlfee 3); für 
e fämmtlich fcheint Benedictbeuern gewiffermaßen zum Hauptfig 
immt gewejen zu fein. Diefe Ableitung fo vieler Stiftungen 
on den drey Brüdern ift indeß erft durch Nachrichten aus dem 
He elften Jahrhundert verbürgt, während bey einzelnen, z. B. bey 







J Weſſobrunn, ſich die Gründung anderweitig erweiſen laͤßt, we 


ö Faß jene Zurhdführung Aller auf diefelben Stifter nicht ohne 
fagenhafte Ausfhmüdung erfcheint, etwa wie alle Golonien von 
Reichenau ja ald perfönlihe Stiftungen Pirmins galten. Doc 
bleibt die Möglichkeit der Angabe nicht ausgefchloffen, wenn man 
bedenft, daß die Anfänge einer folhen Stiftung Flein genug fein 
modten, etwa aus einem Kirchlein und einer Gelle für wenige 
Moͤnche beftehend. Bon jenen Klöftern gehört Schledorf dem 
Sprengel von Freifingen an; Sandau 9) und GSiverftatt, nahe 
am rechten Lechufer belegen, find früh von den Avaren zerflört, 
umd darum ohne weitere Nachrichten; für die übrigen läßt fich 
Einiges gefhichtlich ausmachen. 

2. Benedictbeuern, Bura, Pura, Benedicloburanum ; 
Quellen der Gefchichte find eine Nachricht um 1070, und dar: 
nach eine andere um 1150 zufammengeftellt 1%), die aber nicht 
ohne fagenhafte Faͤrbung ericheinen, auch in der Chronologie nicht 
zuverläffig jind, da fie bey der Stiftung des Kloſters 740 ſchon 
des Papfts Zacharias gedenken, der erft 741 antrat, und Herzog 
Thaſſilo dabey mitwirken laffen, ber erft 742 geboren ward. Zur 
Wahl des Orts follen Tauben mitgewirkt haben, die Holzfplitter 
in Form von Kreuzen an die jebige Stelle des Klofters trugen, 
öftlih von der Loiſach am Lainbache. Bey der Stiftung wird — 
ausdrüdlich der Mitwirkung Biſchofs Wicterp von Augsburg ger 


8) Mon. Boic. VII. p. 5; Aventin, annal. Boici, Lib. III. c. 9. p. 
255, — 9) Joach. Dellinger, Sandau, ehemal. Benedictinerklofter 
und Dorf mit Marltfleden am Led). Oberbayerfches Archiv VII ©. 169. 
— 10) Unter bem Namen rolulus historicus und Chronicon Benedicto- 
huran. M. B. »VIl. 
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dacht, deflen Sprengel fi alſo damals hieher auf bayerfchen 
Boden erftredte. Zur Einweihung des Gebäudes erfchien nad 
einer Einladung Bonifacius, eine Nachricht, die außerdem auch 
in ber früber ſchon benußten interpolirten Stelle der Biographie 
durh Willibald ſich wiederfindet, worin ihm. die Einweihung 
Altomünfterd im Sprengel von Freifingen, und Benedictbeuerns 
zugefchrieben wird !!), Am Zage der Einweihung, 22. October 
740, habe der ältefte der Brüder, Landfried, gewöhnlih der 
gute Lanzo genannt, feine Güter im Haufengau dem Klofter ge: 
fchenft, und die andern Brüder beträchtliche Schenkungen beige: 
fügt, fie alle aber nebit ihrer Schwefter das Ordenskleid genom: 
men. Die Weihe geſchah zu Ehren Benedictd und des Apoftels 
Jacob; Bonifaz verlieh die Reliquien für den Altar; berzogli: 
cher und koͤniglicher Schuß ward zugefagt. Angeblich haben nun 
die drey Brüder nach einander dort die Abtftelle und die Aufficht 
über die andern Klöfter geführt, und zwar Randfried 25 Jahre, 
Waldram 39, Eliland 19, nad andern Angaben 46 Jahre 12): 
die Zahlen erfcheinen unverhältnißmäßig, wenn man mit dem 
Chronifon darin die Amtsführung der Einzelnen nad dem Zode 
des Vorgängers findet; der jüngfte, Eliland, erhielte dadurch ein 
Alter viel über 100 Jahr; vielleicht geben die Jahre nur die 
Zeit, die jeder feit der Einweihung 740 verlebte, da fie ja ge: 
wiffermaßen fich alle gleichmäßig bey der Abtöwürde betheiligten ; 
der Zod Landfrieds fiele dann 765, Waldrams 779, Elilands 
796; doc hat fich wenigftens die einheimifche Chronif das Ver: 
hältniß auf die erfte Art gedacht 13). i» 

3. Weffobrunn, Wezzinbrunnen, Wessofontium, monast. 
Wesbrunense ; die obige Tradition in Benedictbeuern, die auch 
dieß Klofter auf jene drey Brüder zurüdführt, wird durch ein= 
heimifche Nachrichten nicht beftätigt, indem hier einfach Herzog 
Thaffilo ald Stifter genannt wird 4). Eine Nachricht aus dem 

11) Vergl. S. 158. Bonifaz babe zwey Kirchen geweihet, unam beato 
Altone venerando viro —, alleram reverentissimo viro Lantfrido in loco 
Puron, duo quoque monasteriola duabus injunxit ecclesis. — 12) Der 
rotul. hist. p. 8 jagt 19 Jahr; das Chronicon p. 25 dagegen 46, und faft 
die Amtöführung der drey zufammen, 110 Jahr. — 13) Bergl. über 
das Klofter Madillon, annal. U, p, 114; Hund, metropolis Salisburg. I. 
p. 95; Ruddart, ©. 279. — 14) Urkunde von 760, Mon. Boic. 
VII. p. 337. 
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elften Jahrhundert führt die weiter fo aus !5), daß der Herzog 
auf der Jagd dort eine Bifion gehabt habe, die ihn zum Bau 
des Klofterd beftimmte 753; der Name flamme von einem Jäger 
des Herzogs, Wezzo, der einen in Kreuzesform aus der Erde 
fprudelnden Quell entdedt habe; erfter Abt fen Ilſung, Mönd) 
aus Altaich, geweſen; mit der obigen Zradition, welche die Stif: 
tung an den zweiten der Brüder, Waldram, anfnüpft, pflegt 
man dieß fo zu vereinigen, daß Thafjilo das Klofter nur erneuert 
babe !6), Erhalten find als Probe dortiger Mönchöftudien aus 
dem achten Jahrhundert einige Notizen über Geographie, Maße 
und Gewichte, fo wie das fogenannte Weflobrunner Gebet, das eine 
einfache aber ergreifende Andacht bezeugt, und wichtige Glofien !7). 

4. Pollingen, ein Frauenftift, deflen Gründung im Wi: 
derfpruch mit den Nachrichten aus Benedictbeuern durch die ein: 
beimifche UWeberlieferung gleichfalld an Herzog Thaſſilo gefntipft 
wird 18); er fey auf der Jagd durch eine Hirfchfuh auf die Stelle 
aufmerffam geworden, da diefelbe von den Hunden verfolgt hier 
ftehben blieb, und aus dem Boden ein auf eine Tafel geheftetes 
Kreuz hervorkratzte!“). Die Gefchichte diefer Klöfter ift vor ih: 
rer Herftellung nach der Ungarnverwüftung fehr dunkel; die fruͤ— 
beiten Documente find aus dem elften Jahrhundert, wornad) 1010 
ein Bifhof von Freifingen fich des Klofterd annahm, das 1065 
an Briren fam, aber 1136 wieder zu Augsburg gehört. 

5. Die Frauenftifter Staffelfee, Staphala stagna, und 
Kochlfee, Cohalun, Quohehalun, Quochalun, find beide fchon 
früh von den Ungarn vermüftet. In Staffelfee muß Bifchof 
Sindbert eine Zeitlang gewohnt haben, ehe er von Neuburg nach 
Augsburg uͤberzog 2%). Ein Verzeichniß der dafelbft vorhandenen 
Güter, Schäße, in Folge der von Karl durch feine Miffi ange: 
ordneten Bifitation der Klöfter aus dem Jahre 812, hat fich er: 
balten 21). In Kochlſee nahm die den Franken verhaßte longobar: 
diſche Gemahlin Thaſſilos 788 nad) deffen Sturz den Schleier 2); 


15) Ibid. pP. 372. — 16) Mabillon, annal. Ben. I. p. 153; Hund, 
metropol. Salisburg. Il. p. 335. — 17) Mon. Boic. VII. p. 373. — 
18) Mon. Boic. X; Hund, metropol. II. p. 78. — 19) Ueber den 
Namen Polling mit Beziehung auf Phol oder Paltar Grimm, deutſche 
Mptbologie 1. S. 207. — 3) ©. 161. — 21) Pertz, 1. p. 176. 
Vergl. 1. S. 138. — 22) Rudhart, ©. 33. 
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ſchon früher war dafelbft eine fränfifhe Königin Gifela zu be: 
ichaulihem eben eingefehrt, und hatte dem Klofter große Schäße 
an Kleinodien und Büchern vermadht; man erblidt in ihr ge: 
wöhnlich die Gemahlin des letzten von Pipin entthronten Me: 
rovingers 23). Ä 

6. Mehr abwärts der Donau zu liegt Thierhaupten am 
Bache Ah), wo ſchon der Name des Klofterd zu vielfachen 
Deutungen Über deſſen Urfprung einlud. Die einheimifche Sage 
leitet auf Herzog Thaffilo zurüd, entweder fo, daß er ald acht: 
jähriger Knabe fich dort verirrt und ein Klofter gelobt habe; oder 
fein Sohn, den man ald Gunthar bezeichnet, fen dort auf der 
Jagd von einem wilden Thier getödtet, oder bey der Legung des 
Fundaments habe fi ein Thierfopf gefunden. Andere - Anfichten 
nennen Herzog Dbilo ald Stifter), noch andere Lothar, Den 
Sohn Ludwigs des Frommen %). 

7. Auf dem linken Ufer des Lechs, alfo auf fchwäbifchen 
Boden, da wo der Fluß die Gebirgszüge durchbricht, liegt Klo- 
fter Füffen, Fuazin, d. h. pedes, etwa ald am Fuß des Ge: 
birgd erbaut; die übliche Ratinifirung fauces mit Beziehung auf 
den Gebirgspaß ift alfo verfehlt 27). Nachrichten über den Be: 
ginn der Stiftung fommen allein auf die mißliche Legende vom 
heil. Mang hinaus, der die Gegend von Schlangen, oder wie 
eine neuere aber fehr unbefugte Deutung meint, von Räubern 
gereinigt, und mit Hülfe Biſchofs Wicterp von Augsburg und 
unter Begünftigung Königs Pipin dort mehre Kapellen und eine 
Gelle errichtet habe; die argen chronologifchen Verftöße dabey find 
bereits nachgewiefen %). Erheblih ift noch, daß ihm die Ent: 
dedung bedeutender Lager von Eifenerz am Berge Säuling rechts 
des Lechs zugefchrieben wird 2°). 

8. Nördlih von Füffen liegt DOttenbeuren im Allgau 
zwifchen Sller und Wertach in einem Thale, das die Guͤnz durch: 


23) Meichelbeck, chronic. Benedictobur. p. 13; Pez, thesaur. anec- 
dot. IU. 2. p. 609; Archiv dev Gefellfch. für deutfche Geſch. IV. ©. 553. — 
24) Mon. Boic. XV. p. 89; Hund, meirop. Il. p. 283; Ahamm, hierarch. 
August. III. p. 253; Mabillon, annal. Ben. Il. p. 225. — 25) Gaus- 
sarus, ann. Mencken, I. p. 1359. — 26) Aventinus, IV. 9. p. 312 
— 277) v. Roh: Sternfeld, Beiträge I. ©. 86; v. Hormapr, Werke 
I. ©. 71; Rudhart, ©. 327. — 2.) © 149 — 29) Vita 
Magni II. 12. Goldast, 1. p. 199. 


$. 26. Augsburgifche Stiftungen. 169 


firömt, Otlemburanum oder Utemburanum, Uotimbura. Nach ei: 
nem angeblichen Stiftungsbriefe von 764, worin Karl ſchon auf: 
tritt, und zwar als Kailer, auch nach Jahren der Incarnation 
rechnet, und in einer Beftätigung, Mainz 769 3%), foll ein Si: 
lab und deſſen Gemahlin Ermiswint nebft ihren Söhnen Gauki: 
pert als Biſchof, Zoton als Glericus, und Tagebert als Laie, 
das Klofter zu Ehren St. Peters und Aleranders geftiftet haben ; 
ja in jenem Silady will man fogar den Stifter von Reichenau, 
Sintlaz, wiederfinden. Die Gründer follen die Gebeine Aleranders 
aus Bienne geftohlen, über Gonftanz bieher gebracht, und dann 
auf Verwenden der Königin Hildegart behalten haben 3). Ein 
Diplom von Dtto, 972, kann Acht fein 32); als erfter Abt wird 
jener Zoton mit vierzigjähriger Regierung genannt. 

9. Ellwangen, Klofter zum heil. Salvator, Sulpicius 
und Servilianus, linfs der Donau an der Jart, wird von Ha— 
riolf, Biſchof von Langres, abgeleitet, der in feiner Jugend dort 
auf der Jagd einen Elch (alces) gefangen habe 764, die Nach: 
richten fagen einen tragelafus, Bockhirſch 3), offenbar ein etymo— 
logifcher Verſuch, der an einen Fang denkt, während die For: 
men Elehennuanc 31), Elchenuuanc 3), zuverläffig auf Wangen, 
Auen, Wiefen zu beziehen find. in angebliher Schenfungs: 
brief eines Sonhar, Dienftmann bey König Karlmann, febt das 
Klofter ſchon 764 als beftehend voraus 36), ift aber ein durchaus 
apofryphiiches Fabricat. Der Scenfende erzählt die angegebene 
Geſchichte der Gründung, und fügt bey, wie er den Vorſatz ges 
faßt, die dem Klofter zugedachte Schenkung wieder zuruͤckzuzie— 





30) Feyerabend, Dttobeuerns Jahrbüdher I. S. 618 sqq., wo bie 
Urkunden vergeblich vertheidigt find gegen 3. G. Schelhorn, Kleine hiſtor. 
Schriften, Memmingen 179. S. 1%. — 31) Feyerabend, I. ©. 98. 
— 32) Dafelbft ©. 626. — 33) Vita Herialfi episc. Lingonicae an: 
geblich von Ermenrich, dem bekannten Mönch dafelbft, Pez, thesaur. anec- 
dotor. IV. 3. p. 747; Chronicon Ellwangense, ibid. p. 761; Hefele, ©. 
3915 Eleß, Landes- und Gulturgefh. von Würtemberg. I ©. 566. — 
31) Der Ktlofterkatalog von 817, Mabillon, annal. Bened. II. p. 408: 


Pertz, Ill. p. 224. — 35) Falckenstein, Cod. Nordgav. no. 4. p. 10, 
bey Schenkung des Kloftere Gunzenhaufen an der Altmühl 8245 Stälin, 
8 370. — 36) Pez, I.l. p. 755; Khamm, hierarchia August. Tom. 


Im. ec. 1. p. 3. Die Urkunde, obgleich falſch, beftätigt dod) die obige Ab: 
leitung des Namens: sub cespile palustri in sylva, quae vocaltur Virgunda, 
Virnarund. 
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ben, davon aber dur eine Zuͤchtigung abgebracht fey, die er 
in einer Viſion auf Anftiften der Maria erlitten. Ein Schus- 
brief Ludwigs d. Fr. 814 ift verdächtig 37). 

10. Feuchtwangen, am Ufer der Sulzach; die Sage lei: 
tet die Gründung von Karl d. Gr. ab, der auf der Jagd ermü— 
det und vom Fieber befallen fih auf einen Fichtenftamm. jeste, 
wo ihm eine Zaube einen Quell zeigte. Bey Veränderung der 
Kirche 1572 will man unter dem Hochaltar wirklich einen verftei: 
nerten Fichtenftod gefunden haben 39); Briefe Ipäterer Kaifer, 
Dttod IV. 1208, Rudolfs 1. 1284, fo wie Erinnerungen im 
Klofter deuten gleichfalls auf Karl zurüd 39), Die Gründung 
wird zwiichen 792 und 810 angenommen; der Name Fiubluuanga 
im Reichenauer Nefrolog, wovon Fruhelinuuanc im Klofterfatalog 
von 817 wohl nur Entftellung ift, Vuhtinwanc im zwölften Jahr: 
hundert 40), deutet auf feuchte Au, wiewohl man gemäß der 
Sage auch an Fichten gedacht hat‘). 

11. Unter den Gellen, die Abt Fulrad von feinem Eigen: 
tbum an fein Klofter St. Denys fchenfte, findet fih auch eine 
Baranscelle in Herbrechtingen im Rießgau, Ariberlingas 777 #), 
Hagrebertingas 779%). Bu weiterer Bedeutung ift die Gelle 
nicht gelangt. 


37) Khamm, \.l. c. 3. p. 10. — 38) Jacobi, Geh. Feucht— 
wangens, ©. 2. — 39) Falckenstein, antiquitat. Nordgauiens., II. p. 
208. — 40) Mone, Anzeiger 1835. ©. 18; Gerhardi, vita Oudal- 
rici Ep. c. 5. Pertz, VI. p. 398. — 41) Geſchichte des alten Stifte 
und der Stadt Feuchtwangen, in Büttners Frankonia, Ansbadı 1813. 
B.1 © 72 — 42) Neugart, cod. dipl. J. no. 67; Grandidier, 
I. no. 71. — 43) In einer Urkunde Karls db. Gr. 779, Hartzheim, 


cone. Germ. I p. 242; Stälin, Wirtemb. Geſch. 1. S. 307. 
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Konr. Mannert, die ‚Ältefte Geſchichte Bajoariens und feiner Bewohner, 
Nürnberg 1807. — Bincenz v. Pallhbaufen, Garibald, erſter Kö: 
nig Bojoariens und feine Tochter Theodelinde; oder die Urgefdhichte der 
Bapnern, Münden 1810. —  Deffelben Nachtrag zur Urgeichichte 
der Banern, Mündyen 1815. — 8. 9. v. Lang, Baierns Gauen 
nach ben drei Volksſtämmen der Alamannen, Kranken und Bojoaren, 
Nürnberg 1830. — Gemeiner, Geſchichte des altbaierifchen Landes, 
Regensb. 1814. — A. Buchner, Gefhichte von Baiern, München 
1820. — 53. €. v. Koh: Sternfeld, das Neid) der Longobarden in 
Stalien, nah Paul Warnefried, zunächſt in der Bluts- und Wahl: 
verwanbdtfchaft zu den Bojvariern, München 1839. — Derfelbe, zur 
bayerifhen Fürften-, Volks- und Gulturgefchichte zunächſt im Weber: 
gange vom 5ten in das 6te Jahrhundert, Münden 1837. — G. Th. 
Rudhart, Behandlungsweife der bayerfchen Geſchichte, Hamb. 1835. 
— Deffelben ältefte Gefhicdhte Bayerns, Hamburg 1841. 


Mit dem anfchaulichen Bilde vom politifchen und Firchlichen 
Zuftande der Donaulander zu Ende de3 fünften Jahrhunderts, 
dad uns im Leben Severind dargeboten ift, endet auf einige Zeit 
unfere Kunde von diefer Gegend, bis um die Mitte des fechsten 
Sahrhunderts das Volk der Bojvarier unter eigenen Herzögen, 
aber zugleih unter fränfifcher Oberherrfchaft in dem alten Nori: 
fum, fo wie in Xheilen NRätiens und Pannoniens fich vorfindet. 
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Für die bier fi) aufdrängenden Fragen, woher ftammt dieß Volk, 
und wie kam es unter fränfifche Herrfchaft, weiß die Gefchichte 
feine beglaubigte Auskunft, fondern nur Vermuthungen darzu: 
bieten. | 

Der Name der Bojvarier wird zuerft 550 bey SJornandes 
(Bajobari) vernommen, der fie als öftliche Nachbarn des Sueven: 
landes Eennt !); dann um 570 wird der Xech als ihr weftlicher 
Grenzfluß genannt 2); fie fißen alfo um die Mitte des fechöten 
Sahrhunderts füdlih der Donau und Öftlih vom Lech. Eine 
einfache durch den Namen unterftüste Ableitung koͤnnte darauf 
führen, in den Bojvariern nur eine Fortfegung der alten Bojer 
zu erbliden, die vor der römifchen Eroberung diefe Donaugegend 
befaßen 3); allein felbft wenn man einen Reſt der Bojer bey der 
Auswanderung nah Böhmen, als ihrem fpätern Sitze, dort zu: 
rüdbleiben läßt, fo kann doch ein Acht deutfches Volk, wie die 
Bayern, nicht von Kelten ſtammen, wozu die Bojer gehören ?). 
Hält man ftatt deffen ihren deutfchen Urfprung feit, fo hat man 
die Wahl, entweder fie während des fechöten Sahrhunderts von 
Außen einwandern zu laffen, oder in ihnen diejenigen Stämme 
zu erbliden, die zu Severins Zeit fchon das linke Donauufer 
befegt hielten, um nach dem NRüdzuge der Römer ſich des Landes 
zu bemächtigen. Die erfte Anficht denkt an Marfomannen, die 
von Bojohämum ber, dem fpätern Site der Bojer, in das roͤ— 
mifche Norifum eingedrungen wären 5); allein fie hat faft nichts 
für fi, ald den etymologifchen Grund, daß der Name der Bo: 
jvarier auf Bojohämum, den fpätern Siß der Bojer, hinweife. 
Diefelbe Ableitung Fann man aber noch leichter durch die zweite 
Annahme gewinnen, daß im Suͤddonaulande felbft, dem frühern 
Site der Bojer, fich deren Name erhalten habe, und nach der 


I) Jornandes, de reb. Getic. ce. 55.; Muralori, scriplor. ver. Ital. 
I. p. 218. — 2) Venantius Fortun. vita Martini, IV. ®. 648, bib!, 
patr. max. X. p. 612, fest den Uebergang über den Led) bey Augsburg als 
Eintritt nad Bojoarien. — 3) Aventin, annal. Bojor. 1. 1. 6. p. 2; 
v. Pallbaufen, Garibald, oder die Urgefchichte der Bayern; Buchner, 
Geſchichte von Baiern. I. ©. 445 v. Werfebe, Bölferbündniffe des alten 
Zeutfchl. Hannover 1826. S. 270. — 4) Rudhart, Behandlungs: 
weife der bayerifchen Gefchichte. ©. 72. — 5) 3euß, die Deutjchen, 
©. 3665 Derfelbe, die Herkunft der Bayern von den Marlontannen, 
München 1839, 
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Römerzeit wieder aufgetaucht fen, während die Völker, die fich 
unter dieſem Namen vereinigten, feine anderen waren, als die 
ſchon zu Severins Zeit am nördlichen Ufer angefeflenen, die in 
der That nur auf Odoakers Abzug warteten, um in das leer ges 
wordene Rand einzurüden 6). Jene Sciren, Rugier, HDeruler, 
Zurcilinger, die feit der Mitte des fünften Jahrhunderts von 
Laureacum bis Faviana die Donaulinie befegt hielten, fönnen doch 
nicht aus der Gefchichte verfchwunden fein, fondern werden je: 
denfalls die Donau überfchritten haben , fobald die römifchen Be: 
fagungen fih zurüdzogen. Mit jenen neu eingedrungenen deut: 
ihen Stämmen mifchte fih die etwa noch vorhandene Feltifche 
Bevölkerung ; zu ihnen ſchlug fich vielleicht der Reſt der Oſtgo— 
then, der durch die Faiferlihen Waffen aus Italien Über den Po 
nach dem Norden gedrängt ward ?), Schon vorher werben jene 
vier Stämme immer ald eine gewifle Einheit genannt, die jest, 
ähnlich den etwas früheren Bündniffen der Franfen, Alamannen 
und Sachſen, unter dem aus bojifcher Erinnerung aufgenomme: 
nen aber germanifirten Namen der Bojvarier zufammentraten 9). 
Noch im bojoarifchen Gefeß werden neben dem herzoglichen Ge: 
Ichlecht der Agilolfinger fünf andere Adelsgefchlechter, die Huofier, 
Throszer, Faganer, Hahilinger, Aennionen genannt und durch 
höheres Wergeld ausgezeichnet 9), eine Beflimmung ohne Bei: 
fpiel in den Volksrechten, die ſich kaum anders erklärt, als daß 
man in ihnen die Kürftengefchlechter jener einzelnen zu einer Ein: 
heit zufammengetretenen Stämme erblidt. Daß die Heruler, 
wahrfcheinlich unter den verbundenen Stämmen der hervorra: 
gendfte, bereit zu Ende des fünften und zu Anfange des ſechs— 
ten Jahrhunderts zwifchen Alpen und Donau eingerudt waren, 
erhellt aus dem Verfuche des oſtgothiſchen Theoderich, fie zugleich 
mit den nördlich der Donau angefeffenen Thüringern für einen 
gemeinfamen Bund gegen den Franken Glodwig zu gewinnen !0); 

6) Mannert, ältefte Gefchichte Bajoariend; Rudhart, ältefte Ge: 
dichte Bayerns. ©. 169; Gaupp, das thüringifche Geſetz. ©. 17. — 


7) Procop. de bell. Goth. IV. c. 35... — 8) Die Endung — varii 
ift diefelbe wie in den übrigen deutfchen Volksnamen, Ghattuarii, Ripuarii; 
3euß, ©. 367. — 9) Lex Bajuvarior. Tit. II. c. 20; Varianten zu 


den Namen, Archiv der Gefellfch. für deutfhe Geſch. IE ©. 79, 509. — 
10) Cassiodor. Variar. 111. 3; v. $reyberg, über die Agilolfinger, Mün— 
hener Gelehrte Anz. 1836. no. 162. ©. 249. 
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fie bildeten alfo ſchon damals Öftlih von ben Franfen eine be: 
deutende Macht. Bald erfcheint ihr WVerhältniß zu den Oſtgo— 
then in Stalien noch enger, ja in einer gewiffen Abhängigkeit, 
da von dokt wenigftens für Noritum Befehle in Betreff der Vieh: 
zucht erlaffen werden !!). Daß die rätifchen Gebirge in gothiſcher 
Gewalt waren, ift ausgemacht; Teicht Enüpfte fih daran auch 
eine Derrfchaft über das Flachland der Donau zu. 

Ueber die Art, wie nun das Volk der Bojvarier der immer 
weiter um fich greifenden Frankenherrſchaft unterworfen ift, feb: 
len ebenfalld die beftimmten Angaben, weßhalb bayerfche Hiftori- 
fer nicht ohne Wahrfcheinlichfeit die Unterwerfung als nicht durch 
Waffen, fondern durch Vertrag vollzogen behaupten fönnen. Feft 
fteht, daß fammtlihe Nachbarftämme raſch der Frankenherrſchaft 
erlagen, die nördlich gefeffenen Thlringer angeblich ſchon durd 
Clodwig felbft, die Alamannnen theild durch denfelben, theils 
durch Abtretung von Seiten der Oſtgothen. Auch die füdlich 
nach Stalien zu belegenen Striche, die cottifchen Alpen, manche 
Punfte Liguriens, waren wenigftens auf einige Zeit in fränfifchem 
Befis !?), fo daß von drey Seiten her das Land durch fränkifche 
Herrfchaft umzingelt if. Wenn nun um diefelbe Zeit der Fran- 
Fenfönig Xheodebert an Kaifer Juftinian berichtet, daß feine 
Herrfchaft fih längs der Donau und der Grenze Pannoniens 
bi8 hinunter ans adriatifhe Meer erftrede, fo ift dad Land der 
Bojoarier unzweifelhaft hierin mit einbegriffen ?3). Ausdrüdlich 
werden ald Vergrößerung des Frankenreichs außer den Alaman: 
nen noch andere Voͤlker genannt, unter denen am. einfachften 
auch die Bojoarier zu verftehen find 1%). Daß die Unterwerfung 
übrigens feine firenge war, vielmehr eine gewiffe nationale Un: 
abhängigkfeit ganz wie bey den Alamannen fich erhielt, ift der 
dringenden Forderung neuerer bayerifcher Hiftorifer wohl einzu: 
räumen. 

Die Grenzen Bojvariens find aus Karld d. Gr. Zeit hin: 
länglich befannt : oͤſtlich Pannonien, weftlih Schwaben, füdlich 
Stalien, a die Donau I5). Nur fragt fih, ob nicht etwa 


11) Cassiodor. Verlar: I, c. 50. — 12) Procop. IV. 24. — 
13) Du Chesne, I. 862; Bouquet, IV. 59, — 14) Agathias, hist. 
1.4.; Luden, Geſchichte des teutfchen Volke. HI. S. 176. — 15) Pant. 


Diacon, de gest. Longobard. III. 29. Muratori, scriptor. I. p. 480. 
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jur Zeit der Unabhängigkeit unter den Volksherzogen wenigftens 
im Welten und Norden die Ausdehnung :größer geweſen fey, links 
des Lechs durch den fogenannten bayeriichen Weſtrich, links der 
Donau durh den Nordgau. Die erftere Annahme Mt fchon bev 
der Gefchichte des Bisthumsd Augsburg widerlegt 16), da Anga— 
ben aus dem fechsten Jahrhundert übereinftimmend mit denen 
aus dem achten den Lech ald Grenze zwilchen Bayern und Schwa: 
ben nennen. Venantius Fortunatus liefert einen doppelten Reife: 
bericht für den Weg von Italien an den Rhein und umgefehrt, 
und beidemale ift der Xech die Grenze; man fommt aus Bayern 
an den Pech 17), und man betritt das Land durch Ueberfchreiten 
deffelben bey Augsburg 1%), Die Stellung der Schwaben auch 
zur Zeit, wo fie noch nicht mit den Alamannen zu einem Volke 
verflochten waren, neigt ſich ausdrüdlich zu diefen und nicht zu 
den Bayern hin. 

Schwieriger ift die Frage nach der Ausdehnung bayerischer 
Herrſchaft nördlich der Donau, namentlich wegen des Nordgaus, 
deffen Bedeutung bey der Einrichtung des Bisthums Eichftädt 
erbeblih if. Der Streit darüber ift befonders unter den Beats 
beitern der bayerfchen Gaugeichichte, Pallhaufen und Lang, mit 
großer Hitze geführt, indem leßterer die Ausdehnung bayerfcher 
Herrſchaft links der Donau läugnete, und im Nordgau nur eine 
fränfiihe Markgrafichaft anerkannte, erfterer aber die nationale 
Herrfchaft möglichft hoch über die Donau bis zum obern Main 
auszudehnen fuchte. 

Zunaͤchſt ift eine Ausdehnung bayerifcher Nationalität auch 
nördlih der Donau völlig unleugbar: fchon die alte Hauptitadt 
Bayerns und Refidenz der Derzoge, Regensburg, wird nicht ge: 
tade an der aͤußerſten Grenze des Landes befegen, jondern auch 
noch nördlich von einem Lanbestheile umfchlojfen geweſen fein; 
die bayerfchen Sprengel von Paſſau und, Regensburg erftreden 
fih ja weit auf das linfe Donauufer, leßterer in der That bis 
zum Fichtelgebirge an die Quellen des Maind. Sogar die Sprache 
weifet für diefe Gegend, fpäter Oberpfalz genannt, bis gegen 


6) ©. 1594. — 17) Venant. Fortun. bibl. patr. max. X. p. 523, 
Dravum Norico, Oenum Breonis, Liicum Boiaria, Danubium Alemannia, 
Rhenum Germania transiens; alfo den Led; überfchreitet man von Bayern 
aus. — 18) Ibid. X. p. 612; Kinhardi, annal. 787. Pertz, I. p. 173: 
Lechus fluvius, qui Alamannos et Bajoarios dirimit. 
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Nürnberg hin bayerfche Bevölkerung nach, während erft weiter 
nah dem Main zu die fränfifche Mundart hervortritt 19). Diefe 
alte Ausdehnung Bayerns erklärt ſich auch recht wohl aus ber 
obigen Anficht über die Herkunft des Volks, deffen frühere Zweige, 
Heruler, Rugier, Sciren, Zurcilinger, ja in Severind Zeit ge: 

parrade diefe Striche links der Donau befest hielten, und erft von 
hier fich des durch Abzug der Römer leer gewordenen Noritums 
bemächtigten; die Annahme ift fehr wahrfcheinlih, daß auch Die 
aus ihnen zufammengetretenen Bojvarier jene früheren Sitze be: 
bauptet haben. Für die öftlihen Striche zwifchen der Donau 
und dem Böhmerwald erhellt die bayerifche Nationalität urfund: 
lih auch noch daraus, baß ſtets jenes MWaldgebirg, und nicht 
etwa die Donau, die Grenze zwifchen Bayern und Böhmen bils 
det 2°); nur Berge trennen, Flüffe verbinden in der Regel die 
Völker. Aber auch mehr weftlich vom Gebirge ab nach der Mün: 
dung des Lech zu ift bayerifcher Beſitz erweisbar, da hier Schen: 
fungen der Derzoge zur Zeit Odilos und felbft noch Thaſſilos 
vorfommen ?!). Man wird biernach ein Recht haben, die alte 
Nordgrenze Bojoariend zu beflimmen von dem Ausfluß des Lech 
rich an Eichftädt vorbey an das füdliche Ufer der Altmühl, 
dann an die Bild, etwa wo fie in die Nab mindet, ferner 
zum Regen, wo er feine füdlichfte Biegung erhält, ihn hinauf 
bis Cham,.den weißen Regen entlang bis zu feiner Quelle im 
Böhmergebirg, und fo zur Donau dem Ausflug der Enns gegen: 
über 22). 

Iſt hiernach das Land zunaͤchſt am linken Donauufer in agi: 
lolfingifcher Zeit altbayerifcher Befiß, fo wird ald davon verſchie— 
den der Nordgau urfprünglich die noch weiter dem Fichtelgebirg 
und den Quellen bed Mains zu belegenen Striche umfaßt haben, 
in einer Spige endend, die noch Wunfiedel und Eger mit um: 
faßt 3). Nur fpäter in Farolingifcher Zeit galt dann die Benen: 
nung Nordgau für das ganze Gebiet linfö der Donau, da unter 
andern von Karl auch Ingolftadt fchon zu diefem Gau gerechnet 


—. 


19) Mannert, ältefte Gefh. Bajvar. ©. 266 sgq.:;: Zeuß, ©. 376. 
— 20) Mon. Boic. 28. 1. p. 421: Urkunde Heinrichs I. 1010 — ad ter- 
minum praedictae sylvae (Nortuualt), qui separat duas terras Baioariam 
videlicet et Boemiam. — 21) 3euß, ©. 375; v. Pallbaufen, Nach— 
trag, ©. 170. — 22) Rubhbart, © 428. — 3) v. Pallbau: 
fen, Nadıtrag, ©. 185. 
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wird. Cine Lostrennung dieſes ganzen Norddonaugebiets von 
Bayern erfolgte durch die fränfifchen Eroberungen, wahrfcheinlich 
erft 780, da Herzog Thaffilo noch 777 Güter dafelbft an Krems: 
münfter verfchenfen Fann 24); von dem ganzen Nordgau verblie: 
ben ihm damals nur die Güter Ingolftadt und Rauterhofen, und 
zwar ausdrücklich ald Lehen von Karl d. Gr. Sicher entſprach 
es der fränfifchen Politif, Bayern auf die Donaulinie einzu: 
ichränfen, und namentlich die Militärftraße zwifchen dem Boͤh— 
merwald und der Donau zu gewinnen. Diefer Zuftand ergiebt 
fih aus der von Karl 806 beabfichtigten Theilung der fränfifchen 
Monarchie, wo er zu dem Antheile feines Sohnes Pipin Bayern, 
wie es Thaſſilo befeffen, dagegen zu dem Antheile Karls den 
Nordgau fchlägt, und zu legterm auch die beiden Lehen wieder 
ziehet, die Thaffilo allein noch links der Donau behalten hatte 25). 
Aus dieſer Zeit ſtammt Pauld Diafonus Angabe, daß Bayern 
im Norden von der Donau begrenzt werde. Für das Bisthum 
Eichftädt wird die Folgerung hieraus fein, daß es zwar nicht zu 
Atbayern gehört, und deßhalb auch von Bonifaz bey der Dr: 
ganifation der vier Bisthuͤmer 739 nicht mit berüdfichtigt iſt; 
daß aber fein Gebiet, fo weit diefes dem bayerifchen Nordgau 
angehört, in gewiffer Verbindung mit Bayern fteht, und defhalb 
bald dazu gerechnet, bald davon ausgeichloffen wird. 

Die Oſtgrenze Bayerns bildet die Enns etwa bis Alten: 
marft; hier folgt fie dem Gebirgszuge weftlib, um die Enns 
bey Raſtatt wieder zu treffen und füdlich zu überfchreiten, und 
geht bis zu den Quellen der Mur. Die Südgrenze bildet eine 
Linie auf dem Gebirg, die auf den Großglodner ftößt, und über 
die Rienz an die Etfch geht, etwa in der Gegend, wo ber No: 
ſius (Ulz) einmündet; in Botzen faß ein bayerifcher Graf; doc) 
gingen diefe füblihen Etfchftrihe zu Anfang des achten Sahr: 
hundert eine Zeitlang an die Zongobarden verloren. An dem 
Nofius ging die Südgrenze hinauf und wandte fich zum Drtles 


24) Mon. Boic. 28. 2. p 197. — 25) FPeriz, Ill. p. 141: Baio- 
variam sicut Tassilo tenuit (nämlidy nach ber lesten Verkürzung in Folge 
des Aufftandes von 780), excepto duabus villis, quarum nomina sunt In- 
goldestat et Lutrahaliof, quas nos quondam Tassiloni beneficiavimus, et 
pertinent ad pagum, qui dieitur Northgowe — Pipino dilecto filio nostro, 
— et partem Bajovariae, quae dicitur Northgow, dilecto filio nostro Ka- 
rolo concessimus. Alſo Nordgau Alles, was links der Donau liegt. 


Nettberg’d Kirchengeſch. Deutſchl. DB. I. 12 
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und zum Wormfer Joch. Die Weftgre nze gebt zwifchen dem Inn 
weftlich und der Etfch öftlich bis ; zu den Quellen des Lech, der 
in feinem ganzen Laufe Bayern von Schwaben fcheidet 26). 


$. 28. Die agilolfingifche Herzogsreihe. 
Roman Zierngibl, von den baierifchen Herzogen vor Karls d. Sr. Zeiten. 


Neue biftorifche Abhandlungen der baierifchen Akademie der Wiffenfch. 
Band I. München 1779. ©. 1. 


Bayerns Gefchichte von der Mitte des fechdten bis zu Ende 
des achten Sahrhundert3 muß weit mehr aus fränfifchen, als aus 
einheimiſch bayerifchen Quellen entnommen werden, da leßtere 
faft nur in einigen Heiligenleben beftehen. Bor Allem ift es 
wichtig, die Derzogsreihe feflzuftellen, um an ihr einen leitenden 
Faden zu gewinnen; doch wird auch hier fih Faum Alles auf: 
flären laffen, theils weil nicht immer eine directe Erbfolge ftatt 
fand, theils weil nicht felten die Berichte einander widerfprechen. 

Das bojvarifche Geſetz beflimmt, daß der Herzog flet3 aus 
dem Gefchlechte der Agilolfinger entnommen werde !),. Daß Die: 
fes ein einheimifches und nicht etwa ein aufgedrängtes fränfifches 
Geſchlecht gewefen fey, ift aus der Analogie anderer Volksherzoge 
namentlich der Alamannen wahrfcheinlid. Demfelben eine go: 
thifche Abftammung beizulegen 2), geht infofern an, als die He: 
ruler, Sciren, Rugier, aus denen das Bolf der Bojvarier zufam: 
mentrat, dem gothifchen Stamm anzugehören fcheinen. Als er: 
fter Herzog ift um die Mitte des fechsten Jahrhunderts Garibald 
befannt, dem fränfifche Hiftorifer nur den Herzogstitel, Paul 
Diafonus aber nicht felten auch den eines Königs beilegt 3); man 
will aus leßterer Bezeichnung wohl die Unabhängigkeit Bayerns 
vom fränfifchen Reiche darthun; allein den Königstitel giebt 
Paul Diafonus auch dem Nachfolger, Zhaffilo 1., gerade da, wo 
er deſſen Einfegung durch den Franfenfönig berichtet 9). Bey 
den Bader Angaben über Garibalds Familie beginnt nun ſchon 


6) — S. 430. 

1) Lex Bajuvarior. II. 20. 2. Walter, I. p. 255. — 2) von 
Freyberg, neue Beiträge zur vaterl. Gefdyichte und Topographie, Mün: 
chen 1837. ©. 1. die Agilulfinger. — 3) Paul. Diacon, de gest. Lon- 
gobard. III. 10, 29. — 4) Ibid. IV. 7. wo jedoch der Titel rex in ei: 
nem Gober fehlt. 
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dad Schwanfen der Berichte. Man meint in ihm denfelben Ga: 
ribald zu erkennen, der eine longobardifhe Prinzeß, Walderabde, 
zur Frau nahm, die vorher an einen, oder nach andern Nach: 
rihten, an zwey fränfifche Könige nach einander, Theodebald 
und Ghlotar J., vermählt gewefen war, wobey die Art, wie die 
verftoßene Königin ihm zur Frau gegeben ward, auf ziemliche 
Abhängigkeit vom Frankenherrſcher fchließen ließe. Abweichungen 
in den beiden uns hier zu Gebote flehenden Quellen find nicht 
erheblich; zwar nennt Paul Diafonus jenen erften fränfifchen 
Gemahl Guswald 5), dagegen Gregor von XZours nennt ihn 
Zheodebald, und läßt nicht diefen, fondern erft Chlotar I. als 
zweiten Gemahl diefelbe dem Garibald zur Frau geben 6); er: 
beblicy ift jedoch ihr UWebereinftimmen in einer Bezeichnung des 
Saribald, wornach diefer fchwerlich ald jener Bayerherzog gefaßt 
werden fann. Paul Diafonus Efennt legtern recht wohl, bezeich- 
net ihn fonft ausdrücklich ald König der Bojoarier; die bier ge: 
wählte Benennung, einer von den Leuten des Königs (unus ex 
suis), zwingt deßhalb zu dem Scluffe, daß jener Garibald, dem 
die verftoßene Gemahlin aufgendthigt ward, gar nicht der be: 
fannte Bayerfürft geweien ſey. Wäre diefes Verhältniß ander: 
mweitig erwieſen, fo ließen fich die Berichte bey Gregor und bey 
Paul einigermaßen damit vereinigen; aber fie als einzige Quel: 
len geben zu jener Annahme unmöglih ein Recht ?). 

Noch erheblicher find die Bedenken gegen die weiteren herge— 
brachten Annahmen über Garibalds Familie, befonders über des 
ren Verbindung mit dem longobardifchen Königshaufe. Nach 
Paulus Diakfonus warb der Longobardenfürft Authari zuerft um 
eine fränfifhe Prinzeß, die Schwefter Childeberts II., die ihm 
anfangs zugelagt, dann aber nach Spanien vermählt ward ®). 
Er wandte fih darauf an die Zochter des bayerifhen Herzogs 


5) Paul. Diacon. 1. 21: Walderada, quae sociata est Cuswald, alio 
regi Francorum, quam ipse odio habens uni ex suis, qui dicebatur Ga- 
ripald, in conjugium tradidit. Guswald ift redyt wohl als Gorruption aus 
Zeuwald, Zheodebald zu faſſen. — 6) Gregor. Turon. IV. 9: Qui 
(Theodebaldus) paulatim decidens seplimo regni sui anno mortuus est, re- 
genumque ejus Clothacharius rex accepit, copulans Vuldetradam uxorem 
ejus stralo suo. Sed increpitus a sacerdotibus reliquit eam, dans ei Ga- 
rivaldum ducem. — 7) Blumberger, in den Wiener Jahrbüchern 
1336, AnzeigesBlatt, Band 74. ©. 169. — 58) Paul. Diac. II. 27. 
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Garibald, die Schöne Theodelinde. Paulus weiß die Bewerbung 
fehr romantifch auszuführen 9): der blonde Authari, um feine 
Braut unerkannt fennen zu lernen, mifchte ſich unter die zur 
Werbung abgeordnete Gefandtfhaft, und als diefelbe auf Befehl 


» des Waters den Gefandten den Becher darreichte, erlaubte er ſich 


einen verftohlenen Drud mit dem Finger, was die Wärterin der 
verfchämten Braut richtig auf die Perfon des Zufünftigen aus: 
legte. Erft bey der Heimkehr, ald er Über die Grenze fette, gab 
er fih der bayerifchen Begleitung zu erkennen, indem er feine 
Streitart in einen Baum hieb mit den Worten: folchen Hieb 
führt Authari! Bald darauf bey einem Einfall der Franken ins 
Bayerland flüchtete Theodelinde mit ihrem Bruder Gundoald zu 
dem Berlobten, und vermählte fich ihm am 15ten May 589. 
Schon nad) zwey Jahren endete jedoch Authari an Gift, Sep: 
tember 590, worauf XZheodelinde, die nah dem Wunſche der 
Longobarden die Herrſchaft behielt, fih im November den Herzog 
von Zurin, Ago oder Agilulf, zum Gatten nahm, und zwar 
wieder auf eine fo romantifche Weife, wie fie einer Wittwe von 
zwey Monaten Faum zuzutrauen if. Sie hieß ihn herantreten, 
trank ihm aus dem Becher zu, und da er bey Empfang bdeffelben 
ihr die Hand zu kuͤſſen gedachte, forderte fie ihn zum Berlo: 
bungsfuffe auf. 

Die Erzählung Pauls ift fo anmuthig, daß es fat Schade 
erfcheint, fie durch Kritif zu zerftören, und doch geht es nicht 
anders. In dem Briefmechfel Theodelindes_ mit Papft Gregor 1. 
erfcheint fie nur al& Gemahlin eines Ago; wäre damit auch bie 
frühere Ehe mit Authari noch vereinbar, fo liefert nun der frän= 
kiſche Fredegar eine durchaus andere Gefchichte 1). Hier gilt 
Theodelinde ald eine fränfifhe Prinzeß, die früher an Childe: 
bert 11. verlobt, aber auf Betrieb der Brunhild verftoßen, mit 
ihrem Bruder Gundoald nach Stalien flieht, und fi dem Ago 
vermählt; und zwar, was entfcheidend ift, Ddiefer heißt hier ein 


9) Ibid. II, 29. — 10) Fredegar, c. 34; Bouquet, Il. p. 424: 
Ago rex Longobardorum accepit uxorem Grimoaldi et Gundoaldi germa- 
nam, nomine Theudelindam, ex genere Francorum, quam Childebertus ha- 
buerat desponsatam. Cum eam consilio Brunechildae postposuisset, Gun- 
doaldus cum omnibus rebus secum germanam Theudelindam in Italiam 
transtulit, et in matrimonium Agoni tradidit. — Ago rex, filius Autharii 
regis, de Theudelinda habuit filium —. 
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Sohn des Authari. In beiden Berichten trifft alfo nur der Um: 
itand überein, daß Zheodelinde mit ihrem Bruder Gundoald zu 
den Zongobarden flüchtet; alles Uebrige ift völlig unvereinbar. 
Am wenigften laffen fih die Angaben über ihre Herkunft aus: 
gleichen, die von Paul als bayerifch, von Frebegar als fränfifch 
angegeben wird. Die übliche Auskunft zur Erflärung der frän: 
fiihen Herkunft wird darin gefunden, daß nach der obigen An: 
nahme über Herzog Garibald ihre Mutter Walderade an zwey 
fränfifche Könige verheirathet gewefen fey !!); allein wenn die 
Mutter von Herkunft eine Longobardin, der Vater ein Bayer 
ift, fo wird die Zochter doch nimmermehr eine Fraͤnkin heißen 
fünnen. Man hat nur die Wahl, entweder dem um 100 Sabre 
ältern Fredegar oder dem jüngern Paul zu folgen, und da ver: 
dient zuverläffig erfterer den Borzug, zumal da Pauls Bericht mit 
der anmuthigen Ammengefhichte ziemlich deutlich auf fagenhaf: 
ten Urfprung zurüdweifet !?). Unfere Nachrichten uͤber den Bayer: 
berzog Saribald fchwinden alfo bedeutend zufammen; ausgemacht 
iheint nur eine enge Werbindung der Bayern mit den Longo— 
barden zu fein, die an den Franken einen gemeinfamen Feind zu 
fürchten hatten. Ueber Garibalds Ende gegen 590 ift nichts 
Näheres befannt. 

Als näcfter Herzog in Bayern findet fihb um 595 Xhaf: 
filo I., aber nicht ein Sohn des Vorigen; der fränfifche König 
Childebert hatte wohl aus Mißtrauen einen anderen agilolfingi: 
ſchen Sproß begünftigt 13). Kämpfe mit den öftlichen Slaven 
und Avaren füllen diefe Zeit aus; doch auch im fränfifchen Heer: 
dienfte kann man Bayern mit Wahrfcheinlichkeit nachweifen, we: 
nigftens ift bey dem Zuge der Franken gegen den Stavenfürften 
Samo in Böhmen ftatt der Longobarden, die im fränfifchen 
Heere genannt werden, mit großer Gewißheit an Bojvarier zu 
denfen, da erftere im Bunde mit den Franfen doch fehr auffallen, 
leßtere aber Überall gegen Slaven zu Felde liegen !4), wie aus: 
drüdlich Garibald 1. der Sohn Thaffilos um 612. As Abhän: 
gigkeit von dem Frankenkoͤnig aus diefer Zeit wird ferner berich— 
tet, wie die Bayern auf Befehl Dagobert3 9000 Bulgaren heim: 





11) Bouquet, \.\. Anmerkung fl. — 12) Blumberger, ©. 170; 
Schloffer, Weltgefchichte, Frankf. 1817. IL. 1. 87; Bedenken fpridyt aud) 
tuden aus, II. 688. not. 2. — 13) Paul. Diacon. IV. 7; Hermann 
contr. 3159. — 14) Fredegar, 6.68. Bouquet, U,p. 439; vergl. $. 83. 
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lidy ermorden mußten, die fich mit der Bitte um Aufnahme zu 
ihnen geflüchtet hatten 5). Sodann ift Theodo 1. ald Herzog 
um 649 befannt durch die Aufnahme, die der heil. Emmeran bey 
ihm in feiner Refidenz Radaspona (Regensburg) fand; ihm folg: 
ten feine Söhne in der Regierung nicht nach 16). Won jest an 
hüllen fib die Nachrichten Über Bayern wieder in Dunfel, da 
die Franfen, zu fehr mit innern Händeln um den Majorbomat 
befchäftigt, die Nachbarländer fich felbit überließen. Erft ald Pi: 
pin fich hinlänglich befeftigt hat, wiederholt er deren Unterwer: 
fung. Bu Ende des fiebenten Jahrhunderts findet fich ein Der: 
309g Theodo I., ber den heil Rupert um 696 aufnahm und in 
der Befehrung des Landes unterſtuͤtzte; die chronologifche Nach: 
weifung darüber greift tief in die Bekehrungsgeſchichte des Lan— 
des ein. 

Diefer Herzog Theodo 1. theilt 702 das Land mit feinen 
Söhnen Theodebert, Grimoald und Theodoald, man weiß nicht 
aus welchen Gründen 1?); auch die jedem Einzelnen zu Xheil 
gewordenen Striche laffen fih nur errathen: Theodebert, ber 
ältefte Sohn, mifcht ſich bald in Iongobardifche Händel, befaß 
alfo wahrscheinlich den füdlichen Gebirgstheil, und wohnte viel: 
leicht zu Bogen. Grimoald ift in Freifingen angefeffen, hatte 
alfo wohl den weftliihen Theil zwifchen Leh und Inn. Den 
nördlichen Theil mit der Reſidenz Radaspona fcheint der Vater 
Theodo felbft behalten, und demnach den füdöftlichen an der Enns 
dem jüngften Sohne Theodoald zugetheilt zu haben !®), bey def 
fen Ableben 712 oder 713 diefer Bezirk aufs Neue vertheilt ward. 
Eine gewiffe Gefammtaufficht verblieb dem Water, die dann auf 
den aͤlteſten Sohn Theodebert Überging. Um 716 unternahm 
Theodo II. eine Reife nach Rom, die einen Erlaß Gregors N. 
zur Errihtung von Bisthuͤmern in Bayern zur Folge hatte. Un: 
ter ihm traten Rupert und Gorbinian auf. 

Seitdem Theodebert an die Stelle des Baters einrüdte, fcheint 
Grimoald die füdlichen Striche erhalten zu haben, da er den Cor: 
binian bey deffen Rüdfehr von Rom empfängt; nad Theodeberts 
Zode um 724 ftrebte er nach der Alleinherrfchhaft in Bayern; al: 
lein Zheodebert3 Sohn, Huchbert, fand an feinem Schwager, dem 








15) Fredegar, c.72. — 16) ©.$.30. not.d. — 17) Aribo, 
vita Corbiniani bey Meichelbeck, histor. Frising. I. 2. p. 9. — IS) 
Rudhbart, ©. 255. 
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Songobardenfönig Liutprand, vermählt mit Guntrud, der Schwe: 
fer Hucbert3, einen Verbündeten, der in Grimoald8 Gebiet ein: 
fiel, und die Gegenden an der Etſch an fich brachte. Jetzt er: 
bien auh Karl Martell in Bayern, um die fränkifche Ober: 
berrihaft wieder geltend zu machen 725 1%); Hucbert unterwarf 
ih zuerft, und erlangte dadurh Karls Schuß, der auch die 
Sonihild, wie es fcheint, Hucberts Schwefter, ehelichte, die Mut: 
ter des fpätern Prätendenten Grippo. Dagegen Grimoald ward 
von Karl überwunden und bald darauf durch Meuchelmord ge: 
tödtet. Huchert ftand fo im Befiße von ganz Bayern, aber zu: 
gleih in ſtrengerer Abhängigfeit vom Franfenreihe; unter ihm 
begann Bonifacius hier feine Wirkfamkeit 2%). 

Nah Hucberts Tode 737 ward Odilo von Karl Martell zum 
Herzog erhoben; ein Sohn Hucberts ift er nicht, alfo entweder 
ein jüngerer Sohn Theodos II., der bey der Theilung des Reichs 
702 als unmündig noch nicht berüdfichtigt, vielleicht auch auf 
des Vaters Antheil angewielen war, oder ein Sohn von einem 
Bruder Theodos, aber jedenfalld ein Agilolfinger. Odilo und 
kin Sohn Thaſſilo II. boten vergeblich Alles auf, um ihre Herr: 
Ibaft von der Frankenmacht auf frühere Weile unabhängig zu 
erhalten. Die erfte Berwidlung begann durch eine Deirath, wo: 
durh Karls Söhne, Pipin und Karlmann, fehr unerwartet den 
Herzog Ddilo zu ihrem Schwager erhielten. Ihre Schwefter Hil: 
trud flüchtete nämlich, ald der Streit jener Franfenfürften mit 
ihrem Stiefbruder Grippo und deſſen Mutter Sonihild, aus: 
brach, wahrfcheinlih auf den Rath der Kestern, nah Bayern, 
und vermählte fich dem Herzog Odilo, dem fie 742 einen Sohn 
Zhalfilo I. gebar. Odilo, in die Sache des Prätendenten Grippo 
bineingezogen,, Schloß zwar, um fich gegen feine fränfifchen Schwä- 
ger zu fchüsen, weite Berbindungen mit dem Herzog von Aqui— 
tanien, den Sachſen, Alamannen, fogar den Slaven, und erhielt 
auh vom Papſte Schug durch einen Legaten. Am Lech fiegte 
jedod wiederum die fränfifche Macht ?!), und jener Legat, Ser: 
gius, mußte in fränfifcher Gefangenfchaft wegen der zuverfichtlis 
ben Sprache, womit er die Franken von der Schlacht abgemahnt 
hatte, fich bitter von Pipin verfpotten laffen. Auch Odilo ward 


19) Fredegar, continuat. c. 108. Bouquet, 1. p. 451. — 20) 
Vergl. 1. ©. 347. — U) Fredegar, continuat. c. 112. p. 459. 
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gefangen abgeführt, erhielt jedoch nach einem Jahre jein Reich 
zuruͤck, freilich in härterer Abhängigkeit von der franfifchen Macht. 
Nach feinem Tode 748 trat der fehsjährige Thaffilo unter müt: 
terlicher Vormundfchaft die Regierung an, doch hielt nun der 
Prätendent Grippo die Lage des Landes für geeignet, um ſich 
gegen feine Brüder bier feflzufegen. Bon Sachfen, wo er nicht 
länger ficher war, drang er durch Thüringen nad) Bayern, fand, 
ald Agilolfinger von Seiten feiner Mutter Sonihild, bey vielen 
Großen Anhang, nahm den Thaſſilo und deffen Mutter gefan: 
gen, bis ein Zug Pipins feine Macht zerftreute 74822). Nach 
dem Zode der Mutter 754 ward Thaſſilo an das Hoflager Pi: 
pins gezogen, begleitete diefen auf ben Feldzügen, und mußte 
bey der Erklärung zur Bolljährigkeit 757 zu Gompiegne dem 
Sranfenfönig einen völligen Vaſalleneid leiſten, wodurd die bis: 
ber noch fcheinbar beftandene Selbftändigfeit des bayerifchen Der: 
zogthums völlig vernichtet ward. An das Heerlager feines Oheims 
Pipin gefeffelt ward jedoch der junge Herzog diefer Abhängigkeit 
überdrüffig, riß bey einem Zuge nad Aquitanien unter dem Bor: 
wande von Krankheit fich ploͤtzlich los, und eilte nach Haufe 763, 
alfo Herisliz, die nach alter Weife mit dem Tode beftraft ward 23). 
Einige Zeit führt Thaffilo in Bayern ein wirflich felbftändiges 
Regiment, ordnet auf den Reihstagen zu Aſchheim, Dingolfing, 
die geiftlichen wie weltlichen Dinge, führt felbitändig Kriege mit 
den benachbarten Slaven ; Documente werden nach feinen Regies 
rungsjahren ohne Erwähnung des Frankenkoͤnigs datirt 23); von 
763 bis 781 ift die Glanzperiode feiner Herrichaft. 

Dabey drohete ihm jedoch ſtets die Rache des Frankenherr— 
ſchers, der ein unabhängiges Herzogthum nicht dulden Eonnte. 
Hülfe durfte Zhaffilo nur von den benachbarten Zongobarden er: 
warten, die in gleicher Spannung mit den Franken ftanden, 
und den Bayern von Alters her befreundet waren. Mit ihnen 
ſchloß er ein Bündniß, erhielt die Hand der Liutberga, der Zoch: 
ter des Defiderius, und mit derfelben die früher verlorenen Etſch— 

22) Adonis chronic. Bouquet, Il. p. 672. — 23) Finhardi an- 
nal. 763. Pertz, I.p. 195. — 21) Während der Zeit der Abhängig: 
feit von Pipin wird in Urkunden nach deffen Jahren neben denen Thaſſilos 
gerechnet, 3. B. Meichelbeck, Il. p. 52: anno secundo regnante excellen- 
tissimo Pippino Rege, quando Domnus Apostolicus in parlibus Galliae ve- 
nerat (754), anno sexto regni Thassilonis electissimi ducis, 
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lande, die Gegend um Botzen, Majad, Seben. Bey Pipins 
Lebzeiten hat wahrfcheinlich Papft Paul den Sturm gegen Thal: 
ſilo befhwichtigt 3). Auch bey Karl dem Großen half anfangs 
noch die Bemühung feiner Mutter Bertha durh Bermittelung 
des Abts Sturm von Fulda zum Frieden 26); allein Karls Ber: 
widelungen mit den Rongobarden wirkten bald auf Bayern zu: 
rüd. Bey den Feldzuͤgen gegen Defiderius 773, 774, die mit 
Entthronung deſſelben endeten, blieb Thaffilo ruhig, und zog da= 
durch feinen Sturz unvermeidlich herbey. Bon Rom aus, wo 
man Karl Abneigung gegen den Schwiegerfohn des verhaßten 
Longobarden ficher nur noch fteigerte, erging vom König und 
Papfte eine Botfchaft an Zhaffilo, die ihn an die einft zu Com: 
piegne Übernommene Bafallenpfliht mahnte 7). Wirklich ließ er 
fih dadurdh beftimmen, in Worms 781 feinen Lehnseid zu er: 
neuern, während man wahrfceinlich fchon jetzt auf Widerfland 
gerechnet hatte; durch die Fügſamkeit ward die Kataftrophe nur 
um einige Sahre verfchoben. Thaſſilo bot Alles auf, um die 
Spannung mit dem Franfenfönig zu befeitigen: nach Rom, wo 
Karl 757 DOftern hielt, fandte-er den Bifhof Arno von Salz: 
burg und den Abt Hunfried von Mondfee, die zwar Verſpre— 
chungen, aber auch die Forderung erhielten, daß Thaſſilo fich 
fireng an die zweimal befchworene Bafallenpflicht zu halten habe. 
Hierüber waren die Gefandten ohne Vollmacht, worin der Papſt 
Hinterlift ſah, und deßhalb Über den Herzog und feinen Anhang 
den Fluch ausfprach für den Fall, daß er feinem Eide nicht ge: 
treu nachkommen werde 3). Um ihn auf die Probe zu ftellen, 
erfolgte eine abermalige Vorladung nah Worms. Wie fich er: 
warten ließ, erfchien Thaſſilo nicht: dieß hatte Karl gehofft, 
und fiel ihm nun von drey Seiten ind Land. Dem Herzog blieb 
nichts uͤbrig, als fich zu fügen; im Lager bey Augsburg leiftete 
er neue Huldigung, flellte fogar feinen Sohn als Geißel, und 
erhielt fo fein Herzogthum zuruͤck, Detober 757. Karl umgab 
ipn mit Spähern, befonders in Bezug auf ein mit den Avaren 
und mit dem Griechenfaifer eingegangenes Buͤndniß; auc unter 


25) Codex carolin. ep. 20. Du Chesne, Ill. p. 737. — 236) Ei- 
ziıl, vita Sturmi, Pertz, Il. p. 3716. — 27) Annal. Lauriss. major, 
"81, Pertz, I. p. 160. — 28) Bernard. Noricus de genealogia fun- 


datoris Coenobii Cremifanensis, Mon. Boic. XII. p. 500, 
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den bayerifchen Großen felbft gab es fchon Verraͤther, die fich 
der aufgehenden fränfifchen Sonne zumwandten. Als im Jahre 
darauf Zhaffilo gemäß feiner VBafallenpflicht zu. Ingelheim er: 
fhien, traten aus feinen eigenen Leuten Anfläger auf, um ihn 
wegen der vor 25 Jahren veruͤbten Herisliz anzuflagen. Karl 
fpielte den Großmüthigen, indem er die verwirfte Zodeöftrafe in 
die Erlaubniß zum Eintritt in den Möndhöftand verwandelte?) ; 
ed galt ald Vergünftigung, daß er nicht in offener Verſammlung 
gefchoren ward; anfangs im Klofter St. Goar eingefleidet, wird 
er dann nach Jumieges bey Rouen gebracht 3%). Seine Familie, 
aus Bayern herbeigeführt, hatte daffelbe Schickſal; feine Ge: 
mahlin Liutberga, ald Longobardin den Franken befonders ver: 
haßt, muß den Schleier in Kochlfee nehmen 3!), feine Kinder 
werden in verfchiedene Klöfter vertheilt.. Im Herbft 788 nimmt 
Karl von Bayern Befiß, das in die Form einer fräntifchen Pros 
vinz eingerichtet wird. Noch einmal läßt man den gefangenen 
Herzog zu Frankfurt 794 auftreten, um fcheinbar freiwillig aber: 
mals feine und feiner Familie Rechte an den Franfenfönig abzu: 
treten ; feitdem verfchwindet er aus der Geſchichte. Karl febt 
feinen neuen Herzog in Bayern ein, fondern läßt das Land 
durch Grafen verwalten, durch Miſſi beauffichtigen, um es fo 
in das große Franfenreidy aufzunehmen. 

In der nachgewieſenen Herzogsreihe wird die Succeffion von 
Theodo I., Zheodebert, Hucbert, Odilo, Thaſſilo, befonders er: 
heblich fein, um das fo wichtige chronologifche Problem vom Zeit: 
alter des heil. Rupert zu löfen. 
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Matthaeus Raderus, Bavaria sancta. Monaci 2 Tom. 1615. fol. 4 Tom. 
ibid. 1704. Bavaria pia Monachii 1628. fol. 1705. — Heiliges Bayer: 
land aus dem Latein. überfest von Max. Rafller. 3 Tom. Augsb. 1714. 
fol. — Ferd. Sterzinger, Entwurf von dem Zuftande der baieri- 
ſchen Kirche unter dem erften chriftlicdyen Herzoge Theodo II.; Abhand- 
lungen ber Ghurfürftt. baierfchen Akademie dev Wiffenfch. Bd.X. ©. 137. 
Mündyen 1776. — Deffelben Entwurf von dem Zuftande der baie- 
rifhen Kirche vom Jahre nad) Chriſti Geburt 717 bis auf das Jahr 
800. Neue biftorifche Abhandlungen der baierſch. Akad. der Wiſſenſch. 
Br. II. ©. 315. Münden 1781. — Gh. G. Blumbardt, Miſſions— 


29) Annal. Einhardi 788. — 30) Vergl. 1.8.5866. — 31) ©. 167. 
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geſchichte, II. 2. ©.683. — Facies primaevae ecelesiae christianae in 
Bojaria usque ad saec. X. Monach. 1803. — v. Lang, Rede über die 
heiligen Scyuspatronen der alten bayerifchen Kirchen. 1829. — K. E. 
Pellifon, der Sieg des Kreuzes oder wie die heidniſchen Bayern Chris 
ften wurden. München 1831. — Fr. Zav. Mayer, Tiburnia und die 
älteften Bifchöfe in Baiern aus römifcher und agilolfingifcher Zeit. Res 
gensburg 1834 — Ant. Klein, Geſchichte des Chriftentbums in De: 
fterreih und Steiermark feit der erften Einführung deſſelben in diefe 
Lande bis auf die gegenwärtige Zeit. Wien 1840. 


Was bey Franken und Alamannen ald eine erhebliche Er: 
leichterung des Uebertritt3 zum Chriſtenthume betrachtet werden 
mußte, ihre Niederlaffung auf einem fchon gänzlich chriftlichen 
Boden, daffelbe tritt auch in vollem Maße bey der Belehrung 
der Bojvarier ein. Norikum und Rätien, wo fie fich niederließen, 
erfchien Schon zu Severins Zeit ald ein chriftliches Land; Spu— 
ren von Heidenthum, die fich noch vorfanden, hielten ſich durch: 
aus verftedt 1), und waren auch deßhalb für die Befehrung der 
bereinbrechenden Sieger fein Hinderniß, weil fie entweder auf 
- römischen Paganismus, oder, was wahrfcheinlicher ift, auf fel: 
tifche Reſte hinwieſen ?2), von denen feine Verbindung mit der 
deutfchen Nationalität zu befürchten war. Der Anblid der 
riftlihen Tempel und Kirchen, welde die Bojvarier in Regens— 
burg, Lorch und Paffau vorfanden, die Firchlichen Formen und 
das geiftliche Perfonal, das auch nach Odoakers Abzuge im Lande 
verblieb, mußten auf die Gemüther der Germanen den mächtig: 
ſten Eindrud machen. Der weitere Gang der Belehrung läßt 
fih im Einzelnen eben fo wenig genau beflimmen, als die Zeit, 
wo dieſelbe als vollendet gelten kann, wenigftens bildet dieſe 
Frage einen hauptfächlichen Gegenftand des chronologiichen Streits. 

Die übliche Annahme ift, daß fchon während des fechöten 
Sahrhunderts die Befehrung ziemlich durchgefegt war, indem fchon 
Herzog Garibald als Chrift gilt. Allein die Beweiſe daflır find 
doch fehr mißlih 3): man beruft fich auf die oben angegebenen 
Familienverhältniffe, daß er mit einer fränfifchen Königin, der 
entlaffenen Frau XZheodebalds oder Chlotars, vermählt, und daß 
jene muthige Zongobardenfönigin, Theodelinde, feine Tochter ge: 
wefen ey, die ja in fo engem Verkehr mit Gregor 1. ftand, und 


1) Beral. 1. S. 20. — 2) 1. S. 40. — 3) Blumberger, 
Wiener Jahrbücher, Bd. 74. ©. 169. 
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namentlich ſich um die Bekehrung der arianiſchen Longobarden 
zum katholiſchen Glauben ſo große Verdienſte erwarb. In der 
That würden dieſe Familienverbindungen das Chriſtenthum in der 
bayerifchen Herzogsfamilie vorausfegen, wenn fie felbft nur hi: 
ftorifch gefihert wären. Allein nach den obigen Unterfuchungen 
blieb es ja fehr zweifelhaft, ob jener Garibald aus dem Gefolge 
des Franfenfönigs, dem die entlaffene Walderade zur Gemahlin 
gegeben ward, wirklich der Bayerherzog war, und eben fo Fam 
feine Annahme ald Vater der muthigen Theodelinde nur auf Am: 
mengefchichten hinaus, denen fehr beflimmt durch die fränfifchen 
Quellen widerfprochen ward. Es verfchwindet alfo jeder Grund, 
den Bayerherzog Garibald um die Mitte des fehsten Jahrhun— 
derts fchon als Chriften zu betrachten. 

Dagegen beginnen mit dem Anfange des fiebenten Sahrhun: 
dert3 Nachrichten über Miffionsverfuche unter den Bojvariern 
durch die Reiſe des Abts Euftafius und feines Begleiters Agilus 
aus Lureuil. Der Biograph des erfteren, derfelbe Mönch Jonas 
in Bobbio, dem wir das Leben Columbans verdanfen, meldet, 
daß fie von Lureuil ausgegangen zunaͤchſt das benachbarte Volk 
der Varasker theils vom Heidenthume theild von eingedrungenen 
Härefien befehrt, und dann fich zu den Bojern, jetzt Bavocariern 
genannt, begeben haben. Die Befehrung derfelben fey theils ih: 
nen, theild andern aus Luxeuil abgefandten Glaubensboten gelun: 
gen 9. Ueber die Siße der Varasker bedarf es hier Feiner Un: 
terfuhung, da fie gar nicht in der Nähe der Bavocarier verlegt 
werden; nur rücfichtlich diefer find Bedenken erhoben, ob in ih: 
nen auch wirklich die Bojvarier zwifchen Lech und Enns gefun: 
den werden dürfen: im Leben des Agilus heißen fie Bodoarier >), 
im Leben der Salaberga Baicarier 6). Man denft wohl an ein 
Volk in der Nähe von Rureuil, etwa in der Franche Comté , wo 
einft die Aeduer in der Nähe der Varasker faßen ’). Oder man 
meint aus dem Rüdweg, den Euftafius von jenem Volke nach 
Rureuil nahm, den Sitz deffelben im nördlichen Gallien, etwa 


4) Jonas, vita Eustasii, Maubill. Act. S. Ben. II. p. 117: His ad fidem 
conversis ad Boios, qui nunc Bavocarü vocantur, tendit, eosque multo la- 
bore imbutos, fideique liniamento correptos plurimos eorum ad fidem con- 
vertit. — 5) Vita Agili, ibid. p. 319. — ”. Vita Salabergae ibid. 


p. 124. — 7) Mannert, An: P, — 4 
on‘ IA: — n 8 ——* I 
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im zweiten Germanien, annehmen zu Fünnen 8). Die genauern L, 
Angaben find, daß jened Volk am Ende von Germanien (in ex-"? 
irema Germania) wohnt, daß der Weg von Luxeuil zu ihnen Üt-, hi 


durch das Herz von Deutfchland (per Germaniae sinus) führt, 
und daß die Glaubensboten den Rüdweg in die Heimath über 
Belgien nehmen, an die Maas fommen, auch namentlih Meb 
berühren °). Allerdings ift nun der Rüdweg von Bayern, etwa 
von Regensburg, nach Zureuil Über Me& nicht der geradefte, fo 
daß jene Richtung eher nach Norden weifen würde. Allein was 
jwingt denn auch, den Ruͤckweg der Miffionare in der geradeften 
Einie anzunehmen? Waren fie etwa über Straßburg an die Do: 
nau gezogen, fo EFonnten fie den Rüdweg Über Mainz wählen, 
und fo an den Niederrhein und die Maas gelangen. Außerdem 
läßt fich genügend zeigen, daß der Biograph Jonas das Volk 
der Bavocarier öftlih von Zureuil fi gedacht hat, indem er den 


Häretifer Agreftius von jenem Klofter aus fich erft zu dieſem '* Je 


Bolfe und dann nach Aquileja wenden läßt !o). Es ift demnach 
wohl nicht zu bezweifeln, daß in der That die Bayern zu Anz 
fang des fiebenten Jahrhundert durch Abt Euftafius (+ 625) 
und andere Glaubensboten aus Lureuil aufgefuht find. Das 
Unternehmen fchloß fich trefflih an die Erfolge an, die Colum— 
ban und Gallus unter den Alamannen gehabt hatten, fo daß 
auh wegen der Nähe der Länder die Miffionsthätigkeit Kureuils 
weit eher öftlich vom Lech, ald irgendwo am Niederrhein zu fu: 
hen fein wird. Der Erfolg in Bayern ift nicht befannt; mehr 
als ziemlich vereinzelt wird er fchwerlich gewefen fein. Die Nach: 
richt, daß damals in jenem Wolfe mancherley Härefien wucher: 
ten, beftätigt die obige Annahme, daß fi das Chriftentbum aus 
römifcher Zeit theilweife erhalten hatte. 


$. 30. St. Emmeran. 


Anton Winter, über Emmerans Biographie von Aribo, vierten Biſchof 
ju Freifing, als Quelle für die Ältefte Profan= u. Kirchengeſchichte Bo: 
joariens; Worarbeiten 11. 3. ©. 153. Mündyen 1810. 


Aus dem Kaufe des fiebenten Jahrhunderts, wo die fränfi: 
ſche Verbindung mit Bayern eine Beitlang fl, ‚und rröntilche, 


8) Blumberger, ©. 171. — 9) Kia Aeili, c. Wr 2; "320. NZ 
10) Vita Eustasii $. 7. p. 119. 
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Quellen fchweigen, hat fi nur von einem Ereigniffe die Kunde 
erhalten, von der Ankunft des heil. Emmeran bey dem Bayer: 
berzog Zheodo 1. Unfere Nachrichten ftammen aus einer Bio- 
graphie des Heiligen, deren Berfafler fi) als Biſchof von Frei: 
fingen bezeichnet und Gyrinus nennt, unftreitig Aribo von Frei: 
fingen um 764, der fich mehrfach in Umfchreibung feines Namens 
gefaͤllt ). Wenn Über Verfaͤlſchung des Textes geflagt wird 2), 
fo liegt dabey nur der Wunfch unter, Angaben aus jener Er: 
zählung zu entfernen, die mit der Elerifalifchen Klugheit fo we: 
nig übereinflimmen, und dem ganzen Stande unangenehm er: 
fheinen. Mehr ald XAribo geben au fpätere Bearbeitungen 
nicht, die lediglich aus ihm gefchöpft find; fo die Arbeit eines 
Arnold, Grafen von Vochburg und Mönds in St. Emmeran, 
um 1036 3), der wegen einer beabfichtigten Ueberarbeitung jenes 
Werks des Aribo ald Neuerer aus feinem Klofter vertrieben fich 
nach Magdeburg wandte, und einen dortigen Lehrer Meginfred *) 
gleichfall3 zur Bearbeitung des Lebens St. Emmerans beftimmte. 
Beide hatten Feine andere Quellen als die Arbeit des Aribo. 
Nach den Angaben des Biographen war Emmeran (Haimas 
ran), Bilhof zu Pictavium um die Mitte des fiebenten Jahr: 
hundert, benachrichtigt, daß die Hunnen in Pannonien noch im 
Heidenthume verharrten; er beftellte für fich einen Nachfolger, 
und zog in Begleitung eines der Sprache fundigen Priefters je: 
ner Gegend zu. Er traf die Refidenz des Bayerherzogs Radas: 
pona befeftigt und von behauenen Steinen aufgeführt, woraus 
fih fchließen läßt, daß fie aus der Nömerzeit fich ohne Verwüͤ— 
ftung erhalten hatte. Herzog Theodo rieth ihm von dem Zuge 
zu den Avaren ab, weil die Umgegend der Enns durch Krieg 
verwüftet war, bat ihn vielmehr, feine Dienfte den Bayern zus 
zuwenden, die ald neu befehrt noch fehr der geiftlichen Hülfe be: 
dürften. Er trug ihm die Bifchofswürde im Lande, oder wenn 
ihm diefe nicht zufage, die Aufficht als Abt über die Klöfter an. 


1) Acta Sanct. Boll. Sept. VI. p. 154; Bergl. $. 40. not. 10. — 2) 
Scholliner, in Weftenrieders Beiträgen I. S. 6. — 3) Arnol- 
fus, com. de-Cham et Vochburg, de miraculis b. Emmerani, Canisii 
leclion. antig. II. 1. p. 105; Pertz, mon. VI, p. 549, — 4) Megin- 
fred, de vita et virtutibus b. Emmer, Canis. p. 9; Meginfred gilt ge— 
wöhnlich als ber auch fonft in Fulda bekannte Ghronift. Vergl. I. ©. 208; 
body ift lesterer wohl etwas älter: Waitz bey Pertz, l. l. not. 2, 
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Emmeran verftand fich dazu, und widmete fich drey Jahre lang 
der Befehrung des Landes. Auf einer beabfichtigten Reife nad 
Rom fand er aber fehr tragifch den Tod: eine Zochter des Her: 
zogs, Uta, hatte fi mit dem Sohne eines Hofbeamten, Segi— 
bald, vergangen, geftand dem Heiligen ihre Noth, und bat um 
Hülfe, worauf berfelbe ihr geftattete, ihn felbft als Urheber ihres 
Fehltritts zu nennen. Er fah dabey ficher den Tod voraus, er: 
öffnete deßhalb einem Klerifer Wulflaich dad wahre Verhältniß, 
um an diefem fpäter einen Zeugen feiner Unichuld zu haben. Zu 
Helfendorf, drey Zagereifen vom Hoflager, hielt er an, um die 
Entiheidung zu erwarten. Die Tochter war vom Vater verftoßen ; 
der Bruder Lambert eilte dem Heiligen nach, holte ihn dort ein, 
und ermordete ihn auf graufame Weife; er ließ ihn auf eine 
keiter binden, und ihm ein Glied nad dem andern abfägen. 
Die Gebeine wurden anfangs nah Aſchheim geführt, dann aber, 
da Stürme und Gewitter ihr dortiges Verweilen verboten, nad) 
Regensburg gebracht, wo der alte Herzog fie im glänzenden Ges 
folge der Klerifer einholte und beftattete.. Der Mörder Lambert 
endete im Exil, dem alten Herzoge folgte feiner feiner Söhne 
in der Herrſchaft nach. 

Bon jeher bat die Geiftlichfeit auf die Unwahrfcheinlichkeit 
dieſes Berichts, befonders uͤber das Ende des Heiligen, aufmerf: 
ſam gemacht. Jene Auskunft, die er der entehrten Herzogstoch— 
ter geſtattet, muͤſſe als ein Vergehen an dem ganzen Stande, 
und als Vereitelung des Erfolgs feiner eigenen Predigt gelten. 
In der That ſieht man nicht ein, was von jenem Vorgeben er— 
wartet werden konnte: ſchwerlich bildete er ſich ein, den Zorn 
des Vaters dadurch entwaffnen zu können, wenigftens ginge dieß 
nicht ohne einen erheblichen Eigendünfel an; und außerdem rech: 
nete er auch gar nicht auf diefen Erfolg, da er ſich auf den Tod 
gefaßt machte. Man kann hiernah in dem Berichte des Aribo 
Ihwerlich etwas anders, ald die fagenhafte Auffaffung eines wahr: 
ſcheinlich ganz andern Sachverhalts erbliden; auch fonft fehlt es 
niht an Zügen fehr phantaftifher Darftelung, indem der Be: 
tiht den Heiligen noch reden läßt, nachdem ihm fchon die Zunge 
an der Wurzel ausgeriſſen ift 5). Als Factum mag die Ermor: 
dung eines Miffionars jened Namens zur Zeit eines Herzogs 





5) Aribo, vita Emmerani, Surius, V. p. 371. 
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Theodo glaublich fein, nur bleibt die Feftftellung der Zeit außerft 
mißlich, fo daß die Mitte des fiebenten Jahrhunderts auch wohl 
fchon in Zweifel gezogen ift 6). ine Grabfchrift in Regensburg, 
die das Jahr 652 angiebt, ftammt erft aus dem dreizehnten Sahr: 
hundert 7). Mehr Auskunft liefert eine Angabe bey Arnold von 
Vothburg, die zwey Xheodo unterfcheidet, einen, unter welchem 
Enmeran, und einen andern, unter welchem Rupert und Gor- 
binian auftraten 8). Freilich hat die Stelle Zufäge erhalten, je— 
doch wie noch der neuefte Herausgeber verfichert, von der Hand 
Arnolds felbft, deffen authentifches Eremplar erhalten if. Auch 
nach dem urfprünglichen Texte ift Theodo J., unter welchem Em: 
meran auftrat, durch die aus Aribo entlehnte Bemerfung bin: 
länglich bezeichnet, daß ihm die Söhne in der Negierung nicht 
gefolgt feien. Dagegen erhält Theodo I. eben fo deutlich feine 
Zeitbeftimmung durch die Angabe, daß ihm feine Söhne Theode— 
bert und Grimoald, fodann Huchert folgten. Diefer ift alfo 
derfelbe Theodo II., der 702 das Reich unter feine Söhne theilte, 
wornach Theodo I., fein Vorgänger, mit Sicherheit in der zwei: 
ten Hälfte des fiebenten Jahrhunderts angefeßt, und eben dahin 
die Zeit St. Emmerans verlegt werden muß. 

Die nähern Umftände aus dem Leben Emmerans tragen zur 
Aufhellung feiner Miffionsthätigkeit nicht viel bey. Wegen der 
Angabe feiner Heimath Pictavium, Poitiers, ift eingewandt, daß 
in der bortigen Bifchoföreihe weder fein Name, noch die geringfte 
Hindeutung auf ihn vorfomme 9); allein feine Berühmtheit er: 
hielt er auch erft durch die Miffion felbft, deren Aufzeichnung 
in der Heimath gar nicht nothwendig war. Daß wenigftens 
Aribo ſich deffen Ankunft nach Regensburg von Weften her ge= 
dacht hat, alfo aus dem fränkiichen Reich, folgt fchon daraus, 
daß Emmeran Regensburg berührt, um an die Enns zu den 


6) Blumberger, ©. 173. — 7) Hundii metropolis, p. 124. 
— 8) Arnold, Pertz, VI. p. 519: — hi duces imperitabant: Dioto sci- 
licet, vir illuster, cui filii in regnum non successerant; item alius Theodo, 
vir strenuus et alacer, sub quo clarissimus Christi confessor Routperlus 
cum aliis Dei serviloribus Juvavium devenit, ibique cursum presenlis 
vilae consummavit. Sub quo sanclus Corbinianus Frisingiam accessit. 
Is ergo dux filios habuit successores in regno, Diotpertum videlicet atque 
Grimaldum; post quos ducatum genti huic prebuit Hucbertus. — 9) 
Cointe, Ill. 649. no. 26; Pagi, 652. no. 9. 
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Avaren zu gelangen. Die von Aventin aufgebrachte Annahme, 
daß er aus Petau, Petavium in Pannonien !®), oder aus Putina, 
Pitten, in Niederöfterreich ftamme !!), wofür allerdings die Form 
Pictavium wohl nachgewiefen werben fünnte !2), fcheitert an dem 
Umftande, daß diefe Drte entweder mitten unter den Avaren la: 
gen, oder daß der Weg von dort an bie Enns wenigftens nicht 
über Regensburg führte. 

Der Ruhm ded Heiligen wurde bald fo .groß, daß Ipäter 
jogar die Megensburger Juden die Wunder bey feinen Gebeinen 
ih anmaßen und daher erklären, daß er eine Rolle ihres Gefe: 
zes bey jich geführt habe !3);, fie faffen die Wunder nicht als 
Birfungen des dhriftlihen Märtyrers, fondern Gottes im All: 
gemeinen auf. 

Ueber die chriftlichen Zuftände Bayerns fteht nach der Bio: 
graphie Emmerand wohl feſt, daß in ber Refidenz Regensburg 
und in der Familie des Herzogs das Chriftentbum bereits Wur: 
el gefaßt hatte, da dem Herzog felbft an der Wirffamkeit des 
Miffionars viel lag; es findet fich eine Peteröfirhe in Afchheim, 
wo die Leiche anfangs, und eine Georgsfirhe in Regensburg, 
wo fie fpäter niedergefeßt wird. Bey dem Einzuge gehen ihr 
Beiftlihe mit Fahnen und Rauchfäffern entgegen. Dennoch würde 
man fehr irren durch die Annahme, daß das Land durchaus, oder 
auh nur dem größern Theile nah um die Mitte des fiebenten 
Jahrhunderts ſchon befehrt gewefen ſey; auch für die fpätern 
Nachfolger in der Miffion, Rupert und Gorbinian, bleibt noch 
Vanches „u thun uͤbrig. ER 
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Um die Perfon des heil. Rupert hat ſich ein Eritifcher Streit 
erhoben und bis in die neuefte Zeit fortgefeßt, der ſich kaum al: 
lein aus biftorifcher Zheilnahme erklären läßt, fondern nothwen— 
dig andere Intereſſen in fich verbirgt. inig ift man darüber, 
ihm das hauptfächlichfte Werdienft der Bekehrung Bayerns zuzu: 


10) Scolliner in Weftenrieders Beiträgen, U. ©. 165 Aventin, 
annal, IH. c. 7. no. 6. — 11) Winters Vorarbeiten, I. ©. 169. — 
12) Bergi. I. ©. 223. — 13) Laurent. Hochwari, episcopor. Ratis- 
bon, catalog. I. 6. bey Oefele, scriptor. rer. boicar. 1. p. 162; Arnold _ 
de Vochburg , 1. 15. Canisius, lect. ant, Ill. 1. p. 115. 

Rettberg's Kirchengeſch. Deutſchl. Bd. IL 13 
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fchreiben, auch feine Wirkſamkeit hauptfählih an den Stuhl von 
Salzburg zu Enüpfen, dad er aus den Ruinen der alten Ro: 
merftadt Juvavium erhob; geftritten wird nur darüber, ob fein 
Auftreten zu Ende des fechäten oder des jiebenten Jahrhunderts 


falle. Allerdings ift auch die Gefchichte felbft fehr bey der Frage 


betheiligt, ob die Bekehrung Bayerns ein Sahrhundert früher oder 
fpäter liege, da ohne Feitftellung diefer Thatfache von den bortis 
gen Zuftänden gar Feine erfchöpfende Anficht gerwonnen werden 
fann. Indeß die falzburger Geiftlichfeit, die mit der größten 
Anftrengung ihrem Heiligen ein möglichft frühes Auftreten er: 
fämpfen will, vertritt dabey zuverfichtlich auch nody andere Sn: 
tereffen, nämlidy die Stellung Salzburgs als geiftlicher Metro: 
pole für Bayern, und zwar nicht bloß dem Range nad), fondern 
ald wirklichen Mittelpunfts für die Befehrung des Landes. Se 
höher hinauf Ruperts Wirkſamkeit gerldft werden kann, deſto 
ficherer gebührt ihm auch dad Verdienft der ausichließlichen Be: 
kehrung Bayerns, ohne daffelbe mit den fchon aufgeführten Glau: 
bensboten, Euftafius und Agilus, Emmeran, theilen zu müffen, 
und defto fefter wird das gefammte Land mit töchterlicher Dank: 
barkeit an feine Metropole gefnüpft. Die Frage geftaltet ſich 
alfo zu einem Streite der falzburgifchen Ueberlieferung gegen die 
biftorifche Kritif, da diefe nicht umhin konnte, für das Auftre— 
ten Ruperts nur eine fpätere Epoche zu geftatten. 

Der Belisftand der falzburger Zradition mit der Annahme 
des Auftretens Ruperts zu Ende des fechöten Jahrhunderts, und 
feined Zodes zu Anfang des fiebenten, läßt fich in der That big 
ind elfte Jahrhundert hinaufführen !); aber auch die Anfänge 
1) In einer Handſchrift falzburger Annalen in ber Wiener Hofbiblio— 
thek mit Schriftzügen aus dem IAten Zahrhunbert (Archiv der Gefellfh. für 
deutſche Geſch. II. ©. 532) findet fid) zu dem Jahre 628 die Notiz, transi- 
tus sancli Ruoberti, Periz, I. p. 89; bann in einer Handſchrift Ottos 
von Kreifingen im Klofter Niederaltaid) find am Rande hiftorifcdye Notizen 
angeklebt, weldye bis zum Ende des 10ten Jahrh. (998) reichen, alfo wohl 
dem Alten angehören: fie fegen bie Blüthe Ruperts in Worms 580 an: 
Oefele, boicar. rer. scriptor. I. p. 337; Pertz, VI. p.36. Aus dem 12ten 
SZahrhundert finden ſich Berechnungen der Epodye Ruperts, bie zu einem 
gleichen Ergebniß gelangen, und ihn mit Ghildebert II. (575— 596) zufam= 
menftellen: Kleinmayrn, Juvavia ©. 101. $. 121; ©. 111. $. 1314; 
Notizen über die Kirche zu Paſſau aus dem 15ten Jahrh. Mon. Boic. 28. 2. 
p: 4416 Segen auch das Auftreten Ruperts 598 an. 


$. 3l. St. Rupert. 195 


ber Eritifchen Anficht finden fich fchon im funfzehnten vor 2), ohne 
jedoch den Beſitzſtand der Ueberlieferung zu flören, bis fich im 
Anfange des fiebenzehnten die Zweifel mehrten 3), und endlich 
durh Mabillons und Marfus Hanfiz fcharfe Kritif das Problem 
gegen die falzburger Zradition entfchied *), worauf fich der ge: 
(ehrte Streit bis auf den heutigen Zag in gefteigertem Maße 
berabgezogen hat. Dur dad Einmifchen der Münchener Akade— 
mie in den Streit wurde die Frage zwar auf das rein hiftorifche 
Gebiet zurüdgeführt, und verlor das frühere Nebenintereffe, aber 
keineswegs die frühere Hiße 5). Folgt man dem Berlaufe des 





2) Ein Mönd zu Zegernfee hat 1433 zu dem Leben Ruperts die Be: 
merkung beigefügt, daß nad) der fränkifchen Königsreihe zu fchließen bie 
Blüthe Ruperts um 704 falle; Mabillon, iter Germanicum, Hamb. 1717. 
pP 78. — 3) Namentlich bey Hardeus, Compendium de vitis Sancto- 
rum, Colon. 1603. ed.3, wo in einer Randbemerkung zu Ruperts Leben deſſen 
Amtsführung in Worms 699, fein Tod zu Salzburg 730 angegeben wird; 
dann ben Hadrian Valesius, rerum francicar. vol. III. Lutetiae Parisior. 
1658. L. 24. p. 468., wo fein Auftreten unter Theodo I. zu Anfang bes 
abten Jahrhunderts bemerkt if. — 4) Mabillon, Act. S. Ben. Ill. 1. 
p. 341. Gegen Mabillon fah ſich auch die falzburger Tradition zur Sicher 
tung ihres Befisftandes nad) Eritifchen Waffen um: die Gebrüder Joſeph, 
Franz und Paul Mesger, Historia Salisburgensis 1692 fol. dissertatio 
praeliminaris historico-chronica de antiquitate ecclesiae Salisburgensis et 
monasterii St. Petri. p. 1. traten mit Gründen hervor, zogen aber nur befto 
enticdytedener bie Schläge der Kritik herbey: Pagi, 590 no.12, 718 n0.7; 
Meichelbeck, historia Frisingens. I. dissert. 2. p. XU; (Johann Jak. 
Shmauß), der aller neuefte Staat des Erzbißthums Salzburg, Halle 1711, 
am freffendften aber Marcus Hansiz, Germania sacra. Tom. Il. p.33 sqq. 
braten bas Mabillonſche Syſtem zur Vollendung. Zwar gelang es ben 
Salzburgern an Bernhard Pez, Sonventual im Klofter Mölk, einen Ver: 
theidiger zu gewinnen, der in einem Schreiben an Hanfiz das Leben St. 
Zrubperts, des angeblichen Bruders Ruperts, (S. 48) zu benusen ſuchte; 
Hanſiz antwortete aber darauf fo entfchieden : trias epistolarum de aetate 
Sti Ruperti, in Weftenriebers Beyträgen. II. ©. 30, daß die Salzburger 
noch einmal mit ihren fämmtlidhen Gründen hervortraten: novissimum chro- 
nicon antiqui monasterii ad St. Petrum Salisburgi, August. Vindel. 1772. 
fa. — 5) As Ferdin. GSterzinger in einer Rebe das Zeitalter Ru: 
perts mit Herzog Theodo II. zufammenftellte, Abhandlungen der dyurfürftt. 
Aademie der Wiſſenſch. Bd. X. ©. 142 u. 173, erfläste fich wiederum ber 
falzburgifche Klerus dagegen: Kurze Erinnerungen von dem Sterbejahre u. 
von der Grabſchrift des heil. Rupert, Salzburg 1773, fo daß die Akademie 
iur Schlichtung des Streits eine Preisaufgabe ftellte, um die Reihefolge der 
bayerifchen Herzoge vor Karl d. Gr. zu ermitteln, weil bievon größtentheils 

13* 
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Streits, fo gehen beide Theile, troß des ſteten Berufens auf die 
Quellen, von gewiffen VBorausfegungen aus, die, obgleih von 
beiden Seiten zugegeben, doch nicht hinreichend ermiefen find, 
und defhalb ein völlig hiſtoriſches Ergebniß verhindern mußten. 
Diefe VBorausfeßungen liegen, wie befonder Dr. Blumberger er: 
wiefen hat, in der Annahme, daß Bayern ſchon während des 
fiebenten Sahrhunderts ein völlig chriftliches Land gewefen fey. 
Mird nämlich neben diefer Anficht nun doch die eigentliche Bes 
fehrung des Landes als Rupertd Verdienſt betrachtet, fo ergiebt 
fi fehr fcheinbar der Schluß, daß er nicht erft zu Ende, fon: 
dern ficher zu Anfang deffelben gewirft haben müffe. So lange 
man die Schlußreihe fo anlegte: fchon Herzog Garibald um 552 
war Chriſt, weil er eine Ghriftin, die verftoßene Franfenfönigin, 
zur Frau, und die orthodore Theodelinde zur Tochter hatte, fer: 
ner das bayerifche Gefeß zeugt für ein chriftlich Land und Bolf, 


die Enticheidung der Frage abhängt. Auch die von ber Akademie gebilligte 
Löfung Roman Zierngibls fiel für das Mabillon = Hanfizifche Syftem und 
gegen die Tradition aus: Neue hifter. Abhandlungen, I. 1779. ©. 5. Wie 
fehr feitdem die Annahme von dem höhern Alter Ruperts in Salzburg für 
unantaftbar galt, ergiebt fi aus dem Schwanken namhafter Hiftorifer, die 
ſich mit Aufführung der beiderfeitigen Gründe begnügen, bie Sache für uns 
lösbar erklären, und namentlidy nicht wagen, der Eritifchen Anſicht ihren 
Beifall anders als andeutungsweife zu fpendenz;z fo Kleinmapyrn, Juvas 
via S. 97; das non liquet feste fic fo bis in die neuefte Zeit fort, bis bie 
falzburger Tradition noch einmal einen rüftigen Bertheidiger fand: Mi: 
chael Filz, Profeffor am Lyceum zu Salzburg, hift. Erit. Abhandl. über 
das wahre Beitalter der apoftol. Wirkfamkeit des heil. Rupert in Bayern, 
und die Gründung feiner bifchöflidyen Kirche in Salzburg, bdafelbft 1831. 
Filz beanügt ſich nicht etwa damit, das bisherige Schwanfen nur überwies 
gend zu Gunften der falzburger Tradition zu wenben, fondern nimmt für 
biefe eine Entſchiedenheit in Anſpruch, wornach das Eritifche Syſtem als 
völlig unbefugt und mit den größten Wiberfprüchen behaftet erfcheinen fol: 
dieß führte er dann nody einmal durch Zufammenftellung feiner Gründe aus, 
Wiener Jahrbücher für Literatur, 1833. Bd. 64. Anz.:Bl. ©. 23, und in 
einer letzten gänzlichen Umarbeitung ber biftorifcdy=Eritifchen Abhandlung im 
fiebenten Bericht Über das Mufeum Francisco-Carolinum, Linz 1843. ©. 1. 
Bediegene Beurtheilungen feiner Arbeiten haben wiederum das Mabillon: 
Hanſiziſche Syſtem verfohten: Rudhart, Münchener Gel. Anzeigen 1837. 
N 1%. ©. 547. und 1845. MM 80. 8.615; Blumberger zu Göttweib, 
Wiener Jahrbücher 1836, Bd. 73. ©. 242: befonders Iestere Abhandlung 
prüft mit vieler Umſicht, und entfcheidet ſich mit einigen Mobificationen für 
das kritiſche Syitem. 
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die Miffionen des Euftafius, Agilus und Emmerans mußten alle 
Refte des Heidenthbums austilgen, eben fo lange ftand auch das 
Ergebniß feit, daß Rupert, dem doch das vorzüglichfte Verdienſt 
ver Befehrung des Landes zugefprochen wird, zu Ende des fie: 
benten Jahrhunderts jedenfalls zu fpät Fommt. Den fritifchen 
Gegnern der Zrabdition blieb bier Feine andere Auskunft übrig, 
ald das Berdienft Rupert nun nicht in die eigentliche Bekehrung 
vom Deidenthbum, fondern in Reinigung des gefuntenen Chriften. 
thums von Aberglauben und Härefie zu fegen. Sie fonnten ſich 
biefür allerdings auf einige Ausfagen der Quellen berufen, wo 
ihm nur das Verdienſt beigelegt wird, Volk und Fürften zum 
katholifchen Glauben, alfo etwa aus dem Arianismus befehrt zu 
haben 6). Man Eonnte ähnliche Ausdrüde der Berichte uͤber Bo: 
nifacius XThätigkeit in Bayern vergleihen, wo ungeachtet nur 
von der Bewältigung eines Irrlehrers, alfo nur von Ausrottung 
gewiffer Auswüchfe auf chriftlichem Gebiete, die Rede ift, Die 
Erzählung dennoch von Vertilgung des Heidenthums, der Ab: 
götterey, Spricht ?),.. Auf diefelbe Art hätte auch Ruperts Thaͤ— 
tigkeit wohl nur in der Ausrottung von Härefien, in dem Un: 
terwerfen der bayerifchen Kirche unter Rom beftehen, und doch 
ald eine wirkliche Bekehrung des Landes dargeftellt fein Fön: 
nen 8). Zur Ablehnung diefer Wendung darf indeß die Zrabi: 
tion mit völligem Rechte fih auf andere, beflimmtere Ausdrüde 
in den Berichten berufen, die folche Deutung nicht zulaffen, viel: 
mehr völlig eigentlich von einer wahren Befehrung aus dem Hei— 
dentbume zum Chriftenthum reden 9), Die Schwierigkeit ift alfo 
nicht gelöfet, mit weldhem Rechte Rupert als erfter Apoftel und 
wirklicher Bekehrer and Ende des fiebenten Jahrhunderts gefeßt 


6) Vita primigenia, Kleinmayrn, QJuvavia, Anhang ©. 8: quem 
(Theodo) vir dei coepit de christiana conversalione admonere, et de fide 
calholica imbuere, ipsumque non multo post et multos alios istius genlis 
nobiles alque ignobiles viros ad veram Christi fidem convertit, sacroque 
baptismate regeneravit, et in sancla corroboravit religione. 7) Wil- 
libald, vita Bonifaeii c. 8. Pertz, U. p. 345: populum a perversa seclae 
aus idolatria correxit. — 8) Mannert, ältefte Geſch. Bajoariene. 
©. 186. — 9) Vita primigen. p. 10: hactenus praenotatum est, qua- 
tenus Bojoarii facti sunt christiani. Kerner die breves nolitiae p 31: primo 
igitur Theodo dux —, beato Rutperlo praedicante, de paganitate ad chri- 
stianitatem conversus — est. 
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werden Eönne, wenn dabey für jene Zeit der chriſtliche Zuftand 
des Landes doch fchon als längft beftehend gelten fol. 

Allein eben diefe Annahme ift nur eine Borausfegung, über 
welche die flreitenden Parteien zwar übereingefommen find, jedoch 
ohne fie wirklich erwiefen zu haben; nad der obigen Gefchichte 
der Miffionen in Bayern muß fie wenigftens ftarf bezweifelt wer: 
den. Dem Herzog Garibald haben die ihm gewöhnlich zugefchrie: 
bene chriftliche Gemahlin und Kinder abgefprocdhen werden muͤſ— 
fen, wodurch auch fein eigenes Chriftenthbum fehr zweifelhaft 
wird 10), Won dem bayerifchen Gefege mit dem chriftlichen Ins 
halt wird daffelbe gelten, wie von dem alamannifchen, daß es 
bey Weiten eher dazu beftimmt war, dad Volk dem Ehriften: 
thume erft zuzuführen, als für deſſen fchon dhriftlichen Beftand 
Zeugniß zu geben. Die Annahme, daß der fränfifhe König nur 
chriftliche Herzoge in ben unterworfenen Ländern geduldet haben 
werde, ift längft durch hiftorifche Nachweifungen widerlegt 11); 
dazu kommen die vielen Verſuche der Bayern, das fraͤnkiſche Joch 
wieder abzuwerfen, die fehr wahrfcheinlich zugleich ald Regungen 
ded nationalen Heidenthums betrachtet werden dürfen. Gerade 
während des fiebenten Sahrhunderts. ift fräanfifcher Einfluß hier 
fehr unbedeutend, fo daß felbft nach frühern chriftlichen Herzogen 
das Wiederauftreten heidnifcher Nachfolger nicht überrafchen darf. 
Die Annahme eines gänzlich chriftlichen Zuftanded des Landes 
fommt alfo lediglich auf Schlüffe aus der Wirkſamkeit eines Eu: 
ftafius, Agilus und Emmeran hinaus, die aber nothwendig ſich 
auf wenige Jahre beſchraͤnkte. War es Lebterem auch gelungen, 
den Herzog Theodo J. flır die Taufe zu gewinnen, fo mußte doch 
ſchon der Umftand nadhtheilig wirken, daß demfelben, wie aus: 
drüdlich bemerft wird, feine Söhne in der Regierung nicht folg— 
ten, alfo ein ganz anderer Zweig der Agilolfinger an das Regi— 
ment Fam, in welchem recht wohl Theodo 11. wieder ald Heide 
erfcheinen Fann. Diefelbe Anficht, daß die eigentliche Bekehrung 
Bayerns nicht früher als feit Ende bes fiebenten Jahrhunderts 
angefegt werden darf, wird noch durch die Ausfage eines gewiß 
berechtigten Zeugen beftätigt, nämlich Aribos, Biſchofs von Frei: 
fingen um 764, in feiner Biographie Corbinians. Ben deffen 


10) Was auch Rudhart einräumt, ©. 653. — 11) Phillips, 
deutiche NRechtögefh. I. S. 166, 648. 
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Auftreten unter den Bayern 722 wird das Volk durchaus als 
jung im Chriſtenthum und fo eben erft befehrt gefchildert 12), was 
mit einer fchon feit Jahrhunderten durchgefegten Bekehrung un: 
vereinbar if. Man kann allerdings einwenden, daß derfelbe Aribo 
mit ähnlichen Worten auch im Leben Emmerans ſchon ein Jahr: 
hundert früher das Volk als neubekehrt fchildert 13); allein dar: 
aus folgt höcdhftens, daß ein Zuftand der Halbheit und des Schwan: 
kens ſich fo lange erhalten hatte, wodurch fehr beflimmt wenig: 
ftens Die volle Befehrung durch Rupert nach ber früheren Epoche 
zu Anfang des fiebenten Jahrhunderts audgefchloffen bleibt. Die 
Schilderung des Landes im Leben Corbinians ift neben der falz: 
burger Zradition eine Unmöglichkeit, während fie neben der Ge: 
wißheit recht wohl beftehen fann, daß fchon im Laufe des ſieben— 
ten Sahrhunderts durch Emmeran Bekehrungen begonnen haben. 
Es fteht hiernach nichts im Wege, Rupert dad Berdienft der 
eigentlichen und vollendeten Befehrung beizumeffen, und ihm dod) 
erft die fpätere Epoche anzumeifen. 

Wenden wir uns zur Prüfung der Quellen, fo bietet fich 
zunächft die bey Allen in gleihem Anfehn ftehende fogenannte 
vita primigenia dar, ald Anfang zu einer größern Schrift Über 
die Befehrung der Bayern und Garantanen ; ihre Abfaflung läßt 
fihb auf 873 berechnen, da fie 75 Jahre nad) der Ueberweifung 
der flavifchen Miffion durch Karl d. Gr. an den Stuhl von Salz: 
burg (798) verfaßt ift 1). Sodann folgt eine Bearbeitung diefer 
vita, gewöhnlich Kegende oder Sermon genannt, im funfzehnten 
Sahrhundert aufgefunden, aber mindeſtens im zwölften verfaßt, 
da f[hon um 1186 Anfuͤhrungen daraus vorfommen !5); ferner 
ein Auszug aus der erften mit mancherley Zufägen, anfcheinend 


12) Aribo, vita Corbiniani c. 9. Meichelbeck, histor. Frising. I. 2. 
p- 8: Quae gens quoque adhuc rudis erat, et nuper ad christianitatem 
conversa. c. 10: carique ibi habebantur sacerdotes, sicut Novitiorum mos 
esse compellit. — 13) Aribo, vita Emmerani c. 7. Acta Sanct. Boll. 
Septemb. VI. d. 22: bezeichnete die Bayern als habitatores neophyti; Me- 
ginfred, de S. Emmerano, Canisius, 11. 1. p. 96. c. 6. nennt fie rudes 
et imperfecti in fide; c. 7: noviter ad fidem adducli. — 14) Cani- 
sius, lection. antig. III. 3. p. 282; Kleinmayrn, Juvavia, Anhang. p.7- 
15) Canisius, p. 356; Acta Sanct. Boll. Mart. Tom. Il. p. 702. Diefer 
Sermon wurde 1462 bey Gelegenheit der Ganonifation des zweiten ſalzbur— 
gifhen Erzbiſch. Vitalis aufgefunden ; Anführungen daraus um 1186 bey 
Canisius p. 281, 
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der heil. Ehrendrud beftimmt !6), und endlich eine Beſchreibung 
aus dem funfzehnten Jahrhundert mit fehr viel Fabeln durch— 
mifcht 17). Zu diefen Quellen, unter denen nur die erſte durd) 
ihren einfachen treuherzigen Styl völligen Glauben verdient, kom— 
men noch zwey falzburgifche Dokumente, Werzeichnifje der an das 
dortige Stift gefchenkten Güter, die befonders durch die Auf: 
führung der bayerfchen Herzogsreihe viel zur Entjcheidung des 
Streited beitragen. Das erfte ift dad fogenannte Congestum 
Arnos, einer beigefügten Schlußbemerfung zufolge von Biſchof 
Arno aufgefegt auf Veranlaffung Karls d. Gr. in dem Jahre 
(738), ald er Bayern dem fränfifhen Staate einverleibte 1); 
dad zweite, eine ähnliche Arbeit unter dem Namen breves noli- 
tiae der Schenkungen an die falzburgiche Kirche. Namentlich auf 
das erfte Actenftüd hat fchon Pez, und vorzüglich der neuefte 
Vertheidiger der falzburgifchen Zradition feine Angriffe gerichtet, 
und es für ein betrügerifches Machwerf aus dem zwölften Jahr: 
hundert erklärt 20), ift aber, damit von competenten Richtern auf 
das Gründlichfte zuruͤckgewieſen 21). Mag eingeräumt werben, 
daß die gegenwärtig in Salzburg vorhandene Form diefes Doku: 
ments auf zwey größern und einem kleinern Pergamentblatte nur 
eine Abfchrift, vielleicht aus dem zwölften Jahrhundert, enthält, 
fo fpricht doch theild die unbehhlfliche Katinität, theild die alt: 
bochdeutfche Form der Eigennamen, wie hulthufir, uualarfaeo für 
Holzhus, Walrfee in den brev. notit., unzweifelhaft für Abfaf- 
fung im achten Jahrhundert. Nächft dem Leben Severins ift 
faum eine anderes XActenftüd in der bayerfchen Gefchichte von 
gleihem Werthe. Die Eritifchen Angriffe darauf find erwiefener: 
maßen ein Streid "der Verzweifelung der falzburger Zradition, 
die neben diefem Dofument nicht beftehen fann 22). 


16) Bon Rosweyd aufgefunden, Acta Sanct. Boll. I.l. p. 704. — 


17) Canisius, 1.l. p. 319. — 18) Kleinmayrn, Zuvavia, Anhang 
p- 18. — 19) Ebendaſelbſt p. 31. — 0) Filz, Wiener Jahr: 
bücher 1833. Bd. 64. Anz.-Bl. ©. 25, und in der legten Umarbeitung fei- 
ner biftorifchskritifchen Abhandlung. 1843. — 21) Blumberger, Wie 
ner Zahrbücher 1836. Bd. 74. ©. 148. und befondere Rudhart, Münchener 
Gel. Anz. 1845. no. 83. ©. 670. sqq. — 22) Ein Facsimile davon im 


chron. Gottwicense 1. p. 37. und bey Filz, 18435 darüber noch v. Koch- 
Sternfeld, hiſtoriſche Abhandlungen der Eönigl. baierfchen Akademie ber 
Wiſſenſch. V. Münden 1823. ©. 37. 
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Zufolge der älteften authentifchen Erzählung lebte zu 
Worms im zweiten Jahre ded Königs Childebert, und zwar ver: 
wandt mit der fränfifchen Königsfamilie, Bifchof Rupert, deffen 
weit umher befannte Frömmigkeit den Bayerfürften Theodo be: 
fimmte, ihn zur Bekehrung feined Landes einzuladen. Rupert 
folgte dem Rufe, und ward in Regensburg ehrenvoll empfan: 
gen, belehrte und taufte den Herzog nebft Vielen aus dem Adel 
und Wolfe, und erhielt die Erlaubniß, ſich zur Erbauung einer 
Kirche einen geeigneten Pla auszuſuchen. Er fuhr die Donau 
binab bis nad Unterpannonien, dann zurüd nah Lorch, uͤberall 
mit der Predigt befchäftigt. Anfangs wählte er fi einen Pla& 
am Wallerfee zur Gründung einer Peterdfirche, jest Seekirchen, 
und erhielt dafuͤr Grundftüde vom Herzog geſchenkt; als er je: 
doch erfuhr, daß in der Nähe fich die Ruinen der alten Römer: 
ftadt Juvavium befänden, vom Wald Überwachen, erbat er fich 
diefen Platz gleichfalls vom Herzoge, legte auch hier eine Peters: 
firhe an, dazu ein Klofter und Wohnungen für Klerifer. Zur 
Beiegung des Klofters holte er aus feiner Heimath Worms (pro- 
pria patria) zwölf Schüler nebft der Jungfrau Erindrud herbey, 
und legte für legtere auf dem Berge ein Nonnenklofter an. Noch 
bereifete er zur Predigt das ganze Land, bauete und weihete Kir: 
hen, namentlich zwey Marienfirchen zu Detting und zu Regens: 
burg, welche leßtere unter dem Namen der alten Gapelle bekannt 
war 3). Nachdem er fich einen Nachfolger ernannt hatte, kehrte 
er auf feinen eigentlihen Sig (propria sedes) zurüd und ent: 
ſchlief am Tage der Auferftehung des Herrn. 

Bedenken gegen die Zuverläffigkeit diefer Alteften Lebensbe— 
ihreibung laſſen ſich höchftend wegen der Donaureife nach Unter: 
pannonien erheben, ob nicht etwa dadurch die Anfprüche Salz: 
burgs auf jene Siavengegenden im Streite mit Paffau begründet 
werben follen; die übrigen zuverläffigen Quellen wiffen davon 
nichts 24). 

Abweihungen der fpätern Biographien beftehen darin, daß 
die zweite ihn aus Worms gewaltfam durch Schläge ber Ungläu: 
bigen vertreiben läßt, wofuͤr ald Anftifter die vierte fogar einen 


23) Aventin, annal. III. 3.9.p.230; Velser, rer. Boicar. IV. p. 114; 
Ratisbona monastica p. 240. — 24) Rudbart, Mündjener Gelehrte 
Anz. 1837. no. 200. &. 579. 
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Herzog Bertharius zu nennen weiß; man fann darin nur einer 
Erklaͤrungsverſuch erbliden, wie ein fo eifriger Hirt fein eigen t= 
liches Bisthum habe aufgeben können. Die Rüdreife nah WormS, 
anfangs um Klerifer zu holen, dann um dort fein Ende zu er= 
warten, fpricht ausdrüdlich Dagegen. Bey der Donaureife bring z 
die dritte Biographie einen Abftecher zur Bekehrung der Garan= 
tanen und Wandalen (Wenden) an, was den obigen Verdacht 
über diefe ganze Reiſe nody vermehrt; die zweite weiß bey fei= 

ner apoftolifchen Thätigfeit von einer Unterftügung durch ben 

Papft; die vierte verliert fi bey feiner Herkunft in die aben= 

teuerlichften Angaben: Rupert, ein Bruder der Erindrud umd 

des Alamannenapofteld Zrudpert, ſtamme aus Scottland, ſey 

von Patricius getauft, habe vor feinem ‚Antritte in Worms wies 

derholte Befuche in Rom gemacht u. dgl. Uebereinftimmend fegen 

alle drey feinen Zod in Salzburg an, und beflimmen den Todes— 

tag näher auf den 27ften März, welcher auch in fämmtlichen Ne: 

frologien angemerft wird. Der Tod Ruperts in Salzburg ift 

die erbeblichfte Abweichung der jüngern Biographien von jener 

altern; denn dieſe läßt ihn theils die Klerifer aus feiner Hei— 

math holen, theild auch dafelbft fterben. Es wird für die Be: 

richtigung der üblichen Angaben über St. Rupert diefe Gewiß— 

heit fehr erheblich fein, daß er gar nicht bi8 an dad Ende feines 

Lebens in Bayern geblieben ift. Wenn die Kritif bisher auf die: 

fen Umftand nicht einging, fo geichah dieß wohl aus Schonung 

gegen Salzburg, das fich der Gebeine deffelben rühmt. 

Um nun aus Ddiefen Nachrichten die eigentliche Epoche Ru: 
pert3 feflzuftellen, ift auszugehen von der Angabe, daß mit dem 
zweiten Jahre eines fränfichen Königs Childebert ein Bayerher— 
zog Theodo zufammenfallen muß. Des Namens Childebert fin— 
den ſich drey Könige in der Reihe der Merovinger: von Ghilde: 
bert I., dem Sohne Clodwigs, 511— 558, ift ſicher abzufehen, 
da er als König in Neufter wohl fchwerlich zur Beftimmung baye: 
rifcher Zuſtaͤnde gebraucht fein wird; die Wahl fchwanft alfo 
zwifchen dem zweiten, 575—596, und dem dritten, 695 — 711; 
die falzburgifche Tradition erflärt fich für jenen, das fritifche Sy: 
ftem für diefen. Die Entfcheidung muß davon abhängen, unter 
welchem ein Bayerherzog Zheodo fich findet, der ald Schüler 
Ruperts betrachtet werden Fann. 

Hier ift nun allerdings im Allgemeinen einzuräumen, Daß 
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die oben aufgefundene Herzogsreihe nicht durch ausdrüdliche ein: 
beimifche Nachrichten, fondern nur durch Angaben benachbarter, 
namentlich fränfifcher und longobardiſcher, Hiftoriker ermittelt ift, 
die gelegentlih einen Blick auf bayerfche Zuftände werfen. Es 
ift im Allgemeinen auch Feine Garantie dafür vorhanden, daß 
die uns bekannten Herzoge die ganze Reihe erfchöpfen, daß der 
Zheodo, auf den ed bier ankommt, ſich unter den anderweitig 
befannten befinden muͤſſe; dieß find Behauptungen, die das falz: 
burgiſche Syſtem allerdings zu ftellen berechtigt if. Nur darf 
es die Verwirrung nicht etwa dadurch noch vergrößern, daß es 
jenen Theodo zu irgend einem unbefannten Herzog über einen 
Theil Bayerns macht: er refidirt ja in der alten Hauptfladt Re: 
gensburg, unterftügt den Heiligen im Weften wie im Dften des 
Landes ; das ganze Bayerland wird ihm unterthan geweſen fein. 

Zur &öfung jener Frage, mit welchem GChildebert der bayeri- 
Ihe Herzog Theodo zufammengehöre, greifen nun die genannten 
Urkunden über Schenkungen an die dortigen Kirche Durch Angabe 
der Herzogsreihe felbft ein. Das Gongeftum Arnos nennt als 
Schüler und Wohlthäter Rupert einen Herzog Theodo, dann 
deffen Nachfolger und Sohn Theodebert, darauf deflen Nachfolger 
und Sohn Hucbert, nach ihm Herzog Ddilo und endlich defjen 
Sohn und Nachfolger Thaffilo 35), alfo unzweifelhaft dieſelbe 
Herzogsreihe, wie fie oben gefunden ift, an deren Spitze berfelbe 
Theodo 1. fteht, der 702 das Reich mit feinen Söhnen theilte, 
fo daß der mit ihm zufammengeftellte Childebert hiernach Fein an= 
derer fein kann, als der dritte Diefed Namens feit 695, und das 
Auftreten Rupertd im zweiten Jahre deffelben auf 696 feftgeftellt 
werden muß. Daffelbe ergiebt auch das zweite Document, die 
kurzen Nachrichten, in denen ſich diefelbe Herzogsreihe findet, 
Theodo, Zheodebert, deſſen Sohn und Nachfolger Huchert, Odilo, 
Thaſſilo. Bey diefem legten Berichte läßt fih auch eine Probe 
der Dermeneutif geben, die der jüngfte Vertreter der Zradition 
aufgeboten hat, um ein fo klares Ergebniß abzulehnen. Ihm lag 
Alles daran, die feftgeftellte Reihe, die unzweifelhaft mit ihrem 








25) Kleinmayrn, Juvavia, Anhang S 19: Primum quidem tra- 
didit Theodo dux — domino Hrodberto; — succedente vero filio ejus 
Theodberto, qui tradidit — ; successor namque filius ejus Hucbertus dux 
tradidit —; Post hunc extitit Otilo dux, qui tradidit —; Post hunc vero 
successit filius ejus Tassilo dux, qui tradidit —. 
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Anfang auf Theodo I. zur Zeit Childebertö 1. hinweifet, ir: 
gendwo zu durchbrechen, fo daß wenn auch die le&te Hälfte der= 
felben, Hucbert, Odilo, Thafjilo, dem achten Jahrhundert einge: 
räumt werden müffe, doch die erfte Hälfte, Theodo, Zheodebert, 
davon losgetrennt, und Theodo, der Schüler Ruperts, beliebig 
einer andern Epoche uͤberwieſen, alfo recht wohl ins fechöte Jahr: 
hundert hinaufgerüdt werden koͤnne. Zu diefem Zwede hat er 
fih eine Stelle in den breves nolitiae auderfehen, wo in dem 
Uebergange von Theodebert zu Hucbert der Name des erftern in 
vier Zeilen zweimal nad einander genannt wird, während an 
der zweiten Stelle recht wohl das Pronomen (ejus) möglich ge: 
wefen wäre 2). Aus dem zweimaligen Nennen des Nomen ftatt 
des bequemeren Pronomen fol folgen, daß hier von zwey ganz 
verfchiedenen Zheodeberten die Rede fey, deren einer, der Sohn 
Theodos, dem Anfange des fiebenten, der zweite, der Vater Huc— 
bertö, dem achten Jahrhundert angehöre 27). Welche Hermeneutif, 
der unbehülflichen Latinität diefer Urkunde zu verargen, daß fie 
nach vier Zeilen denfelben Namen wiederholt, während allerdings 
das Pronomen fließender gewefen wäre! Und in der That dieß 
ift der Hauptbeweis, deffen fih die Zradition unter den Händen 
ihres neueften Vertreters zu ruͤhmen hat. Es begreift fich recht 
wohl, wie ein Spyftem, das zu folchen Beweiſen feine Zuflucht 
nehmen muß, zulegt nur in der VBerdächtigung jener alten Ur: 
funden felbft Rettung fuchte. Indeſſen mifchen fid hier doch noch 
einige andere biftorifche Notizen ein, die für das Eritifche Syſtem 
Schwierigkeiten enthalten; die Furzen Notizen berichten über ei: 
nen Streit um eine Marimilianscelle, wofür die Zeitbeftimmun: 
gen ermittelt werden müffen 28). 

Zonazan, ein Kneht Ruperts, und Ledi, ein Knecht des 
Herzogs, gehen in den Pongau um zu jagen und Gold zu fu: 
chen, wobey fie eine Lichterfcheinung erbliden. Rupert wird da: 
durch veranlaßt, an jener Stelle ein Kirchlein zu Ehren des heit. 
Marimilian 29) zu erbauen. Herzog Theodo giebt die Erlaubniß, 


26) Breves notitiae c. 4: Kleinmayrn, ©. 34: Tradiditque ad 


eandem sedem ipse dux Theodebertus —. Eadem quoque intentione Huc- 
berlus dux fillus el successor T'heodeberti ducis tradidt — — 27) 
Filz, in den Wiener Jahrbüchern 1833. Bd. 64. ©. 238. — 28) Bre- 


ves noliliae c 2. p. 32. — 29) Vergl. I. ©. 160. 
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worauf der Bifchof den Boden ebnet, Kirchlein und Wohnungen 
errichtet. Bey einer Krankheit des Herzogs befahl diefer feinem 
Sohne Zheodebert das Herzogthum Bayern, den Schuß des Bi: 
ſchofs Rupert, und unter anderm auch jene Gelle, die der junge 
Herzog nun mit reihem Forftgrund ausſtattet. Zwey Brüder 
Lediz und Urfus fchenfen dazu ihr Gut Albina, bedingen fich 
aber aus, daß ihre Neffen, Wernher und Dulciffimus, in das 
falzburger Stift zur Bildung aufgenommen würden. Nach vol: 
lendeten Studien erhalten diefe auf ihre Bitte von Rupert die 
Hälfte ihres Stammguts Albina zu Zehen, und befigen es lange 
Zeit (multo tempore). Eben fo verfchaffen fie auch ihren Neffen 
wieder den Beſitz, die es gleichfall$ längere Zeit (mullis tempo- 
ribus) inne haben. Set erfolgt ein Einfall heidnifcher Slaven, 
welche die ganze Gegend verwüften; die Gelle liegt abermals 
lange (multis temporibus) öde. Später wünfcht Herzog Odilo 
feinem Gapellan Urfus gefällig zu fein, der ihn in die fränfifche 
Gefangenfchaft begleitet hatte (743), und belehnt ihn, weil er 
aus jener Familie ffammte, mit der verwüfteten Marimilianscelle, 
wobey er die Rechte der falzburger Kirche auf diefelbe nicht Fannte. 
As indes Birgil 745 die Leitung der leßteren übernahm, for: 
derte er jene Beſitzung zuruͤck, überzeugte auch den Herzog von 
feinen Anfprühen, und ſchlug Anerbietungen zur Entihädigung 
aus. AS der Presbyter auf dem ihm zugetheilten Lehen eine 
Kirche baute, nannte Virgil fie zur Zwietracht, flellte fie un: 
ter dad Interdict, und verfäumte nicht zur Feftftellung feines 
Rechts Zeugenverhöre mit alten Männern anzuftellen, unter be: 
nen ſich noch Schüler Rupert und Nachfommen von deffen Schü: 
lern befanden 30). 

Dieß die Angaben, aus denen die Berechnung der Zeit von 
beiden Parteien fo fehr verfchieden entnommen wird. Die Ber: 
treter der Kritik fchließen: Virgil, der 745 antritt und feine 
Anfprüce bey DOpdilo-(+ 748) geltend macht, hat Schüler Ru— 
pertö, und zwar darunter noch unmittelbare, vernommen; es iſt 
unmöglich, dad Leben des Lehrers derfelben anderthalb Jahrhun— 
dert höher hinauf anzunehmen, während feine Wirkſamkeit zu 
Anfang des achten Jahrhunderts, fein Zod üblicher Weife 718 


30) €. 7. p. 36: qui ista illi dixerunt, diseipuli $. Rudberti fuerunt, 
vel juniorum ejus quidam filioli. 


206 11.9er. C. Bayern. 1. Ehriftenth. unter denfelben. 


angeſetzt trefflih paßt. Umgekehrt fchließen die Vertreter der 
Zradition, durch jenen Bericht werde ein viel längerer Zeitraum 
als 27 Jahre vorausgefegt. Der Unterricht der beiden Neffen im 
Klofter, ihre lange Nugnießung, dann eine gleiche ihrer Neffen, 
dad lange Wüfteliegen der Celle ſetze zum Mindeften drey lange 
Menfchenleben, oder, wie Filz in der legten Bearbeitung nad: 
gegeben hat, mwenigftend zwey Generationen, voraus, die zwifchen 
der erften Verleihung an Rupert und dem Proceffe Virgils ver: 
floffen fein müffen, wobey fich von felbft verftehe, daß bey den 
Schülern Rupert nit an unmittelbare, fondern nur an Jünger 
im moralifhen Sinne, alfo auch an fpäte Nachkommen zu den: 
fen fey; von eigentlichen Söhnen der Juͤnger könne fchon, weil 
fie Mönche und gottgeweihete Männer waren, nit bie Rebe 
fein 31). Allein diefes Berufen auf den Gölibat der Rupertsjün: 
ger ift fhon ein Gewaltftreich, da gleich der erfte unter den auf: 
geführten Zeugen, Iſinhart, ein Priefterfohn ift 32); fein Vater 
Chuniald kommt auch fonft unter Ruperts Begleitern vor 3); 
beweibte Priefter dürfen in diefer Zeit vor Bonifacius nicht auf: 
fallen, da dieſer ja noch fo viel mit folchen zu fämpfen hat. 
Die Deutung der Rupertöjünger im moralifhen Sinne wird fo: 
gar Schon durch den Wortfinn ded Berichts ausgefchloffen : die 
Unterfcheidbung einmal von unmittelbaren Schülern, und dann 
von Jüngern in zweiter Generation hatte für den Beweis Bir: 
gild eine gute Bedeutung, indem jene als völlig zuverläffige, 
diefe noch ald Zeugen zweiten Rangs galten. Was aber hätte 
jene Unterfcheidung wohl noch für einen Sinn gehabt bey Zeugen 
nach 150 Zahren, die ja fammtlich nur mittelbare Schüler, nur 
Juniorum filioli waren? Die Unterfcheidung der Generationen 
bey fo fpäten Defcendenten ift eben fo zwecklos, ald fie bey der 
Aufftelung von wirklichen Augenzeugen erheblih war. Diefer 
Theil des Beweiſes bleibt alfo dem Fritifchen Syſteme gewiß, ſo— 
bald es ihm nur gelingt, fi) wegen ber 27 Jahre zu rechtferti: 
gen, die allerdings für den Inhalt der Erzählung, für die drei: 
malige Erwähnung einer langen Beit, etwas kurz erfcheinen. 
Bunächft der Ausdrud: lange Zeit (multo tempore) ift nur 


31) Filz, Wiener Zahrb. 1833. Bd. 64. ©. 33, — 32) Brev. 
notit, p. 36: Isinhardus vir nobilis et filiolus presbyteri senis, Chunialdi 
presbyteri. — 33) Hansiz, Germ, sacr. Il. p. 45. 
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ein relativer, kann alfo an und für fich gar feinen Maßftab für 
feine eigene Beftimmung enthalten. Die Abficht des Berichtes 
geht darauf aus, das Recht der falzburger Kirche auf jene Gelle 
ald ein altes und verjährtes darzuftellen, woraus fich die Ber: 
muthung ergiebt, daß weit eher eine kürzere Zeit durch jenen 
Ausdrud etwas weiter ausgedehnt fey, ald umgekehrt. Prüft man 
die Ereigniffe, die in jenen Zeitraum zufammengefaßt werden, fo 
wird die Studienzeit der beiden Neffen im falzburger Stift mit 
wenigen Jahren vollendet gewefen fein, fo daß fie bald ihr Lehen 
antreten fonnten. Sie haben daffelbe fchwerlich bis an ihr Ende 
behalten 34), da die Abficht darauf gerichtet erfcheint, das weg— 
geichenfte Stammgut Albina wieder an die Familie zu bringen, 
wie eö dem Gapellan Urfus zulegt auch wirfich gelang. Bey der 
zweimaligen Bitte um Belehnung durch die falzburger Kirche wird 
bemerft, daß fie dabey argliftige Abfichten gehabt haben 35), was 
ſich faum anders, ald auf dad Vorhaben beziehen läßt, ihrer 
Familie das Gut wieder zuzuwenden. Die erften Lehensträger _ 
erwirften ihren Neffen noch felbft die neue Belehnung, fo daß 
die Bezeichnung der langen Zeit ſich ſchon unter mehre Kebensal: 
ter vertheilt, alfo unmöglich drey, oder auch nur zwey volle Ge: 
nerationen zu 33 Jahren zu umfaflen braudht. Hält man dabey 
nun etwa noch immer die Zeit von 27 Jahren für zu kurz, fo 
fragt fih vor allen Dingen, worauf denn deren Berechnung felbft 
beruht. Der Endpunft des Zeitraums ift gegeben durch Virgils 
Amtsantritt 745 und Odilos Ende 7485 aber keineswegs der 
Anfang 718, denn diefer beruhet auf einer Berehnung der To— 
desjahre fowohl für Rupert, ald für Herzog Theodo, die zwar 
von Hanfiz, dem Bertreter der fritifchen Anfiht, felbft ausging, 
und defhalb von dem traditionellen Syfteme ohne Weiteres auf: 
genommen ward, jedoch noch einer bedeutenden Revifion unterzo: 
gen werden muß. 

Zunaͤchſt worauf gründet fi die Annahme des Zodesjahrs 
Ruperts 718? Eine Grabichrift in Salzburg, die 623 angiebt, 








34) Die Bezeichnung usque ad obitum eorum im Congest. Arnon. 
p. 30. gilt nur von dem Recht ber Belehnung auf Lebenszeit, nidyt von dem 
wirklid) ftatt gefundenen Genuffe derſelben. — 35) Brev. notit. p. 33. 
— ab ipso Domino Rudberto per malum ingenium hoc eo nesciente rogare 
ceperunt, ut —; und von ben zweiten Lehensträgern wirb berichtet, daß 
auch fie versuta intenlione den Beſitz geführt haben. 
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und früher im Streite großed Gewicht hatte, flammt erft aus 
dem funfzehnten oder fechszehnten Jahrhundert, und ift freilich 
fein Beweis dagegen 36); allein auch die Berechnung auf 718 
ſelbſt ift fehr unbefugt; fie geht davon aus, daß die ältefte Bio- 
graphie den Tod Ruperts auf den Auferftehungstag des Herrn an: 
giebt, und die dritte dieß näher auf den 27ften März beftimmt, 
was feitdem alle Nefrologien wiederholen. Die Ermittelung fcheint 
einfach durch Auffinden des Jahrs gefchehen zu koͤnnen, in wel: 
chem der Ofterfonntag auf den 27ften März fällt, was für die 
Zeiten Ghildebert3 11. in den Jahren 623 und 628, dagegen für 
die fpätere Epoche 707 und 718 zutrifft, weßhalb in beiden Sy: 
ftemen 623 und 718 feftgehalten wurde 37). Allein beide Syfteme 
haben längft diefen Grundſatz ald unficher anerfannt 38), da be: 
Fanntlich die alte Kirche den 25ſten März ald Todestag Chrifti, 
den 27ften als Auferftehungstag ſchlechthin annahm, ganz abge: 
fehen von dem beweglichen Eintritt des Oſterfeſtes: fo verfahren 
die alten Kalendarien faft einftimmig 3). Es liegt hiernady der 
Schluß fehr nahe, daß die nähere Angabe des 27ften März als 
- Zodestags Rupert nur auf einer Folgerung beruhe, wobey man 
die Angabe der älteften Biographie vom Auferfiehungstage des 
Herrn auf diefe Art nur Falendarifch genauer für den Monatstag 
zu faffen ſuchte. Es fällt damit aber auch jeder Grund weg, fich 
für das Todesjahr Rupertd nad dem Fritifchen Syfteme aus: 
fhließlih an das Jahr 718 zu halten; jenes Jahr kann recht 
wohl weit früher anzufegen fein, zumal da ja auch der Beweis 
geliefert ift, daß Rupert gar nicht in Salzburg, fondern in 
Worms fein Ende gefunden hat. Bon diefer Seite flieht alfo 
nichtd im Wege, die Einweihung der Marimilianscelle um mehr 


36) Meichelbeck, histor. Frising. Tom, I. praef. XI. — 37) Diefe 
Schlußweiſe befolgen ſchon die Berechner bes Rupertiſchen Zeitalter im 12. 
Sahrhundert: der frühefte unter ihnen um 1129, ber an Childebert I. denkt, 
macht auf das Zufammentreffen bes Ofterfonntags mit dem 27ften März für 
die Jahre 533 u. 544 aufmerffam, und wählt die legtere Annahme; Klein: 
mayrn, Juvavia, ©. Ill. not. a; der zweite, ber fogenannte discipulus 
Eberhardi um 1186 benft an Ghildebert II., und bringt bie Jahre 623 oder 


628 heraus: Canisius, lection. antiq. IL. 3. p. 285. — 38) Hansiz, 
Germ. sacr. Il. Corrolaria. p. 921; Filz, Wiener Jahrbücher 1833. B. 64. 
S. 651. — 39) So das alte Martyrolog. Becks zu VI. Kal. April: re- 


surreclio Dni nost. Ihu Xi; ein Kalendarium Necrologicum von Xanten aus 
‚ dem 13ten Jahrh. Binterim, Gonkcilien. I. S. 383, 


$. 3l. St. Rupert. 209 


ald zehn Jahr früher anzufegen, und die Zeit der Nusnießung 
jener Lehnstraͤger um eben fo viel zu verlängern. 

Nur fragt fih noch, ob diefem Refultate nicht wenigftens 
von Seiten des Zodesjahrs ded Herzogs Theodo Schwierigkeiten 
entgegenftehen, die doch wieder auf 717 oder 718 ald Jahr der 
Einweihung der Celle zurüdführen würden. Herzog Theodo konnte 
dabey nicht anmwelend fein, und übertrug dieß Gefchäft feinem 
Sohne Theodebert, weil er erfranft war 40); die zweite Biogra: 
pbie, der Sermon, berichtet bey diefer Gelegenheit feinen Zod #!). 
Derfelbe kann nun aber nicht vor 716 liegen, weil der alte Der: 
zog in diefem Jahre zufolge anderen Nachrichten eine Pilgerfahrt 
nah Rom unternahm. Nimmt man den Zod auch fo früh wie 
möglih an, 717, fo würde daraus doch nur folgen, einmal daß 
Rupert ihn überlebte, da er bey Einweihung jener Gelle in voller 
Zhätigfeit ift, und dann daß jener Act wiederum mindeftens 717 
fällt. Beides hat aber Schwierigkeiten ; letzteres, weil nun doc) 
die Nußnießung der Lehenstraͤger wieder auf die furze Zeit von etwa 
27 Iahren fchwindet, und erfteres, weil man die Verhandlungen 
des Herzogs Theodo in Rom zur Errichtung von Bisthuͤmern in 
Bayern, und befonders eines Erzbisthums, für völlig unvereinbar 
mit der damaligen Anmwefenheit Ruperts im Lande erklärt. Die 
päpftlichen Zegaten erhalten die Anweifung, einen Erzbifchof zu 
ernennen, wenn fie dazu einen tauglichen Mann finden fönnen #2), 
ein Zweifel, der völlig unmöglich fein fol, wenn fich der ver: 
diente Rupert damals im Rande befunden hätte. Ja das Zodes: 
jahr Theodos um 717 foll noch in eine weitere Schwierigkeit ver: 
wideln, weil derfelbe Herzog noch 722 bey der Ankunft Corbi— 
niand in Bayern am Leben if. Er müßte alfo den Rupert 
überlebt haben, während diefer nach der Annahme der Kritik als 
den Herzog liberlebend erfcheint. 

Bunädft ift von dieſer Schwierigkeit ſchon viel durch den 
Beweis weggeräumt, daß Ruperts Todesjahr gar nicht 718 liegt, 
er vielmehr bey der Romfahrt des Herzogs fchon längft auf fei- 
nen eigentlihen Sig, Worms, zuridgefehrt war, aljo bey den 
Entwürfen für Organifation der bayerifhen Kirche gar nicht in 
Betracht kommen konnte. Nur die Frage bleibt alfo übrig, ob 





4) Brev. notit. c. 2. p. 32. — 41) Canis. p. 357. — 42) 
Gregorii II. capitulare, 731. c. 4, Hartzheim, 1. p. 36. 
Rettberg's Kirchengefh. Deutfchl. Bd. 11. 14 
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Theodos Tod wirklich mit der Einweihung der Marimilianscelle 
zufammenfalle, wodurch Ruperts Wirkfamfeit noch in die Zeiten 
des Nachfolgerd, Theodebert, fich bineinziehen würde. Allein 
was zwingt denn zu jener Verknüpfung der Weihe der Celle mit 
dem Tode des alten Herzogs 13)? Die furzen Nachrichten mel: 
den nur deffen Erfranfung, und in deren Folge die Uebertragung 
der herzoglichen Gewalt und den Schuß für jene Gelle an den 
Sohn XTheodebert : von feinem Tode bey jener Gelegenheit weiß 
nur der Sermon, der gar feine Autorität bildet, und etwa noch 
ein Berzeichniß der Herzöge Bayerns aus dem dreizehnten Jahr— 
hundert, das fein Ableben um 717 meldet 4), wobey aber drin: 
gend zu vermuthen ift, daß die feit dem zwölften Sahrhundert 
übliche Berechnungsart im Sinne der falzburger Zradition fchon 
eingewirft habe. Es bedarf nur der einfachen Annahme, daß 
Herzog Theodo von jener Krankheit genefen fey, um für die Rom: 
fahrt 716, wie für die Aufnahme Gorbinians 722, völlig Zeit 
zu gewinnen, und alle Schwierigkeiten zu entfernen, die aus 
der Zeitbeftimmung entlehnt waren. Diefe Löfung wird fogar 
durch das Congestum Arnos gewiffermaßen beftätigt, da dieß die 
Schenkung und Dotirung der Celle dem Bater Theodo felbft 
beilegt, und nicht dem Sohne Xheodebert, eine Faflung, bie 
am eheften ihre Rechtfertigung erhält, wenn der Sohn nur bie 
Stelle des erfranften und fpäter wieder genefenen Vaters vertrat. 
Vielleicht hatte Theodo dem älteften Sohne fchon bey der Thei: 
lung 702 eine gewiffe Zheilnahme an der oberften Herzogswürde 
zuerfannt, die er auch über die bereits an die Söhne abgetrete: 
nen Stüde beibehielt. 

Auf diefe Art find alle Schwierigkeiten gehoben, die gegen 
die fpätere Epoche Ruperts aufgeftellt werden koͤnnen: er trifft 
in Bayern ein im zweiten Sahre Ghildeberts III., alfo 696, fin: 
det durch die Arbeiten früherer Miffionare den Boden fchon be: 
deutenb vorbereitet, den Herzog Theodo 11. obgleidy noch heid— 
nifh, doch dem Ghriftenthume gewogen. Rupert entwidelt ganz 
die Thätigkeit, die ihn als eigentlihen Apoftel Bayerns, d. h. 
ald Vollender der Belehrung betrachten läßt; er durchzieht das 


* 


43) Blumberger, 1.1. Bd. 74. ©. 165. — 44) Catalogus du- 
cum Bajoariae bey Mederer, St. Ill. 8.1995 Rudhart, Münchener Gel. 
Anz. 1845. no. 86. ©. 695. 
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Band predigend und taufend, weihet Kirchen, ordinirt Geiftliche, 
ſezt einen Nachfolger für fih ein, und ehrt nach Worms zu: 
ruf, wahrfcheinlich noch während des erften Decenniums des ach: 
ten Jahrhunderts, fo daß nun auch für die Nußnießung jenes 
Landguts eine hinreichend lange Zeit eröffnet fein wird. 

Außer den hier in Unterfuchung gezogenen Punkten ift der 
Streit zwiſchen der falzburger Tradition und dem Syſteme der 
Kritit auch noch durch eine Menge anderer Neben: und Huͤlfs— 
beweife geführt, z. B. über die Bifchofsfataloge in Worms und 
Salzburg, die Romfahrt Herzogs Theodo 11., das Auftreten Gors 
biniand, worüber die Unterfuchung noch folgen wird. Bier ge: 
nüge e8, an der Behandlung eines Zeugniffes Arnolds von Boch: 
burg *) noch einmal zu zeigen, zu welchen Gewaltichritten der 
nenefte Vertreter der Tradition ficy verftanden hat, um feine Auf: 
gabe durchzufüihren. Arnold berichtet über die bayerfche Herzogs: 
reihe, und nennt einen Theodo, dem die Söhne nicht nachfolg— 
ten, alfo nach der Bezeichnung durch Aribo, Theodo J., unter 
welhen Emmeran auftrat: dann einen andern Theodo, der zu 
Nahfolgern Zheodebert und Grimoald, und fpäter Huchert hatte, 
alfo Theodo 11., der 702 das Rand mit den Söhnen theilte, un: 
ter diefem Theodo 11. ift nach Arnolds Zeugniß Rupert und Gor: 
binian aufgetreten. Der neuefte Vertheidiger der Tradition fucht 
diefen Beweis durch die Behauptung zu entfräften, daß Arnold 
die beiden Theodo in umgekehrter Ordnung aufgeführt habe, fo 
daß der von ihm zuerft genannte der fpätere, fein zweiter der 
frühere fey; Arnold habe hauptfächlich von dem Theodo fprechen 
wollen, unter welchem Emmeran auftrat, und fpäter hinzugefügt, 
daß es auch noch einen früheren bejfelben Namens gegeben habe, 
den Beſchuͤtzer Ruperts und Gorbiniand. Es iſt fhon früher be: 
merft, daß die Anflhrungen Rupert3 und Corbinians in der Hand: 
ſchtift ein Zuſatz feien, freilich, nach der Verficherung des Her: 
auögeberd der Monumenta, von Arnolds Hand felbft; wer hie: 
gegen Zweifel hegt, Fann zwar die ganze Beweisführung daraus 
ablehnen; aber die Behauptung, daß Arnold die Namen in ver: 
fehrter Ordnung aufgeführt habe, hat ihren einzigen Grund in 
dem Wunſche, dieß Zeugniß für die fpätere Epoche Ruperts un— 


45) Pertz, Vi. p. 549: die Stelle ift fchon mitgetheilt S. 192. 
not, 8. 
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ſchaͤdlich zu machen, und ift nur ein Gegenftüd zu der oben fchon 
aufgededten Hermeneutif, deren fich die Tradition befleißigt 16). 


$. 32. Herzogs Theodo II. Homfahrt. 


Die fchon mehrfach erwähnte Neife des alten Herzogs Theo: 
do Il. nach Rom beweifet, zu welcher Achtung der römische Stuhl 
felbft fchon vor Bonifacius Auftreten in Bayern gelangt, und 
welcher Einfluß ihm zugeftanden war. Die Reife fällt 716 zu 
Anfang der Regierung Gregors II., wobey bemerft wird, Daß 
dieß der erfte Befuch eines Bayernherzogs in Romge weſen fey !). 
Als Zwed der Reife wird Verrichtung der Andacht angegeben 2); 
daß es dem Herzog aber zugleich auf Organifation des dur Ru: 
pert neu begründeten Kirchenwefens anfam, fieht man aus ben 
Schritten, die Gregor 11. hiezu unternahm. Eine Gefandichaft 
wurde aus Rom abgefertigt beftehend aus dem Bilhof Marti: 
nian, dem Presbyter Gregorius und dem GSubdiafonus Doro: 
theus, deren Inftruction ſich erhalten hat 3). Ob die Gefand: 
haft angekommen ift und ihren Auftrag ausgeführt hat, darüber 
fehlt jede Nachricht 5; wahrfcheinlich ift dieß jedoch nicht, weil 
fpäter bey der Drganifation durch Bonifacius davon fich feine 
Spur findet. Höchftend Fann man eine Erinnerung an diefe frü- 
ber beabjichtigte Errichtung eines Metropolitenfißed in Salzburg 
bey deſſen wirklicher Errichtung 800 erbliden dur eine Bemer: 
fung in römifchen Acten, daß wegen unglünftiger Zeitverhältniffe 
die Ausführung des Plans bis dahin habe verfchoben werden muͤſ— 
fen ?). 

Aus der Inftruction der-Gefandten, die doch ficher auf An: 
gaben des Herzogs ſich gründete, laſſen fih einige Sclüffe auf 
den Zuftand des Landes machen; nur freilich bedarf es dabey eini: 
ger Vorſicht wegen der befannten Sorglofigfeit, womit die päpft: 
liche Ganzley dergleichen Actenftüde nad einem ftehenden Formu— 


46) Rudhart, Münchener Gel. Anz. 1845. no. 90. ©. 724. 

1) Anastasius, bibliothecar. Muratori scriptor. Ill. 1. p. 154. — 
2) Paul. Diacon. de gest. Longobard. VI. 44, ibid. I. p. 505. — 3) 
Hartzheim, concil. Germ. I. p. 35. — 4) Leos Ul. Bulle vom Ilten 
April 800, Kleinmayrn, Juvavia, Anhang p. 58: die Errichtung fen 
längft praeordinata, sed diversarum rerum eventu impediebatur usque tem- 
poribus nostris. 
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lar auszufertigen pflegte: auch hier findet fich wieder die befannte 
Barnung gegen Afrikaner und Manichder, die ſchwerlich hier eis 
nen befjern Grund hatte, oder eine andere Erflärung verdient, 
als etwas fpäter in der Inflruction des Bonifaz 5). Bayern 
muß damals unter mehre Herzoge vertheilt geweſen fein, da Die 
Gommiffion angewiefen wird, in eines jeden Herzogs Antheil 
mindeftens ein Bisthum, alfo deren drey, viere, auch mehre, zu 
errihten, und den vorzüglichften Sig für einen Erzbifchof aus: 
zuerfehen. Faͤnde fih ein geeigneter Mann, fo folle er ſogleich 
dazu ordinirt, fonft aber nach Rom berichtet werden. Man hat 
bieraus den Schluß entlehnt, daß Rupert damals nicht in Bayern 
anwefend fein Eonnte, weil fonft ein Zweifel über die geeignete 
Perfon nicht möglich gewefen wäre. Rupert war ja aber damals 
auch ſchon längft nach feinem eigentlihen Sige, Worms, zurlid: 
gekehrt. Die übrigen Vorfchriften beziehen fih auf firenge Wach— 
famfeit über zmweideutige und häretifche Priefter im Lande, auf 
Beachten der Ehe: und Speifegefege, fo wie auf einige Lehr: 
punkte und Refte von heidniſchem Aberglauben, find alfo ganz dem 
Zuftande des Landes gemäß, wie ihn Bonifaz einige Jahrzehende 
fpäter antrifft. Auch diefe Schilderung der kirchlichen Buftände 
im Lande paßt Übrigens weit beffer auf ein junges Chriftenthum, 
als auf eine fhon vor einem Jahrhundert vollendete Befchrung 
gemäß der Annahme der Altern Epoche St. Ruperts. 


$. 33. Corbinian. 


Joannis Freiberger, vita S. Corbiniani, primi Episcop. Frising. cum chro- 
nico Episcop. Frisingens. in P. P. Finauer, Bibliothek zum Gebraud) 
der baieriſchen Staats-Kirchen- und Gelehrten-Geſchichte. Frankfurt 
1772. Sb. 1. ©. 79. — F. 3. Sulzbed, Leben des b. Gorbinian, 
erften Biſchofs zu Freifingen, Regensburg 1843. 


Ueber diefen fpäteften Apoftel Bayerns vor der Drganifation 
durch Bonifacius befigen wir eine Zebensbefchreibung durch den: 
jelben Aribo von Freifingen, der auch das Leben Emmerans be: 
fhrieben hat. Nur ift die Arbeit über Corbinian ungleich ſchwaͤ— 
ber, berichtet faft nur Mirakel, namentlich eine Menge Pferde: 


5) Beral. 1. ©. 312. 
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geihichten, da dieſer — nicht in apoſtoliſcher Einfalt reiſet, 
ſondern mit trefflichen Pferden und Saumthieren verfehen !). 
Corbinian ſtammte aus Chartres bey Melun ?), wo er ſich 
ſchon fruͤh unweit einer Kirche des heil. Germanus in einer Celle 
der Asceſe ergab, und dafuͤr von der Nachbarſchaft hoch geehrt 
ward; auch Pipin empfahl ſich ſeinem Gebet. Nach vierzehn- 
jaͤhrigem Aufenthalte werden ihm die Ehrenbezeugungen laͤſtig; 
er bricht nach Rom auf, um ſich einen ſtillern Aufenthalt zu ſu— 
chen. Indeß Gregor II. von ſeiner Tuͤchtigkeit uͤberzeugt ertheilt 
ihm vielmehr die Biſchofsweihe und das Pallium mit dem Auf— 
trage zu predigen, wo es ihm gefalle. Statt deſſen zieht Corbi— 
nian ſich wieder in ſeine Celle zuruͤck, um nach einem ſiebenjaͤh— 
rigen Aufenthalte abermals nach Rom zu wandern, jetzt aber 
nicht auf dem naͤchſten Wege, ſondern durch Alamannien, Oſt— 
franken (Germanien) und Bayern, bey welcher Gelegenheit das 
dortige Chriſtenthum als noch neu geſchildert wird. Bey Herzog 
Theodo, demſelben, der das Land mit ſeinen Soͤhnen getheilt hatte, 
ſo wie bey deſſen Sohne Grimoald, findet er gute Aufnahme, doch 
vergeblich ſuchen ſie ihn durch Anbieten hoher Ehren fuͤr ihre 
Landeskirche zu gewinnen. Grimoald ordnet an, daß der Heilige 
bey der Ruͤckkehr jedenfalls, und ſelbſt mit Gewalt, zu ihm ge— 
bracht werden ſolle. Dieſer Herzog muß demnach jetzt den ſuͤd— 
lichen Theil Bayerns beſeſſen haben, vielleicht nachdem Theodebert, 
der fruͤher hier herrſchte, in den Antheil des Vaters Theodo ein— 
gerückt war. In Rom findet Corbinians Bitte um Niederlegung 
des Amts fein Gehör; auf feiner Rüdreife wird er bey der An: 
kunft auf bayerifhem Gebiet nach dem Befehl des Herzogs fell: 
gehalten. Während der Meldung hievon an den Hof nach Frei: 
fingen benugt er den Aufenthalt zu Mais zur Pflege der Andacht 
am Grabe des heil. Balentin 3). An den Hof gebracht weigert 
er fih, vor dem Herzoge zu erfcheinen, fo lange diefer die Pil: 
trud, Wittwe feines Bruders Theodebald, ald Weib befaß, wor: 





I) Mabillon, Act. Sanct. Ben. Ill. 1. p. 500; Meichelbeck, histor. 
Frising. T. 1. P. 2. p. 3. — 2) Aribo fagt: ex regione Melitonensi 
vico natus, qui dieitur Castrus; Gesta episcopor. Frisingens. ab anno dom. 
753. Höfchr. in Wolfenbüttel, miscel. no. 20. aus dem 13ten Jahrhundert, 
aud) fonft voll Unrichtigkeiten, laffen ihn aus Mais in Tyrol ftammen ; 
Meichelbeck histor. Frising. I. dissert. 3. p. XVI. fannte die Handfchr. oder 
eine Abfchrift davon. — 3) Bergl. I. S. 220. 
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auf beide reuig vor dem Heiligen Trennung geloben. An ber 
Marienkirche zu Freifingen errichtet er jeßt feine bifchöfliche Kathe: 
dra, erbaut auf einem Berge neben der Stadt eine Kirche zu 
Ehren St. Stephand, Weihenftephan, und in der Gegend von 
Mais eine andere zu Ehren Balentind auf einem dazu erfauften 
Grundftüde. Indeflen fein Verhältniß zum Hofe konnte bey dem 
Hafle der Herzogin und feiner ungeftümen Gemüthsart fein fried: 
liches bleiben. Außer dem Dringen auf Scheidung reizte er fie 
auh noch auf andere Weife: eine Frau, die durch angebliche 
Zauberfünfte eine Schülerin der Herzogin geheilt hatte, züchtigte 
er mit eigener Hand. Die Herzogin fandte Mörder gegen ihn 
aus, denen er nur durch Flucht nady Mais entging, das unter: 
deifen in die Hände der Longobarden gefallen war. Dem Her: 
zoge und feiner Gemahlin fagte er Strafen des Himmels vorher, 
die auch bald durch den Einfall der Franken eintrafen. Grimoald 
wird ermordet, Piltrud durch Karl Martell nach Franfreich ent: 
führt endet in Italien im Elend, während der Nachfolger, Der: 
zog Hucbert, den Heiligen ehrenvoll wieder aufnahm. In Frei: 
fingen beftellte er feinen Bruder Ermbert zum Bifchof, erwirfte 
vom Longobardenfönig Schuß für feine Stiftung in Mais, und 
für fich dafelbft ein Begräbniß. Nach feinem Tode werden die Ein: 
wohner von Freifingen durd anhaltenden Regen gezwungen, feine 
Leiche dorthin zu verabfolgen. Nur bey Bifchof Aribo wurde 
durch die Uebertragung der Gebeine Valentins nach Paffau der 
Wunſch rege, fich der wunderthätigen Reſte Corbinians für Frei: 
fingen auch gegen deſſen ausdrüdliche Beftimmung zu verfichern, 
und diefesmal gab der Heilige durch zahlreihe Wunder feine Zu: 
fimmung. 

Mancherley innere Schwierigkeiten diefer Erzählung mögen 
auf fich beruhen: fo die feltfame Stellung des Heiligen, der 
vom Papfte zum wandernden Bifchofe ernannt fich doch wieder in 
feine Gelle zuruͤckzieht, und dann vom Amte enthoben fein will, 
ohne ed nur angetreten zu haben. Bedeutender find die chronolo— 
giſchen Widerfprüche: Pipin ehrt ihn hoch, vor und nach feiner 


erften Reiſe zu Gregor 11.5; allein Pipin farb 714, wo Gregor; ‚383 
noch nicht Papft war. Man hat alfo die Wahl, bier entweder 


einen frühern Papſt, oder einen fpätern Franfenherrfcher handeln 
zu laſſen; die Kritifer, Pagi, Mabillon, Meichelbed, entfchließen 
fi fämmtlich zu der zweiten Auskunft, weil der freifingifche Bi: 


- 
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ſchof Aribo leichter in der Perfon des weltlichen, als des geiftli- 
chen Herrfcherö habe irren koͤnnen 9). Allein diefer dogmatifirenve 
Grund entfcheidet nicht, da dem beutfchen Bifchof die Reihe der 
Frankenherrſcher völlig fo nahe lag, als die der Päpfte, und Irr— 
thuͤmer in leßterer nicht felten find. Es wird alfo hieraus Fein 
Anhaltpunft für die Chronologie gewonnen werden fünnen; aber 
eben fo wenig aus dem Zufammentreffen mit Herzog Theodo II., 
deffen Todesjahr ja auch nicht mehr feft fteht, nur daß es über 
die Üblihe Annahme 717 hinausgeruͤckt werden muß 5). Dages 
gen der Mord Grimoalds, die Entführung der Piltrud dur 
Karl Martel, und der Verluft der Feftung Mais an die Kongo: 
barden helfen bier aus. Jener Einfall der Franken, wobey Pil: 
trud mit ihren Schäßen abgeführt ward, fo wie die Wegnahme 
ber, Etichgegend durch die Longobarden 6), erfolgte 724 7), und 
hängt mit den Anftrengungen Hucberts zufammen, um nad feis 
ned Vaters, Theodeberts, Tode in den Befiß feines Erbtheild zu 
gelangen 2). Damals hatte fich alfo Gorbinian bereitö wieder 
vom Hofe zu Freifingen zurüdgezogen, und wartete zu Maid auf 
die Erfüllung feiner Drohungen. Nimmt man feinen Aufenthalt 
am Hofe auf einige Jahre an, rechnet für die zweite Reife nad) 
Rom ebenfalls ein Jahr, fo wird feine erfte Ankunft in Bayern 
etwa 721 angefeßt werden müflen, wo alfo der alte Theodo I. 
noch am Leben war; feine erfte Reife nah Rom, fieben Jahre 
früher, fiele dann 714, was mit den üblichen Annahmen ftimmt; 
auch gegen die Angabe feines Zodes 730 ift nichts zu erinnern ®). 
Ein eigentlicher Apoftel Bayerns zur Heidenbekehrung ift bier: 
nach Gorbinian nicht mehr; doch mußte fein Eifer, feine Ber: 
bindung mit Rom, viel zur Befeſtigung des neuen Glaubens und 
zur Vorbereitung auf die burchgreifenden Schritte des Bonifacius 
beitragen. 

Bonifacius hat wiederholt Bayern befucht: zuerft unter Der: 
309 Hucbert, 735, wo er nur den Zuſtand des Landes in Aus 
genfchein nahm 10); dann unter Odilo, 739, auf der Rüdfehr 


— 


4) Meichelbeck, dissert. 5. ad Tom, I, p. XXX. fagt: facilius ad 
stellas, quam ad solem caligamus. — 5) © 20. — 6) Paul. 
Diacon. VI. 53. 51. — 7) Rudhart, ©. 2367. — 8) ©. 183. 
— 9) In dem Wolfenbüttler Goder: Gesta episcopor. Frisingens. hat eine 
fpätere Hand zugefügt: Corbin. ob. an, dom, 730. — 10) Vergl. 1. 
S. 317. 


— — 
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von feiner dritten Reife nach Rom, wo er die Einrichtung der 
vier Bisthlimer durchfegte, und dem bisherigen ungeordneten Zu: 
fande ein Ende machte, wornac die Kirchenregierung zum Theil 
noh durch Klöfter geführt ward 1). in fpäterer Aufenthalt, 
deffen die Biographen nicht gedenken, muß noch für die Anord« 
nung der Berhältniffe des Bisthums Neuburg, und zur Einwei: 
bung der Klöfter Benedictbeuren und Altomünfter, angenommen 
werden 12). Seit der Mitte des achten Sahrhunderts bildet Bayern 
einen gut geordneten, von der fränfifchen Kirche ziemlich abge: 
ihloffenen kirchlichen Verein, dem dann zu Ende des Jahrhun: 
dert durch Errichtung eined Erzbisthbums in Salzburg ein fefter 
Mittelpunkt gegeben warb. 


$. 34. Das bayerifhe Geſetz. 


Mederer, leges Bajuvariorum ober älteftes Geſetzbuch der Bajuvarier, In: 
golftadt 1793: auch unter dem Zitel, Beiträge zur Gef. v. Baiern. 
St. 5. — Carol. Klocker, antiquitates ecclesiaslicae ex legibus Ba- 
juvariorum selectae, Ratisbon. 1793. 4. — Ant. Winter, über ben 
geihichtlichen Werth des älteften Gefesbucdyes Bajuvariens, Vorarbei— 
ten IL 1. ©. 1. München 1809. 


Unter den Gruͤnden für die frühere Epoche Ruperts, Die 
ſchon während des fiebenten Sahrhundert3 einen durchaus chriftli: 
hen Zuftand Bayerns darthun follen, ift aud das bayerifche Ge— 
ſeh genannt, das durch die Art, wie es die Stellung des hohen 
und niedern Klerus ordnet, die Kirche in ihren Gütern, Perfo: 
nen und Gebäuden fchüßt, die Sonntagdfeier fichert, auf Klofter- 
zucht Rückfiht nimmt, in der That ein völlig chriftliches- Land 
vor Augen zu haben fcheint. Die Zeit der Abfafjung diefes Ge: 
jegbuches Fällt dem Prolog zufolge in die Regierung der früheren 
merovingifchen Könige von Theoderich I. bis auf Dagobert I. 622; 
war hat der Prolog felbft manche Fritiihe Schwierigkeiten, da 
er nicht bloß dem bayerifchen fondern auch andern Volksrechten, 
namentlich dem alamannifchen, in den Handſchriften vorgelegt zu 
werden pflegt; indeflen auch die darin genannten rechtsfundigen 
Männer, deren Rath fich namentlich Dagobert bedient haben foll, 
koͤnnen für den Anfang des fiebenten Jahrhunderts nachgewiefen 





NM) 1. S. 318. — WW) S. 159, 166. 
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werden, fo daß die Richtigkeit der Angaben des Prologd, wor: 
nad das Geſetz feine letzten Redactionen unter Chlotar Il. und 
Dagobert I. 622 erhalten habe, kaum in Zweifel zu ziehen ift !). 
Afo zu Anfang des fiebenten Jahrhunderts, wo wir faum bie 
erftien Miffionsverfuchhe auf bayerifhem Boden durch Euftafius 
und Agilus beobachteten, wo für die fpätern Miffionare, Emme: 
ran und Rupert, noch fo viel zu befehren übrig blieb, bezeugte 
dieß Gefeß einen fchon völlig chriſtlichen Zuſtand des Landes? 
Ein Ergebniß, dad wenigftens mit dem bisher Entwidelten in 
gaͤnzlichem Widerfpruche fteht. 

Man fuht fih durch die Annahme zu helfen, daß, das Al: 
ter des Gefegbuches im Allgemeinen vorausgefeßt, nur die Firdh: 
lihen Beftimmungen, die in Tit. 1. vorausgehen, fpäter beigefügt 
feien, etwa zu der Zeit, wo bie fränfifchen Majores domus grö: 
fern Einfluß auf das Land erfämpften; die durchaus geordnete 
Form der Hierarchie foll nur der Zeit des Bonifaz entfprecyen ; 
namentlich die ftrenge Beitrafung für unterlaffene Sonntagsfeier, 
die einem Freien im Wiederholungsfalle mit funfzig Stodprügeln 
drohet 2), fey mit der Stellung eines freien Bojoarierd aus dem 
Anfang des fiebenten Jahrhunderts unvereinbar 3), zumal da es 
auch fonft nicht an Verdacht fpäterer Einfhiebungen fehle %). Im: 
deflen eine folche Fritifche Aushülfe, die fich Lediglich auf die 
Schwierigfeiten des Inhalts beruft, bedürfte doch jedenfalld einer 
Unterftüßung aus den Handfchriften; freilich gehört die ältefte 
derfelben dem Ende de3 achten oder dem Anfang des neunten 
Sahrhunderts an 5), liegt alfo fpäter, ald jene Epoche, der man 
die Dinzufügung des erften Abfchnitts über Firchliche Dinge bei: 
mißtz allein ohne jeden Fritifchen Anhaltspunkt erfcheint doch 
eine folche Auskunft gewagt, fo lange fich noch eine andere %ö: 
fung gewinnen läßt. ine folche findet ſich aber hier auf Ddiefelbe 
Art, wie bey dem alamannifchen Gefeß, daß nämlich die chriftli: 
chen Zuftände nicht vorausgefegt, fondern nur beabfichtigt find. 
Es ift der fränfifche Standpunkt, von welchem aus die Zuftände 
des Landes beurtheilt werden; die chriftliche Religion gilt als die 


1) Eichhorn, Rechtsgeſchichte, Götting. 1834. Bd. I. ©. 276; , Sa— 
vigny, Gefd. des R. R. im Mittelalt., Heidelb. 1816. Bd. II. S. 50. — 
2) Tit. VI. c. 2. Walter, I. p. 262. — 3) Rudhart, ©. 621. — 
4) Mederer, Einleitung, © XV. — 5) NRudhart, ©. 627. 
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berechtigte, und die Beflimmungen werden fo getroffen, ald ob 
fie auch in der That Schon überall herrfche, ficher mit der Er: 
wartung, daß gerade durch diefen eingeführten Rechtszuftand ihre 
Herrſchaft auch wirklich gewonnen werde. Durd die bier den 
Bilhöfen zugefprochenen Rechte wird alfo gar nicht erwiefen, daß 
der Epifcopat ſchon im ganzen Rande geordnet war, wiewohl 
dad Vorhandenfein von Bilhöfen in Seben, Lorch ſchon damals 
nicht zweifelhaft iſt; fondern unter fränfifhem Einfluß foll nur 
den Bayern Achtung gegen die Würdenträger der Kirche einge: 
flößt werden, um denfelben dadurch zugleich ihre Wirkfamkeit in 
Gewinnung bed Volks zu erleichtern. Die Redaction des Gefe: 
bed war dem Prolog zufolge einer Commiſſion anvertraut, bar: 
unter ein Claudius, fehr wahrfcheinlich jener Major domus von 
römifcher Abkunft, dem für Gefchäftsfunde, Sitte und chriftli- 
hen Glauben ein fo vortheilhaftes Zeugniß ertheilt wird 6); fer: 
ner ein Chadoind, Referendarius unter Dagobert 1.7), fo wie 
der Bifchof Agilulf von Walence 8), alfo Männer von römifcher 
und fränfifcher Herkunft, deren firhliher Sinn, wie er fchon 
aus den zahlreich angezogenen Bibelftellen hervorgeht, dieſe Ge: 
legenheit zur Sicherftellung des Firchlichen Anfehns in Bayern be> 
nugt hat. Sie werben den nationalen Rechtszuftand ded Volks 
in dem Gefege aufgefaßt haben; doch hatte fich biefer wohl faum 
in etwad Anderm, als in den Straflägen auf Vergehen, feftge: 
jeßt. Daß fie im Uebrigen das Ganze vom fränfifchen Stand: 
punkte beurtheilen, ergiebt fich fchon aus der Stellung des Fran: 
kenkoͤnigs zum Volksherzoge, die Überall ald eine völlige Oberge: 
walt erfcheint, ja fogar dem Herzoge mit Abſetzung drohet, wenn 
er hochmuͤthig und rebelliih die Befehle des Königs verachte 9). 
Auch dieß ift nicht eine Beflimmung gemäß den Zuftänden des 
Volks, deffen Unterordnung unter die Macht der Franken bis zu 
der lebten Unterwerfung gar nicht fo entfchieden war, fondern 
nur eine Anordnung im fränfifchen Intereffe. Auch im Prolog 
wird ausdrücdlich bemerkt, daß die Franfenfönige bey verfchiedes 
nen Bearbeitungen des Gefeßes die nöthigen Zufäge gemacht, na= 


6) Fredegar, chron. zu 606. c. 25, Bouquet, I. p. 43. — 7 
Ibid. c. 78. — 8) Ibid. c. 90; v. Pallhauſen, Garibald, oder die 
Urgeſch. der Baiern, Belege S. 235. — 9) rit. I. c.9. Walter, I, 
p: 252. 
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mentlidy das Heidnifche ausgetilgt haben, alfo ausdrüdlich eine 
Behandlung vom Standpunkte der fränfifchen Staatsfirde. Wir 
muͤſſen hiernach darauf verzichten, in dem Gefeßbuche, fo weit es 
die Firchlihen Dinge ordnet, ein Bild der bayerifchen Zuftände 
zu finden, wie fie während des fiebenten Sahrhundert wirflich 
waren, fondern nur, wie fie von dem fränfifchen Gefeßgeber als 
zu Rechte beftehend angeordnet find mit der Abficht, eben dadurch 
diefen Zuſtand allmälig herbeizuführen. 

Was den Inhalt felbft anbelangt, fo wird ausdrüdlich der 
Grundfag ausgefprochen, daß durch möglichft harte Strafen die 
Achtung gegen die Kirche wachfen folle; je Schwerer die Büßung für 
den Frevler, defto geficherter fey der Friede der Kirche le). Man: 
che Straffäte find deßhalb abfichtlich fo hoch geftellt, daß ihre 
Zahlung völlig unmöglih war, und man dadurch dem Verbre: 
cher nur an Habe und Gut, ja an Leib und Freiheit Fommen 
wollte. Dahin gehört die auffallende Beftimmung der Compofi: 
tion bey Ermordung eines Bifhofs (Tit. I. c. 11): es fol eine 
bleierne Zunica nach der Statur des Ermordeten verfertigt wer: 
den; das Gewicht derfelben hat der Mörder mit Gold aufzumies 
gen; Fann er dieß nicht, fo verfällt er mit Weib und Kindern 
in die Knechtſchaft. Auffallend niedrig erfcheinen dagegen die 
Gompofitionen der uͤbrigen Geiftlihen: für den Diafonus be: 
trägt fie nur 200 Solidi, für den Presbyter 300, was weit hin: 
ter den Anfägen des falifchen, ripuarifchen und alamannnifchen 
Rechts zurüdfteht (1. 10), Dagegen Beleidigungen, Verwun— 
dungen der niederen Kleriker, Altardiener und Mönche werden 
mit dem zwiefachen, der Presbyter und Diafonen mit dem drei: 
fachen Betrage deſſen gebüßt, was in gleichen Fällen ihre Ber: 
wandten zu fordern hätten. Im alamannifchen Gefes war dieſer 
dreifach höhere Sat bey Beleidigungen nur dem Bifchof beftimmt, 
bier fchon dem Diafonus und Presbyter, fo daß darin eine Er: 
gänzung ber niederern Gompofition flr Ermordung der Regteren 
liegt, und nicht auf eine planmäßige Herabſetzung bderfelben ge: 
Ichloffen werden fann. Toͤdtung eined Knechts der Kirche wird 
mit der Stellung zweier andern gebüßt (1.5). Raub einer Nonne 
um fie zu ehelichen, mit Nüdgabe derfelben und dem doppelten 





10) 1. 6. $. 3: quantum durius solverit, tantum firmior erit pax ec- 
clesiae. : 
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Straffaße belegt, der auf den Raub einer Braut fteht (1. 12). 
Der Gerichtöftand des Biſchofs ift vor dem Könige, dem Der: 
zoge oder feiner Gemeinde, wo er gemäß den Kanones zu rich: 
ten ift: Abfegung oder Eril wird ihm bey Mord, Unzucht und 
feindlihem Einverftändniß gedroht (I. 11. $. 2, 3). Der Ge: 
rihtöftand der übrigen Kleriker ift vor dem Bifchof nach den Ka: 
nones; namentlich ift ihnen Zufammenwohnen mit Weibern un: 
terfagt,, mit Ausnahme der Mütter, Töchter und leiblichen Schwe: 
ftern (1. 13). Das Aylrecht ift den Kirchen zugefichert; ver 
Zlüchtige, der die Kirchthür erreicht, hat ein Necht auf die In: 
terceffion des Priefterö, und darf auch wegen des fchwerften Ver: 
brechens nicht mehr am Leben geftraft werden. Wer ihn mit Ge: 
walt herauszieht, büßt 40 Solidi an die Kirche und eben fo viel 
an den Fiscus. 

Beitimmungen über Eigenthum der Kirche entiprechen ziem: 
lih denen im alamannifhen Geſetz; abweichend ift nur, daß, 
wer eine Schenfung beabfichtigt, fein Gut vorher mit feinen 
Söhnen zu theilen hat, dieſelben alfo nicht erblos machen Fann 
(1.1). Der Berfuch, der Kirche geichenktes Eigenthum zu entziehen, 
wird mit drey Ufzen Gold an die Kirche, und mit eben fo viel 
an den König oder Herzog gebüßt (1.2). Diebftahl an der Kirche 
begangen erfordert neunfachen Erfag, wobey im Falle des Läug: 
nend die Zahl der Eideshelfer zur Reinigung nah dem Werthe 
des Geftohlenen fteigt (1. 3). Wer einen Knecht oder eine Magd 
der Kirche zur Flucht verleitet, hat fie zurldguliefern, und bis 
dahin, fo wie, wenn ihm dieß nicht gelingt, eine andere Perſon 
zu ftellen, und in beiden Fällen 15 Solidi Strafe zu zahlen (1. 4). 
Wer an firhlihe Gebäude Feuer legt, verliert, wenn er Knecht 
it, eine Hand und die Augen, auch muß fein Herr Alles erftat: 
ten; ift er ein Freier, fo zahlt er für die That 60 Solidi, für 
jeden abgebrannten Giebel 24, fo wie den Erfaß der verbrannten 
Sachen. Für Menfchen, die unverlegt entfommen, wird eine Buße 
wegen der ausgeltandenen Lebensgefahr entrichtet 11); dagegen 
fommt Semand dabey um, fo wird dieß dem Thäter als wirkli— 
cher Mord angerechnet; eine Reinigung davon erfordert 24 Ei— 
deshelfer (1. 6). Die Dienfte der Knechte und Hörigen mit der 
Hand und dem Gefpann, fo wie Abgaben an Fein, Honig, Huͤh— 





11) Wilda, Strafredyt ber Germanen, Halle 1842. ©. 914. not. 3. 
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nern, Eiern, Fuhren für Steine und Kalk werden feftgefegt (1. 
14), ferner die verbotenen WVerwandtfchaftsgrade aufgeführt, und 
die Strafen flr Störung der Sonntagödfeier beftimmt (Tit. VI.). 
Ein freier Mann, der Sonntags zu ländlicher Arbeit die Ochfen 
anfchirrt und ausfährt, verliert den Ochſen rechts; hat er an 
der Hede gearbeitet, Heu oder Getreide gemähet und eingefahren, 
trifft ihn ein» bis zweimal ein Verweis; beflert er fich nicht, fo 
erfolgen 50 Stodprügel, im Wiederholungsfalle verliert er ein 
Drittheil feiner Habe und zulegt feine Freiheit. in Knecht wird 
fogleih mit Schlägen, und bey Wiederholung mit Abhauen ber 
rechten Hand bedrohet. Es ift fchon bemerft, wie jene Straffäge 
faum zu der Stellung eines freien Bojoariers im fiebenten Sahr: 
hundert paflen; allein es ift ja auch fein Gefe& darin zu erbli: 
den, dad aus dem Wolfe felbft hervorgegangen wäre, fondern 
eine Androhung von Strafen, wodurd der fränfifche Gewaltha: 
ber den Eirchlichen Feſten Achtung verfchaffen will: wie weit ſich 
dergleichen Strafen durchfegen ließen, ift unbefannt, ja e& bleibt 
fehr moͤglich, daß gerade diefe Strenge die wiederholten Aufftände 
hervorrief, womit die Bayernherzoge ſich des fränfifchen Joches 
zu ermwehren fuchten. 

Nach der letzten Unterwerfung Bayerns und deſſen Aufnahme 
in das fränfifche Neich ertheilte Karl d. Gr., aber fchon als 
Kaifer, einige Zufäge zum bayerifchen Geſetz, die nur die Beſtim— 
mung haben, manche Firhlihe Anordnungen, die im Franken: 
reich längft beftanden, auch hieher zu übertragen. Die Güter 
der Kirchen, deögleihen Wittwen, Waifen und andere Dürftige 
werden gegen Gewalt in Schuß genommen; wer in der Kirche 
neben dem Altar die Freilaffung erhielt, befommt eine Gompofi: 
tion von 40 Solidi; einen Klerifer darf Niemand aufnehmen 
ohne Erlaubniß feines Biſchofs !?). 


$. 35. BDayerifche Synoden. 


Jo, Biclarensis, legatio Luitprandi et synodus Bavarica sub Tassilone, 
Ingolst. 1600. 4. — Schneller, concilior. in Bojaria et confinibus ce-. 
lebrator. indieulus. Ingolst. 1793. — Jo. Bapt. Enhuber, conciliorum 
Ratisbon. brevis recensio. Ratisb. 1768. 4. — #Brobenius Korfters 
Abhandlung von bem in Afchaeim in DOberbaiern im Jahre 763 gehaltenen 


12) Pertz, 11. p. 126. 
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Goncilio, Abhandl. der Churbaierifchen Akademie der Wiffenfh. Bd. 1. 
Münden 1763. ©. 39. — Anton Winter, Revifion der Landtage 
und Kirchenräthe Bojoariens aus der Agilolfingifchen Periode, Vorar— 
beiten, Münden 1810 11. ©. 89. — Derfelbe, die drey großen 
Spnoden der XAgilolfingifchen Periode zu Aſchheim, Dingolfing u. Neu: 
hing, biftor. Abhandl. der königlich = bayerifchen Akademie der Wiffenfch. 
Mündyen 1807. ©. 1. — Binterim, pragmatifche Gefch. der deut: 
ſchen Goncilien, Bd. II. Mainz 1836. ©. 101. 


Was man von dem baverifchen Geſetzbuche erwartete, ein 
treues Bild vom Zuftande des Landes aus merovingifcher Zeit, 
hat darin nicht gefunden werden fünnen, da in Bezug auf kirch— 
lihe Dinge nur deren Anordnung vom fränfifchen Standpunfte, 
nicht aber eine wirklich vorhandene nationale Form hier erblidt 
werden darf. Dagegen läßt ſich nun feit der Organifation der 
bayerifchen Kirche durch Bonifacius, und noch mehr feit der felb: 
ſtaͤndigen Herrichaft Thaffilos nach der Rosreißung von Pipins 
Bevormundung eine wirflid nationale Gefeggebung auf mehrfa: 
hen Synoden beobadhten, deren Zahl, Zeit und Drt aber erft 
einer genauern Ermittelung zu unterziehen find. 

Nicht felten wird fchon unter Bonifaz felbft ein bayerifches 
Goncil in einer Stadt an der Donau angenommen !), weil zu 
deffien Abhaltung die päpftliche Anweifung fich vorfindet. Bey 
der Empfehlung des Bonifaz durd Gregor Il. an die Bifchöfe 
Bayerns und Alamanniend 739, noch vor Einrichtung der baye: 
rifhen Bifchoföfige, werden jene aufgefordert, der Berufung zu 
einer Synode entweder an die Donau oder nah Augsburg Folge 
zu leiften 2). Ein Brief an Bonifaz felbft, der den errichteten 
vier Stühlen die päpftliche Beftätigung ertheilt, fchreibt ebenfalls 
die Haltung eines Concils an der Donau vor 3). Ob der Be: 
fehl aber ausgefiihrt ift, darüber fehlt jede Nachricht ), fo daß 
der Streit unfruchtbar bleibt, welche Stadt daflır anzunehmen 
fey, ob Augsburg oder die alte Refidenz Regensburg. Voͤllig 
verfehlt ift es aber, dieſes beabfichtigte Goncil in den Acten des 
erften deutfchen Goncild unter Karlman 742 wiederzufinden 5). In 





1) Hansiz, Germ. sacr. I. p. 124; Eckhart, Fr. Orient. I. p. 404. — 
2) Bonifacii epistol. ed. Würdtwein no. 45. p. 98. — 3) Ibid. no. 
46. p. 10. — 4) Bweifel daran erhebt Pagi, ad 740. no. 1; Mei- 
chelbeck, histor. Frising. I. p. 33. — 5) Serarius, rer. Mogunt. Ill, 31. 
Jotnn. 1. p. 316; Mansi, XII. p. 365; Winter, Vorarbeiten II. ©. 109. 
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leßterm deutet nicht der leifefte Zug auf Bayern hin 6); Fein 
bayerifcher Bifchof ift darin genannt, auch befaß Karlmann vor 
dem Feldzuge gegen Odilo 743 gar nicht die Macht über Bayern, 
um deſſen Bifchöfe zu verfammeln. Die Annahme, daß die Be: 
rufung durd Odilo gefchehen, die Unterfchriften verloren feien, ift 
völlig nichtöfagend. Das Wahrfcheinlichite ift, daß Bonifaz Die 
vom Papfte gerwünfchte Synode an der Donau gar nicht gehalten 
bat, weil er die bayerifchen Angelegenheiten auch ohne ſolche zu 
ordnen vermochte. 

Die Selbftändigfeit, welche Herzog Thaffilo nach dem Los— 
reißen von fränfifcher Bevormundung einige Zeit durchfuͤhrte, zog 
auch eine Reihe von einheimifchen Synoden herbey, auf denen, 
wie gleichzeitig im fränfifchen Neich, die Firchlichen Dinge ge— 
ordnet wurden. Die erfte Synode der Art ift in Afchheim, einer 
Villa zwifchen Inn und Ifar unweit München gehalten, befannt 
als erſte Nuheftätte der Gebeine Emmerand, wovon noch Aventin 
Kunde befaß, der auch die Acten gefehen haben muß ?), wäh: 
rend Spätere ihre Unbefanntfchaft damit befennen 8), bis Frobe— 
nius Forfter, Fürftabt von St. Emmeran, fie auffand und 1763 
herausgab ?).,. Das Jahr der Zufammenfunft muß ganz allein 
aus innern Gründen ermittelt werden, wozu fich die Doppelte 
Annahme eignet, daß Thaffilo eine zarte Jugend beigelegt !%), und 
doch bemerkt wird, wie fchon einmal früher unter feiner Regie: 
rung an demfelben Orte Beftimmungen über unerlaubte Ehen ge: 
troffen, und gleichfalls zu feiner Zeit Kirchen erbaut feien. !ı). 
Durch Ießtere Angabe wird ber Verſuch abgefchnitten, jene Ber: 
fammlung in den Beginn der Regierung Thaſſilos zu verlegen, 
etwa mit der Abficht, ihm für diefelbe Rath und Anweifung zu 
ertheilen; außerdem war er bey feines Vaters Odilo Tode (748) 
auch nur erft fechsjährig. Cine andere Anficht fhlägt 754 vor, 


6) Vergl. I. S. 35. — 7) Aventin, annal. Boior. III, ce, 10. 
p- 267. ed. Lips. 1710. — 8) M. Velser, rer. Boic. Lib. V. op. No- 
rimb. 1652. p. 160; Meichelbeck, histor. Frising. 1. 1. p. 70, — 9) 


Deutih in den Abhandl. der baierſch. Akadem. der Wiffenfh. Bd. I. Mün— 
chen 1763, und die Acten felbft: concilium Aschaimense sub Thassilone I. 
Bojariae duce celebratum, Regensburg 1767; Dalham, Concilia Salisbur- 
gens. August. apud Vindelicos, 1788, p.9. — 10) Thaſſilo heißt darin 
tenerulus aetate, aber dody in sensu S, Scripturae praecessoribus maturior; 
er beißt dazu Thaſſilo der Große. — 11) Can, 2. und 13. 
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weil damals feine Mutter und Vormuͤnderin ftarb ; die Bezeich: 
nung einer zarten Jugend würde auf den Zwölfjährigen allerdings 
recht wohl paffen, aber fie ift auch 763 für den Zwanzigjährigen 
niht unangemeflen im Vergleiche zu ben auf ihm laftenden Res 
gierungsforgen; für diefe Zeit ift ein Zufammentritt der Großen 
fogar wahrfcheinlich, weil er damals fich der fränfifchen Bevor: 
mundung entzogen und felbftändig die Herrichaft angetreten hatte; 
das Bermeiden jeder Bezugnahme auf den Frankenherrfcher, der 
doch in dem bojoarifchen Geſetz völlig ald Oberherr erfcheint, 
macht diefe Annahme des erften Herausgebers wahrfcheinlich. Die 
Berfammlung ift nicht felten als gemifcht aus weltlichen und 
geiftlichen Würdenträgern betrachtet; allein der geiftliche Charaf- 
ter herrſcht entfchieden vor; diefelbe nimmt für ſich eine wirkliche 
Infpiration in Anſpruch, nimmt häufig auf Kirchenväter Rüd: 
fiht, mifcht einen falbungsvollen Ton mit zahlreihen Bibelfprü- 
hen ein. Dagegen was etwa auf weltliche Berathung bezogen 
werden Fann, die Fürforge flr Wittwen, Waifen und andere Bes 
drängte (can. 10. 15), lag doch auch ſtets in dem Gefichtöfreife 
ber Kirche ; felbft die Erinnerung, daß dad Volk unter dem bay: 
erifchen Geſetz ftehe, erträgt diefe Auffaffung, weil ja durch daſ— 
felbe die Rechte der Geiftlichkeit fo fehr gefichert waren. Hoͤch— 
ftens die Art, wie Aventin Über die Verhandlungen berichtet und 
daraus mittheilt, deutet auf weltliche Theilnahme hin, allein die 
mitgetheilten Acten felbft beftätigen dieß nicht. Die Beſchluͤſſe 
beziehen fih auf Eultus, Kirchengüter, Zucht unter Klerus und 
Mönchen, fowie auf Ueberwachung ber Rechtspflege durch die 
Kirche. 

Eher verdienen den Namen gemifchter Gonvente zwey andere 
Verfammlungen zu Dingolfing in Niederbayern und zu Neucing, 
deren Acten jedoch einige kritiſche Schwierigkeiten darbieten 12). 
Sie enthalten zwölf Kanones mit der Angabe des Orts Dingol: 
fing, dann einen Zodtenbund, wodurch Bilchöfe und Aebte ſich 
gegenfeitig zu Meflen für jeden aus ihrer Kirche Abfcheidenden 
verpflichten, endlich achtzehn Kanones mit einem voraufgehenden 
Prolog, der eine Zeitbeftimmung, aber ald Drt einen fehr ver: 
fümmelten Namen giebt, weldhen man mit Wahrfcheinlichkeit 


12) Velser, opera p. 161; Hund, Metropol. Salisburg. I. p. 310; 
Dalhkam, p. 11; Walter, I. p. 293; Binterim, II. &. 208. 
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auf Neuching gedeutet hat 13), Es ift hiernach mindeftend auf 
zwey verfchiedene Gonvente zu fhließen, die aber dadurch in Ver— 
wirrung gerathen find, daß man die Zeitbeftimmung des zweiten 
fchon den zwölf Kanones des erften voraufftellte, aljo das Ganze 
ald nur eine zu Dingolfing gehaltene Synode behandelte 14). Selbſt 
wenn die Unterfcheidung beider feftgehalten wird, bleibt die Zeitz 
beftimmung für fie doch fehr mangelhaft, da der einzige Grund, 
den Gonvent zu Dingolfing früher als den anderen anzufegen, 
darin liegt, daß in der Handfchrift die Beſchluͤſſe des erfteren 
voranftehen. 

Zunächft die Beitbeflimmung für den zweiten Gonvent, zu 
Neuching, wird dadurch fchmwierig, daß die Kesarten ber Zahlen, 
fowohl nach der Incarnation, als nach dem Regierungsjahre Thaſ— 
filo8 und der Indiction, um vier Jahre fchwanfen zwifchen 772 
und 776. Für die erfte Zufammenfunft zu Dingolfing fann eine 
annähernde Beftimmung aus der Zufammenftellung der bey dem 
Zodtenbund betheiligten ſechs Bifchöfe und dreizehn Aebte gewon— 
nen werden, fobald nur feftfteht, daß der Bund wirklich zu den 
dingolfingifchen Acten gehört 15); nach einer Vergleichung ihrer 
Antritts- und Sterbejahre würde etwa der Zeitraum von 769 bis 
774 dafür angenommen werden fönnen. Es fteht hiernach nichts 
im Wege, für den Convent zu Dingolfing 769, für den zu Neu— 
ching 772 anzufegen 16). Die Beichlüffe zu Dingolfing felbft koͤn— 
nen fehr wohl zur Unterftügung der obigen Annahme dienen, daß 
die Beftimmungen des bayerifchen Gefeges über kirchliche Dinge 
nicht aus dem Rechtszuftande des Volks, fondern nur vom Stand: 
punkte der fränfifchen Staatöfirche erlaffen waren, weil manche 
der härteren Beſtimmungen, die mit der Freiheit eines Bojoa— 


13) Der literarifche Streit darüber, Weftenrieder, Beiträge, Mün— 
chen 1785. 1. S. 5. — 14) Hartzheim, I. p. 1238. — 15) Die 
Namen der verfammelten Prälaten nady Meichelbeck, hist. Frising. J. 1. 
p. 70: die fechs Bifhöfe: Manno von Neuburg, Alim von Geben, Birgil 
von Salzburg, Wiſurich von Paffau, Simpert von Regensburg und Xribo 
von Kreifingen. Die dreizehn Aebte: Opportunus von Monfee, Wolfbert von 
Niederaltaich, Adalbert von Zegernfee, Dtto von Schlehdorf, Uto von Zi 
münfter, Landfried von Benedictbeuern, Albun von Sandau, Ruthard von 
Weffobrunn, Ernft von Oberaltaidy, Reginprecht von Pfaffenmünfter, Wol- 
tanbart von Dfterhofen, Perchkoz von Chiemſee, Sigido von Weltenburg. 
— 16) Winter, Vorarbeiten, 1.1. 
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rierd des fiebenten Jahrhunderts unverträglich fchienen, bier erft 
eine gefeglihe Santtion erhalten. So wird fir Verlegung der 
Sonntagöfeier ausdrädlid die Strafe fanctionirt, die das baye: 
riihe Geſetz ausgefprochen hatte, was überflüffig gewefen wäre, 
wenn jene Strafandrohung wirklih im Wolke felbft ſchon Anhalt 
gefunden hätte; Ahnlich die Beftimmungen über Güterfchenkun: 
gen an die Kirche, Unverleglichfeit der Nonnen. Andere Beftim: 
mungen über bürgerliche Dinge zeigen, daß der Convent gemifch: 
ter Art gewefen ift. 

Der errichtete Zodtenbund nimmt faft ganz die Beftimmun: 
gen auf, die wenige Jahre früher fränfifche Prälaten zu Attigny 
765 getroffen hatten !7); die Nachahmung davon fpricht dafür, 
daß feine Errichtung wirklich fchon der Synode zu Dingolfing 
769 angehöre. Bey dem Abfterben eines Bifchofs oder Abts aus 
dem Bunde foll jeder aus der Zahl der Bifchöfe ihm 100 Mef: 
ien lefen, jeder Abt ihm 100 Pfalterien fingen laflen, und zwar 
30 davon in eigener Perfon, die übrigen durd feine Geiftlichen 
oder Mönche, deren einer 30 Meilen oder Pfalterien auszuführen hat. 

Auf dem Gonvente zu Neuching find befonders Beftimmuns 
gen über Klofterdisciplin und bifchöfliche Amtsverrichtungen feft: 
geſetzt, wobey namentlich das Eindringen der Mönche in die Seel: 
forge zur Sprahe fam. Sie behaupteten darauf ein Recht zu 
haben, ohne dieß durch Fanonifche und patriftifche Beweife erhär- 
ten zu können. Die Seelforge wird ihnen deßhalb, mit Ausnahme 
bey Todesgefahr und einer jährlichen Bifitation der zum Klofter 
gehörigen Bauerhöfe, verboten. Die dann folgenden achtzehn Ka: 
nones beziehen fich nur auf bürgerliche Dinge zur Ergänzung bes 
Volksrechts. Da man indeß meinte von einer Synode oder ei: 
nem gemifchten Convente doch auch kirchliche Beftimmungen au: 
ber den Verhandlungen mit den Mönchen erwarten zu dürfen, 
fo bezog man hieher noch gewilfe Paftoralvorichriften, die ein al: 
ter Goder unmittelbar daran knuͤpft 19). Allein diefer Annahme 
feht entgegen, daß bey diefen Vorfchriften ausdrüdlich fchon ein 
georbnnetes Metropolitenverhältniß vorausgefest wird, wie e8 Bay: 
ern erft 798 mit der Erhebung Salzburgs zum Erzbisthum er: 





17) Bergl. 1.8.42. — 18) So Winter, hiftor. Abhandlungen, 
1501. ©. 1165 der Goder von Benebdictbeuern, jest in Münden, Weften: 
tieder, Beiträge, I. ©. 22. 


15* 
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bielt; an ein folches Verhaͤltniß zu Mainz ift nicht zu denfen, 
da Bonifaz bey der DOrganifation der bayerifchen Kirche diefen 
Stuhl noch nicht befaß, und zur Zeit der Selbftändigfeit Thaf- 
filos wohl Niemand an foldhe Abhängigkeit von dem fränfifchen 
Metropolitenftuhle dachte. Auf einer Synode find die Beſtim— 
mungen ihrer eigenen Audfage nach getroffen !9) ; fie wiederholen 
ziemlich die Vorfchriften zur Erhaltung der Ordnung im Spren: 
gel, wie fie von Karl d. Gr. erlaffen wurden, und mögen beß- 
halb irgend einer Zufammenfunft nad der Erhebung Salzburgs 
zum Erzbisthume zu Ende ded achten Jahrhunderts angehören. 
Wie fehr durch Arno, den erften Erzbifhof von Salzburg, 
gemäß den Wünfcen Karls die kirchliche Ordnung auch durch 
Haltung von Synoden gefördert wurde, davon haben fich eins 
zelne Beweife erhalten, namentlich Beflimmungen, die anfangs 
zu Reispach im Sprengel von Regensburg, und dann zu Frei: 
fingen feftgefegt wurden. Arnos Berufungsfchreiben nennt den 
20ften Auguſt ?0), Mittheilungen, die Jordan, ein falzburger Ar: 
chivar im fechszehnten Jahrhundert, aus dortigen Handfchriften 
gab, bezeichnen dagegen den 20ften Januar ald Beginn der Ver: 
fammlung ?!): vielleicht gilt das erfte Datum dem Beginn ber 
Berathungen in Reispah, das zweite dem Schluffe derfelben in 
Freifingen 22); die von Jordan mitgetheilten zwölf Kanones find 
durch die Monumenta, die den Zert felbft geben, als ziemlich will 
führliche Ercerpte erwieſen, auch auf breißig erhöhet; aber auch 
bier befißen wir body entweder nicht alle, oder in einer andern Ab: 
theilung, da fih auch Anführungen des Alften und 42ften Kanons 
von Reispach finden 2). Das Jahr der Zufammenfunft muß vor 
Karls Kaiferkrönung angefest werden, weil feiner nur noch als 
König gedaht wird #4). Die Belchlüffe felbft beziehen fi auf 
Gegenftände der Disciplin, des Gultus, auf Leben der Mönche 





19) Weftenrieder, I. ©. 30: haec constitutio patrum vel fratrum, 
qui in presenti sunt, et manu firmaverunt, — 20) Pez, cod. diplom. 
I. c0.74. — 21) Dalham, concil. Salisburgens. p. 33; Hansiz, Germ. 
sacr. IL p. 110; Meichelbeck, histor. Frising. IL. 1. p. 9%. — 2) 
Pertz, III. p. 79: Haec vero, quae superius conpraehensa sunt, obser- 
vare statuimus primo in loco, qui dicitur Rhispao, secundo ad Frisingas. 
— 23) Regino, de disciplina ecclesiastica I. c. 346. und 389. ed. Was- 
serschleben, p. 162. 177: von einem andern Goncile dafelbft, dem fie angehö— 
ren £önnten, fehlen die Nachrichten. — 24) C.5, Pertz, Ill. p. 78. 
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und Klerifer, Zefttage, Guͤterbeſitz. Aehnliche Beftimmungen er: 
folgten bald nachher zu Salzburg 25). Statt des früher freiwil- 
lig eingegangenen Zodtenbundes, wodurch ſich die Prälaten zu 
Erequien gegenfeitig verpflichteten, findet. fih 805 auf einer 
nit weiter befannten bayerifhen Synode eine geſetzliche Be: 
flimmung, wodurdh bie früher ausgemadhten 100 Meffen in 
jeder bifchöflihen Kirhe und 100 Pfalterien in jedem Klofter 
ausdrüdlich vorgefchrieben werden ; neu hinzu fam jest auch die 
Auflage eines Almofend von 18 Solidi für jeden Bifchof oder 
Abt zum Beſten eines verftorbenen Gollegen, fo wie geringere 
Säße für die niedere Geiftlichkeit 26). 


Zweites Gapitel. 
Die bayerifhben Bisthümer. 
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Anton Winter, über den geſchichtlichen Werth des älteften Katalogs der 
Bifchöfe Bojvariens, Worarbeiten, I. ©. 243. — Joſeph Lehner, 
Verſuch einer beurkundeten Darftellung des Kirchenwefens in Bayern, 
Salzburgifhen Diöceſan-Antheils, von den erften Spuren bes Ghriften: 
thums bafelbft bis auf unfere Zeiten. ®b. I. Salzb. 1810. — Catalo- 
gus cum historiae compendio abbatum monasterii S. Petri Salisburgi 
ex antiquis chronicis extractus ab Alberto abbate ejusdem monast. ° 
Salisburgi 1646. 4. — Disquisitiones in vitam et miracula S. Vitalis 
episcopi secundi Salisburgens. Salisburg. 1663. 4. — Franciscus 
Düdher von Haßlaw zu Wind, Salgburgifche Chronica. Salzburg 
1666. 4. — Joan. Dom. Hess, catalogus antistitum et archiepisco- 
por. omnium qui ecclesiae metropolitan. Salisburg. praefuerunt. In- 
golstadii 1686. 4. — Joseph Metzger, bistor. Salisburgens. hoc est 
vitae episcopor. et archiepiscopor. Salisburgens. nec non abbatum S. 
Petri ibidem. Salisb. 1692. f. — (Joh. Zac. Schmauß), ber aller: 
neuefte Staat bes Erzbißthums Salzburg, authore anonymo, Halle 1711. 
— Wigulei Hund a Sulzemos, metropolis Salisburgens;; accesserunt 
notae Christophori Gewoldi, Ratisponae 1719. f. IH Tomi. — Mar- 
cus Hansiz, German. sacrae Tom. II. archiepiscopatus Salisburgens. 
chronologice propositus. August. Vind. 1729. f. — Novissimum Chro- 
nicon antiqui monasterii ad S. Petrum Salisburgi opera et studio coe- 
nobitarum dicti monast. ad S. Petrum Salisburg. August. Vind. et Oe- 


— 


25) Perta, IL. p.0. — 26) Knuſt in Pers Archiv VII ©. 806, 
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noponti 1772. f. (Verf. Abt Beda Senauer). — Auszug der neueften 
Chronik des alten Benediktinerkloftere zu St. Peter in Salzburg, da— 
felbft 1782. 2 Th. — (Kleinmayrn) Nachrichten vom Zuftande Der 
Gegend und Stadt Juvavia, Salzb. 1784. fl. — Jud. Thadd. Za u— 
ner, Chronik von Salzburg, dafelbft 1796. 3 Th. — 2. Hübner, 
Beſchreibung des Erzftifts und Reichsfürſtenthums Salzburg, dafelbft 
1796. 3 Sb. — Florian Dalham, concilia Salisburg. provincialia et 
dioecesana. August, Vind. 1788, f. 


Ein treffliches Huͤlfsmittel zur- Feftftellung der bayerifchen 
Bifchofsreihen befigen wir in den Verfen eines ungenannten Dich- 
ters nach einer Handfchrift zu St. Emmeran in Regensburg, Der 
ſchon bey Aventin benugt, 1638 wieder aufgefunden ift !), und etwa 
der Mitte des neunten Jahrhunderts angehört; fo weit führt er 
namentlich die Reihe in Freijingen herab, während er mit der in 
Paſſau nur bis in den Anfang deffelben gelangt. Das in ihn 
gefegte Vertrauen rechtfertigt er wenigftens fo weit, daß fein von 
ihm genannter Name fich als falfch erweifen läßt; ob er dage— 
gen auch feinen ausgelaffen hat, muß bey den einzelnen Bisthü- 
mern geprüft werben. 

Das alte Juvavum der Römer ?) lag zu Ruperts Zeit in 
Trümmern und mit Wald überwachfen ; die Errichtung einer Pe- 
tersfirche war der Anfang zur Erneuerung der Stadt, die auch 
anfangs darnach den Namen Petrina, corrumpirt Petena, führte 3). 
Die Feftftellung der naͤchſten Nachfolger Ruperts hängt noch mit 
der Bellimmung feines Zeitalterd zufammen. Der frühefte Bi: 
fchof nah ihm, deſſen Zeit fich ermitteln läßt, ift der von Bo: 
nifaz 739 eingeſetzte Johann, zwifchen welchem und Rupert jener 
anonyme Dichter nur noch zwey Namen kennt, Vitalis und Flo: 
bargifus. Die Vertreter der Fritifchen Anfiht haben deßhalb 
hierin ftet8 einen Beweis für die fpätere Epoche Ruperts gefun- 

I) De ordine comprovincialium pontifßcum, Mabillon, veter. analecta, 
Par, 1723. p. 346; Pez, scriptor. rer, austriacar. I. p. 7. — 2) I. 
S. 49. — 3) Ein Diplom Karls d. Gr. 791 nennt Arno von Salz: 
burg Petenensis urbis episcopus; Kleinmayrn, Zuvavia, Anhang, ©. 
50; eine Bulle eos III. dafelbft p. 51: ecclesia Juvavensium quae et Pe- 
tena nuncupafur, que in honore beati Petri — est consecrata. Hund, 
metrop. 1. p. 3. liefet dafür : Petrina; die deutfche Form Peter erleichtert 
jene Gorruption. Auf der synod. Gradensis 579 weifet ein Martinus Pete- 
nensis episc. nicht bieher fondern nach Pedena oder Pitinum in Sftrien ; 
Resch, annal. Sebion. J. p. 533; Kleinmayın, ©. 33; Hansiz, U, p. 6 
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den, da diefe zwey Mittelgliever unmöglich den Zwiſchenraum 
vom Anfang des fiebenten bis zur Mitte des achten Sahrhunderts 
ausfüllen können. Wäre nun erwiefen, daß jener Dichter wirt: 
lich feinen Vorſteher der falzburger Kirche ausgelaffen hat, fo 
fönnte diefer Beweis ald gelungen gelten; allein dagegen hat 
die falzburger Zradition den friftigen Einwand, daß wenn auch 
feine Bifchöfe, dann doch wenigftens Aebte von ihm ausgelaffen 
feien, die als VBorfteher ded Klofters zu St. Peter zugleich die 
Regierung des Sprengels geführt, und ihren Platz auch der Zeit 
nach innerhalb der Bifchofsreihe haben. Namentlich zwifchen Bi: 
talis und Flobargifus finden fi drey Aebte, Anzologus, Savo— 
lus und Ezzius, fo daß nun zwifchen Rupert und Johann (739) 
fünf Mittelglieder treten, für welche die Zeit der fpätern Epoche 
zu kurz erfcheinen Fönnte. 

Der Beweis für dad Vorhandenſein diefer Aebte zu St. Pe: 
ter ald Vertreter des Bifchofs wird gemöhnlich aus falzburger 
Nefrologien geführt, worin die einfachen Aebte von folchen, die 
zugleich Bifchdfe find, unterfchieden werden 1). Allein Beweis: 
fraft liegt für folchen Zweck in Nefrologien nicht, da fie die Rei: 
hefolge nicht nach dem Leben und der Amtsführung, fondern nur 
nach dem Sterbejahre angeben; namentlich das aͤlteſte unter den 
falzburgifchen begeht darin offenbar einen Verſtoß, daß es dem 
Birgil die Stelle vor Johann einräumt. Man kann auch die Ausrede 
treffen, daß diefe Aebte als nicht felbftändige Glieder in der Kei: 
befolge nur zwifchen den eigentlichen Bifchöfen als ihnen gleich: 
zeitig angeſetzt feien 5). Indeſſen hilft diefe Ausrede nicht gegen 
einen Zufaß zu dem älteften Leben Ruperts, der vollen Glauben 
verdient, und jene drey Aebte als felbftändige Glieder der einhei: 
mifchen Hierarchie ausdruͤcklich in die Reihe der Bifchöfe eins 
ruft 6). Die Aebte treten hier unläugbar als wirkliche Glieder 


4) Hansiz, ll. p. 69; Kleinmayen, p. 116; Chronicon novissimum 
p. 167. — 5) Oder wie Hanfiz feine Anficht fpäter geftaltet, TIL. 
p. 34, fie feien zu Biſchöfen gewählt, aber durd Zufall nicht ordinirt wor: 
den; freilidy eine bedenklihe Wendung bed Beweifes! — 6) Klein— 
mayın, p. 9: der Catalogus episcoporum sive abbatum ejusdem sedis 
juvavensis: Igitur post discessum beatissimi Roudberti pontificis [alfo nicht ,' 


ausdrüdlidy Tod, fondern recht wohl nadı ©. 202 Rückkehr nadı Worms] * 


vir carus omni populo egregius doctor et seminator verbi dei Vitalis cepi- 
scopus sedem juvavensem regendam suscepit, - Post cujus transitum An- 
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in der Succeffion auf, da der Antritt des fpätern immer erft 
nach dem Tode ded Vorgängers berichtet wird, alfo fünf Vorſte— 
her binnen 29 Jahren. Daffelbe wird dann auch durch fpätere 
Angaben unterftügt, indem ein Dichter aus dem zwölften Jahr: 
hundert die Aebte recht fürmlih in die Reihefolge einführt 7); 
wenn auch außerdem Virgil als der achte, Arno als der zehnte 
Nachfolger Rupertd aufgeführt wird, fo ift dieß ebenfalld nur 
mit Hinzunahme jener Aebte möglich). 

Allein eine genauere Anficht wird doc im Stande fein, die 
darin liegende Schwierigkeit zu entfernen. Der naͤchſte Nachfols 
ger Ruperts, Vitalis, muß fchon vor 716 geftorben fein; denn 
bey der Reife Theodos II. nah Rom war, wie aus der Inſtruction 
Gregors II. erhellt, Fein Bifchof in Bayern vorhanden. Wahr: 
fcheinlich ift er plößlich geftorben, ohne zur Ordination eines Nach— 
folgerd Zeit zu haben, weßhalb das Amt nun von einem bloßen 
Abte verfehen wurde. Wenn nun von 716 bis 739 alfo für 23 
Sahre vier Vorfteher fich finden, fo wird das Auffallende daran 
theild dadurch gemildert, daß jener Vitalis auch ſchon mehre 
Jahre vor 716 geftorben fein Fann, weil wir nur willen, daß er 
damals nicht mehr lebte, theil$ wird von einem jener Aebte, Anz 
fologus, wenn man ftreng erklären will, dad Ende feiner Amts— 
führung gar nicht durch den Zod, fondern durch Abfekung (de- 
positio) angegeben, woraus fich eine Amtöflihrung von nur wes 
nigen Sahren folgern ließe; nur ift diefer Beweis nicht zwin— 
gend, weil jener Ausdrud, zumal da der Verfafler mit der Be: 
zeichnung des Sterbens auf verfchiedene Weife abwechſeln mußte, 
vielleicht auch vom Tode verftanden werden fann. Sehr erheblich 
ift dagegen der Umftand, daß man ficher, fo lange es anging, 
wohl nur urfprünglihe Schüler Rupertd zu jenem Amte ausderfah, 
die dann als ziemlich gleichen Alterd auch raſch nach einander 


zologus extitit abbas. Post cujus depositionem praedicte sedi adhesit Sa- 
volus abbas, cujus vite finito cursu Ezius abbas successit. Quo migrante 
de seculo iterato illa sedes honorata refulsit episcopo Flobargiso. Post 
quem Johannes pastoralem gessit in sede prefata curam. — 7) Han- 
siz, p. 66; Kleinmayrn, 117, nad) ®italis: 

Hinc tres abbates adeunt hoc ordine sedes: 

Ansologus, Savolus, post hos Ezzius venerandus. 

Inde Flobargisus pastoris nomen adeptus. 

Joannes post quem sedem possedit eandem. — 
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wegftarben. Kurz vor Bonifaz Auftreten war dann in $lobargi= 
fus die Bifchofsreihe erneuert, der aber 739 auch fchon wieder 
abgetreten war, weil fi) damals ausdruͤcklich Fein anderer Bifchof 
in Bayern befand, ald Bivilo von Paffau. Ein Zeitraum von 
23 Jahren, oder mehr, jenahhdem man den Tod des Vitalid wei: 
ter vor 716 binaufrüdt, ift hiernach unter den angegebenen Um: 
fländen für vier Worfteher nicht zu kurz. Won den Einzelnen 
ift nichtd weiter zu melden; Bitalid gilt ald Apoftel der Sla— 
ven, weßhalb man im fünfzehnten Sahrhundert feine Kanonifas 
tion in Rom, aber vergeblich, betrieb 8). Uebrigens dient dieſe 
Regierung der Umgegend durch einfache Aebte zum Beweis, mie 
die Zeit vor Bonifaz den amtögemäßen Epifcopat gar nicht für 
nöthig hielt, fondern auch Klöfter, von denen die Befehrung der 
Gegend ausgegangen war, ganz nach der Weile der altbritifchen 
Kirche, die Sprengelregierung führten 9). Bey der Organifation 
bed Landes durch Bonifacius 739 wird ein Johann auf den 
Stuhl von Salzburg erhoben, vielleiht ein Begleiter deffelben 
aus England. Seine Erwähnung in dem fuldaifchen Document 
angeblich von 744, worin die Gefchenfe der bayerifchen Didcefen 
an jenes Klofter aufgeführt werben, ift zugleich mit diefer Urs 
kunde aufzugeben 10). Klaumarın. ‚Imw”, Antg ta, 

Ueber den naͤchſten Bifchof Birgit ertheilt der kurze Katalog 
einige Nachrichten. Aus feiner Heimath Irland begab er ſich zu 
Pipin nah Chierfy, der ihn zwey Jahr behielt, und dann dem 
Herzog Ddilo für den Stuhl von Salzburg empfahl 1). Er 
verweigerte, angeblid zwey Jahre lang, die Ordination anzuneh— 
men, und ließ die bifchöflichen Amtsverrichtungen durch einen mit 
den Weihen verfehenen Landsmann, Döbda, ausführen, bis er end» 
lih auf Bitten des Volks 767 die Biſchofsweihe felbft annahm. 
Diefe Angaben enthalten indeß chronologifhe Schwierigkeiten. 
Birgit hat den falzburger Sprengel beinahe 40 Jahre lang ver: 
waltet 12); fein Zod läßt fich 784 nachweifen, alfo fein Antritt 


8) Hansiz, p. 72; Canis, lect, ant. III. 2. p. 315. — 9) Bergl. 
1. ©. 304. — 10) I. ©. 608. — 11) Kleinmayın, Anhang, 
©. 9: fo wird das concessit ei episcopatum salzburgens. zu faffen fein, 
da 745 nicht Pipin fondern KarlmanyXuftrafien beſaß. — 12) So be: 
zeugt ber anonyme Dichter, Mabillon, Analecta p. 347: 
Quique regebat ovans praesentis culmina sedis 
Ferme quater denos charis cum fratribus annos. 
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erfolgte 743; verfchob er die Bifchofsweihe zwey Jahre, fo er: 
> +5 }folgte fie 747 und nit, wie der kurze Katalog meldet, 767. Da: 
zu hat man Gründe, die leßtere Angabe als richtig, und in Der 
That eine Verzögerung ber Ordination von 22 flatt 2 Jahren 
(etwa ein Schreibfehler) anzunehmen 3). Die Gründe hiefür 
find: ald Birgil 748 mit Bonifaz in Streit geräth, nennt Papft 
Zacharias ihn nur Presbyter 19); ferner im Sahre feiner Bifchofs: 
weihe confecrirte er die Celle Detting; dieß erfolgte aber nach 
anderweitigen Nachrichten erft 767, und zwar ausdrüdlich unter 
Herzog Thaffilo, der erft 748 zur Regierung kam 15); endlich in 
einer freifinger Urkunde unter Thaſſilo heißt er nur noch Abt, 
nicht Bifchof 16). Virgil hat hiernach wirflih 22 Jahre lang 
die Regierung des falzburger Sprengels nach der früheren Weife 
nur in der Eigenfchaft eines Abts zu St. Peter geführt. Welche 
Gründe ihn fo lange zur Ablehnung ber bifchöflichen Würde bes 
flimmten, ift nicht zu ermitteln; Zwift mit Bonifacius mag bie 
Hauptſache geweſen fein, gegen welchen er als Brite wohl die äls 
tern Formen feiner vaterländifchen Kirche durchzuführen ſuchte; nur 
gab er dabey den Zuftänden auf dem Gontinente doch in fo fern 
nah, daß er als einfacher Abt ſich nicht zu fämmtlichen bi- 
fhöflichen Functionen drängte, fondern daflır den mit den Wei: 
hen verfehenen Dobda gebrauchte; in voller Durhführung des 
britifchen Princips hätte er ald Presbyter:Abt zu allen bifchöflis 
chen Berrichtungen fich befugt halten müffen 17). Jener Dobba 
führt den Namen des Griechen 18), wahrfcheinlich wegen feiner 
Kunde diefer Sprache, die in England zu erlernen war: wirklich 
griechifche Abftammufg, etwa aus Theodors von Canterbury Ums 
gebungen, ift nicht Me da er ber britifchen Form in 
Begleitung Virgild angehört. _ — —W Am” Ode, U. 


— — — — 


nr» 


13) Etwa XLVIL ftatt LXVI. — 14) Bonifac. epist. ed. Würdt- 
wein, no. 82. p. 238. — 15) Hansiz, p. 84. — 16) Meichel- 
beck, histor. Frising. no. Xl. Tom. I. 2. p. 30. — 17) Vergl. 1. ©. 
322. — 18) Er heißt Dobdagrecus in dem kurzen Katalog, Klein— 
mayrn, ©. 10. auch Dobdagreus; Canis, lect, antig. III. 2. p. 283. Im eis 
ner freifinger Urkunde no. 120. p. 91. findet fid), daß ein Tuti grecus ad- 
vena episcopus Scotorum, ber dem Klofter Chiemſee vorftand, dem freifins 
ger Sprengel mehre Kirdyen abgewandt habe; ficher hatte ihm Birgit, als 
er felbft die Weihen nahm, mit jenem Klofter ausgeftattet; Kleinmayrn, 
no. ‚Un, p. en | etz — 2 * Fler Ar Net. 44 zart) 
LEN * A, unge ale Wr aaN. 


— 
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Einige Lebensbeichreibungen Birgild, anfcheinend aus dem 
zwölften Jahrhundert, haben für die früheren Zeiten feine andere 
Quellen gehabt, ald auch und noch in den älteren falzburger Do: 
cumenten zu Gebote ftehen, zu benen fie dann nur Gefchichten 
von Wundern bey feinen Gebeinen hinzufügen 1%). Eine Reife 
nah Rom, die ihm wohl beigelegt wird in der Abfiht, um ei: 
nen der vier bayerifchen Bifchofsfige zu erlangen, ift nicht fehr 
wahrfcheinlih, da er mit römischer Form und deren Vertreter 
Bonifacius ja in fortwährender Spannung lebte. Man fchließt 
jene Reife aus feiner angeblichen Aeußerung, fih vom Papfte die 
Zufiherung eines Bisthums erwirft zu haben; allein hat er dar: 

über mit Rom verhandelt, was Zacharias in Abrede ftellt 2°), fo 
fonnte es auch brieflich gefchehen. Die Erlangung des falzburgi: 
fhen Stuhls feste er ja auch gar nicht in Rom, -fondern bey 
Herzog Ddilo auf Empfehlung Pipins durch. Den Namen soli- 
vagus, peregrinus, wird er nicht durch eine Romfahrt, fondern 
durch feine Herfunft aus Britannien erhalten haben ?!). Eine 
fpätere Nachricht, Virgil fey mit fieben Bifhöfen und großer 
Begleitung in Rom erfchienen, um nady Art der Schotten ins 
heil. Land überzufegen, ift wohl dazu beftimmt, fein Vernehmen 
mit Rom ald durchaus freundlich darzuftellen; fie ſtammt aus 
der Mitte des funfzehnten Sahrhunderts, will aber auf ältern 
Quellen ruben 2). Wielleicht war jene Erlangung des Bifchofs: 
amts durch Begünftigung ded weltlichen Arms ein Hauptgrund 
feiner Spannung mit Bonifacius, wozu aber noch Überhaupt ber 
Kampf des Legtern gegen die von Virgil vertretene britifche Form 
binzufam. Zweimal ift der Streit an den päpftlichen Stuhl ge: 
bracht: zuerft hatte Bonifaz 745 ihn beauftragt, ſolche Zaufen 
für ungültig zu erklären und wiederholen zu laflen, die ein dor— 
tiger des Lateins unkundiger Priefter in fehr ungrammatifcher 
Form vollzogen hatte 3). Birgit weigerte fich, dem Auftrage 
Folge zu leiften, und erhielt in’ Rom Recht, wo man ja ftets 
mangelhafte Formen mit einer gewiffen Umficht zu beurtheilen 
RR: Au der ap nennt ihn dabey 745 vir iez3 ze, NZ 
af“, i N ren (def 2.097 Fi 


—— J 


F MM ae PY4 
19) Canisius, — antiq. III. 2. P. 287, "399. — 20) Boni- 


fac. epistol. no. 82. p. 238. — 21) Hansiz, Il. p. 78.sq. — 22) 
Canisius, IV. p. 752. — 23) Jener Ignorant hatte getauft in no- 
mine patria et filia et spiritus sancli. Bonifac. epistol. no. 62. p. 154. 


de 
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er damals das Bisthum noch nicht. Drey Jahr fpäter Hagt 
Bonifaz in Rom, daß Virgil ihm Feindfchaft bey Herzog Odilo 

zu erregen ſuche, auch fich gerühmt habe, vom Papft felbft für 
einen der bayerifchen Stühle beftimmt zu fein. Da Zacharias 
dieß laͤugnet, fo ift vielleicht an ein unbeflimmtes Verſprechen zu vw 
denken, das Virgil ſich durch Pipin von Rom aus erwirkt hatte.mu 
Bedenklich erſchien dem Bonifaz auch noch eine Aeußerung Vir— 3% 
gils, die auf feine Kunde von Antipoden fchließen läßt. Wie 
der Bericht vorliegt, koͤnnte man freilich irgend eine phantaftifche _ 
Meinung von fubtellurifchen Bewohnern innerhalb der Erde darin , 
finden 29). Indeß bey ihm ald Srländer ift eine Notiz der See: 
fahrer über transatlantifche Länder nicht unmwahrfcheinlich, zumal 

da die Anficht von Rundung der Erde und Antipoden * fruͤ⸗ 
ber in der Kirche vorgekommen und bekaͤmpft war 3). [7 | 

Da übrigens Virgil bey allen diefen Verhandlungen nie als 
Bifhof vorfommt, fo hat man barauf fhon die Annahme von, 
zwey Perfonen deffelben Namens gegründet 2); allein bie obige 
Nachweiſung über feine lange Ablehnung der Bifchofsweihe er: 
klaͤrt binlänglich feine Stellung ald Presbyter während des Streits; 
derjenige Virgil, der die Wiederholung der Zaufe verweigerte, 
ift derfelbe, der auch Antipoden lehrte, da er beidemale mit Si— 
bonius von Paſſau zufammengeftellt wird, und er muß wiederum 
derfelbe mit dem Inhaber des Stuhl von Salzburg fein, da er 
fi rühmte, vom Papft für einen der bayerifchen Sige die Zufi: 
cherung erhalten zu haben 27). Nur die Annahme, daß er gleich 
bey Antritt ded Amts auch ald Bifchof aufgetreten fey, konnte 
zu jener Zerlegung beffelben in zwey Perfonen führen. 

Virgil erfcheint überall als thatkräftiger Mann: fo in dem 
obigen Streite mit dem Gapellane des Herzogs Odilo, dem Pres: 
byter Urfus, Über die Güter der Marimilianscelle 3), wo er die 
Rechte feines Stuhls fo nakhdrüdlich vertrat. Gegen die Anz: 
griffe des Bonifaz weiß er ſich am päpfllichen wie am fränfifchen 
und bayerifchen Hofe zu behaupten. Aventin urtheilt, daß Thaſ— 
filo nicht fo tief gefallen wäre, wenn er diefen Virgil länger zur 


24) Bonifac. ep. 82. p. 238: ita eum confiteri, quod alius mundus 
et alii homines sub terra sint. — 25) Lactant. institut, div. Ill. 24; 
August. de civit. Dei XVI. 9. — 26) Pagi, 746. no. 7. — 27) 
Hansiz, II. p. 79. — 28) ©. 205. 
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Seite gehabt hätte. Auch auf die Befehrung der benachbarten 
Slaven war er bedacht, jedoch nur durch Ausfendung von Mif: 
fionaren, und durch Verbindungen mit dortigen Fürften; eine 
felbft unternommene Reife ind Slavenland ift nicht zu erweifen. 
Sein Tod fällt 784 29). 

Die Durhführung der freien britifhen Grundfäge, worin 
Virgil fo viel leiftete, hätte im Vereine mit Thaffilos Streben 
nah Unabhängigkeit vielleicht bedeutende Ergebniffe liefern Fön: 
nen, wenn von Lesterm wirklich außer der politifchen auch eine 
firhlihe Oppofition gegen das Frankenreich beabfihtigt wärez 
allein dieſe war längft durch die Anordnungen des Bonifaz un: 
möglich geworden, und aud Thaffilos Charakter dafür zu ſchwan— 
fend und launifh. Virgils Nachfolger Arno hielt anfangs zwar 
noch die Partey feines Herzogs, wandte fi) dann aber offen dem 
Sranfenherrfcher zu, wobey ein Aufenthalt in Belgien und eine 
engere Verbindung mit Alcuin mitgewirkt haben mag. 

Arno gilt gewöhnlich ald Angelfachfe und Bruder Alcuins, 
weil man meinte, Freundfchaftöverficherungen, worin biefer ihn 
ald Bruder anredet, eigentlich nehmen zu müffen; allein in an 
dern Wendungen nennt Alcuin ihn auch Vater und Sohn 30), 
und gerade die ftarfen Freundfchaftsverficherungen würden auffals 
len, wenn fie dem leiblihen Bruder gälten. Nach der befannten 
Weiſe Alcuins in der Behandlung der Namen durch Latinifi: 


rung und Ueberfegung bezeichnet er ihn gewöhnlich als den ſalz⸗ 


burgifchen Adler (Arno, Arn, Aar) und zwar mit Durchführung 
der Allegorie, wie derfelbe fein Neft, Salzburg, verläßt, die Al: 
pen überfliegt, fich zur Erde wieder herabläßt, u. dgl. 31). 


29) Chronicon von Mölk, Pez, scriptor. rer. Austr. I. p. 209; Annal. 
Salisburg. 784. Pertz, I. p. 89; dagegen 785, annal, St. Emmerani, ibid. 
pP N. — 30) Alcuin, ep. 72. p. 104. ed. Froben: pater sancte, 
amice fidelis, frater dilecte, fili carissime; ep. 76. p. Ill, pater meritis, 
frater caritate, filius aetate; Froben, de vita Alcuini ib. c.1. 8.7. p. 15. 
Selbft der Ausdruck germanus, ep. 78. p. 114, worauf man fid) beruft, 
gift im kirchlichen Sprachgebrauch ald Bezeichnung ber Freundſchaft: Hie- 
ronym. ep. 66. ad Augustin. Oper. Par. 1706. IV. 2. p. 604: ut bajulum 
litterorum habeas commendatum, et mihi scias germanissimum. — 31) 
Ehe Mabillon wußte, daß Arno, Xar, Abler heißt, dachte er an einen Bi— 
ſchof Johann, da ja der Evangelift diefes Namens das Zeichen bes Adlers 
führt : ihn leitete dabey das ältefte falzburg. Nekrolog, worin Johann nad) 
Birgit ſteht. Hansiz, Il. p. 100. 


1 . 
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Arno flammt wahrfcheinlid aus dem Sprengel von Freifins 
‚gen, wo ein Geiftlicher diefes Namens in den Urkunden durch 
Unterfchriften zahlreich nachgewielen werden kann. Vielleicht läßt 
jich fogar feine Herkunft ermitteln: um 758 fliftete ein gewiffer 
Haholt eine Lirche zu Pintenbah, und weihetofeinen Sohn Arn 
dem geiftlihen Stande 32) ; wird diefer Damals vierzehnjährig ge— 
dacht, fo kann er recht wohl fieben Jahr fpäter ſchon die Dia— 
Fonatöweihe erhalten haben, mit welcher er 765 ald Zeuge unter= 
fchreibt; um 776 findet man ihn zuerft als Preösbyter 3). Seit 
778 fehlt fein Name in den freifinger Urkunden; er wird da: 
mald nad Elnon in Belgien in das Klofter des St. Amand ges 
gangen fein, wo er fich feit 782 als Abr findet, und auch nach 
feiner Rüdfehr in gutem Andenken fteht 3%). Auch fpäter als 
Erzbifchof von Salzburg fest er den Verkehr mit jenem Klofter 
fort, hält ſich dort längere Zeit auf 3); Infchriften dafelbft le— 
gen ihm mehrfache Bauten bey 3). In diefer Stellung wird 
Arno die Bekanntichaft Alcuind gemacht haben, der bey feinem 
erfien Aufenthalte im Franfenreiche 782 zweien in der Nähe von 
Elnon gelegenen Klöftern,, Ferrieres im Sprengel von Sens, und 
St. Lupus zu Troyes, vorftand. Das Freundfchaftsverhältniß 
zwifchen beiden muß ein fehr enges -gewefen fein, wie fich aus 
den freilih immer etwas überfpannten Berficherungen Alcuins 
ſchließen läßt 37).- Briefe deffelben an Arno ſtammen, fo weit fie 
erhalten find, zwar nur aus Alcuind Zwifchenaufenthalt in Eng: 
land und aus dem zweiten Aufenthalt im Franfenreih; doch find 
diefelben auch nur in füddeutichen Klöftern aufbewahrt, wo auf 
Erhaltung der belgifchen Gorrefpondenz nicht zu rechnen ift. 

Zu Arnod Berufung auf den Stuhl von Salzburg 785 38) 


32) Meichelbeck, histor. Frising. II. p. 59: Poatilinbach. — 33) 
Als Diakonus unterfchreibt er: 765, Meichelb. I. 2. no. 13, 14, 19 —21, 
27—29, 35—39, 41 zulest 48 im 29ften Jahre Thaflilos 775. Als Presbpter 
776 no. 52, 54; wenn er 778 no. 57 wieder als Diafonus erfcheint, fo 


liegt dabey wohl ein Schreibfehler zu Grunde. — , 34) Annal, Eino- 
nenses major. 821. Pertz, VI. p. 11. — 35) Alcuin, ep. 87. p. 
128. — 36) Ibid. I. p. 208. no. 28.sq, — 37) Ibid. ep. 2. p. 5: 


— 0 quam citatis manibus ruerem in amplexus paternitalis vestrae, et 
quam compressis labris non solum oculos, aures et os, sed etiam manuum 
vel pedum singulos digitorum arliculos non semel sed multoties oscularer! 
— 39) Annal. Salisburg. 785. Pertz, V,p. 122, Juvavens. minor. J. p. 88. 
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fann fränfifher Einfluß unter Alcuind Verwendung gewirkt ha: 
ben; allein fehr mwahrfcheinlih hat Herzog Thaſſilo felbft, bey 
dem fleigenden Zerwürfniß mit Karl, den bayerifchen Abt auf 
den durch Virgils Tod erledigten Stuhl von Salzburg zurüdges 
rufen, weil er an ihm vielleicht einen erfahrenen, mit ben fränfi- 
ſchen Berhältniffen vertrauten Berather zu erhalten hoffte, we— 
nigftens fendet er ihn und den Abt Hunric von Monfee nach 
Rom, um eine Ausföhnung mit Karl zu unterhandeln. Nach 
dem Falle Thaſſilos 788 erwarb fi Arno eben fo rafch die Gunft 
Karls, und bey diefer Gelegenheit muß er das Verzeichniß der 
Güter der falzburgifhen Kirche, das oben benußte Congestum, 
aufgefegt haben 3%); dem dortigen Stuhle waren damals fchon 
64 Kirchen durh Schenkung zu Xheil geworden. Karl benußte 
den gewandten Gefhäftsmann theild zu WBerhandlungen in Rom, 
wo die Zerwürfniffe zwifchen dem Volke und Papft Leo II. im: 
mer fchwieriger wurden #0), theild zur WBefehrung der Slaven 
und Avaren in Pannonien, die durch fränfifhe Feldzüge feit 791 
gedemüthigt waren. Schon 796 ging Arno nah Rom ab; Als 
cuin erwartet 797 feine NRüdfehr *!); fie erfolgte aber erft 798, 
wo ihn am Po Karld Botihaft zum Antritt der Miſſion unter 
den Avaren traf. Damals wird er fchon als Erzbifchof und mit 
dem Pallium befleidet bezeichnet *?), fo daß die Erhebung Salz: 
burgs zur Metropole ficher von ihm in Rom perlönlich betrieben, 
und der fchon feit 716 gefaßte Plan zur Errichtung eines erzbis 
Ihöflihen Siges in Bayern endlich durchgefegt fein muß. Die 
Bulle Leos darlıber 798 fagt aus, daß die bayerifhen Bifchöfe 
jelbft darum gebeten hatten #3). Aus der Inftruction, die Arno 


39) S. 20. — 40) Schloffers Weltgefhichte in zufammenhäns 


der Erzähl. II. 1. 407. — 41) Alcuin, ep. 29. — 42) Beleh: 
rungsgefhichte der Slaven u. Garantanen, Kleinmayrn, ©. 13. — 43) 


Kleinmayren, no. 10. p. 51. giebt die Bulle in einer unverbädtigen Form, 
während frühere Mittheilungen Eritifchen Zweifel zuließen, da fie fchon die 
Verlegung des Stuhld von Seben nach Briren Eannten. Das Jahr 798 
als Anfang der Metropole Salzburgs geben Annal. Juvavens. major. Pertz, 
I. p. 87. Hanfiz Bedenken dagegen ftüsen fi) auf den Mangel von Glüd: 
wünfhen in Alcuins Briefen; allein folche finden ſich ep. 82. p. 121; ift 
dieß Stück nad Froben ein eigener Brief, fo hindert nichts, ihn ſchon 798 
anzuſetzen; gehört es aber zu dem vorangehenden Brief, 799, fo befaß Arno 
wenigftens damals fchon das Pallium. Außerdem ift die erzbifchöfliche Würde 
von Alcuin ficher in dem superspeculator ep. 72. p. 104 im Jahre 798 ans 
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für fein Amt und den Gebrauch des Palliums erhält, lernt man 
ſchon Klagen über Simonie in Bayern kennen, gegen welche 
* ‘sr Strenge empfohlen wird). Für Arno war dieſe Würde noch 
E vr 4 "aus dem Grunde ſehr erwuͤnſcht, weil er dadurch den Anſprüchen 
] Paſſaus auf den Rang der Metropole begegnen konnte, die dort 
aus der Erbfhaft der alten Kirche von Xorch entlehnt wurden, 
und namentlich fich auf die geiftlihe Herrfhaft über Pannonien 
bezogen. 

Bon jest an wird Arno von Karl d. Gr. mit den wicdhtigften 
Staatögefhäften beehrt. Als Leo 11. in Folge eines Aufftandes 
und erlittener Mißhandlungen zu Karl nach Paderborn floh, und 
durch eine fränfifche Gefandfchaft wieder eingefeßt werden follte, 
ward dazu Arno nebft Hildebald von Coͤln und einigen andern 
Klerikern auserfehen, die auch mit Gewanbtheit und Kraft fich 
ihres Auftrags entledigten 5). In der naͤchſten Zeit nad Karls 
Kaiferfrönung wird Arno fehr durch die Gefchäfte eines Miffus 
in Anfpruch genommen, fo daß Alcuin mehrfach foldye weltliche 
Beihäftigung beklagt 4%). Man findet ihn im Junius 802 zu 
Regensburg mit einem Biſchof, einem Abte und zwey Grafen zu 
Gericht figen, im Auguft deflelben Jahrs zu Freifingen, ebenfo 
in den Sahren 804—7 7). Schon bdiefer Beichäftigung wegen 
ift es unmöglich, ihn 803 nah Rom reifen zu laffen, angeblich 
um für den Kaifer eine Anweifung Leos in Betreff der Chorbi: 
fchöfe einzuholen; das Gapitulare von 803 bey Benedict Levita, 
das diefe Nachricht enthält #9), ift untergefchoben. Arno erfcheint 
ferner bey Errichtung des Teſtaments Karls d. Gr. 4), und auf 
dem mainzer Goncile 813 5%). Nah Karld Tode fcheint er 
fih von den Geſchaͤften zurüdgezogen zu haben; fein Tod fällt 
82151). Sein theologifches Intereffe erhellt aus dem Briefwech— 
fel mit Alcuin, der ihm einige dogmatifche Fragen, namentlich 
uͤber die Zrinität beantwortet 52); auch Austaufh von Geſchen— 


gedeutet, fo wie in dem archispeculator ep. 191. p. 253. — 44) Klein 
maprn, no. 12. p.53. — 45) Anaslasius bibliothecar. c. 98. Mu- 
ratori, scriptor. III. 1. p. 19. — 46) Ep. 112. p. 165. — 47) 

’ Meichelbeck, hist. Frising. I. 2. no. 115. p. 87. sqq. — 48) Capitul. 
L. VII. c. 260. Baluz, I. p. 380, 1080. — 49) Einhard, vita Carol. 
c. 3. — 50) Vergl. J. S. 439. — 51) Annal. Juvav. major. 821. 
Pertz, 1. p. 88. — 52) Alcuin, ep. 122. p. 176. 
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fen beweifet ihre gegenfeitige Zuneigung #). Die Ausdehnung 
des falzburger Sprengeld unter Birgil und Arno durch Erwer: 
bungen unter den Slaven hängt mit der Bekehrungsgeſchichte 
derfelben zufammen 5t). 


$. 37. Stiftungen im der Stadt und im Sprengel von Salzburg. 


Fr. Efterl, Chronik des adlichen Benedictiner Frauenftifts Nonnberg zu 
Salzburg, Salzburg 1841. 


1. St. Peter in Salzburg. Rupert gründete eine geift: 
liche Niederlaffung in Salzburg, für die er zwölf Schüler aus 
Worms holte !), unter ihnen Kuniald und Gifilar, die bald als 
Presbyter, bald ald Mönche bezeichnet werden ?). Die alten Ur: 
funden wiffen nur von einer Stiftung, die bald als Epifcopium 
gilt, weil von hier aus die firchliche Leitung der Umgegend er: 
folgte, bald aber auch monasterium heißt wegen des Zuſammen—⸗ 
lebens der Geiftlichen 3), alfo die Ältere Geftalt der Kirchenregie: 
zung in der Zeit vor Bonifacius, wo die Niederlaffung des Be: 
fehrerd in Form eined Klofterd von felbft die Leitung der Umge— 
gend beibehielt. Fuͤr eine wirklich möndifche Einrichtung mit 
ausdrüdlicher Anwendung der Benedictinerregel findet ſich Fein 
Beweis, da eine Bulle Eugens Ill. von 1149, die dieß ausfagt, 
theild verdächtig, theild nur aus den Angaben der falzburgifchen 
Zradition felbft hervorgegangen ift *). Eben fo wenig hat man 
aber ein Recht, Ruperts Stiftung für Männer in zwey urfprüng: 
lie Anlagen zu zerlegen, eine für Mönde, die dann ‚bald die 
Regel Benedictd angenommen hätten 5), und eine zweite für Kle— 


53) Ep. 92. p. 135; 115. p. 168; 177. p. 238. — 54) ®ergl. $. 84. 
1) Vita primigenia, Kleinmayrn, Anhang, p. 9. — 2) Klein 
mayen, ©. 13. — 3) Das Congestum Arnos, Kleinmayrn, p.18: 
ad episcopatum beati Petri, — quod construcium est infra oppidum Salz- 
burch; p. 25. ad ecclesiam sanctissimi prineipis apostolorum, que est 
eonstructa infra oppidum Salzburch; ib. ad jam dicto monasterio; ib. ad 
ecclesiam beatissimi Petri, ad jam dicto monasterio Salzburch ; p. 28 ift 
das Nonnenklofter erbaut juxta ipsum episcopatum, d. h. bey dem Münfter 
von St. Peter, wo der Sitz des Biſchofs if. Eine Schenfung an St. Ste- 
phan in Paffau ift ausgeftellt 801 Salzpurch monasterio publico. Mon. Boic. 
28. 2. no. 49, 51. — 4) Kleinmayrn, ©. 133. — 5) So 
Hanfiz, U. p. 44, der die Abhängigkeit Salzburgs von Fulda nad) dem 
befannten falfchen Document (I. S. 608) von der Annahme der Benedicti: 
Rettberg’8 Kirchengeſch. Deutſchl. Bb. IL. 16 
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riker nach Art der fpätern Kanonifer. Schon der Umftand, daß 
der Vorſteher des ganzen Stifts in diefen Zeiten vor Bonifaz 
bald Bifchof, bald nur Abt heißt 6), jenachdem er die Biſchofs— 
weihe erhalten hatte, oder nicht, beweifet die Einheit der urs 
fprünglichen Stiftung. Erft nad der Einfegung des amtögemä- 
Ben Epifcopats durch Bonifacius lag es nahe, die moͤnchiſche und 
die Flerifalifche Richtung fchärfer zu ſcheiden; Birgil fchritt dazu 
durch) den Bau einer Kirche zu Ehren Rupert, und zwar 767, 
in dem Jahre feiner Bifchofsweihe 7); fie ward 784 vollendet, 
nahm bie Gebeine Rupertd auf, und ift unter dem Namen ber 
größern Kirche 8), feitdem die eigentliche Kathedrale, befannt, 
während das frühere Verhältniß nur in fo weit fortbeftand, daß 
der Bifchof feinen Sie im Klofter behielt. Wenn jebt von Aeb— 
ten zu. St. Peter die Rede ift, fo ftehen diefe nicht mehr in dem 
alten Verhaͤltniß, daß fie zugleich die Regierung bed Sprengeld 
in bifhöflicher Stellung führen, fondern ba fie in eine Zeit fal: 
len, die ausdrücklich einen Biſchof Fennt, fo Eönnen fie demfel: 
ben nur untergeordnet fein. Dieß gilt namentlid von zwey Aeb: 
ten Bertricus und Ammilon; erfterer wird ausdrädlich mit Arno 
zufammengeftellt 9), galt alfo als Abt zu einer Zeit, wo der bis 
fchöflihe Stuhl befegt war; und letzterer kann auch nicht etwa 
Nachfolger Arnos als Abt: Bifchof geweſen fein, da der Antritt 
des Erzbifhofs Adalram gleich nach Arnos Ableben 821 erwiefen 
ift 10). Als Ergebniß ſteht alfo feit, daß Ruperts Stiftung zu 
St. Peter anfangs, und noch zur Zeit Virgild, jenen gemifchten 
Charakter eined Epiſcopiums und Klofters befaß, deffen Vorfteher 
bald Abt bald Bifchof hieß. Wirgilius bob durch die Erbauung 


nerregel borther erklärt. Zum Beweife eines Klofters als verfchieden vom Kle: 
rikalftift kann man ſich zwar auf die vita primigen. p. 9. berufen, wo Rupert 
ein claustrtum cum ceteris habitaculis clericorum erbaut; allein ſowohl 
das Klofter alö die dabey angelegten Wohnungen gehören body dbenfelben Kies 
rikern; entfcheidend ift brev, notit. p. 33, wo er monachos suos et alios 
clericos an die Marimilianscelle abfendet, alfo bie erfteren aus feinem Stifte, 
die andern etwa aus der Umgegend: follten auch letztere als zu ber Stif- 
tung Ruperts gehörig gelten, fo müßte man monachos et clericos suos er- 


warten. — 6) Vergl ©. 31. — 7) Canisius, lect. ant. II. 2, 
p. 342. — 8) Annal. Salisburg. 784, Pertz, I. p. 89. — 9. In 
einem falzburger Goder, Hansiz p. 897. — 10) Bekehrungsgeſchichte 


ber Garantanen, Kleinmapın, ©, 14. 
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einer Kathedrale dieß Verhältniß auf, und wirkte noch felbft als 
Biihof im Sinne des Bonifaz, wobey das Klofter einen eigenen, 
dem Bifchof untergebenen Abt erhielt !1). 

2. Nunberg. Auch für Jungfrauen errichtete Rupert eine 
Stiftung zu Ehren der Maria auf dem Berge Salzburg, der 
früher als römifche Befeftigung gedient hatte; als Vorfteherin 
brachte er eine Erindrub aus Worms mit, die in fpätern Nachrich— 
ten als feine Nichte gilt. Won Herzog Theodebert ward auch biefe 
Stiftung reichlich audgeftattet 12); fie fcheint jedoch bald in Ver: 
fall gerathen zu fein, da im Laufe des achten und neunten Jahr: 
hunderts Nachrichten fehlen; nur gegen Ende des leßteren fommt 
fie als castellum der Erntrud wieder vor 13); Kaifer Heinrich U. 
baute das Klofter neu 1%). 

3. Zum Befig des Petersftiftd in Salzburg gehörten zahl: 
reihe Gellen, die in den Schenkungöregiftern aufgeführt werden : 
eine Gele Au von einem Presbyter Balduin und Rupert am Inn 
erbaut; eine Gelle Gars (Garoz) von einem Klerifer Bofo eben: 
dafelbft errichtet und von Thaffilo ausgeftattet 5); dann die Ma— 
rimilianscelle im Pongau, deren Geſchichte bereit bey der Chro— 
nologie Ruperts benugt ift !6). » 

4. Ghiemfee. Auf der Infel des Chiemfees, zwifchen 
Salzburg und dem Inn belegen, befinden ſich zwey Klöfter, eins 
für Männer, Au genannt, eins für Frauen, Frauenwerth gehei— 
Ben ; der Urfprung beider wird auf Derzog Thaſſilo übertragen. 
As Vorſteher dafebft ift ein Presbyter Lupus befannt, der zur 
Bekehrung der Slaven feinen Neffen Majoran abfandte 17); dann 
fand der fchottifhe Regionarbiihof Dobda, der Begleiter Bir: 
gilö, der Infel vor, gerieth aber mit dem Stuhle von Freifingen 
in Streit über einige Parocien, die er demfelben entzog. Der 
Prozeß kam 804 zur Entſcheidung der Faiferlichen Mifft unter dem 
Borfike Arnos von Salzburg, und ward durch Zheilung der Kir: 





11) Die Hypotheſe bey Hanfiz, daß auch die Aebte nicht felbftändige 
Borfteher, fondern Untergebene des Bifchofs gewefen feien, hat alfo nur für 
diefe Zeiten nad Birgil Geltung, nicht für die frühern, Anfologus, Savo— 


Ius, Ezzius. — 12) Vita primigen. p. 9. Congest. Arnon. p. 28; brev. 
notit. p. 33. — 13) &o 875, Kleinmayrn; no 40. p. 101; 890. 
no. 51. p. 112. — 14) Ibid. ©. 317. — 15) Congest. Arnon. 
p- 25, 23. Kleinmayın, ©. 335. — 16) Vergl. S. 04. — 1 


Belehrung der Garantanen. Kleinmayın, ©. Il. Bergl. $. 94, 
16“ 
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chen unter die Streitenden entfchieden 1%). Als Inhaber Chiem: 
fees wird dabey ein Abt Luitfried genannt, der auch im reichen: 
auer Nefrolog vorfommt 19). Gleich nad der Einnahme Bayerns 
durch Karl d. Gr. fchenfte derfelbe das Klofter an Angilram von 
Metz 78920), wahrfcheinlich aus demfelben Grunde, weßhalb Sind: 
bert aus dem Elfaß auf den Stuhl von Neuburg verfegt ward 2), 
um in den neuen Befigungen zuverläffige Männer aus den alten 
Provinzen zu haben; ſchon Ludwig der Deutfche erklärte aber 
875, daß jene Verleihung an Mes mit Unreht, und auf den 
Rath böfer Leute gefchehen, auch ſchon zur Zeit feines Waters 
an Salzburg zurücd gegeben fey 22); endlich hat König Arnulf 
das Klofter gegen Lureuil von Meb wieder eingetaufht, und 
an Salzburg zurüd gegeben 3). Das Frauenflofter zeigt ein 
fehr zweifrlhaftes Document von Heinrich IV., 1077, vor, wor: 
nach es von Herzog Thaſſilo erbaut fein, und eine Zochter Lud— 
wigs d. Fr., Irmgard, zur Aebtiffin gehabt haben foll?*). Im 
dreizehnten Jahrhundert ward die Abtey Chiemfee zu einem Bis: 
thum unter Salzburg erhoben. 

5. Oetting; ndrdlih vom Chiemfee am rechten Ufer des 
Inn fol fhon Rupert eine Marienfirche errichtet haben 3). Dann 
bauete Graf Gunther eine Kirche, und wünfchte daran Mönche 
unter einem Abte zu verfammeln, lud auch den Bilhof Birgil 
zur Einweihung ein, was diefer jedoch nicht eher ausführte, bis 
ihm die Unterwerfung des neuen Stifts unter den Stuhl von 
Salzburg zugefichert war 26); Herzog Thaſſilo fchenfte dazu dreizehn 
Binspfligtige 7). Neuerlich hat man zu beweifen verfuht, daß 
dieß Klofter Detting nach Michaelbeuern verlegt fey, und dieſem 
Stifte fo ein taufendjähriges Alter zufomme 2). 


18) Meichelbeck, hist. Frising. I. no. 120. p. 91. — 19) Mabil- 
lon, veter. analect. p. 426: ex Chamincseo Luitfridus Abbas. — 20) 
Kleinmayrn, no. 8. p. 48; vergl. I. ©. 502. — 21) Bergl. ©. 152. 
— 22) Kleinmaprn, no. 42. p. 101. — 2%) Mon. Boic, II. p. 381; 
Hund, metropol. Il. p. 163. — 24) Mon. Boic. II. p. 445, Hund, p. 
166. — 25) Aventinus, annal. Boic. Ill. 3, $. 5. p. 230; WVelser, rer. 
Boic. IV. p. 114. — 26) Kleinmayrn, p. 33. — 27) Congest. 
Arnon. p. 23. — 28) M. Kılz, Geſch. des Salzburgiſchen Bened.: 
Stifts Michaelbeuern, Salzburg 1833. ©, 14. 
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Casp. Bruschii, de Laureaco veteri admodumque celebri olim in Norico 
civitate, et de Patavio Germanico ac utriusque Archiepiscopis et Epi- 
scopis omnibus libri IL Basileae 1553. — Ausführliche Befchreis 
bung bes uralten Erzftifts Lorchs, anjego bes Reichs und Fürftl. Hoch— 
Stiffte Paffau, 1646. 4. in Elect, Jur. publ. curios. P. I. — M. 
Hansiz, Germaniae sacrae Tom. I. metropolis Lauriacensis cum epi- 
scopatu Passaviensi chronologice proposita, Augustae Vindelic. 1727. 
ff. — Hund, metropolis Salisburgensis, I. p. 191—29. — N. 
Schreitwein, catalogus Archiepiscoporum et Episcoporum Laureacen- 
sis et Pataviensis ecclesiae in Rauch, Script. rer. Austr. Tom. Il. — 
A. Crammer, heilige Paffau, oder Gefchichte aller Heiligen und Ge: 
ligen, die diefes Bisthum mit ihrem Lebenswandel beleuchtet haben. 
Münden 1782. — 8. Nußhart, Befchreibung des Fürſtenthums Paſ— 
fau, bafelbft 1804. — Franz Kurz, merkwürdigere Scidjale der 
Stadt Lorch, ber Grenzfeftung Ennsburg und des alten Klofters St. 
Florian bis zum Ende bes elften Jahrhunderts. Linz 1808. — Job. 
Rep. Buchinger, Gefhicdhte des Kürftentbums Paffau aus ardhivalis 
fhen Quellen. 2 Bde. Mündyen 1816. — of. Lenz, bift. topogra= 
phiſche Beichreibung der k. b. Kreishauptftadt Paffau, daſelbſt 1818. 
2 Th. — Michael Filz, über den Urfprung der einftmaligen bifchöfs 
lihen Kirdye Lord; an der Enns und ihrer Metropolitanwürde, Wiener 
Zahrbüher Bd. 69. 1835. Anz.:Bl, ©. 49. Darüber Rudhart, 
Münchener Gel. Anz. 1837. no. 197. ©. 547. — Joh. Schöller, 
die Bifhöfe von Paffau und ihre Zeitereigniffe von ber Gründung bes 
Bisthums Lord im Iften Zahrhundert, Paffau 1844. 


Der Stuhl von Paffau ift die Fortfeßung des Älteren von 
Lorch (Laureacum), der bey einem Einfall der Avaren 738 durch 
Bifhof Vivilo hieher verlegt wurde. Palau knuͤpft hieran be: 
deutende Anfprüche nicht nur auf die Metropolitenwürde, die dem 
Stuhle von Korch angeblich angehörte, fondern auch auf die geift: 
lihe Derrfchaft über anfehnliche Stribe Pannoniens als Theile 
ded alten lorcher Sprengeld: uͤber beide Punfte fam Paffau mit 
Salzburg in Streit, da lebtered feine Metropolitenwirde aus 
päpftlicher Schenfung, die Herrfchaft Über das Slavenland im 
ehemaligen Pannonien aber aus Karlö d. Gr. Auftrag zur Mif: 
fion dafelbft ableitete. Der Streit wurde im Anfange des neun: 
ten Jahrhunderts mit großer Erbitterung geführt, wobey auch 
DBerfertigung falfcher Urfunden mit unterlief, namentlidy jener 
angeblihen Bulle von Papft Symmachus, wodurch ſchon im 
fehsten Jahrhundert einem Erzbifchof Theodor von Lorch das 
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Pallium ertheilt fein, und fo für feinen Siß die erzbifchöfliche 
Wuͤrde erwiefen werden foll '). 

Zunaͤchſt ſchon für ein bloßes Bisthum in Lorch reichen bie 
Beweife feineswegs hoch hinauf; apoftolifhe Gründung kann 
nur aus ber falfhen Bulle gefolgert werden; doch findet fich 
bier in Severins Zeit ein Bifchof Gonftantin 2); ferner hat fich 
eine Schenfung an die dortige Raurentiusfirche erhalten, aber 
ungewiß, ob aus dem fiebenten oder achten Jahrhundert, und 
durchaus fein Beweis für einen gleichzeitigen Biſchof 3). Nur 
gelegentlich werden in Schenfungsurfunden Bifchöfe erwähnt, die 
mit ihren Klerikern umherziehen: ein Erchanfried, deffen Anwe— 
ſenheit in Paffau als zufällig bezeichnet wird, fo daß fein eigent= 
licher Siß anderöwo zu fuchen ift *); ein Otkar trifft mit feinem 
Gefolge zu St. Florian ein 5). Bloße NRegionarbifchöfe fcheinen 
fie nicht zu fein, da bey dem erfteren von feinen Vorgängern die 
Rede ift 6), was von einem wandernden Bifchof ohne feften Sit 
finnlos wäre. Es fteht alfo nichts im Wege, ihnen als Sitz 
Lord anzumweifen, und eine Bilchofsreihe höher hinauf bis zu jes 
nem Conftantin im fünften Jahrhundert anzunehmen, wenn auch 
die Namen der Inhaber, wie fie gewöhnlich angegeben werben, 
nicht weiter begründet find 7). Ebenfalls als Biſchof zu Lorch 
ift dann gegen die Mitte des achten Jahrhunderts jener Bivilo 
erwiefen, der den Sit von dort nach Paffau verlegte. Die Er: 
innerung bieran halten Bifchöfe des zehnten Jahrhunderts noch 
feft, indem jie neben dem Titel von Paffau auch den von Lorch 
führen, bauptfählih um ihre Anfprüche auf die Metropolitens 
würde gegen Salzburg zu behaupten ben bdiefe Würde ent: 
behrt aber in der Geſchichte jedes Beweifes bis auf die angebliche 
Bulle des Symmachus. 

Ueber die Flucht Vivilos von Lorch nach Paſſau in” Folge 
eines Avareneinfalls ſtammt die Nachricht zwar erft aus dem Ende 
des neunten Jahrhunderts bey Gelegenheit, daß König Arnulf 898 

1) Vergl. L ©. 152. — 2) .© 22. — 3) Mon. Boic. 
AXVII. 2. no. 12. p. 12. — 4) Ib. no. 78. p. 63: — venit ad pata- 
via civitate, quando erchanfridus vocatus episcopus cum suis fidelibus 
ibi ſuisset. — 5) Ibid. no. 38. p. 35. — 6) Ibid. no. 44. p. 40. 
anteriorum episcopor. temporibus. — 7) Die Namen Gerard, Philo 
der Römer, Bruno, Theodor II., die Hanfiz auf künſtliche Weife zwifchen 
Laureacum und Paffau heilt (II. p. 100) bleiben ohne alle Rachweifung. 
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die Bergabungen früherer Kaifer an die Stephandfirche zu Paſ— 
fau beftätigt. Bivilo habe zur Zeit des Herzogs Odilo ſich mit 
feinen Kleritern und Mönchen nah Paſſau geflüchtet, und bier 
zuerſt einen bifchöflihen Stuhl errichtet 8). Ungenau ift dabey 
allerdings der erzbifhöfliche Titel Wivilos, der dem Könige nur 
aus Berichten des paflauer Klerus angegeben, vielleiht auch in 
die ältern Documente eingefhwärzt war; aber das Factum felbft 
lautet nicht wie eine Erdichtung, ba die Pafjauer in diefem Falle 
ihr Anfnüpfen an die lorcher Erbfchaft wohl höher hinauf ver: 
legt haben würden. Die Berftörung Lorchs, wodurch Vivilos 
Flucht veranlaßt ward, hängt mit dem VBordringen der Slaven 
und Avaren zufammen, deren räuberifche Einfälle fich fchon zur 
Zeit Emmerans finden, weßhalb ja diefem die Reife dorthin wi- 
derratben ward 9); die alte Roͤmerfeſte Laureacum hatte fich wohl 
durch flärfere Mauern gegen bie Angriffe bis jetzt gehalten. Als 
Zeit wird die Herrfchaft Odilos angegeben, jedenfalld vor 739, 
wo bey Bonifaz Organifation Bivilo ſich fhon in Paflau vor: 
findet; die Angabe, daß er im erften Jahre jenes Herzogs, alfo 
738, am 1. Novbr. feine bifchöfliche Kirche in Paffau geweihet, 
und mit Reliquien verfehen habe, ift hiernach nicht unwahrfchein: 
li 10), Ebenfalld im Jahre 739 nennt ihn Gregor Ill. unter 
den bayerifchen Bifchöfen, an welche er eine Empfehlung des Bo- 
‚nifaz richtet 11). Die Biſchofsweihe für Lorch muß er nad 731 
erhalten haben, da Gregor, der fie ihm ertheilt hat, erft in die: 
fem Jahre antrat 12). Vivilo befaß auf dieſe Art eine rechtmä: 
Bige Weihe, wie fein anderer der damaligen Borfteher bayerifcher 


8) Mon. Boic. 28. 1. p. 119: Vuichingus Pataviensis aecclesiao pre- 
sul optulit — auctorilätes immunitatum, — in quibus conlinebatyr inser- 
tum, qualiter ipsi predictam sedem, quam Viuulo quondam sanctae Lau- 
riacensis aecclesiae archiepiscopus post excidium et miserabilem barbari- 
cam devastationem ejusdem prescriple Lauriacensis ecclesiae nuspiam alıbi 
inventa suae tuiciönis securitate primus episcopavit, Otilone strennuo ba- 
iouuarum duce concedente, qui etiam canonicos et monachos, quos dei 
misericordia hostium subtraxerat predae, in aecclesia, quae constructa est 
in honore sancti Stephani — reverenter collocavit, — 9) Aribo, vita, 
Emmerani c. 3. Sursius, V. p. 369. — 10) Diefe Notiz ſtammt aus. 
einer Schentung, Mon. Boic. 28. 2, no. 66, p. 54: nur ift es unficher, ob 
damit die Stephanstirdye in Paffau gemeint iſt; unter den Heiligen, auf 
die fie geweihet ward, ift St. Stephan wenigftens nicht genannt. — 1) 
Bonifacii epist. 45. p. 97. — 12) Ibid. ep. 46. p. 99. 
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Kirchen 13), und Eonnte auf Grund berfelben den Einrichtungen 
des Bonifaz flärferen Widerftand entgegen fegen. Daß auf dieſe 
Art ein gefpanntes Verhältniß zu Bonifaz beftanden habe, fieht 
man aus deffen Klagen in Rom, und den gefchärften Weifungen 
von bort 14). Auch der anonyme Dichter führt den Bivilo ald 
erften Bifhof in Paflau auf 15); fein Tod wird 745 angefeßt. 

Bon dem ald Nachfolger Vivilos genannten Beatus fehlen 
die weitern Nachrichten ; feine Amtsführung muß über 748 hin: 
aus gedauert haben, weil damals der dritte Bifhof von Paſſau, 
Sidonius, in den Streitigkeiten mit Bonifaz vom Papfte nur 
noch ald Presbyter bezeichnet wird. Er erfcheint ald Genoß ded 
Virgilius von Salzburg ſowohl in den Verhandlungen über die 
Antipoden, ald auch bey den Bedenken über die unlateinifche 
Zaufformel, wornah man mit Wahrfcheinlichkeit ihm gleichfalls 
eine britifche Herkunft zufchreiben kann; auch der Umſtand, daß 
mit Abfegung vom Amte nicht ihm, fondern nur dem falzburgi: 
fhen Birgit gedrohet wird, der damals ald Abt dem Sprengel 
vorftand, fpricht dafür, daß Sidonius erft nach 748 den Stuhl 
von Paſſau beftiegen hat !6). Urkundlich kommt er in einer Schen» 
tung Thaſſilos von 754 vor !?). Sein Tod wird gewöhnlich 756, 
fo wie der feines nicht weiter befannten Nachfolgerd Anthelmus 
765 angefeßt. 

Wiſurich nahm Theil an dem zu Dingolfing geftifteten Xod: 
tenbund der bayerifchen Geiftlichkeit: unter ihm erhielt die Ste: 
phansfirhe zu Paſſau die Gebeine des heil. Valentin, die zu 
Mais in Tyrol beftattet durch Gorbinian wieder Verehrung ges 
funden hatten 18). Als die Longobarden fi 730 der füdlichen 
Strihe Tyrols bemädtigten, führten fie jene Reliquien nad 
Trient; Herzog XThaffilo erhielt bey feiner Wermählung mit der 
longobardiſchen Ziutberga 765 die Eroberung zuräd, und führte 
nun zur größern Sicherheit die Reliquien nach Paffau; die Zeit 
der Uebertragung muß etwas vor 769 angefegt werden, weil bie 
in diefem Jahre erfolgte VBerfegung der Gebeine Corbinians nad) 


13) Bergl. 1. ©. 348. — 14) Ep. 46. p. 100. — 15) Ma- 
billon, analect. p. 347: 
Pattaviensi ergo sedi est haec aula dicata, 
Quam tenuit primo Vivolus jam ipse sacerdos. 
16) Bonifac. epis, 2. — 17) Mon. Boic. l.l, no, 15.p. 14 — 
18) Vergl. ©. 214. 
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Freiſingen ausdrüdlic eine Nachahmung des Vorgangs mit Va: 
lentin heißt 19); feitdem wird in Scerffungen an St. Stephan 
in Paffau auch des dort ruhenden Balentin gedacht 2%). Bifchof 
Wiſurich fommt in freifinger Schentungen um 770 vor ?!). Der 
Antritt feines Nachfolgerd Walderih muß vor dem 14ten Auguft 
774 erfolgt fein, weil er bey der damals gefchehenen Einweihung 
ded Klofterd Lorſch gegenwärtig ift 22); wahrfcheinlich ift er ber: 
felbe, der 762 ald Preöbyter das Klofter Scheftlarn im freifinger 
Sprengel errichtet, wenigftens erfcheint er auch fpäter während 
feines paflauer Bifhofsamts als deſſen Wohlthäter 3). Waldes 
rih muß als fehr forgfamer Vorfteher feiner Kirche fchon wegen 
der vielen Schenkungen gelten, die er derfelben zu erwerben wußte, 
und die auch durch den Fall Thaſſilos nicht unterbrochen wur: 
den *). Walderichs Anwefenheit auf der Synode zu Reispach 25), 
ferner urkundliche Erwähnungen 80226), und nod 80427), be 
weifen, daß er bis in den Anfang des neunten Jahrhunderts ges 
lebt hat, und die übliche Annahme feines Todes 804 mwahrfcein: 
ih if. Es bleibt demnah ein Mißgriff, ihn 796 fterben, und 
den Stuhl von Paflau einige Zeit vacant fein zu laflen, bloß 
um zu erklären, warum dad bayerifhe Erzbisthum nah Salz: 
burg und nicht nah Paſſau verlegt ift 29); fogar das päpftliche 
Schreiben, wodurd Arno von Salzburg den bayerifchen Biſchoͤ— 
fen als ihr Metropolit angekündigt wird, nennt ausdruͤcklich auch 
jenen Walderich 22). Bis hieher war nun zwifchen Salzburg und 


19) Vita Corbiniani, Meichelbeck, II. 1.p. 65. — 20) Hiernach 
fönnen einzelne Dofumente chronologifcdy genauer beftimmt werden, als in 
den Mon. Boic. gefchehen ift: Schenkungen, wie no. 7. p. 8, 52. p. 45, 
fönnen erft nah 765 fallen, wo Thaſſilo zu jener Uebertragung Gelegenheit 
hatte. — 21) Meichelbeck, Il. p. 69. — 22) Cod. Lauresham. 
T. J. p. 18; vergl. I. S. 585. Wenn Wiſurich nody 777, im 30ften Jahre 
Ihaffilos genannt wird, M. B. 28. 2. no. 22. p. 20, fo liegt darin eine 
Verwechslung der Zahre oder der Namen, uuisurihhi ftatt uualtrinhi. — 
23) Mon. Boic: VIIL. p. 363; vergl. $. 41. no. 10. — 24) Aus ber 
Beit kurz vor Thaſſilos Fall ftammt no. 62. p. 51; no. 75. p. 60; no. 81, 
p. 65; dagegen aus dem erften Zahre der fränkifchen Herrſchaft no. 14, 18, 
21,4. — 25) Meichelbeck, II. p. 9A. — 26) Ibid, I. no. 118; 
Mon. Boic. no. 83. p. 66. — 27) Ibid. no. 86. p. 69. lautet auf das 
12te Jahr Karls als Kaifer alfo 812, wo Walderich längft abgetreten wars 
die Indiction XI. führt dagegen auf 804; Meichelbeck, 1. no. 121. p. 92. 
— 238) Aventin, annal. IV. c. 5. p. 305; Pagi, 798. no. 5. — 29) 
Kleinmayrn, Juvavia, no. 10, p. 5l. 
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Paflau das befte Vernehmen ; keine Spur davon, daß Walberich 
auf die durch Karls Avarenkriege der Befehrung eröffneten Stri— 
che Pannoniens Anſpruͤche, oder zu diefem Zwede aus der lorcher 
Erbihaft die Metropolitenwürde geltend gemacht habe. Die An: 
gabe, daß ſchon Karl mande Befigungen jenfeit des Kahlen— 
bergeö in der avarifchen Eroberung an Walderich von Paſſau ver- 
geben habe, findet fi nur in einem Diplome Ludwigs d. Fr., 
deſſen Unächtheit nicht zweifelhaft ift, und deſſen Werfertigung 
etwa zur Zeit Ludwigs II. aus dem Streite mit Salzburg erklaͤr— 
lich wird 30), 

Unter dem nädften Biſchof Urolf beginnt nun der Streit 
mit Salzburg über die Aniprüche auf Pannonien, zu deffen Durch 
führung Paflau die angeblichen Metropolitenrechte aus der lorcher 
Erbfchaft geltend machte 31). Bezeichnend für die Stimmung in 
Paflau find die Vorwürfe, die in dortigen Actenftüden den Bi: 
fchöfen Walderich und Hatto gemacht werden, daß fie von Arno 
von Salzburg fich hätten die Metropolitenwürde entreißen laf: 
fen 32); auf Urolf ruhet der Verdacht, dieſen Streit begonnen 
zu haben, wobey nun aud die Verfertigung der früher fchon be— 
nugten falfchen Bulle des Papfts Symmahus ihre Erflärung fin: 
bet, die das Beſtehen der erzbifchöflihen Würde für Lorch aus 
dem fechöten Sahrhundert darthun follte 33). 

Urolf wird von dem anonymen Dichter nicht mehr genannt, 
fondern nur angedeutet 34), was aus Rüdfiht auf Salzburg ges 
fchehen fein mag. Paflauer Kataloge laffen ihn 805 antreten; 
urkundlich ift er 806 zu erweifen 35), aber nur als Bifchof, ohne 

30) Hansiz, I. p. 155; Mon. Boic. XXX. p,381; Kopp, Palaeogr. l.a. 
p. 429. — 31) Kurz, Beiträge zur Geſch. Defterreiche ob ber Enns. 
II. p. 162. — 32) Notitia de antiquissimo statu eccles. Laureacens. 
aus dem 1öten Zahrh. Mon. Boic. 28. 2. p. 446 zu Urolffus Archiep. 805: 
Arn Juuavensis episcop. per trufas et bufas a Leone papa cecato pallium 
Pataviensibus subripuit; ein alter Katalog von Kremsmünſter, Hansiz, I 
p- 152. fagt von Hatto: Hic nihil fecit, nisi panem comedit, parum cu- 
rans de pallii dignitate ; eben fo bey Pez, scriptor. I. p. 17: non curans 
de pallio sibi per fraudem surrepto ab Arnone Salzburgensi Archiepisc,; 
Bernhard. Noricus, chron. Patav. Pez, I. appendix p. 1303: Pallium non 





curavit. — 33) Berg. I. ©. 10, — 34) Mabillon, Analect, 
p. 347: Nunc sedet Antistes magnus Ill. sedis honore; wobey bie Bezeidh- 
nung ille etwa unferm N.N, entſpricht. — 35) Mon. Boic, 28. 2. no, 


32. p. 30, wo bas Jahr 804, aber die Indiction (XIV.) 806 ergiebt; no. 
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Anſpruͤche auf erzbiſchoͤfliche Wuͤrde. Wenn nun ſein Nachfolger 
Hatto ſchon Ende 806 bey einem Gerichte zu Oetting zu erwei— 

fen iſt 36), oder ſollte dieß zweifelhaft fein, da man auch an ben 
gleichzeitigen Atto zu Freifingen denken Fann, dann doch gewiß 

im Januar 807 auf einem Gonvente zu Salzburg, wo ein Atto 

und Hato zugleich vorfommen 3?): fo ergiebt fich die Vermuthung, 5 
daß Urolf in jenem Streite mit Salzburg vielleicht durch Erzbi: 
ſchof Arno von feinem Stuhle verdrängt ift, und nun nicht aufg 
den Grund feines Bisthums Paffau, fondern des angeblichen Erz: 
bisthums Lord die Befehrung unter den Avaren betrieb. Wirk: 

li hatte er damit fo guten Fortgang, daß er vier neue Bisthüs 

mer errichten fonnte, und daflır von Eugen II. 822 unter Er: 
theilung des Palliums mit der Würde eines Erzbiſchofs von Lorch 
befleidet ward 39). Sein Nachfolger in Paflau, Hatto, fand da: 
gegen mit Arno von Salzburg im beften Vernehmen, und ift 
fiher durch diefen zu dem bifchöflihen Amte gelangt. Hatto 
fommt in paflauer Urkunden noch 816 vor3?), fo daß die An— 
gabe feines Zodesjahrs 817 nicht unwahrſcheinlich ift. 


$. 39. Stiftungen in der Stadt und im Sprengel von Paffan. P 


Aemilian. Hemmauer, hiſtoriſcher Entwurf ber taufendjährigen Benebicti- 
nerabtei Obern Alten Aich im Unterland Baiern, Straubing 1731. 4, 
— A. Heiden, Chronik des Klofters Nieberaltaihh, Regensb. 1732. 4. 
— J. B. Lackner, memoriale, seu Altahae inferioris memoria. Pas- 
sau 1779. fol. — Simon Rettenpacher, mionasterii Creinifanensis an- 
nales, Salisburgi 1677. (1687). — Marianus Pachmayr, series Ab- 
batum et Religiosorum monasterii Cremifanensis, Styrae 1777. fol. — 
Hieronym. Besange, selecta historiae Cremifanensis, Linci 1777. 4. 
— Ejusd. synopsis vitae religiosorum O. S. B. in Monasterio Cremi- 
fan. Styriae 1777. — Ulridy Hartenſchneider, hiftor. und topo— 
graph. Darftellung bes Stifte Kremsmünfter in Defterreich ob der Enns, 
in: Biftorifche u. topographifche Darftellung der Pfarren, Stifte, Klö— 
fter, milden Stiftungen und Dentmälern, im Erzherzogthum Defterreich, 
Wien 1824. Bd. X. „ Gabriel Straffer, Kremsmünfter aus feis 
nen Jahrbüchern, Steyer 1808. — Chronicon Lunaelacense juxta 


48. p. 43, no. 72. p. 58. — +36) Meichelbeck, no, 122. p. 9. — 

37) Ibid. no. 286. p. 154, no. aufn 144. — 38) Hansiz, I. p. 149. 

Das Nähere darüber wirb bey der Belehrung der Slaven zu beridyten fein. ® 
z» 39) Mon. Boic. 28. 2. no. 46. p. 42. im 2ten Jahre Ludwigs d. Fr. 

no. 71. p. 58. 
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seriem Abbatum cet. ab archivario Lunaelacensi ad annum jubilaeum 
millenarium, sumptibus Joann. Gaestl bibliopolae Pedepontani. Man- 
tissa chronici Lunaelac. bipartita 1749. — Franz Kurz, Merkwür— 
digere Schickſale der Stadt Lorch, der Grenzfefte Ennsburg und bes al 
ten Klofters St. Florian, Linz 1808. — M. Arneth, Abriß der Ge 
fhichte der regulirten Chorherrn bes Stiftes St. Florian, in H. Joach. 
Jaeck, Gallerie der vorzüglichften Klöfter Deutſchlands, Nürnb. 1833. 
Br. 1. Abth. 2. ©. 1. — Jodok. Stülz, Geſchichte des regulirten 
Chorherrnſtifts St. Florian, Linz 1835. — Müller de Frankenhaimb, 
historia Canoniae St. Hippolytanae ed. Alb. de Madernas. Vindobonae 
1779. 4. 


Schon aus der Zeit Severinds, Mitte des fünften Jahrhun— 
derts, laſſen fich kirchliche und Elöfterliche Stiftungen in Paflau 
nachmweifen. Ausdrüdlich angeführt wird zwar nur eine Bafilifa 
außerhalb der Stabtmauern in dem Drte Boitro (Bojodurum), 
rechtd des Inn, dem jeßigen Innftadt, und außerdem eine von 
Severin felbft gegründete Gelle für Mönche; doch läßt fich eben 
fo gewiß auf ein Vorhandenfein von Kirchen auch innerhalb der 
Stadt felbft fchließen, da von einem geordneten Klerus darin be: 
richtet wird !). 

1. Der Anfang der Kathedrale zu St. Stephan ift nicht 
zu erweifen: wenn jene Plectrub ober Piltrud als deffen Erbaue: 
rin gilt, die mit Gorbinian um 723 Zerwuͤrfniſſe hatte ?), fo 
beruht diefe Annahme auf einer Abbildung im Dome aus unbe: 
flimmter Zeit 3), während fich das Beftehen der- Kirche fchon bb: 
ber hinauf in das fiebente Jahrhundert verfolgen läßt; bey Er: 
wähnung der Anmefenheit der Bifchöfe Otgar und Erchanfried 
in Paffau, denen als wahrfceinlicher Sig Lorch zugelprochen wer: 
den Fonnte 9), wird fchon der Stephansfirche gedacht 5); Vivilo 
bey der Flucht hieher errichtete darin feine bifchöfliche Kathedra 6), 
und gegen 769 übertrug Zhafjilo eben hieher die Gebeine Valen— 
tind, deren feitdem in den zahlreihen Schenkungen gedacht wird. 
Ob darin die Fortfegung einer der fchon zu Severind Zeit befte: 
henden Kirchen erblidt werden darf, denen cr felbft die Zerftörung 
vorberfagte, ift nicht auszumachen. 


1) Vita Severini c. 20, 23, Pe scriptor. rer. Austriacar. I. p. 78. 


— 2) Vergl. ©. 215. — 3) nsiz, I. p. 107. nad) Schreitwein. 
— 4) Bergl. ©. 246. — 5) Mon. Boic. 28. 2. no. 38, p. 35; ao, 
44. p. 40; no. 78. p. 63. — 6) Vergl. S. 247. not, 8. 
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2. Das Nonnenflofter Niedernburg am linken Donaus 
ufer belegen, zu Ehren der Maria, wird von Aventin auf Her: 
zog Odilo als Stifter zurüdgeführt 7); documentirte Nachrichten 
fehlen aus diefer Zeit ®). 

3. Pfaffenmünfter, Paphomonasterium, zu Ehren bes 
b. Ziburtius, gilt gleihfals ald eine Stiftung jenes Herzogs 9); 
fpäter fommt ed nur ald Gollegiatftift vor; auch der Name läßt 
wohl ſchon gleih anfänglid nur auf ein folches fchließen 19). 

4. Altaichz; zwey Klöfter diefes Namens finden fih am 
Iinfen Donauufer, Ober: und Niederaltaich, jenes im regen 
burger, dieſes im paflauer Sprengel, doch ift während des ach— 
ten Sahrhunderts nur Niederaltaih, geftiftet zu Ehren bes heil. 
Mauritius, zu erweifen. Der Name wird mit Unrecht von ei— 
ner alten Eiche abgeleitet !!); richtiger ift an ach, aha, oh, 
Waffer, zu denken 12), wofür fi) auch die Erklärung, alter Do: 
nauarm, alveus derelictus, findet 13). Die Stiftung wird dem 
Herzog Odilo auf VBeranlaffung Pirmind beigelegt, und zwar 
74114), was Hermann contractus beftätigt 15), mit der Angabe, 
daß von Reichenau zwölf Mönche hieher gelandt feien; nur die 
Angabe des Jahrs 731 ift unrichtig, da Herzog Odilo erft 737 
zur Regierung fam 16). Nach, einer Notiz ded Abts Urolf aus 
Karls d. Gr. Zeit haben Pipin und Bifchof Heddo von Straß: 
burg zur Ueberfiedelung der Mönche aus Reichenau mitgewirkt !7); 
Pirmind Einfluß wird dadurch nicht ausgefchloffen, aber doch die 
Vermuthung erwedt, daß die zahlreichen Golonien aus dem zwar 
alamannifchen, aber doch den Franken ergebenen Reichenau von 
dem Frankenherrfcher begünftigt wurden, um nad) der Niederlage 


— — U. 


7) Aventin, annal. III. 9. 6. p. 257. — 8) Hund, metropol. Il. 
p. 42. — 9) Aventin, l.l. Mabillon, annal. Bened. II. p. 105. — 
10) Rudhart, ©. 280; Hund, metrop. Ill. p. 70. — 11) Aventin, 
annal. II. 1. 24. p. 219. — 12) Schmeller, Bayeriſches Wörterbuch, 
lJ. S. 17. — 13) Lackner, Altahae inferioris memoria, Passaw 1779. 
pP. 61. — 14) Chronicon Bavariae bey Oefele, I. p. 337; Bernard. 
Norici chron. Pez, scriptor. II. p. 66. Chron. Mellicense I. p. 207. Avens 
tin 1.1. p. 257. erklärt diefe Stiftung für eine der reichften in Bayern. — 
15) Herm. contr. 731. Pertz, VII. p. 98 — 16) Croll, in Com- 
mentatt. Academ. Theodoro -Palatin Vi. p. 19%. — 17) Mon. Boic. 
M. p. 14. Audy Aventin, 1.1. p. 257. bezeugt die Sendung der Mönche 
durdy Heddo von Straßburg. 
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der Bayern 741 hier deffen Einfluß zu fördern. Dofumente fin: 
den fich erft aus dem neunten Sahrhundert, namentlich eine Auf: 
forderung Karls an Abt. Fulrad, feine Mannen bewaffnet zum 
fränfifhen Heere gegen die Sachſen ftoßen zu laffen 18). 

Bon Oberaltaich finden ſich jetzt noch Feine fichere Spuren ; 
Mabillon erblidt folhe zwar in dem reichenauer Nefrolog, wo 
zu Altaich zwey Aebte, Urolf und Dtfar, genannt werden 19); 
leßterer beziehe fih auf Oberaltaich 20); allein in dem Abtskata— 
log von Niederaltaich aus Aventind Ercerpten wird berfelbe aus: 
drüdlih für letzteres Klofter aus Ludwigs d. Fr. Zeit aufge 
führt 21), 

5. Dfterhofen, am rechten Ufer der Donau, abwärts von 
Altaich‘ belegen ; die eigentliche Stiftung gehört zwar erft ins 
zwölfte Sahrhundert, doch bleibt ed nicht unwahrſcheinlich, daß 
eine frühere Begründung durch Herzog Odilo voraufging, die 
nur einer Ungarnverwüflung erlag; biefür fpricht die Angabe in 
weflobrunner Nachrichten aus dem elften Jahrhundert, daß Odilo 
dafelbft begraben fey 22). Zu Aventins Zeit zeigte man in Dfter: 
hofen Grabmähler aus weißem Marmor, angeblid dem Herzog 
Ddilo und feiner Gemahlin Hildrud angehörigz; Aventin rechnet 
deßhalb dieß Klofter ebenfalld zu denen, die Ddilo auf Antrieb 
des Pirmin errichtet hat®). Außer dem Donauufer lud aud 
im Sprengel von Paſſau das bayerifche Gebirge mit den lieblis 
chen Seen zu zahlreichen Klofterftiftungen ein; dahin gehört 

6. Monfee, Lunaelacus, am gleichnamigen See bele 
gen, zu Ehren St. Peters und Michaeld, angeblich gleichfalls 
von Herzog Ddilo auf Antrieb Pirmins geftiftet ??), wovon je: 
doch Hermann von Reichenau nichtö weiß; fpätere Angaben Ile: 
gen die Stiftung dem Herzog Zhaffilo bey 25). Zu Dingolfing 
findet fich von hier ein Abt Opportunus, beffen Nachfolger Hun— 
rich zugleich mit Arno von Salzburg 787 von Thaſſilo nad 
Rom gefandt ward, um die Zerwürfniffe mit Karl d. Gr. beizu- 
legen 3). Nach der fränfifhen Befignahme von. Bayern 788 


18) Mon. Boic. XI. p. 10. — 19) Mabdillon, Analecta p. 426. 
— 230) Mabillon, annal. Ben. Il. p. 104. — 21) Oefele, scriptor. 
1. p. 723. — 22) Mon. Boic. VIl. p. 373, — 23) Aventin, an- 
nal. p. 265; 257: Austravia. — 24) Maödillon, annal, Il. p. 105; 
Hund, metropol. II. p. 35. — 25) Oefele, scriptor. I. p. 433, —" 
26) Berg. ©. 185; annal. Einhardi, 737. Pertz, I. p. 171. 


$. 39. Paſſauer Stiftungen. 255 


ward ed an Hildebald von Coͤln vergeben, der in Schenkungen 
von S03—814 vorkommt, alfo diefelbe fränkifche Politik, eins 
flußreihe Stiftungen zur Sicherheit unter fränfifche Geiftliche zu 
fielen, um fo die nationalen Regungen zu erftiden. - Auch fpäs 
ter erfcheint ed noch im Befig der Barolingifchen Familie; Emma, 
Gemahlin Ludwig des Deutfchen, vertaufcht ed gegen das Klofter 
Dbernmünfter in Regensburg 833, wodurch es in den Beſitz des 
dortigen Biſchofs fommt ?7). 

7. Mattfee, Matheseo, weftlih davon gelegen, durch 
Herzog Thaſſilo zu Ehren St. Michaeld begründet um 760 28), 
von Ludwig d. Fr. zu den Klöftern zweiter Klaffe, die Feine Sol: 
daten ftellen, gerechnet 29), durch Karlman 877 an das Klofter 
Detting abgegeben, wobey ed die Mehrzahl feiner Güter verlor 3%). 

8 Kremdmünfter, Cremifanium; eine fabelhafte Nach: 
riht laßt auch dieß Klofter, wie Zhierhaupten im Sprengel von 
Augsburg, zum Andenken an einen Sohn Zhaffilos, Namens 
Günther, begründet fein, den dort ein Eber auf der Jagd getöb- 
tet habe 31); wir befigen das Stiftungsdocument Thaffilos felbft 32), 
dad von jenem Vorfalle nichts weiß, vielmehr nur die Neigung 
des Herzogs zu frommen Stiftungen offen ausfpriht; ald Jahr 
der Gründung nennt er das breißigfte feiner Regierung, was 
777 — 778 ergiebt 3); der Name fommt, wie dad Diplom ans 
deutet, von dem benachbarten Fluffe Chremfa 3), die Stiftung 
gefhah zu Ehren des Erldfers; erfter Abt war Frater aus Nie: 
deraltaich 3). Ausgeftattet wurde das Klofter reichlich mit urba> 


27) Mon. Boic. XXXI. p. 68. Ried, cod, diplom. Ratisbon. no. 27. 


p. 29. — 28) Aventin, annal. III. 10. 6. p. 2698. — 29) Ma- 
billon, amnal. II. p. 408, Pertz, Ill. p. 224. — 30) Mon. Boic. XXXI. 
p. 101, Archiv der Geſellſch. für deutfche Gefh. IE. ©. 107. — 31) 


Bernhard. Noricus de genealogia fundatoris coenobii Cremifanensis, Mon. 
Boic. XIII. p. 504; Car. Granelli, topographia German. Austriacae, Vin- 
dobon. 1759. p. 3. — 32) Mon. Boic. 28. 2. p. 197; Hansız, 1. 
p. 138, daher Zweifel gegen jene Sage, Aventin, annal. III. 10. 6. p. 268; 
Mabillon, annal. Ben. I. p. 225; Meichelbeck, chron. Benedictobur. p. 
11. Die Sage mag aus einem Quell, Gundarich genannt, entftanden fein, 
deffen Bernhard gedenkt. — 33) Beide Jahre werden befhalb ange— 
geben, 777 gewöhnlich; 778 3. B. in ber Chronik von Mölk, Pez, script. 
l. p. 209. — 34) v. Koch-Sternfeld, Beiträge, I. ©. 237, erklärt 
Chremsa flavifch für Schenke, Herberge, Raſt, als Uebergang aus dem 
Ufernoritum nad) Pannonien. — 35) Bernhard. Noric. catalog. abbat. 
Cremifanens. Pez, scriptor. Il. p. 54. 
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rem ande und der Befugniß, noch mehr urbar zu machen, fer: 
ner mit Salzquellen und den dazu gehörigen Sudleuten, mit 
Weinbergen und Winzern, mit Bienenwärtern, Fifchern und 
Schmieden. Die Stellung des Klofterd in der Didcefe Paffau 
ift fo bedeutend, daß der dortige Abt behauptete, bey Erledigung 
des Stuhld der geborene Vertreter des Biſchofs zu fein 36). Daf- 
felbe bewahrte einen filbernen Becher mit dem Bilde Thaſſilos 
und der Liutberga, das einzige Kunftdentmahl aus agilolfingi= 
ſcher Zeit 7). Im vierzehnten Jahrhundert wird zweier Beftäti- 
gungsurfunden Karls d. Gr. für Kremdmünfter gedacht 9). Die 
eine von 791 fcheint zuverläffig zu fein 9); dagegen bie zweite 
von 802 gehört, wie fie erhalten ift 4%), ficher einer fpätern Zeit 
an, führt au das Siegel Karld ded Diden 1). 

Mehr Donauabwärts finden fi noch im paflauer Sprengel 
zwey bedeutende Stiftungen, 

9. St. Hippolyt (St. Pölten), ſechs Meilen weftlich 
von Wien, drey Meilen von der Donau; Aventin nennt ald deſ— 
fen Stifter zwey bayerifche Edle, Adalbert und Otkar, diefelben, 
denen auch die Stiftung von Tegernſee im Sprengel von Frei: 
fingen beigelegt wird #2); doc find feine Quellen wahrſcheinlich 
erfi tegernfeer Nachrichten aus dem elften und dreizehnten Jahr: 
hundert 8). Das Stift fommt nur vor für regulirte Chorherrn, 
und ift fchwerlich jemals ein Klofter für Mönche geweſen *). 

10. St. Florian, unweit des alten Lorh, am Bache Ipf 
(Ypha), wo die Scene des Märtyrertodes jenes Heiligen angelegt 
wird 25). Des Ortes, wo Florian beftattet ift, wird in einer 
Urkunde des fiebenten Jahrhunderts gedacht, ohne einer Kirche 
oder eines Kloſters zu ermähnen 46), doc ift eine Grabesfirdhe 
dafelbft wahrfcheinlich, weil ein Bifhof Otkar von Lorch mit 
feinem Gefolge fi) eine Zeitlang dort aufhielt. Auf ein Klofter 


36) Ibid. p. 55. — 37) v. Hormapr, Inland, 1829. no. 6. — 
38) Bernh. Noric. I... — 39) Rettenpacher, annal. p. 28; Bouquet, 
V. p. 75. — 40) Aus Aventins Ercerpten, Oefele, I. p. 703. — 
41) Mon. Boic. 30. p. 380; Budinger, Gefh. von Paffau. I. 481. — 
42) Aventlin, annal. III. p. 257. Vergl. $. 41. — 43) Pez, scriptor. 
I. p. 740. — 44) Papebroch, Acta Sanct. Boll. Jun. T. II. d. 19. 
p: 839. — 45) Bergl. I. ©. 157. — 46) Mon. Boic. 28. 2. p. 


35: in loco nuncupante ad Puoche, ubi preciosus martyr Florianus cor- 
pore requiescit, 
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um biefe Beit fchließt man aus dem Umftande, daß Biſchof Bi: 
vilo bey feiner Flucht Kanonikfer und Mönche nad Paffau über: 
fiedelt hat”); wenn man erftere in dem Klerus von Lorch er: 
blidte, fo meinte man legtere auf die Mönche ded nahe gelegenen 
St. Florian beziehen zu müſſen #). Allein Urkunden: aus dem 
Ende des achten Jahrhunderts kennen St. Florian auch noch im: 
mer als Kirche, nicht ald Klofter 4%), und Aventin fchreibt dem 
Herzog Thaffilo auch nur die Stiftung eined Gollegiums des 
Florian zu Lorch (Laurisaemos) zu 5%); aͤhnlich Altmann von 
Paſſau in einem Diplome 3!), das auf die frühere Gefchichte der 
Stiftung Rüdfiht nimmt. Wenn zu Ende des neunten Jahr: 
hunderts Urkunden wirfli von einem monasterium oder coeno- 
bium reden 32), fo fann auch dieß recht wohl von einem Colle— 
giatftift verftanden werden. Hiernach ift alfo St. Florian wahr: 
fcheinlich nie ein eigentliched Klofter, fondern ſtets eine Klerikal: 
ftiftung gewefen, die bey dem Einfall der Avaren zur Zeit Vi: 
vilos zerftört von Zhaffilo neu begründet wurde. - 


$. 40. 3. Fteifingen. 


Joannes Freiberger, Origo christianae religionis ecclesiae Frisingensis, 
Landshuti 1520. 4.; abgedrudt in Pet. Paul. Finauer Bibliothek 
zum Gebrauch der baierifhen Staats- Kirchen- und Gelehrten: Gefd. 
Ih. I. Kranffurt 1772. p. 81. als Vita S. Corbiniani. Bergl. zu $. 33. 
— Hund, metropol. Salisburgens. T. I. p. 69—122. — Carol. Mei- 
chelbeck, Historia Frisingensis, Augustae Vindelicor. et Graecii 1724. 
fol. 2 Tom. — Kurse Freyfingifche Chronica oder Hiftoria vom P. 
Garolo Meihelbed. Freyſing. 1724. 4. — Hoheneicher, über 
die Chronicas (Catalogos) Episcoporum Frisingensium, im Archiv ber 
Geſellſch. für ältere deutfche Gefhichte. Bd. IV. ©. 397. 


Freifingen darf ald Hauptfladt von Oberbayern gelten, da 
nach der Theilung unter Theodo 11. die Herzöge Grimoald und 
Hucbert bier ihre Refidenz hatten. Durd den Aufenthalt Cor: 
biniand und die Anlage eines Klofterd auf dem Berge neben der 


47) Bergl. ©. 247. not. 8. — 48) Kurz, Beiträge zur Geſch. 
Defterr. ob d. Enns. II. S.135. — 49) Mon. Boic. 28. 2. no. 55 
p. 47; no. 57. p. 48. Freyberg, Sammlung hiftor. Schriften und Urs 
funden. I. p. 45. — 50) Annal. Ill. 10. 6. p. 268. — 51) Pe:, 
cold. diplom.-hist. epistolar. I. p. 254. — 52) Oefele, scriptor. 1. 
p. 705. von 888; p. 707. von 900 aus Ercerpten Aventins. 


Rettberg's Kirchengefch. Deutfchl. Bd. I. 17 
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Stadt, Weihenftephan, erhielt fie eine Eirchliche Bedeutung, fo 
daß bey der Organifation durch Bonifacius Freifingen ald Bi: 
Ihofsfig-nicht wohl Übergangen werden Fonnte. Die übliche An— 
gabe macht Gorbinian felbft zum erften Biſchof dafelbft !), wäh: 
vend er doch wohl nur ald NRegionarbifchof gelten Fann 2). 

Erfter Biſchof Freifingens ift Erimbert, Gorbinians Bruder, 
und zwar durch Kinjegung des Bonifacius 3); die Annahme, 
daß er ſchon vorher durch Wahl des Klerus den Stuhl beſeſſen 
babe 1), wird durch die Nachricht widerlegt, Daß damals Fein 
Bilhof, außer Bivilo von Paflau, im Lande vorhanden war. 
Gr hat wahrfcheinlih nad Gorbiniand Zode dem Klofter Wei: 
benftephan vorgeflanden, und eignete fich ſchon wegen der Ver— 
bindung feines Bruders mit Rom am beften zur bifchöflichen 
Würde nah Bonifacius Plänen. Die Marienkirche in Freifin: 
gen erfcheint urkundlich als feine Kathedrale 5), Sein Tod kann 
nur durd den Antritt des Nachfolgers Joſeph beftimmt werden, 
der fich zuerft am 12ten Februar 748 vorfindet 6), Wenn deſ— 
fen Herkunft aus Verona angegeben wird ?), fo ift dafür wahr: 
fcheinlid Breonensis zu lefen, was auf die Gegend am Brenner 
im obern Innthale deuten würde. Bahlreihe Schenkungen an 
die Kirche zu Freifingen, fo wie Stiftungen von Klöftern ma: 
chen feine Amtsführung bedeutend. Sein Zod wird auf den 17. 
Sanuar 763 oder 764 angelegt 3). 

Am meiften trug zum Neihthum und Glanze der freifinger 
Kirche der naͤchſte Biſchof Aribo bey. Wenn er in der Biogra: 
phie Gorbinians von einem Knaben erzählt, der bey der Begräb: 
nißfeier jene Heiligen zu Maid von einem jähen Abhange am 
Fluffe Paffeyr hinabfiel, nur durd ein vorfpringendes Felsftud 
aufgehalten und durch herabgelaffene Stride gerettet ward, fo ift 
er wahrfcheinlich felbft diefer Knabe gewefen 9). Sein Name 
fommt in verfchiedenen Formen vor, Aribo, Arbeo, Arpio, Ar: 
peo, alfo Erbe, weßhalb er fich gewöhnlich Iatinifirt haeres un: 





1) Gesta episcopor. Frisingens. Mspt. in Wolfenbüttel: 
Eece coronatus sacer exlat Corbinianus, 
Occupat qui locum primus et officium, 


2) Bersl. ©. 215. — 3) Bergl. 1. ©. 349. — 4) Mei. 
chelbeck, ll. p. 27. — 5) Ibid. p. 44. — 6) Ibid..p. 49. — 
7) id. p. 47. — 9) Der Wolfenbüttler Goder hat von fpäterer Hand 


17. Jan. 763. — 9) Vita Corbiniani. c. 38. Meichelb. I. p. 18. 
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terichreibt, auch wohl gräcifirt cyrinus !0), Sein Aufrüden in 
geiftlihen Würden läßt ſich in ben freifinger Urkunden beobach: 
ten: er findet fi 748 als bloßer Zeuge, alfo wohl ald niederer 
Klerifer oder Diafonus an der freifinger Kirche); dam 753 
ald Archipresbyter, womit der Titel eined Presbyterd abwech— 
jelt 12). Darauf erhält er das Klofter Scharnig zu vermwalten, 
763, aber nicht ald Abt, fondern auch nur ald Archipresby: 
ter 3), und endlih 765 erfcheint er als Bifchof von Freifin: 
gen"). Zur Hebung feiner Kirche und zur Wermehrung der 
Schenkungen trug befonders die Herbeifchaffung der Gebeine Cor: 
binians aus Maid by. Da der auddrüdliche Wille deffelben 
feine Rubheftätte dort neben ben Gebeinen Valentins feftgefet 
hatte, fo betrieb Aribo die Uebertragung durch eine Synode, wo: 
bey er geltend madte, daß Corbinians Wunſch, neben Valentin 
zu ruhen, jest ja doch nicht mehr erreicht würde, ſeitdem leßterer 
erft durch die Eongobarden nach XZrient, und dann durch Thaſ— 
filo nach Paffau verfegt war; außerdem koͤnne die Zodtenfeier 
dort nicht würdig genug begangen werden; Traͤume, Wunder 
bezeugten den Willen des Heiligen; Fur; er feste zum großen 
Gewinne der freifinger Kirche die Uebertragung gegen ben ur: 
Iprünglichen Befehl ded Heiligen durch; zum erftenmal wird der 
Gebeine Corbinians dafelbft in einer Schenfung von 769 ge: 
daht 15). AS Schriftfteller zeichnete er fich durch die Biogra- 
phien Emmerand und Gorbinians aus, von denen die leßtere je: 
doch viel fchwächer ausgefallen if. Sein Tod muß 782 angefegt 
werden, da in diefem Jahre fchon fein Nachfolger in Thätigkeit 
y, erfcheint. 
Otto, aus dem freifinger Klerus hervorgegangen, folgte ans 
fangs dem Aribo in der Abtswürde zu Scharniß, und dann aud) 
auf dem freifinger Stuhle nah; er muß anfangs die Verwal: 





10) Für cyrinus läßt fidy zwar Eeine andere Ableitung als von xUgıog 
finden, was ſtreng genommen dem haeres nicht entſpricht; doch ift auch 
auf genaue Kunde des Griechiſchen bier nicht zu rechnen; ober hat er wie: 
derum haeres, heres mit herus verwecfelt ? Das Spielende in dieſen Ety: 
mologien erlaubt daran zu denken. Velser, rer. boic. V. Op. p. 160. will 
eyrinus aus dem Hebräifchen ableiten. — 11) Meichelb. NH. p. 49. — 
12) Ibid. p. 52; I. p. 26, 27, wo er in berfelben Urkunde Presbyter und 
Arhipresbpter heißt. — 13) Ibid. I. p. 32. — 14) Ibid. I. p. 33. 
— 15) Meichelbeck, I. no. 24. p. 12. 


17* 
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tung bed Sprengeld ohne die Biſchofsweihe geführt haben, Da 
Urfunden ihm die bifchöflihe Regierung, aber nicht den Titel 
beilegen 16). Unter ihm zog der reiche Güterfhag der freifinger 
Kirche fhon mehrfache Angriffe durch benachbarte Klöfter zu. Soj 
hatte Chiemfee dem Sprengel mehrere Kirchen entzogen, was erſt 
im Anfang ded neunten Jahrhunderts durch einen Vergleich ge: 
fchlichtet ward 17); auf diefelbe MWeife endete ein Zerwürfniß mir” 
Tegernfee Über ftreitige Kirchen und Zehnten 2). Man hat bey“ 
diefen Angriffen auf eine Mißgunft Zhaffilos gegen Zreifingen 
gefchloffen, wegen der Neigung ber dortigen Bifchöfe zu dem” 
Franfenberrfcher 1°). Ottos Zod muß 810 fallen, da im April 
dieſes Jahrs fich ſchon fein Nachfolger Hitto findet ?9). 


$. 41. Stiftungen in der Stadt und im Sprengel von Freifingen. 


Jo. Freiberger, Chronica episcoporum Frisingensis ecclesiae. Landshut. 
1520. fol. — Redivivus e funere Phoenix, s. series et gesta princi- 
pum ac abbatum Tegernseensium ab anno 746—1746. Tegernsee 1746. 
fol. — M. v. Freyberg, ältefte Gefchhichte von Zegernfee, München 
18522. — J. v. Hefner, ZTegernfee und feine Umgebungen, München 
1832. 12. — Joſeph Deißböd, in Zaed, Galerie ber vorzüglich 
ften Klöfter Deutfcylande, Nürnberg 1831. Bd. I. Abſchn. 1. ©. 1. — 
Angelus März, von bem uralten Benedict. Klofter Ilmmünſter in 
Dberbayern, Abhandl. der Ghurfürftl. Bayeriſchen Akademie ber Wif- 
fenfh. Bd. X. 1776. ©. 307. — 3. Giftl, hiftorifche Skizze von 
Scyeftlarn, ehemal. Prämonftratenfer= Abtei, München 1832. 12. 


1. Der Dom zu St. Maria beftand fhon vor Gorbinians 
Ankunft in Freifingen, da er demfelben den Befis zu Maid über: 
wies, den er dort erfauft hatte, um eine Gapelle zum Gebädht: 
niß” des heil. Valentin zu erbauen !). An der Marienfirche er: 
richtete er während des Aufenthalts in Freifingen feine bifchöfliche 


16) Eine Schenkung 7832 hat Attoni Abbati dominante atque defen- 
dente — II. p.85; denfelben ale Coadjutor Aribos zu denken, weil Regens⸗ 
burger Annalen deſſen Tod erft 784 melden, Meichelb. II. p. 82, dafür 


ſpricht nichts; der Wolfenbüttelfche Coder fest den Tod 783 an. — 17) 
Bergl. ©. 243. — 18) Meichelb. I. no. 121. p. 92. — 19) Ibid. 
UI. p. 6. — 20) I. no. 2%. p. 156. Wenn Xtto nody einmal wieder 


im May 811 vorkommt, no. 284. p. 153, fo liegt babey eine Verwechslung 
bes Jahre oder bes Namens zu Grunde. 
1) Aribo, vita Corbin. c. 20. Meichelb. I. 2. p. 13. 
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Kathedra 2), und fand dort auch feine erfte Beftattung, ehe er 
nah Mais ausgeliefert ward, fo wie auch feine fpätere Ruhe— 
Rätte Durch Aribo 3). Aus welcher Zeit jene Kirche ftammet, ob 
» fe über Ruperts Miffion hinaudgehet, ift nicht auszumachen ; 
durch die Erwerbung der Gebeine Gorbinians floffen ihr zahlreiche 
Schenkungen zu. Wie dergleichen Kathedralen unter ihrem Kle: 
us [bon Tange vor Chrodegangs Zeit ein mönchifches Leben kann: 
ten, und deßhalb nicht felten geradezu als Klöfter, coenobia, mo: 
nasteria gefchildert werben, fo errichtete auch Corbinian dicht da= 
neben 

2. eine Kirche zu Ehren St. Benedicts, öftlich vom Dom 
belegen, die fich durchaus nur ald das Brüderhaus der zum Dom 
gehörigen Kleriker faffen läßt 2): Hier zeigt ſich alfo die Verbin: 
dung des Elerifalifchen und mönchifchen Xebens fo eng, daß Kle— 
niter am Dom zugleih völlig der Regel Benedictd unterworfen 
find; die Beweiſe daflır finden fich in den Schenkungsdocumen⸗ 
tm: unter Biſchof Hitto ſchenkt ein Kaplan Wazo Güter an 
St. Marien mit der Beftimmung, daß die Mönche, welche im 
Dom der Regel Benedictd gemäß leben, davon unterhalten wer: 
dens); Hitto felbft in einer Schenkung 825 ftellt die Kirche 
zu St. Marien und St. Benedict ald eine und diefelbe Stiftung 
dar 6); eine Schenkung 843 erwähnt gleichfalls der Mönche, die 
zu St. Marien der Regel Benedictd folgen ’).. Wenn nun au: 
berdem am Dome zu St. Marien 814 und 815 Knechte Got: 
tes 8) oder 818 ausdruͤcklich Mönche 9) erwähnt werden, die ges 





2) Ibid. c. 21. — 3) Ibid. c. 30. 46. — 4) Otto Frisin- 
gens. chron. V. 24, Urstis. script. I. p. 112: montem Frisingen accepit - 
(Corbinianus), ubi primo ecclesiam, quae usque hodie cernitur, in hono- 
rem beati Benedicti construxit, ac monachorum ibi sacrum conventum 
adunavit. — 5) Meichelb. diss. 4: p. XXI. — ad domum s. Mariae 
ad Frisingas, — in altarem beatae Mariae V. ad Frisingas, — ut ipsas res 
meas habeant Monachi ad utilitatibus eorum, qui in ipso domo regulae S. 
Benedicti professi sunt. — 6) Ibid. no. 480, p. 254: — ut memoria 
mea — in domo S. Mariae et S. Benedicti confessoris permaneat. — 7) 
Ibid. no. 624. p. 318: — ad domum S. Mariae — ad Frisingas ipsis mo- 
nachis ad serviendum, qui ibidem regulam S. Benedicti observare nitun- 
tur. — 8) Ibid. no. 309. p. 164: Hitto episc. cum turma plyrima 
Servorum Dei ad laudes Christo canendas adunata. no. 317. p. 168. — 
9) No. 365. p. 192: — cum norma plurima Monachorum ad laudes Chri- 
Al canendas. 
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meinfchaftlich mit dem Bifchof dad Lob Chrifti fingen, fo iſt bar: 
unter ebenfalld der Domklerus felbft zu verftehen, der noch immer 
der Regel Benedictd folgte. Die von Corbinian geftiftete Kirche 
Benedictd gehört alfo dem Mariendome felbft an, und war nur 
für moͤnchiſches Leben der dortigen Klerifer berechnet. 

3. St. Andred, oͤſtlich vom Dome belegen, von ihm durd) 
die bifchöfliche Refidenz getrennt, wird ald Gollegiatfirche zwar 
erft- im elften Sahrhundert durch Biſchof Ellenharb eingerich: 
tet 10); allein ſchon unter Aribo findet fi eine Kirche zu Eh— 
ren jenes Apofteld mit der Bezeichnung Münfter des Hucberts !l), 
alfo wahricheinli von diefem Herzoge gleichfalls als ein Verei— 
nigungsort zum gemeinfamen eben bed Klerus errichtet. Waͤh— 
rend durch diefe Stiftungen der Berg innerhalb der Stadt, auf 
welchem fie errichtet find, als der eigentliche Sig des freifinger 
Bisthums gilt, lud auch eine weftlich davon gelegene Anhöhe, 

4. Weihenftephan, zu Eirchlihen Anlagen ein; früher 
mochte fie wohl zur Befefligung gedient haben; zu Corbinians 
Zeit fand fich dafelbit fchon eine Gapelle zu St. Stephan, wo: 
bin er täglich zur Andacht zu gehen pflegte. Während er eines 
Zages durch Unpäßlichfeit daran verhindert war, und nur feine 
Kleriker hinfandte, hatten diefe dort eine Erfcheinung von Lich: 
tern und himmlifcher Mufif, wodurch er beflimmt ward, fich 
dort eine Gelle zum längeren Verweilen einzurichten !?). Spätere 
freifinger Nachrichten laſſen umgekehrt ihn erft zu St. Stephan 
weilen, und dann feinen Si& nah St. Marien übertragen. Die 
Elöfterliche Niederlaffung erfolgte erft 830 durch Biſchof Hitto '3). 
Ald Beweis der urfprüänglichen möndifchen Einrichtung des frei: 
finger Klerus nad Benedicts Regel kann * deſſen Berbindung 
mit dem SKlofter Nuchoastn \6 2°" 1 ee ‚654 

5. Scharnitz (Scarantia), dann ai ——— ver⸗ 
legt, gelten. Ein gewiſſer Reginbert bauet mit ſeinem Bruder 
Irminfried in der oͤden Gebirgsgegend von Scharnitz unweit der 
Quellen der Iſar eine Peterskirche mit dazu gehoͤrigem Kloſter, 
die Biſchof Joſeph von Freiſingen 763 einweihet; als Zeichen 


10) NMeichelbeck, I. p. 251. — 11) Ibid. I. no. 95. p. 77. oec- 
clesia S. Andreae ad monasterium Hukipeti; Weftenrieders Beiträge. 
- IH. ©. 34. — 12) Aribo, vita Corbin. c. 23. — 13) Meichel- 
beck, II. p. 116. . 
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der Abhängigkeit wird ein jährlicher Genfus von zwey Paar 
Fußbefleidungen (pedules) verfprohen, wie fie Benedict fei- 
nen Mönchen vorfchreibt 19); Aribo, damald Archipresbyter 
an der freifingifchen Kirche, übernimmt ganz in der Stellung 
eines Abts die Leitung des Klofters 15). Herzog Thaſſilo auf 
der Rüdfehr aus Italien 769 ertheilt Schenkungen in der Nähe 
des Gebiet der Slaven, und zwar wie feine Urfunde fich aus— 
drückt 16), fröhlichen Angefichtö, was fich vielleicht auf feine fo 
eben gefchloffene Verbindung mit der Liutberga und die Zurlid: 
gabe der Etfchlande durch feinen Schwiegervater beziehet. Aribo, 
dem als Abt in Scharniß Otto folgte, erklärte die Gegend von 
Scharnitz für zu öde und rauh, und betrieb die Verlegung des 
Klofterd nah Schlehdorf an der weltlichen Seite des Kochlfees. 
An diefer Stelle fand fich fchon eine Stiftung zu Ehren des h. 
Dionys mit 23 Mönchen vor, begründet von jenen drey Bruͤ— 
dern Landfried, Waldram und Eliland, die auch Benedictbeuern 
angelegt hatten 17). Dieler Stiftung wird jest Scharnig einver: 
leibt; Otto ift Abt, jedoch mit der Bedingung, daß Reginbert, 
der Stifter von Scharniß, fein Nachfolger werden folle. Zu 
dem fchlehdorfer Patron Dionys Fam der heil. Tertulinus hinzu, 
deffen Gebeine Reginbert zugleich mit denen des Papfts Hadrian ‘mom 
von Rom erworben hatte. Scarnig, zur Befehrung der Slaven —, H- 
geeignet, wurde in jener Gebirgsgegend durch bie Gründung des 
Klofterd Innichen im Sprengel von Seben, das Thaffilo dort: 
hin gefchenft hatte, entbehrlich. 

6. Zegernfee, am Fuße des Gebirgs zwifchen Ifar und 
Inn am See gleihes Namens belegen; die Gefchichte des Klo: 
ſters ift nicht aus gleichzeitigen Urkunden, fondern nur aus fpds 
teren Paiferlichen und päpftlihen Briefen zu entnehmen; befon: 
ders Dtto I., der es 979 reftaurirt, gedenft dabey feiner fruͤ— 
heren Geſchichte!s); hiernach ging die Stiftung von zwey Bruͤ— 
dern, den Grafen Adalbert und Dtgar, zu Pipins Zeit aus, bie 
daflır vom Papft Zacharias die Gebeine des h. Quirin erwarben; 


14) Meichelbeck, dissert, 4. I. p. XXI. — 15) Ibid. no. 12, 
p. 31; Mon. Boic. IX. I. — 16) Mon. Boic. l. l. no. 2; Rudhart, 
8.315. — 17) Vergl. ©. 166; Meichelbeck, chron. Benedictoburan. 
I. p. 4, 8, 16; Aventin, annal. IU. 9. 6. p. 259. — 18) Mon, Boic, 


VI. p. 154; Hund, metropol. III. p. 273. 
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beide traten felbft in den Moͤnchsſtand, und Adalbert hatte als 
erfter Abt ſchon 150 Mönche unter fi 19). Bey jenem Quirin 
ift zunächft wohl an den alten Märtyrer von Siscia im dritten 
Sahrhundert zu denken 20); allein der Wunfch, deſſen Gebeine 
aus Rom, dem unerfchöpflihen Schage von Reliquien für das 
Abendland, abzuleiten, führte zu einer legendenhaften Ausfuͤh— 
rung feiner Gefchichte durch einen Metelus, Mönd in Zegernfee 
in der Mitte ded zwölften Jahrhunderts. Er liefert eine Reihe 
von Gedichten, Quirinalia benannt, die in kunſtſtuͤckmaͤßiger 
Meife namhafte horazifche und virgilifche Oden und Eclogen 
umarbeiten, um meift mit Beibehaltung der Anfänge die Ges 
fhichte Quirins in fie hineinzulegen 21). Hiernach erfcheint Der: 
felbe ald Sohn des Kaiferd Philippus, wird zur Zeit der römi- 
fchen Verfolgung neben der Ziber eingekerfert, dann Nachts ermors 
det und in den Fluß geworfen, der den Leichnam nad Eycaonien 
führt, von wo er jedoch heimgebraht und in Italien beftattet 
wird : offenbar gehen hier die Züge des im Fluffe ertränften Mär: 
tyrerd von Siscia mit irgend einem römifchen Quirin zufammen. 
Die Uebertragung der Gebeine nad) Bayern wirb dann weiter 
fehr legendenhaft berichtet: Adalbert und Otgar waren Verwandte 
Pipins, jener Graf in Bayern, diefer Herzog in Burgund. Dt: 
gard Sohn wurde beim Spiele mit Scheibenwerfen von dem 
Sohne Pipins getödtet, worauf Vater und Oheim aus Betrlüb- 
niß, oder wegen der Unmöglichkeit, die Blutrache durchzuführen, 
ihre Aemter niederlegen, ihre Güter zum Bau von Gotteshäufern 
beflimmen, und dafür Reliquien aus Rom holen. Sie finden die 
Stadt durch Barbaren bedrängt, überfallen diefe, erfämpfen ei: 
nen glänzenden Sieg, und erhalten zum Danfe die erbetenen Ge: 
beine der heil. Quirin, Arfacius und Hippolyt; für den erften 
wird Zegernfee gegründet, für den zweiten SImenmünfter beftimmt. 
Das Legendenhafte diefer Erzählung enticheidet fi ſchon durch 
eine Urkunde von 804, die einfach eine Uebertragung der Ge: 
beine Quirins nach Zegernfee in jenem Jahre berichtet, ohne von 

19) Mabill. annal. Bened. Il. p. 120; Act. Sanct. Ben. Ill. 1. p. 663. 
— 20) Beral. I. ©. 164. — 21) Canisius, lect. antig. III. 2. p. 
117. Die Erzählung wiederholt fi) in Form einer Chronik, Oefele, 1. p. 
49; Andreas Ratisbonenfis beutfche Chronik von Bayern 1427 ver: 


faßt, bey von Freyberger, Sammlung hiſtor. Schriften und Urkunden 
Stuttgart 1829. Bb. 2. ©. 385. 
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deren Ankunft aus Rom etwas zu bemerfen 22); es ift alfo fehr 
wahrfcheinlih nur an den alten Märtyrer aus Pannonien zu 
denken, und jene Erzählung daher zu erklären, daß man für alle 
Reliquien eine Herkunft aus Rom nachzuweiſen wünfchte. 

Die Stifter des Klofters, Adalbert und Otgar, werden aus 
Berdem wiederholt ald bayerifche Fürften und Verwandte Pipins be: 
zeichnet, fo daß mit Wahrfcheinlichkeit in ihnen, wie in den drey | 
Brüdern, den Gründern von Benebictbeuern, ein Zweig des agis ‘., 
lolfingifhen Herzogsftammes erblidt werden darf, ber im Unmuth / 
über die Siege der Franken feine Stammgüter zu Kloſterſtiftun⸗ 
gen verwandte; vielleicht liegt eine Andeutung hievon in der Ans 
gabe, daß Dtgars Erbe von dem Sohne Pipind beim Spiel ges 
tödtet fey. Man denkt an Söhne Hucberts, Theodebalds oder 
Grimoalds 3). Wenn ein Abtöfatalog für Tegernſee angiebt, 
daß die. erfien Mönche aus St. Gallen, und zwar durch Abt 
Dthmar 719 hieher gefandt feien 24), fo widerlegt fich dieß dar: 
aus, daß derfelbe erft 720 dort Abt ward. Urkundlich kommt 
ein Abt Adalbert von Zegernfee auf der Synode zu Dingolfing 
und noch fpäter bey einem Streite mit Dtto von Freifingen Über 
gewiſſe Pfarrkirchen vor 25); dieß muß nad 782 und vor 798 
liegen; im erfteren Jahr trat Otto an, und im leßteren warb 
Arno von Salzburg Erzbifhof, während er bey jener Gelegen: 
beit nur noch Bifchof heißt. Der dabey genannte Abt Adalbert 
fann recht wohl noch der urfprüngliche Stifter Zegernfees fein, 
da er ald hochbetagt erfcheint, und einen Goadjutor Zaccho bey 
fihb bat. Der Streit wird endlich 804 zu Zegernfee unter Abt 
Meginharb entichieden, und dabey ber Uebertragung der Gebeine 
Quirins gedacht. 

7. Simenmünfter, früher IIma, Ilmin, feit dem elften 
Sahrhundert Stmmünfter. Die Quellen darlıber find diefelben 
wie bey Zegernfee, indem die Stiftung für die bey derfelben Ge: 
legenheit erworbenen Gebeine des heil. Arfacius errichtet fein fol, 
wozu noch ein von felbft Ioögelöfeter Schulterfnochen Quirins 


[77 





22) Meichelbeck, 1. no. 121. p. 92. — 23) v. Pallpaufen, 
Nachtrag, 8.9; Angelus März, in den Abhandlungen der Bayerifchen 
Akademie der Wiffenfch. 1776. Bb. X. ©. 323. — 24) Oefele, scri- 
ptor. Il. p. 67; Rudhart, ©. 307. — 25) Meichelbech, l. l; Hariz- 
heim, I. p. 384. 
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fam. Ad erfter Abt gilt ein Schwefterfohn jener beiden Brüder, 
Uto oder Otto 26): ein Abt diefes Namens findet ſich zu Dingolfing. 

8. Kloſter an der Iſn, Iſana, gilt ald Stiftung Biſchofs 
Sofeph von Freifingen, der nach einer Infchrift aus dem funf- 
zehnten Jahrhundert dafelbft begraben ift??). Anfangs kommt es 
nur als Kirche zum heil. Zeno vor, 752, und zwar aus Odilos 
Zeit, von dem fih noch Schenfungen vorfinden 8); als Gelle 
ober Bethaus Zenos erfcheint es noch 7582), dann aber unter 
Ludwig db. Fr. ausdrüdlich als Klofter an der Iſane 82530). 

9. Altenmünfter, Altonis monasterium, zwifchen $reifin= 
gen und Augsburg belegen; eine Legende aus dem zehnten Jahr— 
hundert 31) nennt einen Schotten Alto zur Zeit des Bonifaz als 
Gründer 32), den Aventin als einen Eremiten aus Odilos Zeit 
aufführt 3); auch eine Nachricht, welche die Einweihung des 
Klofterd durch Bonifaz berichtet, kennt ihn), fo daß an feiner 
Perfon nicht wohl gezweifelt werden kann, obgleich der urfprüng= 
liche Name Altenmünfter eine einfachere Ableitung zuläßt. Jene 
Legende ift im Uebrigen nicht fehr zuverläffig, da fie es gleich 
anfangs auf eine Erklärung anlegt, wie die Stiftung fpäter zum 
Nonnenflofter geworden fey: Bonifaz habe bey der Weihe jedem 
Weibe den Zugang dazu verbieten wollen, was Alto dahin ver- 
änderte, daß nur zu einem Quell im Klofter fein Weib nahen 
bürfe. Die Legende legt Pipin eine Macht in Bayern bey, wie 
er fie nie bejeffen hat. — A A ſich A au8 dem — 
zehnten Jahrhundert 35). Sıanmım f tem un dla 

10. Scheftlarn, Scaftilare; ein Dreibnter En der 
fpätere Bifhof von Paſſau, erbaut 762 am Ufer der Sfar neben 
dem Orte Scheftlarn eine Dionyfiusfirche, und laͤßt fie durch 
Joſeph von Freifingen einweihen, behält auch als Bilhof von 
Paſſau darlıber die Aufficht 3%). Wenn freifinger Urkunden die 
Nachricht enthalten, daß zwey Brüder, Adalgart und Dadalgar 


26) Avenlin, annal. p. 257. — 27) Ibidd — 28) Meichel- 
beck, ll. p. 50. — 29) Ibid. p. 59. — 30) Ibid. I. no. 486 u. 
497. p. 258. — 3l) Mabillon, annal. Ben. II. p. 113. — 32) 
Hund, metropol. II. p. 54; Mabillon, Act. Sanct. B. Ill, 2. p. 218. — 
33) Aventin, annal. Ill, 9. 6. p. 257. — 34) In dem Zufag zu Wil- 
libald. vita Bonifacii, vergl. ©. 166. — 35) Monum. Boic. X. p. 325. 
— 36) Mon. Boic. VII. p. 363; Hund, metrop. Ill. p. 199; Aventin, 
annal, Ill. 10. 7. p.269. 
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778 ein Oratorium zu Scaftilare dur Bifchof Waldrich weihen 
laffen, und dann an Aribo von Freifingen uͤbergeben, fo ift dieß 
nicht jene Dionvfiusfirche felbft, fondern eine damit verbundene 
Gapelle, die fo auch an Freifingen fam 37). Jene Stiftung fommt 
782 al& Klofter b. Dionysii vor 3). 

11. Schlierſee; am Fuße des Gebirgs am See Schliers 
(Silurum) erbaut Adalunc mit drey Brüdern in der Eindde eine 
Gelle und ein Bethaus, und erbittet fih von Biſchof Aribo ei: 
nen Vorſteher Perchgoz, um fie in Benedictd Regel zu unter: 
weifen 3%). Nach zwey Jahren 779 wählen fie ihn zum Abte, 
und erhalten die Beſtimmung, daß, wenn fie fünftig bey ber 
Abtswahl unter den Gliedern ihres Klofterd Feine taugliche Per: 
fon fänden, fie dann aus dem Klerus der freifinger Kathedrale 
zu wählen hätten. Schon 817 holen fie von Biſchof Hitto eine 
folhe Beftätigung ein 49). 

12. Rot, unweit bes linken Uferd des Inn, gehört ald 
Klofter zwar erft dem Ende des elften Jahrhundert3 an, rühmt 
fi) aber die Gebeine zweier Eremiten aus Pipins und Karlmans 
Zeit, der heil. Marinus und Anianus zu befigen; zufolge einer 
Legende, die dem zwölften Jahrhundert angehört, ift Marinus 
von heidnifchen Wandalen (wohl Wenden, Slaven) mit großen 
Martern getödtet, fein Freund Anianus aber deffelben Tags, 15. 
November, natürlichen Todes geftorben, und ihre Gebeine bald 
darauf nah Rot geſchafft #1). 


$. 42. 4. ,Vegensburg. 


Ralisbona monastica. Glöfterliches Regenspurg. Erfter Theil. oder Mauso- 
leum, berrlidyes Grab — S. Emmerami, von Coejestino Abbten, Nuns 
mehro vermehrt durch Joannem Baptistam, Abbten allda, Vierte Auf: 
(ag mit einem libro Probationum, oder Urkunden verfehen. Regenfpurg 
1752. 2 Tom. 4. — Hund, metropol. Salisburg. I. p. 123 — 189 f. 
Everardi Wassenbergii Ratisbon. dioeceseos illustratao brevis re- 
censio in Moser, bibliotheca Msstorum. P. I. n. 1. — Marc. Han- 
siz, German. sacr. Tomi Ill. de episcopatu Ratisbonensi prodromus, 


37) Meichelbeck, ll. p. 73. — 38) Ibid. p. 80; Mon, Boic. 
VIEL no. 12. p. 369. findet fid) um 806 ein Abt Petto, der zugleich Bifchof 
fl. — 39) Meichelbeck, Il. p. 79. — 40) Ibid. I. no. 353. p. 


186; Hund, metrop. II. p. 223; Mabillon, annal. ll. p. 229; Aventin, 
annal. p. 269. — 41) Mon. Boic. I. p. 343. 
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seu informatio summaria de sede antiqua Ratisbonensi innovans om- 
nia, nec non Salisburgensem et Frisingensem plenius illustrans, Vien- 
nae Austriae 1754. fol. — Ihm antworteten Abt Baptift und beffen 
Mönche: de ortu et libertate monasterii Sti Emmerami dissert, Ratis- 
bonae 1755. 4. und in einigen andern Streitfchriften; S. J. G. Walchii 
bibliotheca theol. selecta, Jenae 1762. III. p. 314. — 6. Th. Ge: 
meiner, Reichſtadt Regensburgifche Chronik, Regensburg 1800. 4. — 
Thom, Ried, codex chronologico -diplomalicus episcopatus Ratisbo- 
nensis, Ratisbonae 1816. 2 Tom. 4. — Ehr. G. Gumpelzhaimer, 
Regensburgs Gefhichte, Sagen und Merkwürdigkeiten, Regensb. 1830. 
4 2. — 8. X. Weilmeyer, Regensburg und feine Umgebungen. Res 
gensburg 1830. 


Zur Zeit der Ankunft Emmerans ift Regensburg Hauptſtadt 
Bayerns und Refidenz bed Herzogs !); ein Bilchofsfig dafelbft 
aus römifcher Zeit und defien Inhaber Paulinus, ald Zeitgenoffe 
Severins, blieb unerwiefen 2), was aud von einigen andern Na— 
men gilt, die in den Bifchofsfatalogen aufgeführt zu werden 
pflegen. So wird ein Lupus ald Bilhof von Regensburg ge: 
nannt 3); indeß ber Zufaß, daß er Preöbyter der Garantanen — 
Slaven geweien fey, läßt in ihm nur einen falzburgifhen Pres— 
byter erbliden, der fi bey der Miffion unter den Slaven be: 
theiligte 9). Noch wird ein Wulflaich genannt 5), der aber Nies 
mand anders als der Geiftliche ift, dem Emmeran vor der Ab: 
reife nad) Rom das Verhältniß der Herzogstochter Uta eröffnete, 
um an ihm fpäter einen Zeugen feiner Unfchuld zu haben 6), wo: 
bey jeder Beweis für feine bifhöflihe Würde fehlt. Dann wird 
Erard erwähnt, der angebliche Bruder des trierfchen Hildulf, der 
mit diefem die Heilung der blindgeborenen Odilia im Elfaß volls 
zogen haben fol; allein die Nachrichten über ihn gehen nicht hd: 
ber als ins elfte Jahrhundert hinauf, wobey ſich nicht wohl er: 
mitteln läßt, auf welche Weife derfelbe in den Sagenfreis der 
Odilia gefommen iſt ). Auch über einen angeblihen Bifchof 
Albert fehlt jede Nachmeifung 8). Dagegen läßt fi ein Rathe: 


1) ©. 3 — 2) 1. ©. 219. — 3) Bey Arnold von 
Vochburg im Ilten Jahrhundert (vergl. &. 190). de memoria b. Emmerani, 
Canisius, lection. antiq. III. 1. p. 133, der den älteften Bifchofstatalog 
zufammenftellt 5; dann bey Laurentius Hochwart, um 1546 bey Oefele, 
scriptor. I. p. 161; Aventinus, annal. p. 219, Hund, metrop. 1. p. 128, 
— 4) Berg. $. 84. — 5) Avenlin, annal. III. 6. 2. p. 211. — 
6) Vergl. S. 191. — 7) Vergl. ©. 76. und I. ©. 467. — 8) 
Aventin, p. 245, 246. 
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rius ober Racharius wenigftend ald wandernder Bifchof aus die— 
fer Gegend nachweiſen; Herzog Hucbert hat in deſſen Anwefen- 
heit eine Schenkung an die Kirhe St. Georg und St. Emmeran 
vollzogen 9); doch wird er in allen Nachrichten ald advena und 
adventitius bezeichnet !9). 

Auch der Katalog ded anonymen Dichterd erklärt ſich gegen 
dad Beſtehen eines Bifchofftuhls in Regensburg vor der erften 
Hälfte ded achten Jahrhunderts, indem er ausdrüdlich als erften 
Biſchof dafelbft einen Wicterp nennt !!), Über den ausführlichere 
Nachrichten Außerft ermwünfcht wären, um dad Berfahren des Bo— 
nifaz bey der Organifation der bayerifchen Kirche näher kennen 
zu lernen. Unfere Notizen über ihn beftehen in einer Angabe 
Aventins, daß im Klofter St. Emmeran ſich eine alte Hand: 
fhrift mit fehr unleferlihen Schriftzügen gefunden habe, worin 
Wicterp 754 in einer Zufchrift an einen hochgeftellten Freund 
ſich ald neunzigjährigen Greis bezeichnet, fhwah an Gliedern 
und faft erblindet 12). Ein gewiſſer Unmuth fpricht fih in feinen 
Worten au, den man am wahrfceinlichften aus einer Verſtim— 
mung uͤber die Einrichtungen des Bonifaz erklären fann. Wic- 
terp muß von diefem gar nicht als Biſchof anerfannt fein, wie 
aus ber fchon mehrfach benusten Angabe erhellt, daß bey Bonifaz 
Ankunft in Bayern nur ein Bifhof, Vivilo von Paffau, im Lande 
fi befunden habe. Nach einer andern Nachricht, die feinen Tod 
756 meldet, war er aus dem herzoglichen Gefchlecht der Agilol: 


9) Act. Sanct. Boll. Sept. VI. p. 496; Ratisbona monastica ed. 4. p. 
152. und liber probation. p. 98. no. 36. nota; Aventin, annal. III. 3. 10. 
p. 230; Laurent. Hochwart, p. 161. Excerpta ex Conrado de monte 
puellar. Eccard, corp. histor. med. aevi II. p. 2243. — 10) Arnold 
de Vochburg I.l. p. 105. — 11) Mabillon, Analecta p. 347: 

Hic Reginensis sedes vocitatur ab urbe, 
Quam rexit primo Wicterpus episcopus ille. 

12) Aventin, annal. Ill. 7. 4. p. 245. Ad umbilicum haec verba ad- 
scripta sunt: Scripsi ego ipse Vhicterbus, quamquam peccator, Episco- 
pus jam senex, puto nonagenarius, aut supra, dolentibus membris et ca- 
liginantibus oculis; hoc non quasi potens, sed pro studio charitatis, quam 
circa te habeo, quia volebam dum seculi dignitatem regis, vitam aeternam 
nunquam perdas. Pax tibi, et vita a domino augeatur. Amen et fiat, fiat. 
Die Angabe, im dritten Jahre Pipins in ber Tten Indiction ift in dem 
deutſchen Zerte Aventins richtig 754 gegeben; im Lateinifchen ift deßhalb 
DCCHU wohl Drudfehler für DCCLIV. 
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finger, und zwar zugleich Abt zu St. Martin 13); man hat dieß 
auf die berühmte Abtey zu Tours bezogen 14); doch begreift fich 
ſchwer, mie ein bayerifcher Geiftlicher, den Bonifaz zurüdjeste, 
dorthin gelangt ſey; wahrfcheinlih ift an irgend ein Martins 
ftift in der Nähe von Regensburg zu denken, deren Rupert mehre 
errichtet bat !5), oder noch wahrfcheinlicher ift St. Martini aus 
Sti marlyris Emmerani entftanden, da derfelbe wirflich, nach dem 
Funde des alten Buches zu St. Emmeran zu fchließen, dafelbft 
fih aufgehalten zu haben fcheint. Der Umftand, dag Wicterp 
feibft fi Bifchof nennt, während Bonifaz ihn als folchen nicht 
anerkennt, ihn vielmehr durch Einfeßung eines Andern, Gaubald, 
befeitigt, vielleicht wohl gar, um fo einen dem fränfiichen In— 
tereffe abgeneigten Agilolfinger zu entfernen, läßt auf einen un= 
geordneten Zuftand des SKirchenregiments im Sprengel fchließen. 
Sicher warb hier, wie in Salzburg, die Leitung der firdlichen 
Dinge für die Umgegend früher von dem Klofter St. Emmeran 
aus beforgt, das berühmt durch die wunderthätigen Gebeine ſei— 
ned Heiligen ald Mittelpunkt der benachbarten Kirchen galt. Dies 
fer Zuftand ergab fid von felbft, auch ohne daß der jedesmalige 
Abt die wirkliche Bifchofsweihe zu haben brauchte; nur auf diefe 
Weiſe erklärt fih, wie MWicterp, der ſich felbft Biſchof nennt, 
bey Bonifaz Drganifation nit als folcher betrachtet werben 
fonnte. Jene urfprüngliche Verbindung des Klofterd St. Em: 
meran mit der Leitung des Sprengeld in bifchöflicher Weife wirb 
um fo wahrfcheinlicher, da diefelbe auch nach der Einrichtung 
des geordneten Epifcopatd durch Bonifaz fich erhielt, und bis 
zum Ende des zehnten Jahrhundertd beobachtet werden kann. So 
wird eine Schenkung an das Klofter Emmeran 740 in Gegen: 
wart des Biſchofs Gaubald vollzogen !6), eine andere 791 in Ges 
genwart Biſchofs Sindpert und der Mönde 17); die Kirche zu 
St. Emmeran und Georg ift 792 ausdrüdlic der Sitz des Bi: 


13) Ladbe, nov. biblioth. manuscriptor. libror. Parisiis 1657. Tom. 
HL p. 756; Bouquet, V. p. 16. Pertz, I. p. 18: annal. Francor. ex co- 
dic. Masciacensi: 756 obiit Wicterbus, Ep. et Abba Sti Martini. Fuit au- 
tem Baugoarius genere Heilolvingus, senex et plus quam octogenarius, us- 
que ad id tempus sedebat propria manu scribens libros. — 14) Ma- 
billon, annal. Ben. II, p. 85; Act. S. Ben. Ill. 1. praef. p. XXIl. Cointe, 
756, no. 6. — 15) Aventin, p. 20. — 16) Ried, cod. diplo- 
mat. I. no. 2. p. 2. — 17) No. 8. p. 6. 
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ſchofs Adalwin !%); derfelbe heißt 794 Bifhof und Rector des 
Klofterd 19); das Klofter zu St. Emmeran heißt 889 geradezu 
Biſchofsſitz 2%). Bis zum Ende des zehnten Jahrhunderts erfcheint 
fets Klofter und Epifcopium als durchaus vereint und identifch;z 
erft zur Zeit Ottos 11. begann eine Zrennung beider Snftitute, 
indem Bifhof Wolfgang für das Klofter einen Abt Romuald 
aus Zrier berief ?'). 

Welche Gründe den Biſchof damals beftimmt haben, die Lei— 
tung des Klofters abzugeben, ift nicht entfchieden auszumachen ; 
ſeht wahrfcheinlich gedachte er die oberfte Aufficht beizubehalten, 
und durch den Abt nur das moͤnchiſche Leben leiten zu laffen; 
anfangs beweifen deßhalb die Schenfungsdocumente eine gemein— 
fame Leitung durch den Abt und Biſchof 980, 983 22); bald 
fommt aber Abt Romuald allein vor, 990, bat ſich alfo der Be- 
vormundung durch den Bifchof entzogen 3), und fchon 1021 
wird dem Bilchofe das Recht zur Einmiſchung in die Angele- 
genbeiten des Klofters unterfagt 24); um diefelbe Zeit fpricht Ars 
nold von Bochburg, Probft zu St. Emmeran, große Gereiztheit 
gegen, den Biſchof aus, ftellt deſſen Aufficht über das Klofter als 
Härte und Drud dar, und rühmt, daß Wolfgang dem Klojter 
durh Einfegung eines eigenen Abts fein urjprüngliches Recht 
habe angebeihen laflen 25). 

Erft zu Ende des zehnten Jahrhunderts beginnt alfo eine 
Spannung zwifchen dem Bifchof und dem Klofter, die nun aber 
weſentlich dazu beigetragen hat, die frühere Gefchichte zu entitellen, 
wobey jogar Waffen der Fälfhung nicht verfhmäht wurden. Nach 
jo langer Verbindung mit dem Bifchofe fehlte nämlidh dem Klo— 
ſter St. Emmeran die gefhichtlihe Erinnerung, daß ihm einft 
in der Zeit vor Bonifaz die Regierung des Sprengelö felbft zu: 


18) No. 9. p, 7: ubi vir venerabilis Adalvinus praesul esse videtur. 
— 19 No. 10. p. 8: Adaluuinus Episcopus, rector ejusdem coenobii. 
— 2%) No. 70. p. 71: monasterium, ubi episcopalis sedes est, — 21) 
Annal, S. Emmerani 975, Pertz, I.p. A. — 22) Ein Diplom DOttos 
%0, Pez, thesaur. anecdotor. I. 3. p. 51. erwähnt Wolfgangi venerabilis 
Ratispon, episcopi, et fidelis nostri Ramvvaldi abbatis; Ried, no. 115. p. 
108; no. 147. p. 411. — 23) Ried, no. 118. p. 112. — U) Pez, 
p- 64, wird die übliche Immunität von der bifchöflichen Gewalt ertheilt. — 
235) Arnold de Vochburg, de $. Emmerano, Canisius, lect. ant. II. 1. 
p. 123. 
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geftanden hatte; die Mönche machen darauf auch jetzt feinen An- 
fpruch, aber eben fo wenig haben fie eine richtige Einfiht, auf 
welche Art ihre Verbindung mit dem Epifcopium uͤberhaupt zu 
Stande gekommen war, und fo erbliden fie darin nur Anmaßung 
des Biſchofs, Drud und Gewalt gegen ihren Heiligen. Waͤh— 
rend fie dem biftorifhen Werlaufe zufolge in der Führung der 
Biſchofsgewalt durch ihren Abt ein Recht, eine Ehre erbliden, fich 
felbft al8 deffen Kanonici betrachten mußten 26), ſehen fie darin 
nur eine Unterdrüdung, und glauben vor Allem zur Ehre ihres 
Heiligen für Eremtion aus ber bifhöflihen Gewalt ftreiten zu 
müffen. Jetzt verftanden fie fich zu Fälfhungen, um ben Be: 
weis zu liefern, daß fchon fehr früh ihr Klofter eigene Vorſteher, 
alfo Unabhängigkeit vom Bifchofe, befeffen habe. Nachweisbar 
ift eine folche in dem fchon erwähnten Diplome Karls von 794, 
wo der Name des Biſchofs Adalwin ausgetilgt, und dafuͤr Apo⸗ 
lonius, Abt und Rector des Klofterd, gefest ift 27). - Man bichtete 
jest die Sage, daß der Bilchofsfiß anfangs bey einer der Stadt: 
firchen gewefen, durch frühere Fürften nah St. Emmeran ge 
bracht, aber durch Karl d. Gr. unter Bifhof Sindbert zurüd 
nad St. Peter verlegt fey; zu diefem Zweck hat eine Hand des 
fiebenzehnten Jahrhunderts auch in dem Bericht Arnold3 von 
Vochburg neun Zeilen ausgelöfht, und einen Zuſatz eingefchoben, 
ber eine urfprünglihe Trennung des Klofterd von dem Epifco- 
pium ausfagt 23). Die obige Nachweiſung aus den Urkunden, 
wornach bis auf Wolfgang zu Ende des zehnten Jahrhunderts 
Klofter und Bisthum fletd vereint war, reicht völlig hin, um 
die Faͤlſchung aufzudeden, die fih in Handfchriften des funfzehn: 


26) Schon Hanfiz Germ. sacra III. traf bas richtige Verhältnif, ob⸗ 
gleidy er in bie flattgefundenen Fälſchungen noch nicht die völlige Einficht 
hatte, und namentlich die Verlegung des Bisthbums durch Karl noch für ge— 
fchichtlic begründet hielt. — 27) Ried, no. 10.p. 8. — 23) Ar- 
nold de Vochburg bey Canisius, lect. ant. III. 1. p. 109: (Carol.) — nec 
non sedem Ratisbonensis Episcopi a ducibus prioribus extra urbem trans- 
latam ad martyris videlicet S. Emmerani basilicam, intra urbis ejusdem 
muros constitutae beati Petri apostoli sub Simperto Episcopo restituit ec- 
clesiae: locum autem martyris in patrocinium sui honestavit munificentia 
regali, subdens eum illi, qui ibi inthronizatus fuerat sede pontificali. Die 
Fälfhung erhellt aud) ſchon daraus, daß der Bericht Über Thaffilo durch 
die Stelle unterbrochen wird. Wergl. Über bie Fälſchung Ried no. 7. p. 5. 
Ratisbona monastica. p. 180. 
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ten und fechözehnten Jahrhunderts auch noch nicht findet. Daf: 
jelbe Urtheil muß aber auch noch über eine andere bisher nicht 
ald falih behandelte Stelle Arnold3 gelten, die zu demfelben Re: 
ultat führen würde, wie jene neun eingefchobenen Linien; fie 
enthält die Angabe, daß feit Bonifaz Errichtung des Bisthums 
in Regensburg der Biſchof ſtets abmwechfelnd aus den Mönchen 
zu St. Emmeran und aus den Kanonifern genommen fey, wo: 
bey fih die Angabe wiederholt, daß Karl das Epifcopium von 
St. Emmeran getrennt und in die Stadt zurüd verlegt habe 2°). 
Auch zu einem andern Mittel der Faͤlſchung wurde gegriffen, um 
dad oben nachgewiefene enge Verhaͤltniß zwiſchen Klofter und 
Bisthum mwegzufhaffen, zur Verfertigung falfcher Urfunden, de: 
ten fih eine ganze Reihe nachweifen läßt. Zunaͤchſt ein angeb— 
liches Diplom Karl d. Gr., wodurd eine Befreiung bed Klo: 
fierd aus bifchöflicher Gewalt, eine unmittelbare Stellung zu 
Rom, und ald Zeichen daflır ein jährlicher Zins von 7 aurei an: 
gegeben wird 3%). Karl als König foll darin fchon auf die Kaifer: 
würde Rückficht nehmen, und von einem Herzog in Bayern reden, 
während er das Land durch Grafen verwalten ließ; das Auslafs 
fen des Orts und der Zeit der Urkunde laffen über die Unaͤcht— 
beit feinen Zweifel übrig. Noch ungefchidter ift die Verfertigung 
einer Bulle Leos III. mit der geographifchen Angabe, daß Regen: 
burg die alte Stadt Tyburnia fey und von Kaifer Ziber erbaut 31), 
eine Behauptung, die fi nicht vor dem vierzehnten Jahrhundert 
vorfindet 32). Daffelbe gilt von ähnlichen Diplomen Ludwigs 
d. Fr., Arnulfs, Dttos U. 3), die fammtlich die Abficht Haben, 


39) Arnold, lib. II. p. 123: est quoque alia causa, per quam non 
sunt instituti Abbates in praenominato monasterio: Wechſel von Mönchen 
und Kanonitern bey ber Befesung des Biſchofsſtuhls: — Haec consuetudo 
usque ad nostra permansit tempora. Episcopalis vero sedes erat apud S. 
Emmerammum usque ad tempora Caroli principis, qui hanc restituit in 
civitatem,, ubi prius erat. Auch hier erhellet die Stelle als eingefchoben aus 
dem Zufammenhang: der Berfaffer will zum Faden ber Geſchichte zurück— 
fehren: sed jam tempus exigit et desiderium tuum, ut revertas ad narra- 
lionis reliquias, — und nun folgt dennoch eine neue Abfchweifung, est quo- 
que alla causa —. — 30) Pez, 1l.l.p. 2; Oefele, I. p. 168; Mon. 
Boic. 31. p. 22; Ratisbona monast. liber probation. p. 5; Hansiz, II. 
P. 102. — 31) Pez, p. 3; Hartzheim, I. p. 335; Hunsiz, p. 104. 
— 3%) Conrad de monte puellar. bey Andreas Ratispon. chron. Ec- 
card, corp. hist. II. p. 1937. Vergl. I. ©. 219. — 33) Ludwig d. Fr. 


Rettberg’d Kirchengeſch. Deutfchl. Bd. 11. 18 
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das Klofter als felbftändig und unabhängig von bifhöflicher Auf: 
fiht hinzuftelen zu einer Zeit, wo zufolge der obigen Beweile 
durchaus Klofter und Epifcopium zufammengehörten. Wann diefe 
fammtlichen Fälfchungen vorgenommen find, ob bey dem Streite 
zwifchen Klofter und Bifchof vor Johann XXII, 1324 3%), braudt 
bier noch nicht ermittelt zu werden; aber das Ergebniß ift un: 
zweifelhaft, daß wie vor Bonifaz der Abt von St. Emmeran zu: 
gleich die bifchöfliche Leitung des Sprengels geführt hatte, To 
auch) nah der Drganifation durch Bonifaz der Biſchof feinen 
Sitz im Klofter und zugleich die Leitung deflelben behielt. 

Die Reihe der ordnungsmäßigen Bilchöfe beginnt mit dem 
von Bonifaz eingefeßten Gaubald oder Gozbald 739, der auch 
urfundlih in einer Schentung vorfommt 35); wenn er ald ber 
erfte Lateiner unter den Bifchöfen bezeichnet wird 36), fo deutet 
dieß wohl auf die Abhängigkeit von Rom durd das Verfahren 
des Bonifaz: er foll die Gebeine Emmerand von dem Orte, wo 
fie nah der Einbringung von Aſchheim zuerft niedergelegt waren, 
an den fpätern Ruheort übertragen haben 37). In dem Kriege 
Odilos gegen die beiden Frankenherrſcher begleitete er den päpft: 
lichen Xegaten Sergius, der dabey eine fo demüthigende Rolle 
fpielte 33). Sein Zod wird um 752 angegeben. Bon dem Nach— 
folger Sigericus haben wir nur die Angabe ded anonymen Did: 
ters, daß er die Ordination bey Hofe, wohl des bayerischen Der: 
3098, erhalten habe 39); er findet fih in einem Schenfungsregi: 
fter des Klofterd Niederaltaich 10) und im falzburger Nefrolog ?'). 
Arnold von Vochburg übergeht ihn im Katalog %). Des näd: 
ften Biſchofs Sindbert Antritt wird 756 gemeldet 13); er kommt 


Pez, p. 6. fol mit dem Petſchaft des Papftes gefiegelt haben, Hansiz, II. 
p. 106; eben fo Arnulf, Pez, p. 38; Otto Il. p. 54, foll einen Zabel ge- 
gen bie Biſchöfe einmifhen ganz im inne der Oppofition bes Klofters ges 
gen diefelben; auch Eennt er ſchon ein Bisthum Briren, das body erft im 


12ten Jahrhundert von Seben dorthin, verlegt ward. — 34) Ratisbona 
monastica. ©. 181. — 35) Ried, no. 2; Pez, p. 8. — 36) 
Conrad a monte puellar. bey Eccard, corp hist. med. aev. Il. p. 2243. 
— 37) Arnold de Vochburg, Canisius, II. 1. p. 133. — 38) An- 
nal. Mettens. 743. Pertz, I p. 323. — 39) Mabillon, analect. p. 
347: Tertius Sigericus erat sacralus ad aulam. — 40) Sigerihhus 
Episc. Mon. Boic. IX. p. 17. — 41) Meichelbeck,p. 8. — 49) 


Canisius, II. 1. p. 133. — 43) Annal. S. Emmeran. Periz, I. p. 9. 
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auf der Synode zu Dingolfing vor, und in Schenkungen zur Beit 
Zhaffilos #). Bey dem Zerwürfniß zwifchen Karl und dem Her: 
309 war er für die Ausföhnung thätig, geleitete auch die zwoͤlf 
zu ftellenden Geißeln an den Hof zu Chierſy 6). Sein Tod 
wird 791 angegeben zur Zeit ded Zuges Karld gegen die Ava: 
ven #6). Zur Ehre feines Sites führte er einen prächtigen Bau 
der St. Emmerandfirche aus #7). Die Kataloge fennen nach ihm 
einen Conſtantin #), von welchem der anonyme Dichter nichtö weiß, 
der vielmehr fogleih Adalwin folgen läßt, deſſen Antrittsjahr 
792 auch faum für jenen Gonftantin Raum geftattet 4%); er be: 
faß alfo den Stuhl zur Zeit, wo Karl in Regensburg die Syn: 
ode gegen die Adoptianer hielt; ausdrüdlich wird er Bifchof und 
zugleih Rector des Klofterd St. Emmeran genannt 50), fo daß 
die angeblihe Xheilung zwiſchen Klofter und Epifcopium nur 
fpätere Dichtung fein kann; fogar foldhe Angaben, die zuerft die 
falfihen Diplome Karls und eos 111. enthalten, räumen ein, daß 
der Abzug des bifchöflihen Siges in die Stadt nah St. Ste: 
phan nur von Karl erzwungen, und dem Bifchof nicht Ernft ges 
weien fey, da er fih boch habe in St. Emmeran begraben laſ— 
ſen 51). Er farb 817, wo auc fein Nachfolger Baturicus an: 
tritt 9). Die fpäteften Urkunden Adalwins find aus dem Sep: 
tember und October 814 53). In der leßteren redet ein Abt Rihbald, 
beffen Klofter nicht näher bezeichnet wird; da er aber angiebt, 
fih auf dem Wege zum faiferlichen Hofe zu befinden, fo hat.man 
aus ihm einen Abt zu St. Emmeran gemacht, der fich uͤber die 
Eingriffe des Biſchofs befchweren wolle 54); indeß da Abt Rih— 
bald in der Urkunde feine Güter für St. Emmeran felbft beftimmt, 
und um eine Verwaltung derfelben in feinem Sinne bittet, er: 


44) Ried, no. 6. p. 4; no. 8. p. 6; Mon. Boic. 28. 2. p. 49: 
Sindperhthus. — 45) Aventin, III. 10. 6.; annal. Einhard. 781. 
Pertz, I. p. 163. — 46) Chron. Moissiacens. Pertz, I. p. 299; Ale- 
zandri Wilthemii annal. von St. Maximin in Trier, der ältere Quellen 
benuste, Hontheim, III. p. 1006. — 47) Arnold de Vochb. p. 133. 
48) Laurent. Hochwart, Oefele, p..167. — 49) Annal. S. Emmerani 
792. Pertz, I.p.9B. — 50) Ried, no. 10. p. 8. um 994; no, 14. 
p. 10. um 808. — 5l) Laurent. Hochwart, p. 168. — 52) An- 
nal. S. Emmerani, 817. Pertz, I. p.93; Baturicus nennt 823 das fiebente 
Jahr feines Epifcopats; v. Auffeß, Anzeiger 1832. ©. 3l. — 53) 
Ried, no. 17. und 19. — 54) Hund, I. p. 126. Laurent, Hoch- 
wart, 1.1. 


18* 
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fennt er audbrüdlich den Biſchof Adalwin zugleich als zeitigen 
Vorſteher jenes Kloſters an. 


$. 43. Stiftungen in der Stadt und im Sprengel von Begensburg. 


G. H. Paritius, kurzgefaßte Nachricht von allen in den Ringmauern ber 
Stadt Regensburg gelegenen Reichsftiftern, Hauptlirhen und Klöftern 
kathol. Religion, Regensburg 1725. — Roman. Bierngibl, Ab: 
handl. über die Reihe und Regierungsfolge der gefürfteten Aebtiffinnen 
in Obermünfter, Regensburg 1787. 4. 


Diefer Sprengel ift nicht fo reih an Klöftern ald die füdlis 
chen gebirgigen Striche Bayerns, die mehr zu Stiftungen für 
beſchauliches Leben einluden; nur die alte Hauptftadt des Her: 
zogthums felbft und die Ufer der Donau find damit befegt. 

1. Das Klofter St. Emmeran neben den Mauern der 
Stadt ging aus der Verehrung der Gebeine jenes Heiligen ber: 
vor, und war zugleich Sig des Bifhofs, bis Wolfgang im zehn: 
ten Jahrhundert demfelben einen eigenen Abt vorfegte !). Bon 
einer eigentlichen Stiftung ift alfo nicht die Rede; die Gebeine 
Emmerand von Alhheim hieher Übertragen 2) fanden in einer Ka: 
pelle zum heil. Georg ein Unterfommen, weßhalb zu Hucberts 
Zeit (+ 737) fib Schenkungen an Et. Georg und Emmeran 
‚vorfinden 3). Nun foll zwar Biſchof Gaubald die Gebeine von 
der erften Ruheftätte weggeführt haben H, doch iſt dieß wohl nur 
von einer Erhebung und Uebertragung in der Kirche felbft, etwa 
an einen andern Altar zu verftehen, da noch 792 die bifchöfliche 
Kirche denfelben Namen zu St. Georg und Emmeran führt °). 
Freilich ift dieß das legte Mal, wo diefe Benennung vorfommt ; 
ja fhon 778 findet fich ftatt deffen der Name zu St. Peter und 
Emmeran 6), der nun ftehend erfcheint, und zwar ausdrüdlich fo: 
wohl zur Bezeihnung des bifhöflichen Sites, als aud der Ru: _ 
beftätte des Heiligen ?)., Das Gedaͤchtniß St. Georgs Fam in Ab: 


1) Arnold de Vochburg, Canisius, II. 1. p. 123: fuit prisca con- 
suetudo in Ratisbonensi ecclesia, ut qui antistites, iidem essent et abbates. 
— 2) Vergl. ©. 191. — 3) Canisius, p. 105. — 4) Ibid. 133. 
— sub quo corpus B. Emmerammi — translatum est de loco, in quo po- 
situm fuerat, quando ab Aschheim huc transportatum erat. — 5) Ried, 
no. 9. p. 7. — 6) Ibid. no. 5. p. 3. — 7) So zur Zeit Ludwigs 
d. Sr. unter Biſchof Baturicus, Pez, thesaur. anecdotor. I. 3. p. 7: zu 
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nahme, ſeitdem Bifhof Sindbert (F 791) das Gebäude in grös 
Berem und prädtigerem Style neu erbaut hatte 8), weßhalb er 
aud wohl ald Gründer des Emmeransflofters aufgeführt wird 9). 
Diefer Wechfel der Benennungen zu St. Georg und St. Emme: 
ran begünftigte die oben angeführte Dichtung, daß Karl d. Gr. 
den Bilchofsfig von St. Emmeran losgetrennt, und an St. Pe 
ter innerhalb der Stadt Übertragen, zugleich aber das Klofter 
dem Bifchof untergeordnet habe !%). Außer den ſchon angeführ: 
ten Beweifen, daß auch im neunten und zehnten Jahrhundert 
St. Peter und St. Emmeran immer gleichbedeutend erfcheint, 
fagt eine Urkunde Ottos 11. 974 unter Bifhof Wolfgang, Furz 
ehe diefer den Abt Romuald berief, noch ganz daffelbe aus ıı). 
Die Lage St. Emmerand, wenn bdiefer Heilige allein genannt ift, 
wird zu allen Zeiten außerhalb der Mauern Regensburgs bezeich- 
net 12) ; daffelbe gilt alfo von der damit identifchen Kirche zu St. 
Peter, fo daß Karld Berlegung des Bifchofsfiges in die Stadt 
auf Zäufchung hinauskommt 13). Das Klofter zu St. Emmeran 
war bdiefe Zeit hindurch zugleich Epifcopium, die Klerifer daran 
wahre Mönche und zwar nach Benedicts Regel unter Propft und 
Dechant, während der Biſchof die Würde des Abts bekleidete !*). 
Schon hieraus ergiebt fih, daß eine Aufführung von eigenen 
Aebten vor Romuald um 975 ein Irrthum ift 15). Unter den 
Namen, die aus diefer Zeit genannt zu werden pflegen, ift Apol: 
lonius, der bald um 697 bald 794 angelegt wird, nur durch 
Faͤlſchung des Diploms Karld von legterem Jahre an die Stelle 
des Biſchofs Adalwin getreten 16), Rihbald ift gleihfalld nur aus 


St. Peter und Emmeran, ubi ipse pretiosus Sanctus corpore quiescit: 
eben fo 830. Ried, no. 26. p.28; 889: ad sancti Petri in Ratispona urbe 
monasterium, ubi episcopalis sedes est, vel S. Emmerami martyris Christi. 
Ibid. no. 70. p. 71. — 8) Arnold de Vochburg, p. 133. — 9) 
Conrad a monte puellar. bey Eccard, corp. hist. med. aev. Il. p. 2243. 
u. chron. ib. p. 2253. — 10) Nacdy der eingefchobenen Stelle bey Ar: 
nold v. Vochburg; vergl. ©. 272. — 11) Ried, no. 113. p. 107; 
die falfchen Diplome begehen dabey den weitern Mißgriff, unter den Stifs- 
heiligen zugleid) die Maria aufzuführen, wovon ächte Urkunden nichts wifs 


fen; Pez, p. 3,7. — 12) &o Karl 7945 Ried, no. 10. p. 8; 904. 
no. 92. p. 8. — 13) Ried, no. 7. p.5. — 14) Arnold de 
Vochburg, p. 123. — 15) Hund, metropol. Il. p. 252, Ratisbona mo- 


naslica, p. 130. sg. — 16) Vergl. ©. 272. 
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Mifverftand in diefe Reihe gekommen 17) und eben fo die übri: 
gen Namen 13). 

Auch St. Emmeran zu Regenöburg ift alfo ein Beweis, daß 
die frühefte Regierung des Sprengel ſich volföthümlih an das 
Klofter als Ruheftätte des Heiligen fnüpfte, und zwar hier fogar 
dabey verblieb, auch nachdem Bonifaz dad ordentliche Bisthum 
eingelegt hatte. Den Mönchen felbft entfhwand allmählig die 
Erinnerung an diefen Zufammenhang, fo daß fie ihr Verhaͤltniß 
zum Bifchof mit der Abhängigkeit verwechfelten, in welcher an: 
dere Klöfter von demfelben gehalten wurden. Sie fahen darin 
eine Unterdrüdung, während fie eine Ehre darin hätten finden 
müffen; bey ihnen überwog das Elöfterliche Intereffe mit Anfchluß 
an ihren Heiligen in demfelben Maße, ald der Bilchof mehr auf 
feine Amtögewalt fußte, und bes alten volksthuͤmlichen Bandes 
vergaß. 

2. DObermünfter und Niedermünfter, zwey Frauenftifter 
in der Stadt Regensburg; das erflere wird 833 an die Gemah— 
lin Ludwigs des Deutfchen, Emma, gegen das Klofter Monfee 
im Sprengel von Paſſau vertaufcht 9), muß alfo mindeflens im 
Anfang des neunten Sahrhunderts erbaut fein, wobey der Name, 
DOberunmuneftri, zugleih das WBorhandenfein auch des Nieder- 
münfterd vorausſetzt. 

3: Meten, Medena, zwifchen Ober: und Niederaltaich am 
linken Donauufer belegen, zu Ehren bes Erzengeld Michael; die 
ältefte Urkunde von Ludwig dem Deutichen 837 enthält, daß 
fhon Karl d. Gr. das Klofter mit feinem Schuß verfehen habe 2). 
Die Sage führt dieß weiter aus, Karl habe auf feinem Feldzuge 
gegen die Avaren in jener Gegend einen Einfiedler Utto oder 
Utho im Walde angetroffen, den ein gewifler Gamelbert ald Kna= 
ben aus Italien mitgebraht, und eremitiſch erzogen hatte. Auf 
Karls Geſtattung einer Bitte winfchte derfelbe die Anlage eines 


— — — — 


17) ©. 275. — 18) Ein Siegfried wird aus einer Schenkung 
um 821. Ried, no. 21. p. 18. entlehnt; allein er heißt dort deutlich genug 
Abt zu Simmünfter; ein Siegmund ftammt aus no. 24. p. 26; allein der 
Biſchof begiebt fih, um ihn zu treffen, nach Perindorf, er muß alfo ir 
genbwo in ber Nähe Abt gewefen fein. Andere Namen find völlig unerwies 
ſen. — 19) Mon. Boic. XXXI. p. 68; Ried, no. 24. p. 29. Bergl. 
©. 25. — 20) Mon. Boic. XI. p. 420; Hund, metrop. Il. p. 346. 
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Klofters zu Ehren des Erzengel 21). Man zeigt dort noch einen 
geiftlichen Hirtenftab, den Karl für ihn aus Rom mitgebracht 


haben fol 2). = uf Ubabur . E Von mu, Weld cola  % Wil In ._ 


4. Weltenburg, am Techten Donauufer oberhalb Regens: 
burg romantifch zwiſchen Felſen belegen, macht auf hohes Alter 
Anfpruch, indem bald fein erfter Abt 580 von Monte Gaffino 
gefommen 23), bald die Stiftung von dem Miffionar Euftafius 


und den damals zurüdgelaffenen Mönchen ausgegangen fein foll 2) * 


die einheimiſche Tradition weiſet auf die Zeiten Ruperts hin, der 
das Kloſter zu Ehren des heil. Georg gegründet habe 25). Auf 
Herzog Thalfilo würde ein Vers auf dem Ghor der Klofterfirche 
binweifen 26), der jedoch nicht eben auf hohes Alter Anfpruch ‚zu 
haben fcheint. In dem Klofterfataloge zu Ludwigs d. Fr. Zeit 
läßt fi etwa durch Gonjectur Weltenburg für Altenburg , her: 
fiellen 27). X Warnscı * 

5. In demſelben Kataloge findet ſich unter den kleineren 
Klöftern Bayerns, die nicht zu Kriegsdienften, fondern nur zum 
Gebet verpflichtet find, ein Klofter Berch; ein foldhes kommt 
auch fonft im Donaugau und im Sprengel von Regensburg ur: 
fundlih vor; Ludwig d. Fr. in einem SImmunitätsbriefe 815 
giebt an, daß der erfte Abt Walcanard daflelbe auf feinem Ei: 
genthum gegründet, und von Karl dafür cine Betätigung er: 
halten habe 23). Die Lage ift zweifelhaft; man räth auf eine 
jegige Pfarrey Päring zum Klofter heiligen Berg Andechs ge: 
hoͤrig 29). 


21) Mabillon, annal, Ben. U. p. 284; Aventin, amnal. IV, 1. 8, p. 
294. verlegt die Stiftung in die Zeit des Krieges mit Thaſſilo. — 22) 
Mon. Boic. XI. praef. p. 315; ber Stab führt die Inſchrift: Quod Domi- 
nus Petro, Petrus tibi contulit, Utlto. — 23) Friedr. Zav. Mayer, 
in den Berhandlungen bes hift. Vereins für den Regenkreis, Regensburg 
1832. öft.2. — 24) Meichelb. chron. Benedictobur. proleg. p. LXXVIII. 
— 25) Aventin, annal. III 3.5. p.230; Velser, rer. Boic.lib. IV. p. 113. — 

26) Thassilo dux Bavariae fundator hujus ecclesiae; 
Sex struxit in Bavaria Thassilo Dux monasteria: 
Weltenburg, Chrems, Munster, Lorch, Wesselprum, Pfaffenmunster. 
— 27) Mabillon, annal. II. p. 408; Pertz, Ul. p. 224; Weftenrie: 
der, Beiträge, II. ©. 11. — 28) Mon. Boic. XXVIIH. p. 11; Ried, 
no, 19. p. 15; Deftereicher, geöffnete Archive, Jahrg. I. Hft.3. ©. 507. 
— 29) Weftenrieder, I. ©. 47. 
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Joseph Resch, annales ecclesiae Sabionensis nunc Brixinensis atque con- 
terminarum, Augustae Vindelicor. 1760. fol. 2 Tom. — Ejusdem 
Monumenta veteris ecclesiae Brixiensis, Brixiae 1765. fol. Supplemen- 
tum ibid. 1776. fol. — Franz Anton Sinnader, Eurzgefaßte Nach— 
richten von der Kirche Säben und Briren, Briren 1820. 2 Bb. (Aus 
zug aus Reſch). — Hund, metropol. Salisburg. I. p. 295 — 322. — 
Seel, Geſch. der gefürfteten Grafihaft Tyrol, Münden 1817. 3 Bde. 


Die erfte hiftorifch verbürgte Nachricht über den Stuhl von 
Seben im füblihen Rätien (Zyrol) findet fi zu Ende bes ſechs— 
ten Sahrhundert3 während des Dreicapitelftreitd. Roms Bifchof 
war durch den drohenden Einfluß der Waffen Juftinians in Ita— 
lien gezwungen, im Widerfpruche mit ausdrüdlichen Erflärun: 
gen der Synode von Chalcedon, in die Verdammung der drey 
Gapitel, d. b. der NRechtgläubigfeit der antiochenifchen Lehrer zu 
willigen, die als die hauptlächlichften Stüsgen der Beſtimmungen 
von Chalcedon galten !). Dagegen Norditalien, bereit den Lon— 
gobarden unterworfen, brauchte auf den Eaiferlichen Willen Feine 
Nüdficht zu nehmen, hielt feft an Chalcedon, und zerfiel darüber 
unter dem Patriarchen Eliad von Aquileja gänzlih mit Rom. 
Sein Nachfolger Severus wurde indeß durch den Faiferlichen 
Erarchen militärifch nach Ravenna geholt, und hier zum Ans 
Schluß an die römisch = byzantinifche Theologie, oder zur Verdam— 
mung der drey Gapitel gezwungen. Darauf freigelaffen wider: 
ruft er auf einer Synode feiner Bifchöfe zu Marano 588 die er: 
zwungene Beiftimmung, und nimmt das Schisma wieder auf. 
Bey diefer Gelegenheit erlaffen die iftrifchen Bifchöfe den fchon 
früher erwähnten Befchwerdebrief an Kaifer Mauritius 2), worin 
fie dad Gefährliche ſolches Drudes vorftellen, indem dadurch ber 
ganze Verband des Erzbisthums Aquileja mit Auflöfung bedros 
bet, und fie genöthiget würden, fich zur Erlangung der Ordina— 
tionen an benachbarte fränfifhe Erzbifhöfe anzufchließen; dieſe 
Gründe hatten bey Mauritius folches Gewicht, daß er alle Ge: 
waltichritte gegen die norditalifchen Schiömatifer einftellte 3). Bey 
diefen Verhandlungen wird nun mehrfach unter den Bertheidigern 
der chalcedonenfifchen Zehre ein Bifhof Ingenuin von Seben ge: 


1) Gieſeler, I. 2. ©. 370. Aufl. 4. — 2?) ©. 18. Baronius, 
5%. no. 38; Resch, I. p. 407. — 3) Baronius, 590. no, 44. 
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nannt 4), der auch fonft ald umfichtiger Seelforger geruͤhmt wird, 
da er bey einem Einfall der Franken in Oberitalien Gefangene aus 
einem Gaftell losfauft 5). Wenn er von dem anonymen Dichter 
ald der erfle auf dem Stuhle von Geben genannt wird 6), fo 
kann dieß wohl nur heißen, daß er der erfte bekannte Bifchof 
dafelbft fey; fchwerlich wird aber unter den politifchen und theo— 
logifhen Unruhen Italiens damals ein Biſchofsſtuhl zuerft be: 
gründet fein ?). Später verfteht man fich dazu, ihm den Namen 
eines Gonfefford, und gar eines Märtyrerd zu ertheilen, letzteres 
mit Bezug auf die Kriegszüge der Franken und Longobarden in 
jener Gegend ?®). 

Als Nachfolger Ingenuins werben in den üblichen Katalogen 
Namen genannt 9), die fchwerlih ald Inhaber des Stuhls von 
Seben zu erweifen find; fo ein Maftulo, der um 589 als Kles 
tifer, aber nicht ald Bifchof, und befchäftigt bey der Beilegung 
jenes Schidma, vorfommt !%); ferner ein Gonftantius, Praͤco— 
nius, Urfus und Pigentius !!), endlich ein Johannes, den man 
649 auf einer römischen Synode unter Martin zu finden meint, 
aber mit fehr ſchwankender Lesart 12). 


4) In bem Synobalfchreiben an ben Kaifer nennt er fidy Episcop. s. 
ecclesiae secundae Rhaetiae; für ihn unterzeichnet ein Presbyter Marcian 
in den freilich falfhen Acten einer angeblihen Synode ad Gradum, einer 
SInfel im adriatifhen Meer, wohin die Bifchöfe aus Furcht vor den Longo— 
barden geflüchtet fein follen (Resch, I. p. 363.) Mansi, IX. p. 926. Bey 
Paulus Diacon. de gest. Longobard. Ill. c. 26. Muratori, 1. 1. p. 449. 
u. Johannis chron. Venetum, Pertz, IX. p. 9. heißt er Ingenuinus de Sa- 
bione; der Bericht bes Paul Diakonus hat römifchen Hiftorikern viel Noth 
gemacht, weil barin Roms Abfall von den drey Gapiteln zu offen als Irrthum 
und Schisma, dagegen bie Stellung der iftrifchen Bifchöfe ale Orthodoxie bezeich— 
net wird: Nomina vero episcoporum, qui se ab hoc schismate (dem Syſteme 
Roms) cobibuerunt, haec sunt: — Inguinus de Sabione. — Wenn Aventin, IIL 
3. 10. p. 231. ihn (deutſch p. 269. Genewein) zur Zeit Ruperts anfest, fo 
folgt er der Annahme ber ältern Epodye. Da übrigens Ingenuin hier nod) 
im iftrifchen Kirchenverbande erfcheint, fo kann fein Sid Seben nidyt die 
bereits zu ben Franken abgefallene ecclesia Breonensis fein, beren das 
Schreiben an ben Kaifer Mauritius gedentt, nad 8. 9. Müller, bie beuts 
fhen Stämme u. ihre Fürften, II. S. 203. — 5) Paul. Diac. Ill. 30. 
— 6) Mabillon, analect. p. 317. — 7) Bergl. I. ©. 218, wo bie 
Angabe, feine Zeit laffe fidy nicht beftimmen, nad) dem Obigen zu berichtis 
gen if. — 8) Act. S. Boll. Febr. II. p. 669. — 9) Hund, Me- 
trop. L p. 295. — 10) Gregor. I. epist. VI. 9. — 11) Aventin, 
III. 8. 2. p. 249, 241, 246. — 12) Resch, p. 480: für Vico -Sabi- 


282 11. Der. C. Bayern. 2. Bisthümer. 


Bey der Ausbildung des Volks der Bojoarier fielen die Etidy: 
lande und das füdliche Rätien mit dem Bisthbum Seben auch die 
fem Volke zu. Nur zur Zeit der Organifation der bayerifchen 
Kirche durch Bonifacius waren diefe Lande im Beſitz der Kongo: 
barden !3), und deßhalb Seben nicht mit unter den von ihm ein: 
gerichteten Bisthümern begriffen. Erſt Herzog Zhaffilo erhielt 
fie von feinem Schwiegervater Defiderius zuruͤck 765 14), und 
feitvem kommt Seben unter den bayerifchen Bisthüämern vor. 

Aus Ddiefer Zeit ift ald Bifchof von Seben Alimus erwie: 
fen 15); Alcuin beftellt dur Arno von Salzburg herzliche Grüße 
an ihn 16); auch Leo IM. nennt ihn unter den bayerifchen Bifchd- 
fen, denen er die Erhebung Arnos zum Erzbifchof mittheilt 17). 
Sein Nachfolger Heinrich findet fih in freifinger Urkunden und 
auf dem Goncile zu Salzburg 807 18). 

Im Sprengel von Seben findet ſich das Klofter Innichen, 
India, Intica, im Wufterthal an den Quellen der Drau. Der 
Ort wurde durch Herzog Zhalfilo an das Klofter Scharnig ge: 
fhenft mit der Beftimmung, dort zur Befehrung der benachbar: 
ten Slaven ein Klofter zu gründen 19); die Stiftung gefhah zu 
Ehren des heil. Candidus durh Biſchof Atto von Freifingen 20); 
es muß alfo früher zu diefem Sprengel gerechnet, und erft fpäter 
zu Seben gefchlagen fein. Durch feine Anlage für Miſſion unter 
den Slaven wurde das etwas nördlich gelegene Scharnig hier 
entbehrlih, und konnte nah Sclehdorf verlegt werden 2"). 





— — 


nas, Mansi, X. p. 867, ober Viscosabinas, p. 1167. iſt wohl am ficher: 
ften Vico-Habenas zu lefen, von Vico-Habentia oder Ferrara. — 13) 
Bersl. ©. 183. — 14) Vergl. ©. 154; Rudhart, ©. 267 und 
314. — 15) In freifinger Urkunden Meichelbeck, I. no. 22. aus dem 
Sabre 769 oder 7705 dann zu Dingolfing, zu Reispah, Dalham, concil. 
Sulisburg. p. 36. — 16) Alcuin, epist. no. 76. p. 112; no.92. p. 136. 
— 17) Hansiz, Il. p. 7. Die Ueberſchrift Alim Sabionensis (qui nunc 
Brixinensis), ift nad Kleinmayrn no.X. zu berihtigen. — 18) Mei- 
chelbeck, 1. no. 256. p. 144. als Einrich; zu Salzburg 807, als Hemeri- 
cus, Dalham, p. 43. — 19) Mon. Boic. IX. no. 2. p. 9; Meichel- 
beck, no. 22. — 20) Diplom Ludwigs d. Ar. Meichelbeck, I. no. 479. 
p. 252; no. 532. p. 279. — 21) Vergl. ©. 263. 
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D. Zhüringer und OÖftfranken. 


Erſtes Capitel. 
Geſchichte des Chriſtenthums unter den Thuͤringern. 


$. 45. Herkunft der Thüringer. 


Nachweiſung ber älteren Literatur in: Pfeffinger, Vitriarius illustratus, 


II. ©. 201. — Marcus Wagner, compendium antiquitat. de regno 
Thuringico, Jen. 1593. — ÜUrsinus, Chron. Thuring., bey Mencken, 
scriptor. III. p. 1239. — Joh. Ixenschmidius, historica Thuringiae 


deseriptio. 1597. 4.; in latein. ®erfen. — G. Mid. Pfefferkorn, 
merkwürdige und auserlefene Gefchichten- von der berühmten Landſchaft 
Thüringen, Frankfurt 1684. — Casp. Sagittarius, antiquitates re- 
gni Thuringici, Jena 1685. 4. — Ejusdem antiquitates ducatus Thu- 
ringici, Jena 1688. 4. — ob. Heinrichs von Kaldenftein, Thürin— 
giihe Chronik. Erfurth 1738. 4. 3 Bde. — (Klotzſch) Thüringiſche 
Geſchichte aus D. Caspar Sagittard Handfchriften gezogen, Chemnitz 
1772. — 3.6. A. Galetti, Gefhichte Thüringens, Gotha 1782. — 
8. H. G. Riemann, Gefch. des Königreicdye Thüringen, Gaffel 1825. 
— Ferd. Wachter, Thüringiſche und Oberfähhfifche Gefhichte, Ih. I. 
Leipzig 1826. — ©. W. Böttiger, Geld. des Kurftaates und Kö— 
nigreihes Sachſen, Hamburg 1830. 2 Bbe. 


Faft mit feinem deutſchen Volksſtamme ift man rüdfichtlid) 
der Herkunft, Ausdehnung und früheren Gefhichte jo im Dun: 
fel, wie mit diefem, fo daß die Vermuthung bier ein weites 
Feld eröffnet findet. Der Name der Thüringer, der fich früher 
weit uͤber die jegigen Grenzen, d. h. über das Land zwifchen 
Werra und Saale, Harz und Zhüringerwald, hinaus erftredte, 
und auch das ganze jegige Franken umfchloß, weifet unzweifel: 
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haft auf die alten Hermunduren zurüd !), die ganz diefelben Sitze 
inne hatten, und allein eine haltbare Etymologie darbieten. Der: 
munduren, Ermendure, Irmen duri, führen als erfte Hälfte das 
Wort Irman, wie in Irmenful, mit der Bedeutung, allgemein, 
gewaltig, und als zweite, duri, wovon During, Zuring, To— 
ring, Thuring; die Wurzel hiefür ift noch im nordifchen thora, 
wagen, erhalten, daher die Kühnen, Dermunduren, die Kühn: 
ften 2). Die Gefhichte des fuevifchen Stammes der Hermundus 
ven ift nicht fehr befannt, da fie nur wenig Berührung mit den 
Römern hatten, doch laſſen fi ihre Sitze ziemlich ermitteln. 
Wenn bey Cäfar 3) der Wald Bacenis, Harz, die Cherusfer 
von den Sueven fcheidet, fo ift damit die Nordgrenze der Der: 
munduren bezeichnet ; mit den Katten fämpfen fie um Salzquel- 
len an einem Fluffe, der nur die Werra ald ihre Weftgrenze fein 
Fann 1); öftlich fließt an ihren Grenzen die Elbe vorbey 5); da= 
gegen füdlih geht ihr Gebiet fehr hoch hinauf. Nah Tacitus 
entipringt bey ihnen die Elbe 6); ferner finden ſich ihre Siße 
neben den Donauvölfern ?), in deren Kriege fie eingreifen, und 
wohin fie auswandern 8), fo daß ein beträchtlicher Theil des in— 
nern Deutfchlands über den Main der Donau zu von ihrem Ge- 
biete umfaßt wird. Ihr Uebergang in das fpäter auftretende 
Volk der Thlringer wird fchon dadurch gefichert, daß weder eine 
Auswanderung des umfangreihen Stammes der Dermunduren, 
noch das inrüden eines die oberdeutfhe Mundart redenden 
Volks, wie die Thüringer, im Geringften erwiefen werden fann. 
Zum legtenmale gedenft der Hermunduren eine auf die erfte Hälfte 
des vierten Jahrhunderts hinmeifende Nachricht, die ihre Siße 


I) Grimm, Grammat. II. ©. 1755 Mythologie I. ©. 107, 3335 
Mone, Anzeiger 1835. ©. 389. — 2) 3euß, ©. 103. Außerdem 
bat man den Namen der Thüringer fehr weit umher verfolgt, und in vie 
len ähnlichen Lauten wieder zu finden gemeint, im Thurgau in der Schweiz, 
im Darlinggau am Harze, in den Zungrern am Niederrhein, deren Bezie— 
bung auf bie Thüringer (I. ©. 260) hiernady nicht bloße Verwechslung wäre, 
in ben Sermunduli, denen Rom 218 a Chr. eine Kriegserflärung fendet, 


Gellius, noct. Attic. 16. 4; v. Ledebur, Nordthüringen, ©. 37. — 3) 
Caes. b. G. VI. 10. — 4) Tacit. annal. 13. 57. — 5) Vellejus 
Paterc. I. 106. »-ı 6) Tacit, Germ. 41. — 7) Neben den Ras 
risfern, ibid. 42. — 8) Tacit. annal. II. 63; XII. 29. 30; Dionis 


Cassii, histor. Rom, fragment. a Jos. Morellio edit. Bassani 1789. p. 32. 
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nörblid von den Vandalen angiebt ?), und im fünften taucht 
dann der Name der Thüringer unter den Hülfsvölfern des Attila 
auf 10); ihre Sige werden nörblidh von den Alamannen angeges 
ben !!), und ihrer trefflichen Pferdezucht gedacht 12). 

Vergleicht man die Art, wie die fpätern Volksnamen, Fran: 
fen, Sachſen, Alamannen, aus den früheren Stämmen ald eine 
Zufammenfaflung mehrerer hervorgegangen find, fo empfiehlt fich 
auch bey den Zhüringern die Anficht, daß nicht einfach die Her: 
munduren nur den Namen wechfelten, um zu XThüringern zu 
werden, fondern daß lestere mehre andere Stämme in fich auf: 
nahmen 3), wie auch umgekehrt Beftandtheile der Hermunduren 
ſuͤdweſtlich abgezogen und in den Alamannenbund mit aufgegans 
gen fein mögen 14). Als Beftandtheile der Thüringer laffen fich 
ſpaͤter die Angeln und Warner beobachten, deren Geſetz noch dieſe 
Verbindung bemerflih macht 15). Dagegen bleibt es eine nicht 
hinreichend begründete Dypothefe, wenn man die Sige der Thür: 
tinger aus der Berwandtichaft mit den Dermunduren und deren 
Gebiet in Mitteldeutfchland weg an den Niederrhein in die Nähe 
der falifchen Franken verlegt 16); vielleicht werden einige Erzaͤh— 
lungen bey Gregor von Zours dadurch erleichtert, die auf der 
befannten Verwechslung der XZongrer und Xhüringer beruhen ; 
aber die ganze Stellung der Thüringer zu Sachen und Slaven 
an der Elbe, ihre Kämpfe an der Unftrut, wie ihre Berührung 
mit Donaupdlfern geftattet diefe Auskunft nicht. 

Einer nähern Unterfuchung bedarf es nody über die Ausdeh: 
nung des Volks der Thüringer zur Zeit der Unabhängigkeit, alfo 
vor der Bezwingung ihres Königs Hermanfried durch die Frans 
fen (528). Feſt fteht hiebey, daß der gegenwärtige Känderbezirf 
Thüringens zwifchen Werra und Saale, zwifchen Harz und Laube 
(d. h. Thlringerwald) nur ein geringer Reſt des alten Reiches 
Thüringen iftz; nur fragt fih, wie weit theil$ nach Norden, 


9) Jornand. de reb. Get. c. 22., gewiß nach ältern Quellen. — 10) 
Sidon. Apollinar. carm. 7. 323; Bouquet, 1. p. 806. — 11) Jor- 
nandes, c. 55. — 12) Vegelius Renalus, de arte veterinaria sive 
de mulomedicina IV. 6., bey J. M. Gesner, scriptor. rei rust. p. 1033. — 
13) Gaupp, bas alte Gefes der Thüringer, ©. 74. — 14) Rud— 
bart, bayeriſche Gefhichte, ©. 65. — 15) Lex Angliorum et Weri- 
norum hoc est Thuringorum. — 16) Herm. Müller, Lex salica, 
Würzburg 1840. ©. 103. 
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theild nach Süden die alten Grenzen über die jebigen hinausgin— 
gen. Bunähft für eine Ausdehnung des thüringifchen Reichs 
nah Sübden nicht allein über den Wald bis zum Main, fondern 
auch felbft biß zur Donau, laflen fih in der That die ficher- 
ften Beweife aufftellen 17). Schon die Vorfahren der Thüringer, 
die Hermunduren, faßen unzweifelhaft in dieſer füdlihen Aus: 
Dehnung gegen die Donau zu; fodann nah Aufldöfung des Rei: 
ches Attilas, der die Lage von Mitteldeutichland umgeftaltete, 
müffen die Thüringer ganz bi8 zur Donau vorgedrungen fein; 
denn im Leben Severins erfcheinen fie neben den übrigen germa: 
nifben Stämmen am linken Ufer, ſtets bereit mit ihren Reiter— 
gefchwadern den Strom zur Plünderung der römifchen Gaftelle zu 
überfchreiten 3). Man kann dieß von bloßen Gefolgfchaften er: 
Fären, welche die Beuteluft fo weit ſuͤdlich gelodt habe, was 
alfo noch nicht für eine Ausdehnung des Volkes felbft bis dahin 
fprechen würde; indeß wenigftens bis in die Gegend des Nab 
und Regen ift doch auch letztere unläugbar, da diefe Flüffe aus: 
brüdlidy im Gebiete der Thüringer genannt werden !9). Diefelbe 
Ausdehnung nah Süden ergiebt fich ferner daraus, daß Thüs 
ringer ald die noͤrdlichen Grenznachbarn der Alamannen und Sue: 
ven erfcheinen 2°), und ein Einfall der Avaren aus Pannonien 
unmittelbar Thüringen trifft 2). Erft die legte Unterwerfung 
des Landes durch die Franken in der erften Hälfte des achten 
Jahrhunderts verwilht dann völlig den Namen Thuͤringens für 
die Maingegend, und bringt die Benennung Franken, Oftfran: 
fen, Neufranken, zu allgemeiner Geltung 22). Bey jener Aus: 
Dehnung von der Nähe der Donau bis zu den Sachen erklärt 
ed fih, wenn Thüringen im fünften Jahrhundert für geradezu 


17) ©. Th. Rudhart, Hermunduren und Thüringer auch im Süden 
des Thüringifchen Waldes angefeffen, Archiv für Oberfranten, II. 2. ©. 39. 
Bayreuth 1843. — 18) Eugippius, vita Severini c. 27, 31. — 19) 
Geograph, Ravenn. IV. 25: Bac (ſicher aus Naba entftellt) et Reganum, 
quae in Danubio merguntur. — 20) Jornand. de reb. Get. c. 55; 
Procop. bell. Goth. I. 12. — 21) Paul. Diac. de gest. Longob. IV. 
12. — 22) Das Land heißt pars Australium (Francor.), vita Kiliani, 
Mabill. Act. S. B. II. p. 992; Austria, i. e. nova Francia, Notker, mar- 
tyrol. Canis. lect. ant. II. 3. p. 150; die antiqua Francia oder das rheinifche 
Franzien wird von biefem Neufranken unterfcyieden, Mon. Sangallens. gesta 
Karoli I. 23, Pertz, II. p. 741, 
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gleichbedeutend mit Germania, d. h. dem eigentlichen, nicht rd: 
miſchen Deutichland, erflärt wird 23), 

Berwidelter erfcheint die Frage, wie weit fich das alte Thuͤ— 
ringen, oder das Reich Dermanfrieds nach Norden erftredt habe, 
ob auch hier eine Ausdehnung Über die jeßige Grenze des thürins 
giichen Namens, den Harz, anzunehmen ſey. Zur Erhärtung 
diefer Annahme bietet fich der Umftand dar, daß feit dem zehn: 
ten Sahrhundert ſich fogar nördlich vom Harz ein Nordthüring- 
gau findet von der Bode bis zur Ohra und dem oberften Laufe 
der Aller, alfo bis in die Gegend von Magdeburg und Wolmir: 
ſtaͤdt. Darf man hierin einen Reſt des alten Thüringens in ſei— 
ner nörbdlichften Ausdehnung erbliden, fo märe Hermanfrieds 
Rei bis zur Ohra erwiefen, und hätte ben ganzen Bezirk des 
fpätern halberftädtifchen Sprengeld in ſich begriffen. Indeſſen ift 
dagegen geltend gemacht, daß jener Nordthüringgau eben fo wes 
nig für eine Ausdehnung Thüringens bis dorthin, als ber be: 
nachbarte Nordichwabengau im Manöfeldifchen etwa für eine Er: 
weiterung ber Grenzen Schwabens bis hieher beweife; vielmehr 
dürften jene Nordthüringer und diefe Nordfchwaben nur als Go: 
lonien gelten, die ähnlich wie die Bewohner des benachbarten 
Haflegaus und Friefenfeldes zur Zeit der Befißnahme des Landes 
durch die Sachfen dorthin verpflanzt feien ?4), wornach alfo Der: 
manfried8 Reich nur wenig über die Unftrut nördlich bis zu der 
Südgrenze des halberftädtifchen Sprengels fich erftredt, dieſen 
aber nicht mehr umfchloffen haben würde. Dennoch wird fich 
aus der Geſchichte des Kriegd des fraͤnkiſchen Theoderichs gegen 
Hermanfried, 528, ergeben, daß der Heerzug der Franken um 
ins thhringifche Gebiet zu fommen vom Niederrhein durch die 
Gegend von Hannover ſich zur Oder wandte, alfo den Harz öft: 
lich und füdlich ließ, und fo erft zwifchen Harz und Elbe an bie 
Unftrut vorrüdte, woraus fi) unabweislich die Grenzen des thuͤ— 
ringifchen Reichs in jener nördlichen Ausdehnung bis zur Ohra 


23) Geograph. Ravenn. IV. 25: Turingia, quae antiquitus Germania 
nuncupaltur, quae propinquatur et patria Saxonum. — 24) v. Wer: 
febe, Befchreibung der Gaue zwifhen Elhe, Saale und Unftrut, Wefer u. 
Werra, Hannover 1829. ©. 345 Derfelbe, über die Vertheilung Thürin— 
gend zwifchen ben alten Sachen u. Franken, herausgegeb. v. 8. 8. Heffe. 
Hamburg 18345 Zeuß, ©. 359. 
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ergeben 3). Ging dagegen das Reich Hermanfrieds nur bis zur 
Unftrut, oder doch nur wenig nördlicher bis zur Südgrenze bes 
balberftädtifchen Sprengeld, fo mußte der fränfifche Angriff durch: 
aus in einer Linie erwartet werden, die den Harz nördlich und 
weftlich ließ. Man hat hiernady ein Recht, das thhringifche Reich 
zur Zeit der Unabhängigkeit in weiter Ausdehnung von der Ohra 
unterhalb Magdeburg bis in die Gegend der Nab und des Regen, 
alfo bi8 nahe an die Donau anzunehbnem. Wenn die Striche 
füdlih vom Harz und der Unftrut bis über den Main hinauf aus 
dem Befiß der alten Hermunduren zu erflären find, fo wird je: 
ned nördliche Gebiet bis zur Ohra etwa aus dem Bezirk ſolcher 
Stämme abzuleiten fein, die wie Warner und Angeln, foweit 
leßtere fich nicht mit den Sachſen vereint zur Eroberung Britan: 
niend wandten, in die Bildung des Namens der Thüringer mit 
aufgingen. Bon dem Thüringerreiche in diefer Ausdehnung ließ 
fih allerdings wohl behaupten, daß ed früher Germania gehei: 
ßen habe. 


$. 45a. Fränkiſche Unterwerfung Chüringens. 


Statt einer Geſchichte des thüringifhen Reichs aus dem 
fünften Jahrhundert werden uns nur einige Anefvoten aus dem 
Königshaufe berichtet, von einem König Bifinus, der einen 
flüchtigen fränfifhen Prinzen Childerih, den Water Clodwigs, 
bey fib aufnahm, was Ddiefer mit Undanf lohnte, indem er die 
Königin Bafina verführte, fo daß fie, als er im Franfenreich 
zur Krone gelangte, ihm nachlief und Mutter Clodwigs ward !). 
Zu Anfang des ſechsten Jahrhunderts wird von der Derrichaft 
dreier Brüder erzählt, Baderich, Dermanfried, Berthar,' die als 
Söhne jened Bifinus gelten. Hermanfried hatte fchon den juͤng— 
fien Bruder erfchlagen, um. fich deflen Gebiet anzueignen, als 
feine Gemahlin Amalaberga, eine oftgothiiche Prinzeß, ihn aud 


25) 8. v. Ledebur, Nordthüringen, Berlin 1842. ©. 5. 

1) Gregor. Turon. li. 12; 2öbell, Gregor von Tours, Leipzig 
1839. ©. 534. In bem Namen Bisinus, Basinus und feiner gleidyınamigen 
Gemahlin Basina hat man fihon nur den bloßen Zitel König, Bas, was 
fid) im Niederdeutfchen erhalten hat, erblickt; H. Müller, Lex salica p. 
1283; indeß die Anführung bey Venant. Fortun. vita Radegundis, Mabill. 
Act. S. B. I. p. 319 lautet doch wohl hiſtoriſch. 
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zur Ermordung des älteften Bruders reizte, indem fie ihm einft 
den Zifh nur halb dedte mit der fpöttifchen Bemerkung, daß 
fich mehr für den Beſitzer eines halben Reichs nicht gezieme. Zu 
jenem Zwecke habe Hermanfried einen Bund mit dem fränfifchen 
Theoderich gefchloffen, demfelben die Hälfte der Eroberung ver: 
fprochen, bieß jedoch nad der Beflegung des Bruders nicht ge: 
halten, worauf Theoderich in Zhüringen eingedrungen, und in 
der Schlaht an der Unſtrut Sieger geblieben fey. Aus Thuͤrin— 
gen brachte er die Radegundis, eine Tochter des Berthar, heim, 
vermählte fi mit ihr, geftattete ihr aber bald, fich ihrer Nei— 
gung gemäß- dem befchaulichen Leben in einem Klofter bey Poi- 
tierd zu widmen. Hermanfried ward von Theoderich unter Ver: 
fiherungen der Freundfhaft nad Zolbiacum gelodt, und dort 
beim LZuftwandeln meucdlings von der Mauer geftoßen; Amala: 
berga entfam mit ihren Kindern nach Italien 2). Mag diefen 
Nachrichten bey Gregor von Zours einige Wahrheit zu Grunde 
liegen, genau find fie fchon deßhalb nicht, weil fie bey der Er: 
oberung Thüringens dur den fränfiichen Theoderich der Hülfe 
der Sachfen nicht gedenken, mit denen der fränfifche Sieger fich 
in den Befiß des Landes getheilt hat. 

Beachtet man, abgefehen von jenen Anekdoten, die Lage ber 
Thhringer zur Zeit des beginnenden Franfenreihs, fo mußte die 
Eroberungsluft der Franken auf diefe Öftlihen Nachbarn gewiß 
fehr früh fallen, da ohne ihre Beſiegung die Unterwerfung ber 
füdlichern Bayern und Alamannen nicht gelingen fonnte. Die 
Angabe, daß fchon Clodwig um 491 fie befiegt und zinspflichtig 
gemacht habe 3), flimmt zwar zu feinem fonftigen Wirfungsfreife 
links des Rheins nicht reht; aber den Feldzügen feines Sohns 
Theoderich, welche mit Vernichtung des thüringifchen Reichs en: 
deten, müffen doch fchon frühere Kriege voraufgegangen fein ; der 
oftgothifche Theoderich erinnert die Xhüringer, um fie zur Unter: 
flüsung der Weftgothen gegen die Franken geneigt zu machen, 
an die Hülfe, die fie felbft bey Kriegsgefahren durch ihre Nach: 


2) Gregor. Turon. II. 4—8. — 3) Ibid. Il, 27; Gesta Francor, 
c. 10; doch kann man fidy audy hier wieder auf die befannte (I. ©. 260) 
Berwechhslung ber Thüringer mit ben Zongrern berufen: Luden, II. ©. 
644. not. 2; 5. H. Müller, die deutfh. Stämme u. ihre Fürft. II. ©. 41; 
Wais, das alte Recht der fal. Kranken, ©. .48. 

Rettberg’d Kirchengeich. Deutfchl. Bd. I. 19 
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barn (die Franken) von dem weftgothifchen Könige Eurich erhal: 
ten hätten 1). Eben fo hält der fränfifche Theoderich beim Be 
ginne des Kriegs gegen Hermanfried feinen Franken die Graufam: 
feiten vor, die von den Thüringern an fränfiihen Weibern und 
Kindern verübt feien 5). Will man dieß nicht etwa auf einen 
Rachekrieg des Bifinus beziehen, fo erklärt ſich Alles fehr einfach 
durch den Krieg Glodwigs, der mit theilweifer Befiegung bes 
Landes endete. 

Ein Schuß gegen die ſtets wachfende Frankenmacht war für 
die Übrigen Bölfer nur in einem Anfchließen an einander zu fins 
den, wozu ber oftgothifche Theoderich Familienverbindungen durch 
Heirathen mit benachbarten Fürften anfnüpfte 6). Wichtig war 
ihm vor Allem ein Bündniß mit den Thüringern; er verlieh dem 
Hermanfried die Hand feiner Nichte Amalaberga, konnte fih aber 
dabey nicht verfagen, dem neuen Verwandten dad Glüd folcher 
Berbindung mit feinem erlauchten Königshaufe ziemlich dringend 
bemerflich zu machen 7). So lange Theoderich lebte, diente wirk— 
lich die Verbindung mit ihm den Thüringern zum Schuß; aber 
gleih nach feinem Tode (526) traf fie auch der Angriff (528), 
wozu der fränfifche Theoderich fih nun der Unterftügung der uns 
terdeß herangezogenen Sachfen verficherte. Sein Bruder Theode- 
bert meldet bald an Kaifer Juftinian die Unterwerfung des thl- 
ringifchen Volks und die Vernichtung feiner Könige). Der 
Zug des franfifhen Heerd gegen Hermanfried ging, wie fchon 
bemerft, vom Niederrhein in einer Richtung, die den Harz öftlich 
und füdlicy ließ, ein Beweis, daß fich Thüringen damals noͤrd⸗ 
lich bis zur Ohra bey Magdeburg erftredte. Als erſtes Schlacht: 
feld wird nämlih ein Ort Nuniberg !%), und in einer andern 
Nachricht die Gegend Maerftem 11) angegeben, was genau auf 
das jegige Dorf Ronnenberg im Gaue Merfteme, zwey Stunden 
von Hannover nach dem Deifter zu, paßt; dort wird alſo das 
Schlachtfeld zu fuchen fein, das die Thüringer durch angelegte 
und uͤberdeckte Gruben den Franken fo gefährlich gemacht hat: 


4) Cassiodor. Variar. III. 3. — 5) Gregor. Turon. III. 7. — 
6) Procop. de bello Goth. I. 12; Jornand. c. 58. — 7) Cassiodar. 
IV. I. — 8) Bouquet, IV. p. 59. — 9) v. Ledbebur, Nordthü— 
ringen, ©. 5. — 10) Widukind Corbejens. annal. I. 9; Pertz, V. 
p. 421. — 11) Chron. Quedlinburg. Leibnit. scriptor. rer. Brunsvic, 
II, p. 274; Pertz, V. p. 32. 
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ten 12). Der Rüdjug der Thlringer erfolgte dann auf Ohrum 
an der Dder, und die leßte entfcheidende Niederlage bey Schei: 
dungen an ber Unftrut. Ueber die Zheilnahme der Sachſen an 
diefem Unternehmen melden zwar die fränfifchen Quellen nichts, 
wohl aber eine bey Adam von Bremen aufbewahrte Nachricht 
eined gewiſſen Einhard 13), Wenn auch dabey Fabelhaftes mit 
unterläuft, namentlich die Angabe, die Sachen feien damals 
gerade erft von Britannien fommend im Lande Hadeln gelandet, 
fo ift doch die Sache felbft wohl nicht zweifelhaft, daß zur Ver: 
nichtung des thüringifchen Reichs fih Franken und Sachfen ver: 
einigten, und nad Beſiegung Hermanfrieds fich fo in das Land 
theilten, daß die Unftrut die Grenze ward 14). Diefe Grenzlinie 
war wohl nicht willführlich gewählt, vielmehr deutet die an jenem 
Sluffe belegene Burg Scheidungen wohl fchon auf eine frühere hier 
beftehende Abtheilung des Landes in Nord» und Südthüringen 
hin. Die Zheilung felbft wird für fpätere Zeiten bedeutfam, in: 
dem der fächfiihe Sprengel von Halberftadt, und der fränfifche 
von Mainz gleihfalld durch die Unftrut, wenigftend in ihrem 
unterften Laufe, gefchieden werden. Wenn ferner bemerft wird, 
daß die Sachfen nicht das ganze eroberte Land felbft befeßten, 
fondern davon die öftlihen Bezirfe an Coloniften gaben '5), fo 
darf man darin eine Andeutung auf die Nordfchwaben, Nord: 
thüringer, Helen und riefen wiederfinden, die fid in eben fo 
vielen nach ihnen genannten Gauen dort niederließen, wenn auch 
die Zeit der Niederlaffung bey Gregor von Zours erft nach der 
Mitte des fechöten Jahrhundert3 568 angegeben, und mit dem 
Abzuge der Abtheilung Sachen in Verbindung gebracht wird, 
die vereint mit den 2ongobarden einen Zug nach Italien unter: 
nahmen !6). Jedenfalls fteht rüdfichtlich des Neiched Herman: 
frieds nördlich des Waldes feft, daß daffelbe links der Unftrut 
an die Sachſen, rechts an die Franken fiel; dagegen die altthuͤ— 
ringifhen Striche ſuͤdlich des Waldes bis in die Nähe der Dos 


12) Gregor. Turon. II. 7; Aimoin, de gest. Francor. II. 9. — 
13) Adam Bremens. I. 4. Pertz, IX. p. 285; dieſer Einhard ift neuerlich, 
wieder als der Biograph Karls d. Gr. anerkannt, da man ihn bisher für 
Meginhard erklärt hatte, Br. Hildebrand, de veter. Saxon. republ. Vra- 
tisl. 1836. p. 9. — 14) Adam Bremens. 1.l.; Chron. Quedlinburg. ].]. 
15) Adam Bremens. l.l. — 16) Die Stellen bey v. Raumer, Re- 
gesta Brandenburg. Berlin 1836. p. 4. no. 13. 14. 
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nau famen gänzlich in fränfifche Abhängigkeit, fo daß fih Das 
Verhältniß vorbereitete, wornach der Name Thüringen bier all: 
mählig erlofch und in den von Oftfranfen, Franken, überging. 

Die Unterwerfung des Landes fcheint zwar mit größerer 
Strenge beabfichtigt zu fein, ald bey den übrigen fränfifchen Ne— 
benländern, Bayern und Alamannien, weil Thüringen nicht, wie 
diefe, einen einheimifchen Herzog aus der bisherigen Regentenfa: 
milie behielt; dennoch wurden die Franfenfönige an der Durchs 
führung jener Abficht wohl durch die Unruhen im eigenen Reiche 
verhindert; wenigftens behielt dad Volk Selbftändigfeit genug, 
um mehrfach Verbindungen mit den Sachen, den bitterften Fein: 
den des fränfifchen Namens, einzugehen; wegen einer folchen 
werben fie 553 von Ghlotar 1. gezuͤchtigt 17), und Siegbert 1. 
wegen eines Siegs über fie gepriefen 19). 

Durch die Schwächung der thüringifhen Macht ward übri- 
gend von Dften her eine Gefahr vergrößert, gegen welche fie 
bisher als Damm gedient hatte, das VBordringen der hunnifchen 
Avaren und der Slaven. Erftere wiederholen jest regelmäßig ihre 
Raubzüge von der Donau her, und Thüringen wird gewöhnlich 
der Kampfplag, oft zum Vortheile der fränfifhen Waffen, wie 
in einer Schladht an der Elbe unter Siegbert J. 562 19), oft mit 
ungünftigem Erfolge, 566, indem bderfelbe fi nur durch Ge: 
ſchenke aus der Gefangenfchaft Iöfete 2%). Bedenklicher noch als 


17) Gregor. Turon. IV. 10. — 18) WVenant. Forlunat. VI. 2. 
Biblioth, patr. max, X. p. 559: 





hic nomen avorum & 

Extendit bellante manu, cui de patre virtus, 

Quam Nabis ecce probat, Thoringia victa fatetur, 

Perficiens unum gemina de gente triumphum. 
Klar ift an diefer Stelle, daß die Siege des Sohnes, Siegberts I., und 
nicht des Vaters, Chlotars 1., gerühmt werden, alfo ift der Sieg an ber 
Nab nicht auf den Zug Chlotars zu beziehen, womit er das Unternehmen 
Z:heoderich8 gegen Hermanfried 528 (Gregor. Tur. III. 7) unterftügt hätte; 
vielmehr muß Siegbert Aufftände der Thüringer durch einen Sieg an ber 
Nab unterdrüdt haben ; wer übrigens das zweite mit ben Thüringern vers 
bündete Volk gewefen fey, ob Bayern, ober vielleicht wahrfcjeinlicher Ava— 
ren, Slaven, mit benen fpäter bie Thüringer gegen die Frankenmacht fidy 
wiederholt vereinigen, ift nicht auszumadıen. — 19) Gregor. Turon. 
IV. 23; Paul. Diacon. de gest. L,ongobard. Il. 10. — 20) Gregor. 
Turon. IV. 29. 
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die Raubzüge der Avaren war das langfame aber planmäßige 
Vordringen der Slaven, die es auf Gewinnung fefter Wohnfige 
abgefehen hatten. Won Böhmen her, wo das Reich ihres Kö: 
nigs Samo zu fuchen fein wird, dringen fie nördlich bis zur Elbe 
und thüringifchen Saale ?!), tiberfteigen mehr füdlich das Fichtel: 
gebirg, und folgen dem Laufe des Mains und feiner Nebenflüffe als 
fogenannte Main» und Regnigwenden 2). Die Macht der Fran: 
fen war fchon der Entfernung wegen gegen ihr Wordringen fo 
unzureichend, daß Dagobert 1. gern das Erbieten der Sachſen 
(wohl nördlich der Unftrut auf ehemals thuͤringiſchem Boden, 
nicht aber der Sachſen zwifchen Elbe und Weſer), annahm (631), 
die gegen Erlaffung des feit Chlotar I. ihnen auferlegten Tributs 
von 500 Kühen die Bekämpfung jener Slaven übernahmen 3). 
Eben jene Gefahr durch die Slaven beftimmte denfelben Dago: 
bert, dem Wunfche der auftrafifchen Großen gemäß feinen zwar 
erft dreijährigen Sohn Siegbert II. ald König Auftrafiend einzu: 
fegen 633, ja auch Thüringens Selbftändigfeit durch Verleihung 
eined Volksherzogs herzuftellen. Mit Radulf (Ruodi) erhält alfo 
dad Land zuerft wieder nach Hermanfrieds Falle einen einheimi: 
hen Herrfcher 24); ob er Thüringer oder Franfe war, ift nicht 
auszumachen ; doc ift erfteres wahrfcheinlicher, da er bald von 
dem unmündigen Siegbert von Auftrafien fich loszureißen fuchte. 
Er ſchloß zu diefem Zwede nicht nur mit den Slaven, die er 
anfangs glüdlidy befämpft hatte, Verträge, worin er ihnen die 
öftlichen Grenzftriche abtrat, fondern gewann auch einen auſtra— 
fifhen Großen, Farus, deflen Bater Chrodoald aus agilolfingis 
ihem, alfo bayerifchem, Geichleht von Dagobert I. 624 wegen 
Abfalls gezüchtigt und ermordet war 25). Die Befigungen des 
Farus find etwa in der Wetterau zu fuchen, da Siegbert erft nad) 
Bezwingung bdeffelben auf dem Zuge gegen Radulf den bucho— 
nifhen Wald überfchreitet. Der Thüringerherzog hatte fih auf 
einem Berge an der Unftrut verfchanztz; Uneinigkeit im fränkis 
ihen Heere, in weldhem er wohl Freunde befaß, vereitelte den 


21) Lukas Hermann, bie heidniſchen Grabhügel Oberfrankens, Bei: 
lage zum fünften Bericht des hiftor. Vereins zu Bamberg, 1842. ©. 131, 
— 22) Diplom Ludwigs d. D. Sten Zul. 846. (844). Mon. B. 28. I, p. 41: 
Moinuuinidi et Ratanzuuinidi. — 23) Fredegar, c. 74, — 21) 
Ibid. c. 75, 77. — 25) Ibid. e. 52. 
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Erfolg der planlofen Belagerung; ein Ausfall gelang, und 
Siegbert ward gezwungen, um freien Abzug an den Rhein zu 
bitten 26), worauf Radulf offen als Herrfcher Thüringens auftrat, 
den Frieden mit den Slaven befeftigte, und fränfifche Hoheit 
nur dem Namen nad anerkannte. Seine Herrfhaft muß, wie 
einft zur Zeit Hermanfrieds, die Striche noͤrdlich und füdlich des 
Waldes umfaßt haben: erfteres folgt aus dem Drte der Schlacht 
an der Unftrut, legteres daraus, daß feine Nachkommen auf dem 
Schloſſe zu Würzburg wohnten. 

Als naͤchſter Nachfolger und wahrfcheinlih ald ein Sohn Ra— 
dulfs findet fi) Hedan J., befannt aus dem Leben Kilians und 
den freilich fehr unfichern Nachrichten in dem 2eben feiner zweiten 
Gemahlin Bilihild; will man der Angabe glauben, daß Hedan 
fie bald nach der Hochzeit verlaffen mußte, um einem Aufgebote 
des Auftrafierfönigs (etwa Siegberts Ill. zum Zuge gegen den 
Neuftrier Clodwig 11.) 27) zu folgen, fo erfchiene Thüringen un= 
geachtet der Siege Radulfd wieder in theilweifer Abhängigkeit 
vom Sranfenreihe. Auf Hedan I., der in jenem Feldzuge blieb, 
folgte ein Sohn aus erfter Ehe, deffen Name nicht bekannt iſt; 
er war vermählt mit Geilana oder Geila, die nach feinem Tode 
den jüngern Bruder Gozbert heirathete 23), unter welchem Kilian 
auftrat. Als Iegter in der Reihe der Thüringerherzoge findet 
fih Hedan II., Sohn des Gozbert, befannt aus mehrfahen Schen= 
Eungsurfunden, wodurch er dem Apoftel der Friefen, Willebrord, 
Güter in der Gegend von Arnftadt und Weimar verlieh. Die 
Befigungen liegen nördlich des Waldes, das Diplom 704 ift 
aber zu Würzburg auögeftellt 2°); alfo auch unter ihm noch bie 
alte Verbindung des jesigen Thüringens mit Oftfranfen. Der- 
felbe Hedan findet fich noch 716 bey Vergabung bes Gaftelld Da: 
melburg 30%); dagegen bey dem Auftreten des Bonifaz 719 in 


"Thüringen fehlt jede Spur eines Herzogs; vielleicht war Hedan 
. „ mit feinem Sohne Thuring, der aus dem Diplom von 704 be: 
kannt ift, in einem Feldzuge Karl Martells geblieben. Nur eine 


26) Ibid. c. 81. — Eckhart, Pr. orient. I. p. 222. — 28) 


—N ee Ze 3 


Eee S. 40; klar: Fr. orient. . p. 3235. — 29) Men 
collect. amp!, I, p. 13. — 30) Ibid. p. 22, 


ur 
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Tochter Immina blieb hbrig, die auf dem Schloffe zu Würzburg 
wohnte, dafjelbe aber an Bilchof Burghard gegen die Karlburg 
vertaufchte 3). Durch die gedachten Urkunden, die Hedan 1. 
noh zu Anfang des achten Jahrhunderts im Beſitz der herzogli: 
hen Gewalt erweifen, wird eine andere Nachricht widerlegt, 
wornach Gozbert von feinen eigenen Leuten erfchlagen, und fein 
Sohn Hedan aus dem Lande getrieben fein fol 3). Man darf 
darin nur eine Erdichtung der firhlichen Schriftfteller erbliden, 
die auf diefe Art Rache fir die Ermordung Kilians berichten 
wollen. 

Das Land der Herzoge beraubt fiel ganz unter fränfifche Ge: 
walt, die jeßt vorzog, die Neihe der Volksherzoge nicht zu er: 
neuern. Der Name Franken wird für die Stribe am Main 
herrſchend, und dringt noch im Laufe des achten Jahrhunderts 
ind Volk ein, wie Zeugenausfagen bey Grenzbeftimmungen be: 
weilen 3). Dagegen der Name Thüringen zieht fich auf die Ge: 
gend nördlich des Waldes zuruͤck: ald Grenzen für letzteres er: 
giebt fich jest die Saale öftlidy gegen die Slaven, die Werra 
weitlih gegen die Heſſen, füdlich der Wald, nördlich der Harz 3%). 
Wenn der Biograph des Bonifaz, Willibald, die Zeiten kurz 
vor deffen Auftreten in Thüringen fehr trübe fchildert, namentlich 
den Adel (comites) unter der tyrannifchen Herrfchaft der letzten 
Herzoge Theotbald (Gozbert) und Hedan faft audgerottet fein 
ft, worauf das uͤbrige Volk ſich der Herrfchaft der Sachfen 
unterworfen habe 3), fo ift der Bericht wohl fchwerlich genau, 


da von einer wirklichen Herrſchaft PR. Sachſen ſuͤdlich der Un— 
LEERE 4 Una: "Amy A fagk- 
wi 


3l) Egilward, vita Burchardi Il. 4. Madill. Ill. 1. p. 706. — 32) 
Vita Kiliani, Canisius, lect. ant. Ill. A. p. 178; Notker, martyrol. ibid. 
I. 3. p. 150. — 33) Bey einer Grenzbeftimmung der Würzburger 
Feldmark 779, Eckhart, I. ©. 675, correcter Mafmann, Abſchwörungs— 
formen, Anhang ©. 185; Archiv des hiſt. Ver. für Unterfranken, Würzb. 
1839. V. 2. S. 146. erklären die Zeugen: daz in dero marchu fi ieguuedar 
ieh chirihſahha fei Filianef ioh frono, job friero frandyono erbi. — 34) 
Einhard, vit. Car. c. 15: Sala fluvius, qui Thuringos et Sorabos dividit; 
Lambert, Schafnab. 1074: Wirra flumen, quod Hassiam Thuringiamque 
dirimebat; Annalista Saxo, Eccard, corp. hist. m. aev. I. p. 543: 1078, 
silva quae Thuringos dirimit a Francia; Vita Liutbergis, Eccard, hist. 
gen. Prineip. Sax. p. 526: saltus, qui vocatur Harzs, qui dividit Saxoniam 
et Thuringiam. — 35) Willibald, vita Bonif. c. 23. 
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firut nicht die Rede fein kann. Wielleicht liegt aber dabey der 
Umftand zu Grunde, daß das thlringifche Volk bey dem Bor: 
dringen des Chriſtenthums, das mit Frankenherrfchaft gleichbe: 
deutend war, fich den Sachen, als lebten Bertretern des natio— 
nalen Heidenthums zuwandte; felbft Kiliansg Ermordung läßt ſich 
unter diefem Gefichtspunfte auffaffen 36). 


$. 46. Behehrung der Shüringer. Wadegunde. 


Caspar Sagittarius, Antiquitates gentilismi et christianismi Thuringieci b. i. 
gründ. und ausführl. Beridht von dem Heiden= und Chriftentbum ber 
alten Thüringer, Sena 1685. 4. — (H. F. Otto) Thuringia sacra, 
sive historia monasteriorum, quae olim in Thuringia floruerunt, Fran- 
cof. 1737. f. 2T. — Jacob Weberus, vierzehn kurze hiftorifche Pre: 
digten, in welchen gehandelt wird von ber Belehrung der Deutfchen u. 
Thüringer, Jena 1606. 4. — Georg Quehl, bie Religion der Thür 
ringer, Erfurt 1830. Ifter Tb. — Das erfte Chriftentyum in Oftfran- 
fen, vom Berf. bes Armin, Amberg 1539. — Ch. G. Blumhardt, 
allgem. Miffionsgefchhichte der Kirche Chriſti, Bafel 1832. II. 2. ©. 439. 
703. — Ed. de Fleury, histoire de S. Radegonde reine de France 
au VI, Siecle et patronne de Poitiers, Poitiers 1843. 


Ein günftiger Umftand, der bey Franken, Alamannen und 
Bayern fehr erheblich zur frühen Blüthe des Chriftentbums bei: 
getragen hatte, die Anfiedlung auf alt römifchem, alfo bereits 
chriftlichem Boden, war bey den Thuͤringern nicht vorhanden. 
In dem weiten Bezirk des thüringifchen Namens, von der Nähe 
der Donau bis zur Mittelelbe,, war zur Zeit der Römerherrfchaft 
die Predigt von Chrifto noch nicht gehört; hier war alfo feine 
von Alterd her geordnete Kirche mit einem gebildeten Klerus be: 
reit, die Germanen in fi aufzunehmen. Man darf defhalb 
darauf rechnen, daß der Verlauf der Belehrung im Ganzen bier 
ein ziemlich fpäter fein wird, wenn auch die Verbindung mit 
dem Frankenreich bald einzelne Befenner Chrifti gewann. 

Daflelbe Dunkel, das überhaupt auf der thüringifchen Ge: 
fchichte bi$ zur Unterwerfung dur die Franken, und ſelbſt noch 
längere Zeit nachher ruhet, geftattet nicht einmal eine fefte Anficht 
darüber, ob in dem Königshaufe Hermanfrieds das Chriftenthum 


36) Huſcher, im neunten Jahrsbericht des bift. Vereins für Mittel: 
franfen, Nürnberg 1839. S. 132. 
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TayNoovbigr, Trier uf) — ——— 
ſich bereits feſtgeſetzt hatte. Genaͤher — ont? zwar j 


durch die oftgothifche Amalaberga, deren arianifches Bekenntniß 
doch noch Feineswegs den Schluß geftattet, daß fie auch ihren 
Gemahl Hermanfried für die Zaufe gewonnen habe. Die Hei: 
rath war von Seiten ihres Oheims Theoderich zu fehr Sache der 
Politif, indem er die einzelnen germanifchen Fürften zu einem 
Bunde gegen die wachfende Franfenmacht zu vereinigen trachtete; 
hriftliche Prinzeffinnen find "ja um dieſe Zeit häufig mit noch 
heidnifchen Königen vermählt, wovon ja felbft die Burgunderin 
Chlotilde, Gemahlin Clodwigd noch vor feiner Taufe, ein Bei: 
fpiel iſt. Sehr bezeichnend ift der Brief Theoderichs aus der 
Feder feines Canzlers Caſſiodor gerade durch das gänzliche Schwei— 
gen Über den Punkt der Religion. Dem barbarifchen Verwand— 
ten wird nachdruͤcklich das Glüd diefer Verbindung mit dem er: 
lauchten Königshaufe vorgehalten, die Bildung der Braut, ihre 
Anmuth, Schönheit, Adel gerühmt, auch angedeutet, daß die 
Bildung des ganzen Volks bedeutend durch fie gewinnen werde !); 
aber fein Wort von dem religiöfen Belenntnif. Man fann dar- 
aus faft nur fchließen, daß theild die Religion dem flaatsflugen 
Theoderih, dem Arianer, ziemlich gleichgültig war, theild daß 
diefer Punkt bey der ganzen Heirath Feine erfreuliche Seite dar— 
bot, wornach Hermanfrieds Heidenthum fehr wahrfcheinlich wird. 
Bon den fchönen Pferden, die bderfelbe ald Geſchenk an den oft: 
gotbifchen Hof geichidt hatte, weiß der Brief viel zu rühmen ; 
über feinen religiöfen Glauben wird jede Andeutung vermieden, 
was auch als eine Erklärung betrachtet werden fann. Eben fo 
wenig ift von dem Aufenthalte der Amalaberga felbft in Thürin: 
gen für Belehrung des Volks etwas Erhebliches zu erwarten ; 
theils erfcheint fie nach dem, was wir von ihr wiflen, als herrfch- 
füchtig und ränfevoll, theils endete ihr Einfluß ja bald wieder 
mit Hermanfrieds Sturze, worauf fie mit ihren Kindern nad) 
Italien zurüdflüchtete. 

Bedeutfamer fcheint ein Schluß auf chriftliched Bekenntniß 
im thüringifchen Königshaufe fih aus dem Leben einer andern 
Frau, ber Radegunde, zu ergeben, die, eine Zochter Berthars 
und Nichte Hermanfrieds, dem fiegreichen Chlotar ald Beute zu: 


I) Cassiodor, Variar. IV. I. Oper. Venet. 1729. p. 56: quae — na- 
tionem vestram meliore institutione componat, 


A a v. Tank, 444 wi Ur ıuAnzi man Ir Mr“. ri : >» ww, 
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fiel, 529, von biefem zur Erziehung und Bildung ind Franken— 
reich geichafft, und endlich zur Gemahlin erhoben ward. Die 
vorhandenen Biographien, die erfte durch den ihr fo ſehr ergebenen 
Venantius Fortunatus, eine zweite ald Ergänzung dazu durch 
eine Nonne Baudonivia, woraus fpäter Hildebert von Tours 
eine dritte zufammenfaßte 2), überbieten einander in Schilderung 
ihres frommen, Elöfterlihen Sinnes, wie fie nur mit Widerftre= 
ben ſich zur Ehe verftanden, auch während berfelben die ftrengfte 
Ascefe gehbt, und endlich gegen ben Willen ihres Gemahls Die 
kirchliche Weihe genommen, und ein Klofter zu Poitiers begruͤn— 
det habe (+ 587). Dagegen über die bier einfchlagende Frage, 
ob fie fchon in ihrer Heimath Chriſtin gewefen, und alfo ein Be— 
weis für Beſtehen des Chriſtenthums im Haufe ihres Oheims 
Hermanfried ſey, fehlt jede Andeutung ; Angaben von ihrer Bes 
kehrung 3) bezichen ſich allein auf ihren Webertritt zum Nonnen— 
flande. Noch auffallender vermißt man jede Bezugnahme auf 
die Religion in einem Gedichte des Venantius Fortunatus über 
den Fall des thüringifchen Reichs ), welches im Namen der Kö- 
nigin, fo daß fie darin als redend auftritt, und alfo auch wohl 
nach ihren Mittheilungen, verfaßt if. Es find Klagen, Schil— 
derungen des Familienjammers bey der Zerftörung, nit ohne 
Nahahmung antifer Mufter, Anfpielungen auf Zrojad Fall; aber 
ob man ſich dad damalige Königshaus als chriftlich denfen dürfe, 
geht daraus nicht hervor. Auch hier liegt deßhalb der Schluß 
nahe, daß Über chriftliche Formen nichts berichtet ift, weil nichts 
zu berichten war, und Radegundes Befehrung und Taufe zugleich 
mit der übrigen Bildung erft im Sranfenreiche erfolgt fey 5). Die 
einzige Hindeutung, wornach Thüringen damals ſchon als chrifts 
lich aufgefaßt werden Fönnte, findet fich in einer BZufchrift des 
Benantius Fortunatus, und zwar wiederum im Namen der Ra: 
degunde verfaßt, an Kaifer Juftin, dem fie für überfandte Kreu— 
zespartifeln dankt, und dabey unter den Gegenden, die an der 





2) Mabillon, Act. S. B. I. p. 319, 326; Acta S. Boll. August. HI. 
p. 67; Hildebert, Oper, Par. 1708. p. 897. — 3) Gregor. Turon. 
111. 7; Baudonivia, vita Radeg. c. 3, Mabill. I. p. 327. — 4) De 
excidio Thuringiae ex persona Radegundis. Oper. Rom. 1786. J. p. 474. 
Bibl. Patr. max. X. p. 613; Thierry, recits des temps Merovingiens. II. 
p: 439. — 5) Ven. Fortun. vita Radeg. c. 2. p. 320: quae puella 
inter alia opera, quae sexui ejus congruebant, litteris est erudita. 


$. 47. Bilihild. 299 


Drthodorie des Kaiferd dankbar Theil nehmen, auch die Elbge: 
gend nennt 6); indeß was ift auf eine Ausführung zu geben, 
die poetifh den Umfang des Abendlandes im weiteften Kreife 
nach Flüffen bezeichnet ? 

Man wird hiernach ſchwerlich mit ber Behauptung irren, 
daß Thüringen in weitelter Ausdehnung während des fechöten 
Sahrhunderts noch heidnifh war, und etwaige Anfänge des Chris 
ſtenthums, die durch Verbindung mit den Dftgothen eingedrun: 
gen fein Fonnten, durch die Zerftörung des Königthums und 
durch Vertheilung ded Landes zwifchen Franken und Sachſen mit 
der Unftrutgrenze, gänzlicdy wieder vertilgt feien. Selbſt zu Ans 
fang des fiebenten Jahrhundert unter Dagoberts 1. Regierung 
läßt die Scene mit jenem thüringiichen Edeln, dem in der Krank: 
heit bey drängender Abreife des Königs der Kopf abgefchnitten 
und der Leichnam verbrannt werden follte, felbft in der nächften 
Umgebung des Franfenkönigs auf ungefchmälerted Heidenthum 
fchließen ?). 

$. 47. Bilihild. 

JIgn. Gropp, Ghriftliche Frühlingsblume fränkifcher Heiligkeit, oder Leben 
der heil. Bilhild, Würzburg 1727. 4. — Schund, Beiträge zur 
Mainzer Gefhichte, Bd. I. Hft. 2. ©. 137-1415. — Joh. Andr. 
Gensler, Geſchichte des fränkiſchen Gaues Grabfeld, Schleufingen 
1802. 4. Bd. I. ©. 291. 


Für die Bekehrungsgeſchichte Thüringens in der Maingegend 
(Dftfrankens) um die Mitte des fiebenten Jahrhunderts, alfo noch 
vor dem Auftreten Kilians, würden aus der Gefchichte einer heil. 
Bilihild fich bedeutende Ergebniffe ziehen laffen, wenn den Nach— 
richten über fie größere Zuverläffigfeit beizulegen wäre. Unter 
den verfchiedenen Kebensbefchreibungen geht aber felbft die ältefte 
nicht über das zwölfte bis dreizehnte Jahrhundert hinaus !); die 








6) Ad Justinum junior. Imperator. et Sophiam Augg. Bibl, patr. max. 
X. p. 614: Reddite vota Deo, quoniam nova purpura, quicquid 
Concilium statuit Chalcedonense, tenet, 
Hoc meritis, Auguste, tuis et Gallia cantat; 
Hoc Rhodanus, Rhenus, Ister et Albis agit. 
7) Bergl. I. ©. 299. 
I) Ignat. Gropp, scriplor. rer. Wirceburg. I. p. 765. Unter ben 
Gründen zur Beitbeftimmung bdiefer Arbeit führt jedod das Vorkommen des 


300 11. Per. D. Thüringer. 1. Chriftenth. unter denfelben. 


zweite ift nur ein Auszug daraus, vielleicht die Arbeit einer lite: 
rarifchen Nonne, die dritte eine noch viel willführlichere metrifche 
Bearbeitung 2). 

Nach der erften Biographie lebte zur Zeit Clodwigs J., Ehil: 
derih8 Sohns, in Oftfranfen zu Hochheim am Main ein ange: 
fehener Mann Sberius nebft feiner Gattin Mechild als Chrift, 
während die Umgegend noch dem Heidenthume anhing: feine 
drey Töchter, Bilihild, Hildegard, Renihild gedachten ſich einem 
jungfräulihen Leben zu widmen. Bey einem Einfall der Hun: 
nen war Bilihild noch in den Windeln nah Würzburg geflüch: 
tet, wo fie Unterricht im Chriftentbum, jedoch noch nicht die 
Zaufe erhielt. Im das väterlihe Haus zurüdgefehrt erregte fie 
durch Schönheit die Neigung des heidnifchen Herzogs jener Ge: 
gend, Hethan. Auf Zureden des Vaters willigte fie furz vor 
deffen Tode nach langem Wibderftreben in die Wermählung, die mit 
großer Pracht vollzogen ward. in Aufgebot des Königs berief 
den Neuvermählten zu einem Kriegszuge; doc nahm er der jungen 
Gattin das Verfprechen ab, während deffen nicht zu entfliehen, 
worauf fie zu ihrer Mutter nach Hochheim zog. Dennod fann 
fie auf Flucht, beftieg mit wenigen Getreuen Nachts ein Schiff, 
und traf am andern Morgen früh in Mainz bey ihrem Obeim, 
dem Erzbifchof Siegfried, ein. Hier gebar fie einen Knaben, der 
aber bald darauf ftarb. Jetzt traf auch vom Heere die Nachricht 
vom Tode ihres Gemahld ein, worauf fie den frühern Plan zu 
Flöfterlichem Leben wieder aufnahm. Aus ihrer Heimath holte fie 
ihr Vermögen, und erwarb um den Preis von zwölf filbernen 
Schilden und zwölf Schwarzen Pferden ein Grundftüd weftlich an 
der Mauer von Mainz, gründete dort ein Jungfraunftift zu Eh: 
ren der Maria, wo fie unter geiftlichen Uebungen ihre Zage ver: 


Namens Herbipolis für Würzburg nody nicht nothwendig in das 12te oder 
13te Jahrh., da derfelbe Ausdbrud ſchon am Ende bes 10ten in einem Brief: 
fragment der Kaiferin Adelheid nadıgewiefen ift von Pez, thesaur. anecdo- 
tor. III, diss. isagogic. p. XXVI., wornach zu beridhtigen Scharold, im 
Archiv des hift. Vereins für Unterfranken, Bd. VII. Würzburg 1845. Hft. 1. 
©. 205, der jenen Namen zuerft 1207 angiebtt. — 2) Gropp, p. 788. 
Auch Eennt man noch eine deutſche Lebensbefchreibung, woraus Mittheilun: 
gen bey Gropp in dem Gommentar zu der erften Biographie, desgleidyen 
bey Serarius, rer. Mogunt. Il. 30. Joannis, scriptor. Tom. 1. p. 179. Da: 
zu ein Document über die von ihr zu Mainz begründete Stiftung. 
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lebte. Noch fpät ward fie und der Oheim durch einen Traum 
belehrt, daß ihr die Zaufe fehle, die deßhalb im hohen Alter 
noch nachgeholt ward ; fie ftarb am 27ften November nicht ohne 
Zeihen der Heiligkeit. Ergänzungen zu diefer Erzählung aus 
den übrigen Biographien beziehen fih nur auf untergeordnete 
Punkte, daß ihr Sohn Siegfried genannt, dreijährig geftorben 
fen u. dgl. 

Die Geſchichte felbft, wie fie mitgetheilt ift, enthält nun 
aber der Schwierigfeiten fo viele, daß die Hiftorifer von jeher 
an deren Ausgleichung fi) abgemühet haben 3). Die Angabe der 
Zeit unter Clodwig 1. ift ganz unhaltbar, da zu Ende des fünf: 
ten Jahrhunderts fchwerlich von einer chriftlichen Familie am Main 
die Rede fein kann; man pflegt deßhalb auf die Zeit Clodwigs ll. 
berabzugehen, der aber ald König von Neuftrien und Burgund 
doch kaum zu chronologifcher Bezeihnung für Auftrafien benußt 
fein wird. Eben fo wenig paßt die Schilderung des Herzogs 
Heban, der ald SJüngling bezeichnet wird, während Hedan I, 
an den allein gedacht werden Fann, nach der Biographie Kilians 
zwey Söhne hinterließ, die alfo aus einer früheren Ehe ftammen 
mußten. Der Hunneneinfall wäre erträglich, da außer Slaven 
auch Avaren die Maingegend überziehen. Voͤllig unhaltbar ift 
aber die Bezeichnung des Familienfißes Hochheim am Main. Der 
Berfaffer kennt es in der Nähe von Würzburg, wohin die Zoch: 
ter geflüchtet wird; es wäre alfo an die fpätere bifchöfliche Be: 
fisung Beitshöchheim zu denken. Allein wie flimmt dazu die 
Fahrt nah Mainz während einer Naht, wenn man nicht etwa 
mit dem Erflärer Gropp die Unterftügung der Engel zu Hülfe 
nehmen will? Weit eher wäre defhalb an Hochheim zwifchen 
Frankfurt und Mainz zu denfen, wozu fi auch andere Erflärer 
entfchließen ); nun aber paßt die Beziehung zu Oſtfranken, zu 
Würzburg nicht mehr. Endlich geräth man aud mit dem Oheim 
in Mainz, dem Erzbiſchof Siegbert in die größte Verlegenheit, 
da von ihm in der dortigen Biſchofsreihe fih gar feine Spur 
findet. Die Erflärer verftehen ſich wohl dazu, deſſen geiftlichen 
Charakter aufzugeben, und ftatt feiner an den Auftrafierfönig 


3) Ussermann, episcop. Wirceburg. Prolegg. $. 4. p. II; Gropp, im 
Sommentar zur erften vita; Eckhart, Fr. orient. I. p. 21. — 4) 
Shund, Beiträge, Tb. I. ©. 137. 
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Siegbert II. zu denken, auf den auch bey Erwerbung des Grund: 
ſtuͤckks der fehr ungeiftliche Preis der filbernen Schilde und ſchwar— 
zen Pferde beffer paffen würde. Der Hiftorifer Edhart fchlägt 
zur Ermittelung der VBerwandtichaft vor, die Gemahlin Dago— 
bertö I., die Auftrafierin Ragentrud, als eine Schwefter des Ibe— 
rius aufzufaflen, fo daß ihr Sohn Siegbert III., Geſchwiſterkind 
mit der Bilihild, etwas uneigentlih deren Oheim heiße. Auf 
diefe Weiſe follen noch andere Umftände im Leben der Bilihild 
Licht erhalten: die deutfche Biographie nennt als Erzieherin der— 
felben zu Würzburg während der Hunnengefahr eine fürftliche 
Frau, Kunigund; Edhart meint darin nur die Bezeichnung Kö: 
nigin zu finden, und diefe dann für Imnedild, die Gemahlin 
Siegbertö IN., erklären zu dürfen, von der Bilihild auch ein in 
Mainz aufbewahrted Schweißtuch Chrifti empfangen haben fönne. 
Siegbert habe dann feiner Zochter nach jener Heiligen den Na: 
men Bilihild, fo wie umgefehrt fie ihrem in Mainz gebornen 
Sohne nach dem Könige den Namen Siegbert gegeben 5). Diefe 
Borfchläge, obgleich nicht ohne Scharffinn, gehören einer frühern 
Epoche der Kritik an, wo man fich geftattete, alte Berichte will: 
führlich fo lange zu drehen, bis fie eine erträgliche Seite darbo— 
ten, wofür aber der Berichterftatter felbft nun gar nicht mehr 
als Autorität gelten Fann. 

Am unglnftigften lautet das Fritifche Urtheil aber erft über 
eine Urfunde, wodurch Bilihild ihre Stiftung in Mainz vollzo: 
gen haben fol 6). Sie hat unerhört das Jahr der Incarnation 
635, welches fie mit dem vierzehnten Jahre Clodwigs II. zufam: . 
menftellt, der erft 638 und zwar in Neuftrien zur Regierung 
fam; fie führt die Unterfchrift des Biſchofs Gerold, der erft zu 
Anfang des achten Sahrhunderts fih in Mainz findet ?). Dazu 
trifft die Stifterin Eremtionen von bifchöflicher Gewalt, wovon 
die damalige Zeit noch nichts wußte. Der erwähnte Kaufpreis 
um zwölf filberne Schilde und zwölf fchwarze Pferde beweifet 
ihren Bufammenhang mit der erften Biographie, mit der fie deß— 
halb gleichzeitig fein wird. Die Annahme von Interpolationen, 
fpäterer Beifügung der Jahrszahl wird bey fo verbächtigem In: 


5) Eckhart, Fr. orient. I. p. 222. — 6) Serarius, c. XXXII. 
bey Joannis, I. p. 182; Gropp, l.l. p. 773; Brequigny- Pardessus , l. 
pP. 13. — 7) 1.8.57. ' 


$. 48. Kilian. 303 


balte nicht ausreihen ). Das Klofter Altenmünfter, antiquum 

monaslerium, deſſen Stiftung auf diefe Art erklärt werden foll, 

findet fich nicht früher al$ 920 in fuldaer Schenkungen erwähnt 9). 
Anführungen der Bilihild in Martyrologien gehen ebenfalls 

nicht über daS zehnte Jahrhundert hinaus, wo fie bald ald Wittwe, 

bald ald Jungfrau auftritt !0), Man wird bey Beurtheilung der 

ganzen Erzählung ſich darüber enticheiden müffen, fie entweder 

ald eine mainzifche oder würzburgifche Zocalheilige zu betrachten, 

da die Bereinigung durch jene nächtliche Mainfahrt nicht wohl 

baltbar if. Am meiften fcheint die Legende fchon wegen der an: 

geblihen Klofterftiftung in Mainz Grund zu haben, fo daß nur 

die Verwechslung des dortigen Hochheim mit dem würzburgifchen 

Veitshoͤchheim dann die Scene nad Franken verlegen ließ. Für 

die Bekehrungsgeſchichte Thüringens bietet demnach die heil. Bi: 

lihild weiter Eeinen Anhaltspunft dar. 

Auch die mit Radulf beginnende Herzogsreihe kann bis zum 

Eintreffen Kiliand nur als heidnifch gelten; die Annahme, daf 

die Frankenkoͤnige nur chriftliche Herzoge Über die unterworfenen 

Bölfer eingefeßt haben, wird durch das Beifpiel der Alamannen 

und Bayern nicht beftätigt 11); ed bedarf alfo der Annahme nicht, 

daß Radulf, von Dagobert als Ehrift eingelegt, fpäter zum na= 

tionalen Heidenthume zurüdgefallen fey 12). Selbſt die Legende 

von der Bilipild erkennt die Herzogsreihe bis auf Radulf zurüd 

als heidnifch an; etwaige chriftliche Familien, wie diejenige, wor: 

aus Bilihild felbft hervorging, werden darin als ſehr vereinzelt 

geſchildert. Dre Tan Tri Chile — * At (Pan ke Di bel = 

Andre freier ——— mark. Ps ulhhrsden, Usserm. — b, 
n.2. y gm? Korg . Silian. 

Ign. Gropp, Lebensbeſchreibung deren heiligen Kiliani Biſchoffens u, deſ— 
ſen Geſellen Colonati Prieſters, Totnani Diacons Märtyrern und erſten 
Apoſteln des Franckenlandes, Wirtzburg 1738. 4. — J. Rion, Leben 
und Tod des h. Kilian und ſeiner Gefährten, Aſchaffenburg 1834. 


Als eigentlicher Apoſtel Thuͤringens am Main (Oſtfrankens) 
trat zu Ende des ſiebenten Jahrhunderts der Brite Kilian auf, 





8) Cointe, 734. no. 7. IV. p. 828. — 9) Schannat, tradit. 


Fuld. no. 560. p. 230. ®ergl. I. ©. 583. — 10) Serarius bey Joan- 
nis, I. p. 10. — 11) ÜUssermann, proleg. p. I. 8. U. — 12) 


Eckhart, Fr. orient. I. p. 214. 
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deffen Wirkſamkeit, auch wenn die vorhandenen Biographien nicht 
ald ausreichende gefhichtliche Zeugniſſe gelten dürften, am fider: 
ften aus dem Erfolge abgenommen werden fann, indem in Der 
That Taufe und Bekehrung dafelbft um jene Zeit begonnen ha— 
ben müffen, weil Bonifaz bey feiner Ankunft noch mancherley 
Hefte davon vorfindet. 

Bon den Kebensbefchreibungen Kilians kommen befonders zwey 
in Betracht, eine ältere einfachere, die dem zehnten oder elften 
Jahrhundert angehören mag !), und dann eine Ueberarbeitung 
oder Interpolation derfelben mit vielen willführlihen Ausführun: 
gen 2) ; als Verfaſſer der erfteren wird Egilward, Mönh zu 
St. Burghardi und Biograph dieſes Bilhofs von Würzburg im 
zwölften Jahrhundert angenommen, jedoch nur weil er am Ende 
der Arbeit verfpricht, auch ein Leben Burghards zu liefern 3), 
was aber auc auf irgend einen andern Biographen beffelben ge: 
ben fann. Außerdem finden fich noch einige metrifche Bearbei: 
tungen ohne Werth 2); wichtig find dagegen die Angaben einiger 
Martyrologen, namentlid des Rhaban Mauru8 um 847, und 
des Notfer um 894, weil fie älter find, als jene Biographen. 
Nach der älteren einfachen Biographie war Kyllena, nach feiner 
Priefterweihe Kylian genannt, ein Schotte; entichloffen zur Mil: 
fion, fam er mit mehren Begleitern, unter denen ſich befonders 
ein Presbyter Coloman, und ein Diakon Donatus oder Zotnan 
auszeichneten, ind auftrafiihe Reich zum Gaftell Wirzburch, wo 
fie einen Herzog Gozbert antrafen, den Sohn bes Altern Hedan, 
Sohnd des Hruodo. Fürft und Volk war tief im Heidenthum 
befangen ; doch die Gegend gefiel dem Glaubensboten, und er 


1) Mabillon, Act. S. B. II. p. 991; Canisius, lect. anlig. II. 1. p. 
180: fie beginnt mit den Worten: Fuit vir vitae venerabilis. Cine noch 
ältere und einfachere verſprach Edhart aus Fritzlarer Handfchriften, ift aber 
durch den Zob an der Herausgabe verhindert. — 2) Mit ben Anfangs: 
worten: Beatus Kilianus ; fie ward zuerft mitgetheilt von Surius, IV.p. 131. 
aber nad) feiner Art mit Umformung ; dann veröffentlichte fie Serarius, 
mit Anmerkungen: S. Kiliani Franciae Or. Apostoli gesta, Wirceburg 1598. 
4. und bey Ludwig, scriptor. Wirceb. p. 966; aus beffern Handſchriften 
bey Canisius, IM. 1. p, 175. und Act. S. Boll. Jul. II. p. 615. — 3) 
Canisius, 1.l: p. 179. — 4) So von einem Möndy zu St. Stephan 
in Würzburg um 1450, Johann von Luterbech in Leoninifchen Werfen ; 
Gropp, scriptor. I. p. 79. 
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befchloß fih in Rom Vollmacht zur Predigt zu holen; er dachte 
dort Papft Johann V. anzutreffen, fand aber diefen todt, 686, 
und Gonon auf dem Stuhle, von dem er die Erlaubniß erlangte. 
Nah Würzburg zuruͤckgekehrt gewann er bald den Herzog Goz: 
bert für die Zaufe, trat ihm aber dann mit der weitern Forde: 
rung entgegen, feine Gemahlin Gailana, die er ald die Wittwe 
feines Bruderd geehelicht hatte, zu entlaffen 5). Der Herzog 
zeigte fich dazu bereit, aber die neue Herodias benugte deflen Ab: 
mwefenheit, um Kilian nebft den zwey Begleitern ermorden zu 
laffen; fie wurden mit ihrem chriftlichen Geräth, einem Kreuz, 
Evangelienbuch und priefterlihen Kleidern verfcharret, wie die in: 
terpolirte Biographie beifügt, in einem Pferdeftalle; eine Ma: 
trone Burgunda war Zeugin der That. Nah der Rüdfehr des 
Gemahls läugnete die Herzogin jede Kunde von dem Scidfal 
der Apoftel ab; doch ereilte die Strafe des Himmel! zunädhft 
den Henker, der von Wahnfinn ergriffen feine Ruhe hatte, und 
fih der That fchuldig erklärte. Bey einem vom Herzog berufe: 
nen WBolfögericht trat ein von der Gailana gebungener Rathge: 
ber mit dem Borfchlage auf, den Unglüdlichen fich felbft zu über: 
laſſen: räche fich der chriftlihe Gott an ihm, fo habe man daran 
ein Beichen, bey der Zaufe zu verbleiben, das Gegentheil fey 
ein Beweis von deſſen Ohnmacht, und eine Mahnung, zum vä: 
terlihen Heidenthum zurldzufehren 6), Dem Vorſchlage gemäß 
ward der Mörder der Banden entledigt, zerfleilchte fich aber au: 
genblidlich felbft mit den Zähnen bis zum Zode, was die Ge: 
tauften in ihrem Bekenntniß beftärkte. Gailana ward vom böfen 
Geifte ergriffen und ftarb; Gozbert endete durch das Schwert 
feiner Unterthanen, fein Sohn Hedan II. ward verjagt; von ſei— 
nem Stamme blieb nicht einer uͤbrig. 

Prüfen wir zunächft diefe Erzählung nach ihrem eigenen In: 
halte, fo finden fich fchon Schwierigfeiten, die der unbedingten 
Glaubwürdigkeit fehr entgegentreten. Daß der Name Kyllena 
bey der Ordination in Kilian verändert fey, ift fehr ungenau 
berichtet ; denn unftreitig find beide Namen ganz gleichbedeutend: 


5) Gaila oder Bailana ift Zufammenziehung aus Gertrud: Zeuss, tra- 
‚dition. Wizenburg. no. 261. p. 252: Geradrude sibi (sive) Gailan.. — 6) 
Es wird des Gultug ber magna Diana gedacht, worin wohl bie in Heſſen 
und Thüringen verehrte Frau Holda zu erbliden if. Grimm, Mythol. 
l. ©. 263. 


Rettberg's Kirchengeich. Deutfcht. Bd. 11. 20 
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m. Rh. Guillianus, Chilianus, Killenus, Killena, Chillenus ?).. Sodann 
5 iſt die Reiſe nah Rom von einem altbritiſchen Miſſionar ſehr 
ven. ’ unwährfcheinlih, fo leiht fie auh von einem angelfähfiichen 
ſich ertragen ließe; bier erfennt man alfo jedenfalls die Einwir: 
fung der nachbonifaciſchen Denkart. Der Umftand, daß Kilian 
erft dad Land befieht, und hernah fih Vollmacht einholt, ift 
auch fchon andern Bearbeitern feines Lebens aufgefallen, weß— 
halb fie vorzogen, ihn zuerft nah Rom, und von dort mit Boll: 
macht nah Würzburg reifen zu laffen 2). Noch dringender tritt 
aber der legendenhafte, wilführlic ausführende Charakter jener 
Erzählung hervor, wenn man fie mit ältern Formen des Berichts 
vergleicht. Unſere frühefte Quelle ift Rhaban Maurus im Mar: 
tyrolog um 847, der als Abt zu Fulda und Erzbifchof zu Mainz 
faft ald einheimifcher Zeuge gelten fann. Er jchreibt die Hin— 
richtung Kiliand und zweier Genoffen dem Gozbert felbft zu, und 
zwar nicht aus jenem romantifchen Grunde, fondern einfach we— 
gen ihrer Predigt 9). Bey dem etwa funfzig Jahre fpätern Not: 
fer findet fich dann der Grund wegen der gefegwidrigen Ehe [don |; 
vor, jedoch fo, daß der Herzog felbft auf Anftiften der Gailana 
ald Urheber des Mordes erfcheint 10); erft der Verfafler der älte: 
ren Biographie führt dann den Faden fo weiter, daß er der Frau 
allein die Schuld beimißt. Offenbar ſchwebte ihm babey das 
- Bild der Herodiad vor, und eben wegen bdiefer nachweisbaren 
> Fortbildung der Erzählung kann fie unmöglich auf volle gefchicht: | 
* liche Glaubwürdigkeit Anſpruch machen. 
* Endlich ſteht die Erzaͤhlung noch in dem Bericht uͤber die 
Strafen, womit Gott den Mord geraͤcht habe, namentlich über 


7) Eckhart, Fr. Or. L p. 273. — 8) Tatheus, Abt bes Schot— 
tenkloſters zu Regensburg um 1457, fragmentum chronicon de S. Kiliano, 
j Canis. lect. antiq. IV. p. 752. — 9) Canisius, II. 2. p. 333: VII. { 


Id. Jul. in pago Austriae et castro nomine Wirziburg juxta Moin fluvium 

R- "> 8anctorum natale Chiliani Martyris et duorum sociorum ejus, qui ab Hi- 
“bernia Scottorum insula venientes, nomen Christi in praedictis locis prae- 

- edicaverunt; ibique ob veritatis confessionem a quodam judice iniquo 
‚nomine Gozberto trucidati sunt. Hier gilt ale Grund des Mordes aljo nur 
"ihre Predigt; Tadel der Ehe des Herzogs kann damit nicht bezeichnet fein. 
— 10) Notkeri martyrol. Canis. II. 3. p. 150: — a duce locorum 
eorundern nomine Cozperto, pro eo quod eum a conjugio uxoris fratris 
sui disjungere niteretur, factione ejusdem incestuosissimae Geilae, cum so- 


 elis ‚eodem zelo ferventibus, est interemptus. 
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die Erfchlagung des Herzogs und die Verjagung feines Sohns, 
mit der fonft erweisbaren Gefchichte in Widerfpruh. Schon Not: 
Fer führt die Strafen aus, was die Biographen dann wiederho: 
len; allein durch die fchon angeführten Schenkungsurkunden ift 
erwiefen, daß Hedan Il. noch 704 und 716 im ruhigen Befig der 
berzoglihen Würde ftand !!). 

Das kritiſche Ergebniß wird hiernach nicht über den Bericht 
Rhaband hinausgehen dürfen, wornah Kilian, ein britifcher Miſ— 
fionar, bey der Predigt in der Gegend von Würzburg den Mär: 
tyrertod gefunden hat; als Zeit wird der Ausgang des fiebenten 
Sahrhunderts feftftehen, gemäß der Regierung Gozbertö als zwei: —A 7— 
ten Nachfolgers Radulfs; dagegen die uͤbliche Beſtimmung nach BAR. Yan 
den Jahren der genannten Päpfte bleibt unbegründet. Wenn e 
als erfter Bifhof von Würzburg angegeben wird !2), fo berubet 
dieß nur auf dem MWunfche, feinen Namen an die Spiße der 
dortigen Bifchofsreihe zu ftellen. 

Die Gebeine der drey Märtyrer follen unter mehrfachen 
Wundern zur Zeit des erften Bifhofs Burghard zugleich mit 
ben daneben vergrabenen Geräthichaften aufgefunden fein, wor: 
auf die Erbauung einer Kirche zu ihren Ehren erfolgte. Noch 
jett bewahrt die würzburger Kirche ein Evangelienbucdh mit hi: 
bernifchen Zügen, das wohl auf Kilian zurüdgeführt wird 13). 
Seine Wirkſamkeit wird auch wohl nördlih von Würzburg nad) 
der Rhön zu, namentlic auf die Gegend des Kreuzberged ausge: 
dehnt, wegen eines in der Nähe belegenen Kilianshofes; indeß 
reicht der Name deſſelben durchaus But in das Altertbum bin: 
auf 14). 


Vi Kr R 


$. 49. Bonifacius Wirkfamkeit in Chüringen. 
3. CH. X. Seiters, Bonifacius, Mainz 1845. &. So. 


11) Vergl. ©. 294. Das Jahr 704, wo Hedan II. im Befig der ber: 
jzoglihen Würde ift, flimmt mit der Angabe bes Chron. Herbipolit. bey Eck- 
hart, Fr. Or. I. p. 816, daß er 706 die Marienfirdye auf dem Schloffe 
Würzburg erbaut babe; nur darf das Jahr 706 dann nicht auch auf bie 
Ermordung Gozberts durch die Seinen bezogen werden. — 12) Not- 
ker, 1.1.; die interpolirte vita läßt ihn von Papft Conon als Regionarbis 
ihof geweihet fein, Canisius, Ill. 1. p. 176. — 13) Eckhart, Fr. 
Or. I. p. 351. — 14) Schultheis, Geſchichte und Zopographie bes 
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Bon den Zuftänden Thüringens zu Anfang des achten Jahr— 
hundert beim Auftreten des Bonifacius entwirft deſſen Bio: 
graph Willibald ein trübes Bild, doch laſſen fich feine Angaben, 
befonders Über die voraufgehenden Ereigniffe nit recht mit dem 
fonft Bekannten vereinigen. Er fennt eine frühere Reihe von 
Herrfchern, die er bald als Könige, bald als Herzoge bezeichnet, 
und ausdrüdlich ihr chriſtliches Bekenntniß, fo wie den blühen: 
den Zuſtand des Landes preifet: Erft die legten Herrfcher, Theot— 
bald und Hedan, haben durch Zyranney den Adel gelichtet; an— 
dere Unfälle, befonders Kriege, find dazu gefommen, worauf bey 
dem allgemeinen Berfall auch das früher blühende Chriftenthum 
entftellt, und durch eingedrungene Irrlehrer dem Untergange nahe 
gebracht ift !). In diefem Berichte ift nun Alles, was Willi: 
bald über eine frühere glüdliche und zwar chriftliche Herricher: 
reihe meldet, ein offener Widerſpruch gegen die bisherigen Er: 
gebniffe; fein Theotbald mit dem Nachfolger Hedan kann Nie: 
mand anders fein, ald der durch Kilian befehrte Gozbert; mit 
ihm begann nun aber erft die Bekehrung in dem herzoglichen 
Haufe, während bey feinen Vorgängern Hedan I. und Radulf 
das volle Heidenthbum unzweifelhaft war. Willibald hat bier 
fiher unter den Eindrüden des Märtyrertoded Kilian gefchrie: 
ben, und defhalb dem Herzoge, der als deffen Mörder galt, auch 
in jeder andern Hinficht ein tyrannifches Verfahren nachgefagt. 
Die Annahme von einer voraufgegangenen blühenden Zeit unter 
chriftlichen Herrfchern follte dann wohl nur den Abfall jenes Goz— 
bert in ein deſto grelleres Licht feßen. ine andere Nachricht 
aus dem Ende des achten Jahrhunderts begnügt fich, die Unfälle 
Zhlringens auf feindliche Verwüftung (durch die Sachſen), auf 
allgemeine Noth und Mangel an Nahrungsmitteln herabzufegen 2). 


Kreuzberges bey Bifchofsheim vor der Rhön, in Schneiders Budyonia II. 
2. ©. 87. 

1) Willibald, vita Bonif. c. 23. Pertz, ll. p. 344: — facessante 
suorum regum dominio magna quidem eorum comitum multitudo sub 
Theotbaldi et Hedenes periculoso primatu -— vel corporali per eos prae- 
venta morle, vel hostili siquidem eductione captivata est, in tantumque 
diversis constricta malis, ut cetera quae manebat residua populi turba 
Saxonum se subjiceret principatui. Quoniam cessante religiosorum ducum 
dominatu cessavit eliam in eis christianitatis et religionis intentio, et falsi 
seducentes populum introducli sunt fratres —. — 2) Liudger, vita 
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Sedenfalld werben aber jene Schilderungen ſich auf das eigent: 
lihe Thüringen nördlich ded8 Waldes beziehen, da von Einfällen 
der Sachſen bis an den Main nichts befannt ift. 

Was ald Ergebniß der Gefhichte Kilians feftftand, Bekeh— 
rungen in Thüringen, und zwar nördlich wie fidlich des Waldes, 
feit dem Ende des fiebenten Jahrhunderts, daſſelbe wird auch 
für die Herzogsfamilie felbft durch die beiden Schenfungsurfun: 
den Hebans II. beftätigt. Er vermacht dadurch 704 dem Apoftel 
Frieslands, Willebrord, Güter bey Arnftadt im jebigen Schwarz: 
burgifchen, bey dem Schloffe Mühlberg vier Stunden von Go: 
tha, und in dem Dorfe Monhore, wahrfcheinlich Monhove, Mün: 
chen, zwifchen Arnftadt und Weimar 3); der Ort der Ausftellung 
der Urkunde, Würzburg, beweifet, daß auch Hedan Il. noch im 
Beſitze ded Landes nördlich wie füdlich des Waldes ift. Auf die: 
felbe Weife ſchenkt er 716 die Beſitzungen feines Schloſſes Ha: 
melburg an der fränfifhen Saale zur Anlage eines Klofters ®). 

8 fragt fich dabey, auf welche Weiſe der Thuͤringerherzog die 
Bekanntſchaft Willebrords gemacht habe; eine Anweſenheit des 
Letzteren in Thuͤringen iſt nicht wahrſcheinlich, wenigſtens fuͤhrt 
darauf kein Zug in ſeiner Lebensbeſchreibung. Dagegen iſt es 
ſehr wohl möglich, daß der Thuͤringerherzog im Heere Karl Mar: 
teld an den Niederrhein gefommen, und dort durch die Bekannt: 
haft mit dem Apoftel Frieslands zu jener Schenfung in feiner 
Heimath beftimmt ſey; vielleicht brachte er auch aus jener Ges 
gend feine Gemahlin Theodrade heim, die in den Urfunden mit 
vorfommt 5). Sedenfalld hatten aber diefe Schenfungen eine naͤ— 
here Verbindung Thüringens mit den übrigen Stiftungen Wille: 
brords, dem Klofter Epternach, dem Stifte Utrecht, zur Folge, 
fo daß auf das Eintreffen mancher Geiftlichen dorther, die dann 
zugleich der Bekehrung des Volks fi) annahmen, gerechnet wer: 
den darf. WBielleicht befand fich in diefer Anzahl auch jener Ber: 
wandte des Bonifacius, der fih an der Werra niedergelaffen, 
und mit einer Zhüringerin vermählt hatte 6). 





Gregorii Ultraject. c. 5. Mabillon, Act. S. B. Ill. 2. p. 323. — 3) 
Martene, collect. ampl. I. p. 13; Falkenstein, anliquitat. Nordgav. II. 
p. 283; Luden, Geſch. des teutſchen Volks IV. ©. 452. — 4) Mar- 
iene, p. 22. — 5) Eckhart, Fr. Or. I. p. 313. — 6) Vergl. I 
S. 318. f 
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Gehoͤrte diefe durch Willebrord vermittelte Miffion der ans 


gelfähfifchrömifcen Kirche an, aus der aud Bonifaz hervor: 


ging, fo wird ed aber auch an Vertretern ber altbritiihen Kirche 
unter den Miffionaren Thüringens nicht gefehlt haben, fon 
Kilian felbft gehörte feiner Abftammung nach zu ihnen, weßhalb 
die Reife nah Rom zur Erlangung paͤpſtlicher Vollmacht bezwei⸗ 
felt werden mußte; auf Glaubensboten derfelben Abkunft muͤſſen 
dann die Schilderungen jener Irrlehrer und hurerifchen Prieſter 
bezogen werden, mit denen Bonifaz nach Angabe feiner Biogra— 
phen unter andern auch in Thüringen fo harte Kämpfe hatte °); 
die Form ihrer Namen, Zrohtwine, Berhthere, Eanberht, Huns 
raed, weifet zwar mehr auf angelfächfiiche Abftammung hin ; aber 
ihre Vertretung der Priefterehe fo wie der Übrigen von Rom ver: 
worfenen Sitten der altbritifchen Kirche läßt fie ald Anhänger 
diefer erfcheinen. 

Bey feinem Auftreten in Thuͤringen hatte Bonifaz gar nicht 
die Aufgabe der erften Verkündigung des Evangeliums, fondern 
nur die der Neubelebung vorhandener Refte, und dann vor Allem 
der Einrichtung Firchlicher Formen, die gegen einen weitern Ber: 
fal Schug gewähren konnten. As Beweis, wie feft bereits 
vor ihm durch Glaubensboten, zu denen aud Kilian zu zahlen 
fein wird, die Predigt begründet war, dient jene Anzahl thürin: 
gifcher Edeln, die ein päpftliches Schreiben namentlich aufführt 9), 
und wegen ihres treuen Beharrens im Chriftenthume belobt; fie 
hatten bey einem Einfall der heidnifchen Sachſen felbft mit eige: 
ner Lebensgefahr dem chriftlihen Bekenntniß fich ergeben gezeigt. 
Gleichfalls einer fhon vorhandenen Chriftengeneration gehören 
die Grundbefiger Hugo der ältere und Albot an, die zur Grün: 
dung des Klofterd Ohrdruf fo bereitwillig Grundftüde herga— 
ben 10), und felbft der legte Sproß des thüringifchen Herzogs— 
hauſes, Immina, Tochter Hedans II., bewahrte auf dem Schlofje 
zu Würzburg die frommen Eindrüde, die ihre Familie etwa durch 
Kilian felbft empfangen hatte !!). Für Bonifacius Predigt war 


7) Bergl. I. ©. 318. — 8) Willibald, vita Bonif. ce. 23. Die 
Kormen lauten hier etwas anders als bey Othlon, 1. 23. — 9) Ep. 
8. p. 25; vergl. 1. ©. 342, — 10) Othlon, vita Bonif. I. 24. Ma- 
billon, Act. S. B. III. 2. p. 42; vergl. 1. ©. 316. — 11) Egilward, 


vita Burchardi, Mabillon, MI, 1. p. 706. 
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es jest faft ein Gewinn, daß das Land ohne einen nationalen 
Herrfcher dem Frankenreiche einverleibt war, da er jegt hier un: 
gehindert wirken, und ſich des Volkes felbft verfichern Fonnte. 
Der Erfolg war auch fo reich, daß bald an Gründung von Bis: 
thuͤmern gedacht werden durfte, wozu ficher fhon auf der Reife 
nah Rom 738 der Plan gefaßt ift, wenn auch die Ausführung 
bis nach Karl Martelld Tode verfchoben werden mußte !2). Der 
Lage des Landes gemäß erfchien die Errichtung zweier Bifchofs- 
ſitze angemeffen, eines für die Maingegend oder Franken in Wuͤrz— 
burg, des zweiten für das eigentliche Thüringen nördlich des 
Waldes in Erfurt. Beichloffen ift die Einrihtung des Kegtern 
als Bisthum jedenfalls, wenn auch bie Ausführung zweifelhaft, 
und wenigftend nicht von langer Dauer war, da Mainz bald 
vorzog, jenen Bezirf an fich zu ziehen. Ein dritter Siß zu 
Eichſtaͤdt ſchloß ſich daran für die Striche näher der Donau zu, 
den bayerifchen Nordgau und Xheile von Alamannien, dad Sua: 
lafeld. 

Noch früher als durch diefe Bisthlimer gab Bonifaz dem bes 
gründeten Chriſtenthume fefte Anhaltspunkte dur Stiftung von 
Kloͤſtern, Ohrdruf nördlich ded Waldes, Kiffingen, Bifchofsheim, 
Ochlenfurt in der Maingegend, zu deren Vorftehern er Gehlilfen, 
Männer wie Frauen, aus feiner Heimath berief 13). 

Eine Quelle von Nachrichten über den Beftand des Chri— 
ſtenthums im Volke, die bey den übrigen Stämmen fo ergie: 
big war, dad Volksrecht oder das nationale Geſetzbuch, ift bey 
den Zhüringern für diefen Zweck ohne Bedeutung. In demfel: 
ben fehlt nicht allein jede ausdrüdliche Bezugnahme auf die 
Kirhe und deren Einrihtungen, fondern auch jede mittelbare 
Einwirkung chriftlicher Ideen auf Sitte und Recht. Ueberall zeigt 
der Rechtszuftand nur den germanifch = heidnifchen Charakter; der 
Zweifampf fteht als Beweismittel in ungefchmälerter Geltung ; 
bey Klagen wegen Diebftal und VBerwundungen entfcheidet der 
Kampfplag 1). Bey Nechtsverlegungen wird dıberall in rober 
MWeife nur die That beachtet, ohne jede Rüdficht auf deren Zu: 
ftandefommen, ob aus Abficht oder nicht >). Nur Privatbußen 





12) Vergl. I. ©. 30. — 13) 1. ©. 316. — 14) Tit. XV. 
Walter, 1. p. 380: a duobus solid, usque ad maximam compositionem 
in furtu et vulneribus campus judicat. — 15) Tit. X. 8, qui nolens, 
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find bekannt, nicht Öffentliche Strafen, wie fie aus der Idee Des 
Staats fich ergeben. Für diefe gänzliche Abwefenheit des chriſt⸗ 
lichen Einfluffes ift eine doppelte Erflärung möglich; entweder 
war die Kirche fchon fo ausgebildet, daß das Rechtsbuch auf fie 
feine Rüdfiht zu nehmen brauchte, oder fie war noch fo unbe: 
fannt, daß ed feine auf fie nehmen fonnte. Erftere bisher am 
meiften verbreitete Anfiht, die das Entftehen des Geſetzbuchs erſt 
Karl d. Gr. beimißt 16), würde recht wohl die Abmwefenheit einer 
ausdrüdlichen Bezugnahme auf Firhliche SInftitute, aber durch: 
aus nicht die eined mittelbaren Einfluffes chriftlicher Ideen erflä= 
ren; bey le&terer Anficht, die ald Inhalt des Geſetzes den Rechts: 
beftand aus heidnifcher Zeit in feiner alten Faffung anerkennt 17), 
fönnte dann nur bie Aufzeichnung in lateinifcher Spradhe als 
Merk der farolingifchen Zeit eingeräumt werden, und diefe An— 
ficht empfiehlt fich befonderd dadurch, daß felbft Zufäße, die ficher 
erft unter Karl aufgenommen wurden, ſich der Einmiſchung chriſt— 
licher Sdeen enthalten, weil das alte Volksrecht davon nichts 
wußte. 

Die Rechtsſaͤtze felbft bewahren eine unverfennbare Verwandt: 
Schaft mit fränfifhem, namentlich ripuarifchem Rechte, die man 
bald durch Einmiſchung fraͤnkiſcher Beftandtheile in das thhrin« 
giihe Volkis), bald durch Annahme der urfprünglichen Wohn- 
fige deſſelben am Niederrhein erklärt 19); die Bezeichnung zugleich 
ald Gefeß der Angeln und Wariner dringt aber durchaus auf 
eine Entftehung näher der Elbe zu, wo man bie Sie jener in 
dem Namen ber Thüringer einbegriffenen Stämme zu fuchen hat 29). 


sed casu quolibet hominem vulneraverit, vel occiderit, compositionem le- 
gitimam solvat. — 16) Eichhorn, Recdtsgefh. I. $. 117. ©. 623; 
W. F Kraut, über die lex Angliorum et Werinorum in Falcks Eranien, 
Liefer. 3. S 122, Heidelberg 1828. — 17) €. Th. Gaupp, das alte 
Gefes der Thüringer, Breslau 1834. ©. 237. — 15) Gaupp ©. 241. 
— 19) Herm. Müller, der lex Salica und der lex Angliorum et We- 
rinorum Alter und Heimath, Würzburg 1840. — 20) v. Ledebur, 
die thüringiichen Angeln u. Wariner, im Allgem. Archiv für die Gefchichte: 
kunde des Preußifchen Staate, XI. ©. 755 Nordtbüringen, Berlin 192. 
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Die tbüringifhen Bisthümer. 
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30. Pet. Ludewig, Gefchicht -» Schreiber von dem Bifhofftyum Wirg- 
burg, Srandfurt 1713. fol. — Joan. Georg. ab Eckhart, commen- 
tarii de rebus Franciae orientalis et episcopatus Wirceburgensis, Wir- 
ceburgi 1729. (. 2 T. — Berzeichniß der Bifchofe zu Bamberg, Würz- 
burg, Eidhftädt u. f. w. in 3. ©. Biedermann, Genealogie ber 
boden Fürftenhäufer im Fränk. Creyſe. 1. Th. Bayreuth 1746. fol. — 
San. Gropp, Geheiligter Wirsburgifcher Biſchoffs-Sitz d. i. Lebens: 
befhreibungen deren Heiligen Burchardi, Megingaudi cet., Bifchoffen zu 
Wirsburg, bdafelbft 1754. — Joh. Siegmund Strebel, Franconia 
illustrata, ober Verſuch zur Erläuterung der Hiftorie von Franken, 
Schwabach 1761. 4. — (Glarmann) Gefhichte des Hochſtifts Würz— 
burg und deffen Zürftbifcyöfe, Nürnberg 1792. — Aemilian ÜUsser- 
mann, episcopatus Wirceburgensis sub metropoli Moguntina chrono- 
logice et diplomatice illustratus. Typis San-Blasianis. 1794. 4. — 
Greg. Schöpf, bift.» ftatiftifche Befchreibung des Hodjftifts Würzburg, 
Hildburahaufen 180%. — Wigandus Weigand, Geld. u. Verfaſſ. 
des Bisthums Würzburg von feiner Entfltehung bis zur Reformation, 
neu rebigirt und mit Zufäßen fehr vermehrt von Dr. Andreas Mül: 
ler, im Archiv des hiſt. Ver. für den Untermaintreis, Würzb. 1832. 
Hft. 2. ©. 1 — F. R. Röſch, Geſchichte des Bisthums Würzburg, 
Würzb. 1813. — Fr. Zav. Himmelftein, Reihenfolge der Biſchöfe 
von Würzburg, dafelbft 1843. 


Für die Wahl des oftfränkifchen Bilhofsfiges in Würzburg 
entfchied theild die Bedeutung des Orts als alter Refidenz der 
Herzöge, theild die Erinnerung an die Wirffamkeit Kiliand und 
feinen Märtyrertod. Bey Bonifaz läßt fih zwar feine Spur 
feines Gedächtniffes nachweiſen !), doh mag ſich daſſelbe im 
Volke erhalten haben; auf dem Schloffe zu Würzburg lebte ja 
noch die Herzogstochter Immina, deren Großvater der von ihm 
befehrte Gozbert war; ihr Vater Hedan II. hatte dafelbft eine 
Marienfirche erbaut. Auch der Bericht über die Auffindung der 
Gebeine Kiliand, macht eine Erinnerung im Volke wahrfcein: 
ih. in Priefter Atalong oder Adelhelm foll durch Schulfna: 


1) Wozu ep. 5l. Gelegenheit geweſen wäre. 
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ben und durch eine Bifion auf die wunderthätigen Gebeine auf: 
merffam gemacht fein; da er aber unachtſam blieb, ward er mit 
Blindheit geſchlagen, bis feine Anzeige bey Bonifaz die Nachfor: 
ſchung und endlid die Erhebung durch Burghard, den erften 
Biſchof, bewirkte 2). Ueber Burghard bejigen wir eine doppelte 
Lebensbeichreibung,, die aber beide der Gefchichte nicht fehr auf: 
helfen. Der anonyme VBerfaffer der erften muß vor 984 gelebt 
haben, weil er der damals durh Bilhof Hugo vollzogenen Ue: 
bertragung ber Gebeine nicht mehr gedenkt 3); zuverläfjige Quel— 
len hat er jedoch nicht befeffen, da Umftände, in welchen er neu 
ift, ſich als falfch erweifen; fo die Herkunft Burghards auf das 
Feftland, um Bonifaz aufzufuchen, die Bifchofsweihe in Rom 
und nicht durch Bonifaz. Die zweite Biographie ift nur Ueber: 
arbeitung und Snterpolation der frühern +) durch einen Mönd 
in dem von Burghard bey Würzburg geftifteten Andreasflofter 5) 
zu Anfang des zwölften Jahrhunderts, da der Abt Piligrin, dem 
er feine Schriften widmet, um 1130 lebte 6); fein Name Egil: 
ward beruhet nur auf einer Angabe des Zrithemius 7). 

Näc dem Berichte des Älteren Biographen ift Burghard aus 
England auf eigenen Antrieb herübergefommen, und hat fich erft 
fpäter, von dem Rufe des Bonifaz angezogen, zu diefem gewandt. 
Für den Stuhl von Würzburg beftimmt und durch Bonifaz felbft 
nah Rom geführt, fey er vom Papft Zacharias mit Zuftimmen 
Pipinsd dort geweihet. Allein diefe Angaben werden durch ans 
derweitig verbürgte Nachrichten widerlegt: Bonifaz ift während 
der Regierung des Zacharias 741— 752 nicht in Rom gewefen ; 
zur Zeit der Weihe Burghards regierte in Auftrafien nicht Pipin 
fondern Karlman; endlich wird Burghard auc unter den Lands: 
leuten des Bonifaz genannt, die diefer felbft herüber rief 8). Die 


2) Vita Burchardi I. c. 9. bey Surius, V. p. 831; vita Kiliani, Ca- 


nis. III. 1. p. 179. — 3) Act. S. Boll. Octob. VI. p. 570; Mabilt. 
Act. S. B. 11.1. p.700. — 4) Surius, V. p. 827; Mabill. 1.). p. 703, 
der jedoch nur die zwey legten Bücher aufnahm. — 5) Mabillon, 1.). 
p. 714, 718. — 6) ÜUsserm. p. 194. Auf das 12te Jahrh. weifen 


aud) einige Anklänge myflifcher Bildung aus jener Zeit bin, wenn 3. 8. 
Il. 7. bie zwey Weiber Jacobs, Lea und Rahel, allegorifd) erklärt werden, 
die erfte als vita activa, die zweite alg theoria, wie ben Richard v. St. 
Victor, Benjamin minor op. Rothomag. 1650. p. 114. — 7) Trithem. 
chron. Hirsaug. 1001. 8. Galli 1690. p. 144. Beral. $. 48. not.3. — 8 
Othlon, 1. 25. 
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Zeit feiner Ordination läßt fih auf den Herbft 741 berechnen 9), 
und ald Ort die Salzburg in Franken erweifen; feine Beftäti: 
gung durch Papſt Zacharias erfolgte am Iften April 742 10), und 
durh Karlmann auf dem Goncile defjelben Jahre !!). Egilwards 
Angabe, der ihn 791 fterben, und vierzig Jahr vorher geweihet 
ſein läßt (751), ergiebt ſich hiernach als falfch 12). 

Bon der Amtsführung Burghards ift nur Weniges befannt: 
den Schloßberg bey Würzburg mit der Marienkirche taufchte er 
von der Inhaberin Immina gegen den Ort Karlöburg ein, ließ 
dorthin die aufgefundenen Gebeine Kilians bringen, und beftimmte 
denfelben zu feinem eigentlichen Biſchofsſitz; bald mißfiel ihm je: 
doch die Rage befonders wegen Waflermangels ; nad) drey Jah— 
ren fchaffte er die Reliquien wieder hinab, um fie in einer an 
der angeblichen Stelle der Ermordung errichteten Kirche, dem je: 
tzigen Neumünfter, beizufegen 13). Egilwarb nennt ald Jahr der 
erften Erhebung das zweite feines Epifcopats, alfo 743, als Zeit 
der Uebertragung drey Jahre nachher 14); indeß ift auf feine 
Chronologie nicht viel zu geben, da er durch die unerhört fpäte 
Anfegung des Zodesjahrd Burghards die ganze Zeitreihe ver: 
fchiebt; der Ältere anonyme Biograph kennt die doppelte Beiſe— 
sung nicht, fondern nur die erfte Auffindung !5). 

Die Rolle, welche man dem erften Bifhof von Würzburg 
bey den Berhandlungen über die Abfekung des legten merovingi: 
(hen Königs zugefchrieben hat, ift fchon beurtheilt 16). Allerdings 
ift er im Frühjahr 748 im Auftrage des Bonifaz in Nom gewe— 
fen; allein dieß kann unmöglich diefelbe Reife fein, auf wel: 
her er zugleich mit Fulrad von St. Denys von Zacharias Die 
angebliche Entfcheidung zu Gunften Pipins eingeholt haben foll, 
weil der päpftliche Brief in dieſem Falle doch auch des zweiten 
Abgefandten, Zulrads, gedacht haben würde 17); auch feßen die 
fränfifhen Annaliften, welche jene Unterhandlung ihm beilegen, 
die Reife ausdrüdlich in das Jahr vor der Krönung Pipins, 
751. Es fragt fich alfo Iediglih, ob außer der Romfahrt 748 








9) Bergl. 1. © 30. — 10) Ep. Bonif. 52. p. Ill. — 11) 
. ©. 356. — 12) Egilward, U. 11. Mabill. II. ı.p 713. — 13) 
Skharold, das Heiligthum der Stiftskirche zum Neumünfter in Würzb. 
Ach. des bift Ver. für d. Untermainkreis. II. 3. ©. 160. Würzb. 1836. 
— 14) Egilward, 1.6. — 15) Mabillon, III. 1. p. 702. — 16) 
Vergl. 1. S. 332. — 17) Ep. Bonif. 82. p. 234. 
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noch eine zweite Reife dorthin anzunehmen fey; Egilward, Der 
übrigens dieſe Vorfälle durchaus abhängig von den fränfifch = Fa= 
rolingifhen Annalen, und mit den Worten Einhards erzählt, 
fennt allerdings eine folche Reife 751, vierzig Jahre vor Burg— 
hards Tode, den er auf 791 anfest, ift aber nicht allein mit 
der Chronologie, fondern am meiften mit der Veranlaffung Der 
Keife im Irrthum, weil er als ihren Zwed die Biſchofsweihe 
dur den Papft angiebt, die ja fchon zehn Sahr früher durch 
Bonifaz erfolgt war. ine Enticheidung, mit welder Wahr: 
fcheinlichkeit für Burghard eine zweite Reife 751 angefegt wer— 
den bürfe, ergiebt fi) aus der Zufammenftellung feiner legten 
Schickſale und der Feftftelung feines Zodesjahrs. 

Daß Egilmwards Beftimmung ded Zodesjahrs Burghards auf 
791 ein fehr erheblicher Mißgriff ift 18), läßt fih aus dem Auf— 
treten feines Nachfolgers Megingoz ermweifen: derfelbe befindet 
ſich als Bifhof von Würzburg 765 auf der Synode von At: 
tigny !9), unterfchreibt 765 eine fuldaifhe Schenkung 29); Wun— 
nibald, der im December 761 farb, hat drey Jahr vorher, alfo 
758 bey einem Befuhe in Würzburg ibn als Bifchof angetrof: 
fen?!); Megingoz ift ferner noh von Bonifaz felbft, alfo vor 
deffen Abdankung 754 ordinirt 22); ja endlich findet fich die aus— 
drüdliche Angabe, daß Burghard fchon vor Bonifaz geftorben 
it 83). Man berechnet defhalb feinen Tod gewöhnlich auf 
754 2). Will man dabey den Berichten Egilwards über die 
legten Ereigniffe im Leben Burghards, abgefehen von der ver: 
fehlten Chronologie, einigen Glauben fchenfen, fo wird gerade 
für diefe legte Zeit eine zweite Reife nah Rom 751 fehr un: 
wahrfcheinlih. Burghard hatte fich gegen Ende feiner Amtsfuͤh— 
rung durchaus dem befhaulichen Leben zugewandt, und ſich zu 


185) Fgilward, vita Burchardi II, 11. p. 713, was dann in bie fpä- 
tern Kataloge überging, Gropp, collectio novissima scriptor. et rer. Wir- 
ceburgens. Francof. 1751. p. 817. sqq; Ekkehard Uraugiens. bey Pertz, 
VII. p. 27; nod) vertheidigt von Schalten, annal. Paderborn. p. 23. — 
19) Pertz, II. p. 30° — 20) Schannat, tradition. Fuld. no. 20. p. 
1. — 21) Vita Wunnebaldi c. 15. Mabillon, Act. S. B. Ill. 2. p. 
1. — 22) Wandalber!, miracula S. Goari, Mabillon, Act. S. B. 
I. p. 289. — 23) Liudger, vita Gregor. Ultraj. &. 10. Mabillon, 
III. 1. p. 326. — 24) Pagi, 754. no. 21; Eckhart, I. p. 520; Ma- 
billon, p. 713. not.; UÜssermann, p. 6; Jan. Gropp, gebeiligter Wire: 
burgifcher Bifchofsfis, ©. 47. 
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diefem Zwecke am Fuße des Schloßberges dicht am Main das 
Andreasflofter *eingerichtet 25); dazu war er ſchon längere Zeit 
von Schwäche und Krankheit heimgefuht, fo daß er den Ent: 
fchluß zur Niederlegung feines Amts und zur Einſetzung des 
Megingoz ald Nachfolger faßte. Unterhandlungen darüber läßt 
Egilward nad feiner falfchen Chronologie mit Karl d. Gr. und 
zwar fogar ald Kaifer, und mit Lullus ald Erzbifhof von Mainz 
geführt fein; feßt man an deren Stelle auch Pipin und Boni 
faz, fo wird jedenfall die Verhandlung darüber einige Zeit ge: 
foftet haben. Nach erhaltener Einwilligung legt er das Amt nie: 
der, begiebt fi mit fechd Brüdern den Main abwärts nach dem 
Schloß Hohenburg, wo er wieder frank und gebredhlidy ſich ei: 
nem ascetifchen Leben ergiebt. Kurz Fann fein Aufenthalt aud) 
bier nicht angenommen werden, weil er mit dem Plane umging, 
ein Klofter zu Michelnftat, einem benachbarten Dorfe, zu errich: 
ten. Sein Tod erfolgte am 2ten Februar; nimmt man aud) 
als Jahr 754, ungeachtet es auch ein früheres gewefen fein Fann, 
fegt dabey feinen Aufenthalt in Hohenburg nur auf ein Jahr an, 
fo würde die Abdanfung in Würzburg 753, oder vielmehr, da 
die Fahrt auf dem Main doch fchwerlid während ded Winters 
flatt gehabt hat, früheftens Herbft 752 erfolgt fein. Es fragt 
fich jegt einfach, ob der franfe, gebrechlihe Mann, der ſich längft 
mönchifcher Befchaulichkeit in feinem Andreasklofter am Fuße des 
würzburger Schloßberges ergeben hatte, tauglich erfcheint, um 
noch im Jahre 751 mit einem diplomatifchen Auftrage fo mißli: 
cher Art ald Abgefandter nad; Rom zu gehen? Schwerlich wird 
an der Zuverläffigkeit der Annahme etwas fehlen, daß bie Lor— 
[her Annalen, auf welche überhaupt jene Dichtung im Farolin- 
gifchen Intereffe zuruͤckkommt, aucd die Reife Burghards nad) 
Rom 748 in ihren Plan aufgenommen, und mit der Sendung 
Fulrads von St. Denys zufammengeftellt haben. 

Auf die Niederlegung feines Amtd in Würzburg mag das 
Beifpiel ded Bonifaz in Mainz einflußreich gewefen fein; erfolgte 
letztere auch etwas fpäter, fo hatte fehr wahrfcheinlih die Ver: 
flimmtheit ind Abneigung gegen die Gefchäfte, die bey dem Mei: 
fier fchon Jahre lang vorher eingetreten war, fi auch dem Juͤn— 
ger mitgetheilt. Burghards Gebeine find von feinem Nachfolger 


25) Egilward, c. 8. p. 709. 
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Megingoz nad) Würzburg gefchafft, und neben denen St. Ki: 
lians beftattet 25). Bifhof Hugo übertrug fie 984 in das Ans 
dreasflofter am Main, das feitdem den Namen Burgharbs führt. 
Unter feinem Namen find Homilien erhalten, die dem Inhalte 
nach jener Zeit angehören 27). 

Der zweite Bifhof Würzburg, Megingoz oder Megingaud, 
noch von Bonifaz felbft eingeführt 23), ift häufig für einen An: 
gelfachfen erklärt, theild weil er zu den Gefährten des Bonifaz 
gehörte, theil$ weil man ihn mit einem gleichnamigen Diafonus 
in Fritzlar verwechfelte, der vielleicht als Genoſſe des dortigen 
MWigbert aus Britannien flammen mag. Auch der Megingoz in 
Frislar gelangte zur bifchöflihen Würde, aber wahrfcheinlid in 
Buraburg 9), und nur da dieß minder befannt war, verwechfelte 
man ihn mit dem Nachfolger Burghards in Würzburg 3%). Al: 
les was über des würzburgifchen Megingoz Familie bekannt ift, 
Ipricht für franfifche und zwar hohe Abftammung aus einer gräf: 
lichen Familie, von der die Gründung des Klofterd Megingoz- 
haufen, und vielleiht auch Schwarzachs und Mattencelled aus: 
ging. Seine Nichte befand ſich ald Nonne in legterem Klofter, 
und ftrebte nach der Stelle einer Aebtiffin; mit großer Unpar: 
teilichfeit räth er aber in einem Briefe an Lullus wegen zu gro: 
Ber Jugend derfelben davon ab 31). Auch fonft zeigt er ſich 
gewiflenhaft: ein Verwandter will Mönch werden, was er für 
bedenklich hält; Lullus hat darüber ſchon mündlich verhandelt ; 
jest fragt Megingoz bey diefem an, ob fie beide gemeinichaftlich 
an denfelben fchreiben follen, oder jeder befonderd. Das Beben: 
fen fcheint fich auf deſſen weltlichen Sinn zu beziehen, wobey 
Hindeutung auf reichen Befis gleichfalls auf vornehme Abftam: 
mung paßt). Aus feiner geiftlichen Wirkſamkeit läßt ſich die 
Unterfchrift in einem Diplome Heddos von Straßburg für das 


26) Egilward, II. 12. p. 713. — 27) Auszüge daraus bey Ed: 
hart, IL. p. 87. — 28) Wandalbert, miracul. Goar, Mabillon, Act. 
S. B. II. p. 289; vergl. auch die Grabjchrift not. 41. — 29) Bergl. 
I. ©. 59. — 30) Mabillon, annal, Ben. U. p. 138; dagegen Eck- 
hart, Fr. Or. I. p. 481. — 31) Ep. Bonif. no. 111. p. 289; vergl. 

- 8.53. no.6. — 32) Ep. Bonif. no. 126. p. 313: Saeculi impedimento 


postposito. Man führt defhalb Megingoz wohl als einen Grafen von Ros 
tenburg an der Zauber auf: Frisis chronic. bey Ludwig, scriptor. p. 
400; Ussermann, p. 11. 
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Klofter Arnulfsau (Schwarzah im Elfaß) aufführen, nur kann 
diefelbe erft fpäter von ihm nachgetragen fein, da weder er noch 
Zullus im Jahre der Gründung des Klofterd 748 fchon im Amte 
waren 3). In einem Briefe an Lullus legt er demfelben Fragen 
über Eheſcheidung vor, weil er die Ausfprüche der Väter dar: 
über nicht übereinftimmend findet 3%). Außerdem findet er fich 
auf der Berfammlung zu Compiegne 757, freilih ohne Bezeich— 
nung des Sitzes 35), zu Attigny 765 mit berfelben 36) ; er unter: 
ſchreibt ein Diplom Pipins für das Klofter Prüm 763°), und 
nimmt an der Einweihung von Lorſch Theil 774 3%). Nachrichten 
über dad Ende feiner Laufbahn befigen wir nur aus Egilmarbd, 
wornach er, wie fein Vorgänger Burghard, von Vorliebe für 
beihauliches Leben ergriffen die Einfegung feines Nachfolgers, 
Berwelf, beforgt, und fich mit fehs Brüdern den Main hinab 
an den Ort Rorinlady begeben hat. Der Nachfolger befchuldigte 
ihn, bey ber Uebergabe einigen Beſitz an Kleidern und Büchern 
aus Burghards Zeit unterfchlagen zu haben, verjagte auch deß— 
halb funfzig Mönche aus dem Stift bey St. Kilian, die fich zu 
dem alten Megingoz flüchteten, und fo Anlaß zur Gründung bes 
Klofterd Neuftadt gaben, welches er unter den befondern Schuß 
Karls d. Gr. ftellt. Egilward hat uͤber diefe Streitigkeiten eine 
befondere Schrift eines Mönch gefehen, die nicht aufbewahrt 
ift 39). Die Zeit der Abdanfung läßt ſich nicht genauer beſtim— 
men, ald daß Lullus und Willibald von Eichflädt dabey mitge: 
wirft haben, die beide 786 ftarben ; doc find Egilwards chrono— 
logifhe Angaben befanntlih unzuverläffigz; eine andere Nachricht 
giebt feinen Zod 794 an, was nicht unwahrfcheinlich iſt 3%). Won 
Neuftadt wurden feine Gebeine nach Würzburg geichafft, wo man 
1711 feinen Sarkophag entdedt hat ‘!). 


33) Schöpflin, Alsat. diplom. I. p. 19. Vergl. S. 83. — 31) 
Ep. Bonif. no. 110. p. 238. — 35) Cointe, V. p. 563. — 36) 
Pertz, Il. p. %. — 37) Hontheim, hist. Trevir. I. p. 30. — 38) 
Cod. Lauresham. I. p. 18. — 39) Egilward, vita Burch. III, 1. Ma- 
billon, Act. S. B. Ill. 1. p. 715. — 40) Chron. Wirceburg. Eckhart, 
L p. 807; Pertz, Il. p. 240. — 41) Eckhart, I. p. 524. Die Ins 


ſchrift darauf lautet: 
Praesulis hic tegitur famosi cespite corpus; 
Terram terra tenet, spiritus astra petit. 
Magingodus in hac antestis sorte secundus 
Extitit atque pio promtus in officio. 
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Der nächte Bifhof, Bernwelf, foll einer alten Angabe zu: 
folge feine frübeften Pirchlichen Leiftungen in Weftfalen ausgeführt 
haben #2), wo Würzburg die kirchliche Fürforge für die Gegend 
von Paderborn im Auftrage Karld übernommen hatte, ehe das 
Bistum dort feft begründet war. Aus Egilwards Bericht ift 
fhon der Streit mit feinem Vorgänger uͤber gewiffe Stüde aus 
dem Nachlaffe Burghards mitgetheilt, weßhalb er funfzig Moͤnche 
aus dem Kiliansmünfter verjagte. Handelte es fich wirklich nur 
um einige Priefterröde und Bücher, fo erfcheint Bernwelf als 
hart und unbillig; allein wahrfcheinlih war er Fein Freund des 
von den zwey Vorgängern gepflegten mönchifchen Lebens, die ja 
darlıber auch den Sinn für praftifhe Wirkfamfeit eingebüßt hat: 
ten. Bernwelf fcheint mehr hierarchifchen Sinn befeffen, und die 
Idee des amtsgemäßen Epifcopats verfolgt zu haben. Aus feiner 
Amtsführung ift urkundlich fonft nur befannt, daß er einen Guͤ— 
tertaufch mit dem Fiscus ausführte 3); als Todesjahr wird 800 
angegeben 4); die Berechnung feiner Regierungsjahre ift verfchie: 
den, je nahdem man vom Tode feined Worgängers, oder von 
deffen Rüdtritt vom Amte anhebt 95). 

Die Reihefolge der naͤchſten Biſchoͤfe ift Ludrih, Egilward, 


— — — quondam Bonifacius arcis honorem 
Perduxit sacro constituitque gradu. 
Yixit in hoc mundo castus sine crimine vates; 
Mortuus in Christo praemia carpit ovans. 
Der verwiſchte Anfang der fünften Zeile läßt fich etwa ergänzen: ad san- 
ctae cet. Die Vorſchläge Eckharts, animadversion. histor. criticae in 
Schannati dioecesin Fuldens. Wirceb. 1727. p. 14: hunc ad sublimis — 
oder in ben addendis, p. 106: hunc ad Wirzburgi — würben 7 Füße ge: 
benz; bdaffelbe gilt von Schannats Vorſchlag, Vindiciae quorund. diplom. 
p. 47: hunc ad coelestis —; er bezieht dieß auf Unterridyt burdy Bonifaz, 
nicht auf die Biſchofsweihe; zur Bertheidigung des Pipinfchen Documents 
für Fulda (I. ©. 621) lag nämlidy demfelben daran, Burgharbs Jahre mög: 
licht tief herabzuführen, um eine Ordination feines Nachfolgers dur Bo- 
nifaz zu vermeiden; barum erklärt er sacro constituit gradu von ber Weihe 
zum Presbyterz; allein wo findet fi) wohl ein Beifpiel dazu, baß in der 
Grabſchrift eines Bifcyofs die Weihe zum Presbyter erwähnt, und bie zum 


Epifcopat verfcdywiegen wäre? — 42) Schaten, histor. Westphal. p. 
515. — 43) Eckhart, U. p. 884. — 44) Chronic. Wirzburgens. 
Eckhart, I. p. 808; Pertz, II. p. 240. — 45) Egilward, 1. 3, p. 


716, der ibm 7 Jahre beilegt, befolgt die erfte Rechnungsart. 
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Wolfgar %); der erftere foll als Gapellan Karl von diefem in 
Rom den eröffneten Bifchofsfig erhalten haben #7); man legt ihm 
eine Amtsführung von drey Jahren fünf Monden bey. Der Name 
des zweiten ift auch noch aus einem von Karl beftätigten Tauſch— 
documente befannt über Kirhen im Zaubergau, die der Bilchof 
gegen andere von dem Grafen Audulf erhielt #). Sein Tod wird 
810 angegeben. 


$. 51. Die Dotation des Bisthums Würzburg. 


Die Gründung dieſes Bisthums zu einer Zeit, die durch Ur: 
funden ziemlich klar vorliegt, geftattet einen Blick in das Entſte— 
ben feines Güterbeftandes, wie dieß bey Feinem andern deutfchen 
Bisthume der Fall if. Würzburg ward durch Schenkungen Karl: 
mans, durch Privilegien Pipins und Karls d. Gr., fo wie 
durch Vermaͤchtniſſe von Privatperfonen fehr reichlidy ausgeftat: 
tet, So daß die Angabe Egilwards unbegreiflich bleibt, die diefe 
Kirche anfangs Flein und aͤrmlich nennt, bis fie durch Schenfuns 
gen eined Gumbert in Anſpach zu Befiß gefommen fey !). Der 
Möndy des zwölften Jahrhunderts hat offenbar verfäumt, die zahl: 
reihen fürftlihen Schenfungsbriefe einzufehen. 

Die Schenfungsurfunden felbft aus dem achten Jahrhundert 
befißen wir zwar nicht mehr, aber uns find Beftätigungsbriefe 
aus dem neunten erhalten, mit Beziehungen auf die früheren 
Documente, die damals vorgelegen haben. Es fommen bier na— 
mentlich ſieben Urfunden des neunten Jahrhunderts in Betracht, 
in welchen Ludwig d. Fr., Ludwig d. Deutfche und Kaifer Ar: 
nulf 823—889 bey verfchiedenen Gelegenheiten, meift auf Bitten 
der würzburger Bifchöfe, die älteren Schenkungs- und Immuni— 
tätöbriefe eingefehen und beftätigt haben 2). Hiernach ergiebt fich 


46) Egilward, I.l. und das Diplom über die Erbauung von 14 Kir: 


chen im Slavenlande Mon. B. 28. 1. p. 41. — 47) Frisii chron. bey 
Ludewig, scriptor. p. 401. — 48) Mon. B. ib. no. 3, p. 5. 
1) Egilward, II. 9. p. 710. — 2) Die Urkunden felbft find: 1. 


ein Diplom Ludwigs d. Kr. Frankfurt 19. Dechr. 823. (nach Böhmer, Re- 
gesta Car. p. 32 von 822), Eckhart, Fr. Or. II. p. $81., wornad) ein Do: 
cument Karls d. Gr. vorgelegen hat, das eine Schenkung früherer Kürften, 
antecessores reges, alfo Pipins und Karlmans, über Verleihung von Im— 
munitäten beftätigte. 2. Ein Diplom Lubwigs von demfelben Tage, Eck- 


Rettberg’d Kirchengeſch. Deutfhl. Bb. 1. 21 
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die Ausftattung der würzburger Kirche an Gütern und Rechten 
aus der erften Zeit ihres Beftehens auf folgende Art: 

1. Gleih bey Gründung des Bisthums überweifet Karls 
man demfelben 28 Kirchen mit deren Befißungen und zwar theils 
innerhalb, theils außerhalb des neuen Sprengeld, zunaͤchſt die 
Marienkirche auf dem Schloßberge bey Würzburg, dann am lin: 
fon Rheinufer im Wormsgau die Marienfirche zu Nierftein, die 
Nemigiusfirche zu Ingelheim, die Martinsfirhe zu Kreuznad. 
Diefe Dotation außerhalb des würzburger Sprengels auf längft 
befehrtem Boden hatte wohl die Beftimmung, die neue Stif: 
tung bey etwaigem Rüdfall ihrer Neubekehrten wegen des Unter: 
halts ficher zu ſtellen; auch fonft laͤßt fihb als Grundfaß der 
Srankenherrfcher beobachten, Bifchoföftühle in neu befehrten Ge: 
genden mit den Einfünften älterer mehr ruͤckwaͤrts belegener Kir: 
chen und Klöfter auszuftatten, um fie für die Wechfelfälle des 
Abfalld ihrer Untergebenen zu fichern 3). Außerdem werden ge: 
ſchenkt im Maingau die Petersfirche zu Umftadbt, im Nedargau 


hart, p. 882; Ussermann, no. 9; Mon. Boic. 28. 1. no. 11. p. 16; es 
haben hiernach zwey Urkunden Karls vorgelegen, a) eine Beftätigung der 
Scyenfung Karlmans von einer Anzahl Kirchen mit deren Befis an ben 
Stuhl von Würzburg, b) eine Beftätigung ber Schenkungen Pipins und 
anderer gottesfürdhtigen Leute, betreffend Zehnten und einen der Kirche 
überwiefenen Antheil an Strafgeldern wegen nicht geleifteter Militärpflicht. 
3. Von Ludwig d. D. Frankfurt 5. Zul. 846. (der Indiction nad), 844, 
Böhmer, p. 77.); Mon. B. L I. p. 40; Kopp, Paläographie I. 1. p. 401. 
Karl d. Gr. hatte zur Belehrung ber Wenden am Main und an ber Reg: 
nis die Erbauung von 14 Kirchen verordnet, diefelben botirt, und bie Im— 
munität der Würzburger Kirche über fie ausgedehnt. 4. Won Kaifer Ars 
nulf, Frankfurt 21. Novbr. 889, Eckhart, p. 892%; ein Diplom Ludwigs 
db. Sr. und d. D. hat vorgelegen, worin die Würzburgifchen Rechte mit 
Einfdyluß der Slavenkirchen beftätigt werben. 5. Won bemfelben an dem— 
felben Zage Eckhart, p. 893; Mon. B. p. 92, worin bie beiden Urkunden 
unter NE 2. abermals beftätigt werden. 6. Gleidyfalls an demfelben Zage, 
Eckhart, p. 894; Mon. Boic. p. 95; Ussermann, no. 13, Bejtätigung der 
Urkunde N 3. wegen der Slavenlirdyen. 7. Bon demfelben, Frankfurt 
1. Decbr. 889, Eckhart, p. 895, Mon. B. p. 97. wornad) Pipin, Karlman 
und Ludwig d. Kr. aus 17 Gauen den zehnten Theil des üblichen Tributs 
und von 25 Eöniglicyhen Villen den Zehnten an die Würzburger Kirche ges 
ſchenkt haben. — 3) Beifpiele dazu find Willehad von Bremen, dem 
ein Klofter Mont -Jutin in Oberburgund ($. 67.), und Ansgar, dem Zours 
holt in Flandern als Zuflucht angewiefen warb. 
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die Martinsfirche zu Laufen, die Michaelskirche zu Heilbronn, die 
Martinsfirhe zu Burchaim, eine gleiche zu Stodenburg, ferner 
eine Kirche zu Königöhofen, zu Schweigern, zu Windsheim u. f.w. 
Die Schenfung Karlmans hatte fchon Karl d. Gr. beftätigt, was 
Ludwig d. Fr. und Arnulf wiederholen ®). 

2. Zu diefer Schenfung von Kirchen, die Karlman als 
Herricher Auftrafiend der neuen Stiftung uͤberwieſen hatte, Fam 
noch anderer Befis an Land, Zehnten und Einfünften, womit 
ſowohl die beiden Brüder Pipin und Karlman als auch Privat: 
perfonen die Güter der würzburgiichen Kirche vermehrten. Karl 
hatte die Urkunden darüber eingeſehen; Ludwig d. Fr. und Ar: 
nulf beftätigen bieß auf diefelbe Weife 5). Die Einzelheiten feh— 
len darüber; doch wird hieher zu rechnen fein die Billa Micheln: 
ftat und Hohenburg, legtere unweit Gmünden beim Einfluß der 
Saale in den Main; ferner das Schloß Karlöburg; Karlman 
hatte diefen Befig dem Biſchof Burghard perfönlich gefchenkt, | 
der ihn aber bald nachher der würzburger Kirche abtrat ®). 

3. Bedeutend war die Anweilung auf einen Theil der Straf: 
gelder von ſolchen Perfonen, welche fich der Militärpflicht entzo: 
gen. Geldftrafen der Art, fchon aus Älterer Zeit hergebracht 7), 
betrugen für den freien, begüterten Mann 60 Solidi, und durf: 
ten in Geld, Waffen, Züchern, Vieh, aber nicht in Grundbefig 
oder Sclaven entrichtet werden, um nicht den Aderbau zu ſtoͤ— 
ren; der dritte Theil der Strafe fiel dem Grafen des Gaus zu °); 
eigene Sammler, heribannatores, wurden zur Eintreibung aus: 
gefandt.e. Wenn nun von diefen Strafgefällen ein Theil der 
würzburger Kirche uͤberwieſen ward 9), fo ift darunter fchwerlich 
jener den Grafen gebührende dritte Theil 10), fondern wohl der 
ganze oder theilweife Betrag zu verftehen, der dem Fiscus zufiel, 
weil nur hierüber die Verfügung noch freiftand. Karl, Ludwig 
d. Fr. und Arnulf beftätigten diefe Schenkung. 


— — — — — 


4) Urkunde 2 und 5. — 5) Ebendafelbfl. — 6) Egilward, 
vita Burchardi II. 4. Madill. Act. S. B. II. 1. p. 706. — 7) Gregor. 
Turon. V. 27; VI. 42. — 8) Capitul. 811. c. 1. Pertz, Ill. p. 172; 
305. c. 19. p. 134. — 9) Urkunde 2 und 5: nec non et de pagen- 
sium heribannis perpetno pars aecclesiae — possideret., — 10) Wie 
Edhart annimmt, body nur in der irrigen Vorausſetzung, daß es damals 
in Oftfranten keine Grafen gegeben habe. 


21* 
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4. Auch von andern Einfünften des Fiscus wird ein gewif: 
fer Theil Überwiefen: unter dem Namen DOfterftufe beftand eine 
Naturalabgabe an Honig, Spelt und andern Producten; . der 
Name läßt auf ihre Entrichtung im Frühjahr fchließen, weßhalb 
man wohl darin eine alte Lieferung von Lebensmitteln für das 
März: oder Maifeld erbliden kann, die vielleicht urfprünglich in 
einem Beitrag zu den Opfern an den Frühlingsfeften beftand !!). 
Bon diefer Abgabe war "io ded Betrags aus fiebenzehn Gauen, 
und zwar in oftfränfifcher wie flavifcher Gegend, an die Kirche 
von Würzburg durch Pipin und Karlman überwiefen, was Lud— 
wig d. Fr. und Arnulf beftätigen. Es ift alfo nicht ein Zchnten 
im eigentlichen Sinne, fondern die Ueberweifung einer beftimm: 
ten Quote de& üblichen Zributs 12). Dagegen ein wirklicher Zehn: 
ten von allem Ertrage wird noch von fünfundzwanzig Föniglichen 
Billen hinzugefügt, meift aus folhen Orten, deren Kirchen fchon 
durch die obige Schenkung dem würzburgiichen Stuhle uͤberwie— 
fen waren, zu Ingelheim, Nierftein, Kreuznach, Laufen, Um: 
ftadt, Königshofen, u. f. w. Der Zehnten erfolgt aber nur von 
den Föniglichen Befigungen, nicht von den Gemeindefluren, wo: 
zu erft fpäter gefchritten werden Eonnte 13). 

5) Eine befondere Dotation erfolgte für die vierzehn Kir- 
chen, die auf Anordnung Karls d. Gr. und Ludwigs d. Fr. im 
Gebiete der Slaven am Dbermain und an der Regnig erbaut 
waren. Zu jeder Kirche wurden zwey Aeder (mansi) außer dem: 
jenigen, worauf ſie erbaut war, gefchlagen. Die darauf figen: 
den Anbauer haben ihren fämmtlichen Tribut den neuerbauten 
Kirchen zu entrichten. Ludwig d. D. und Arnulf beftätigen dieſe 
Schenfung . 

6. Außer diefen Schenkungen wird der neuen Stiftung auch 
die Immunität oder Befreiung aus der gewöhnlichen Gerichtsbar: 


11) Kremer, rhein. Sranzien, ©. 294. Ostarstuopha nad) Eckhart, 
I. 392, von Stübchen, einem Maß für flüffige Dinge; stuafa neben freda 
in Zeuss Trad. Wizenburg. no. 12. p. 20; Oftergelt ibid. p. 305; Dfter- 
ftupha, cod. Lauresham. Ill. p. 212; schopha neben freda im Diplom für 
Speier 665, Comment. Theodor. Palatin. VIl. p. 182. — 12) Urkunde 
7. — 13) Ibid.: in his fiscis et villis dominicis, seu in predictis pa- 
gis tam de illa decima de omni conlaboratu quod in ipsis fuerit labora- 
tum ad predictum locum — concessissent. ®ergl. $.110. — 14) Ur: 
kunde 3 und 6. 
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Feit bewilligt, was dann zugleich die Aushbung der NRechtöpflege 
durch das eigene Richterperfonal in ſich ſchloß. Kine Urkunde 
darüber hat von Karl d. Gr. vorgelegen; Ludwig d. Fr. hat die 
Bewilligung beftätigt 15), und Ludwig d. D. fie auch auf die 
vierzehn Slavenkirchen ausgedehnt 16); doch ſtammt die erfte Ver: 
leibung ſchon von den frühern Herrfchern, alfo von Pipin und 
Karlman. In der Immunität felbft ift nichts enthalten, was 
nicht auf ähnliche Weife auch andern Stiftern zugeftanden wurde. 
Dennodh hat man ein Mehres darin zu finden gefucht 17), na: 
mentlich die Anfänge einer herzoglichen Würde, oder des Ducatus 
für Franken. Die Unterfuchungen darüber, wann und wie der 
Bifhof von Würzburg zu diefer Auszeichnung gefommen fey, ge: 
hören noch nicht hieher; auszumachen wird nur fein, ob die Be: 
willigungen aus gegenwärtiger Zeit ſchon eine Auszeichnung ent: 
halten, die wenigftens ald Anfänge zu jener fpätern Würde gel: 
ten Fönnen. Man hat für diefen Zweck zwey Punkte ausgezeich: 
net: einmal ertheilt dad Immunitätöprivileg eine Befreiung von 
der ordentlichen Richtergewalt des Grafen nicht nur für die Leute 
der Kirche, d. h. die Dinterfaffen auf ihren Gütern, fondern auch 
für die Anwohner (accolae) I), Man muß in leßteren freie Guts— 
beiiger erbliden, angefeffen auf ihrem Eigenthum, aber innerhalb 
der Dörfer oder Villen würgburgifcher Kirchenleute 1%). Dergleichen 
freie Anwohner follen nun fonft nicht zur Immunitätsgerichts: 
barfeit der Kirchen, fondern unter die Föniglichen Richter gehoͤ— 
ren; durch Ausdehnung der Jurisdiction der würzburger Kirche 
auf diefelben fey ihr eine Beguͤnſtigung ertheilt, die als Keim 
der fpätern herzoglihen Würde betrachtet werden müffe. Allein 
der ganze Beweis ftürzt durch die einfache Bemerkung zufammen, 
daß jene Erftredung des Jurisdictionsrechts auf freie Gutöbe: 
figer an Drten, wo die Kirche ihre Hinterfaffen hatte, gar nicht 
etwas nur der würzburger Kirche ausnahmsweife Bewilligtes ift, 
fondern auch bey andern Verleihungen von ISmmunitäten an Bis: 


15) Urkunde I. — 16) Urkunde 3. — 17) J. G. Gonne, 
de ducatu Franciae orient. disquis. Erlangae 1756. 4. — 18) Urkunde 
1. Eckhart, II. p. 881: — praecipimus atque jubemus, ut nullus judex 
publicus — ad causas audiendas — aut homines ipsius ecclesiae sive ac- 
colas in ulla re restringendos — ullo unquam tempore ingredi audeat. — 
19) Eugen Montag, Gefch. der deutichen flaatsbürger!. Freiheit, Bam: 
berg 1814. Bd. II. ©. 194. 
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thuͤmer, ja an bloße Klöfter vorfommt 2%). Schon die Formeln 
Markulfs nehmen bey Abfaffung eines Immunitätsformulars 
auch die ingenui neben den servientes in die Gerichtsbarkeit der 
Kirche auf, fobald fie namlich innerhalb der Villen der Kirchen 
wohnen ?!); die Abficht dabey war, ein Durchfreuzen der ver: 
fchiedenen richterlihen Gompetenzen an demfelben Orte zu ver: 
meiden. So wird dem Bistbum Worms 858 die Geſammtge— 
richtöbarfeit in den Villen zugeftanden, wo daffelbe nur vier, drey, 
ja nur zwey Hufen befigt 22). Unmoͤglich kann hiernach eine gleiche 
Bewilligung an die würzburger Kirche als eine befondere Bevor: 
zugung gelten, woraus fie ihr fpäteres herzogliches Recht ablei= 
ten dürfte. Voͤllig verfehlt ift fodann auch ein weiterer Schluß 3), 
weil der fönigliche Richter in Feiner Sache (in ulla re) fein Amts 
recht auf die Leute der Kirche und jene freien Anwohner ausdeh: 
nen foll, fo fey damit dem würzburger Biſchof auch fogar die 
Griminaljurisdiction, und damit eine weitere Auszeichnung vor 
den uͤblichen bifchöflihen Nechten zugefprodhen. Auch die mar: 
£ulfifche Formel fpricht fchon bey Verleihung der Immunität in 
völliger Allgemeinheit 24); zahlreiche Privilegien enthalten daffelbe, 
und doch wird wohl Niemand darauf den Schluß bauen, daß 
das Föniglihe Gericht fih damit der Griminaljurisdiction ſchon 
damals begeben habe 3). Am wenigften aber darf ein befonderes 
Verhältniß der Jurisdiction im wirzburger Sprengel daraus ge: 
folgert werden 36), daß es. zur Zeit Karlmans feine Grafen in 


— — 


20) Eichhorn, Rechtsgeſch. I. S. 737. — 21) Marculfi ſormul. 
I. 4; Walter, III. p. 292: tam te ingenuis, quam de servientibus vel 
quibuslibet nationibus hominum in praediciae ecclesiae villas commanentes. 
— 22) Schannat, hist. episc. Wormac. cod. dipl. no. 8. p. $: Simili- 
ter in his villis, ubi quatuor aut tres sive duas hobas habent, nihil regiae 
potestatis aut comes vel judex retineat, sed totum ad manus episcopi ejus- 
que advocati respiciat. Das Jmmunitätsprivileg Karls d. Gr. für Lorfch 
772 nennt gleichfalls die Anwohner unter ben erimirten Perfonen, cod Lau- 
resham. 1. p. 13. — nec ad homines suos tam ad ingenuos quam et ad 
servientes seu accolatus ipsius monasterii distringendum ; eben fo finden 
ſich die accolae genannt in dem Immunitätsbrief für Mes 775. Bouquet, 


V. no. 23. p. 728., für Epternah 794. Hontheim, 1. p. 143. — 23) 
Montag, ©. 147. — 21) 1.l. nec eos de quaslibet causas distrin- 
gendum, — 25) Eichhorn, I. ©. 737. bezieht jene Verleihungen auf 


Sachen, die vor den Gentenarius, und nur unter den fpätern Karolingern 
auf folche, die vor ben Grafen gehörten. — 26) Eckhart, 1. p. 393. 
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Dfifranfen gegeben habe. Mochten bey den Unruhen unter den 
legten Bolfsherzogen viele der alten nationalen Adelöfamilien aus: 
geftorben fein, wie ber Biograph des Bonifaz andeutet ?7), an 
einer regelmäßigen Rechtspflege, wem fie auch Übertragen war, 
wird ed Karl Martell auch in diefer Provinz nicht haben fehlen 
laffen. Außerdem wird aber bey Erbauung der vierzehn Kirchen 
für die Slaven auch ausdrüdlich der Beforgung durch die Grafen 
gedacht, und bey der Schenfung Hamelburgs durch Hedan 11. 
716 unterzeichnen zwey Grafen noch vor dem Herzoge 3). | 
Der zweite Umftand, in welchem man den Anfang für die 
fpätere herzogliche Würde des dortigen Bifchofs erblidt hat, ift 
jene Uebermeifung eines gewiſſen Antheils an den Strafgeldern 
wegen verfäumter Militärpflicht 29). Es laſſe fich nicht denken, 
daß der Bilchof mit der Einziehung jener Strafgelder bis zur 
Ankunft des Miffus habe warten müffen, der ihm jenen der 
würzburger Kirche zugewiefenen Antheil ausgezahlt habe. Hatte 
nun aber der Biſchof obige Strafe glei einem Miffus felbft zu 
erheben, fo uͤbte er durch diefen Act einen Theil der Gewalt des 
Miffus aus, die mit der herzoglichen gleih war. Abgefehen in: 
deß von diefer Vergleichung der außerordentlihen Function des 
Miffus mit der ordentlichen Gewalt des Herzogs, die eben fo 
leiht audh dahin gewandt werden koͤnnte, daß der Miffus im 
Namen des Königs handelte, der Biſchof alfo dur die Einzie: 
bung der Strafen zum föniglichen Nange erhoben fey, fo ift die 
Vorausſetzung Außerft zweifelhaft, daß der würzburger Biſchof 
zur eigenmächtigen Einziehung jenes Strafantheils berechtigt ge: 
weien ſey. Dem Grafen wenigftend war von Karl d. Gr. bey 
Anordnung diefer Verhältniffe beftimmt verboten, das ihm zu: 
fommende Drittheil des Strafbetrags felbft einzuziehen, fondern 
er hatte die Auszahlung von dem Miffus zu erwarten 3%). Die 
Analogie Spricht dafür, daß es bey der Betheiligung des wuͤrz— 
burgifhen Bifhofs an jenen Strafen ebenfo gehalten fey. Die 


27) Willibald, vita Bonif. c. 3. — 25) Urkunde 3 und 6; 
Martene, collect. ampl. I. p. 22; Hontheim, I. p. III. — 29) Rud— 
bart, Münchener gelehrte Anz. 1840. St. 118. ©. 951. — 3%) Capi- 
tulare Karls von 812, Baluze, I. p. 493. $. 2: ut non pro aliqua occa- 
sione — nec pro alio banno heribannum Comes exactare praesumat, nisi 
Missus noster prius heribannum ad partem nostram recipiat, et ci suam 
terliam exinde per jussionem nostram donet. 
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Strafgelder gehörten zum Kriegsdepartement, worin wohl ſchwer— 
lih dem Bifchof eine Einmifchung geftattet war, die man dem 
Grafen ausdrüdlic unterfagt hatte. 


$. 52. Sirchen und Stiftungen in der Stadt und im Sprengel 
von Würzburg. 


Scharold, Gefhichte und WBefchreib. des St. Kiliandoms oder ber biſchöf— 
lihen Kathedrale zu Würzburg, Archiv für den Untermainfreis, IV. 1. 
S. 1. — Wigand Weigand, gefhichtl. Nachrichten von den che: 
mal. Frauenttöftern im Untermainkreife. Archiv, Würzb. 1833. Hft. 3. 
— Conrad Dinner, Ict., catalogus et descriptio abbatum monasterii 
divae felicitatis vulgo Munsterschwarzach. Wirtzburgi 1586. in be 
voifchen Verſen. — Vitae et res praeclare gestae abbatum in Mün— 
ſter Schwarzady. Wirceburgi 1743. 4. — Johann Heffe, biftorifche 
Erzählung von dem Klofter und der Stadt Kisingen, in Pislorius, 
amoenilates historico-juridicae, Frankf. 1733. 4. Th. III. no.8. p. 725. 
— Ign. Gropp, aetas mille annorum antiquissimi et regalis monaste- 
sterii B. M. V. in Amorbach,, Francof. 1736. fo. — Erasm. Hos— 
mann, Eurze Befchreibung bes St. Gumpredtsftifft, Onoltzbach 1612. 4. 
— Ch. Ph. Sinold, genannt von Schütz, Beichreibung von dem Ur: 
iprung, Alterth. u. Merkwürdigk, der Hoch-Fürſtl. Residenz Onolsbadı. 
1755. fol. — Historiola coenobii Solitariensis in Petri Lotichii Op. 
Marpurg. 1640. — Ebd. Bernftein, Gefdichte der Stadt und bes 
Kloſters Schlühtern mit befonderer Rüdfiht auf Fulda, in Schnei: 
ders Budyonia, Ill. 1. ©. 164. 


l. Die Marienfirhe auf dem Schloßberge bey Würz: 
burg darf die ältefte Kirche im Franfenlande heißen, wofür fie 
unter Zurüdführung auf Hedan 1. im Jahre 706 ausgegeben 
wird I). Die Refidenz der herzoglichen Familie befand fich wäh: 
rend des fiebenten Sahrhunderts auf jenem Berge; der este 
Sproß derfelben, Smmina, blieb ja im Befiß des Schloffes, 
bis fie daffelbe an Biſchof Burghard durch Tauſch abtrat; doc 
feheint dabey die Marienfirche nicht einbegriffen gewefen zu fein, 
da fie erft durch eine ausdrüdliche Schenfung Karlmans an das 
Bisthum Würzburg gelangt 2). Sie diente für Burghard als 
erfter Siß des Bisthums oder Kathedrale, wohin er aud die 
aufgefundenen Gebeine Kilians übertrug, bis die fchwierige Lage 


I) Chron. Wirceburgens. Eckhart, 1. p. 816. — 2) Urkunde 2. 
Mon. B. 28. 1. p. 16: Basilica infra praedictum castrum in honore s. Ma- 
riae construclum cum adjecentiis suis, 
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des Orts und Waffermangel die Verlegung des Epifcopiums in 
das Thal ratbfam machte; auch eine Bifion foll drey Jahre 
nachher die Rüdkehr der Gebeine Kilian an den frübern Ort, 
wo die Ermordung flatt gefunden hatte, gefordert haben 3). 

2. Bilchöflihe Kirche wurde fodann St. Kiliand Mün: 
fter oder die Salvatorkirche, die Burghard erft aus Holz 
dann aus Stein erbauen ließ, um bieher die Gebeine Kilians zu 
Übertragen 4); die Diplome bemerken in der Regel deffen Ruhe: 
ftätte dafelbft 5), und eben fo ausdrüdlid wird fie als Sik des 
Biſchofs, alfo ald Kathedrale, bezeichnet 6). Der fpätere Zuftand, 
wo die Grabftätte Kilian oder Neumiınfter vom: Dome verfchie: 
den ift, wird durch die mehrfachen Neubauten nach Einäfcherung 
des Gebäudes herbeigeführt, doch bleibt nach dem erften Brande 
855 unter Bifhof Gozbald ?), und dem Neubau unter deffen 
Nachfolger Arno 8), das Verhaͤltniß noch daflelbe, daß Kilians 
Münfter oder die Salvatorfirche zugleih Kathedrale ift ?). Ue: 
brigens hatte die Stiftung, wie wohl alle bifhöfliche Kirchen der 
Zeit, zugleich eine Elöfterliche Beftimmung ; der Bifchof fammelte 
um fih eine Anzahl Asceten, von denen fi nicht entfcheiden 
läßt, ob fie Mönche oder Kleriker waren, da fie beides in fich 
vereinten; ben abtretenden Burghard begleiteten ja deren ſechs, 
dem Megingoz folgten nach gewaltfamer Ausftoßung deren funf: 
zig zu rein Elöfterlichem Leben: auch Burghards Gebeine wurden 
anfangs hier beftattet !0). 

3. St. Burghardi, anfangs St. Andreas genannt, am 
linfen Ufer des Mains auf dem fhmalen Bezirk zwifchen dem 


3) Egilward, vita Burchardi, I. 6. p. 707. — 4) Ibid. Il. 7. p. 
705. — 5) Karl d. Gr. 807. Eckhart, II. p. 863. monasterium, quod 
est constructum in honore s. Salvatoris, ubi S. Kylianus martyr preciosus 
corpore requiescit; Ludwig d. Fr. 823. ib. p. 884: S. Salvatoris et mo- 
nasterium S. Kyliani martyris.. — 6) 837. ib. Episcopium ex mona- 
sterio S. Ciliani, ubi ipse martyr Christi tumulatus. — 7) Ann. Fuld. 
855. Pertz, I. p. 369. — 8) Tähietmar Merseburg. I. 3. Pertz, V. 
p. 735. — 9) Ludwig db. D. 857. Eckhart, Il, p. 887: monasterium 
Wirzeburg, quod est constructum in honorem S. Salvatoris et beati Ky- 
liani martyr. Christi; Arnulf, 889. ib. p. 893: ecclesia episcopalis, quae 
est constructa in honore $S, Salvatoris domini nostri J. Chr.; p. 895: 8. 
Salvatoris, ubi S. Kylianus martyr Christi’ preciosus corpore requiescit. — 
10) Egzilward, I. 12. p. 713. 


330 II. Per. D. Thüringer. 2. Bisthümer. 


Fuße des Scloßberged und dem Fluffe!!). Burghard gründete 
das Klofter, um dort felbft eine Stätte zu befhaulichem Leben 
zu finden, bis er ſich endlich noch weiter vom Drte feiner bishe— 
rigen Wirkfamfeit zurüdzog. Er botirte daffelbe für zwölf Mönche 
mit dem Befige des Schloffed auf dem Berge, und nannte die 
Stiftung zu Ehren der Maria und des Andreas. Erft ald Bi: 
fhof Hugo (+ 989) Burghards Gebeine hieher übertrug, ging 
auch deffen Name auf die Stiftung über 12). Bald erblühete hier 
Wiffenfhaft und Unterricht; auch Egilward, der Biograph Kir 
liand und Burghards, ward hier gebildet 13). 

Zur Beftätigung der obigen Angaben über die Herfunft des 
zweiten Biſchofs Megingoz aus Franken und nicht aus Britan— 
nien 14) dienen die Nachrichten Über einige von feiner Familie ge: 
ftifteten Klöfter : 

4. Megingaudeshaufen, am Leimbach im Fpfgau; nad) 
dem erhaltenen Stiftungsbriefe, 816, gründen daffelbe Graf Me: 
gingoz und feine Frau Imma nach Benedictd Regel, und dotiren 
ed theild mit Grundbefig, wobey der Stifter nur die Erbgüter 
von feiner Mutter Hadaburc ausnimmt, theild mit andern Ge: 
fchenfen an Büchern, kirchlichen Gewändern und Geräthen, Bieh. 
Das Klofter fol nur Gott und dem Könige unterworfen fein, 
den Möndyen freie Abtswahl zuftehen 5). Als erfter Abt wird 
ein Benedict genannt, und feine Mönche ald Fremde bezeichnet, 
weßhalb man wohl fhon an den berühmten Benedict von Aniane 
gedacht hat 16); doch kommt es unter den zur Obhut deffelben 
gehörenden Klöftern nicht vor !?). Um 877 traten die Mönche in 
das damals verödete Nonnenflofter Schwarzacdy ein, wodurch die 
Gefchichte beider verwirrt, und jener Benedict wohl als erfter 
Abt von Schwarzach aufgefaßt ift 18); doch ftanden beide bis zu 
jenem Sahre, leßteres ald Nonnen-, erftered als Mönchsklofter völ- 
lig verfchieden neben einander. Jene Ueberfiedlung rief Reibun: 
gen mit dem Biſchof hervor, da die Mönche ihre unmittelbare 


11) Ibid. II. 8. p. 709. — 12) Ibid. II. 2. p. 717. — 13) 
Mabillon, annal. B. Il. p. 139; Usserm. p. 1%. — 14) ©. 318. 
— 15) ÜUsserm. no. 6. p. 7; Eckhart, 1. p. 878. — 16) Ibid. Il. 
p. 124, 164, — 17) Vita Benedicti Anianens. c. 57. Mabill. IV. 4. 
p. 215. — 185) Bruschius, chronol. monaster. German. p. 521, und die 
einheimifche Weberlieferung, Vitae et res praeclare gest. p. 8. 
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Stellung auch auf Schwarzach zu übertragen fuchten, das dem 
Biſchof unterworfen war. 

5. Schwarzach, unweit der Mündung des gleichnamigen 
Fluſſes in den Main zwifchen Würzburg und Schweinfurt 19). 
Nicht die Stiftung, fondern nur die fpätere Geſchichte im neun: 
ten Jahrhundert läßt fich urfundlich ermitteln. Aebtiffinnen aus 
der farolingifchen Familie treten in daffelbe ein, zuerft Theodrada, 
die Zochter Karld d. Gr., dann Hildegard und Bertha, Zöchter 
Ludwigs des Deutfchen 20%). Der Umftand, daß nad Verfall des 
Etöfterlichen Lebens die Stiftung 877 den Mönchen von Megin: 
gaudeshaufen übergeben ward, läßt fchließen, daß die Stiftung 
beider Klöfter von derfelben Grafenfamilie ausgegangen fey, des 
ren Zufammenhang fich näher in den Nachrichten Über ein 

6. Klöfterlein Mattencelle im Saalgau auffinden läßt. 
Unter den fuldaifchen Schenfungen find zwey jene Familie betref: 
fende Urkunden erhalten; die erfte fagt aus, wie zwey Brüder, 
Manto (1.) und Megingoz im eigenen und im Namen ihrer ver: 
ftorbenen Schwefter, der Aebtiffin Juliana, unter anderm Befiß 
auch eine Kirche und ein Klöfterlein in der wangheimer Feldmark 
an Fulda übergeben; die zweite, 788, von denfelben Brüdern, 
Söhnen eines Altern Manto (1.), auögeftellt, erwähnt unter an: 
dern Vermaͤchtniſſen an Fulda wiederum einer der Familie gehö: 
rigen Gelle an der Saale mit der nähern Ortöbezeichnung, Ein— 
firft 22). Man darf unbedenflich dieſes Nonnenflofter, an welchem 
Auliana, Tochter Mantos I. und Schwefter jener Grafen, Aeb— 
tiffin war, in dem um 824 vorkommenden Klöfterlein Mattencelle 
im Saalgau wiederfinden 22), da die fuldaifchen Güterverzeich- 
niffe den Grafen Manto I. bey Aufführung der Schenfung im 
Einfirft mit dem Namen Matto neben feinem Bruder Megingoz 


19) W. Weigand im Archiv für Unterfranken 1832. 3. ©. 73. Die 
Erwähnung eines Kl. Schwarzady im Katalog von 817, Pertz, III. p. 221, 
fdyeint nach der Zufammenftellung mit Fulda und Hersfeld auf diefes thü— 
ringifche und nicht auf das im Sprengel von Straßburg (S. 84) zu gehen. 
— 20 Urkunden Ludwig d. D. 851 und 865. Eckhart, II. p. 837. no. 12 
u. 13; Ussermann, no. ll. u. 12; Mon. Boic. 31. p. 92. Einem chro- 
nicon Schwarzachense von S00 bis 1590, Ludewig scriptor. Il. p. 4. ift 
wenig zu trauen. — 21) Schannut, tradition. Fuldens. no. 82 u. 83. 
p. 41. — 22) Ibid. no. 369. p. 149. Seiters, Bonifacius, ©. 20. 
denkt an Kisingen, weil fonft fein anderes Klofter befannt fen. 
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aufführen, fo daß alfo Manto und Matto diefelben Namen find 3). 
Die Dörfer Klein» und Großmwenfheim, eine Stunde von der 
Saale entlegen, ſcheinen noch jeßt die Gegend anzudeuten 2%). 
Es beftätigt ſich hiernach das oben 35) Über die fränfifche Ab: 
ftammung des Bifhofs Megingoz Bemerkte: in diefem Klofter 
war feine Schwefter Aebtiffin gemwefen, bey deren Kränklichkeit die 
Tochter feines Bruderd Manto (1.), Juliana, diefelbe Stelle zu 
erhalten wiünfchte; troß des gewiflenhaften Abrathens durch Me: 
gingoz 26) muß Lullus derfelben die Stelle zugewandt haben, und 
nach ihrem Tode übergeben ihre Brüder Manto (11.) und Megin: 
903 das Klofter an Fulda; jene Namen müffen in der Familie 
bergebracht fein, da fie fi in zwey Generationen nad) einander 
wiederholen 7). War nun der jüngere Megingoz Stifter von 
Megingozhaufen, fo ift von feinem Vater Manto (1.) oder Matto 
fiher Mattoscelle ausgegangen. War zugleich die Stiftung von 
Schwarzah aus diefer Familie wahrfcheinlich, fo ift fie entweder 
auf diefe Brüder, oder vielleicht ebenfalld auf ihren Vater Man: 
to J. zurücdzuführen. Des Biſchofs Megingoz oftfränkifhe und 
nicht britifhe Abkunft ift hiernach unzweifelhaft 23). 

7. Neuftadt am Main im Speflart. Die Geichichte der 
Gründung ift nur aus Egilmward zu entnehmen, weil die darüber 
vorhandenen Urfunden unzuverläffig find. Bifchof Megingoz zog 
fih nad Niederlegung feines Amts an den Ort Rorbach zurüd, 
den ihm ein gewiller Hatto geſchenkt hatte. Nur wenige Brüder 


23) Pistor-Struve, scriptor. III. p. 494: Matto tradit et Megingoz, 


id est in Einirste. — 24) Gensler, Grabfed, 1. ©. 46. not. 72. 
— 23) ©318. — 26) Ep. Bonifac. 111. p. 289. — 27) Der 
Stammbaum biefer Grafenfamilie ergiebt ſich hiernach alfo : 

Manto 1. Megingoz I., N. N. 


ermählt mit Hadaburg. Biſchof v. Würzburg. Aebtiffin in Mattencelle. 
Stifter von Mattencelle. 
— — — — 


Manto II. Megingoz MI. Suliana 
vermählt mit Imma. Xebtiffin in Mattencelle. 
Stifter von Megingozhaufen. 

28) Ussermann, p. 10. faßt die fränkifche Abftammung des Bifchofs 
Megingoz richtig auf, irrt aber darin, daß er fowohl die Juliana als deren 
Tante Aebtiffinnen in Schwarzach fein läßt, während die Urkunden bey 
Schannat no. 82 u. 83. ein Klofter an der Saale, das von Gensler er: 
mittelte Mattencelle, bezeichnen. 


r 
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begleiteten ihn, doch wuchs ihre Zahl bald durch die funfzig von 
Bernwelf aus Würzburg verjagten Mönche; durch ihre Nieder: 
laſſung entfland das Klofter Neuftabt, welches Megingoz, um 
fortgefeßte Angriffe Bernwelf3 zu vermeiden, unter Karls unmit- 
telbaren Schuß ſtellte 2). Das Jahr der Gründnng ift nicht ge: 
nauer, ald nach dem KRüdtritt ded Megingoz vom Amte (gegen 
786) zu beflimmen. Ganz anders lautet der Urfprung des Klo: 
fterö nach drey angeblichen Urkunden von Karl, auf die fih dann 
fpätere beziehen. Nach der erften 3%) foll Karl felbft das Klofter 
im Speflart an einer Stelle erbaut haben, wo er zur Jagd Öf: 
ter einzufehren pflegte; die Mönche habe theils Burghard aus 
England herübergebracht, theils feien fie aus den Einfiedlern dor: 
tiger Gegend hervorgegangen; Megingoz fey von Karl auf Bit: 
ten feiner Mutter Bertrada zum Abt eingefegt, und durch Zul: 
us und Willibald geweihet. Nach der längft darlıber vollzogenen 
Kritif 31) verdient die Urkunde feine weitere Ruͤckſicht; die Ab: 
fiht des Verfertigers Fonnte nur fein, mancherley Privilegien, 
Eremtion aus bifchöfliher Gewalt, dem Klofter zuzumenden. 
Noch viel entfchiedener ift die Falſchheit einer zweiten Urkunde, 
angeblih von Karl 788 in der Salvatorsfirhe zu Würzburg 
ausgeftellt, wornach fchon Pipin die Derter Neufladt, Hohem: 
burg und die Gellen Amorbah, Schlüdhtern, Murhardt an jene 
Kirche gefhenft haben foll 32); der rohe Anachronismus, wodurd) 


29) Egilward, vita Burchardi III. 1. Mabillon, Act. S.B. II. 1. 
p. 715. — 30) Angeblich 786, Leuckfeld, antiquitat. Poeldens. Wol— 
fenb. 1707. Append. p. 241; Ussermann, no. 4; Mon. B. 31. p. 16. — 
-31) Eckhart, 1. p. 706; außer ben groben biplomatifchen Berftößen fällt 
der erzählende Zon auf, womit Karl bier berichten fol; Megingoz erhält 
nidyt einmal den Bifcofstitel. Ein Diplom Ludwigs db. Fr. 823, Usser- 
mann, no. 7; Mon. B. 31. p. 40, das Bezug darauf nimmt, wird daburd) 
auch verbädhtig, doch nimmt Eckhart, II. p. 136. nur Interpolation an; 
auch eine Urkunde Ottos III., Mon. B. 28. p. 268. Eennt die Angaben bes 
karolingifchen Diploms; Böhmer, Regest. p. 15. beanftandet ledteres nicht. 
Diplomatifhe Prüfung zweier Stiftungs- u. Ausftattungssirfunden, welche 
Kaifer Karl d. Gr. in den Jahren 794 u. 812 dem Benebiktinerflofter Neu: 
ftatt am Main ertheilt haben foll, in Klübers Abhandl. und Beobachtun: 
gen für Gefchichtstunde, Staats» und Rechtswiſſenſchaft, Frankfurt 1834. 
Bd. IL ©. 310. — 32) Im Auszuge bey Edhart, I. p. 707, voll: 
ftändig Mon. B. 31. no. 8. p. 19. Diefe Urkunde ift aufgenommen in ein 
Diplom Ottos II. Mon, B. 28. p. 256, und in noch mehr verberbter Korm 
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Karl d. Gr. mit Burghard, Bonifaz (+ 755) und Papft Bacha= 
rias (+ 752) zufammengeftellt wird, macht jede weitere Prüfung 
überflüffig.. Die dritte Urfunde 812 erzählt von Schenfungen, 
welche eine Schwefter Karls, Gertrud, an das neu gefliftete Klo— 
fter übertragen habe. Dabey werden den Untergebenen des Klo— 
ſters Laſten auferlegt, wie fie diefem Zeitalter noch unbefannt 
find, Dienfte, oder dafür ein Aequivalent an Geld im Betrage 
von 20 Denare jährlich für einen wöchentlihen Dienfttag, und 
dazu noch Wein: und Getreidefuhren. Beim Tode des Mannes 
follen /s der Erbichaft an das Klofter fallen, dazu das Belt: 
haupt, Abgaben bey Heirathen u. dgl. Gerade die Erpreffung 
der Geldabgaben von Landleuten hatte ja Karl verboten, und 
nur Naturallieferungen, Getreide, Honig geftattet 33). Iſt bier: 
nach lediglich auf Egilwards Bericht zurüdzugehen, fo wird deſ— 
fen übrigens befannte Unzuverläffigfeit hier dadurch aufgehoben, 
daß er über die Flucht der funfzig aus dem Kiliansmünfter in 
Würzburg verjagten Mönche eine eigene Schrift eingelehen hat: 
te 39). Die Angabe, daß Megingoz feine Stiftung unter Karls 
Schuß geftellt hatte, war lodend genug, die obigen Urfunden 
fpäterhin zu erdichten. 

8. Kisingen, oberhalb Würzburg am Main). Die Be: 
rufung von Gehülfen, ſowohl Männern ald Frauen, dur Boni: 
faz, hatte die Gründung zahlreicher Stiftungen in DOftfranfen 
meift längs ded Mains zur Folge; Kigingen gilt ald der Drt, 
welchen er der Thecla, einer Verwandten der Lioba, anwies 6); 
als Klofter kommt es fchon vor im Leben Sturms, der dort auf 
der Rüdreife von Rom 750 vier Wochen frank lag?) Mit 


31. p. 2355. — 33) Leuchfeld, p. 243; Ussermann, no. 5. p. 6. 
3u Eingang ber Urkunde erinnert das dem Kaifer übertragene materielle 
Schwert an die päpftliche Theorie von den zwey Scywertern, bie diefer Zeit 
noch unbefannt iſt; dazu ift die Benennung partes Theutunicae für Oft: 
franfen vor dem Zractat von Verdun wohl nicht zuläffig. Eine Bekannt— 
fchaft damit zeigt Dtto II. Mon. B. 28. p. 268. — 31) ©. 319. — 
35) W. Weigand, 1.1. Hft. 3. ©. 67. — 36) Otklon, 1. 25: Kih- 
hingen; Anonym. Mogunt. Pertz, ll. p. 355: Chizzingim. Der Name wird 
im Leben der Adaloga von einem Hirten Kuccingus abgeleitet, der durch 
Gebet zur Maria einen Anfall der Wölfe von feiner Heerde abgewehrt habe. 
Act. S. Boll. Febr, I. p. 307. — 37) Eigil, vita Sturmi, $. 14. Ma- 
bill. Act. S. B. III. 2. p. 277: Chitzzinga. 
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der Annahme, daß Thecla dort erfte Aebtiffin geweſen fey, ftim: 
men Nachrichten aus dem zwölften Jahrhundert nicht lıberein, 
die als folhe eine Adaloga nennen, und fie als eine Zochter 
Karl Martelld ausgeben 33); eine foldhe ift nun aber nicht zu er: 
weiſen, weßhalb die Vermuthung bier ein weites Feld fand, um 
Adaloga entweder mit Thecla für diefelbe Perfon zu erklären 39), 
fie aus der fonft befannten Farolingifchen Dynaftie 10), oder aus 
der merovingifchen abzuleiten, indem fie für jene Addula, Zochter 
Dagobert3 II. im Klofter Pfalzel bey Zrier, ausgegeben ward tl). 
Fuldaifche Urkunden kennen in der That eine Hruadlauga um 
766 als Borfteherin eines Marienklofterd in Franken #2), die etwa 
mit jener Adaloga gleich fein kann; auch oͤrtliche Benennungen, 
Hadlaweiden, eine der kiginger Weinlagen, fcheinen an le&tere zu 
erinnern #). Der neuefte Bollandift erklärt die Adaloga für die 
erfte, und Thecla für die zweite Aebtiffin in Kigingen 4), weil 
leßtere im Leben der Lioba ald anweſend in Bilchofsheim ange: 
geben wird bey Gelegenheit eines fchweren Wetters, welches das 
Gebet der Lioba flillete 5); doch fchließt ein folcher zufälliger 
Beſuch bey einer Verwandten in Bifchofsheim den Wohnfis in 
Kigingen nicht aus. ine Ausgleihung der Altern und gewiß 
zuverläffigern Nachrichten bey den Biographen des Bonifaz, die 
ihr ausdrüdlich leßtere Stellung zumeifen, mit den Nachrichten 
des zwölften Jahrhunderts, die ald erfte Aebtiffin die Adaloga 
nennen, ift etwa fo möglih, daß Xhecla für Kigingen eine 
Stellvertreterin an diefer hatte, während fie felbft fich mehr in 
dem ihr gleihfalld von Bonifaz überwiefenen, am linfen Main: 
ufer näher nah Würzburg zu belegenen, 

9. Ochſenfurt aufhielt 46). Nachrichten von einem dafelbft 
beftandenen Klofter finden fich freilich nicht vor, felbft nicht bey 


38) Vita Adalogae, I.l. p. 303, 944. aus dem 12ten Jahrh. und Katas 


log bey Bruschius, chronolog. monaster. p. 279. — 39) Trithem. 
compend. annal. oper. hist. Francof. 1601. p. 62. — 40) Ussermann, 
p. 444; Wedekind, Noten zu einigen Geſchichtſchr. des deutſch. Mittelalt. 
Hamburg 1821. I. 2. ©. 142; Cointe, IV. p. 868. — 41) Vergl. 1. 


©. 3395 Eckhart, 1. p. 354, 597; Seiters, Bonifacius, ©. 201. — 
42) Schannat, trad. Fuld. no. 20; Mabillon, annal, Ben. II. p. 191. — 
43) Rudhart, ©. 402. — 44) Act. S. Boll. Octob. VII. p. 62. — 
45) Rudolphus, vita Liobae c. 17. Mabill. Act. S. B, Ill. 2. p. 254. — 
46) Othlon, I. 25: Ochfnofrut. 
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der Einweihung einer dort von dem Abte zu Neufladt erbauten 
Kirche durch den Bilhof Humbert von Würzburg 841 1°); nad 
bandfchriftlichen Angaben find damals Gebeine der heil. Eyprian 
und Sebaſtian dafelbft niedergelegt #3). 

10. Bifhofsheim an der Zauber ward auf diefelbe Art 
von Bonifaz der Lioba übergeben; aus den Worten, fie folle 
der dort verfammelten Menge der Jungfrauen vorftehen, läßt fich 
vielleicht ein Beftehen des Klofters fchon vor ihrer Ankunft fchlie: 
Gen; ed brauchen ja die von Bonifaz berufenen Männer und 
Frauen, deren Namen Dthlon zufammenftellt, und ihre Ankunft 
um 725 andeutet, nicht gerade zu gleicher Zeit herüber gefom: 
men zu fein, zumal da Bonifaz mit Lioba nad) England mehre 
Briefe wechlelt 1). 

Eine Biographie der Lioba befigen wir von einem fuldaifchen 
Mönd Rudolf aus dem Ende ded neunten Sahrhunderts 50), und 
zwar nach Berichten, die ein früherer Mönch Mago von ihren 
Schülerinnen felbft eingezogen haben fol. Ihren Namen Lioba 
oder Lieba erflärt der Biograph für gleich mit Thruthgeba (Thrut, 
Minne, Liebe) 5!) ; fie ift auch diefelbe, die in den Briefen des 
Bonifaz als Leobgyth vorkommt 52). In dem Klofter Winbrunn 
erhielt fie unter der Xebtiffin Telta eine Elöfterlich :gelehrte Bil: 
dung, fo daß fie von ihrer Lehrerin Eadburga fogar lateinifche 
Verſe machen lernte. Als Berwandte des Bonifaz von mütter: 
licher Seite folgte fie deffen Rufe nah Deutichland, ungeachtet 
ihre Aebtiffin Zelta fie nur ungern entlief. Das Klofter Bi: 
ſchofsheim, dem fie vorftand, war von Bonifaz zur Pflanzichule 
weibliher Bildung beflimmt 3). Sie hielt hier ſtreng auf Be: 


47) ÜUssermann, p. 22. 454. — 48) Eckhart, Il. p. 47. 286. — 
49) Othlon, 1. 25: Liobam — ad Biscofeleheim ut illic multitudini virgi- 
num congregatae pracesset, constituit. Der Bollandift Oct. VII. p. 60. ſucht 
ihre und der Thecla Ankunft möglichft fpät, un 750, anzufesen, um für die 
Adaloga in Kisingen Zeit zur Kührung bes Amts zu gewinnen. — 50) 
Mabill. Act. S. B. III. 2. p. 245; Act. S. Boll. Sept. VII. p. 748. Lesarten 
dazu bey Mone, Quellenfammlung ber babifchen Lanbesgefcichte I. ©. 5l. 
— 51) Rudolph. c. 6. p. 249. — 52) Die Identität der Lioba und 
Leobgyth erhellet aus den Namen ber Eltern: ber Biograph nennt Dimo 
und Ebba; Leobgyth ep. 21. p. 55. giebt Zinne und Ebbe an. — 53) 
Rhaban. Maur. martyrolog. 28. Septemb. Canisius, lect. ant. II. 2. p. 
342: — in Germaniam advocata, ut famulas Dei in monasteriis Germaniae 
divinis scripturis instrueret. 
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nedictd Regel, geftattete aber auch die Vergünftigungen, welche 
biefelbe darbot, namentlih den Schlaf nah Tiſch während der 
Sommermonate. Ihr Leſen der Bibel war fo anhaltend, daß 
fie Ddiefelbe mit ind Bett nahm; Xefefehler der Nonnen foll fie 
fogar im Schlafe verbeffert haben, und defhalb von diefen öfter 
auf die Probe geftellt fein. Wunder werden ihr nachgefagt, wie 
fie durch ihr Geber Feuer, Sturm und Krankheiten befänftigte. 
Eine üble Nachrede erhielt einft ihr Klofter, als neben demfelben 
ein neugebornes Kind im Waller gefunden wurde; doc brachte 
Lioba durch firenge Nachfrage heraus, daß eine benachbarte Bett: 
lerin die Schuldige fey 51). Bonifaz geftattete ihr die fonft al: 
len Weibern verbotene Einkehr ins Klofter Fulda 55), verordnete 
auch, daß ihre Gebeine einft zu den feinigen in bdaffelbe Grab 
gelegt werden follten, doch wies man ihr, um nicht fein Grab 
zu öffnen, einen andern Begräbnißplag in der Klofterfirche an. 
Dennoh muß bey ihr noch während Bonifaz Lebzeiten Sehn— 
fuht nach der Heimath erwacht fein; er empfiehlt fie beim Auf- 
bruch nach Friesland dem Lullus, fchärft ihr aber ein, dad Land 
ihrer Pilgerfchaft nicht zu verlaffen, und fchenft ihr beim Scheis 
den fein Mönchdgewand 56). Gegen jenes Gebot wählte fie ihren 
Aufenthalt außerhalb des Klofterd, und kam in die Gefellfchaft 
der Gemahlin Karls d. Gr., Hildegard, die ihr fehr gewogen 
war. Um der Königin näher zu fein, erbat fie ſich von Lullus 
die Erlaubniß zum Wohnen in Schonersheim, einem Klofter bey 
Mainz, von wo fie wiederholt nah Aachen an den Hof Einlas 
dungen erhielt 7). Sie flarb am 28ften September; das Jahr 
ift nur nach dem Tode der Königin zu beflimmen, die 768 mit 
Karl vermählt 783 ftarb; Lioba endete vor ihr, wie aus dem 
legten Abfchiede zu Aachen fich ſchließen läßt 5%) ; die übliche Ans 
nahme 779 ift nicht unmahrfcheinlih. Ihre Leiche ward nach 
Fulda gebracht, und zuerft an der Nordfeite des von Bonifaz ges 
weiheten Altars beftattet, dann 819 bey der Einweihung der 
neuen Kirhe durch Eigil in den Öftlichen Bau 59%), und fpäter 
von Rhaban auf den Peteröberg gebracht 9). Das Klofter Bi: 


54) Rudolph. c. 14. p. 252. — 55) Bergl. 1. ©. 373. — 56) 
Rudolph. c. 20. p. 256. — 57) Ibid. c. 21; vergl, I. ©. 597. — 
58) Rudolph. 1.l. — 59) Ibid.c. 24. — 60) Vita Rhabani, Ma- 


billon, Act. S. B. IV. 2. p. 17. c. 47. 
Rettberg's Kirhengefh. Deutſchl. Bd. Il. 22 
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ſchofsheim wird nicht weiter erwähnt 61); doch iſt vielleicht zur 
Zeit Baugulfs von Fulda eine Schenkung darauf zu beziehen, 
die einem Nonnenkloſter unter einer Aebtiſſin Albhilt ertheilt wird, 
etwa der Nachfolgerin der Lioba; die Lage feiner Güter im Jagft: 
gau würde am nächften auf Bifchofsheim paflen 92). 

11. Karlburg, in der Nähe von Neuftadt am Main bele= 
gen, wird unter den 28 von Karlman dem würzburger Bisthum 
gefchenften Kirchen genannt, und als Klofter bezeichnet 8); ge: 
wöhnlich wird der Ort als ein Kaftell angeführt, und ſtammt 
wahrfcheinlih von Karl Martell aus der Zeit feiner fächfilchen 
und thüringifchen Kriege. Bifhof Burghard vertaufchte diefen 
Beſitz an die Herzogstochter Immina gegen das Schloß bey 
Würzburg, bey welcher Gelegenheit einer fchon früher dafelbft 
ausgeführten geiftlihen Niederlaffung durch eine Jungfrau Ger: 
trud gedacht wird 6). Die Angabe Egilmards, dieſelbe fey hie: 
ber geflüchtet, um der fleifchlichen Luft zu entgehen, wird von 
ihm im Leben Kiliand weiter dahin ausgeführt, Gertrud, eine 
Tochter Pipins, habe aus Abneigung gegen einen ihr vom Bater 
beftimmten Mann fih mit Hülfe der Mutter eine Zeitlang ver: 
borgen gehalten, endli nad Karlburg in Oftfranfen geflüchtet, 
und mit Hülfe eines Priefterd Atalongus, beffelben, dem eine 
Viſion die Grabftätte Kiliand angezeigt hatte, und eined Diako— 
nus Bernard, dafelbft ein Marienflofter erbaut; erft nach dem 
Tode des Freierd fey fie heimgekehrt 65). Dieſe Angabe hat die 
verfchiedenften Verſuche hervorgerufen, jene Gertrud in der Fa— 
milie der SKarolinger unterzubringen, wobey fchon bey Be: 
flimmung ihres Vaters auf alle drey Pipine gerathen ift; man 
bat fie als jene Tochter Pipind von Landen betrachtet, die als 
erfte Aebtiffin von Nivelles im Sprengel von Lüttich befannt 
ift 66), oder fie für eine Schwefter Karlö d. Gr. erflärt nach dem 


61) Eckhart, I. p. 356. — 62) Schannat, tradit. Fuld. no. 168. 
p. 82; dioeces. Fuld. p. 82. Ein Diplom Karls für das Kloſter Milz, worin 
Biſchofsheim erwähnt wird, ift falfh, Schöttgen und Kreysig, diploma- 
taria, Altenburg 1753. I. p. 7; Seiters, Bonifacius, S. 208; Nadywei- 
fungen aus dem 17ten Jahrh. beweifen nicht die Identität der Stiftungen. 
— 63) Urkunde 2: monasterium constructum in honore S. Mariae in 


villa quae vocalur Carloburg. — 64) Egilward, vita Burchardi II. 
4. p. 706. — 65) Egilward, vita Kiliani, Canisius, lect. antiq. IU, 


1. p. 198. — 66) Berg. 1. ©. 564. 
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falfhen Diplome für Neuftadt 97). Indeſſen dürfen die Nachrichs 
ten bey Egilward fchwerlich für ſo verbürgt gelten, daß man 
nicht verfuht würde, die ganze Perfon auf jenes falfche Diplom 
zurüdzuführen, fo daß dann nür eine legendenhafte Ausführung 
binzugefommen wäre 6%). Uebrigens ift das Entftehen der geiftlis 
hen Niederlaffung zu Karlburg jedenfalls auf die früheften Anfänge 
des Chriftenthums in Oftfranken zu beziehen, da ſchon Karlman 
fie in die Vergabung an Würzburg einfchließt. Nah dem Tode 
der Immina wird die Beſitzung eben dorthin zurüdgefallen fein. 

12. Ansbach, Onolsbah, eine Stiftung im Ramgau am 
BZufammenfluß der Rezat und Holzbach, begründet durch einen 
Gumbert (Kunibert), über deifen Perfon befonders wegen ange 
fochtener Urkunden große Meinungsverfchiedenheit berrfcht. Nach 
Egilward 69) war er aus angefehenem Gefchledhte; man meint in 
ihm fogar einen Nebenzweig des ausgegangenen herzoglichen Haus 
ſes zu erbliden ?%). Durch Burghards Umgang für geiftliches 
Ecben gewonnen gab er den Kriegsdienft auf, fchenkte feine Guͤ— 
ter an das Bisthum Würzburg, und legte dadurch den Grund 
zu defien Reichthbum, was freilih zu der nachgewieſenen Fönigli: 
chen Ausftattung deffelben durch Karlman nicht paßt”!); nament— 
lich fchenfte er ein Schloß Eltimain, und Ovelſpach (verfchrieben 
für Onelspach, Onolsbah, Ansbach), wo er ein Klofter erbaute, 
darin gottfelig lebte, und fpäter im Rufe der Heiligkeit begra= 
ben ward. Achnliches berichtet ein ungenannter Biograph nach 
Egilward, der mit diefem vielleicht aus denfelben Quellen fchöpfs 
te?2); nur nimmt er von der Schenfung ausdrüdlich die Be: 
fisung Onolsbah aus; bier habe Gumbert unter Karls d. Gr. 
Schuse auf feinem Eigenthum eine Kirche und ein Klofter mit 
firenger Regel erbaut, und fey dafelbft am Ilten März geftorben. 
Seit dem vierzehnten Sahrhundert finden fich dann abenteuerliche 
Erzählungen, wie Gumbert, gegen feinen Willen zum Bifchofe 
von Würzburg gewählt, aber während des Berichts an den Papft 


67) Vergl. S. 333. — 68) Mabillon, Act. S. B. II. 1. p. 718; 
Eckhart, I. p. 335. — 69) Egilward, vita Burchardi II. 9. p. 710. 
— 70) Strebel, Franconia illustrata, ©. 85, erblict in ihm einen Sohn 
Herzogs Gozbert, dem die Herrfchaft Rotenburg an der Zauber zugefallen 
ſey. — 7) Berg. ©. 321. — 72) Ben Strebel, Francon. illu- 
str. p. 188; Act. S. Boll. Jul. IV. p. 61. | 


22* 


340 II. Per. D. Thüringer. 2. Bisthuͤmer. 


geftorben fey. Als die Beftätigung einlief, ereignete fi das 
Wunder, daß die Leiche, die im Raiengewande eines Ritterö be: 
graben war, plöglih im Bifhoföfchmude gefunden ward. Na— 
mentlich diefe Ausführungen haben feine ganze Perfon gefährdet, 
fo daß darlıber bey der Unzuverläffigkeit Egilmards nur mit Huͤlfe 
der erhaltenen Diplome entfchieden werden kann. 

Die erfte Urkunde, die fich auf jene Stiftung bezieht, Tautet 
auf Karl d. Gr., Aachen 786, und fagt aus, daß ein Guntpert, 
dem der Zitel Bifchof ertheilt wird, ein Klofter am Zufammen: 
fluß der Rezat und Onoldisbach auf feinem Eigenthbum erbaut, 
mit Mönchen nach Benedicts Regel befegt, und durch eine Schen= 
fung ihm, dem Könige, übergeben habe; er ertheilt hierauf dem 
Klofter die Üblichen Smmunitäten, giebt namentlid den Moͤnchen 
die Abtswahl frey, behandelt die Stiftung ganz wie ein Fönig: 
liches Klofter 3). Die Stimmung ber Kritiker ift gegen dieß 
Diplom nicht günftig, doch wohl hauptfächlih aus dem Grunde, 
weil Gumbert darin Bifchof heißt, wobey man fofort an jenen 
abenteuerlichen Bericht dachte 79; der neuefte Bertheidiger deffel: 
ben hat die diplomatifhen Einwürfe widerlegt 5); der Bifchofs: 
titel für Gumbert fann nicht auffallen, weil auch fonft zu erwei— 
fen fteht, daß Aebte begünftigter Klöfter wohl damit begabt find 76); 


* 


73) Befonbers gebrudt bey J. Fr. Georgi, diploma Caroli M. quo 
ecclesiam Onoldisbacensem a Gumberto ejus fundatore traditam in tutelam 
accepit. Onoldi 1730. 4.; Strebel, p. 131. Ussermann, no. 3. — 74) 
Sollerius, commentar. praev. ad vitam S. Gumberti, Act. $. Boll. L. l. 
Strebel, p. 151; Detter, Erklärung des Namens ber Refidenzftabt Onolz: 
bad) 17825 Eckhart, I. p. 490; Lang, Regesta bes Rezatkreifee, ©. 2; 
H. W. Benfen, biftor. Unterfudyungen über die ehemal. Reichöftabt Ro— 
tenburg, Nürnberg 1837. ©. 52; audy Böhmer, Regest. Carol. läßt die 
Urkunde aus. — 75) Huſcher, ift denn wirklich St. Gumbertus, ber 
Stifter bes ehemal. Benebdictinerkloftere in Ansbah, eine bloße mythiſche 
Perſon gewefen? im neunten Jahresberichte des hiftor. Vereins für Mittel: 
franfen, Nürnberg 1839. 4. Beilage 4. ©. 107. Das Diplom, im Origi— 
nale nicht mehr vorhanden, foll aber noch im 16ten Zahrh. gezeigt, und 
öffentlich alljährlich verlefen fein; Strebel, S. 1236. Die XAusftellung 
Aachen 29 März 786 ift erträglich, ungeachtet Karl Weihnacht und DOftern 
in Attigny war; Benfen, © 52. — 76) Unter ben von Hufder 
aufgeführten Beifpielen ift Abt Waldericdy von Scheftlarn um 776, Mon. B. 
VII. p. 365 nidyt beweifend, ba er fehr wahrfcheinlicdy zugleich Biſchof von 
Paffau war. Bergl. ©. 249. Beifpiele von Aebten mit dem Bifchofstitel 
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und felbft wenn diefes Farolingifche Diplom, das den Titel Bi: 
ſchof zweimal auf Gumbert überträgt, befeitigt würde, fo findet 
ſich derfelbe wieder in einer zweiten Urkunde von Ludwig d. Fr. 
837, die nicht beanftandet wird 77). Gumbert heißt zwar darin 
ein Lehnsmann Karld (quidam homo Guntbertus nomine), was 
befonders die Gegner des Farolingifchen Diploms als Beweis für 
den Laienftand des Schenfenden benugen, aber ausbrüdlich wird 
derfelbe im weitern. Verlauf der Urkunde Ludwigs auch Biſchof 
genannt (antedictus episcopus). Ueber die Bezeichnung Gumberts 
als Bifhof fommt man allo nicht weg; aber dennoch enthält 
die Urkunde Ludwigs Umftände, die dad Bedenken gegen das Fa: 
rolingifhe Diplom wohl fchärfen Eönnen. Erftere fagt aus, daß 
Karl d. Gr. durdy feinen Miffus Hunrogo einen Gütertaufch mit 
Bernwelf von Würzburg getroffen, diefem die Schenfungen Gums 
bertö, darunter den in einem Walde belegenen Ort (locus) Onol: 
tesbach, abgetreten habe. Wenn es Ichon auffällt, daß babey des 
von Gumbert dafelbft errichteten Klofterd gar nicht gedacht wird 78), 
fo erſcheint noch viel erheblicher der Widerſpruch, worin dieſe 
Abtretung mit den angeblih von Karl dem Klofler zugeficherten 


liefert aber noch das elfaffifche Klofter Honau, ©. 80. Mabill. praef. ad 
Act. S. Ben. Il. 1. no. 32. — 77) Eckhart, 1. p. 584. Strebel, p. 
144. Usserinann, no. 10. Mon. Boic. 28. 1. p. 31. Die Bezeidynung an- 
tedictus episcopus geht unläugbar, wie fhon Uffermann bemerft, p. 12. 
not. d. und Hufcher wiederholt, auf die Perfon Gumberts, der kurz vor— 
ber als quidam homo, Lehnsmann, bezeichnet wird. Will man alfo nicht 
etwa einen Irrthum des Goncipienten annehmen, (ber allerdings bey ber 
öfteren Erwähnung des Bifchofs Bernwelf im Diplome möglich ift — er ir— 
rete unter anderm audy barin, daß er bie erfte Dotation der Würzburger 
Kirche von Karlman, bem Bruber Karls db. Gr., ftatt von dem Bruder Pi— 
pins ableitete, indem er Ludwig fagen läßt: patruus noster Karolomannus), 
fo führte Gumbert den Bifchofstitel. — 78) Huſcher ſucht zu erhärs 
ten, daß Klöfter auch wohl den Namen locus führen; dieß ift nun ganz 
unzweifelhaft, wenn aus den anderweitigen Bezeichnungen erhellet, baß bar: 
unter ein Klofter verftanden werde, 3. ®. Hontheim, hist. Trev. I. p. 
166. ipse locus, für Prüm, nachdem diefes früher genannt ift; oder Balz 
#enftein, Antiquit. Nordgav. II. p. 124. ad praedictum monasterium. et 
venerabilem locum. Hier ift dagegen auffallend, daß die Bezeichnung in 
quadam sylva locus, qui dicitur Onoltespäch, ohne jede weitere Angabe ein 
daſelbſt fchon beftehendes Klofter bedeuten fol. Scwerlich wäre deffen An— 
gabe ausgelaffen, wenn es wirklich fchon beftand. 
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Privilegien ſteht. Das fragliche Farolingifhe Diplom fol dem— 
felben die Üblichen Immunitaͤten, eigene Jurisdiction, freie Abts— 
wahl, zufichern, demfelben alfo ganz die Stellung eines koͤnigli— 
chen oder unmittelbaren Klofterd ertheilen; und dennoch verfügt 
Karl wenige Jahre nachher darlıber ganz wie über Privateigen= 
thum, ftellt es nicht etwa unter die geiftliche Gerichtsbarkeit Würz- 
burgs, fondern überläßt e8 diefem zu vollem Eigentbum in dems 
felben Sinne, wie die daflır abgetretene Kirche aus der Schenfung 
Karlmands. Es kommt auch fonft wohl vor, daß Karl Kilöfter, 
die ihm gefchenft waren, anderweitig vergiebt, wie 3. B. Dolzs 
firchen (no. 17); aber er hat ein ſolches dann nicht vorher zur 
Unmittelbarfeit, zur Würde eines Eöniglichen Klofterd erhoben, 
wie hier mit Ansbach geichehen fein fol. Man muß geitehen, 
daß die fpätere Behandlung des Klofterd mit der ihm angeblich 
früher zugeficherten Stellung fchwer vereinbar ift, und den Ber: 
dacht gegen die Farolingiihe Urkunde bedeutend verftärft; an 
Grund zu ihrer Erdihtung hat es gewiß nicht gefehlt, um dem 
fpäter entftandenen Klofter zu Ansbach die Immunitäten fchon 
aus Karlö Zeit beizulegen. Die diplomatiſch-geſchickte Anferti= 
gung bdefjelben benugte dann die Bezeihnung Gumberts im Di: 
plome Ludwigs von 837 als Biſchof; 993 führt das Stift Ans: 
bad ein Siegel mit derfelben Benennung Gumberts 7%); 911 
wird deffelben als Bifchof gedacht 9%). Wie fol man fih nun 
aber über den Bifchofstitel Gumbert3 erklären, wenn mit dem 
Wegfallen des Farolingifhen Diploms fogar der Beſtand eines 
Klofters zu Ansbach für feine Zeit zweifelhaft wird? denn Esgil: 
ward Autorität reicht zum Beweiſe für deffen fo frühe Stiftung 
um fo weniger hin, als er in der Schenkung von Ansbach an 
die würzburger Kirche jedenfalld irrt; auch das Diplom Lud— 
wigs d. Fr. bezeugt, daß Gumbert diefen Beſitz (locus) nicht 
an Würzburg, fondern an Karl gegeben, und diefer erft denfel: 
ben an Bernwelf von Würzburg vertaufcht habe. 

Wenn Gumbert, ein Lehnsmann Karls d. Gr., zugleich den 
Titel Biſchof führt, und das Diplom Ludwigs fih darin nicht 
irrt, fo fann darin höchftens ein Zitel, nicht aber eine amtliche 
Stellung gefunden werden; er mochte wirflich auf feinen Gütern 





79) Huſcher, ©. 116. Strebel, Franconia illustr. p. 104. — 80) 
Urkunde Conrads, Kckhart, II. p. 899. 
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fi einem bevoten Keben ergeben haben, ohne jedoch fein weltlis 
ches Bafallenverhälmiß zum Könige aufzugeben. Schon früh ift 
über die Ernennung des oftfränfifhen Grafen Megingoz zum 
Nachfolger Burghards die Bemerkung gemacht 21), daß Ddiefer 
den Grundfag aufgeftellt habe, bey Befegung geiftlicher Würden 
in Oftfranfen vorzugsweife einflußreiche Männer vom einheimifchen 
Adel für die Kirche zu gewinnen. Sollte nicht etwa ein aͤhnli— 
her Plan zu Grunde gelegen haben in Beziehung auf den devo— 
ten koͤniglichen Lehnsmann Gumbert? Hatte er vielleicht zur 
Verbreitung des Ghriftenthums auf feinen Gütern die Weihen 
ald Megionarbifchof erhalten? Die Gründung eines eigentlichen 
Klofters zu Ansbach vor 837 muß hiernach fehr zweifelhaft bleiben. 

13. Amorbach, am nördlichen Abhange des Odenwaldes 
dem Main zu in einem von Bergen umfchloffenen Thale am Zu: 
fammenfluß der zwey Bäche Mud und Billbach belegen, die fich 
bey dem eine Meile entfernten Miltenberg in den Main ergießen. 
Der Urfprung des Klofters ift urkundlich nicht zu ermitteln; das 
ältefte Diplom, in einer alten deutfchen aber anfcheinend treuen 
Ueberfegung, enthält nur eine Schenfung 9%). So bleibt nur die 
Zrabition übrig, die das Klofter für die Stiftung eines Grafen 
Ruthard von Frankenberg erflärt, der ſich dazu des heil. Pirmin 
bedient habe. Schon 714 habe Letzterer ein Bethaus zu Ehren 
der Maria und rings umber Gellen errichtet, fich darauf nad) 
Alamannien zur Gründung Reichenaus gewandt, und erft nad 
der Vertreibung von dort, 734, den eigentlichen Klofterbau be> 
gonnen, und zwar mit Unterftüigung Karl Martelld und Pipins; 
Bonifaz habe die erfte Kirche eingeweihet. Der Name flamme 
von dem erften Abte Amor, einem Schüler Pirmins $). Diefe 
Angaben liefert zuerft Zrithemius, der, wegen feiner Quellen be: 
fragt, 1515 fih auf den fuldaifchen Annaliften Meginfred im 
zehnten Jahrhundert beruft, aber ohne weitere Nachweifungen zu 
geben 4). Eine Stiftung durch Pirmin wird dadurch unwahr: 








81) Friefe, chronic. bey Ludewig, scriptor. ©. 399. — 82) 
Ign. Gropp, aetas mille annorum monasterii Amorbach, p. 192; ber Rame 
der Schenkung lautet auf König Ludwig, alfo wohl den Deutfchen, wozu 
aber das Jahr 826 nicht paßt. — 83) Rudhart, ©. 391, 406; 
Mone, Quellenfammlung J. ©. 215; Calles, annal. II. p. 201. — 84) 
In einem Schreiben an Abt Peter von Amorbady 1515, Gropp, p. 189, 
u. compend. annal. oper. hist. Francf. 1601. p. 61; eben fo jung erſchei— 
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fcheinlih, daß weder deſſen Biograph noch der Annalift Hermann 
von Reichenau, der Pirmins Kloftergründungen aufzählt, davon 
etwas weiß. Beſonders der Abt Amor 85) ift zuverläffig erft 
fpäter au8 dem Namen des Klofterd herausgedeutet, wohin auch 
der St. Amoröbrunnen gehört, dem in der Nähe des Kloſters 
mwunderthätige Heilkräfte zugefchrieben werden. Als Vermuthung 
hat man aufgeftelt, daß der Name von einer Art Kirfchen flamme, 
Amer, oder Ammer genannt, die fich dort findet 8). Die Ans 
gabe, daß Amorbah durch Pipin an Würzburg gefchenft fey, 
fommt nur in dem falfchen Diplome für Neuftadt vor 866). Den: 
noch ift die Gründung deffelben in der erften Hälfte ded achten 
Sahrhundertd nicht unwahrfceinlih, da Karl d. Gr. fih der 
Dienfte dortiger Aebte bey Belehrung Sachfens, namentlich des 
Sprengeld von Verden, bedient hat. Eine neue Verwirrung fam 
aber dadurch zu Stande, daß nun fämmtliche frühere Bifchöfe 
von Verden mit Einfluß des dort gänzlich unbefugten Suibert 
auch zu Aebten von Amorbach gemacht wurden; ja man ging in 
diefer Verirrung fo weit, ein von diefem Amorbah im Oden— 
walde ganz verfchiedenes Klofter deffelben Namens in der Nähe 
von Verden an ber Aller zu erdichten 87), 

Außer Amorbach werden in ber falfchen Earolingifchen Urs 
kunde für Neuftadt auch noch die Gellen Murhardt und Schlüd: 
tern als von Pipin an die würzburger Kirche vergabt aufgeführt 88). 

14. Murhardt am Kocher, an der Grenze von Franken 
und Schwaben belegen, wird durch ein angebliches Stiftungs— 
diplom Ludwigs d. Fr. 817 als ein von ihm gegründetes Klofter 
aufgeführt 8%). in Einfiedler Waldrih habe fih die Gegend 
zum Aufenthalte erbeten ; als fi darauf zwölf andere Aöceten 
binzufanden, habe der Kaifer das Klofter erbaut, und um die 
Steine zu gewinnen ein benachbartes Schloß Hunemburg abtra= 
gen laſſen; zur Abtöweihe habe er den Waldrihd nah Rom ge: 
fandt, zwey Garbinäle haben ihn zurüdbegleitet u. dgl. Die 
Falſchheit der Urkunde ift in jeder Hinficht anerkannt 9); die 


— — — — 


nen auch Aufzeichnungen im Kloſter in ähnlichem Sinne; Gropp, p. 186. 


— 85) Eckhart, Fr. or. I. p. 361. — 8) S. 333. — 87) Ma- 
billon, annal. B. II. p. 301. Vergl. $. 6. — 88) Mon. Boic. 31. 
p. 20. — 89) ÜUssermann, no. 8. — %) Eckhart, 1, p. 136; 


Eleß, Landes» und Gulturgefch. von Würtemberg. I. S. 586. 
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Abfiht des Verfertigerd konnte nur fein, gewifle Einkünfte und 
Befigungen dem Klofter zu fichern. 

15. Schlüdtern, im Thale der Kinzig; die Form in dem 
falfchen Diplom, Schluctern, ift zuverläffig ziemlich jung, bes 
fonders wenn man ein Recht hat, in dem Klofterfatalog Ludwigs 
db. Sr., 817, das ald jenfeitö (rechts) des Rheins belegene Klo: 
fter Sculturbura auf Schlüchtern zu beziehen 9); in einer Urs 
kunde von 1167 wechfelt die Latinifirung Solitaria mit Schluch— 
tern ab 2%). 

16. Hamelburg an der fränfifchen Saale findet fich ſchon 
716 als ein Schloß, castellum Hamulo, deffen Befiß Hedan 11. 
an Willebrord vergabt,"mit der Be — daß er beabſichtige, 
daſelbſt ein Kloſter zu errichten 9); indeſſen muß dieſer Plan 
wohl nicht ausgeführt fein, da ſich von einem dortigen Klofter 
feine Nachricht vorfindet. ine Martinsfirche wird unter den 
25 durch Karlman dem würzburger Stuhl überwiefenen Kirchen 
aufgeführt 9%), und der Übrige fiscalifche Befig durch Karl d. Gr. 
777 an Fulda gefchenft 9), wobey die Erwähnung von Weinber: 
gen die frübefte Spur non Weinbau in Oftfranken ift %). Als 
Eigentyum Fuldas erfcheint diefe Befisung auch fpäter; hieher 
wollen die Mönche die Gebeine des Bonifaz bey dem drohenden 
Einfall der Sachen in Sicherheit bringen 9); aber nie wird aus 
diefer Zeit einer Elöfterlichen Niederlaffung gedaht. Schon aus 
diefem Grunde ift eine neuere Anficht unhaltbar, die in Damel: 
burg die erfte von Bonifaz errichtete Mönchscelle erblidt, und 
dad von Willibald über Amdneburg Berichtete hieher bezieht 9). 
In der Nähe ließ ſich Abt Baugulf nieder, ald er fein Amt in 


91) Mabillon, annal. B. II. p. 408; Walter, corp. jur. germ. I. p. 
3235. — 92) Ussermann, no. 50. p. 48. — 93) Martene, coll. 
I. p. 22; Hontheim, hist. Trev. I. p. 111: Hamulo castellum. — 94) 
Usserm. no.9: in pago Salegau in villa Hamelenburg basilicam in honore 
S. Martini; fpäter findet fich eine Johanniskirche, Schannut, dioec. Fuld, 
p. 26. — 95) Schannat, trad. Fuld. no. 51. p. 27; Archiv bes hiſt. 
Vereins für Unterfranken, Würzb. 1840. VI. 1. ©. 92. Bergl. I. ©. 6075 
Eigil, vita Sturmi c. 21. Pertz, Il. p.375. Eine fpätere Nachricht, Ru- 
dolph, vita Rhabani, Mabdsll. IV. 2. p. 11. läßt den königlichen Befig bereits 
durch Pipin an Bonifaz gelangen. — 96) Eckhart, I. p.644. — 97) 
Berl. 1. S. 6233. — BB) GSeiters, Bonif. 8.117. Bergl. 1. ©. 340. 
not. 9. 
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Fulda um 803 niederlegte, daher Baugolfscelle, oder Baugolfs: 
münfter, woraus Wolfsmünfter geworben fein foll 9). Auch ei: 
nige andere meift Eleinere Klöfter bilden Befigungen $uldas ; fo 

17. Holzkirchen, zwifhen Zauber und Main im Gau 
Waldfaffen, erbaut von einem Edlen Troand zu Ehren der Ma: 
ria, und mit allem Zubehör an Karl d. Gr. gefchenft, der dal: 
felbe 776 an Fulda vergabt 1%). Aufgefundene Sculpturen, die 
man auf die Gründung des Klofterd gebeutet hat, indem angeb: 
lih ein Sohn des Stifterd von einem Einhorn getödtet fey, find 
mit mehr Wahrfcheinlichkeit auf das Verhältniß der Stiftung zu 
Fulda zu beziehen, dem das Symbol des Einhornd anzugehören 
fcheint !9), 

18. Hünfeld, kommt anfangs als ein Waldbezirf vor, 
den Karl an Fulda ſchenkt 782 102); dıber die Ausdehnung ftreis 
ten ſich Schannat und Edhart, indem jener ed zu einem weiten 
Bezirk, diefer aber zu einem Eleinen neugebrochnen Felde machen 
will 203), Bei der Vereinbarung über die Zehnten zwifchen Bi: 
ſchof Wolfgar von Würzburg und Abt Ratger von Fulda 815 
wird daſſelbe ald Gelle erwähnt 1%); zehn Jahr fpäter bey einer 
Grenzberihtigung kommt es ſchon ald Klofter vor !%), und zwar 
angeblich für Nonnen 106); zu Anfang des elften Sahrhunderts 
ift es mit Mönchen befegt 197). 

19. Milz, Milize, ein Nonnenklofter zwifchen dem ober: 
ften Laufe der Werra und der fraͤnkiſchen Saale, befannt burd 
zwey Bergabungen der Xebtiffin Emhild; in der erften, angeb: 
lih vom 25ften März 783, ſchenkt diefelbe ihre Befißungen zu 
Milz nebft dem von ihr erbauten Klofter der dortigen Nonnen: 
congregation, und verfügt zugleich ber das ihr zugehörige Ge: 
räth, Kreuze, Kelche, Gewänder u. dgl. theild zum Beſten des 
Kloſters, theild an Bifchöfe, Presbyter, Klöfter und Arme, ohne 
jedoch die Perjonen näher zu beflimmen 108), wobey aud bie 


99) Vergl. 1. ©. 6255 Mabillon, annal. B. II, p. 335. — 100) 
Schannat, trad. Fuld. no. 45. p. 24; Brower, antiquit. Fuld. p. 141. — 
101) Vergl. 1. ©. 633. — 102) Schaunat, dioec. Fuld. p. 208; trad, 
Fuld. no. 67. p. 35; Mabill. annal. B. II. p. 463. — 103) Eckhart, 
I. p. 682. — 104) Schannat, Buchon. vetus p. 439. — 105) 
Ejusd. dioec. Fuld. prob. no. 5. p. 37. — 106) Brower, l.l. p. 
147. — 107) Leibnit. scriptor. rer. Brunsvie. III. p. 761. — 108) 


Pistor - Struve, scriptor. III. p. 561. 
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Jahrszahl nach der Incarnation verdächtig ifl. Das zweite Do: 
cument vom 3ten Februar 800, wo die Jahrszahl ſchon erträgli: 
cher erfcheint, enthält eine Schenkung deffelben Klofterd durch jene 
Embild im Einverftändniß der Übrigen Nonnen an Fulda, gleich 
falls mit Angabe eines reichen Inventariumd, jedoch mit Vorbe— 
balt des Gebrauchs der Güter auf Kebengzeit 109). Vielleicht kön: 
nen beide Schenkungen neben einander beftehen, indem die Non: 
nen mit der Xebtiffin zu der gemeinfamen Uebergabe ihrer Be: 
fisungen an Fulda ſich fpäter entichloffen hätten; dennod trägt 
die erfte Urkunde zu viel Spuren der Falfchheit, fo wie auch die 
Vergabung eined Xheils des Inventariumd an nicht weiter be: 
zeichnete Perfonen fehr unwahrfceinlih if. Die Berfertigung 
diefer Urkunde ift begreiflich, wenn etwa die Abtretung der Be: 
figungen an Fulda den Nonnen fpäter unlieb geworden war, und 
fie fich durch eine angeblich frühere Schenkung derfelben zu ent: 
ziehen fuchten. Eine Antwort darauf von Seiten Fuldas wäre 
dann etwa die Verfertigung eines angeblichen Diploms von Karl 
d. Gr., das eine Beftätigung der Schenfung von 800 perfönlich 
durch den König enthält, mit der nähern Beflimmung, die Ab: 
tretung des Klofters Milz an Fulda fey wegen der häufigen Eins 
fälle der Slaven aus Böhmen gefchehen, weßhalb auch Emhild, 
eine Berwandte Karls, fib nah Bilhofsheim, der Stiftung der 
Lioba, begeben habe 10), Die Urkunde ift nah Inhalt und 
Form falſch 11). 
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Philippi, eccles. Eystettens. XXXIX=i Episcopi, de ejusdem eccles. div. Tu- 
telaribus, S. Richardo, S. Willibaldo, S. Wunnibaldo, S. Walpurga, 
commenlar. editore Jac. Gretsero, Ingolstadii 1617. 4. — P.v.Rodts 
famshaufen, das Leben des heil. Willib. Wunneb. Walpurgis, a. d. 
Lat. von D. Mörlin, Ingolft. 1609. — 3. 9. v. Baldenftein, 
antiquitat. Nordgaviens. oder Nordgauifcye Alterth. und Merkwürdigk. 
aufgefudyt in der Aureatenfifchen Kirche, oder Hochfürſtl. Hochſtift Eid) 
ftett, Frankf. 1733. fol. — Deffelben antiquitat. et memorabilia 
Nordgaviae veter. oder Nordgauifche Alterth. u. Merkwürdigk. Schwa— 
bach 1734. fol. — Ejusdem cod. diplomat. Antiquitatum Nordgavens. 


109) Ibid. p. 563; Schannat, tradit. Fuld. no. 68. p. 140. — 110) 
Brower, LI. p. 259; Ch. Schoettgen et G. Kreysig, diplomataria, Al- 
tenburg 1753. T. J. p. 7. — 111) Gensler, Grabfeld, II. ©. 60. 
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Francof. 1733. f. — $Hiftorifcher Auszug und Beweis, daß das Fürftl. 
Hohe Stifft Eichftäbt urfprünglidy ein Fränkiſch- und kein Bayeriſch 
Bisthum feye. 1754. 4. — Chr. F. Pfeffel, über die Grenzen bes 
Bayr. Nordgaus. Abhandl. der Churf. Baier. Akademie der Wiffenfch. 
Münden 1763. I. ©. 153; II. ©. 183. — €. Eh. St. (Heinrid 
Schütz) Franken, niemals im Bayer. Nordgau. Getruft in Franken 
1764. — Anton Grammer, heiliges unb gottfel. Eichſtädt, Mün- 

en 1760. — Andr. Strauß, Verſuch einer hiſt.-topogr. Befchreib. 
der Hochfürſtl. Bifchöfl. Refidenzft. Eichftädt in Franken, daf. 1791. — 
3. A. Schultes, hift. Schriften und Samml. ungedrudter Urkunden, 
Hildburghaufen 1798. 4. Abtheil. 1. — Fr. Zav. Lang, topogr. Be 
fhreib. und Geſch. der Eönigl. Baier. Kreishauptft. Eichftätt, daſ. 1815. 
— Fr. Zav. Mayer, der bayer. Nordgau, Verhandl. des bift. Ber. 
für Oberpfalz u. Regensb. VII. S. 159. Regensb. 1843. — Derfelbe, 
welches ift das wahrfcheinliche Entftehungsjahr des Bisth. Eichftädt? 
Ebendafelbft IX. ©. 187. 


Eine Nachricht aus dem Ende des zehnten Jahrhunderts giebt 
über den Urfprung diefes Bisthums an, daß Bonifaz von den 
Sprengeln Regensburg, Augsburg und Salzburg den Norbgau 
und das Sualafeld losgetrennt habe, um daraus den Sprengel 
von Eichftädt zu bilden 1). Anm diefer Angabe ift zuerft ungenau, 
daß auch Stüde von Salzburg, deffen Bezirk nie die Donau be 
rührte, zu dem neuen Sprengel links derfelben gefchlagen feien. 
Die weitere Angabe, daß der neue Sprengel aus dem Nordgau 
und Sualafelde gebildet fey, mag richtig fein, hilft aber zur hi: 
ftorifhen Anfiht nicht viel, weil der Begriff des Nordgaud ein 
Ihwanfender, und nicht für ale Zeit gleich bedeutend ifl. In 
agilolfingifcher Zeit muß man darunter bayerifche Befigungen 
verftehen, die nördlich der Donau liegen, aber ohne diefe zu be: 
rühren, da das unmittelbar nächfte Gebiet am linken Ufer un: 
zweifelhaft zu Altbayern gehört, alfo die Striche nach dem obern 
Main zu, die wohl meift eingedrungenen Slaven abgenommen 
waren. Dagegen in Farolingifcher Zeit führt alles bayerifche Land 
nördlich der Donau jenen Namen, indem das Herzogthum Bayern 
fih nur noch bis an dieſen Fluß erftredte 2). Jene Nachricht, 
daß die neue Diöcefe Stüde vom Nordgau umfaßt habe, verhilft 
alfo noch nicht zu ihrer genauern Abgrenzung. Daffelbe gilt vom 
Sualafelde, nur daß diefed auf alamannifches Gebiet hinweifet 


1) Anonymus Moguntinus unter den Biographen des Bonifaz $. 5. 
Pertz, ll. p. 355. — 2) Bergl. ©. 171. 
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zwoifhen den eigentlihen Herzogthlimern Alamannien, Bayern 
und Ofifranfen. Hiernach wird fi der Streit entjcheiden laf: 
fen, ob Eihftädt ein fränfifches, oder bayerifches Bisthum fey 3); 
gewiß gehören dazu Striche, die ehemals unter bayerifcher Herr: 
ſchaft geftanden hatten, und deßhalb in vulgärer Sprache aud) 
roh Später Bayern genannt wurden 9; aber eben fo gewiß war 
zur 3eit der Gründung des Bisthums Eichftädt die bayerifche 
Serrſchaft in diefer Gegend ſchon durch die fränfifche verdrängt, 
woenn auch ungewiß in weldhem Jahre. Der völlige Untergang 
Bayerifcher Herrſchaft nördlih der Donau warb zwar erft durch 
Karls d. Gr. Kriege gegen Thaffilo herbeigeführt, da letzterer um 
777 noch Befigungen in diefer Gegend an Kremsmünfter ver: 
fchenfen fann 5); aber Berfürzungen hatte die bayerifhe Macht 
fhon in den Kriegen Karl Martelld erlitten, aus welchen fränfis 
fhen Erwerbungen, vereinigt mit dem von Alamannien loöges 
trennten Sualafelde ein Befig unter einem Grafen, Guitgar, 
entftand, der ſich dem Umfange nach recht wohl zu einem felb: 
fländigen Bisthume eignete. Nur diefer fränfifche Suitgar, nicht 
der bayerifche Odilo ift bey der Gründung des Bisthums thätig; 
als derfelbe fi bey dem Aufftande Grippos zu deffen Partey 
fhlägt, wird er neben den andern Herzogen aufgeführt, fo daß 
er eine ihnen gleiche Stellung gehabt haben muß 6). Als frän- 
kiſch erfcheint deßhalb das für diefen Umkreis gegründete Bisthum 
Eichftädt von Anfang an; Karlmans Zuftimmung wird ausdrüds 


3) Die Schriften darüber in ber Literatur zu biefem $;5 Pfeffel will 
ben Nordgau bis zum Thüringer Wald ausdehnen, alfo ganz Oſtfranken 
darunter begreifen, hauptfächlicy weil ber Annalista Saxo zu 1003. Eccard, 
corp. hist. med. aev. I. p. 393. den Speffart ald Grenze zwifchen Bayern 
und Franzien nennt; indeß entweder irrt fich ber Annalift, ober der Name 
bes Gebirgs ift unrichtig; man hat ben Speiesharterwald in ber Oberpfalz 
vorgefhlagen. — 4) In der vita Willibaldi c. 33. Mabill. III. 2. p. 382. 
fol derfelbe als Bifchof von Eichftäbt per vastam Bajoariam provinciam u, 
per Bajoariorum campos belehren. Die Angabe in ber vita II. ibid. p. 389: 
in finibus Bojoariae, und Willibald, vita Bonifac. c. 32. ib. p. 22. in Ba- 
joariorum terminis fann zweideutig erfcheinen; aber Liudger, vita Gregor. 
Ultraject.$. 10. ib. p. 326. enthält wieder die vulgäre Bezeichnung des Nord⸗ 
gaus als bayeriſch: Hechstedi in parte proxima nobis Baguariorum, — in 
Nordgoe. — 5) Vergl. ©. 1716. — 6) Einhard, annal, 748. 
Pertz, 1. p. 137; Adonis chron. 748. ibid. TI. p. 319. 
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lich erwähnt ?); fchon auf der erften fränkifchen Synode 742 ift 
der eichſtaͤdtiſche Bifhof Willibald gegenwärtig, und erhält von 
Karlman die Beftätigung 8), während durchaus Feine Verbindung 
mit den vier nationalbayerifchen Bisthlimern befteht. ES ergiebt 
fih alfo, dag Eichftädt eine fränfifhe Stiftung ift, wiewohl der 
dazu geichlagene Theil des Nordgaus früher bayerifcher Herrichaft 
unterworfen war, und deßhalb vulgäar auch noch ald Bayern aufs 
geführt wird; im Munde des Volks behalten alte Volksgrenzen 
ihre Gültigkeit, felbft wenn fie längft ihre politifche Bedeutung 
verloren haben ; fogar Einhard, der doch wohl der fränfifchen 
Macht nichts zu vergeben gedenft, läßt die Gegend, wo Karl 
die Altmühl und Rednig verbinden will, die nach Thaffilos Sturz 
doch unzweifelhaft der fränfiihen Macht unterworfen war, noch 
in Bayern belegen fein, indem er meldet, daß Karl fih von 
dort nach Franzien begeben habe 9). Für diefe Stride, wo bie 
Bekehrung noch nicht fo weit vorgefchritten war, wie füblih in 
Bayern, und nördlich feit Kilians Zeit in Oftfranfen, erfannte 
Bonifaz das Bedürfniß eines Bifchofsftuhles, und wählte im 
Einverftändniß mit dem Grafen Suitgar den Ort Eichſtaͤdt, der 
damald nur aus einer Marienfapelle und wenigen Wohnungen 
beitand ; Suitgar fchenfte den Ort an Bonifaz für die geiftlichen 
Zwede 10). 

Bon dem erften Biſchofe Eichſtaͤdts beſitzen wir fünf ältere 
Biographien, von denen aber nur die erfte ald eigentliche, ja 
gleichzeitige Quelle gelten kann; fie behandelt die uͤbrigen Le— 
bensumftände Willibald8 nur Furz, defto ausführlicher aber feine 


7) Enhardi Fuldens. Annal. 746. ib. I. p. 346: annuente Karlmanno. 
— 8) Vergl. I. ©. 356. — 9) Einhardi annal. 793. p. 179. — 
10) Vita Willibaldi c. 28. p. 381. Der Name Eidyftädt wird gewöhnlich 
von Eichen abgeleitet, Kaldenftein, antig. Nordgav. Franff. 1733. II. 
S. 414; daher latinifirte Kormen, Quercopolis, Dryopolis, Rubilocus: in 
dem angeblichen Verzeichniß ber Bisthümer (©. 155). Goldast, II. p. 92: 
castrum Rubilocus, quod Eichstedi dicitur; annalista Saxo 3u 966: Rubi- 
locensis eccles. Indeffen Formen wie Hechstedi, bey Liudger, Eistet, vita 
Willibaldi c. 28. p. 331. find diefer Ableitung nicht günftie. Noch denkt 
man wohl an eine alte von ben Hunnen zerftörte Römerftadt, Aureatum, 
deren Ruinen die Wahl des Bonifaz hieher gelenkt haben, worüber jedoch 
jede Nachricht fehlt; Gundechar, liber pontifical. Eichstetens. Periz, IX. 
p. 242: Aureatensis ecclesia. $r. Xav. Mayer, Berhanbl. bes hift. Ver. 
für den NRegentreis, Regensb. 1832. I. 2. ©. 107. 
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Reiſe nah Serufalem, weßhalb fie den Namen eines Reifeberichts, 
hodoeporicum, erhalten hat!!). Als VBerfafferin nennt ſich eine 
Nonne im Klofter Heidenheim, die eine Verwandte Willibald 
fein, und mit ihm aus England ftammen will. Man hat in ihr 
feine Schweiter Walpurga erblidt ; allein wenn man mit Recht aus 
derielben Feder au das Leben Wunnebaldd, eined Bruders bes 
Willibald, ableitet, fo kann Walpurga die Verfaſſerin nicht fein, 
da lestere jih von ber Schweiter des Brüderpaars ausdrädlich 
unterfcheidet, und von dieſen manche Nachrichten eingezogen zu 
baben erklärt !2). Die Verfafferin giebt an, auch aus Willibalds 
eigenem Munde Manches erfahren zu haben ; fie mußte darüber 
Borwürfe hören; vielleiht fand man das Verhaͤltniß bedenklich, 
oder ftieß fih überhaupt an dieſe weibliche Scriftftellerey ; fie 
vertheidigt ſich daruͤber ausdrüdlich 13). Bey einer fo viel vers 
fprechenden Quelle kommt Alles auf die Aechtheit an, und in der 
That laffen fih Bedenken erheben. Nah Othlon ift Willibald 
durh Bonifaz aud Britannien berufen; diefe Darftellung läßt 
ihn dagegen aus Italien kommen. Bonifaz fendet den Sturm 
nah Monte Gaffino, um die Benebdictinerregel kennen zu lernen; 
nach diefem Berichte hat ſich Willibald zehn Jahre lang felbft dort 
aufgehalten, jo daß von ihm ficherer Auffhluß zu erhalten war. 
Auch fonft finden fich befremdende Angaben: die beiden Brüder 
begraben ihren Water auf der Reife nah Rom zu Lucca, und 
paffiren erft nachher die Alpen 14). Dennoch reichen dieſe Gründe 
zur Berwerfung der Arbeit nicht aus: Othlon faflet die Gehül: 
fen des Bonifaz aus England fummarifch zufammen, ohne daß 
fie der Zeit nah zugleih gefommen fein müffen !5) ; jener geo: 
grapbiiche Irrthum bemweifet nichts gegen das hohe Alter, und 
ift aus weiblicher Feder vielleicht am erften verzeihblih. Der Ton 
des Bericht ift einfach und treuherzig; ed fehlt die Nachricht 
über den Tod Willibalds, die ein Späterer wohl kaum ausgelaffen 
haben würde. Die Aechtheit der Erzählung darf alſo als erwies 


11) Canisius, Ill. 1. p. 105; Act. S. Boll. Jul. II. p. 301; Mabillon, 
Act. S. B. III. 2. p. 367; Falckenstein, cod. diplom. Nordgav. p. 445. 
nadı einem Cod. aus Rebdorf, den er ins Ste Jahrh. fest; doch er findet 
fih auf Papier aus dem löten. Neue Abbanbl. der bayerifch. Akademie. I. 


* 398. — 12) Vita Wunnebaldi c. 21. Mabdillon, Act. S. B. IIL 2. 

. 1856. — 13) Prolog. p. 367 unb $. 30. p. 382: Ideo dico hoc, ut 

* dieat — hoc friyolum ſuisse. — 14) 8. 9. p. 371. — 15) 
Joh: IUANAL » Ularıs ‚der T. IT. . 
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fen gelten; doch bleibt fie auch die allein brauchbare Quelle, ba 
die vier andern Biographien theild nur Auszüge aus jener find, 
theild ſich durch das Streben, in ben Einzelheiten unterrichteter 
erfcheinen zu wollen, ald unzuverläffig Fund geben 16). 

Willibald mit feinem Bruder Wunnebald, Abte von Hei: 
denheim, und feiner Schwefter Walpurga, ftammt aus England; 
den Namen ihres Vaters kennt die erfte Biographie nicht; ba: 
gegen die zweite nennt ihn Richard, was bey dem Mißtrauen ges 
gen die fo viel fpecielleren Angaben der fpäteren Quellen wohl 
nur ald eine Aufnahme dieſes in der englifchen Gefchichte nicht 
ungewöhnlihen Namens gelten darf; der vierte Bioyraph macht 
daraus einen König von England, der fünfte einen Herzog in 
Schwaben. Um das Eöniglihe Gefchlecht jener Gefchwifter zu 
retten nahm man an, daß der Bater einer ber fleinen Unter: 
fönige gewefen fey, die man in England bis ins fiebente Jahr— 
hundert herabzuführen ſuchte; man wünfchte dabey, auch auf 
Bonifaz, den Verwandten jener Familie, Föniglihe Abftammung 
zu übertragen, ja vielleiht war dieß ber eigentlihe Grund der 
ganzen Annahme 17). Willibald geboren um 700, in der Jugend 
erfranft, wurde von den Eltern dem Dienfte der Kirche beftimmt, 
und im Klofter Waltheim unter dem Abt Egbald erzogen. Nach 
der Sitte feined Landes befchloß er nebft Vater und Bruder eine 
Pilgerfahrt nah Rom. Erfterer erkrankte und farb zu Lucca; 
die beiden Brüder trafen im Herbft in Rom ein, wo fie bis zum 
Frühjahr meift krank am Fieber verweilten; Willibald begann 
darauf eine fiebenjährige Reife ins heil. Land, wobey der Bericht 
der heidenheimer Nonne in Angabe der einzelnen Derter fehr aus: 
führlih if. Die Reife ging über Neapel, Reggio, Gatanea, 


Vergl. ©. 336. — . 16) Die zweite Biographie ift nur ein Auszug 
aus der erften von einem anonymen Verfaffer, mit dem Beftreben, im Ein: 
zelnen unterrichteter zu erfcheinen, Canisius, 1.l. p. 117; Act. S. Boll. LI. 
p. 512. Mabillon, 1.1. p. 383; die dritte wird gewöhnlidy dem WBifchof 
Reginold von Eichftädt beigelegt, dod) ohne befonderen Grund, Canisius, 
1.l. Die zwey übrigen find zuerfi von Gretser, de divis Tutelaribus In- 
golstadii 1617, herausgegeben, und zwar die vierte ein Bericht bes Abts 
Abalbert von Heidenheim im 12ten Jahrh. bey Gelegenheit einer gefchichtlis 
chen Ausführung über fein Klofterz die fünfte durd Biſchof Philipp von 
Eichftädt aus dem Anfang des 14ten Jahrhunderts. — 17) Henschen, 
Act. S. Boll. Febr. Il. p. 69; II. p. 5ll; Baronius, annal. 750. no. 4; 
fhon Pagi, 750. no. 3. dedte das Kabelhafte darin auf. 


- 
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dann zur See Über Cos, Samos nad Ephefus, durch Kleinafien 
nach Serufalem, und -zurüd über Damascus, Tyrus, Gonftanti: 
nopel nach Stalien, wo er fih nah Monte Gaffino zu Abt Pe: 
tronar begab, und. zehn Jahre in möndifchem Dienft. verweilte. 
Der Bericht im Einzelnen giebt Erinnerungen an die Derter der 
heil. Geſchichte, wie fie allerdings Jemand, aucd ohne dort ge: 
weien zu fein, zufammentragen Fann, zum XZheil Abenteuer, wie 
fie von jeder Reife in den Drient erzählt werden, Gefahren durch 
faracenifche Seeräuber, durch Löwen, die Füllung einer Kürbis: 
Nafche mit Balfam, u. dgl.; dennoch ift die Erzählung fo un: 
gefünftelt,- daß man nicht anftehen wird, darin einen ‚wirklichen 
Keifeberiht zu erbliden. _ 

Nach zehn Jahren des Klofterlebend wurde Willibald durch 
einen fpanifchen Priefter zu Gregor I. nah Rom geführt, und 
hier fcheint Bonifaz 738. feine Bekanntſchaft gemacht, und feine 
Hülfe für Deutichland. ſich erbeten zu haben; ficher wurde feine 
künftige Stellung in Deutichland ſchon damals verabredet ; doch * 
traf Willibald erſt 740 bier ein. Eine Woche lang hielt er fi 73 1m... 
bey Herzog Odilo auf, ohne daß diefer fich bey der Gründung desß.i Facı... 
Bisthums Eichftädt weiter betheiligt hätte; vielmehr wirkte von Veyı, 
weltlicher Seite nur jener fränkifche Graf Suitgar mit, ein Beweis, ıv, 31 
daß der ſuͤdweſtliche Theil des Nordgaus damals der bayerifchen 
Herrſchaft bereits entzogen war 18). Der zum kuͤnftigen Biſchofs— 
ſitz auserſehene Ort war wüft: mit. Ausnahme einer kleinen Ma— 
rienkapelle, neben welcher Willibald ſogleich andere kirchliche Ge— 
baͤude zu bauen begann. Bonifaz weihete ihn dort zunaͤchſt zum 
Presbyter, und ein Jahr ſpaͤter auf der Salzburg in Franken 
unter der Aſſiſtenz Burghards von Würzburg und Wittas von 
Buraburg zum Bifhof!9). AS Zeit wird angegeben drey Wo: 
chen vor Martini, alfo der 21fte, oder da diefer auf einen Sonn: 
abend fiel, wohl der 22fte October. Als Zahr ergiebt ſich 741, 
da Willibald fchon 742 auf Karlmand Synode unter den übrigen 
Bifhöfen thätig iftz von diefer Zeitbeftimmung hängt aud) die 
übrige Chronologie im Leben Willibalds ab; fein damaliges Als 
ter von 41 Jahren läßt auf feine Geburt 700 fchließen. 

Eine fhon früher 20) beruͤhrte Schwierigfeit liegt nun barin, 


18) Bersl. ©. 39. — 19) Vita Willibaldi c. 28. p. 331. — 
20) Bergl. I, ©. 35l. 


Rettberg's Kirchengefch. Deutſchl. Bd. U. 23 
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daß die Berichte des Bonifaz nach Rom und die Antwort von 
dort wohl von den übrigen neu errichteten Bisthiimern, nicht 
aber von Eichftädt reden. Nur die Biogtaphen des Bonifacius 
find von der Gründung deffelben unterriägtet 21), die Briefe wif- 
fon nichts davon. Man hat auf mehrfache Weife diefe Schwie— 
rigfeit zu heben gefucht : fehr einfach war die Auskunft, in dem 
Berichte des Bonifaz und in der päpftlichen Antwort einen Schreib: 
fehler, oder eine Tpätere Entftellung anzunehmen, fo daß an die 
Stelle von Eihftädt dort Erfurt eingedrungen fey ; letzteres kann 
als wirklich zu Stande gefommenes Bisthum nicht erwiefen wer: 
den; dagegen märe die Aufführung von Eichſtaͤdt an jener Stelle 
allerdings zu erwarten. Allein, wie ſchon früher bemerkt, bie 
nähere Bezeichnung de3 Orts als einer ſchon längft vorhandenen 
Stadt der Heiden 2) paßt nie auf Eichſtaͤdt, dad ja damals 
nur aus einer Marientapelle mit einigen daneben belegenen Hüt: 
ten befand. Lesterer Umftand enthält nun aber noch daB weitere 
Bedenken, wie Bonifaz einen ſolchen Ort zum Bifchofsfig habe 
erwählen können, da nach alter Fanonifcher Vorſchrift nur größere 
Städte zu folhem Zweite dienen follten, was auch die päpftliche 
Antwort ausdruͤcklich einſchaͤrfte 8). Ein nemerlicher Vorſchlag 
fuhrt nun diefe, wie die ganze Schwierigkeit wegen des mangeln⸗ 
ven Berichts über Willibalds Ordination fo zu Idfen, daß Bo— 
nifaz ihm 741 nur die perfönliche, aber noch nicht die Weihe für 
den Stuhl von Eichſtaͤdt ertheilt habe, die vielmehr zufolge der 
einheimischen Tradition erft 745 erfolgt fen 29). Letztere habe 
Bonifaz wegen der Unbebeutendheit des Dres um einige Jahre 
verſchoben, bis durch die raftlofe Arbeit jenes Brüderpaars 


21) Willibeld, vita Bonif. c. 10, Pertz, U. p. 348.. und Othlon, 
I. 38. Mabillton, Il. 2. p. 52. berichten die Orbination Burghards von 
Würzburg und Willibalds von Eichſtädt; der Orbinationen für Buraburg 
und Erfurt gedenken fie nicht, weil biefe Stühle ſich nicht gehalten hatten. 
— N) Ep. Bonif. 51. p. 106: Erphesfurt, qui fuit jam olim urbs pa- 
ganorum rüsticorum. — 23) Zacharias ep. 52. erinneet an die kano⸗ 
afche Vorſchrift (Conc. Sardivense ıc. 6. Bruns, eoneil. T. Pp. 8) — 
24) Seiters, Bonifartus, S. 305. 3405 David Popp, Regesta Eich- 
stadens. Mspt. bey Pertz, IX. p. 244. Die einheimiſche Zrabition, die für 
745 fpridyt, wird durch Angaben unterftüst, die für 746 und 747 flimmen; 
aber dabey find doch audy Zeugniffe für 741 nicht zu überfehen, gefammelt 
bey Kaldenftein, Nordg. Alterth. I. S. 12. Fr. Xav. Mayer, Ber: 
handl. des hiftor. Vereins von Oberpfalz und Regensburg. Bd. IX. &. 187. 
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rings um die Marienkapelle der Anbau des Ortes Eichſtaͤdt hin: 
reichend vorgerüdt war. Auf diefe Art erkläre ſich das Auslaſſen 
Willibalds als bloßen Regionarbifchofs in jenem Berichte, der 
ausdrüdtich von. Errichtung neuer Biſchofsſtuͤhle, nicht aber von 
perjönlichen Ordinationen rede. Leider wird diefe Löfung durch 
den ausdruͤcklichen Bericht der Biographen Willibald widerlegt; 
um von der mimder zuperläffigen zweiten Biographie abzufehen, 
die ausdrüdlih die Biſchofsweihe und die Uebernahme des Bis— 
thums Eichſtaͤdt als gleichzeitig berichtet 3), fo geht aus der Ans 
gabe der heibenheimer Nonne ganz daſſelbe hervor, indem fie 
Willibald nach der Weihe nur eine Wode in ber Nähe des Bo: 
nifacius verweilen, dann aber an den ſchon vorher ausgemachten 
Ort feines Aufenthalts, Eichſtaͤdt, abgehen laͤßt 20)1. Eine Bi- 
ſchofsweihe für einen ſchon vorher beflimmten Ort ift aber feine 
bloß periönliche, ſondern fegt die Errichtung des Bifchofsftupls 
daſelbſt voraus, Hätte Bonifaz wegen jener kanoniſchen Beſtim⸗ 
mung fich die Sache dennoch fo gedacht, wie der Vorſchlag ans 
nimmt, und aus diefem Grunde die Meldung für iebt noch ums 
terlaffen, fo läge darin eine Umgehung ber Vorſchrift, Die zu 
feinem Charakter nicht fimmt. Bey feiner befannten Offenheit 
gegen Rom hätte er ficher die Umftände vorgetragen, die ihn nö- 
tbigten, in ber noch unmwirthbaren Gegend des Nordgaues jenen 
Drt zum künftigen Biſchofsſitz vorläufig ausgumählen, ungeachtet 
er den Fanonifchen Forderungen noch nicht entiprah. Außerdem 
beweijet dad Vorkommen Willibald auf dem Goncile Karlmand 
742 unter den Übrigen Bifchöfen, daß an feiner vollftändigen 
amtlichen Thätigkeit durchaus nichts fehlte. 

Zur Erflärung des auffallenden Umftandes, daß in dem Be: 
richte des Bonifaz feine Erwähnung des neuen Bisthums im 
Nordgau gefchieht, bieibt wohl nur die Annahme frbrig, daß 
theild die Perfon Willibalds hinreichend in Rom bekannt‘ war, 
theils die mittlere Rage des Sprengeld zwiſchen Bayern und Fran- 
fen einer Zuſammenfaſſung mit ben.übrigen bifchöflichen Berbän- 
ben entgegenftand; doch binfte leicht der erfie Umſtand der über- 
wiegende gewefen fein. Bonifaz hatte im Jahre 738 bey perſoͤn⸗ 


25) Mabillen, 1II. 2. p. 390: episcopailem benedictionem et Eista- 
tensis ecclesiae cathedram suscepit. — 26) Ibid. p. 381: — et postea 
iterum ad praedestinatum mansionis suae locum remeabat. 
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licher Anwefenheit in Rom bie Errihtung der neuen Bijchofs: 
ftühle befprochen; es ift Tehr denkbar, daß er wegen des bort 
ebenfalld anmwefenden Willibalds, und des ihm zu überweifenden 
Stuhles im Nordgau fhon damals die ganze Sache ins Reine 
brachte, fo daß es eines fpätern Berichtd barlıber entweder gar 
nicht mehr bedurfte, oder wenn ein folcher erftattet, und für uns 
verloren ift, dann jener befonderen Umftände wegen bderfelbe ab» 
gefondert von den übrigen ausgeführt fein mag. 

Bon Willibald bifchöflicher Thätigkeit ift nicht viel bekannt; 
body wird fie größtentheild durch Ausrottung des Heidnifchen in 
feinem Sprengel in Anfprud genommen fein. Sicher war Wil: 
libalds Leben ein Überwiegend möndhifches, wie fein zehnjähriger 
Aufenhalt in Monte Gaffino erwarten läßt, und die Andeutuns 
gen der Biographie betätigen. Noch 765 war er zu Attigny an 
wejend 27); fein Zod wird in Berichten aus dem elften Sahrs 
hundert auf ben 7ten Julius 781 angegeben 2), wozu aber nicht 
flimmt, daß fich noch 786 von ihm eine beträchtliche Schenkung 
an Fulda findet 29); er fcheint faft ale Schüler und Genoffen 
des Bonifaz liberlebt zu haben. 

Als nächte Bifchöfe nach ihm werden genannt Gero, ans 
geblih mit zwanzigjähriger, und Aganus mit achtzehnjähriger 
Amtöführung 3%); von erfterem wird die Schenkung foftbaren 
Altargeräthd gerlihmt 31). 


$. 54. Stiftungen im Sprengel von Eichftädt. 


Wolfhard, Hasenrielani, comm. de vita et rebus gestis S. Walburgis et 
de ejusdem miraculis, cum notis P. Stevartiüi, Ingolst. 1616. 4. — 


— ——. 


27) Pertz, III. p.30: Willibaldus episcopus de monasterio Achistadi. — 
28) Gundechar, lib. pontifical. Eichstetens. Pertz, IX. p. 245: anno ab 
incarnatione Dom. 781. S. W. non. Jul, consorlium ascendit angelorum, 
aetate quippe 77 annor. sedit ann. 36. und hiernach Anonym. Haserensis 
de episcop. Eichstatensib. ib. p. 253. Allein in ber Angabe feines Lebens= 
alterde um 781 zu 77 Jahren liegt jedenfalls ein Irrthum, da Willibald 
bey ber Drbdination, 741, beftimmt als Aljährig‘ angegeben wird, alfo 
781 minbeftens 81 Jahre zählen mußte. Dadurch wird auch das Todesjahr 


781 gegen die Kuldaer Urkunden verdächtig. — 29) Schannat, trad. 
Fuld. no. 78. p. 39; Falckenstein, cod. dipl. no. 1; Dronke, trad. Fuld. 
p- 80. no. 25. — 30) Pertz, IX. p. 244. not. — 3l) Gretser, 


p. 406. 
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Anfelm Goudin, Benebiktinifches Weltwunder vorgeftellt in ber heil. 
Walburga, Regensburg 1716. 4. — Eichſtättiſches HeiligtHum in dem 
Leben und Tod der heil. Wallburgis, München 1750. 3Th. 4. — Le— 
ben der heil. Aebtiffin Walburg, Eicyftädt 179%. — J. E. Reichmayr, 
Lebensbefchreibung der heil. Abtiffin Walburga, Regensburg 1792. — 
Geſchichte des ehemal. Benedict.-Kloſters Hafenriet, Auszug aus einem 
Mfpt. des ehemal. Fürftbifchöfl. Eichſtädt. Hofrathe Barth, in Bütts 
ners Frankonia, Ansbach 1813. I. ©. 24. — GC. 8. Jung, hiſtor. 
Beſchreib. von Wilzburg, Schwabach 1736. — Georg Bolz, Ehro: 
nit der Stadt Weiffenburg im Nordgau und des Klofterse Wülzburg. 
Weiffenburg 1835. 4, 


1. Die Stadt Eichftädt ift aus den geiftlichen Niederlaffuns 
gen erwachſen; eine Marienfapelle beftand fchon vor Willibalds 
Ankunft, und weilet alfo auf Bekehrungen durch irgend einen 
der früheren Glaubendboten Bayernd oder Frankens hin. Man 
vermuthet ald Ort dieſes Alteften Kirchleins die Stelle der fpäte: 
ren Pfarrfirhe. Gleih beim Beginn feiner Wirkſamkeit legte 
Willibald den Grund zu einem andern Gebäude, das bald als 
Kirche, bald als Klofter bezeichnet wird !), alfo wie bey fo vie: 
len andern Bisthümern, eine Kirche als bifhöfliche Kathedrale, 
und daneben Wohnungen für die Klerifer, die auf diefe Art fchon 
lange vor Chrodegang in einem moͤnchiſchen Verbande leben. Ein 
von diefem Münfter noch verfchiedener Dom ift demnach diefer 
Zeit unbefannt ?). 

2. Heidenheim im Sualafelde, gegründet von Wunnes 
bald, deffen Leben wir von derfelben heidenheimifchen Nonne be: 
figen, die auch das feines Bruders Willibald aufgezeichnet hatte 3); 
eine zweite Biographie dur den heidenheimfchen Abt Adelbert 
aus dem zwölften Jahrhundert fcheint auch Feine andere Quellen, 
ald die Arbeit jener Nonne benugt zu haben ?).. Wunnebald be: 
gleitete feinen, wie es fiheint nur wenig ditern, Bruder nach 
Rom, kehrte aber bey deflen Abreife ins heil. Rand wieder nach 
Britannien zurüd, um noch mehre Glieder feiner Familie zur 
Herüberkunft aufs Feftland zu beflimmen. Bey einer abermali- 


1) Vita Willibaldi c. 28. p. 381: alia ecclesia, quam postea b. Willi- 
baldus ibi construxerat; c. 31, in loco, qui dicitur Eistet, monasterium 
construere ineipiebat. — 2) Baldenftein, Th. I. ©. 415. — 3) 
Canisius, lect. ant. II. 2. p. 125; Mabillon, Act, S. B. Ill. 2. p.178. — 
4) Gretser, de divis- tutelarib. lib. Il. 
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gen Anwefenheit in Rom machte er die Bekanntſchaft des Boni: 
facius, der ihn für Deutfchland gewann, 7235 doch folgfe er 
der Einladung erft mehre Jahre fpäter, nachdem fein Bruder 
MWilibald aus dem Orient zurädgefehrt war, da er mit diefem 
ausdrüdlich erfi über jenen Plan verhandelte, und bderfelbe ihn 
bey einem fpätern Wiedertreffen in Thüringen, 740, feit 8 Jah: 
ren nicht gefehen hatte 5). Seine Ankunft bey Bonifaz in Thü: 
ringen ift alfo um 731 anzufegen; von demfelben zum Predbyter 
geweihet erhielt er die Aufficht über fieben Kirchen. Auch nad 


do/>}-7yPBayern dehnte er feine Wirkfamfeit aus, und fand bey Herzog 


Ya 
In! 


—R 


Odilo kraͤftige Unterſtuͤtzung, und einen Aufenthalt an dem Orte 
Nordfiluſe, demſelben, den Thaſſilo ſpaͤter an Kremsmuͤnſter 
ſchenkte 6). Indeß gab er dabey feine Thaͤtigkeit in Thüringen 
nicht auf, muß vielmehr in dem ihm zuerft angewiefenen Bezirk 
jener fieben Kirchen einen längern Wohnſitz gehabt haben, weil 
er dafelbft einen Beſuch Willibalds erhält, als dieſer gleichfads 
dem Rufe bed Bonifaz nach Thüringen folgte 740; die Brüder 
hatten einander feit der Abreiſe Wunnebalds von Rom um 731 
nicht gefehen 7). Bey Gelegenheit eined Beſuches in Mainz bey 
Bonifarius tritt der fireng ascetifhe Sinn Wunnebalds hervor, ins 
dem er an dem dort reichlichen Genuß ded Weind Anſtoß nahm 9). 


5) Wunnecbald muß den Bonifaz bey deffen zweiter Anweſenheit in 
Ram 723, nidyt bey der dritten 738 getroffen haben, ba er fo viel früher 
als Willibald nad) Deutfcdyland abgeht; body erfolgte feine Abreife nicht vor 
der Rückkehr bes Lestern aus dem Drient, ba er mit ihm barüber noch 
vorher verhandeltez Vita Wunnebaldi c. 7. p. 181. Als fidy die Brüder bey 
Willibalds Ankunft in Deutfchland 740 wieder trafen, waren fie 8'/, Jahr 
getrennt geweſenz fo nämlich wird die Angabe vita Willibaldi <<: 29. p. 381. 
zu verftehen fein: illum prius octo annorum spatio et nono dimidio ab 
eo, quod de Roma pergebat (nämlid) Wunnebald) non vidit; acht Jahre 
waren ganz und das neunte halb verfloffen. Mabillon, p. 381. not. b, 
zähle jene Angaben zufammen und bringt 17'/, Jahre feit der Abreife Wil: 
Yibalds in ben Orient heraus. Wäre das Auffallende der Addition, um 17'/, 
herauszubringen, auch dadurch erftärlich, daß bie 8 Zahre auf die orienta- 
lifche Reife, die 9%, auf das Leben Willibald in Monte Gaffino geredynet 
würden, jo fteht doch die ausdrüdliche Angabe entgegen, daß Wunnebald 
den Bruder vor dem Abgange nach Deutfchland in Rath genommen bat. 
Sein Entfchluß für Deutfchland kann nicht mit der Reife Willibalde in den 
Drient zufammentreffen, da noch eine Rückkehr nad) Britannien dazwifchen 
eg. — 6) Mon. Boic. 28. 2. p. 19. — 1) Vita Willibaldi c: 
29. p. 3831. — 8) Vita Wunnebaldi e. 11. p. 182. 
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Auf der Rüdreife erwieberte er den Beſuch bey Willibald, 
der unterdeflen dad Münfter in Eichftädt erbaut hatte ?), und 
jetzt erft fam bey ihnen der Plan zur Erbauung eines Kloſters 
für Wunnebald zur Reife, Man wählte dazu ben walbigen Be 
zirk Heidenheim im Sualafelde, deilen Befig von ihnen baar er: 
kauft ward; bald traten reichlihe Unterfiüsungen der Ummwohs 
nenden hinzu, wodurh bie Erbauung einer Kirche und eines 
Klofterd ausgeführt ward, 745 19). Man denkt gern an die Er 
rihtung zweier Klöfter, flr Männer und Frauen !!), letzteres je: 
doch nur, um bad Amt einer BVorficherin für Walpurga, die Schwe— 
fier jenes Bruͤderpaars, erflärlich zu finden. Die Nachrichten 
geben dazu fein Recht; das Klofter wird alfo, wie auch fonft 
bey Anfängen des Kiofterlebens wohl vorkommt, zugleih zum 
Aufenthalt für Männer und Frauen gedient haben. Won hieraus 
vertilgte Wunnebald die Refte des Heidenthbumd in der Umge— 
gend. Aus feinem fpätern Leben wird noch ein Beſuch bey Bis 
ſchof Megingoz in Würzburg und in Fulda berichtet drey Jahre 
sor feinem Tode. Mehrfache Krankheiten, die ihn heimfuchten, 
ließen feinen Entſchluß zu einer abermaligen Reife nah Monte 
Caſſino auffallend finden; auch fiand er auf Zureden der Seinen 
davon ab. Sein Zod erfolgte im 6lſten Lebensjahre; die Ans 
nahme, daß er nur wenig jlinger als fein Bruder Wilibald war, 
laͤßt feine Geburt etwa 702, und feinen Zod 763 anfegen. ZQf- Ui 

Nah ihm übernahm feine Schweſter Walpurga bie Leitung 
des Kiofterd Heidenheim 12); wir befigen von ihr eine Bipgras 
phie, auf die alle fpAtern zuruͤckkommen, durch Wolfhard, Mönd) 
im Klofter Haſenried aus bem Ende bed Hten Jahrhunderts 13); 
doch bewegt fich der. Bericht meift in Wundererzählungen. Ihre 
Sebeine wurden durch Biſchof Dikar um die Mitte deö neunten 
Sahrhunderts nach Eichftädt Übertragen, wo zu ihren Ehren ein 
eigenes Kloſter erbaut ward 14). Die Nachricht von einem wun⸗ 
derbaren Del, bad aus ben Gebeinen, namentlich aus dem Bruft: 


9) Ibid; . 12. — 10) Ibid, p. 183. — 1) Mabillon, an- 
nal. B. Il. p. Mil. — 12) Vita Wunnebaldi c. 28. p. 189: quae post 
obitum beati viri monasterium habebat. — 13) Cum nolis Stevartii 


Ingoist. 1616; Acta $. Boll. Febr. Il. p. 523; Mabülon, Act. S. B. I. 
2. p. 287, zugeeignet dem Eichftädtfchen Biſchofe Erchaubold 884-902. — 
14) Faldenfein, II. ©. 391. 


Yaı 
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fnochen tropfen, und viele Heilungen bewirkt haben fol, findet 
fich ſchon in der früheften Biographie 15). 

3. Solenhofen, ein Klofter am rechten Ufer der Altmühl 
etwas oberhalb Eichftädt, gegen Nordoft vom Fluffe, gegen Sübd- 
weft von: einem fteilen Berge eingefchloffen 16), genannt nach dem 
beil. Sola. ine Biographie deffelben ftammt von Ermanridh, 
Moͤnch und nachher Abt in Ellwangen, aus dem Anfang des 
neunten Jahrhunderts, der in Fulda unter Abt Rudolf gebildet 
feine Nachrichten noch von Beitgenoffen des Heiligen eingezogen 
haben will. Die Widmung ber Schrift an Rhaban ald Abt zu 
Fulda weifet ihr den Urfprung vor 847 an. Seine gelehrte fuls 
daifhe Bildung beweifet der Verfaſſer durch Einmiſchung grie— 


Fchiſcher Worte, wobey Anachronismen, Pipin als Kaifer, Papſt 


Leo mit-Bonifaz zufammengeftellt, wohl noch nicht als Beichen 
der Unächtheit gelten dürfen 17). 

Der Biographie zufolge war Sola ein Britte, ber ſich dem 
Zuge feiner Landsleute zu Bonifaz anfchloß ; von ihm zum Pres- 
byter geweihet zog er doch dad eremitifche Leben vor; der Ort 
an der Altmühl war ihm durch Karl d. Gr. gefchenft; die An 
lage des Klofters erfolgte durch Hülfe Willibalds und Wunne- 
balds. Urkundlich findet fih die Celle des Sola in einem Di: 
plome Ludwigs d. Fr. ald zu Fulda gehörend 1%), wornach die 
Angabe aus dem zwölften Jahrhundert durch den Mönch Eber— 
hard glaublicy erfcheint, daß Sola felbft beim Ableben die Gelle 
dorthin vermacht habe!s). Der Name des Heiligen wird in 
diefer Nachricht Suolo gegeben, was die althochdeutfche Form iſt, 
während Sola ber Stufe des Gothifhen und Angelfächfifchen 
entfpricht: die Form Solus, wofür der Biograph kämpft, um 
darin die Beftimmung des Heiligen für -eremitifches Leben zu fin: 
den, ift bloße Latinifirung 2). Der Name der: Gelle- heißt im 
Diplome Ludwigs Cella Solae, bey Rudolf im Leben Rhabans 
Suolenhus?!), in dem Berichte aus dem Zeftamente nur Hufen, 

15) Vita Walpurgis c. 9; Mabillon, 1.1. p. 293; Ign. Greiser, fons 
olei Walpurgini apud Eysteitenses explicatus et defensus, Ingolst. 1620. 4. 
— 16) Strebel bey Zapf, literar. Reifen, Augsburg 1783. ©. 42. — 


17) Mabillon, Act. S. B. Ill. 2. p. 429. — 18) Schannat, trad. 
Fuld. no. 446. p. 178; Falckenst. cöd. dipl. 6. p. 12. — 19) Schan- 
nat, dioeces. Fuld. p. 142. — 20) Maubill. \.\. p. 433, — '21) 


Rudolphi, vita Rhabani 18. Mabill. Act. S. B. IV, 2. p. 8. 
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bey dem Biographen ald vulgäre Formen Cella oder Curia Solo- 
nis, fpäter Solachofium. Der Zod des Heiligen wird im fuldai- 
fhen Nekrolog 794 angegeben 2), was wohl zu der Schenkung 
des Orts durch Karl, aber fchwerlich zu der Bufammenftellung 
mit Bonifacius paßt. Um die Mitte des neunten Jahrhunderts 
ift der Gelle Solenhofen ein Neffe Rhabans, Gundram, als 
Wächter vorgefest, dem der Biograph Ermanrich einen Beſuch 
abflattet, um Nachrichten Über den Heiligen einzuziehen. Er fin: 
det ihn ziemlich unbehaglich in feiner Einfamfeit, und nur Rüd: 
fihten auf den Oheim Rhaban und den König beftimmen ihn 
zum Aushalten; die Gebeine Solas hat er ehrenvoll erhoben und 
wieber beftattet 3). 

4. Haſenried, fpäter Herrenrieb genannt, am obern 
Laufe der Altmühl linken Ufers. Als Begründer wird ein Abt 
Deocharus genannt, der um 760 oder 770 ald Eremit dafelbft 
gelebt haben, und. Karl dem Gr. bey Anlage ded Donau: Main- 
canald befannt geworben fein foll, wovon die Gründung des 
Kloſters als Folge gilt 2%). Indeß diefe Angaben flimmen mit 
urkundlichen Nachrichten nicht überein, die wir freilich nur in ei- 
nem eichftädtfchen Copialbuche feit Ende des zwölften Jahrhunderts 
befißen. Ludwig d. Fr. ertheilt dem Abte Deofar des Klofters 
Hafarieht an der Altmühl Befreiung von Öffentlichen Dienften, 
Beköftigung der Miffi, und behält nur für die Anwefenheit des 
Kaiferd Lieferung der Nahrung vor, die das Klofter entweder al: 
lein, oder in Verbindung mit benachbarten zu leiften habe. Da: 
bey wird bemerkt, daß das Klofter von einem begüterten Manne, 
Gabold 25), erbaut, dotirt und jenem Abte übergeben fey; ein 
zweited Diplom von demfelben Zage beftätigt einen Gütertaufch 
des Klofterd 2); daß Ludwig bey diefer Gelegenheit einer Bethei- 
ligung feines Vaters bey Gründung deffelben nicht gedenkt, reicht 


22) Schannat, hist. Fuld. p. 465; dioeces. Fuld. p. 143; Lang, Re 


gefta des Rezatkreifes p. 4. zu 794. — 23)  Ermenrici, vita S. Soli, 
Mabill. 1.1. p. 436. — 24) Faldenftein, I. p. 46, II. p. 285; Gret- 


ser, observat. Il. p. 302; Raderi, Bavaria sancla, III. p. 65; Trithem. 
de vir. illustr. Ord. Ben. III. c.234; Bruschius, chronol. monaster. p. 176. 
— 25) Derfelbe kommt unter den Scuspatronen Eichſtädts im Alten 
Jahrh. vor, Kaldenftein, I. p. 53: Pertz, IX. p.243. — 26) Mon. 
Boic. 31.no. 27 u. 28; Barth, Gefchichte Hafenriets in Büttner, Fran— 
fonia, IL p. 47. no. 1 u. 2; Falckenstein, cod. dipl. no. 5. 


— 


3 
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zum Beweiſe gegen die obigen Angaben hin. Man kann ſogar 
zweifeln, ob Abt Deokar überhaupt nur in bie Zeiten Karls ge— 
höre; doch Läßt ſich das Beſtehen des Kloſters fhon um 798 
durch fuldaifhe Schenkungen erweifen, wornach Haſareoda Län 
bereien in der Gegend von Mainz befigt 7). Kaifer Arnulf fchenkt 
die Abtey 888 an dad Bisthum Eichftädt 8). Die Berwandlung 
in ein Golegiatitift durch Bilhof Erhanbold fol damals bie 
Aenderung ded Namens in Herrenried zur Folge gehabt haben; 
allein ein Diplom Ottos I., das jene Schenkung beftätigt, bat 
nod den Namen Haſerida 29). 


5. Wilzburg, auf einem Berge neben ber Stadt Weis 
fenburg belegen. Die Stiftung wird auf eine Nitolaifapelle zu: 
rüdgeführt, die Pipin auf Veranlaffung eined Traums während 
einer Jagd 749 oder 764 errichtet haben fol, woran Karl db. Gr. 
dann bey Anlegung ded Donau: Maincanald die Gründung des 
Klofterd zu Ehren St. Peterd und Pauls geknüpft habe 20); Ur: 
Funden flammen erft aus dem dreizehnten Jahrhundert 31). Die 
Sagdgefchichte Pipins fcheint erft aus dem Namen Wildsburg, 
mons ferarum, entflanden zu fein. 

6. Gunzenhauſen ift nur in einem Diplome Ludwigs 
d, Fr. 824 nachzuweiſen, wornach er dieß Klofter im Sualafelde 
an der Altmühl an Ellwangen verfchenfte 32); fein Beftehen muß 
alfo höher hinauf reichen. 

7. Monheim oder Momenheim wird ald Jungfrauenftift 
im Leben der Walpurga aus dem Ende des neunten Jahrhunderts 


— — — 





27) Schannat, trad. Fuld. no. 133. p. 65; auch iſt daſſelbe im Klo—⸗ 
fterfatalog von 817 unter dem corrumpirten Namen Nazaruda in Alamanz 


nien zu erbliden, Pertz, II. p. 224. — 28) Falckenstein, no. 7. p. 
13; Büttner, Frankonia, II. p. 55. no. 4; Mon. Boic. l.l. p. 133. — 
29) Mon. Boic, l.l. p. 189. — 30) Chronik bes Kloſters Mölt, Pez, 


seript. rer. Austriac, I. p. 207. giebt für die Gründung ber Nikolaifapelle 
749, ein handfchriftl. Saalbudy bey Kaldenftein, II. p. 403, und hands 
ſchriftl. Nachrichten bey Bolz, Chronik der Stadt Weiffenburg, ©, 29. da⸗ 
gegen 761 an. — 31) Eine Bulle Honors III. 1226 bey Jung, bift. 
Beſchr. von Wilzburg &. 4. giebt den Namen Wulzburg ; ein Diplom Fried: 
richs II. 1226 ebenbaf. und Mon. Boic. 30. p. 136 giebt Wilzeburg. An 


ſaviſche Wilzen ift hier fo wenig zu denken wie bey Wiltaburg ober Utrecht. 


 Bergl. $. 79. — 3%) Falckenstein, cod. dipl. no, 10. p. 10, 
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erwähnt; eine Aebtiffin Liubila erbat fich Reliquien jener Heili⸗ 
gen 33). 

8. Auch die Niederlaffung des heil. Sebaldus angeblich 
in oder bey Nürnberg würde hieher gehören, wenn darlıber irs 
gend etwas Zuverläffiges ſich nachweiſen ließe. Erſt zu Ende 
des elften Jahrhunderts wird dad Zufirömen des Wolts zu fei- 
nem heilfräftigen Gedächtniß berichtet 31), aber ohne Anfpruc auf 
ein höheres Alterthum deffelben. ine Lebensbeſchreibung geht 
ſchon deßhalb nicht uͤber das zwölfte oder dreizehnte Jahrhundert 
hinaus, weil fie dem Heiligen theologiihe Studien in Paris bei- 
legt 35). Sie macht ihn zu einem Königsfohn aus Dacia oder 
Dania zu Karld d. Gr. Beitz in der Hochzeitsnacht hat er fi 
von der jungen„Gemahlin entfernt, um eremitifh zu leben, ift 
nach Rom gepilgert, mit Willibald und Wunnebald zufammen: 
getroffen, und hat fi) in der Gegend von Nürnberg niebergelafz 
fen. Seine Wunder gehen ind Ungeheure: auf dem Wege von 
Rom nach Regensburg fchifft er auf feinem Mantel ftehend über 
die Donau, wobey freilich die Stadt auf das linke Ufer des 
Fluffes zu liegen fommt; einem Landmann, der feine verlorenen 
Dchfen fucht, läßt er im Dunkeln die Finger leuchten, wie Ker- 
zen, bis er jene findet; Eiszapfen zündet er am Feuer an, wie 
Holz u. dgl. Die Stadt Nürnberg fegte bey Martin V. 1424 
die Kanonifation ihres Sebaldus durch, und ließ ihm durch Pe: 
ter Viſcher 1519 das Funftvolle Grabmonument aus Erz gießen, 
das die genannten Wunder barftellt 3). Sebaldus muß als 
nürnberger Localbeiliger aus unbeflimmter Zeit gelten, während 
die früheften Nachrichten von der Stadt felbfi aus dem elften 
Sahrhundert ſtammen 37). 


$. 55. 3. Erfurt (Mainz). 


Joan. Maur. Gudeni, historia erfurtensis, Duderstadii 1675, aud in Joan- 
nis rer. Moguntiac. scriptor. 11. p. 123. — (Top. Mid. Weinrid) 


33) Vita Walpurgis, Mabillon, Act. S. B. Ill. 2. p. 292. — 34) 
Lambert Schafnaburg. zu 1072. #Pertz, VIl. p. 191. — 35) Act. S. 
Boll. Aug. IN. p. 769. — 36) E. G. v. Murr, Merkwürdigt. in ber 
Reichsftadt Nürnberg, dafelbft 1801. S. 64; ein claffifhes Gedicht bes 
Eoban Hessus darauf, Kaldenftein, I. © 48. — 37) Böhmer, 
Regefta, Frkf. 1831. ©. 80. no. 1607. zu 1050; Mon. B. 29. p. 102.n0. 375. 
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Kurs gefaßte und gründliche Nachricht von ben vornehmften Begeben: 
heiten der uhralten und berühmten Haupt Stadt Erffurt in Thüringen, 
Frankf. 1713. — Joh. Heinr. von Faldenftein, Hiflorie von Erf: 
furth, dafelbft 1739. 4. — Wolf, Gefhichte des Peters-Stifts zu 
Erfurt, bafelbft 1799. — (Otto), Thuringia sacra, sive historia Mo- 
nasteriorum, quae olim in -Thuringia floruerunt, Francof. 1737. fol. — 
Würdtwein, dioecesis Moguntina in Archidiaconatus distincta, com- 
mentatio XI. Thuringia et Eichsfeldie.. — Jacob Dominifus, Er 
furt und das Erfurtifhe Gebiet, Gotha 1793. 238. — H. A. Er: 
hard, die angebliche Dagobertiiche Stiftungs» Urkunde des Petersklo— 
fterd zu Erfurt kritiſch beleuchtet, in der Zeitfchrift für Archivkunde, 
Diplomatit und Gefchichte, Hamburg 1833. Heftl. — Ch. Fr. Krü 
gelftein, Nachrichten von Ohrdruf und von beffen nächſten Umgebuns 
gen aus der Vor-Gleichenfchen Zeit, Gotha 1823. Heft 1—A. 4 — 
Deffelben Nahrichten von der Stadt Ohrdruf und,deren nächſten Um: 
gebungen, Ohrdruf (Gotha) 1846. 


Die Schenkungen Hedans II. an Willebrord in der Nähe 
von Arnftadt und Weimar, 704, feßen chriftliche Bewohner in 
dem eigentlichen Thüringen nörblic des Waldes auch fehon vor 
Bonifacius Auftreten voraus. Dagegen ein Diplom Dagobertd 
II. von 706, das fhon um biefelbe Zeit die Gründung eines 
Klofterd auf dem Peteröberge bey Erfurt meldet, ift anerkannt 
eine Faͤlſchung !), was ebenfalld von den einheimifchen Angaben 
gilt, daß Dagobert auf das Zureden eines Einſiedlers Zrutman, 
oder eines firengen Asceten Adeodat jenes Klofter mit allem feis 
nem Befis in Thüringen dotirt habe, fo wie von der Behaup: 
tung, die Stadt Erfurt habe früher Mermwigsburg geheißen, von 
einem alten Frankenkoͤnig Merwig, einem Vorfahren Dagoberts 2). 

Bonifaz erftes Auftreten in Thüringen, 719, darf wohl faum 
auf das Land nördlich des Waldes bezogen werben 3); er fam 
aus Bayern, hielt fih nur furze Zeit auf, um dann nad Fries: 
land zu gehen, fo daß fein Aufenthalt fi wohl auf die Main: 
gegend befchränkte. Dagegen der zweite Beſuch im Sommer 
724 führte ihn von der Edder an die Werra, und fo in daß ei: 
gentlihe Thüringen. Der Zuftand des Landes kann aus einem 
ihm mitgegebenen päpftlichen Schreiben beurtheilt werden, worin 


1) Scdultes, directorium diplomat. über die Geſchichte Oberſachſens, 
Altenburg 1820. 1. ©. 25 Falckenſtein, thüringifche Chron. IL p. 1011. 
— 2) 3Buſatz zu den annal. Lamberti um 1137. Periz, V. p. 33. not. — 
3) 1. ©. 338. 
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dad Volk der Thüringer zur Zaufe und Folgfamfeit, ja auch ſchon 
zur Erbauung von Kirchen und eined Haufes für Bonifaz, auf: 
gefordert wird, was gewiß fchon Bekehrungen voraußfegt ). Ein 
zweites Schreiben ift an einzelne Perfonen gerichtet, die der Ans 
rede zufolge 5) als Adlige gelten müffen. Die Belobung ihrer 
Standhaftigfeit bey Einfällen von Heiden, wohl Sachſen, wo 
fie erflärt hatten, lieber ihr Leben als das chriftlihe Bekenntniß 
aufzugeben, fest einen Bericht ded Bonifaz nad Rom voraus, 
der wohl mündlich erftattet if. Ihm felbft wurde die Kunde von 
dem Ereigniß alfo fehr wahrfcheinlich in der Zeit feines erften 
Aufenthalt3 am Main, 719, fo daß jene glaubensmuthigen Thuͤ— 
ringer aus Befehrungen vor ihm zu flammen fcheinen. Auch die 
fer Bezirk veranlaßte aber auch Klagen über Irrlehrer und ehebre: 
heriiche Priefter, in welchen nach dem Dbigen wohl britifche 
Milfionare, die früher ald Bonifaz ſich bier einfanden, zu er: 
fennen find 6). Durch Anknüpfen an diefe fhon vorhandenen 
Anfänge des Chriftentbumd ward die Wirkſamkeit des Bonifaz 
zwar erleichtert, allein er war ja bey feinem Auftreten auch fafl 
ganz allein auf fih, und auf die Gewalt feiner Predigt beichränft, 
da der Schußbrief Karl Martells 7) faft Alles dem guten Willen 
der Beamten überließ, und die Zerrüttung der Zuftände durch 
innere Bewegungen und Einfälle der Sachſen wenig Erfolg er: 
warten ließ. Das Gelingen feiner Predigt läßt ſich nach der 
Anzahl der Kirchen ermefjen, deren Erbauung er durchſetzte. Ob 
bieher die fieben Kirchen gehören, denen Wunnebald nach feinem 
Eintreffen in Thüringen vorgefegt warb um 73] 9), muß zwei: 
felhalft erfcheinen, weil diefelben vor Errichtung des Bisthums 
Würzburg faft wahrfcheinlicher der Maingegend angehören; aber 
zuverläffig find jene dreißig Kirchen hier zu fuchen, deren Ein: 
äfcherung durch heidnifche Einfälle Bonifaz 752 beflagt ?) und 





4) Ep. Bonifac. 7. p. 74. — 5) Viris magnificis, ep. 8. unter 
den Ramen XAfolf, Gobolaus, Gunthar, Albord, ift Kesterer vielleicht der— 
felbe, der fid) bey der Gründung Ohrdrufs betheiligt hat. I. ©. 346. Afolf 
wird als in ber Nähe von Georgenthal anfälfig gedacht, welches früher 
Afolferode geheißen haben foll: Krügelftein, Nachrichten von Ohrdruf, 
U. S. 12. — 6) Vergl. J. S. 318. — 7) 1. ©. 343. ep. Il. p. 
29. — 8) Bergl. ©. 358. — 9) Ep. 89. p. 259: ecclesiae, quas 
pagani incenderunt, qui per titulos et cellas nostras plus quam XXX, ec- 
clesias vastauerunt et incenderun . 
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deren Wiederbau er dem Lullus beim Abfchiede empfiehlt !%). Die 
Namen der von Bonifaz errichteten Dorffirchen aufzufinden, ge: 
lingt der Gefhichte nicht mehr; nur die Sage beichäftigt fich 
damit, die aber hier, wie überall, wo fie fpätere Zuflände auf 
glorreiche Anfänge zurüdzuführen fucht, leicht zu weit geht'"). 
Zuverläffig ift nur die Gründung des Klofterd Ohrdruf 12) umd 
einer Kirhe zu Erfurt 13) aus diefer Zeit. Dagegen die Angabe 
der Johanniskirche zu Altenberg als Alteften von Bonifaz in Thuͤ— 
ringen geftifteten Gotteshaufes laͤßt fi nicht höher, ald auf ein 
Beugniß aus dem Anfange des funfzehnten Jahrhunderts hinauf: 
führen 4), Die Wirkſamkeit des Bonifaz darf ficher bis an die 
Unftrut, die Gränze des fränfifchen Zhlringend, angenommen 
werben ; jenfeit derfelben beginnt fächfilche Herrſchaft. Zwar be: 
faß Bonifaz auch an die Altſachſen einen päpftlichen Empfehlungs: 
brief 5); auch wird von einem glüdlichen Kriegszuge Pipins, um 
748, bey der Berfolgung des Grippo auf ſaͤchſiſchem Gebiete im 
Bande der Nordihwaben, im Mannöfeldifchen, berichtet, mobey 
Bekehrungen und Zaufen durch chriftliche Priefter vorfamen 16); 
doch find die Erwerbungen im Sachſenlande um biefe Zeit noch 
als ſehr unficher zu betrachten. Won den aus England herüber: 
gerufenen Gehlilfen bes Bonifaz find nach Othlons Bericht Ku: 


10) Willibald, c. 33. Pertz, Il. p. 349. — 11) Angaben ber 
Dörfer, deren Kirchen auf Stiftung bed Bonifaz Anſpruch machen, bey 
Spangenberg, Leben Bonif. c.17; Sagittarius, antiquitat. gentilismi 
et christian. p. 170: fo zu Herbsleben, zu großen Uhrleben, zu Langen 
falza, Zrettenburg, Greuffen, Monra, Greuzburg an der Werra u. dal. 
— 122) Willibald, c. 23. p. 344. — 13) Liudger, vita Gregor. Ul- 
traject. Mabeill. Act. S. B. III. 2. p. 324. — - 14) Die früdefte Nachricht 
barüber findet fih im ber beutfchen Ghronif von Thüringen bes Ganonicus 
an der Maxienkirche zu Eifenah, Johann Rohte um 1433, gewöhnlich 
Monach. Isenacensis genannt, Mencke, script. II. p 1652: alzo man zcalte 
noch Griftus gebort DCCXXII jar, do quam Bonifacius zcu deme erftin yn 
Doringin vnde ſyne wonımge by was in beme walde zcu beme Aldenberge 
by STorgental, do buwete her eyn Elennes ferchelin unbe eyn huez doran. — 
Berbürgt ift alfo diefe Nachricht fehr wenig, obgleih an ber Stelle bie 
Grundbmauer eines alten Baus von 18 Fuß Länge, 12 Fuß Breite aufge 
funden if. Im Jahre 1811 ward jener Plas mit einem fleinernen Sander 
laber gefhmüct in der Borausfegung ber Zuverfäffigkeit jener Angabe des 
Eiſenacher Ehroniften 5; Löffler, Bonifacius, Gotha 1812. S. 1195 Krü: 
gelftein, Rachrichten von Ohrdruf, Gotha 1823. Hft. 2. — 15) Ep. 
9.23 — 16) Annal. Mettens. 748. Pertz, I. p. 330. 
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nihild und deren Nichte Berathgit in Thliringen befchäftigt, doch 
ohne Angabe ded Orts ihrer Thätigkeit. 

Die wichtigfte Frage für die Anfänge Firchlicher Zuftände in 
biefer Gegend ift nun die nach dem Beltande eined Biöthumd zu 
Erfurt. Zunaͤchſt erfcheint nicht? fo wahrfcheinlich, als der Plan, 
für diefen nen gewonnenen Bezirk, dad fränfifche Thüringen zwi: 
ſchen Werra und Unftrut, Harz und Laube, ein Biöthum zu 
gründen, wie dad zu Würzburg für Oſtfranken, das zu Eichftädt 
für Nordgau und Sualafeld, dad zu Buraburg für Heilen, er: 
richtet war. In der That hat Bonifaz auch einen fo angemeffe: 
nen Plan aufgefaßt, und Erfurt zum Biſchofsſitze auderfehen ; 
fein Bericht nah Rom bringt gleichzeitig Erfurt, Würzburg und 
Buraburg in Vorſchlag, worauf and die päpftliche Beſtaͤtigung 
erfolgt 7). Am menigften feheint ein Bedenken gegen die Wahl 
Erfurtd geherrfcht zu haben, das ausdrücklich als eine Stadt 
Aderbau treibender Heiden, alfo als anfehnlicher, für den Bi: 
ſchofsſitz voͤllig geeigneter Ort bezeichnet wird. Und dennoch iſt 
der Vorfchlag und die päpflliche Beftätigung die einzige Spur 
vom Bisthum Erfurt aus einer Beit, die ald einigermaßen be 
rechtigt zum Beugniß gelten kann; erft ſechs- bis fiebenhundert 
Jahr fpätere Nahrichten nehmen den Faden wieder auf, aber 
doch ſchwerlich mit dem Anfehn geſchichtlicher Quellen. 

Schon die nädfte Nachricht nad) jener Gorrefponden; mit 
Rom ift ganz geeignet, jeden Gedanken an den Beftand eines 
Bisthums zu Erfurt zu zerflören; Liudger, der durch feinen Leh— 
zer Gregor von Utrecht nahe an die Zeit ded Bonifaz hinanreicht, 
meldet lediglich die Gruͤndung eimer Kirche zu Erfurt durch Bo: 
nifaz 1°). in Zeugniß dur Schweigen ift zwar in hiftorifchen 
Dingen nicht dutchaus beweifend; allein wenn der Bericht den 
geringeren Umſtand, die Gründung einer Kirche meldet, den 
wichtigern, die Stiftung des Bisthums verfchweigt, To drängt 
fih in der That die Vermuthung auf, daß letzteres gar micht 
vorhanden geweſen fey. Erft feit dem Anfange bed vierzehnten 
Jahrhundetts finden fih dann wieder Angaben, die jene von Bo: 


17) Ep. 51 und 52; die durch Eckhart vorgefchlagene Löſung ber ganz 
zen Schwierigkeit, daß Für Erphesfurt einfach Eichstadium gelefen werbe, 
ift fchon abgewiefen, ©. 354. — 18) Liudger, vita Gregor. Mabil- 
fon, Act. S. B. M. 2. p. 324. 
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nifaz gegründete Kirche näher als eine Marienkirche bezeichnen 19), 
und nun erft fie auch wohl Kathedrale nennen, alfo für den Bes 
ftand eines Bisthums zeugen 2%). Hatte man fo feit Anfang des 
vierzehnten Jahrhundert den Beftand eines Bisthums vorausge— 
feßt, fo lag es nahe, aus dem Kreiſe des Bonifaz auch eine 
Perfon ald den von ihm eingeleßten Bifchof zu bezeichnen; aber 
auch damit dauert es wiederum bis zum Ende des fechözehnten 
Sahrhunderts, wo ein Presbyter Adalar dazu auserſehen wird 2'); 
berfelbe ift befannt als Gefährte ded Bonifaz beim Märtyrertode, 
aber ausdrüdlih nur als Preöbyter, nicht als Bifchof 2). Selbſt 
zu Anfang jenes Jahrhunderts ift er nur erft als Patron Er: 
furts befannt, deflen Gebeine zugleich mit denen des Eoban aus 
Sriesland hieher gebracht feien 3); von Ddiefer Angabe ift dann 
der Schritt, ihn zum Bilhof der Stadt zu machen, um ben 
man verlegen war, nicht weit. 

Die Eritifhe Entfheidung Über den Beſtand eines Bisthums 
in Erfurt ift biernach nicht fchwer. Es liegt Fein Zeugniß vor, 
daß Bonifaz Über die Abficht ein folches zu gründen, und über 
die dazu von Rom erhaltene Ermächtigung hinaus gefommen fey. 
Sreilich flimmt dieß wenig zu dem Nahdrud, womit Zacharias 
die getroffene Einrichtung für alle Zeiten ald unverleglich erflärt 
hatte24), und dieß ift auch wohl der Grund, weßhalb mande 


19) Additiones ad Lambertum Schafnaburgens. zu 752. Pistorius, 
scriptor. I. p. 440. aus dem Uten Jahrhundert ; histor. de Landgravlis 
Thuringiae c. 6. Pistor. I. p. 1300, um 1426; Variloquus antiquitatum 
Erphordiens, zu 752. Mencke, Il. p. 469 um 1517. — 20) Siffridus 
presbyter Misniens. um 1306; Pistor, I. p. 1027. — 21) Es läßt fid 
feine Autorität dafür früher auffinden, al Pet. Merssens Cratepolius, 
electorum ecclesiasticor. — catalogus, Colon. Agripp. 1550. — 22) 
Othlon. II. 21. p. 84. Wenn Seiters, Bonifacius, ©. 315. behauptet, 
daß die Bezeichnung Presbyter nur im Gegenfas gegen bie gleichfalls an— 
wefenden Diakonen gewählt fey, und recht gut auch einen Bifchof umfaffen 
könne, fo überfieht er, daß Othlon andere Perfonen, wie Eurz vorher ben 
Eoban, redyt wohl in ihrer biſchöflichen Würde anerkennt; aud) die bloßen 
Mönche ohne Elerikalifhen Grad unterfcheidet er genau; erträglich wäre 
jene Annahme bey der Bezeichnung sacerdos, pontifex, aber unmöglidy bey 
presbyter. Das Beifpiel Willibalde, der, obgleich Biſchof von Eichſtädt, 
fit in der Biographie dody nur Presbyter nennen foll, ift. duch das I. ©. 
331. Bemerkte erledigt. — 23) Sagittar, antiquitat. gentil. et chri- 
stian. Thur. ©. 192, wofelbft aud die Angaben aus Miffalen u. dgl. — 
24) Ep. 52. p. 112: ita ut nulli post haec liceat cuiquam haec, quae a 
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Hiftoriker Alles aufgeboten, fih auf Autoritäten des vierzehn: 
ten Jahrhunderts berufen haben, um den Beftand jenes Bis: 
tbumd für einige Beit, wenigſtens bis zum Tode des Bonifaz, 
zu erbärten, wobey der gleichzeitige Tod des angeblichen Bifchofs 
Adalar eine gute Auskunft war, um das Wiedereingehen zu er: 
flären. Doch gelebt auch, die Abjicht des Bonifaz auf Gründung 
eines Bisthums dafelbft fey fo weit ausgeführt, daß wirklich eine 
Perfon aus feinem Kreiſe damit beauftragt war (denn an jenen 
Adalar ift wegen der ausdrüdlihen Bezeihnung beim Tode als 
Presbyter gar. nicht zu denken), fo ift ein Wiedereingehen des 
Bisthums gleich nach der etwaigen Gründung völlig gewiß. Bey 
Bonifaz Lebzeiten und nachher fehlt es nicht an Gelegenheiten 
zum Auftreten des neuen Bifchofd; auf den Synoden Karlmans 
und Pipins find die übrigen in voller Thätigfeit, durch Unter: 
fhriften und Stiftungen werden ihre Namen auf die Nachwelt 
gebracht; aber feine Spur von einem Bifchofe zu Erfurt. Statt 
deffen findet fi glei anfangs derfelbe Zuftand, der fpäter uns 
leugbar ift, die volle Stellung Thüringens unter dem Biöthume 
Mainz; an Lullus überträgt Bonifaz beim Scheiden den Wie: 
derbau der thüringifchen Kirchen, was doch wohl nicht von feis 
ner erzbiichöflichen Gewalt gelten foll; Lullus felbft fchreibt den 
thüringifchen Prieftern Meffen und Gebete für beflimmte Zwede 
vor 25); fein Klofter Hersfeld erwirbt in: Thüringen Behnten und 
Befigungen %), deren Ausdehnung nur bey Zuftimmung des Orts: 
bifchofs, alſo des Lullus felbft, erflärlich if. Ein von ihm ver: 
fhiedener Ordinarius in Erfurt hätte fchwerlich ein fremdes Klos 
fter fih fo in feinem Sprengel mit Rechten und Beſitz feftfegen 
laffen, daß dadurch wirklich das bifchöfliche Anfehn gefährdet wurde. 
Darüber fann alfo gar Fein Zweifel fein, daß fchon von ber Zeit 
an, wo Bonifaz nad Friesland aufbrah, Mainz wirkliche Epi— 
fcopalrechte über Thüringen ausübte 27). Die Frage bleibt dems 


nobis sancita sunt, quoquomodo violare, quae auctoritate beati Petri apo- 
stoli firma esse decrevimus. — 25) Ep. 107. p. 285; vergl. I. ©. 575. 
— 26) Bufammengeftellt bey Schultes, directorium diplomat. I. 1. ©. 
3. sqq. — 27) Höchſtens könnte man fidy noch auf ein Diplom Karls 
von 775, Wend, Ill. no. 4. p. 6. berufen, wo der episcoporum Mogun- 
tiae, Austriae, Toringiae gedadyt wird, und das zweite auf Würzburg in 
Oſtfranken, das dritte auf Erfurt in Thüringen gehen könnte; allein ein 
Beftand bes lesteren bis 775 wird body wohl von Niemand mehr behaups 


Rettberg's Kirchengeſch. Deutſchl. Bb. n. 24 
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nach allein dies wie ift ein folcher Zuftand mit dem ausdruͤcklich 
nachgewiefenen Plane zur Stiftung bed Bisthums Erfurt und 
der päpftlihen Beftätigung vereinbar? ine Antwort darauf 
wird nie über Vermuthungen hinauskommen 2); möglicyerweife 
war der Grund ein perfönlidher, daß die für Erfurt auserfehene 
Perfon frühzeitig farb, und die Ernennung eined Nachfolgers 
unterblieb, .bi8 man fich überzeugte, "daß die Verwaltung audy 
recht wohl von Mainz aus gefchehen koͤnne; Bonifaz hatte ficher 
für dieſen Scauplas feiner angeftrengteften Miſſionsthaͤtigkeit 
befondere Borliebe. Wielleicht war auc die Einfhärfung der ka— 
nonifchen Borfchrift in der Antwort des Papfted, die auf einen 
bedeutenden Ort als Bifchofsfig drang, nicht ohne Einfluß. Bey 
Eichftädt konnte man ihr nicht nahfommen, weil das Gebiet des 
dortigen Sprengeld Feinen andern Ort darbot. In Thüringen war 
bey der öfteren perfönlichen. Anwefenheit des Bonifaz die wirf- 
liche Errihtung des Stuhles nicht fo dringend, um -eine Stadt 
adferbautreibender Heiden, die alfo doch immer als ein offener 
Drt mit ländlicher Bevölkerung, ohne Mauern und ohne Sicher— 


— — —— no 


tet, da man gern allgemein die Auskunft ergreift, mit dem erſten Biſchof 
Adalar das neue Bisſthum wieder eingehen zu laſſen. Es ſteht auch nichts 
im Wege, Austria auf die übrigen rheiniſchen Sitze, und Toringia auf 
Würzburg zu beziehen. — 28) Seiters, Bonifacius, S. 325. will 
das Eingehen der Grengbisthümer Erfurt und Buraburg dadurch erflären, 
daß das Vorbringen der Belehrung auf fächfifhen Boden die Errichtung 
anderer Bisthämer, Halberftadt und Paderborn, nöthig gemadıt hätte. Dieß 
würde zutreffen, wenn erwiefen wäre, daß Bezirke von Buraburg und Er— 
furt zur Ausftattung jener ſächſiſchen Sitze gebraucht ‚feien ; allein hat denn 
der ſächſiſche Heffengau je unter Buraburg geftanden, und ift denn ber 
nordthüringiſche Haffegau jenfeit. der Unftrut etwa von Erfurt abgenom- 
men, um zu ‚Dalberftabt gefchlagen zu werden? Durch Errichtung Halber— 
ftadtö hat nur Mainz einen Verluft erlitten, das ſich fo weit auf ſächſiſchen 
Boden ausgedehnt hatte, nicht aber das fübthüringifche Erfurt, das, wenn 
es je als Bisthum beftand, fid) gewiß innerhalb der fränfifchen Grenze bis 
zur Unſtrut hielt. Man vermißt das Zipingende in der Annahme, daß ein 
Grenzbistbum eingehen muß, wenn darüber hinaus Belehrungen gelingen, 
die fid) zur Errichtung. eines neuen Sprengels eigenen. Worauf beruhet die 
Annahme, daß Buraburg und Grfurt nur die Aufgabe gehabt haben, die 
Grenzlänber gegen das Heidenthum zu verwahren, fo daß fie durch Hinaus— 
züden der Grenze überflüffig geworden wären? Und bazu foll fchon Bonifaz 
felbft Erfurt mit Mainz vereinigt haben, ©. 325., alfo zu einer. Beit, wo 
von der Errichtung Halberftadts noch gar nicht die Rede war ! 
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heit bey Einfällen der Sachſen gedacht werden muß, gleichzeitig 
mit dem durch fein Schloß befefigten Würzburg, und Dem durch 
heine Lage auf einem Berge gefichertemn Buraburg fogleich zum 
Biſchofſitze zur erheben 2). Ber Allem aber denke man fi die 
freilich fehr beſtimmt Lautende papftliche Anweilung doch nicht fo 
zwingend, daß nicht Bonifaz bey befferer Beurtheilung der Zus 
fände am Ort und Stelle fi, zu einer anderen Einrichtung bes 
fugt erachtet hätte. ine weitere Erklärung fteht der Gefhichte 
nicht zu Gebot; nur die Thatſache bleibt gewiß, daß von einem 
zu amtämäßiger: Zhätigfeit gelangten Bisthume Erfurt jede Nach— 
richt fehft, vielmehr die biichöflliche Verwaltung Thiringens noch 
bey Bonifaz Lebzeiten und eben fo. unter feinen Nachfolger vom 
Mainz aus beforgt ift. 

Bon Kirchen und Stiftungen kommt außer dem, was ſchon 
über die von Bonifaz gegründete Kirche in Erfurt, die ſpaͤter 
als Marientirche ‚bezeichnet wird, bemerft tft, nur noch das Klo—⸗ 
fir Ohrdruf, drey Stunden von Gotha und eben fo weit von 
Arnftadt belegen, in Betraht. Der Name, in den älteften Fors 
wien Orthorp, Ordorf, Orihdorf 3%), woraus das ſpaͤtere Ohrdruf 
nur eine vulgaͤre Umſtellung iſt, erklärt ſich einfach aus der Lage 
an der Ohra, eimem Flüßchen, das im nördlicher Rihtung vom 
Zhliringerwald herabflommt. Der Name felbfi, Ohrdruf, hat 
fabelhafte Ableitungsverfuche hervorgerufen 31). Die nähern Um— 
fände der Gründung will Dthlon aus einem alten Buche erfah: 
ren haben: bey feinem Durczuge durch Thüringen habe Boni: 
faz, während die Zelte an der Ohra aufgeichlagen waren, eine 
Erſcheinung des Erzeiigeld Michael gehabt; amt folgenden Zage 
fam ein anderes Wunder hinzu: als alle Speife zum Früheſſen 
fehlte, flog ein Vogel herbey, und ließ einen Fiſch von folcher 
Größe, daß er für einen ganzen Tag ausreichte, vor dem Zifche 
des Heiligen fallen. Da beihloß Bonifaz an diefer Stelle ein 
Heiligtum zu Ehren des Erzengeld zu gründen 32), wie er dem: 





29) Darauf deutet fchon Gobelinus Persona, cosmodrom. VI. 39. 
Meibom, script. I. p. 239. bin. — 30) Willibald, vita Bonif. c. 23. 
Pertz, II. p. 344. — 31) Aus Ohrdruf madıte man Ohr drauf, und 
erzählte, ein Mönch im Walde fchlafend habe den unterirbifchen Lauf ber 
Gewäffer der Ohra entdedt: Otto, Thuringia sacra p.16; Marcus Wag- 
ner, compendium antiquit. de regno Thuringico, Jen. 1593; Krügels- 
fein, J. S. 5. — 32) Othlon, 1. 23. p. 24. 

24* 
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felben ja auch ſchon früher die Kirche in Amoͤneburg geweihet 
hatte 3). Die Schenfung des Orts erfolgte von dem Beſitzer, 
Hugo dem ältern, den die Chroniken gern zu einem Grafen von 
Kefernburg machen, weil diefe Familie dort begütert war). Un— 
ter den Uebrigen, welhe Schenkungen hinzufügten, wird noch 
ein Albot genannt, vielleicht derfelbe, deſſen der päpftliche Brief 
fo vortheilhaft gedenft 3). Wenn Othlons Nachricht zuverläffig 
ift, daß jener Hugo der erfle unter allen Thüringern war, ber 
Güter an Bonifaz fchenfte, fo wird die Erbauung des Klofters 
wohl ziemlich bald nach dem Eintritt des Bonifaz in Thüringen, 
alfo in den Sommer 724, zu verlegen fein36). Die Beftimmung 
der Stiftung war eine rein Flöfterliche, weßhalb auch der Erwerb 
der Nahrung nach Weife der Benediktiner durch Handarbeit ge: 
ſchah 3”). Unterricht Enüpfte fich bald daran, zu welchem Zwecke 
Wigbert von Friglar auf einige Zeit hieher verfegt warb 3%); Ohr: 
druf war alfo die erfte Bildungsftätte der thüringifchen Geiftlich: 
feit. Zu großer Bedeutung fcheint indeß das Klofter nicht ge: 
langt zu fein; es fiel bald an Hersfeld, und wird in dem borti: 
gen Güterverzeihniß nur als eine cellula aufgeführt 3%). Um 777 
wird der Einweihung einer Kirche zu Ehren St. Peters durd 
Lulus, und 980 der Erbauung einer Kirche durch Gozbert, Abt 
von Hersfeld, gedacht 4). 

33) Berg. I. ©. 347. — 34) Sagittarius, antiquitat. gentil. 
p. 173. — 35) Bergl. ©. 365. — 36) Krügelftein, 1. ©. 15. 
— 37) Willibald, vita Bonif. $. 23. p. 344. — 38) Bergl. 1. ©. 
5. — 39) Breviarium S. Lulli, ®end, II. Urkunden, ©. 16. — 
40) Lambert Schafnab. 777. Pistor. I. p. 310, was jedoch nur fpäterer 
Zuſatz ift; Acta S. Boll. Octob. VII. p. 1069. 
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Erfted Gapitel. 
Geſchichte des Chriftentbums unter den Sadfen. 
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G. Fabricius, Saxonia illustrata, Lips. 1606. f. — Caspar Calvör, bas 
alte heydniſche und chriftlicdye Niederfachfen, Goslar 1714. f. — Herm. 
Stangefol, annales circuli Westphalici, Colon. Agrippinae 1656. 4. — 
Nicolaus Schaten, S. J., Historia Westfaliae, Neuhusii 1690. fol. — 
Bernardi Wittii historia antiquae occidentalis Saxoniae seu nunc 
Westfaliae, Monasterii 1778. 4. — 3. €. Eh. Schmidt, Weberfidt 
der ältern Gefchichte des Herzogthbums Weftphalen, im Rheiniſchen Tas 
fhenbudh oder Großherzogl. Heſſiſchen Hofkalender. 1810. — Henr. 
Leo, de origine Saxoniae diss. Erlangae 1821. — 6. L. L. Kufaht, 
de Saxonum origine, Berolini 1830. — Joh. Möller, Saxones, Bero- 
lini 1830. — Bruno Hildebrand, de veterum Saxonum republica, 
Vratislav. 1836. — Ad. Fr. H. Schaumann, Geſchichte des nieder: 
fähfifhen Volks, Göttingen 1839. — H. A. Erhard, Regesta histo- 
riae Westfalicae. Accedit codex diplomaticus, Münfter 1847. Bd. I. 


Der Weg des Evangeliums zu den einzelnen deutfchen Stäm: 
men war je mehr nördlich, defto ſchwieriger; ſchon die Thuͤrin— 
ger hatten des Vortheils für Bekanntſchaft mit dem Chriften: 
thume entbehrt, der in der Anfiedlung auf altrömiichem Boden 
lag, und der bey Franken, Alamannen und Bayern fi fo wirf: 
fam erwies; aber fie famen doch früh in Beziehung zum Fran 
fenreiche, deflen Firchliche Formen feit der legten Hälfte des fies 
benten Sahrhunderts an die fränfifche wie thüringifche Saale dran: 
gen; dagegen bie Sachſen wußten aud von diefem Mittel zur 
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Einführung der Predigt von Chrifto nichts. Wie derfelbe Nord: 
weften Deutfchlands, noch ehe er den Namen Sachſen führte, 
durch Hermanns Siege den römifchen Legionen dad Vordringen 
auf immer, damit aber freilich auch der römifchen Eultur, und 
in deren Gefolge dem Chriſtenthum den Gingang auf längere 
Zeit verfchloß, eben fo feßte er den Franken, den Erben der Roͤ— 
mermacht, und ihren Miffionaren den Kampf der Verzweifelung 
entgegen !). Als die füdlichen und öftlihen Stämme fchon fammt: 
lich dem großen Franfenreiche einverleibt waren, und auf diefem 
Wege der Eultur und dem Chriftentyum entgegengeführt wurden, 
fhien bey dem hartnädigen, und lange unentfchiedenen Kampfe 
der Sachſen noch einmal in Frage geftellt zu fein, welche Natio: 
nalität die herrfchende in Deutfchland fein follte, die fächfifche 
ober die fränfifche. Man darf die Sachfenfriege Karls nicht gleich 
anfangs für eigentliche Religionsfriege erffären, fo daß feine Ab: 
fiht Tediglih auf Belehrung gerichtet geweſen wäre. Er über: 
nahm vielmehr den Krieg ald eine umerledigte Aufgabe von feinen 
Vorgängern, nur daß er im Beſitze der fränkifchen Geſammtmacht 
und nach Unterwerfung ber übrigen Stämme denſelben planmaͤ— 
Giger und bis zur wirklichen Bezwingung durchzuführen wußte. 
War indeß die religiöfe Frage dabey auch nicht die einzige und 
erfte, fo brängte fie fi doch bald hervor. Eben weil es ſich 
nicht mehr um einen Beute= oder Grenzfrieg handelte, wie ber: 
felbe feit drey Jahrhunderten zwifchen Franken und Sachſen ge: 
führt war, weil der Ausgang zugleich über die nationale Herr: 
Ichaft in Deutfchland entfcheiden mußte, deßhalb trat, wie jedes: 
mal, wenn Deutfchland feine ganze Spannfraft aufbietet, Die 
religiöfe Frage in den Vordergrund. Schon Karls erfter Zug 
772 galt dem Nationalheiligthume der Sachfen, der Irmenfäule; 


1) Ozanam, die Begründung des Chriftenth. in Deutfchland, Mün— 
chen 1845. führt denfelben Gedanken durch von einer DOppofition des Sach— 
fenlandes gegen ben Süden, und namentlidy gegen Rom; nür wirft er 
Hermannsfchlacht, Kampf gegen den fränkifchen Karl, Guelpben, Reforma: 
tion, nordbeutfche Kritit, Hegelihe Philofophie, preußifcen Staat, auf 
die wunderlichfte Art zufammen, um jene Oppofition als eine continuirliche 
darzuftellen. Nachdem die Sachſen das Chriſtenthum einmal erfaßt hatten, 
ftanden fie an Innigkeit der Auffaffung fürwahr keinem andern bdeutfchen 
Stamme nad), obgleidy der Mehrzahl derfelben die römifche Form nicht lange 
genügte. Berge. Göttingifce Gelehrte Anz. 1846. St. 185. 
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fie antworteten im nächiten Jahre mit Zerftörung der chriſtlichen 
Anlagen in Friglar; politifhe und religiöfe Motive gingen in 
einander über, und fo war e8 zulegt doch das Schwert, das 
bier dem Kreuze die Bahn erfämpfte. Diefe von dem bisherigen 
Gange der Belehrung fo abweichende Form nöthigt und, auf die 
früheren Zuftände der Sachen einen Blid zu werfen. 

Der Name der Sachſen wird zuerft um die Mitte des zwei⸗ 
ten Sahrhundert® am nördlichen Ufer der unterfien Elbe vernom: 
men 2), debnt fich dann aber bald über den ganzen Norbweiten 
Deutihlands aus, Da Tacitus den Namen nit fennt, fo wie: 
derholt fich hier. die Frage, ob ein meueingedrungener Volksſtamm, 
oder, wie es fich bey den Franken, Alamannen und Bayern er: 
gab, eine Verbindung fhon früher befannter Voͤlker darin zu 
erbliden fey. Das Berhältniß bey diefen ingävonifchen Stämmen 
ift in der That ein anderes, ald bey den bermionifchen, woraus 
die Franken fich bildeten; jene Frage ift nach ihren beiden Bes 
ziehungen zu bejahen, indem der Name ber Sachſen zwar von 
einem flegreich eingedrungenen Volke ſtammt, bie Mafle aber, bie 
bald darunter begriffen ward, doch nur längft befannte Völker 
des Nordweitens umfaßte. Der Beweis biefür läßt fih in dem 
befonderen Verhältniffe nachweifen, in welchem bier der Stand 
der Raten oder Lazzen fich vorfindet. Auch bey den Franken und 
einigen andern Stämmen, ja felbft ſchon im römifchen Reiche 
fennt man unter jenem Namen eine höhere Form ber Unfreiheit, 
von eigentlicher Sclaverey zwar verfchieben, aber doch des echten 
Eigenthums nicht fähig, und zur Bebauung ded Bodens unter 
geroiffen Bedingungen verpflichtet. Bey den Sachen findet man 
eben diefen Stand der Laten in viel günftigern Verhältniffen, 
dem Stande der vollen Freien fehr nahe gerlidt, da fie wie diefe 
und wie der Adel auf der allgemeinen Volksverſammlung durch 
zwölf Abgeordnete aus jedem Gaue vertreten werden 3), und auch 
auf Lothars I. Antrieb fih mit den Freien zu politifcher Selb: 
fändigfeit gegen den Adel, fo wie zur Wiebererlangung ber alt: 
fächfifchen Freiheit, wie zur Zeit vor Karl, felbft nicht ohne Aus: 
fiht auf Herftellung des Heidenthums verbinden ). Ein foldes 


2) Ptolomaeus, geogr. II, 11. — 3) Vita Lebuini, Periz, Il. p. 
361. — 4) Nithardi, histor. IV. 2. ibid. p. 668; Gfrörer, über 
Pfeuboifidor, Freiburger Zeitfchrift für Theolog. 1847. XVU. 2. ©. 231. 


— 
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Verhaͤltniß fcheint auf Vertrag hinzumeifen, fo daß die freilich 
etwas fpätern Angaben glaubwürdig werden, wornach diefe fäch- 
fifhen Raten die alten Bewohner jener Striche feien, die von 
den fiegreihen Sachſen unter geringer Befchränfung der Freiheit 
größentheild im Befige des Bodens gelaffen wären 5), Wenn zu 
Zacitus Zeit zwifchen Elbe und Ems die Longobarden, Chama— 
ven, Bructerer, Cherusfer, Angrivarier und Chauken befannt 
find, fo läßt fih von den drey erfteren eine Auswanderung nach 
weifen: die Rongobarden ziehen von ber Elbe der Donau zu, und 
erobern Norditalien, zu welchem Zwede ſich ihnen eine beträcht- 
liche Anzahl Sachfen anfchließt 6); Bructerer und Chamaven zie: 
ben dem Rheine zu, und gehen in den fränfifchen Namen’ über 7); 
dagegen die drey Übrigen Stämme, Cherusker, Angrivarier, Chau— 
fen verlaffen ihre Sige nicht, koͤnnen fogar noch zur: Zeit, wo 
der Franfenname bereit3 ausgebildet ift, als hinter diefen figend 
erwiefen werden ®), weßhalb man in ihnen jene Einwohner erbliden 
darf, die von den vordringenden Sachfen in die beichränfte Stel: 
lung der Laten herabgebrüdt, und in bie Einheit des Sachfen: 
namens aufgenommen find. 

Ueber die Herkunft der urfprünglichen Sachen, die ihren 
Namen auch jenen befiegten Stämmen verliehen, find unfere Nach: 








5) Widukind, res gest. Saxonicae I. 14. Pertz,.V..p. 424; Albert. 
Stadensis chronicon. Kulpis, scriptor. rer. German. U. p. 209. Erinne: 
rung daran im Sachfenfpiegel Ill. 44. Die Angaben beziehen ſich zwar nur 
auf die befiegten Thüringer, doc ift der Schluß audy auf die übrigen uns 
terworfenen Stämme wohl beredytigt; Hildebrand, de velerum Saxon. re- 
publ. p. 53; Wais, beutfche Verfaffungsgefh. Kiel 1844. I. ©. 182; 
Gaupp, bie german. Anfiedlungen, Breslau 1841. ©. 166, 175. — 6) 
Gregor. Tur. IV. 3; V. 15; Paul. Diae. 1. 6; I. 5. 6. 7. — 7) 
Da die alten Sitze der Bructerer an der Ems und zwifchen Lippe und Ruhr 
fpäter als fäcyfifch erfcheinen, fo hat Ledebur, S. 269 einen Beitritt dies 
fer Abtheilung der Bructerer zum Sachſenbunde angenommen. Allein bas 
fpätere Vorkommen der Bructerer am Rheine auf ber Peutingerfchen Zafel 
und bey Gregor" Tur. II. 9 läßt eher auf eine Verdrängung durch bie 
Sachſen, als auf einen theilweifen Anſchluß an biefe fließen; Zeuß, ©. 
353 5 der Boroctragau zwifchen Ruhr und Lippe behielt dann nur ben äl- 
tern Namen auch in fächfifcher Zeit by. — 8) Die Peutingerfhe Ta— 
fet zeigt hinter den Kranken ziemlich entftellte Namen, aus denen aber doch 
wohl bie Chrepstini auf Cherusci, die Haci. vapii. varii. auf Chauci und 
Angrivarii zu deuten find; Grotefend in Seebobe, kritiſch. Bibliothek 
1828. no. 76. ©. 604. 
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rihten fehr unvolftändig ; berichtet wird nur ihr früheftes Vor—⸗ 
fommen im Lande Hadeln an der Unterelbe 9); über die Art, 
wie fie dorthin gefommen, hat fih die Vermuthung in der Form 
von Sage und wiffenfchaftlicher Anficht fehr verfchieden ausge: 
ſprochen. Um von fabelhaften Annahmen abzufehen, die fie bald 
von Aleranderd Heere ableiten, bald als Reſt der Griechen vor 
Troja betrachten 10), wie umgekehrt die Franken nach alter Stam: 
mesfeindfchaft als ein Reſt der Trojaner galten !!), fo ift auch 
bey mehr wiflenfchaftlicher. Nachfrage die Herleitung fchon von 
allen möglichen Richtungen her verfuht. In oͤſtlicher Einwan— 
derung follen fie als ein getifches Volk von der Donau ber zu— 
gleih mit Dänen (Dakern) fih an die Dftfee und das rechte 
Elbufer gewandt haben !2), wo fie zuerft gefhichtlid vorfommen; 
in wefllicher Richtung follen fie aus Britannien gefommen fein, 
worin wohl nur die Stammeseinheit der Elbfachfen mit den Er: 
oberern jener Infel gefunden werden darf 13). Dagegen hat die 
Abkunft aus dem feandinapifchen Norden nicht allein die frühe: 
fen Zeugniffe für ſich 4), fondern findet auch die meifte Unter: 
fügung in den im Norden einheimifchen Sagen), und flimmt 
auch recht wohl zu der Angabe, daß die Sachſen im Lande Ha: 
deln mit Schiffen angefommen feien 16). 

Die Ableitung des Namens der Sachfen kann ebenfalld nicht 
über Vermuthungen erhoben werden: unzuläffig erfcheint die Her: 
leitung von Safen oder Sagen, einem feythifhen Stamme am 
cadpifchen Meere 7), weil fie auf die Öftlihe Einwanderung hin 
weilet; an Saſſen oder Sitzende zu denken !?) hätte nur einen 
Sinn, wenn man in ihnen die wirklich urfprüngliche Bevoͤlke— 
rung des Nordweſtens und nicht die eingewanderten Sieger er: 


9) Widukind, 1. 3. Pertz, V.p. 418. — 10) Ibid.; Goffried. 
Viterb. Pistor. 11. p. 253; Möller, Saxones, p. 17. — 11) 1. ©. 
29 — 12) H. Leo, de origine Saxoniae p. 10. — 13) Ein- 


hard bey Adam Bremensis c. 1. Pertz, IX. p. 284; daß in biefem Ein— 
hard der bekannte Biograph Karls d. Gr. zu erbliden fey, f. Hildebrand, 
de vet. Sax. republ. p. 10; Translatio S. Alexandri, Pertz, Il. p. 674. 
— 14) Geograph. Ravenn. IV. 17. Leibdnit. scriptor. I. p. 29: Saxonia, 
quae anliquitus et ipsa ex Dania pertinere dicebatur. — 15) Möller, 
Saxones p. 19. — 16) Widukind, I. 3. Pertz, V. p.418. — 1) 
Meibom, scriptor. I. p. 351. — 18) Möfer, Dsnabrüdifche Geld. 
1. ©. 138. 
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blicken duͤrfte. Etwas Beſſeres als die Ableitung von ihren lan— 
gen Meſſern, Sahs, die ſchon alte Zeugniſſe für ſich hat 19), 
wird ſich ſchwerlich auffinden laſſen. 

Schon bey der erſten Beſitznahme des Landes an der Unter— 
elbe wird ein feindliches Zuſammentreffen mit den Thüͤringern 
und deren Burüdweichen. vor den Sachſen berichtet 203; es mag 
dieß ein Xheil der Angeln und Wariner geweien fein, denen die 
Sachſen nah Oſten zu folgten, bis fie im: Einverfländniß mit 
dem fränfifchen Xiheoderich über die Ohra hinaus auf das eigent- 
lie Königreih Thüringen fließen, und fich nach Dermanfriebs 
Niederlage des Landes bis zur Unſtrut bemaͤchtigten. Die öftli- 
chen Striche follen fie, da ihre Reihen durch den Krieg fehr ge 
lichtet waren, an Goloniften gegeben haben 24); wirklich finden 
fih bier zwilhen Harz und Elbe Gaunamen, die auf eine Be 
fegung durch Abtheilungen anderer Stämme fchließen laflen; zus 
naͤchſt am linfen Ufer der Unftrut der Dalfegau und dad Friefens 
feld, darüber bi6 zur Bode der Norbichwabengau, und endlich 
von da bis zur Ohra der Nordthüringgau 22). Laſſen diefe Na: 
men aud auf fremde Einwanderung fchließen, fo iſt doch fächfl- 
fche Derrfchaft biß zur Unftrut gewiß, und die Bermifchung der 
fremden Stämme mit den Sachen ergab fich bald 2). 

Ein Bordringen der Sachen nach Süden zu erfolgte nur 
fchrittweife, Bis zur Mitte des fechöten Jahrhunderts fönnen fie 
nur erft bis an bie Wefer gedrungen fein, da Kriege, die fie um 
diefe Zeit mit den Franken führen, fämmtlid auf das rechte We: 
ferufer hinweiſen #), Erſt zu Ende des fiebenten Jahrhunderts, 
ald die Frankenmacht durh innere Kämpfe zwifchen Aufter und 
Neufter geſchwaͤcht war, Überfchreiten fie die. Weler, verdrängen 
die Bructerer von ihren Sißen an der Ems bis über die Lippe 
und Ruhr 3), und flreifen felbft bi$ an den Rhein. 


19) Widukind, 1. 7; Godefried. Viterb. 1.1.; Nennius, histor, Bri- 
tan. Gale, scriptor. hist. Britan. I. p. 93; Grimm, Grammatik Il. 267. 
Annolieb ®. 344. Schilter, tbesaur. I: 

Bon den meszerin alfo wahfin 
Wurdin fi geheizzin Sahſin 

20) Widukind, 1.4. — 21) Finhard bey Adam Bremens. 1. 
4. — 22) Vergl. &. 2915 v. Ledbebur. NRordbthüringen, Berl. 1842. 
8.9. — 23) Annal. Mettens. 748. Pertz, L p. 330: Saxones, quos 
Nordosquavos vocant. — 24) v. Lebebur, Norbthüringen, ©. 14; 
Möller, Saxones p. 3. — 25) Söleland, über bie Verhältniffe und 
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Eine Grenzbeftiimmung des Sacyfenlandes aus bem neunten 
Sahrhundert 8) ſtellt daffelbe in weitefter Ausdehnung als ein 
Dreied dar, deflen flbweftliche Spike an den Rhein flößt, wähs 
rend bie norbweftliche and Meer links der Elbmimdung, die nord: 
dftliche aber an die Saale reicht. Wirklich an. ben Rhein grenzt 
nun zwar Sachfenland nicht, ba die ripuarifchen Franken hier 
das rechte Rheinufer befest halten; aber an der untern Muhr 
und Lippe Bommt daffelbe doch dem Nheine fehr nahe, Genauer 
läßt fih bie Grenzbeftimmung fo angeben 9°), daß weftlib von 
ihnen bie riefen figen in einem ſchmalen Striche längd ber 
Nordfee, von den Sachſen durch Naturgrenzen, Dochmoore und 
Sandflähen getrennt; im Süden grenzen fie weſtlich mit den 
fatifchen Franken an der Yifel, oͤſtlich mit den ripuarifchen; die 
Ruhr macht nur in ihrem unterften Laufe die Scheidung zwiſchen 
dem fräntifhen Gau Hatterau und bem fähfifhen Boroctra ; 
weiter ftromaufwärts dıberfchreitet die Grenze den Fluß, und um⸗ 
fchließt noch auf deſſen linken Ufer das cölnifche Süderland (Sauer: 
land) bis nahe an die Sieg und die Quellen der Lahn ??). Die 
Dftgrenze, die noch jetzt ſcharf durch dad Gebiet der niederbeut: 
fhen Sprache inne gehalten wird, ging von den Quellen der 
Zahn und Edder an die Diemel und oberfte Wefer, wo Eres— 
burg (Stabtberge) bey dem Einfalle Karls d. Gr. 772 am frlıs 
beften angegriffen ward, alfo nahe der fränkifchen Grenze Tag. 
Wolfsanger bey Kaflel wird als Grenzort der Sachſen und Frans 
fen genannt2), Weiter zog fich die Oftgrenze über das Eichs— 
feld an die ſuͤdoͤſtliche Ede ded Harzed und fo an die Unftrut, 
Saale, Elbe, wo jedoch flavifche Stämme bald die Sachfen etwas 
zurüddrängen. Umgekehrt überfchreitet die Nordgrenze den Lauf 
der Elbe, wo die Transalbinger oder Nordliudi das rechte Ufer, 
alfo die Strihe behaupten, in denen am früheften der Sachen: 
name gehört ward. 

Durch die Kriege Karld werben wir mit der innern Eintheis 
lung des Sachſenvolks bekannt in Weftfalen, Engern, Oſtfalen, 


Wohnſitze der deutfdyen Völker zwifchen dem Rhein und der Wefer, Münfter 


1835. ©. 14, 58. — 26) Kinhard bey Adam Bremens. I. 1. Pertz, 
IX. p. 24. — 237) Schaumann, Gefcidyte des niederfähfiichen Volke. 
S. 33. — 28) v. Lebebur, Bructerer, S. 39. — 29) Beral. 


"1.8. 622. not. 61. 
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deren Unterfcheidung mit großer Wahrfcheinlichfeit auf die Altern 
bier anfäffigen Volksſtaͤmme zurüdgeführt werden fann, fo daß 
aus den alten Cherusfern die fpätern Oſtfalen, aus den Angri: 
variern die Engern falt mit Beibehaltung ded Namens (Angrarii), 
aus den Chaufen, fo weit fie nicht mit den Friefen eine Mifchung 
eingingen, bie Weftfalen3%) geworden find. Ueber ihre Grenzen 
bleibt und feine andere Beftimmung ald die aus den fpätern bi: 
ſchoͤflichen Sprengeln übrig, bey deren Anlage Karl ficher die al: 
ten Stammeögrenzen bewahrt hat. Hiernach wird Oftfalen in 
den Sprengeln von Halberftadt (dem ehemaligen Nordthüringgau) 
und Hildesheim, Engern in denen von Minden, Paderborn 
nebft Bremen und Verden 31), fo wie dem fädhfifhen Theile von 
Mainz, und endlih Weftfalen in dem fäcfiichen Theile von 
Coͤln, in Münfter und DOsnabrüd anzufegen fein 3). Während 
ber Kriege Karls laffen fich die drey Stämme nad den Anfüh: 
rern unterfcheiden,, indem die Oftfalen dem Heſſi, die Engern dem 
Bruno, die Weftfalen dem Widufind folgen; fpäter verliert ſich 
der alte Unterfchied, und laͤßt fih nur noch in verfchiedenen 


30) In Weft: und DOftfalen ift die zweite Hälfte des Namens nod 
nicyt hinreichend aufgeklärt, obgleih fchon feit dem 15. Jahrhundert daran 
etymologifirt wird, Chron. Engelhusii, Leibnit. scriptor. U. p. 1061. 
Man bat an Pale, Pfähle, Grenzpfähle, gedacht, von Werfebe, Be 
fchreibung der Gaue, Hannover 1829. VII. Anhang. ©. 277, oder an fa— 
len als identifhy mit varen, varii in Ghattuarii, Ampfivarii, vom altſ. 
waras, weros, angelf. waras, goth. vairos. Männer, Lüntzel, ältere Diö: 
cefe Hildesheim, dafelbft 18275 dafür würde DOfterleute fprechen als Synony— 
mum zu Dftfalen, ferner die Verwechslung von I und r, Pabelbrunn und Pas 
therbrunn. Wigands Ardhiv I. 2. ©. 113 u. 3. S. 78, wo Zac. Grimm 
auf den Zufammenhang mit alten Mythen hinweifet, Weftfal und Weftfalk; 
ferner bat man fal für Volk erklärt, Eckhart, Fr. or. I. p.888, ®Welter, 
Einführung des Ghriftenth. in Weftfalen, ©. 3; endlich falab, abgekürzt 
fal, deutet Zeuß, S. 390. not. mit Vergleichung flavifcher Formen auf 
Flächenbewohner 5; doch läßt diefelbe Endung audy in andern Stämmen, 
Zaifalen, Bictofalen (Ammian. Marc. 31. 3; 17. 12; Eutrop. 8. 2.) wohl 
auf eine allgemeinere Bedeutung fchliefen. — 31) Poeta Saxo, Pertz, 
I. p. 228. läßt die Oftfalen an bie Slaven ftoßen, alfo den Norbthüring- 
gau mit umfaffen ; die Engern grenzen ihm ſüdlich an die Kranken im fäch- 
fifhen Theile des mainzifchen Sprengels, und nördlich ans Meer in Bremen 
und Berden. — 32) v. Ledebur, die Grenzen zwifchen Engern und 
Weftfalen, Wigands Arhiv I. 1. ©. 41. 
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Rechtögewohnbeiten beobachten; die Weftfalen z. B. hatten an: 
dere durch die Ehe begründete Gütergemeinfchaft 3). 

Seit dem erften Auftreten in der Gefchichte bemweifen die 
Sadfen hohen Friegerifchen Muth zu Wafler und zu Lande. 
Schon in römifcher Zeit beunruhigen fie als kuͤhne Seeräuber 
die Küften 3%); die Friefen, ihnen hierin gleich, fchlagen ihre 
Angriffe ab, aber Galliend Küften unter Roms Herrfchaft lagen 
ihren Landungen offen 35), fo daß ein eigener Statthalter zur Ab: 
wehr derfelben angelegt ward 36); dennoch wurden die Landun— 
gen zu Niederlaffungen an der Küfte von Armorica, die fogar 
den Namen litus Saxonicum erhielt. Bey der Schwäche der 
Roͤmermacht dringen fie, wie fpäter die Normannen, tief in die 
Fluͤſſe, befahren die Loire plündernd bis Angers 37), und erft 
- das Vordringen der Franken fest diefen Beutezügen ein Biel 39). 
Selbft die Eroberung Englands ſucht man von den fächfifhen Nies 
derlaflungen in Armorica ftatt von den Elbfachfen abzuleiten 39); 
eben fo, wenn fchon zu Anfang des fünften Jahrhunderts als 
Theilnehmer des Wandalenfturmes auf Gallien Sachen genannt 
werden 40), wenn ferner bdiefelben zugleich mit den Alamannen 
vierzig Rheinftädte plündern #!), wenn fie unter den Hülfstrup- 
pen des Aetius gegen Attila genannt werden #2): fo ift bey wei: 
tem eher an Beutezügen von Armorica aus, als an die Elbſach— 
fen zu denken, die ja damals noch nicht einmal die Wefer Über: 
fchritten hatten, und an folk füdlichem Vordringen durch die 
Franken verhindert wurden. ° 


33) v. Werfebe, ©. 2765 lex Saxon..tit. 8, 9. Walter, I. p. 397. 
— 34) Sidon. Apollin epist, VII. 6. Sirmond, oper. I. p. 619: est 
eis quaedam cum discriminibus pelagi non notilia solum sed familiaritas. 
— 35) Eutrop. IX. 21; Ammian. Murc. XXVII. 8; XXVII 2; XXX. 7; 
Claudian, de quarto consulatu Honorü, V. 30. op. Francof. 1650. p. 41. 
— 36) Notitia dignitatum, Du Chesne, I.p. 3; Gaupp, bie germani= 
fchen Niederlaffungen in den Provinzen bes römifchen Weſtreichs, Breslau 
1844. ©. 2367. — 37) Gregor. Tur. I. 18; V. 27; X.9. — 38) 
° Chron. Moissiac. zu 464. Pertz, Il. p. 284. — 39) Schaumann, 
Englands Eroberung durch die Sachſen, Göttinger Studien 1845, Abtheil. 
1. S. 337. — 40) Hieronym. ad Ageruchiam ep. 123. Op. I. p. 913. 
— 41) Zosimus, Ill. 1. — 42) Jornandes, de reb. Gelh. c. 36. 
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$ 39. Sarls d. Gr. Sachſenkricge. 


Jac. Schuback (praes. Jo.Dav. Koeler), de Saxonum transportstione sub 
Carol.M. facta, Gotting, 1748. 4. — Joh. de Essendia, historia belli 
a Carolo M. contra Saxones gesti in Scheridf, biblioth. histor. Gottin- 
gens. p. 25. Gotting. 1758. 4 — ». Leutfh, Markgraf Gero, Leip⸗ 
jig 1828. ©. 61. — 2. v. Lebebur, Eritifche Beleuchtung einiger 
Punkte in den Feldzägen Karld db. Gr. gegen Sachſen u. Slaven, Ber: 
lin 1829, — H. Meibom, Irminsula Saxonica, in Meibom, scriptor. 
II. p.l. — ac. Grimm, Irmenſtraße und Irmenfäule, Wien 1815. 
— 5 9.0.5. Hagen, Irmin, feine Säule, feine Straße und fein 
Wagen, Breslau 817. 


Die erfte Berührung. mit den Franken war eine freundliche, 
weil es darauf ankam, gemeinfchaftlich das thüringifche Reich 
Hermanfriedö zu flürzen, von dem dev nördlihe Theil bi zur 
Unftrut den Sacfen zufiel !)5 aber gleih darauf, ſchon feit 
Chlotar I,, 553, begimmt der Kampf: beider Stämme, der fich 
mit kurzen Unterbrehungen bis auf. Karl d. Gr. herabzieht, Der 
Erfolg war eim wecjelnder; wenn die Franken häufig big zur 
Weſer dringen, fo ericheinen die Sachlen nicht felten am Rhein. 
Wiederholt wird zwar don einem ‚Tribute der Sachſen im. Bes 
trage von 500 Kühen berichtet 2); doch fcheint ihr Erbieten am 
Dagobert l., gegen Erlaß defleiben die Einfälle der Slaven an 
der Oberelbe abwehren zu wollen, weit eher auf die Sachſen an 
der Unfirut, als an der Wefer hinzumeilen 3), da bey letzteren 
ein gewiſſes Uebergewicht über die fränfifchen Waffen um diefe 
Zeit unverkennbar if. Gerade in der zweiten Hälfte des ſieben— 
ten Sahrhunderts überfchreiten fie die Wefer; zu Anfang des 
achten erobern fie den Boroctragau, wo Suibert, der britifche 
Miſfionar, vor ihmen zurüdweichen muß ) ; während Karl Mar: 
tell dom den Reuftriern und den Friefen bebrängt wird, fallen 
die Sachen fogar in das harf am Rhein belegene Land der Hat: 
tuarier ein 5). Doch änderte fich die bald, ald Karl Martel 
feine ganze Macht gegen fie wenden konnte; feit 748 dringt er 
wiederholt verwirftend bis zur Weſer vor, und zwingt fie 738 


1) Bergl ©. 29. = 2) Gregor. Far. IV. 14; Fredegar, 631. 
Bouquet, U. p: 47. — 3) Gesta Dägoberti regis, Bouquet, II. p.588; 
chron. Moissiac. 631. Pertz, I. p. 237. — 4) Beda,V.12. — 5) 
Annal. Petav. 715. Pertz, I. p. 6. 7; Mettenses, ibid. p. 323. 
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zur Leiſtung von Zribut 6). Daſſelbe Uebergewicht behaupten 
dann die fränfifhen Waffen auch unter feinen Söhnen Karlman 
und Pipin, die bald weftlich den Lauf der Lippe hinauf, bald 
ftlih durch Thüringen in das Land der Sachen einfallen. Be: 
kannt aus diefen Zügen ift die Toͤdtung des mainziihen Biſchofs 
Gerold durch einen Sachfen, worauf der Sohn und Nachfolger, 
Gewielieb, den Tod des Waters rächte ); eben dahin gehört der 
Tod des coͤlniſchen Biſchofs Hildegar bey der Fefte Iburg ®). 
Roch Pipins letzter Sachfenzug ging bis zur Wefer, und endete 
mit Unterwerfung und Auflegung eines Zributd von 300 Pfer- 
den), Schon bey diefen Zügen wird wiederholt feit Mitte des 
abten Jahrhunderts unter. den Friedensbedingungen auch freie 
Predigt und Taufe durch chriftlihe Miffionare erwähnt, und 
zwar fowohl im öftlihen Sachſen unter den zu ihnen gehören= 
den Nordſchwaben 747, als audh an der Weler 753 !9). 

Karl d. Gr. erbte auf diefe Art den Sachſenkrieg ald eine 
alte dem Frankenherrfcher zuftehende Aufgabe. Kirchliche Schrift- 
Reller älterer wie. neuerer Zeit erbliden darim freilich überwiegend 
einen Kreuzzug, einen. Religionskrieg, wobey ed nur auf bie Bes 
kehtung der Sachfen abgefehen fey !!); gewiß lag diefe nicht au— 
berhalb der Pläne Karls; aber. auch fie bot ihm eine politifche 
Seite dar. Eine Beruhigung der Grenzen, zumal da feit dem 
Bordringen der Sachfen uͤber die Weſer nicht Naturgrenzen fie 
von den Franken trennten, fondern fie mit diefen überall’ im der 
Ebene zufammenftießen 12), war nicht möglich ohne Unterwerfung 
der Sachſen, und biefe, nebft Aufnahme in die Einheit des frän= 
liſchen Reichd wiederum nicht durchführbar ohne Bekehrung und 
Zaufe; denn gerade an dem nationalen Heidenthume fand die 
Abneigung und. der Widerftand gegem die Franken die reichlichfte 
Nahrung, was ſich auch auf fo bedenkliche Weife felbft dem be: 
nahbatten Ihüringern mittgeheilt hatte. Am meiften war es den 

6) Anmal. Fuldens, Enhardi, 737. ibid. I. p. 345: Continuat. Frede- 
gar. 733. Bouquet, II. p. 4566. — 7) 1.8.57. — 98) 1. ©. 539. 
— 9) Annal. Einhardi, 758; Mettens. 758. p. 38. — 10) Ibid. 
47. p. 30; 753; Adon. ohron. 758. Bouquet, V. p. 316; Cöntinuator 
Fredegar, 745 und 747. — 11) Eigil, vita Starmi $. 2%. Pertz, N. 
P 376; Kinblinger, Münſterſche Beiträge I. Mänfter 1790. ©. 785 
Möfer, Osnabrüdifce Geh. L ©. 196. — 12%) Einhard, vita Ca- 
rolic. 7. Periz, II. p. 446. 
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Sachſen felbft Elar, daß Zaufe und Unterwerfung an die fremden 
Priefter ungertrennlih von Frankenherrſchaft und der Entribtung 
der Zehnten ſey. 

Karls Entichluß zum Sachfenkriege erfolgte 772 auf dem 
Neichdtage zu Worms la), kurz nachdem er durch den Zod feines 
Bruders Karlman fih an der Spige der gelammten fränfiichen 
Monarchie ſah. Wenn die Dauer des Kriegd auf 33 Jahre an: 
gegeben mird !4), fo ift durch Dielen Endpunkt auch die Unter: 
werfung der transalbingifchen Sachfen mit eingeſchloſſen; dage— 
gen Fann die Bezwingung des Gebiets bid zur Elbe fon 785 
als vollendet gelten; bis dahin brachte aber faſt jedes Jahr. einen 
Zug ins fähfiihe Land. Karl, hatte in firategifcher Hinſicht den 
großen Vortheil, daß er von drey "Seiten. her angreifen Eonnte: 
füdöftlich von Heffen aus gegen die Diemel und obere Wefer, wel 
chen Weg er in den Jahren 772, 773, .774, 776, 780 wählte, 
worauf er. nach Uebergang uͤber die Wefer leicht an die Oder 
und Elbe vordrangz dann nordöftlih durch Thüringen zwilchen 
Harz und Elbe bis zur Ohra und Ocker, namentlich 784, wo 
der hohe Stand der Unterwefer bey Miuben den Uebergang ver: 
wehrte; endlich füdmweftlih vom Rheine, ber, wo der Weg die 
Lippe hinauf in das Innere von Weflfalen und bis zur Weſer 
führte, in den Sahren 775, 777, 779, 784. 

Wie früh der Kampf einen religiöfen Zug erhielt, ergiebt 
fi) aus der Zerftörung der Irmenfäule, wozu Karl nach Erobe: 
rung ber Fefte Ereöburg (Stadtberge) gleih im erften Feldzuge 
fopritt. Der Ort der Irmenſaͤule ift nicht Ereöburg felbft, da 
die fränkifchen Berichte ſtets die Eroberung der Fefte früher an: 
fegen, als die Zerſtoͤrung jener !5). Die Stelle der Irmenfäule 
wird vielmehr 6 Stunden tiefer in dad Osning-⸗ oder. Eggegebirg 
zu verjeßen fein, d. h. den Gebirgdzug, der an der obern Diemel 
anhebt, und fich durch das Paderbornſche, Lippelche, Raven: 
bergifche, Dsnabrüdifhe und Zedlenburgifche hinzieht, und bey 
Bevergern in ben legten flachen Höhen gegen die Emö hin ver: 








13) Einhardi annal, 772. Pertz, I. p. 15l. — . 14) Einhard, 
vita Caroli I... — 15) Annal. Petaviani 772. Pertz, I. p. 16. Nur 
bas Chronicon Corbejense wirft beide Dertlichkeiten zufammen, Wedekind, 
Noten I. ©. 378: Haec est Arefburg, quam Karolus obsidionis fraude .cae- 
pit, atque destructo idolo Irmin deyastavit, worin aber nur ein Beweis 
für bie Unächtheit deffelben liegt. 
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liert 16). Die Anfegung der Irmenfäule zu Eresburg felbft wird 
(don wegen der Nähe der Diemel durch den Bericht ausgefchloffen, 
dab Karlö Heer bey ihrer Zerftörung Waffermangel gelitten habe, 
der nur durch eine wunderbar entiprungene Quelle gehoben fey 17). 
Man bezieht auf diefen Bericht mit großer Wahrfcheinlichkeit ei: 
nen Quell bey Altenbeden, unweit der Quellen der Lippe, wel: 
her früher die Eigenfchaft des Intermittirens hatte, und von dem 
Seräufch des fprudelnden Waſſers den Namen Bullerborn führt ; 
jeme Eigenfchaft hat er noch im fechözehnten Jahrhundert befef-’ 
ſen!s). Was man fich unter dem fächfifchen Abgott Irminful zu 
denken habe, ift nach den Berichten nicht völlig Klar, die ihn 
bald als einen Hain !9), bald als ein wirkliches Idol bezeich- 
nen®). Die genauefte Angabe redet von einem hohen aufgerich- 
teten Baumftamm nad der Idee eines Weltbaums, der Alles 
fügt 21), mas auch durch die Sprache beftätigt wird. In den 
Zufammenfegungen bezeichnet irmin, irman das Gewaltige, All: 
gemeine, Große; Irmingott der höchfte gewaltige Gott; Irmin— 
mann erhöheter Ausdrud für Menfh 2). Die Irminful wird 
alfo ein heiliger Baum, ähnlich der Eiche bey Geismar, nach der 
See des himmeltragenden Atlas gewefen fein 3). Eine Bezie— 





16) v. Zedebur, Eritifche Beleudytung ©. 1; beffelben allgem. Ar— 
iv für die Gefchichtstunde bes Preuß. Staats XII. 4. S. 3413 Wigands 
Irhiv 1. 4. S. 79.5 Mafmann, der Egfterftein, Weimar 1846. ©. 35. 
— 19) Annal. Einhardi 772. Periz, I. p.15l. — 18) ZThureifer, 
von falten, warmen, mineralifchen, metallifhen Waffern, Frankf. 1572. 1. 
l. Nach Kürftenberg, monument, Paderborn. p. 219 blieb der Quell 
seim Einrüden der Heffen ins Stift Paderborn 1630 aus; nach ihrem 
Rüczuge Fam er wieder, hatte aber die Eigenfchaft des Intermittirens ver- 
Iren; Gloftermeier, die Eggefterfteine, Lemgo 1824. ©. 27. — 19) 
Anmal, Lauriss. minor. 772. Pertz, I. p. 117: fanum et lucum eorum fa- 
mosum Irminsul subvertit,. — 20) Annal. Enhard. Fuld. 772. ib. p. 
AS: et idolum Saxonum, quod vocabatur Irminsul destruit; Poeta Saxo 
1.45. ib. p. 228. — 21) Rudolf Fuld. translatio S. Alexandri $. 3. 
ib. IL P. 676: truncum quoque ligni non parvae magnitudinis in altum 
erectum sub divo colebant, patria eorum lingua Irminsul appellantes, quod 
latine dicitur columna universalis, quasi sustinens omnia.. — 22) Bil: 
vebrandelied, W. Wadernagels Lefebud, Bafel 1835. ©. 14: irmindeot, 
Bolt, 15. irmingot; Heliand, München 1830. ©. 38. ©. 245 107. 8.13. 
— 3) Grimm, Mythologie I. S. 105; II. ©. 7595 Wigand, Ardiv 
.&. 30.5; Wilh. Engelbert Giefers in der Zeitſchr. für vaterl. Geſch. 
und Alterthumskunde, Münſter 1845. VII. &. 261. vermuthet in der Ir: 

Rettberg's Kirchengeſch. Deutſchl. Bd. u. 25 
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bung auf Hermann, den Befieger des Varus ift, fo fehr aud 
der Drt dafür fpricht, nicht nachzumweifen. Die Umgebung des 
Heiligtkumd muß Übrigens bedeutende Bauanlagen umfaßt ba: 
ben, da Karls Heer mit der Zerftörung drey Tage befchäftigt war. 
Ueber den Verlauf des Kriegs find wir nur auf die einfeiti: 

gen Berichte der fränfifhen Schriftfteller angewieſen; fächfifche 
Berichte liegen theild fpäter, theils ftammen fie von Mönchen 
lange nah der Belehrung, die au ſchon für den chriftlichen 
König gegen ihr eigenes Volk Partey nehmen. Das Zeugniß 
tapferer Gegenwehr müffen aber felbft die fränkifchen Annaliften 
den Sachſen laffen, To fehr fie auch geneigt find, fie wegen des 
öftern Abfals von ber Zaufe der Wortbrüchigfeit und Untreue 
zu befchuldigen. Namentlich benußen die Sachſen häufig Karls 
Abweienheit bey den gleichzeitigen Kriegen in Italien, Spanien, 
zu erfolgreichen Einfällen auch ins fränfifche Land. Sie dringen 
774, während Karl gegen die Kongobarden zog, nah Frislar 
zur Berftörung der Anlagen des Bonifaz ?!), erobern 776 res: 
burg wieder, feßen fi bey Siegburg, am Einfluß der Zenne in 
die Ruhr 25) feft, doch ohne fich halten zu fönnen; den bedeu— 
tendften Zug führen fie 778 aus, ald Karld Heer in den Pyre: 
naen die große Niederlage erlitt; fie dringen bi an den Rhein 
nach Deuß, Göln gegenüber, ziehen fich plündernd, und befon: 
derd unter Verheerung der Kirchen, flromaufwärts bi8 an den 
Punkt Goblenz gegenüber, wenden fi) dann gegen die Wetterau 
und bedrohen Fulda, von wo die Möndye die Gebeine des Boni: 
faz flüchten 26). Auf dem Rüdzuge an die oberfte Lahn und Eb: 
der ereilt fie das fchleunigft aufgebotene Heer der Oftfranfen und 
Alamannen, und bringt ihnen bey Battenfeld eine fchwere Nie: 
derlage bey 27). In den Berichten über Schlachten, worin die 
Sachſen fiegten, muß es den fränfifchen Annaliften nachgefehen 
werden, wenn fie nach befannter Bülletinsart Alles aus Lift, 
Ueberrumpelung oder Zufall erklären. Die Einnahme eines frän: 
filchen Lagers bey Kidbefi, wahrfcheinlich Lübbfe bey Minden %), 


menful einen Baumftamm, der aus der Verwüftung des Hains der Tanfana 


übrig geblieben fy. — 24) Bergl. I. ©. 597. — 25) Müller, 
über Hohenſyberg, Dortmund 18015 v. Ledehur, Eritifche Beleuchtung, 
S. 15. — 26) Vergl. J. 623. — 27) Poela Saxo 778. ®. 62. 


Pertz, I. p. 325. — 28) v. Ledebur, ©. 33. 
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durch die Weitfalen 775 wird daher erklärt, daß bey der Rüd: 
fehr der Franken vom Fouragiren ſich Sachſen unter fie gemifcht, 
und unbemerft dad Lager mit befchritten haben ). Die em: 
pfindlihe Niederlage im Suntal 3) 752 erhält ihre Entſchuldi— 
gung aus Uneinigfeit der Franfen, indem die DOftfranfen eifer: 
lühfig auf den ripuarifchen Befehlöhaber Theoderich einfeitig die 
Shlaht begannen, und nad fchwerer Niederlage fich in deffen 
Lager flüchten mußten 3). Die Schlacht des näcften Jahrs 783 
bey Detmold, kurz vor der Enticheidungsihlaht an der Hafe 
wird als ein Sieg der Franken gefchildert; allein Karls Rüdzug 
in Folge der Schlaht nady Paderborn, um Verſtaͤrkungen zu ers 
warten, läßt, wo nicht auf Niederlage, doch mindeftens auf ei: 
nen unentfchiedenen Erfolg fchließen. 

Der endlihe Ausgang ded langen Kampfs und das Unter: 
legen der Sachſen erklärt fich bey aller Zapferfeit aus der Ber: . 
theiltheit ded Volks in die drey Stämme, wodurch Uebereinſtim— 
mung in den Unternehmungen verhindert ward, während Karl in 
feiner monarchiſchen Stellung die größere Einheit des Plans für 
fh hatte. An Zahl der Streitkräfte mögen fie den Franken nicht 
nahgeftanden haben, da die Bertheidigung des eigenen Heerdes 
doh immer Kräfte hervorruft, wie fie ein Zug ind fremde Land 
niht aufbietetz Einhard behauptet fogar, daß dad Gebiet der 
Franken vom Sachſenlande der Breite nad) um dad Doppelte 
übertroffen werde, während fie der Länge nach gleich feien; allein 
dieß gilt nur von dem eigentlichen ripuarifchen und falifchen Fran: 
fen, während Karl auch noch Über die Kräfte Thüringens, Ale: 
manniend und fpäterhin auch Bayerns verfügte 32). Die Einheit 
der Unternehmungen follte bey den Sachſen zwar dadurch gefi: 
dert werben, daß die drey Stämme bey gemeinfamen Kriegen eis 
nen Befehlähaber durch das Loos erwählten 3); allein bey der 
Leichtigkeit, womit Karl den Angriff von verfchiedenen Seiten 
ber beginnen konnte, mußte es ihm gelingen, die Kräfte zu theis 
Im, da jeder an die Vertheidigung feines Eigenthums dachte. 


29) Annales Einhardi 775. Periz, I. p. 155. — 30) v. Lede— 
dur, S. 77 ſucht das Schlachtfeld nicht rechts der Wefer im heutigen Sün— 
tel zwiſchen Oldendorf und Münder, fondern links in der Nähe von Haus: 
berge; Suntal heiße die Bergkette auch auf dem linken Ufer bis zur Porta 
Beftfolic. — 31) Annales Einhardi, 782. p. 163. — 32) Ein- 
hard, vita Caroli c. 15. — 33) Widukind, 1. Pertz, V. p. 424. 


25* 
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In mehren Feldzügen wußte er die Heere zu trennen und nad 
einander zu dıberfallen. So bahnt er fih 775 von ber Lippe 
ber einen Weg an die Weſer, Üüberfchreitet diefe nach hartnädigem 
Widerftande am Brunsberge bey Hörter, und unterwirft nun bie 
Stämme einzeln, die Oftfalen unter ihrem Anführer Heſſi an 
der Oder, die Engern bey Büdeburg, und auch die Weftfalen 
troß ihres glüdlichen Weberfals bey Lübbke. Daffelbe gelingt 
ihm 779, wo er um den Plünderungszug vom vorigen Jahre 
zu rächen, wiederum von der Mündung ber Lippe vordringt, in 
der Schlacht bey Bocholt die Weftfalen Üüberwältigt, und nun an 
die Weſer eilt, wo fih ihm bey Mediofulli, etwa Fuhlen unweit 
Dldendorf, am linken Weferufer Engern und DOftfalen unterwer: 
fen 31). Eine Ueberlegenheit befaß Karl ebenfalls in der Befefti- 
gungsfunft, während den Sachſen die Kunde der Belagerung 
merflih abging. Die Feſte Eresburg erobern fie zwar einige 
Male wieder, allein nachdem Karl fie abermals befeftigt hatte, 
bot fie, wie Siegburg, das die Sachſen 776 vergeblich berannten, 
ftetö den Schlüffel zum Eindringen in das unbewehrte Land bar. 

Schon 780 hielt Karl die Unterwerfung des Landes für fo 
weit gefihert, daß er an Vertheilung defjelben unter Bifchöfe zu 
völliger Bekehrung dachte 35). Schon 782 finden fi die Sad: 
fen zu einem Reichstage an den Quellen der Rippe ein, wobey 
er fo viel Vertrauen bewies, um Beamte aus ihrem Adel ihnen 
vorzufeßen 36) und ihr Heer gegen die Sorben aufzubieten. Al: 
lein wahrfcheinlich lag darin ihrerfeitö nur eine Lift, um unge: 
ftört die Streitkräfte vereinigen zu können. Auf Antrieb Widu: 
finds, der jenen Reichsſtag mied, und ſich zu dem Dänenkönig 
Siegfried geflüchtet hatte, erhob ſich Sachſen abermals, und 
brachte dem fränfifchen Heere die blutige Niederlage am Suntal 
bey 782, worauf eine allgemeine Ermordung der chriftlichen Prie: 
fter, fo viele deren nicht entflohen, erfolgte3?)., Man muß ben 
Eindrud hievon auf Karl mit in Anfchlag bringen bey ber Be 
urtheilung der blutigen Rache, die er jeßt durch das große Straf: 
gericht bey Verden an der Aller nahm, indem er an einem Zage 
4500 Sachen enthaupten ließ 3). Karl mochte die Gefangenen 


34) v. Ledebur, S. 67. — 35) Annal. Lauresham. 780. Pertz, 
I. p. 31. — 36) Annal. Lauriss. 782. ib. p. 162; Lauresham. 782. 
p: 32. — 37) Vita Willehadi c. 6. ibid. II. p. 392. — 38) An- 
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als Aufrührer betrachten, da er. von ihnen noch kurz vorher auf 
jenem Reichstage Berficherungen der Zreue erhalten hatte; er 
mochte fich für befugt halten, gegen fie nicht dad Recht des 
Kriegerd fondern des Blutrichterd zu Üben, zumal nach jener Er: 
mordung der Priefter; aber ein häßlicher Blutfleden bleibt der 
Zag von Berden in Karld Leben. Am menigften erreichte jene 
Graufamfeit den Zweck, die Sachlen einzufchüchtern, denn gerabe 
im naͤchſten Sahre 783 ftanden fie wieder unter Widufinds An: 
führung zum entfcheidenden Kampfe gerüftet. Die Schlaht bey 
Detmold muß als unentichieden gelten, da Karl darauf eine 
rufgängige Bewegung machte, um VBerftärfungen an fich zu zie— 
ben; aber der Zag an der Hafe im DOsnabrüdifchen war ent: 
fcheidend für das Geſchick Sachſens; Karld Sieg war vollftän- 
dig; bier fcheint das ganze fächfifche Heer bey einander geweſen 
zu ‚fein, fo wie diefe Kämpfe bey Detmold und an der Hafe 
auch als die einzigen eigentlichen $eldfchlachten im ganzen Kriege 
angegeben werden. Ein theilweifer Aufftand dauert zwar noch 
fort; auch in den Jahren 784 und 785 kommen noch Züge Karls 


nal. Einhardi, 782. 1. p. 165. In Goslar hat man fid zu Anfang bes 
vorig. Zahrh. die Verfertigung zweier Zeugniffe in angeblich altfähfifcher 
Sprache geftattet; das erfte foll auf die Schlächterey bey Verden geben: 
Hili Krotti Woudana, ilp osk un osken Pana Witekin of Kelta, of ten 
aiskena Karel, vi ten Slaktenera. Ik Eif ti in Ur un two fcapa un tat 
Rof. SE flakte ti all Franka up tinen iliken Artisberfa. Das zweite fol 
bie Ergebungsformel eines ſächſiſchen Häuptlings an Karl fein: Hilfen 
maktik Konnint Karelo. Ik tin fanken Oddo, Pana of Thoufand, vorfali 
ten Krotten Woudana=Belta up Artisbarko. So of all men Gobmanni of 
Krisknekti to Kerftene. Au min Gittoma of refto is in tin will of anda. 
Me bit ti ootmode um levens of Fridoms. We will oldena bi Gotto al: 
maktik ten Bater, ten Son, ben illiten Oft, di off ftapen heft, jo we nu 
lernet, ok an ti us nadik Konnik. Beide Stüde abgedr. im Hamburgiſch. 
Magazin Bb. 26. ©. 483 und 508; dann bey I. ©. W. Moehſen, Ges 
fhichte der Wiffenfh. in der Mark Brandenburg, Berl. 1781. S. 53; dann 
bey Willenbüdher, praktifche Anweifung zur Kenntniß der bdeutfch. Mund: 
arten, mit einem ganz ernfthaft gemeinten Gommentar; bald gingen fie in 
eine Menge populärer Bücher Über, 3. B. Bredow, umftänd!l. Erzählung 
ber wichtigften Begebenheiten, und werben luftig genug noch jest oft als 
Proben alter Sprade und Sitten mitgetheilt. Der Verdacht der Verferti- 
gung fällt auf den Goslarfchen Worthhalter Erwin von der Hardt. Bergl. 
Delius, Über den vermeinten Bögen Krobo zur Harzburg, Halberſt. 1827. 
©. 9. 
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vor; aber im Ganzen war bie Macht der Sachen gebrochen, und 
bis zur Elbe lag dad Land dem Sieger offen. 

Auch jest Eehrte Karl zu der Strenge zurüd, wovon er bey 
Verden ein Beifpiel gegeben hatte. Gin Gefeß Über Sachfen: 
land, mit der Beflimmung Schreden einzuflößen, kann wegen fei: 
nes bluttriefenden Inhalt nur nach dem Siege an der Hafe, 
dem Tage zu Paderborn 785 angehören 3%). Die Strenge liegt 
befonders darin, daß das Geſetz bey fchwereren Bergehungen nichts 
mehr von Gompofition oder Wergeld, alfo nichts von den Mit: 
teln weiß, die ald billige Auskunft im germanifchen Strafrecht fo 
große Bedeutung haben, fondern feine andere Strafe fennt, als 
den Tod. Derfelbe erfolgt nicht allein auf Mord an Prieftern, 
an dem Herrn oder der Herrin, auf Mädchenraub, Menfchen: 
opfer 0), Buͤndniß mit den Heiden, Raub und Anzindung von 
Kirchen, fondern auch auf Verweigerung der Taufe, Verharren 
im Heidentbum, auf Begräbniß nach heidnifcher Weife durch 
Verbrennen, fogar auf Unterbrechung der Faften durch Fleifcheflen, 
wenn damit eine Verhöhnung des chriftlichen Werbotes beabfich- 
tigt war; eine Milderung war nur zuläfjig, wenn ber Fleiſch— 
genuß aus Noth geihah. Sollte auf diefe Art die blutige Strenge 
von dem alten Heidenthume wegichreden, fo waren andere Be: 
flimmungen darauf berechnet, dad Bolf in die chriftlichen Kirchen 
und zu den Geiftlichen hinüber zu loden. Die Kirchen gewähren 





39) Capitula, quae de partibus Saxoniae constituta sunt, Pertz, I. 
p- 48. — 4) Die Beftimmung $. 6: si quis a diabulo deceptus cre- 
diderit, secundum morem paganorum virum aliquem aut feminam strigam 
esse et homines commedere, et propter hoc ipsam incenderit, vel carnem 
ejus ad commedendum dederit, vel ipsam commederit, capitis sententiae 
punietur, bat Ozanam, Einführung des Chriſtenthums in Deutſchl. Mün— 
chen 1845. ©. 161. Gelegenheit gegeben, die Sachſen im Allgemeinen als 
Menfchenfreffer zu bezeichnen. Die Rede ift nidyt von Menfchenopfern, bie 
freilich bey den Sachen jo aut, wie bey allen germanifchen Stämmen zur 
Zeit des Heidenthums vorfamen, (Grimm, Mythologie I. ©. 38), fondern 
von abergläubifcher Abwehr und GSelbftradye gegen Zauberer und Hexen, de— 
nen nachgefagt ward, daß fie felbit Menfchen verfchlingen, die alfo wohl 
für Wermwölfe oder dergl. galten. Es ftellt ſich alfo der Aberglaube heraus, 
daß man gegen den Zauber folcher Perfonen ihre Ermorbung und Genuß 
ihres Fleifches für ein Gegenmittel hielt, wodurd aber doch unmöglich bas 
ganze Volk der Sachſen zu Ganibalen wird. Genuß von Menfchenblut bey 
Hinrichtungen gilt ja noch jest im Volke als Mittel gegen Epilepfie. 
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Aſyl bey jedem Verbrechen; wer in fie flüchtet, bleibt ungeftört 
bis zum nächften Gerichtstage, und hat auch dann Sicherheit für 
Leben und Glieder; ja fchon die freiwillige Beichte bey einem 
Priefter nebft Uebernahme der Pönitenz fchüst gegen Todesſtrafe, 
gewiß das Aeußerfie von Nachdrud, den der weltliche Arm der 
Befehrung zu geben vermag. Karl felbft muß indeß diefe bluti- 
gen Beflimmungen nur ald Ausnahmegefeße betrachtet haben, da 
er zwölf Sabre fpäter, als er feine Abficht größtentheild erreicht 
ſah, zu Aachen 797 durdy neue Verordnungen bdiefelben wieder 
aufhob, indem er die Sachlen ziemlich auf gleichen Fuß mit den 
Franken fegte, und namentlich die altgermanifche Einrichtung der 
Gompofitionen wieder berftellte 11). Zur Sicherung der fränkifchen 
Einrichtungen ward von der früheren Strenge nur beibehalten, 
daß bey Verletzung riftlicher Priefter an Perfon oder Habe die 
Gompofition verdoppelt, jo wie bey Ermordung föniglicher Miffi 
diefelbe verdreifacht werden follte. 

Durch die Schlaht an der Hafe war auch Widufinds Wi: 
derftand gebrochen; er war mit Albio oder Abbio, dem Anführer 
der Oſtfalen, uͤber die Elbe geflohen, ging aber [hen 785 auf 
Unterhandlungen mit Karl ein, die ein Hofbeamter Amalvin lei— 
tete 12); jene beiden Sadlenfürften folgten der Einladung Karls 
nach Attigny zur Zaufe%). Seitdem war Sachſen bis zur Elbe 
acht Jahr lang ruhig; das fächfifche Heer folgte Karls Zügen 
gegen Zhaffilo von Bayern, gegen Wilzen, Sorben, Hunnen. 
Als letzte Zudung des MWiderftandes ift der Ueberfall zu betrach: 
ten, womit die Sachſen, wahrfcheinlich auf Anreizung der Lands: 
leute jenfeit der Elbe, 793, ein fränfifches Heer auf dem Zuge 
gegen Friesland an der unterften Weſer im Ruftingerlande über: 
fielen und vertilgten, während Karl an der Donau gegen bie 
Avaren ftand. Noch hielt er ruhig den Reichstag zu Frankfurt 
794, um dann mit einem doppelten Heere, oͤſtlich unter eigener 
Anführung, vom Rhein her unter der feines Sohnes Karl, in 
Sachfen einzufallen. Er traf die Geguer auf dem Sendfelde füd: 


41) Capitulare Saxonicum, Pertz, Ill. p. 75.; Hartzheim, I. p. 333. 
— 42) Man meint in diefem Amalwin jenen Amalung wiederzufinden, ber 
ſich von feinen ſächſiſchen Gütern nad) Heffen geflüchtet hatte; vergl. 1. 
6225 Eckhart, Fr. orient. I. p. 697. — 43) Einhardi annal. 785. 
Periz, I. p. 169. 
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li von Paderborn; fie ergaben fich ohne Schlacht; dennoch ſchritt 
Karl jebt zum erftenmale zu ber harten Maßregel ber Verpflan— 
zung der Hartnädigften unter ihnen nad Sranzien. Die Annas 
len melden, daß je der dritte Mann weggeführt iſt u). Wahr: 
fcheinlih ‚bewirkte diefe Strenge abermals eine gefteigerte Erbit- 
terung ; denn auch in den naͤchſten Jahren war Karl zu wieber: 
holten Zügen über die Weſer genöthigt, wobey wiederum diefelbe 
Maßregel der Verpflanzung angewandt ward 3). Den hartnädig- 
fien Widerftand fand er im Gebiete zwifchen der Unterwefer und 
Elbe (Wigmodi), fo wie bey den nördlichen Sachfen jenfeit ber 
Elbe, wo der Kampf ſchon durch die Beruͤhrung mit den Slaven 
mehr verwidelt ward. Wiederholte Kriegszüge, und endlich die 
Strafe der Wegführung mit Weib und Kind aus Trandalbingien 
und dem Gau Wigmodi erzwangen endlich auch hier die Unter: 
werfung 804. Die Angabe Einhards, daß alle Sachen von 
dort vertrieben feien, geht wohl zu weit 4%), doch giebt er die 
Zahl der Ausgeführten auf 10,000 an #7); fie wurden bieffeit 
und jenfeit des Rheins, meift in Flandern, untergebracht; edle 
Sachfenjünglinge wurden befonders an ſuͤddeutſche Bifchöfe gege: 
ben, um im Chriſtenthume befeftigt zu werden 49) ; zahlreich muͤſ— 
fen fie auch im würzburgifchen Gebiete untergebracht fein, denn 
noch um 996 hat fi ihre Nationalität dort erhalten, da ein 
Diplom Ottos 111. fie als nordelbifche Sachfen bezeichnet 29). Die 
Angabe, daß Ludwig d. Fr. den Erilirten die Rüdkehr ind Ba: 
terland geftattet habe, ift unerwiefen, und beruht wohl auf der 
Nachricht, daß er den zurüdgebliebenen Söhnen das väterliche 
Erbe wieder zugefland, aus dem fie durch Karl vertrieben wa— 
ren 5%). Ein Diplom Ludwigs, das bey Errichtung des erzbi- 
fchöflihen Stuhl in Hamburg 834 angiebt, fchon Karl habe 





44) Annal. Lauriss. minor. 794. Pertz, I. p. 119; Fuldens. p. 351. 
— 45) für 796 Chron. Moissiac. ib. p.302; für 797 Ann. Lauriss. mi- 
nor 1.1.; für 798 Annal. Amandi ib. p. 19, wo die Zahl der hospites ca- 
pitanei auf 1600 angegeben wird; für 799 ann. Lauresham. ib. p. 38.; doch 
fragt fid), ob die verſchiedenen Angaben der Annalen fid) nicht auf diefelbe 
Zhatfache beziehen. — 46) Einhard, ann. 801. Pertz, I. p. 191. 
Chron. Moissiac. 804. p. 307; Monach. Egolismens. vita Caroli c. 16. Du 
Chesne, 1. p. 81. — 47) Vita Caroli c. 7. — 48) Pertz, IH. 
p. 89. — 49) Mon. Boic. 28. 1. ©. 268; Eckhart, Fr. or. I. p. 35. 
— 50) Vita Ludov. Periz, II. p. 619. 
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den Erilirten nach fieben Jahren die Ruͤckkehr geftattet, ift in 
feiner jegigen Form fehr verdächtig 5'). 

Ad Ende des Sachſenkrieges wird gewöhnlich ein Frieden zu 
Salz 803 angegeben, mit der näheren Beftimmung, daß Sach: 
fen und Franken hier einander gleich geftellt, und erftere nur zum 
sriftlichen Bekenntniß, zur Abgabe der Zehnten und zum Gehor: 
ſam gegen die Eöniglichen Beamten verpflichtet fein. Der Ge: 
währdmann hiefuͤr 52) beruft fich ausdruͤcklich auf Einhards Leben 
Karls, wo aber nur im Allgemeinen die Thatfache berichtet wird, 
daß die zwey Stämme zu einer Einheit zufammentraten, und bie 
Sachſen chriſtliches Bekenntniß annahmen, aber ohne Angabe des 
Drted Salz und des Jahrs 80353). Die legte Wegflihrung der 
transalbingiſchen Sachen liegt ja noch ein Jahr fpäter, und Ein: 
bards eigene Berechnung der Dauer des Kriegs von 33 Jahren 
führt auf das Jahr 805. Der fächfifche Dichter wird eine An: 
gabe der Annalen Einhards mißverftanden haben, wornach zu 
Salz 803 allerdings ein Frieden von Karl abgefchloffen ift, aber 
niht mit den Sachfen, fondern mit Abgefandten des Griechen: 
kaiſers Nicephorus 54). Die nähere Angabe ift Übrigens gegrün: 
det, daß Karl die Einverleibung Sachſens in fein Reich nicht als 
ine eigentliche Eroberung betrachtete; das zu Aachen 797 erlaf: 
Me Geſetz ſprach ja Schon eine völlige Gleichftellung der Sachfen 
mit den Franken aus; ähnlich werben die Bedingungen gewefen 
fin, unter denen ſich Widukind fehon 785 zur Taufe verftanden 
hatte. 

Karls Plan iſt demnach erreicht; Sachſenland, das dem 
fränfifchen Reiche ein fo gefaͤhrlicher Nachbar geweſen war, iſt 
in die Einheit deffelben aufgenommen, und entwidelt unter den 
Segnungen des Chriſtenthums bald eine innere Kraft, wodurch 
es fih als einen der edelften deutfchen Stämme bewährte. Das 
Kreuz war zwar an den Ufern der Wefer und Elbe mit dem 
Schwerte gepflanzt und mit Blut begoffen, aber nachdem durch 
äußere Gewalt nur erft der Zroß gebrochen, und dem Evangelio 
Zugang zu den harten Herzen erworben war, fehlten auch hier 
bald die milden Einwirfungen der Predigt von Chrifto nicht. 


—— 









51) Lappenberg, Hamburgiſches Urkundenbuch, Hamburg 1842, no. 
8. p. 12. Vergl. $. 73. — 52) Poeta Saxo, 803. Pertz, I. p. 260. 
- 5) Vita Caroli c. 7. — 54) Einhardi annal, 803. Pertz, I. 
p. 191. 
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Das fächfiiche Gedicht, der Heliand, mit feiner fo innigen Auffal: 
fung des Verhältniffes des Menſchen zu Chrifto föhnt, wie eine 
dem blutgedüngten Boden entiproffene Blume, allein fchon mit 
jenen Gewaltichritten einigermaßen aus 55). 
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Vita divi Swiberti Verdensis eccl. episcopi, Saxonum Frisiorumque apo- 
stoli, Colon. 1508. — Werner Rolewinck, de Westphalorum sive 
antiquorum Saxonum situ, moribus, virtutibus et laudibus, libri M. 
(1514. 1602) Wetzlariae 1736. 12. auch bey Leibnitz, scriptor. III. p. 
606. — Herm. Hamelmann, Opera genealogico -historica de West- 
phalia et Saxonla inferiori, Lemgo 1711. 4. — NH. A. Meinders, 
thesaurus antiquitatum Francicarum et Saxonicarum tam sacrarum 
quam prophanarum, Lemgov 1711. 4. — Westphalia sancta, beata 
et pia, Neuhus. 1715. — J. F. Hiller, .de Saxonibus Christo subje- 
ctis, Vitemberg. 1741. 4. — (Joach. Heinr. Hagedorn) Entwurf 
vom Buftande der Religion vor der Reformat. überhaupt, vornämlic 
in Ahfidyt der Grafſchaft Ravensberg, Bielefeld 1747. — Gerhard 
von Kleinforgen, Kirchengeſchichte von Weftphalen und angränzen- 
den Dertern. Mit einigen Ghronologifchen Anmerkungen beleuchtet von 
den Minderbrüdern Gonventualen in Münfter. Erfter Theil. Münfter 
in Weftphalen 1779. — Th. 2. Welter, Einführung bes Chriſten— 
thums in Weftfalen, Münfter 1830. 4. — Georg. Zimmermann, 
de mutata Saxonum veterum religione, Darmstadii 1839. 4. 


Die feindlichen Beruͤhrungen der Sachfen mit den Franken 
fonnten fchon früh eine gewiffe Kunde vom Ghriftenthume, aber 
Ichwerlich eine Neigung dazu hervorrufen. Eine Gelegenheit hie: 
zu wird fchon aus ber Zeit berichtet, wo fie noch nicht einmal 
die Weſer überfchritten hatten. Gelandte des fächfifchen Anfüh: 
rers, oder wie er genannt wird Königs, Bertoald famen 622 
zu Chlotar U., um ihm mit höhnender Rede den frühern Gehor: 
fam aufzufündigen; erbittert darlıber befiehlt Chlotar fie augens 
blidlih zum Zode zu führen. Nur den dringendeu Bitten des 
Faro, Bilhofs von Meaur, gelang ed, Aufichub bis zum näd): 
fien Morgen zu erwirken. Die fo gewonnene Nacht benußt der 
Biſchof, um die Sahfen im Gefängniß zu befehren und zu tau— 
fen, fo daß, als er fie früh dem Könige in ihren weißen Zauf: 
Fleidern als junge Chriften vorftelt, von der Dinrichtung feine 


55) Bergl. I. ©. 248. 
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Rede weiter ift, fondern fie mit reichen Gefchenten in die Hei— 
math entlaflen werden. ine gewifle Kunde vom Chriftenthume 
hätten fie alfo in die Heimath überbracht, wenn auch von dem 
Erfolg unter ihrem Volke jede weitere Nachricht fehlt. Als Quelle 
giebt die Biographie ded Faro aus dem neunten Jahrhundert !) 
. alte bäuerifche Gefänge an, alfo wahrfcheinlich in deutfcher Spra> 
che, deren Inhalt fie lateinifch berichtet. Man weiß dabey über: 
haupt nicht, wie weit die Nachricht von den Übermüthigen fäch- 
ſiſchen Gefandten, die nur durch Faros Predigt und Zaufe dem 
Tode entgingen, ald Gefhichte oder ald Dichtung aufzufaflen ift; 
lesterer gehört gewiß der weitere Zug an, daß in dem darauf 
begonnenen Kriege, wo Chlotar feinem Sohne Dagobert an der 
Weſer in großer Bedrängniß zu Huͤlfe kam, nach einer völligen 
Niederlage der Sachſen Niemand aus ihnen verfchont blieb, der 
größer war, als die Länge des königlichen Schwertes; die ger: 
manifche Rechtsſymbolik ift reich an dergleichen Maßbeftimmun: 
gen ?). 

Ein Glaubensbote zu Anfang ded achten Jahrhunderts, Sui— 
bert, wirfte zwar nicht unter dem Volke der Sachfen, aber doch 
auf einem Boden, der bald darauf durch Eroberung fachfiich 
ward, fo daß eine Nachwirkung feiner Predigt auf fie möglich 
erfcheint. Er fiammte aus England, war dort fchon mit ber 
Biſchofsweihe verfehen, als er zur Predigt unter den Bructerern 
auf den Gontinent herüber Fam, die damals noch ihre alten Siße 
bis zur mittleren Ems inne hatten. Bald nad feiner Ankunft 
traf fie aber der Eroberungszug der Sachſen, wodurd die Bruc: 
terer lıber Rippe und Ruhr bis an den Rhein gedrängt wurden. 
Suibert auf diefe Weife in feinem Wirken geftört wandte fih an 
Pipin, und erhielt auf Verwendung der Plectrud eine Rheininfel 
zwifchen Düffeldorf und Duisburg angewiefen, wo er das Klo: 
fter Kaiferswerth gründete 3). Sein Tod wird 713 angegeben, 
fo daß feine Ankunft auf dem Gontinent in den Anfang des ach— 
ten Sahrhunderts fallen mag . Diefe Nachrichten aus Beda 
find aber auch das einzige mit Zuverläfjigfeit Über ihn Bekannte. 





1) Vita $. Faronis, Mabillon, Act. S. B. Il. p. 617; Leibnit. scri- 
ptor. I. p.64; Möller, Saxones. p.68. — 2) Grimm, R.X%. ©.101; 
gesta Dagoberti regis c. 14. Bouquet, II. p. 583. — 3) Beda, V. 12. 
— 4) Annal. Tiliani 713. Pertz, I. p. 6; Petaviani, p. 7: depositio 
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Biel weiter wuͤrde freilih eine Biographie führen, die den Na— 
men bed Marcellin ald Verfaſſers trägt, und zur Beglaubigung 
mit einem Briefmechfel zwifchen Bifchof Rirfried von Utreht und 
Liudger von Münfter ausgeftattet ift 5); allein fie ift durch das 
faft einftimmige Urtheil der Kritiker fhon fo durchaus nicht bloß 
als ein falfches, fondern ald ein trügerifches Machwerf anerkannt, 
daß ed nicht nöthig ift, zu ihrer Befeitigung fämmtliche Gründe 
zu wiederholen 6). Der Berfaffer bezeichnet fih ald Marchelm, 
latinifirt Marcellin 7), Begleiter des Liudger, der in deſſen Leben 
durch Altfried mehrfach erwähnt wird 8). Das ganze Machwerk 
kann nicht etwa ald ein Legendenftüd der mönchifchen Einfalt zu 
Gute gehalten werben, da der Berfaffer fo wiederholt und unter 
ben genaueften Angaben fih für jenen Begleiter Liudgers aus— 
giebt, auch unter den heiligften Betheuerungen die Wahrheit ſei— 
ner Angaben verfihert, fie zum Theil felbft erlebt haben will; 
fondern flatt einer harmlofen Dichtung tritt hier eine böswillige 
Lüge auf. Seine fämmtlichen Angaben find alfo in Feiner Weife 
brauhbar, am wenigften zu chronologifhen Beflimmungen 9). 
Zur Ermittelung der Zeit, wann dieß Machwerf verfertigt ift, 
läßt fich angeben, daß es die Papftwahl durch Cardinaͤle kennt 19), 
was alfo über die Mitte des elften Sahrhunderts hinausfuͤhrt; 
eben fo ift ihm die Univerfität Bologna befannt !!); es kennt 
für das Bisthum Münfter den Namen Monafterium, was gleich: 
falls auf das elfte Jahrhundert hinweifet 12); es Fennt die Na: 
men ber Städte Bielefeld und Braunfhweig 13); am tiefften 


Suitberti episcopi; Mabillon, Act. S. Ben. III. 1. p. 242. berechnet Sui— 
berts Ordination auf 6925 auch ein Sermon bes Biſch. Radbod von Utrecht 
und ein Garmen auf ihn ib. p. 244 enthalten nur das aus Beda Belannte. 
— 5) Mabillon, l.l. p. 239; Surius, Tom. II. p. 5. Leibnit. scriptor. 
II. p.22?2. — 6) Henschen, Act. S. Boll. Mart. I. p. 70.; ®interim, 
Denktwürbigkeiten, V. 1. ©. 336. Nur Aegid. Gelenius wagte nody bie 
Vertheidigung: Clypeus Suiberlinus adversus jacula, quae in scriptorem 
S. Suiberti contorquentur. Auch Baron. martyrol. Rom. 1. Mart, nennt 
die acta a Marcellino presbytero fidelissime scripta.. — 7) Leibnit. 
scriptor. introduct. II, p. 23. — 8) Vita Liudgeri c. 13. Periz, ll. 
p- 408. c. 16; Liudger, vita Gregorii Ultraject, $. 10. Mabillon, III. 2. 
p. 327. — 9) Geographifche Notizen benupt v. Lebebur, Bructerer, 
&. 280. not. — 10) Mabillon, l.l. p. 250. — 11) p. 252. — 
12) p. 233. vergl. $. 62. Daffelbe in bem Briefe bes Rirfried p. 243. — 
13) p. 233 und 234. 
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aber wird die Verfertigung der Biographie durch den Gebraud) 
von Familiennamen neben den Zaufnamen herabgefeßt, da dieſe 
Sitte nit vor dem breizehnten Jahrhundert allgemein ward 14), 
Dagegen weiß fie noch nicht3 von der Verwechslung diefed Sui— 
bert von Kaiferöwerth mit dem angeblichen erften Bifchof von 
Verden dieſes Namens, ein Beweis, wie fpät letztere Combina> 
tion eingetreten ift '5). 

Auch die gleichzeitigen Verſuche zur Belehrung Frieslands 
durch britifche Glaubensboten wirkten einigermaßen auf bie be: 
nachbarten Sachſen hinüber; dem Beifpiele Willebrords, der ſich 
mit zwölf Gefährten nach Friesland gewandt hatte, folgten zwey 
angelfächfiihe Mönche, die Emwalde oder Heualde, die früher 
fhon in Irland fih mit der Predigt befchäftigt hatten. Man 
nannte fie nach der Farbe des Haard den fehwarzen und ben 
weißen; erfterer wirb als befonderd erfahren in kirchlichen Din- 
gen gefchildert. Sie betreten dad Sachfenland, wünfcen in ei: 
nem Dorfe zu dem Vorfteher des Bezirks (satrapa) geführt zu 
werden; allein die Dorfbewohner erkennen fie an ihrem Hymnen: 
und Pfalmengefang, ihrer Feier der Meffe, wozu fie heilige Ge: 
fäße, einen tragbaren Altar bey fich haben, als Chriften, fürds 
ten, daß der Vorfteher durch fie wirklich dem väterlichen Glauben 
entfremdet werde, und ermorden fie deßhalb, den weißen durch 
tafhen Schwerthieb, den fchwarzen nad) längern Martern. Der 
Vorfteher, aufgebraht, daß man ihm den Beſuch der Fremden 
vorenthalten habe, hält firenges Gericht, tödtet die Mörder, ver: 
brennt ihr Dorf. Die Körper der beiden Märtyrer waren von 
den Thätern in den Rhein geworfen, durch ein Wunder fchwims 
men fie 40,000 Schritte ftromaufwärtd bis in die Gegend, wo 
ihre Begleiter ſich aufhieltenz Lichterfcheinungen, aud noch von 
den fächfifchen Mördern wahrgenommen, machen auf die Stelle 
aufmerffam, wo die Leichen fich befanden; ein gewiffer Zilmon, 
früher Soldat, jest Chrift, beftattet fie ehrenvoll, bis Pipin fie 
erheben, nach Coͤln führen, und in der Kirche am Rhein, Maria 


14) Er hat einen Theodorich Syburg p. 244, einen Lambert von Lem: 
gawen, Dgellus Defterbady von Paderborn p. 247. — 15) Zwar nennt 
er ihn Werdensis episcopus p. 240, doch war er ja orbinirter Bifchof, und 
ber Abt von Kaiferswerth erhielt aud) wohl fonft jenen Zitel, Lacomblet, 
Urkundenbuch I. no. 77. p. 41. in einem Diplome Arnulf, 888. 
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im Gapitol, beifegen läßt 16). Auch abgefehen von dem Mirakel 
der ſtromaufwaͤrts ſchwimmenden Leichen widerfpricht diefe Erzaͤh— 
lung bey Beda durchaus der Gefchichte. Schon dad Wohnen der 
Sahfen hart am Rhein ift unftatthaft, da fie von demfelben 
durch ripuariſche Stämme getrennt find 17. ine Erledigung 
diefer Schwierigkeit ift dur die Annahme verfucht, daß die Zei: 
chen nicht unmittelbar in den Rhein, fondern in einen Neben: 
fluß deſſelben auf ſaͤchſiſchem Gebiete geworfen, und fo nur in 
den Rhein hinabgetrieben feien. Dem gemäß bezeichnet man ein 
Dorf Appelerbede bey Dortmund, wo der fogenannte Mordhof 
die Erinnerung an jene That erhalten haben foll !®), oder einen 
Ort Laer fünf Stunden von Münfter ald Schauplas der Ermor: 
dung !9). Allein dieß ift durchaus gegen den Sinn des Berichts 
bey Beda, der ausdrüdlich die Mörder felbft zu Anwohnern des 
Rheins macht, da fie ja noch der Kichterfcheinung bey Auffinden 
der Leichen zufchauen; es bleibt Willtühr, aus dem Bericht Be: 
liebiges herauszunehmen, und dann doch den Berichterftatter als 
Zeugen dafuͤr zu nennen. Auch fonft erhält die ganze Erzählung 
beftimmten Widerfpruch durch Alles, was über fahfifhe Zuftände 
befannt ift: welcher ſaͤchſiſche Bezirksvorſteher hätte wohl bey der 
freien Gemeindeverfaffung wagen dürfen, zur Strafe eined ihm 
vereitelten Beſuchs mit Hinrichtung und Anzünden bes Dorf 
einzufchreiten? Es laͤßt fi hier das auch fonft bey der Legende 
übliche Beftreben nicht verfennen, der Graufamfeit gegen chrifts 
lihe Märtyrer augenblidlih die Strafe nachfolgen zu laſſen 20). 
Auch in dem Übrigen Theile des Berichts über fächfifche Zuftände 
erfcheint Bedas Angabe ald mißlih: in Ermangelung eined Kö: 
nigs follen ſaͤmmtliche Bezirfsvorfteher der Sachſen bey Ausbruch 
eined Krieges zufammentreten, um durch dad Loos einen gemein- 
famen Anführer zu erwählen, worauf fie nad Vollendung des 
Kriegd wieder gleihe Rechte erlangen. Die Wahl eines folchen 
Kriegshauptes bey den Sachſen durch das Loos ift auch fonft be 
kannt ?!), aber nur nicht durch BZufammentreten der Vorſteher, 

16) Beda, V. 105 ®Bergl. I. ©. 543. — 17) Rergl. ©. 379. — 
18) Schaten, histor. Westphal. VI. p. 354; Binterim, Erzbdiöcefe Göln 
1. ©. 0. — 19) Werner Rolewinck, de Westphalor. morib. Wetz- 
lar. 1736. II. 1. p. 45; Act. S. Boll. Octob. Il, p. 189. v. Kleinforgen, 
Kircdhengefh. von Weftphalen, Th. I. S. 89. — 20) Beral. I. ©. 401. 
— 21) Widukind, 1. 14. Pertz, V.p. 424. 
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was zu der übrigen durchaus demofratifchen Berfaffung der Sach— 
ſen nicht flimmt 22). Die Glaubwürdigkeit Bedas, die ihm fonft 
überall da zugeftanden wird, wo er auf älteren Zeugniffen fußt, 
it bier demnach fehr zweifelhaft, und der fagenhafte Charafter 
des Bericht8 unverkennbar. Die Thatfache felbft, die Ermordung 
zweier angelfächfiichen Miffionare unter den Sachſen mag glaub: 
würdig fein; ald Tag giebt Beda den Iten October an; als 
Jahr meint man, wegen der Verbindung, in welche das Auftre 
ten der Emwalde mit der Ankunft Willebrords gebracht wird, 695 
annehmen zu dürfen 23). 

Auh Bonifaz hatte fein Augenmerk früh auf dad Volk der 
Sahfen geworfen, theild wegen der Stammesverwandtſchaft 2), 
tbeils weil deffen Lage zmifchen dem thüringifchen, fränfifchen 
und friefiichen Gebiete den Abfchluß der Bekehrung des nördlichen 
Deutihlands aufhielt, ja als legte Stüge des nationalen Heiden: 
!hums auch den fchon gelungenen Bekehrungen dur die Nach: 
barichaft gefährlih ward. Indeß feine Bemühungen find ſchwer— 
ih über Wünfche, und etwaige Berfuche, ihre Grenzen zu über: 
(breiten, hinausgefommen. Schon von Gregor II. ließ er ſich 
unter den Empfehlungsichreiben einen Brief an die Altfachien, 
wie fie nach angelfächfifcher Weife genannt wurden, mitgeben 3), 
deffen ganze Abfaffung aber ald eine Sammlung von Bibelftellen, 
meift aus dem dritten Gapitil des Golofferbriefes, und von Re: 
miniscenzen aus älterer Apologetif, eine durchaus unrichtige Be: 
urtheilung der fähfifchen Zuftände vorausſetzt 26). Außerdem fin: 
det fih in feinen Briefen nur noch der Wunſch audgefprochen, 
feine Thätigkeit auch zu den Sachſen auszubehnen, ohne daß die 
Ausführung davon irgendwie verbürgt wäre). Die Sage hat 
freilich auch hier nicht unterlaffen, durch Anknuͤpfung an Boni: 
fa, Namen manchen Stiftungen in Sachfen einen glorreichen Ans 
fang zuzuwenden, meiftens unter der Angabe, daß vorher dafelbft 
ein heidniſches Idol verehrt, und durch Bonifaz geftürzt fey 28). 
In diefe Klaffe von Nachrichten gehört auch ein angebliches päpft: 


— — 





22} Hildebrand, de veterum Saxonum republica p. 19. — 23) 
Eckhart, Fr. or. I. p. 305; Pagi, 693. no. 4.; Act. Sanct. Boll. Octob. 
ll. p. 199. — 24) Ihrer Keufchheit gedenkt er mit großem Lobe ep. 72. 
P.192. — 25) Ep. 9. p. 23. — 2%) Vergl. I. ©. 342. — 27) 


Ep. 28.p. 7, — 238) Vergl. I. ©. 315. 
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liches Schreiben an Bonifaz, das von bedeutendem Erfolge der 
Belehrung unter den Sachſen redet, und fogar vier ihrer Häupt: 
linge als durch ihn befehrt aufzählt, Cova, Rulvich, Ulderich 
und Dedda29). Der Brief führt den Namen Gregors, wird 
aber wegen der Bezugnahme auf fpätere Vorfälle, namentlich auf 
die Verdammung des Aldebert und Glemend (745) gewöhnlich 
dem Zacharias beigelegt. Indeſſen die dabey vorausgefegte allge: - 
meine Belehrung des Sachſenlandes ift nicht allein völlig unhi— 
ftorifh , fondern auch die Bezugnahme auf die Faͤllung der Wuo: 
tandeihe, und auf die Befehrung jener Irrlehrer fehr gezwungen. 
Die Art, wie der Papft deren Verdammung anbefiehlt, flimmt 
fehr wenig zu dem vorfichtigen Auftreten des Zacharias in dieſer 
Sache 3%). Der Brief fcheint nur verferfigt zu fein, um an jene 
Namen fähfiiher Häuptlinge allerley genealogifhe Folgerungen 
fnüpfen zu können 31). 

Weit eher ließe fih auf ein Gelingen der Bekehrung fchon 
vor Karl dem Großen im öftlihen Sachfen aus dem Umftande 
fohließen, daß das Bisthum Mainz feine Didcefangrenzen dorthin 
ausdehnen, und bdiefelben auch nah Einrichtung der ſaͤchſiſchen 
Bisthiimer behaupten konnte. Die Striche zwifchen der Weſer 
und dem Harz im jesigen Göttingenfhen und Grubenhagenfchen 
find alt engerifher Boden, fo daß nichts fo natürlid war, als 
fie zu Paderborn zu fchlagen. Daß dennoh Mainz fidh hier be— 
hauptet hat, fcheint auf ältere Bekehrungen vor Karls Kriegen 
binzuweifen, die dann immerhin auf Bonifacius erftredt werden 
fönnten. Wirklich redet nicht allein fein Biograph von dem Er: 
folg feiner Thaͤtigkeit an den fächfifchen Grenzen 32), fondern auch 
päpftlihe Briefe ertheilen Vollmacht über den Umfang der bereits 
errichteten Bisthuͤmer hinaus 3). Man fönnte hiemit die Nach— 
richten in Verbindung feßen, wornach bereitd bey den frühern 
Sachſenkriegen unter Karlman und Pipin ald Friedensbedingun= 
gen den Sachſen Zulaffung chriftlicher Prediger auferlegt wur: 


29) Eckhart, Fr. or. I. p. 471. Die frühefte Anführung bes Briefes 
findet fid bey Anton Wigand, in ber fabelhaften vita St. Waltgers von 
Herford, Paullini rer. et antiquitat. german. syntagma, Francof. 1698. IL. 


p. 285. — 30) Bergl. I. ©. 369. — 31) Eckhart, I. p. 650; 
Act. Sanct. Boll, Jan, I. p. 1154. Die Franciscaner zu v. Kleinforgen 
Kirchengefchichte Weftphalens. Th. I. ©. 119. — 32) Willibald, vita 


Bonif. c. 7. Pertz, U. p. 392. — 33) Epist. 83. p. 242. 
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ve #); dennoch verbietet das Schweigen der Biographen zu bes 
fimmt, die Predigt des Bonifaz in das innere Sachen auszu: 
dehnen, da biefelben gewiß ſolche Erfolge unter dem gefährlichen 
Nachbarſtamme zu berichten nicht vergeflen haben würden. 

Srößereds Gewicht haben diefelben Gründe auf der andern 
Seite des Harzed in den ber fächfiichen Herrſchaft zugefallenen, 
Strihen Thüringens nördlih der Unftrut, deren Befesung durch 
fremde Goloniften an den Namen nachwelsbar war, Schwaben: 
gau, Friefenfeld, Haffegau, Norbthüringgau 3). Auch hier fin— 
det fich die Angabe, daß Pipin 747 bey der Befiegung Grippos 
die Nordfchwaben durch chriftliche Priefter für die Taufe gewon— 
nen habe 36), wobey zunaͤchſt an Mitwirkung des Bonifaz gedacht 
werden kann. Schon 780 verfchenft Karl d. Gr. die Zehnten 
im Haffegau an das Klofter Hersfeld 3%), was chriftliche Zuftände 
dafelbft vorausſetzt, die aber auch ald Folge des Sachſenkriegs 
fit 772 recht wohl erflärlih find; eine Zhätigfeit von Mainz 
aus zur Belehrung diefer Strihe, und daher deren Einverlei: 
bung in den mainzer Sprengel, bis dur die Errichtung des 
Bisthums Halberftadt hier Abänderungen eintraten, bleibt dabey 
wahricheinlich 39). 

Einen Beweis fuͤr Beſtand des Chriftenthbums um die Mitte 
des achten Jahrhunderts fogar im Norbthüringgau zwifchen Bode 
und Ohra bis an die obere Aller kann man noch aus einer Er: 
jählung des Biſchofs Aribo von Freifingen unter den Wunder: 
geihichten des heil. Emmeran entnehmen 39), vorausgefest daß 
die geographifchen Beflimmungen babey zuverläffig find. Ihm 


34) Bergl. ©. 383. not. 10. und für Karlman im Jahre 744. Frrede- 
Zar. continuat. 113. Bouquet, II. p. 459. — 35) Bergl. ©. 378. — 
36) Annal. Mettens. 747. 753. p. 330. — 37) Wend, heſſiſche Lanz 
deögefch. IM. no. XI. p. 13. Noch höher hinauf würde die Schenkung ber drey 
Kirchen zu Altftädt, Rieſtädt und Oſterhauſen reichen, wenn das Diplom 
dafür, ibid. no. VII. p. 11. zuverläffig wäre; allein es führt bie Zahrszahl 
der Incarnation, und ertheilt auch fchon den Zehnten im Haffegau zugleich 
mit bem im Rriefenfelde, fo daß bie Berleihung bes erfteren durch das Dis 
plom von 780 überflüffig würde. Böhmer führt baffelbe in den Regeften 
nicht auf. ‚ Die Schenkung der drey Kirchen felbft ift nad) dem fpätern Ber: 
laufe des Streits um die Zehnten nicht zweifelhaft, nur das Jahr 777 ift 
nicht verbürgt. — 39) Wend, II. ©. 203, 2645 v. Lebebur, Nord: 
thüringen, Berlin 1842. S. 22. — 39) Acta S Boll. Septemb. VI. p. 
433; Arnold v. Vochburg Canis. lect. antiq. IH. 1. p. 106. 
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(764 — 783) erzählte ein bejahrter Mann, wie er einſt auf einer 
Pilgerfahrt nad) Regensburg zum heil. Emmeran von Räubern 
gefangen, an die Franfen (nah Arnold von Vochburg, Dftfran- 
fen), und von diefen wieder an einen Herrn in den nördlichen 
Gegenden des thüringifhen Volks in der Nähe der heidnifchen 
Parahtanen ald Sclav verkauft fey 1%). Bey feinem Herrn machte 
er fih durch die Kunft Häufer und Waffermühlen anzulegen be: 
liebt, fo daß diefer befchloß, ihn durch Verheirathung dort zu 
feffeln, und vom Entlaufen abzuhalten. Er wies ihm die junge, 
fhöne, Finderlofe Wittwe eines verftorbenen Knechts zu, befiegte 
auh fein Widerftreben, da er daheim bereit ein Weib hatte, 
durch die Drohung, ihn fonft dem abgöttiichen Volke der Sad: 
fen #1) überliefern zu wollen, weil er in jener Weigerung die Ab: 
fiht des Entlaufens erbliden müfle. Der Abſchluß der Ehe ward 
nach dortigem Gebrauche gefeiert, aber die Confummation berfel: 
ben verweigerte er Nacht3 der Angetrauten, mit Hinweifung auf 
die ewigen Strafen, die ihnen ald Chriften wegen feines früheren 
Ehebundes droheten. Der heil. Emmeran, zu dem er betete, er: 
löfete ihn aus der Noth, indem er ihm erfchien, ihn zur Flut auf: 
forderte, wobey ein Brot, das er ihn mitnehmen hieß, wunder: 
bar für die ganze Reife ausdauerte, bis er am funfzehnten Tage 
Regensburg vor fich liegen ſah. Klar ift aus dieſer Erzählung, 
daß die Gegend Thüringens, wo die Gefchichte vorfiel, bereits 
Chriften zählte; der Herr unterfcheidet fi und feine Umgebun: 
gen von den benachbarten Heiden; der Mann erklärt feine An— 
getraute ebenfalld für eine GChriftin 12). Es fommt nur darauf 
an, das Nachbarvolk der Parahtanen zu ermitteln, um darnad 
die Gegend Thüringens zu beflimmen, von welcher die Rebe ift. 
Hier ift nun freilich Mancherley vermuthet; man hat an Bructe: 
rer gedacht 13) ; allein diefe Damals von den Sachſen bis an den 


40) Nach Aribo: quidam ex his, qui eum pretio relemerat, in par- 
tibus Aquilonis Thuringorum gentis cuidam venundavit in conjacente con- 
finio Porahtanorum gentis, quae ignorat Deum; nach Arnold, sub ve- 
nali commercio tradidit cuidam Turingo in finibus Parathanorum ad id 


temporis crudelium paganorum. — 41) Nad) Arnold: nisi hanc in 
matrimonium sumpseris, genti Saxonum te tradam, quae tot daemonibus 
per spurcam servit idolatriam. — 42) Nady Arnold: videndum est 


nobis; charissima soror, ne gentilium ritu, cum simus christiani, nuptiis 
conveniamus. — 43) 3euf, ©. 352. 
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Rhein gedrängt wurden ja durch letztere von der Nachbarſchaft 
der Xhüringer abgefchnitten; Bayreuther 44), oder mit flavifcher 
Ableitung, Paradantani, Anwohner der Rednitz #5), find nur nach 
einer Aebnlichfeit ded Namens errathen; mit mehr Wahrfchein: 
lichfeit erflärt man die Parahtanen für Bewohner des Barden: 
gaues im Lüneburgifchen an der Elbe, von dem auch die frühe: 
ren dort angefeffenen Longobarden den Namen haben 16). Die 
Entfheidung hängt davon ab, ob die heidnifchen Sachſen, an 
welhe der Herr den Knecht zu verfaufen drohet, mit den grau: 
famen Parahtanen dafjelbe Volk find; ausdridlid meldet die Er: 
zählung dieß nicht, aber der Zufammenhang leitet darauf. Die 
geographifche Angabe, daß die Thüringer, an die er verkauft 
ward, an die heidnifchen Parahtanen grenzen, wäre völlig über: 
flüffig, wenn nicht legtere mit den Sachſen, deren heidnifche Sitte, 
Gefangene zu opfern, in der Erzählung fo großes Gewicht hat, 
gleihbedeutend jein folen. ind aber die Parahtanen Sach— 
fen, fo bleibt für ihren Wohnfig nichtd anders uͤbrig, als der 
Bardengau, und die ihnen benachbarten bereitd chriftlihen Thuͤ— 
ringer würden dann am leichteften in dem Nordthüringgau zwi: 
fhen Bode und Ohra zu fuchen fein. Die Zeit weifet auf die 
Mitte des achten Jahrhunderts hin, fo daß die Kunde vom Ghri: 
ſtenthum dafelbft, die aber nicht allgemein zu fein braucht, wo 
nicht auf perfönliche Anmefenheit des Bonifaz, dann doch auf 
Befehrungen unter Pipin zurüdweifen würde, die am einfachften 
ald Fortfegung der gelungenen Predigt unter den benachbarten 
Nordihmwaben aufgefaßt werden koͤnnten. 

Wenn nun auch nad) diefen fammtlichen Angaben ein gewiſ— 
fer Anfang der Kunde von Chriſto auf fächfiihen Boden vor 
Karl d. Gr. angenommen werden fann, jo ift damit doc auf 
feinen Fall über die dem fränfifhen Gebiete zunäcft belegenen 
Srenzftriche hinauszugehen ; und was für eine Art Chriftenthum 
wird ed gewefen fein, da jener Herr den gefangenen Mann aus 
Bayern zur Bigamie nöthigen wollte? An ein Eindringen des 
Chriftentyums in das Innere des Landes und der Familie ift vor 
Karld blutigen Kriegen nicht zu denfen. 


44) Rudbart, die Parathanen, Archiv für Oberfranfen, Bamberg 


1842. II. 1. ©. 103. — 435) Schafarik, flavifche Alterthümer, Leip— 
zig 1844. IL. S. 608.. not. 5: Paradantani, Yaranitfchaner, Anwohner der Reb: 
ni6, Radnica, Radincza. — 46) v. Ledebur, Nordthüringen, ©. 23. 
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Herm. Ad. Meinders, tractat. hist. polit. jurid. de statu religionis et rei- 
publ, sub Carolo M. et Ludovico P. in veteri Saxonia sive Westphalia 
et vicinis regionibus, Lemgov. 1711. 4. — C. G. Hofmanni de pie- 
tate Caroli M. qua in conversione Saxonum ad Christianismum usus 
est, disp. praeliminar. ad C. $. Schurzfleischii fundamenta historiae 
Germaniae mediae, Sneebergae 1728. — Leben Wittekinds des Großen, 
Dresden 1775. — Joh. Andr. Genßler, Wittelind, Goburg 1817. 


Obgleich Karls Krieg gegen die Sachen nicht als ein eigent: 
licher Kreuzzug, als bloßer Religionsfrieg, aufgefaßt werben 
darf, fo lag doch ihre Belehrung ausdrüdlih mit in feinem 
Plane; glei bey dem erften Einfalle in dad Gebiet der Diemel 
772 zur Berftörung ber Eresburg und der benachbarten Irmen: 
fäule brachte er deßhalb ein geiftliche8 Gefolge mit, um auf dem 
durh das Schwert geebneten Boden dad Kreuz zu errichten !). 
Karld Verfahren war hiebey planmäßig, indem er einzelne Be: 
zirke des Sachſenlandes, noch ehe die Errichtung eigener Bisthüs 
mer mögli war, an ſchon länger beftehende Stiftungen auf 
fränfifhem Boden Überwied, und dadurch deren Eifer für das 
Gelingen ber Predigt anfpornte. So war jener Bezirk der Die: 
mel, wo fpäter der Stuhl von Paderborn errichtet ward, an: 
fangs der befondern Obhut des Klofterd Fulda und deſſen Abt3, 
Sturm, überwiefen, der unter dem Schutze ber fräntifhen Waf— 
fen bier mit Erfolg wirkte. Nöthigten ihn auch die wiederholten 
Aufftände der Sachſen, befonderd der große Zug an den Rhein 
778, wo fogar fein eigenes Klofter in Gefahr gerieth 2), nicht 
felten die Predigt einzuftellen, fo begann er dennoch, fo bald 
die fränkifchen Heere wieder vordrangen, bie Arbeit aufs Neue. 
Auch 779 findet er ſich wieder in dem ihm angewiefenen Bezirfe 
von Ereöburg, von wo er erfrankt nach Fulda zuruͤckkehren mußte; 
der Name eined Apofteld der Sachſen war alfo für ihn ein wohl: 
verdienter 3), Nach feinem Tode fcheint Karl denfelben Bezirk 
dem Bistyum Würzburg zur Miffion übergeben zu haben, wie 


1) Eigil, vita Sturmi c. 22. Pertz, Il. p. 376. — 2) Bergl. I. 
S. 623. — 3) Bergl. I. ©. 622. Auch fein Nachfolger, Abt Baugolf, 
fheint nod) die Miffion in berfelben Gegend betrieben zu haben ; eine Schen= 
fung an ihn 785 ift zu Paderborn auggeftellt, Schannat, trad. Fuld. no. 76. 
p. 38. fest alfo wohl feine Anmefenheit bafelbft voraus, Eckhart, Fr. or. 
I. p. 697. 
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fih wenigftend aus dem Umftande fchließen läßt, daß die erften 
Vorſteher der Kirche zu Paderborn dort ihre Bildung erhielten ®). 
Daffelbe gilt für die Umgegend Verdens an der untern Aller von 
dem Klofter Amorbach im Odenwalde 5). Diefe Verknüpfung der 
neu zu gewinnenden Striche mit ältern fchon feftbegründeten Stifs 
tungen gewährte namentlich den Glaubenäpredigern, wenn fie wes 
gen Aufftandes der Sachfen flüchten mußten, ſtets eine geficherte 
Zuflucht ; fpäter halfen dann die von Karl errichteten Bisſsthuͤmer 
nah, die anfangs auch nur ald Miffionsftationen gelten Fünnen. 

Bom Weſten ber wurden Karld Belehrungsverfuche durch 
Prediger aus Friesland unterftügt, fo weit dieß bereit dem Chris 
ſtenthum gewonnen war, was namentlih von einem Milfionar 
britifcher Abkunft Lebuin oder Liafwin gilt. ine Biographie 
beflelben lieferte Huchald, Möndh zu Elnon zwiſchen 918 und 
976 ®), die deßhalb fo wichtig ift, weil fie einige fonft nicht wei: 
ter befannte Züge aus ber VBerfaffung der Sachſen aufbewahrt hat, 
namentlich von ber jährlichen Volksverſammlung der Sachfen an 
einem Drte Marflo unweit der Wefer, der etwa im Dopyaifchen 
zu fuhen fein wird ?). Der Biograph beweifet fich in den Züs 
gen, wo mir feine Quellen befondersd in der Biographie Liudgers 
kennen, als zuverläffig, fo daß ihm aucd in den Angaben, wo 
er allein ſteht, Glauben gefchentt werden darf). Schon hatte 
Lebuin in Friesland an der Yffel mit Erfolg gepredigt und mehre 
Kirchen errichtet ?), als ein Einfall der heidnifchen Ummohner 
feine Stiftungen zerftörte und ihn vertrieb. Dennoch beſchloß er, 
nun gerade erft der Gefahr entgegen zu gehen, indem er fich mehr 
nördlih ind Sachfenland an die Wefer wandte. Er fand gaft: 
lihe Aufnahme bey einem angefebenen Manne Folkbert, der alfo 
Ihon Chriſt gewefen zu feim fcheint. Derfelbe mahnte ihn von 


4) Schaten, histor. Westphal. p. 560. Vergl. $.65. — 5) Bergl. 
©. 344. und $. 68. — 6) Surius, VI. p. 277; Pertz, Il. p. 360. — 
7) Moopyer, Andeutungen über die muthmaßlidye Lage bes Berfammlungs- 
orts der Altfachfen, Marko, in vd. Ledebur, allgem. Archiv VIII. 2. ©. 173, 
der Verfaffer findet den Ort in Maffelody, unweit Minden; C. U. Grupen, 
disceptation. forens. Lips. 1737. p. 874 denkt an einen ausgegangenen Drt 
Marsle ober Marslo bey Keefe im Amte Stolzenau; Pers, II. p. 362 not. 
3. fchlägt vor Markenah im Hoyaifchen, wo benadhbarte Namen wie Heili— 
genloh und Adelshorn bedeutfam find. — 9) Hildebrand, de vet. Saxon. 
republ. p. 32. — 9) Vergl. $. 80. 
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dem Befuche jener Verfammlung dringend ab, rieth ihm vielmehr, 
fi bey einem mehr der Grenze zu wohnenden Freunde Namens 
Davo bi8 zum Ausgange derfelben zu verbergen. Dennoch behar: 
rete 2ebuin bey feinem Vorſatze, erfchien in der VBerfammlung, 
und legte Fühn das Zeugniß von Chrifto ab, wobey er mit dem 
berannahenden Strafgerichte Karld des Gr. drohete. Der Erfolg 
war allgemeine Entrüftung der Sachſen, die von feiner Ermor: 
dung nur durch die dringenden Vorftellungen eines Buto abge: 
halten wurben, der in Lebuin mindeftens die Unverleglichfeit ei: 
nes Gefandten, und dazu eines Gefandten des höchiten Gottes, zu 
ehren mahnte, worauf ſich der Miffionar unverlegt wieder nad) 
Friesland zuruͤckzog. Diefe Erzählung fest auch vor dem Auftre: 
ten Lebuins an der untern Wefer eine fporadifche Kunde vom 
Chriſtenthume voraus; wenn auch die von Buto zu feinem Schugße 
gehaltene Rede wohl Einfleidung des Biographen ift, fo darf doch 
die Thatlache felbft, daß der Glaubensprediger aus Friesland dort 
Beichüger fand, auf eine frühere Bekanntichaft mit dem Evan: 
gelio fchließen laffen. Auch die Drohung mit dem von Oſten 
beranziehenden Strafgerichte Karls feßt bey dem von Welten fom: 
menden Miffionar eine gewille Verbindung mit den Franken vor: 
aus, die allerdings über Friesland vermittelt fein fonnte, aber 
doch auch durch einzelne unter den Sachen zerfprengte Chriften 
erflärt werden darf. Als Zeit braucht nicht gerade der bevorfte: 
hende erfte Einfall Karld nah) Sachen 772 angenommen zu wer: 
den, Sondern etwa einer der folgenden Züge, die ſich der Unter: 
wefer zumwandten. | 

Unter den Mitteln, die Karl zur Bekehrung des hartnädigen 
Volks anwandte, war der Schreden, die Gewalt, wie fie in dem 
blutigen Geſetz von 785 aufgeboten ward,‘ gewiß die Hauptfache, 
doch verfchweigen felbft fränfifhe Quellen nicht, wie er ed auch 
an Zureden, und felbft an Gefchenfen nicht habe fehlen laflen 19). 
Im Ganzen fcheinen die Fortfchritte in der Befehrung bis zur 
Enticheidungsichlacht an der Hafe und dem UWebertritt Widufinds 
nicht groß gemefen zu fein. Wenn die fränfifchen Berichte ſchon 
früher von ausgedehnten Zaufen melden, bey der Verſammlung 
zu Paderborn 777, unter den Oſtfalen zu Orheim an der Oder, 


10) Eigil, vita Sturmi c. 22. Pertz, Il. p. 376; Alcuin, ep.3. Tom. 
l. p. 6. 
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ald Karl 780 bis dahin vordrang, fo ift ihre Beichuldigung, daß 
es den ‚Sachfen damit Fein Ernft, der Uebertritt nur fcheinbar 
geweien fey, fchwerlich unbegründet zu nennen. 

Der Anfang des UebertrittS der Maſſen diefleitö der Elbe 
liegt jedenfalls in dem Entſchluß Widufinds zur Zaufe, 785. 
keider find die zuverläffigen Nachrichten uͤber diefe fo hervorra— 
gende Perfönlichkeit Außerft fpärlich, manched Genauere ift dage: 
gen nur bey ſpaͤten ‚Chroniften ohne Zuverläffigkeit zu finden. 
Bidufind wird von Einhard ald ein Häuptling der Weitfalen 
bezeichnet 11), womit auch die unbeftimmt gehaltene Angabe eines 
Herzogs der Sachfen vereinbar ift 12); König der Engern nennt 
ihn erft eine Nachricht aus dem zehnten Jahrhundert 13). Die 
Sage feiner Stammgüter wird gewöhnlich bey Minden angenom: 
men, wo fogar der Bifchofsfig aus feiner Burg hervorgegangen 
kin fol. Doch muß er zufolge einer Nachricht im Leben Liud: 
gerö auch an ber obern Wefer beglitert gewefen fein. Auf einer 
Reife durch den fächfiihen Heflengau bey Budinfeld in der Ges 
gend von Driburg hatte Liudger Gelegenheit, einen Pferdedieb, 
der durch Steinigung hingerichtet war, wieder ind Leben zu ru: 
fm; er hatte fi den Hingerichteten von Widufind dem Sad): 
ſenherzog erbeten, dem bie geftohlenen Pferde gehörten, was nicht 
nur Befisungen fondern auch die Anmwefenheit deffelben in jener 
Gegend vorausfeßt.  Stammgüter Widufinds in Engern find un: 
wahricheinlich, wenn er wirklich nah Einhards Bericht ein weft: 
fälifher Dynaft war; will man einer Vermuthung Raum geben, 
fo mag er fich nach der Zaufe aus Weftfalen wegbegeben und in 
Engern niedergelaffen haben. 

Sein Entihluß zur Taufe wird weder eine Uebereilung noch 
Zäufhung heißen können, da er fih an den fpätern Aufftänden 
leines Volks durchaus nicht mehr betheiligtz eben fo wenig ha— 
ben wir aber auch Grund, feinen Schritt aus wirklicher religid: 
er Ueberzeugung hervorgehen zu laffen, die bey feinem entfchiede: 
nenen Nationalgefühl ziemlich ſchwer vorauszufegen iſt; eine Er: 
Härung feines Schrittes wird alfo faum anders ſich finden laf: 
fen, als daß Widukind fich überzeugt hatte, längerer Widerftand 


II) Einhurdi ann. 777. Pertz, L p.157: unus e primoribus West- 
falorum. — 12) Vita Liudgeri II. Pertz, I. p. 419. — 13) De 
* fundatione quarundam Saxon. ecclesiar. Leibnit. script. II. p. 260 
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fey zwecklos, und werde die Vertilgung ded ganzen Sachſenſtam— 
mes zur Folge haben, wie Karl beflimmt genug gedrohet hatte 4). 
Hoffnungen, die von den Sachſen etwa auf den Erfolg der Er: 
hebung Thaſſilos von Bayern, oder auf eine große Berfhwörung 
in Thüringen gefegt waren, wurden gleichfalld durch Karl Glüd 
vereitelt. Daß Widukinds Entſchluß Viele feines Volks zu glei: 
chem Schritte beftimmte, ift fehr glaubwürdig, eben fo audy daß 
Karl felbft bey feiner Zaufe Pathe ward, und nachher enge Freund: 
fhaft mit ihm hielt, gleichfalld daß Widukind die Errichtung 
zahlreicher Kirchen beförderte und zwar meift an Stellen die vor: 
ber heidnifchem Dienfte beftimmt waren. Nur bie weitere An 
gabe, daß mit ihm fein ganzes Heer zur Zaufe gegangen fen 15), 
wird fchon durch den Umftand widerlegt, daß Karl ihn zur Zaufe 
nach Attigny entbot, und ihm dorthin vorausging 16), wahrfchein- 
lih um ihm fo die Ausführung des Entichluffes dur die Ferne 
von der Heimath zu erleihtern. Die Kirche hat nicht verfehlt, 
den befehrten Sachfenhäuptling unter ihre Heiligen aufzunehmen; 
Karl drüdte feine Freude über die gelungene Befehrung in einem 
Schreiben an König Offa von Mercia aus !?). 

Weiteres melden zuverläffige Nachrichten über Widukind nicht; 
dagegen hat die Sage nicht verfäumt, fih an diefe fo anziehende 
Perfon reichlich anzufegen. Spätere Chronifen wilfen, daß er 
früher Nickheim geheißen is), einen Water Edelhard !9) oder aud 
Werniken 2°), eine Gemahlin Gheva gehabt habe, welhe dann 
ald Tochter oder Schwefter des Daͤnenkoͤnigs Siegfried gilt 2%), 
weil er zu diefem wiederholt flüchtete. Seine Taufe wird bald 
auf Bonifaz 21), bald auf Lullus 22) zurücdgeführt; ja da diefes 
Greigniß für die chriftlichen Chroniften am anziehendften war, fo 


14) Einhardi ann. 775. Pertz, I. p. 153: rex — consilium iniit, 
ut perfidam ac foedifragam Saxonum gentem bello adgrederetur, et eo us- 
que perseveraret, dum aut victi christianae religioni subjicerentur aut om- 
nino tollerentur. — 15) Vita Mathildis, Leibnit. I. p. 19. — 16 
Einhardi ann. 785. — 17) Act. S. Boll. Jan. I. p. 381; Epistola Ca- 
roli, Baluz, Capilular. I. p. 194; Bouquet, V. p. 620. — 18) Chron. 
rythmicurn prineip. Brunsvicens. Leidnit. III. p. 3. — 19) Chron. 
Engelhusi, aus dem Anfange bes I5ñten Jahrh. ibid. II. p. 1062. — 3) 
Chron. rythmicum p.8. Kleinforgen, Kircyengefchichte Weftphalens 1. ©. 
244. — 21) Chron. Verdense Leibnit. II. p. 215. — 22) Fabricius, 
Saxon. illustr. L. IV. p. 435. 
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bat ſich eine von den beglaubigten Berichten, „die fie nach At: 
tigny verlegen, völlig abweichende Sage ausgebildet 3). Wibus 
ind babe fih ald Kundfchafter in das Lager Karld ded Großen 
bey Wolmirftädt an der Elbe im Gemwande eines Bettlerd einge: 
fhlihen, fey aber an einem frummen Finger erkannt, und vor 
Karl geführt. Diefem habe er erzählt, wie er Zeuge des Wun—⸗ 
ders der Zransfubftantiation geweſen fey; ald Karl beim Ge 
nuffe ded Sacraments die Hoftie genommen, habe er ftatt der- 
felben in defien Munde die Figur eines Kindleins erblidt. Folge 
der Unterredung ſey Widukinds Taufe, und die Aufnahme eines 
weißen Pferdes in fein Wappenfchild, wie es noch jet bad wel: 
fiihe Fürftenhaus führt, ſtatt des fchwarzen gemweien. Als Drt 
ber Befehrung wird dabey außer Wolmirftädt auch Bardowik oder 
Belem bey Rula im Münfterfchen genannt *). Sein Zod fol 
auf einem Kriegözuge gegen den Suevenfönig Gerold in Zhürins 
gen erfolgt, fein Leichnam fpäter nach Paderborn gebracht fein; 
doch macht auch die Kirche zu Enger im Mindenfchen ald von ihm 
geftiftet Anfprüche darauf, und zeigt fein Grabmal; das jest 
vorhandene gehört dem vierzehnten Jahrhundert an, und foll von 
Kaifer Kart IV. um 1377 errichtet fein 2). 

Ein Hinderniß für den Fortfchritt der Bekehrungen unter den 
Sachen war die Laft der Zehnten, die zugleich mit der Taufe 
übernommen werden mußte. Karl hatte wohl fein anderes Mit: 
tel, um den Prieftern bey den neugegründeten Kirchen Unterhalt 
zu verfchaffen, fo lange Grundbefig fehlte, doch fchwebte ihm ba= 
bey ficher auch das deal des altteftamentlihen Prieſterthums 
vor, dad er auf dem neu gewonnenen Boden vollftändig durch- 
zuführen gedachte; das firenge Gefeß von 785 legte deßhalb Zehn: 
ten auf von Habe und Erwerb 26); welche Härte in biefer Auf: 
lage enthalten, und wie fehr fie Urfache des ſtets erneuten Auf: 
ftandes der Sachſen war, darüber ift Alcuin der unbefangenfte 
Zeuge. Er theilt von feinem geiftlihen Standpunkte aus die Ab- 

23) Jedoch nicht früher, als bey Aranz, Saxonia II. 24; Metropolis 
1.9. — 24) Rolewinck, de morib. Westphalor. II. 7. p. 89, Leibnit. 
seript. 1. p. 625; v. Kleinforgen, Kirchengeſch. Weftphalens Th. I. ©. 
10. — 25) Fürstenberg, monumenta Paderbornens. Francof. 1713. 
p. 136; Scheidt, bibliotheca histor. Gottingens, Gotting. 1751. p.53; Jufti, 
Vorzeit, Marburg 1828. ©.231. — 26) Capit. de partib. Saxon. $. 17. 
Pertz, ill. p. 49. 
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neigung gegen bie Sachſen ald Heiden 27), weiß nicht ohne Schmei: 
cheley gegen Karl deflen geringe Fortfchritte in ihrer Bekehrung 
dadurch zu entfchuldigen, daß die göttliche Gnadenwahl dieß Wolf 
zum Eintritt in die Kirche wohl noch nicht erfehen habe 2%); da= 
bey verichweigt er indeß durchaus nicht, daß die Forderung der 
Zehnten, und vor Allem die Habgier, womit fie von den Prie: 
ftern eingetrieben würden, hauptſaͤchlich Urſache des ungünftis 
gen Erfolgs der Predigt ſey. In einem Schreiben an einen 
föniglihen Beamten Megenfried fucht er deflen Einfluß auf den 
König zu gewinnen, um ein dem Evangelium etwas entiprechen: 
deres Berfahren bey der Bekehrung durchzufegen. Die VBergleis 
chung, die er zwilchen den fränkifchen Glaubensboten und dem 
Auftreten eines Paylus und Barnabas als Heidenapofteln zieht, 
ift eben fo befchwerend gegen jene, als freimüthig dem König ge: 
genüber: die Zaufe laffe fich erzwingen, aber nicht der Glaube; 
zu diefem könne der Menſch nur angeleitet, nicht gendthigt wer— 
den. Auch die Anforderungen an die Neubefehrten dürften nicht 
zu fireng fein; wenn man mit demfelben Nachdruck Chrifti fanf: 
tes Joch und leichte Laſt dem harten Volke der Sachſen predigen 
würde, womit man die Zehnten erpreffe, oder auf die geringften 
Vergehen die ganze Schwere bed Gefeged lege, fo würden fie 
fiher zur Zaufe geneigter erfcheinen; man möge nach apoftoli= 
[her Weife Lehrer des Glaubens hinfenden, Prediger, aber nicht 
Räuber 2°). Auch dem Könige felbft verfäumt er nicht, Milde ans 
zurathen: er möge von den Drohungen ablaffen, wodurd die 
Herzen doc nur entfremdet würden ; ein mildes Verfahren würde 
fie eher gewinnen, und nicht das bereitö Gewonnene wieder der 
Sefahr des Abfalld ausſetzen 30). 


27) Epist. 31. Tom. I. p. 42: misera Saxonum gens; ep. 92. p. 135: 
maledicta generatio Saxonum; ep. 80. p. 117: populus nefandus. — 28) 
Ep. 28. p. 37. — 29) Ep. 37. p. 51. — 30) Ep. 80. p. 117. 
Bey diefem Briefe ift es den Auslegern zweifelhaft erſchienen, ob das Volt, 
für welches Alcuin auf milde Behandlung bey Karl anträgt, auch wirklich 
die Sachſen feien, und nicht vielmehr nach Pagi, 799. no. 3. die Römer, 
die gerade damals durch Mifhandlungen des Papftes den Zorn des Königs 
auf fich geladen hatten. Wirklich ift eben vorher von jenen Aufrührern die 
Rebe, aber unmöglicd kann Alcuin bey der Art, wie er fie fchildert, ſogleich 
daran eine Bitte um Schonung Enüpfen ; vielmehr läßt die Bezeichnung : 
populus nefandus, die er ſtets von den Sachſen gebraudht, wie die Hindeu— 
tung auf die etwa zu hoffende göttliche Erwählung derfelben, nicht zweis 
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Auch mit Karls Strenge in der Ausfuͤhrung der Sachſen 
aus der Heimath iſt Alcuin nicht einverſtanden, da er in ihnen 
beſſere Chriſten gefunden hatte, als von den Zurückgebliebenen zu 
melden ſey 31). Es bezieht ſich dieß wegen der Zeit auf die Aus: 
führungen feit 795; fein Rath muß alfo bey Karl nicht gefruch— 
tet haben, da erft 804 die maflenhaften Wegführungen aus der 
Elbgegend erfolgten. Wegen jener frühern Ausführung läßt fich 
durch ein Faiferliches Edict, dad nach 805 liegt 32), wahrfcheinlich 


fen, daß er diefe vor Augen habe. — Der Gedankengang ift: in Rom be- 
darf es aller Strenge zur Heilung, denn fie ift das Haupt der Kirche: nullate- 
nus capitis cura omittenda est. Levius est pedes dolere, quam caput. Das 
gegen hey bem Volke der Sachſen, bas doch nur zu den entfernteren Glie— 
dern ber Kirche gehört, kann fhon Milde eintreten. In der Beziehung ber 
Stelle auf die Sadfen muß man alfo dem Herausgeber Froben, Schloſ— 
fern, Weltgefhhichte in zufammenhängender Erzählung, Frankf. 1817. II. 
1. ©. 407, und Neandern (8. G. IIL ©. 109) beitreten; nur fieht Letz— 
terer darin Hindeutungen auf die Gefahren, die von Einfällen der erbitter- 
ten Sachen, wenn fie aufs Xeußerfte gebradyt würden, audy für die benad)- 
barten fchon friedlidyen Bezirke des fränkifchen Reichs zu befürchten wären. 
Die paßt indeß fchwerlicdy mehr auf die Zeit des Briefs 799, wo der Auf: 
ftand nur noch in der Elbgegend, nicht aber mehr in ben Grenzftrichen ge— 
gen Thüringen, Heffen und das ripuarifche Franken oder Friesland fich er— 
hielt. Frobens Auffaffung fcheint mit einigen Mobificationen angemeffener 
zu fein: componatur pax cum populo nefando, si fieri potest. Relin- 
quantur aliquantulum minae, ne obdurati fugiant (wie Widulind ſich mehr- 
mals über die Elbe geflüchtet hatte), sed in spe retineantur, donec salubri 
consilio ad pacem revocentur. Tenendum est quod habetur, (die bereits 
durchgefesten Bekehrungen), ne propter adquisitionem minoris (des nod) zu 
befehrenden Ueberreftes) quod majus est (das bereitd Gewonnene) amittatur. 
Servetur ovile proprium (die bereits beftehende Kirche Sachſens) ne lupus 
rapax devastet illud. (Hierauf würde am eheſten Neanders Auffaffung fid) 
ftüsen; aber der bildlihe Ausdrud ift Kortfesung ber Metapher in ovi- 
le). Ita in alienis sudetur (bey Belehrung bes Weberrefts), ut in pro- 
priis (dem fchon Belehrten) damnum non paliatur. — 31) Alcuin, 
ibid.: qui foras recesserunt, optimi fuerunt christiani, sicut in plurimis 
notum est. Et qui remanserunt patria, in faecibus malitiae permanserunt. 
— 32) Ussermann, prodrom. German. sacrae. p. 3; Pertz, III. p. 89. 
Die Anfesung des Edicts für 802 ift zu früh, da Haito erft 805 Bifchof von 
Bafel wird. S.93. Auf eine Anwefenheit des Kaifers in Mainz braucht nicht 
Rückficht genommen zu werden, weil das Edict den Erilirten nur den Sams 
melplas bafelbft, nicht aber ein Erfcheinen vor dem Kaifer anweijet. Am 
menigften ift mit Uffermann an eine Berfammlung der fächfifchen Notabeln 
zu denken. 
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machen, daß dabey nicht eine Weberfiedlung zahlreicher Familien, 
fondern nur die Wegführung der Söhne, theild zur Erziehung 
im chriftlichen Glauben theild ald Geißeln für die Treue der El: 
tern, beabfichtigt war. Der Befehl meldet, daß Biſchof Haito 
von Bafel und ein Graf Hitti 37 junge Sachſen aus oſtfaliſchem, 
engrifhem und weftfalifhenm Stamm, in Empfang nehmen, und 
diefelben fih in Mainz um die Mitte der Faftenzeit ftellen ſollen; 
ed folgt fodann dad Namenverzeichniß mit Angabe des Vaters, 
und zugleich der Bifchöfe, Aebte, Grafen, bey welchen die Gei: 
Beln bis dahin untergebracht waren; die bisherigen Verpfleger 
gehören Alamannien an, wie Egino von Conftanz, Sindbert von 
Augsburg, Waldo von Reichenau; die Richtung des Transports 
nah Mainz fcheint darauf zu deuten, daß ed fih um ihre Rüd: 
kehr nah Sachſen handelt. Der Umftand, daß man die Söhne 
und nicht bie Väter ausgeführt hatte, läßt in ihnen nur Geißeln 
erbliden, fo wie die Unterbringung meift bey geiftlichen Männern 
wohl auf Unterweifung im chriftlihen Glauben berechnet war. 
Auch Alcuin zählte unter feinen Schülern in Tours bereits Sach— 
fenfnaben, wie ſich wenigftens daraus fhließen läßt, daß er eis 
nen folhen in einem Dialog über Elementarunterricht auftreten 
laͤßt 3). Wulfhar von Rheims hatte 15 Geißeln zu verpflegen 34). 

Nah Beendigung des Sachſenkriegs wird die Bekehrung bed 
Volks einen ftillen aber gewiß rafchen Verlauf genommen haben. 
Schon bey der Aufzeichnung des fächfifchen Rechts, die mit Sicher: 
heit 802 anzufegen ift 35), hielt Karl die Aufnahme nur weniger 
Beftimmungen in Beziehung auf Chriftentyum und Kirche für 
nöthig. Auf Ermordung eines Menfchen in der Kirche, auf Be: 
raubung, Erbrehung derfelben, auf Nachflelung und Ermordung 
eined Kirchgängerd an Sonn =» und Fefttagen, ftand zwar noch im 
mer Todesſtrafe 36); aber fhon fonnte man wagen, das Aſylrecht 
der Kirchen wieder aufzuheben 37), welches früher fo fehr zur Bes 
gründung des klerikaliſchen Anfehns gedient hatte. Biel trug zum 


— — — — — 


33) Alcuin, oper. II. p. 68. — 34) Flodoard, hist. ecel. Rhe- 
mens. li. 18. biblioth. Patr. max. XVII. p. 543. — 35) Eichhorn, 
Rechtsgeſch. I. ©. 617. Hildebrand, de veter. Sax. republ. p. 20. — 36) 
Lex Saxonum II. 8, 10. Walter, I. p. 385. — 37) Tit. II. 5: capi- 
tis damnatus nusquam habeat pacem ; si in ecclesiam confugerit, red- 
datur. 
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rafehen Durchdringen der Belehrung auch wohl der große Verluft 
an Menfchenleben während der Kriege bey; ficher waren die Rei: 
ben des Adeld durch die Schlachten fehr gelichtetz; gegen die Be: 
drüdungen der Pöniglihen Beamten war nicht ficherer Schuß zu 
finden, als vermittelft der Privilegien und Immunitäten, womit 
Kirhen und Bisthümer bald ausgerhflet wurden. 


Zweites Capitel. 
Die fähfifhben Bisthbümer. 
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Zur SFeftftelung des VBerhältniffes Karls zu den neubegrün: 
beten fächfifhen Kirchen ift vor Allem eine Angabe zu berichtigen, 
wornah Karl bald nach dem erften Feldzuge gegen die Sachſen 
bey einer Anmwefenheit in Rom 774 einen Theil von Weftfalen 
dem heil. Petrus zum Eigenthum übertragen, dort die Stiftung 
eines Bisthums und deſſen Ausftattung mit Zehnten gelobt, oder 
gar das ganze Sadfenland an Rom gefchenft haben fol. Die 
früheften Anfänge biefer Sage verlieren fih in die mehrfach uns 
biftorifchen Nachrichten Über die Stiftung des Bisthums Osna— 
brüdz; die erfte Spur davon meint man ſchon um die Mitte des 
neunten Jahrhunderts unter dem fünften Bifchof dafelbft, Eig— 
bert oder Egibert nachweiſen zu fünnen. ine osnabrüdifche 
Chronif aus dem Ende bed funfzehnten Jahrhunderts weiß von 
einem Briefwechfel zwifchen jenem Biſchof und feinem Metropo: 
liten Willibert von Göln (feit 869), wornach Karl bey feiner er: 
fien Anmwefenheit in Rom die Gründung Osnabrüds und die Aus: 
flattung mit Zehnten verſprochen, und bald darauf ausgeführt 
babe; die Chronik giebt den Schluß der Briefe, die alfo damals 
wohl vorgelegen haben werden !); indeß daraus folgt noch nicht 
ihre Aechtheit, da bey dem langwierigen Streite Über die dem 
Bisthume durd den Grafen Cobbo entfremdeten Zehnten die ſpaͤ— 
tere Berfertigung eines ſolchen Beweismittels fehr begreiflich ift. 
Doch felbft die Acchtheit der Briefe zugegeben, fo enthalten fie 


1) Erdwini Erdmanni chronicon episcopor. Osnabrugens. Meibom, 
soriptor. Il. p. 201. 
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nur das VBerfprechen Karlö zur Gründung eines Bisthums, aber 
nicht die Schenfung deffelben, oder gar ded ganzen Sachſenlan— 
bed an St. Peter. Diefe Behauptung findet fich erft hundert 
Jahre fpäter in der Biographie der Päpfte, die unter dem Na: 
men des Liutprand von einem Sachſen, und nicht etwa in Rom, 
verfertigt ift 2). Hier tritt die weitere Behauptung auf, daß un: 
ter den von Karl am zweiten Oftertage 774 an St. Peter dar: 
gebrachten Gaben auch die Schenkung jenes Landſtrichs in Well: 
falen mit der Beftimmung zu einem Bisthume erfolgt ſey, was 
dann aus diefer Quelle in fpätere übergeht 3); fihon Gregor VII. 
in feinen Erklärungen gegen Heinrich IV. bey dem Aufitande der 
Sachen beruft ſich fed auf Karl& Schenkung 9; dagegen findet 
fih nun von der ganzen Angabe bey gleichzeitigen Schriftftellern 
fein Wort. Nicht einmal von der Wahl Osnabruͤcks zum Bis: 
thbume fann ſchon 774 die Nede fein, da Karls Feldzüge vor 
der Reife nah Rom fi durchaus auf die Diemel: und obere 
Weſergegend befchränften. ine genaue Anfiht von Karls Ber: 
haltniß zu Rom rüdfichtlidy der Sachſenkriege läßt fih aus dem 
Briefwechfel mit Papft Hadrian gewinnen. Allerdings redet ein 
Brief deffelben von den Berdienften St. Peters und Pauls um 
Karld Siege, und gedenft eined Verſprechens defjelben an St. 
Peter; allein dieß Fann nur in der Verheißung, die Befehrung 
der Sachen zu Ende zu führen, unmöglich aber in der Uebertra: 
gung des Eigenthums an St. Peter beflanden haben, weil ge: 
rade umgekehrt die Erwerbung des Sachſenlandes durch Karl von 
der Fürbitte dejfelben abgeleitet, dieſer alfo gewiffermaßen als der 
Scenfende, und Karl ald der Belchenfte dargeftellt wird 5). Auch 


2) Liutprand, Oper. Antwerp. 1640. p. 267. über die Autorfchaft, 
C. D. A. Martini, in den Denkſchriften der K. Akademie der Wiffenfd. 
zu Münden 1809— 1810, Glaffe der Gefhichte ©. 8. not.; Waitz, bey 
Pertz, VII. 544; R. A. Koepke, de Liutprandi vita et scriptis, Berolini 
1841. p. 22; &appenberg, in Perg Ardiv VI. p. 741. — 3) An- 
nalista Saxo um 1150, zu 774. Pertz, VII. p, 558; Fürstenberg, Monu- 
menta Paderbornens. p. 108; Schaten, histor. Westphaliae p. 437. unb 
noch neuerli 3. &. Diepenbrod, Gef. des vormal. Münfterifcdyen Amts 
Meppen, Münfter 1838. ©. 103. — 4) Ep. Gregor. VII. Baronius, 
804. no. 10. desgl. eine falfche Bulle Leos III. für Eresburg, Vergl. $. 66. 
— 5) Du Chesne, III. p. 809; Hartzheim, I. p. 247: In hoc quippe 
frela vesira a Deo [undata exsistat polentia, quia si, ut pollicita est fau- 
tori suo beato Petro apostolo, et nobis, puro corde atque libentissimo 
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fonft wird bey Karld Romfahrten häufig erwähnt, wie er zum Ge: 
bet und zur Erfuͤllung von Gelübden hingeeilt ſey 6) ; aber von einer 
andern Schenkung an Land und Städten, ald der den Zongobar: 
den abgenommenen Eroberung ift nirgends die Rede, felbft Ana: 
fafius im Leben Hadrians, der Karls Beſuch fo genau befchreibt, 
fennt nur diefe. Die ganze Angabe von einer fächfifhen Schen: 
tung an St. Peter erfcheint alfo ald Dichtung, die zuerft im 
Intereffe der osnabrüdifchen Zehnten aufgeftellt, und hernach bey 
Belegenheit der Sachfenfriege gegen Heinrich IV. weiter auöge: 
bildet ift 7). 

Die Frage, zu welcher Zeit und in welcher Reihefolge die 
lähfifchen Bisthlimer von Karl d. Gr., und ob fie wirklich von 
ihm errichtet find, hat ſchon in früher Zeit die verfchiedenften Bes 
antwortungen erfahren. Schon im zwölften Jahrhundert behaups 
tet eine hildesheimifche Chronif, daß Karl nur Kirchen zur Miſ— 
fion, und erft Ludwig d. Fr. daraus Bisthümer errichtet habe, 
wa3 dann vielfach wiederholt ift 9). Diele Behauptung geht ins 
deß zu weit, da für einige Bisthümer die Gründung durch Karl 
erweisbar bleibt, und auch die Vertheilung ded ganzen Sachfen» 
landes in bifchöflihe Sprengel nach Beendigung der Kriege be: 
zeugt wird 9). Nach üblicher Angabe fol Karl aht Bisthlimer 
errichtet haben 10), wobey Hildesheim ſchon mitgezählt wird, das 
erft unter Ludwig d. Fr. entftand; für die Zeit der Gründung 
der einzelnen beruft man fich gewöhnlich auf eine alte Nachricht 


animo adimpleverit, maximas ac robustiores illarum genlium, suis praeci- 
puis suffragiis, vestris substerneret pedibus, ut nemine eos persequente, 
vestris regalibus subjiciantur potentiis — 6) Einhardi annal. 780. 787. 
— 7) Grupen, origin. Osnabrug. c. 4. p. 285. — 8) Chronicon 
Hildesheimens. Leidnit. I. p. 742; Pertz, IX. p. 851. Die Chronik hat 
aber keine Zuverläffigkeit, da fie auch Gorvey unter Karl beginnen läßt, 
was erft unter Ludwig geihahb; Joh. Gryphiander, de Weichbildis Saxo- 
nicis, Argentorati 1666. 4. p. 72. behauptet, daß nicht vor Beendigung bes 
Kriegs 803 die Anlage von Kirchen, und erft unter Karls Nachfolgern bie 
von Bisthümern erfolgt fey; ähnlidy Grupen, Origines Osnabrugens. c. X. 
p. 333. sqq.; J. F. Falke, Braunfdyw. Anzeigen 1748. no. 67. sqq. — 
9) Rimbert, vita Anskarii c. 12. Pertz, ll. p. 698. — 10) Adam, 
Bremens. I. 12. Pertz, IX. p. 288. Wenn Thietmar von Merfeburg VIIL 
53. Pertz, V. p. 860 bie Gründung ber acht Bisthümer am Tage ber 
Kaiferfrönung anfest, fo fcheint dieß mit der obigen Angabe von einer Ber: 
pflibtung Karls durch ein Gelübde an Rom zufammen zu hängen. 
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aus der zweiten Hälfte des zehnten Jahrhunderts, wornach Os— 
nabrüd um 772, Halberftadt 777, Minden 780, Bremen 781, 
Verden 782, Münfter 784 begründet fey !!); allein diefe Anga= 
ben treffen faft in feinem Punkte zu, und find mit der größten 
Borfiht zu gebrauchen. 

Der Verlauf der Sachſenkriege, namentlich die fo häufig er: 
neueten Aufftände, wenn Karl bereits fein Ziel erreicht zu haben 
meinte, müffen die Anficht gewähren, daß zwifchen dem Plane 
zur Anlegung von Bisthümern und ber Ausführung gewiß ges 
raume Zeit verftrichen ift, woraus fich etwa die verfchiedenen Anz 
gaben der Jahre der Gründung erklären. Schon 780 hielt er ja 
die Bezwingung des Landes für vollendet, und begann Kirchen 
anzulegen 12); fchon damald mag er alfo auch mit dem Plane 
umgegangen fein, das Land unter geiftlihe Beamte, Bifchöfe, 
Presbyter, Aebte, zur Vollendung der Bekehrung zu vertheilen 13); 
ja felbft noch bey Lebzeiten Sturmd (+ 779) wird die Einthei— 
lung in bifhöflihe Sprengel gemeldet, freilich mit der ausbrüd: 
lihen Beflimmung zur Lehre und Zaufel*), fo daß alfo in die 
fen Anlagen mehr bloße Miffionsftationen, ald wirflihe Bisthuͤmer 
zu erbliden find. Abgeſehen von diefem Schluffe aus dem Ber: 
lauf bed Kriegs, wornad vor dem Siege an ber Hafe 783 und 
dem Uebertritt Widukinds 785, fo wie der dadurch erfolgten Be: 
ruhigung Sachſens bis zur Elbe eine Gründung von Bisthümern 
gar nicht ausführbar war, läßt ſich auch fonft erweifen, daß die: 
felbe nur in die fpäteren Zeiten ded Krieges fallen fann. Einhard 
in den Annalen berichtet gar nichtd davon, was nur fo erflärlich 
ift, daß die Bisthuͤmer allmälig aus den Miſſionskirchen hervor: 
gingen, und deßhalb von dem Annaliften unbeachtet geblieben find. 
Bekannt ift der Widerwille, den die Sachfen gegen ordnungsmaͤ— 
ige Bilchöfe hatten, in denen fie nur Beamte des fränfifchen 
Königs neben den Grafen erbliden. Willehad im Gau Wigmodi 
trat deßhalb fieben Jahre lang nur ald Preöbyter auf, wenn aud 


11) De fundatione quarundam Saxöniae ecclesiarum, Leiönit. I. p. 
260 aus der Beit Ottos I., worin jedoch eine Notiz Über die Herrfchaft Hoya 


und die Stabt Bardowik fpäterer Zuſatz if. — 12) Annal. Petaviani 
780, Periz, I. p. 16. — 13) Annal. Lauresham. 780. p. 31; Chron. 
Moissiac. p. 296. — 14) Eigil, vita Sturmi c. 22. Pertz, II. p. 376: 


post non longum tempus totam provinciam illam in parochias episcopales 
divisit et servis Domini ad docendum et baptizandum potestatem dedit. 
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übrigens in der Stellung eined Biſchofs!s; noch länger ward 
die wirklich bifchöfliche Anftellung Liudgers in Münfter aufgefcho: 
ben, wo vorher nur ein Abt Bernrad als Milfionar wirkte 16). 
Um 794 wird bemerft, daß Karl den Sacfen bey der neuen Un: 
terwerfung Presbyter vorfegte 17); Bilchöfe waren alfo noch nicht 
vorhanden, die fonft nur hätten wieder eingefegt werden koͤnnen. 
Daffelbe ergiebt fih aus einer Antwort Hadrians an Karl auf 
die Anfrage, welhe Buße den abtrünnigen Sachſen aufzulegen 
fey, die zum Ghriftenthume zurüdfehren wollten; der Papft er: 
wiedert, die Priefter follen jenen Gegenden paftorale Sorgfalt 
und epifcopale Wachfamfeit zuwenden, wodurd das Vorhanden— 
fein wirfliher Bifchöfe ausgefchloffen wird 18); die Zeit diefer 
Weifung mag etwa nach Widufinds Taufe fallen 19). Gogar der 
Mangel an geeigneten Plägen zur Errichtung bifchöflicher Stühle, 
wozu nach alt Fanonifcher Vorſchrift bedeutendere Städte erfor: 
dert wurden 20), mußte deren Begründung verzögern; noch in 
einer Bearbeitung der Reichsftatiftif vom Jahre 809 nach dem 
Mufter der alten römifchen Weberficht ber Provinzen fehlen die 
ſaͤchſiſchen Biſchofsſitze völlig 21). 

Dieſe Anſicht, daß vor Beendigung der Kriege hoͤchſtens nur 
von Miffionspläßen, nicht aber von wirklichen Bisthlimern die 
Rede fein kann, wird auch durch die Nachweifung Über die ein: 
zelnen Sitze beftätigt.. So ift von Osnabrüd, das als ältefter 
Bifhofsfis im Sachfenlande gilt, nur erwiefen, daß dort vor 
784 eine Kirche beftand; ein Bifchof findet fich erft 803. Für 
Paderborn wird die Drdination des erſten Biſchofs Hadumar 
ausdrücdlich erft Eurz vor Karls Tode berichtet ; die Weihe Liud— 
gerd für Münfter fällt zwifchen 802 und 805; die Nachrichten 
über Minden find fehr unzuverläffig, aber die Angabe der Er: 


15) Anskar, vita Willehadi c. 8. ibid. p. 33. — 16) Vita 
Liudgeri II. Pertz, II. p. 411. not. 13. — 17) Ann. Lauresham. 
794. Pertz, 1. p. 36; Chron. Moissiac. p. 30%. — 18) Du Chesne, 
II. p. 797: es follen die sacerdotes partibus illis pastoralem circumdare 
solertiam, atque episcopalem induere vigilantiam. — 19) Der Brief 
ohne Chronologie ift Antwort auf ein Schreiben Karls, das die Aebte Ither 
von Zours und Magenar von St. Denys überbrachten: lesterer ftarb 792, 
Mabillon, annal. B. Il. p. 234; der Briefwecyfel wird alfo etwa nad) 785 
fallen. — 20) Vergl. ©. 3541. — 21) Goldast, scriptor. II. 
p. 91. Vergl. ©. 155. 

Rettberg's Kirchengeſch. Deutſchl. Bd. Il. 27 
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richtung des Bisthums um 780 beruhet auf jener Notiz aus 
den Zeiten Ottos J.; Halberftadt angeblich erfter Biſchof Hil: 
degrim ift noch 797 bloßer Diafonus, und muß fehr wahr: 
fcheinlih ganz aus dem dortigen Biſchofskatalog geftrichen wer: 
den. Verdens Anfänge find fehr unbeftimmt, da es längere Zeit 
mit dem Klofter Amorbah im Odenwalde zufammenbhing, alſo 
eben fo lange nicht als eigentlicher Bifchofsfig erfcheint. Nur 
für Bremen ift allerdings die Bilchofsweihe Willehads 787 zu 
Worms gewiß; er hatte fchon fieben Jahre an der Unterweler 
ald Presbyter gepredigt,; nad) der Dämpfung des Aufftandes 
Midukinds ließ ihm Karl, ehe er wieder nah Sachen abging, 
die Ordination ertheilen; allein der unfichere Beftand des Bis: 
thbums folgt fhon aus der längern Bacanz ded Sites nach fei: 
nem Tode von 789 bis 805, To daß auch bier kaum mehr als 
eine Miffionsfirche zu erbliden ift. 

Bey der Abgrenzung der neuen Sprengel ift zuverläffig nicht 
willführlich verfahren, fondern- die alte Eintheilung des Landes 
nah den Stämmen beobachtet, fo daß Halberftadt das fächfifch 
gewordene Nordthlüringen bis zur Oder, Hildesheim Oſtfalen be 
greift, Paderborn, Minden, Verden und Bremen Engern umfal: 
fen, Münfter und Osnabruͤck Weftfalen umfchließgen. Nur wegen 
Osnabrücks ift das Bedenken erhoben, ob es nicht feiner öftlichen 
Hälfte nach zu Engern gehöre: Adam von Bremen nennt die 
Ems, die mitten durch den osnabrüdifchen Sprengel fließt, die 
Grenze der Weftfalen gegen die anderen Stämme 22) ; allein theild 
ift die Stelle verdächtig, theils ift die Angabe vom obern Kaufe 
der Ems zuläffig, wo fie nicht fern von der Grenze zwifchen 
Münfter und Paderborn, alfo zwifchen Weftfalen und Engern 
fließt. Entfcheidend ift, daß die Hafe, die der öftlihen Hälfte des 
Sprengeld angehört, ausdrüdlich ein weftfälifcher Fluß heißt 3). 
Eine Urkunde Heinrich IV. von 1062?) unterfcheidet zwar den 
zu Münfter gehörigen Emsgau von Weftfalen; allein er gehört 
auch nicht zu dem weftfälifchen, fondern zu dem ganz losgefrenn: 
ten friefifchen Theile des Bisthums Miünfter. 





22) Adam. Bremens. 1. 2. Periz, IX. p. 285: Emisa, qui Westfalos 


a reliquis illias provinciae dirimit populis. — 23) v. Ledebur, Gren 
zen zwifchen Engern und Weftfalen, in Wigande Ardiv I. 1. ©. 44; v. 
Werfebe, Gaue, ©. 2785 Finhard, annal, 782. — 24) Lappen— 


berg, Hamb. Urkundenbuch no. 88. p. 87. 
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Außer den von Karl errichteten fieben, mit Einfhluß Hil- 
desheims acht, ſaͤchſiſchen Bisthümern erftreden fi nun aber 
auch noch zwey fränkische Sprengel, Mainz und Göln, auf fächfi: 
ſches Gebiet, jened in dem Bezirk zwifchen Weſer, Unftrut und 
Harz, dieſes in dem weftfälifchen Sübderland und dem Boroctragau. 


8. 61. 1. Woeftfalen. 1. Cöln. 


3. 8. F. v. Sybel, Beiträge zur Weftphälifchen Kirchen und Literatur: 
geihichte, Osnabrück 1793. Heft 1. — Die Abtey Werden, in W. 
Aſchenberg, Niederrhein. Blätter. 1802. I. 3. ©. 607. — Mül: 
ler, Gefhichte der Abtey Werden. 1810. (unvollendet und unterdrüdt). 
— Meyer, Nachrichten Über die Reichsprälaten zu Werden und Helm: 
ftädt, Effen 1810. — A. Ged, Befchreibung der Stadt Soeft, da— 
felbft 1825. 


Der cölnifche Sprengel umfaßt rechtd des Rheins bedeutende 
Strihe von Weftfalen bis zur Lippe, alfo nicht allein das cölni- 
Ihe Suͤderland (Sauerland) von dem Ebbegebirg bid zur Nuhr, 
fondern auch den Gau Boroctra zwifchen Ruhr und Rippe. Der 
Grund, weßhalb diefer Bezirk nicht zu einem der neuerrichteten 
weitfälifchen Bisthlimer, namentlih Münfter, fondern zu einem 
fränfifchen gefchlagen ift, Fann nur in älteren Verhältniffen vor 
der fächfifchen Befignahme des Landes gefunden werden. Die 
legte Eroberung der Sachſen durch Ueberfchreiten der Lippe nad 
Süden und Verdrängung der Bructerer erfolgte ja erft zu An: 
fang des achten Jahrhunderts, zur Zeit ald Suidbert dort wirkte, 
an den noch Kirchen mit feinem Namen zwilchen Lippe und Ruhr 
erinnern !). Wie diefer hatten gewiß auch andere fränfifche, oder 
von den Franken unterftüste britifche Glaubensboten im Lande 
der alten Sicambern bis zur Ruhr, und der EFleinen Bructerer 
bis zur Lippe, gepredigt, fo daß diefe Erwerbungen wie fie ficher 
von Cöln ausgingen, fo auch mit dem dortigen Bisthume in 
Verbindung blieben. Bey der Eintheilung der ſaͤchſiſchen Bis: 
thuͤmer achtete dann Karl d. Gr. diefed ältere Recht, wiewohl 
dadurch fächfifches Land unter einen fränfifchen Bifchofsftuhl ge: 
rieth 2). Auf folche ältere Erwerbungen Coͤlns weifen die Anga— 
ben über 





1) Binterim, Erzdiöcefe Göln I. ©. 271. — 2) Seibertz, 
Garls d. Gr. Gauverfaffung im Herzogthum Weftfalen, Wigands Archiv 
27* 


420 II. Per. E. Sachſen. 2. Bisthümer. 


1. die Stadt Soeft im Boroctragau zwiſchen Ruhr und 
Lippe hin; Sofat, Sofatium, wird im neunten Jahrhundert 
nur noch ald Billa 3), aber fchon im zehnten als Stadt er- 
wähnt 9; im elften, 1074, findet fibh in einem Diplome Erzbi: 
ſchofs Anno die Angabe, daß Biſchof Kunibert diefelbe dem heil. 
Petrus gewonnen, und Erzbifchof Hermann die Gebeine Kuni: 
bert3 dorthin gefchafft habe, weßhalb Anno dem verarmten Kus 
nibertöftift in Göln einige Gefälle von Soeft zuweifet 5). Dieß 
wird in einheimifhen Nachrichten weiter fo ausgeführt, daß Koͤ— 
nig Siegbert in einem Kriege mit den Sachen, worin er im 
Nachtheil war, und nur durch Derbeieilen feines Vaters Dagobert 
gerettet wurde, den ihn begleitenden Kunibert für treuen Bei: 
ftand mit der Stadt Soeft beſchenkt habe 6). Die Angabe wird 
aber fchon durch eine Verwechslung der Namen unwahricheinlich, 
weil nicht Siegbert von feinem Water Dagobert, fondern dieſer 
von feinem Vater Chlotar aus der Gefahr eines Sachſenkriegs 
gerettet ift ?). Als ein Theil der den Sachſen abgenommenen Er: 
oberung kann der Drt auf keinen Fall gelten 8), da diefe um die 
Mitte des fiebenten Sahrhunderts die Wefer noch nicht überfchrit- 
ten hatten. Die Erbauung einer Kirche zu Ehren bed Patroclus, 
und die Uebertragung feiner Gebeine von Troyes wird dem cöl- 
nifchen Erzbifhof Bruno, dem Bruder Ottos I. zugefchrieben °) ; 
ein in der Kirche vorhandenes wunbderthätiges Bild, der große 
Gott von Soeft, jeßt nur von Holz, früher von Silber, wird 
für ein Pathengefchen? Karls an Widufind ausgegeben !0). Das 
Erblühen ftädtifher Einrichtungen muß rafch erfolgt fein, da 
fhon Heinrich der Löwe der Stadt Lübel dad Stadtrecht von 
Soeſt ertheilt 1). 


vi. 2. ©. 1155 Binterim, I. ©.47. — 3) Translatio S. Viti, Pertz, 
li. p. 583. — 4) Vita S. Idae ibid. p. 574: civitas Sosatium. — 
5) Lacomblet, Urkundenbuch I. ©. 142: tradidi fratribus quinque libras 
soluendas de areis vel curticulis Susacei. — 6) Gelenius, de ma- 
gnitudine Colon. p. 278 nad) einem Zabular der Kirche von Soeſt; Sei: 
berg, 1.l. p. 140; Gehrken, Zerritorialgefchichte der Herzogthümer En: 
gern und Weftfalen, Wigands Arhiv II. 3. ©. 232; Magn. chron. Bel- 
gic. Pistor. III. p. 36. — 7) Vergl. ©. 3%. — 8) Schaten, 
histor. Westphal. p. 334. — 9) Translat. S. Evergisli, Leibnit. I. p. 
131; Vita S. Patrocli, Act. S. Boll. Jan, II. p. 347. — 10) Ged, 
Beichreibung der Stadt Soeft, ©. 224. — 11) Wigands Archiv. I. 
1. &. 154. 


$. 61. 1. Weftfalen. 1. Edln. 421 


2. Dortmund. Ein angebliches Diplom Karls d. Gr. von 
789 leitet den Namen villa Trutmanni von einem Grafen Zruts 
mann ab, den Karl zum Richter Über jene Gegend Sachſens und 
zwar zum befonderen Schuße der chriftlichen Priefter eingelegt 
babe, mit deutlicher Hinweifung, daß von diefer Einrichtung die 
weftfälifchen Freigerichte ihren Urfprung haben 12). Das Diplom 
ift nad Form und Inhalt falfch 13), und aus einem unbefugten Ber: 
fuche entfprungen, den alten Namen der Stadt Throtmannia, Trot- 
mannin !4), etymologifch zu erflären, und jene weftfälifche Rechts: 
form auf Karl zurüdzuführen. Otto 11. ſchenkte die Befigung 
997 an die Marienkirche zu Aachen; die Art wie in der Urkunde 
das Gedaͤchtniß Karld ald Erbauerd der Aachener Kirche einge: 
flohten wird, konnte leicht zu der Verwechslung führen, ihn viels 
mehr ald Gründer der Kirche zu Dortmund aufzufaffen !5). Eine 
Erwähnung der ecclesia matrix in Trutmonia findet fich zuerft 
1075 bey ihrer Vergabung durch Erzbifhof Anno an das Colle: 
giatftift Maria ad Gradus in Göln '6). 

Aus dem Bezirke des cölnifhen Sprengels find noch einige 
Stiftungen nachzuholen, die wenn auch auf fränfifhem und nicht 
ſaͤchſiſchem Boden belegen, doch durch Glaubensboten für Sad: 
fen begründet wurden, und deßhalb mit der fächfifhen Geſchichte 
zufammenhängen. So 

3. das Klofter Werden, am linken Ufer der Ruhr, erbaut 
durch Liudger. Ehe derfelbe von Karl d. Gr. dem Bisthum Muͤn— 
ſter vorgelegt ward, durchzog er Friesland und die Gegend ded 
Unterrheind zur Stiftung von Kirhen. Schon lange ging er 
mit dem Plane um, auch ein Klofter in größerm Styl anzule: 
gen, und fammelte dazu Schenfungen, die auf feinen Namen, 
oder vielmehr auf Reliquien geftellt wurden, welche er von Rom 
geholt hatte und ſtets bey fich trug. So erhielt er unter Anderm 796 


12) Schaten, bistor. Westphal. p. 539. — 13) Böhmer, Rege- 
sta Car. ©. 16. — 14) Lacomblet, I. no. 95. p. 53; no. 129. p. 
u. — 15) Ibid.: — nouerit universitatis industria, qualiter nos pro 


dei amore — nec non pro illius venerande memorie Karoli magni impera- 
toris, qui eam (die Aachener Kirche), quam redintegrare vel augere stude- 
mus, noviter fundavit ecclesiam, anime remedio quendam nostre proprie- 
tatis locum trotmannin dietum in pago Wesfalon situm — ad ecclesiam 
sancte dei genetricis — Marie — donamus. — 16) Ibid. no. 220. 
p-. 143. 
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am linken Rheinufer unweit Neuß Befißungen an der Erfft, ei: 
nen Ort ad crucem, Wiefen, Aeder, Berechtigung zu dem Walde 
Sitroth 17). Endlich wählte er zur Anlage des Klofterö einen 
Ort an der unteren Ruhr, wo er fchon feit 793 Befigungen 
durch Kauf und Schenfung erworben hatte; ald Name des Orts 
findet fih anfangs Tiefenbach, Diapanbeci, von einem der zwey 
Bäche, die fih in die Ruhr ergießen; der Name Werethinum 
erfcheint zuerft 799 18), und ift fehr wahrfcheinlich durch Liudger 
aus feiner Heimath Friesland hieher Übertragen; an einem Orte 
Werdina, jest W®irum, an der Küfte der Nordfee unweit der 
Rheinmuͤndung hatte er auf väterlichem Eigenthum fchon früher 
eine Kirche erbaut, war aber von dort mweggezogen, weil er im 
Traum eine Normannenverwäftung jener Gegend vorherfah 19); 
jest legte er den Namen aus feiner Heimath der neuen Stiftung 
an ber Ruhr bey. Die Biographen melden, daß der von ihm 
auserfehene Pla& noch dicht mit Wald bededt war, ein wunder: 
bar auf fein Gebet gefandter Sturm jedoch denfelben in einer 
Nacht fällte, bis auf einen Baum, an deffen Stelle nun die Kirs 
che gegründet wurde 2). Als Abt wird Liudger zum erftenmale 
am Zıften März 796 genannt ?!); doch braucht das Klofter da: 
mald noch nicht vollendet gewefen zu fein, da er auch fpäter 
nicht felten wieder nur Presbyter heißt. in Biograph feßt bie 
Gründung Werdens neun Jahre vor Liudgerd Epifcopate an 22); 
da dieſes fpäteitend 805, doch wohl auch etwas früher beginnt, 
fo ift 796 als Jahr der Gründung nicht unwahrſcheinlich. Als 
Nachfolger Liudgers findet fih um 811 fein Bruder Hildegrim, 
Biſchof von Chalons an der Marne, und angeblich auch von 
Halberftadt 3); fpäter um 819 erfcheint er und Bifchof Gerfried 
von Münfter gemeinfchaftlich als Nectoren 29). Eine Verbindung 
MWerdend mit dem Liudgerftift in Helmftädt, einer Golonie von 


17) Lacomblet, I. no. 5. p. 3; Binterim, Erzdiöcefe Göln, I. ©. 
216. — 18) Lacomblet, no. 14. p. 7; Binterim, I. ©. 86. wo 
aber mit Unredyt audı Withmund als älterer Name für Werden genannt 
wird; daffelbe ift eine Stiftung Liudgers an der Yſſel bey Zütphen. Beral. 
85. — 19) Altfried, vita Liudgeri c. 3. Periz, ll.p. 412. — 
20) Vita I. ibid p. 420. — 21) Lacombdlet, I no. 7. p.5. — 
22) Vita Liudgeri Ill. Surius, U. p. 421. — 23) Lacomblet, I. no. 
29. p. 16. — 24) Ibid. no. 37. p. 19. 
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dort, beginnt erft fpäter, da letzteres mit Unrecht auf Riudger 
ſelbſt zurüdgeführt wird 25). 

4. Kaiſerswerth; auf einer Rheininfel zwifchen Düffel: 
dorf und Duisburg legte Suidbert ein Klofter an, nachdem das 
Bordringen der Sachſen feine Wirkjamfeit unter den Bructerern 
unterbrochen hatte; Pipin II. räumte dazu auf Verwenden feiner 
Gemahlin Plectrud die Befigungen ein. Die Angabe Bedas, der 
dieß berichtet 26), fagt bejtimmt aus, daß ſchon Suidbert felbft 
das Klofter erbaut habe; fonft ließe fih aus den Bezeichnungen, 
wornacd ed zu feinen Ehren errichtet ift, der Schluß ziehen, daß 
er nicht felbft der Gründer fey; jene Bezeichnung enthält ſchon 
das frühefte erhaltene Diplom Ludwigs 1., ein Immunitätspri: 
vileg von 87727). So weit die Urfunden bey Lacomblet bis zu 
Ende des dreizehnten Jahrhunderts vorliegen, findet fich der Name 
Kaiferswertb noch nicht, Sondern entweder Suidbertsflofter oder 
Werda 8), 

5. Auh auf dem linken Rheinufer find hier einige Stif: 
tungen nachzubolen, auf dem Gebiete, wo Willebrord thätig war, 
das aber bey dem Streite zwilchen Utrecht und Göln an legteren 
Sprengel fiel. Zu den äAlteften Kirchen am Niederrhein unweit 
Gleve, wo Rhein und Waal fi trennen, gehört eine Peters: 
und Fohannisfirche zu Rindern im Düffelgau (Reynaren, Rynha- 
ren) 2°), an die ein Graf Ebroin bedeutende Schenfungen verleis 
bet 721. Willebrord wird als custos derfelben bezeichnet 30), 
was wohl nicht die Stellung eines Pfarrers oder Seelforgers 31), 


25) Vergl. $. 71. Mabillon, annal. B. II. p. 301; Cointe, VI. p. 
597. — 26) Beda, V. 12; in insula quadam Rheni, quae lingua co- 
rum vocatur in littore; Werd, Werder, eine Wiefe am Fluffe, auf einer 
Infel oder am Flußufer; Bremifcy=niederfähfifih. Wörterb. V. S. 236. — 
27) Lacomblet, I. no. 71. p.37: monasterium, quod est constructum in 
honore sanctli petri principis apostolor. nec non et sancti suidberli con- 
fessoris christi in loco, qui dieitur uuerid. — 23) So Mi: cenobium 
S. Suitberti, Lacumblet, no. 83. p. 45.; 910: abbatia b. S. no.85. p. 16; 
1072: ecclesia Werdensis; 1198: ecclesia s. S. in Werda. no. 571. p. 391; 
1202: eccles. b. Swiberti in insula Il. no. 6. p. 5.; Insula s. Suiberti, 
Günther, cod. Rheno - Mosellan. I. p. 131. sqq.. — 29) Lacomblet, I. 
no. 112. p.67. — 30) Aub Miraeus, diplom. I. p. 560; Binterim, 
Erzbiöcefe Cöln, IM. ©. 2: die chronologifche Beſtimmung ibid. I. ©. 265 
‘auf 697, wird in das erfte Jahr Theoderichs IV, 721, ftatt des dritten zu 
verändern fein; Brequigny- Pardessus, I. p.437. — 31) Binterim, 


424 II. Ber. E. Sachſen. 2. Bisthümer. 


fondern die bifchöfliche Aufficht bezeichnen wird. In jener Schen= 
fung war auch eine Marienfirhe zu Millingen (Niedermillingen) 
am linfen Rheinufer einbegriffen, die deßhalb gleichfalld zu den 
älteften Kirchen der Gegend gehört 32). 

6. Zu Nymmegen, wo Karl ein Palatium erbaute 3), 
fügte er auch eine Gapelle nach dem Mufter der Aachener Ma: 
rienkirche hinzu 3%), ein inneres Achte mit einem fechözehnfeitigen 
zweiftödigen Umgang. Das Auffallende diefes Rotundenbaues, 
der fpäter durch den Bafilifenftyl verdrängt ward, läßt fie im 
Volke als heidnifche Gapelle bezeichnen 3). Wermuthungen, daß 
fie wirklich an der Stelle eines heidnifchen Idols errichtet ſey 36), 
laſſen ſich nicht begründen. 


$. 62. 2. SMünfter. 


Arnoldus de Bevergerne, chronicon Monasteriense, bey Matihaeus, vet. 
aevi analecta, Tom. V. p. 1. niederdeutfch aus der Mitte des Iäten 
Sahrhunderts, bis 1457. — Johann. Cincinnius de Lippia, vita divi 
Ludgeri Mimigardefordensis ecclesiae, quae nunc est Monasterium West- 
phaliae, Protepiscopi, Colon. 1515. 4. — &uife v. Bornftebt, der 
heil. Ludgerus, erfter Bilchof von Münfter, und bie Bekehrungsgeſch. 
der Friefen und Weftphalen, Münfter 1842. — Pet. Wilh. Beh— 
rends, Leben bes heil. Ludgerus, Apoftels der Sachſen, Neubaldens: 
leben 1843. — Herm. Kock, series episcopor. Monasteriensium, eo- 
rundemque vitae ac gesta in ecclesia, Monasterii 1801. 4 Bände. — 
Joh. Hobeling, Befchreibung de3 Stifte Münfter, herausgegeben 
durh von Steinen, Dortmund 1742. — Joh. Herm. Nunning, 
monumentor. Monasteriensium decuria prima, Wesaliae 1747. — Fr. 
Wilh. v. Raet, Münfterfche Gefchichte, erfter Theil, Götting. 1788. 
— Benant. Kindlinger, Münfteriihe Beiträge zur Geld. Deutſch— 
lands, hauptfächlich Weitfalens, Münfter 1787. 3Bde. — J. Nieſert, 
Beiträge zu einem Münfterfhen Urkundenbuche aus vaterl. Archiven ges 
fammelt, Bd. I. Münfter 1823. 4. — Derfelbe, Münfterfche Urkun: 
denfammlung, 4 Bde. Coesfeld 1826. — Alb. Wilkens, Verſuch eis 
ner allgemeinen Gefch. der Stadt Münfter, Hamm 1823. — H. A. 
Erhardt, Gefhichte Münfterse, Münfter 1837. — Nieberdbing, Ge 


Mm. ©. 4. Schon weil Willebrorb jene Bezeichnung für mehre entlegene 


Kirchen erhält, ift nicht an eine ftehende Seelforge zu denken. — 32) 
Binterim, I. © 268. — 33) KEinhard, vita Carol. 17. Pertz, Il. p. 
452. — 34) Bergl. I. ©. 549. — 35) ©. Kinkel, Geſchichte 


der bildenden Künfte bey den dhriftlichen Völkern, Bonn 1845. Liefer. 1. 
©. 169. — 36) Binterim, I. ©. 279. 
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fhichte bes ehemaligen Niederftiftse Münfter u. der angrenzenden Graf: 
Ihaft Diepholz, Wildeshaufen, Bd. I. Vechta 1840, 


Das Bisthum Münfter umfaßte nach Karls Anordnung zwey 
ganz von einander getrennte Bezirke, deren Bereinigung fich bis 
ins fechözehnte Jahrhundert erhielt, wo die Gründung neuer Bi: 
Ihofsfige in Niederland durh Philipp II. andere Anordnungen 
berbeiführte. Der eine Bezirk enthielt fünf friefifhe Gaue an 
der Nordfee, die erft bey der Behandlung Frieslands zur Sprache 
fommen werben !); der andere umfaßt den Theil Weftfalend von 
der Lippe bis zum mittleren Laufe der Emd, etwa in der alten 
Ausdehnung des Bructererlandes, mit Ausnahme der zwifchen 
Lippe und Ruhr angefeflenen Eleinen Bructerer 2). Diefer Theil 
des Bisthums Münfter, der im Gegenfaß gegen jenen friefifchen 
Bezirf auch der Suͤdergau hieß, grenzte gegen Welten an den 
Sprengel von Utrecht in der Ausdehnung, wie fich die Sachen 
nah ihrem letzten Vordringen gegen Süden von ben falifchen 
Franfen fchieden, nah Süden an die Kippe und das cölnifche 
Beftfalen, gegen Weften an das engerifhe Paderborn, gegen 
Norden an das weftfälifche Osnabrüd 3). Die Verbindung der 
beiden von einander getrennten Bezirke erhält aus dem Leben des 
erften Bifchofs Liudger ihre Erklärung. 

As Quellen für fein Leben fommen drey Biographien, je: 
doch von fehr verfchiedenem Werthe, in Betracht: die erfte lie 
ferte der dritte Bifchof von Münfter, Altfried (+ 849), der noch 
von Augenzeugen feine Nachrichten einzog, mit Liudgers Ver— 
wandten, feinem Bruder Hildegrim, feiner Schwefter Herburga, 
feinem Neffen Gerfried verkehrte, und defhalb durchaus glaub= 
würdig berichtet *). Die zweite Arbeit, von einem Moͤnch aus 
Werden nach 864 verfaßt 5), verfällt in mande Irrthuͤmer und 


1) ©. 5.80. — 2) Die Ausdehnung der alten Bructerer bis zur 
mittleren Ems erhellt daraus, daß fie dem Drufus auf derfelben ein Schiff⸗ 
treffen liefern. Strabo, VI. p. 279; v. Ledebur, Bructerer, S. 8. — 
3) Dafelbft, ©. 15— 25; die Grenzkirchſpiele des ſächſiſch-münſteriſchen 
Sprengels, Allgem. Archiv IV. 1. ©. 315 die Gaue des fächfifch- münfteri- 
ſchen Sprengels, VII. 3. ©. 195; das Münfterifche Sadjfenland, Förſte— 
manns Neue Mittheilungen, Halle 1843. VI. 4.©.98. — 4) Mabill. 
Act. S. B. IV. 1. p. 18; Leibnit. script. I. p. 85; Pertz, Il. p. 405. — 
5) Brower, sidera illustr. German. Mogunt. 1616; Acta S. Boll. Mart. 
Il. p. 652. 
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Anachronismen; fo läßt fie Liudgern auf feiner Reife nah Rom 
784 fchon mit Leo II. zufammentreffen, der erft 796 antrat, Iäßt 
den Tod Liudgerd (809) durch aftronomifche Beobachtungen von 
Karl und Alcuin (F 804) ermitteln. Die dritte, ebenfalld im 
Klofter Werden um 890—900 verfaßt, enthält der Irrthuͤmer 
noch viel mehr 6). Endlich eine rhythmiſche Bearbeitung um 
1140 ift bis jegt nur in einzelnen Bruchftüden herausgegeben ?). 
Eine defto zuverläffigere Quelle find aber die Diplome der von 
ihm ausgegangenen Stiftungen, namentlich des Klofters Werden. 

Liudger, ein Friefe, flammt aus einer in der Gegend von 
Utreht begüterten Familie, die durch eine frühere Auswanderung 
des Großvaterd Wurfing ins fränfifche Reich dem Chriſtenthume 
befreundet war, und nach der Ruͤckkehr die Kunde davon in ib: 
rem Kreiſe verbreitete. Liudgerd Geburt muß etwa 744 fallen, 
da er als Knabe noch den Bonifaz gefehen hat, und zwar vom 
Alter gebeugt und mit weißem Haupte 8). Faßt man dieß von 
einer der leßten Reifen des Bonifaz nah Friesland 754 oder 755, 
denkt ſich dabey den Knaben als etwa zehnjährig, jo wird jenes 
Geburtsjahr angemeffen fein. Die erfte Bildung erhielt Liudger 
in der Schule Gregor von Utrecht, der aber als bloßer Presby: 
ter zur Ertheilung der Weihen nicht befugt war; um fie zu er: 
halten, zugleich aber auch des Unterrichts des berühmten Alcuin 
zu genießen, begab er fidy mit mehren Genoffen erft auf ein Jahr, 
und fpäter noch einmal auf 3" Jahre nah York). Sodann 
wird er von Alberich, dem Nachfolger Gregors in Utreht (+ 776) 
zur Miffion in Friesland gebraucht; namentlich erbauete er bier 
die Kirche neu, die Rebuin 10) errichtet, ein Einfall der heidnis 
fhen Sachſen aber zerftört hatte; auch die Auffindung der Ge 
beine defjelben gelang ihm durch eine Bifion. Die Presbpters 
weihe erhielt er in Cöln, als gleichzeitig Alberich dort zum Bi: 
ichofe von Utrecht geweihet wurde, worauf ihm eine Kirche an 
dem Orte der Ermordung des Bonifaz angewieſen ward, jedoch 
mit der Auflage, jährlich drey Monate abwechfelnd mit andern 
Lehrern Unterricht an der Schule zu Utrecht zu ertheilen u). Nach 


6) Surius, II. p. 412. — 7) Act. S. Boll, I. 1. p. 660. — s) 
Liudger, vita Gregor. Ultraject. c. 14. Mabill. Ill. 2. p. 329. — 9) 
Alifried, vita Liudgeri c. 10.; Pertz, I. p. 407. — 10) Vergl ©. 105. 


— 11) Altfried, c. 15. p. 409. 


$. 62. I. Weftfalen. 2. Münfter. 427 


fiebenjähriger Wirkſamkeit in diefer Stellung traf ihn ein Einfall 
der Sachſen unter Widufind, mwahrfcheinlich 78212); aus feinem 
Wirkungskreiſe vertrieben benußte Liudger die Zeit zu einer Reife 
nah Rom in Begleitung feines Bruderd Hildegrim, und auch, 
wie eine andere Nachricht angiebt, Willehads, des fpätern Bi: 
ſchofs von Bremen 3). Nah 2’/.jährigem Aufenthalte in Rom 
und in Monte Caſſino, heimgefehrt 785, 309 er wahrfcheinlich 
auf Alcuins Empfehlung !*) die Aufmerffamfeit Karls auf fich, 
der ihm fünf friefifhe Gaue öftlih vom Lauwers bis über die 
Ems hinaus nebft der Inſel Bant zur geiftlichen Beforgung 
übergab, weil er der friefifchen Sprache fundig war. Selbſt hö- 
ber hinauf nad) Helgoland dehnte er feine Miffionsthätigkeit aus; 
den Plan, auch zu den Normannen die Predigt zu fragen, ges 
ftattete ihm Karl nicht !5); um ihm indeß bey jener fchwierigen 
Stellung unter den riefen einen ſichern Ruͤckhalt zu gewähren, 
verlieh ihm Karl die Abtey Leuſe (Lolusa) im Hennegau nahe 
bey Zournay !6). Der Erfolg feiner Wirkfamfeit unter den Fries 
fen muß fehr befriedigend gewefen fein, da er fich bald wieder 
auswärtd mit Anlegung von Kirchen und Klöftern befchäftigen 
fann. Er fammelte zu diefem Zwecke Schenkungen, die auf feine 
Perſon, oder vielmehr auf die von ihm aus Rom mitgebrachten 
Reliquien auögeftellt wurden 17), bis ihm endlich feine hauptfäch- 
lihfte Stiftung, das Klofter Werden an der Ruhr, gelang. 

Zu Anfang ded neunten Sahrhundertd war die Beruhigung 
Weftfalens fo weit vorgerhdt, daß Karl auf die Errichtung ei: 
nes Bifhofsftuhls in Muͤnſter denken konnte. Früher, nach Wi: 
dufinds Uebertritt, hatte dafelbft ein Abt Bernrad gewirkt 19), 
tiber deffen Perfon und den Ort feiner Abtey nicht befannt 
ift '9). Liudger hatte, wenn man dem zweiten Biographen trauen 


12) Anskar, vita Willehadi, Pertz, ll. p. 331. — 13) Adam. 
Bremens. c. 12. Pertz, IX. p. 2898. — 14) So bemerkt die Vita II. 
e.14. — 15) Altfried, 1. 6. p. 414. — 16) Ibid. 1. 21. p. 411. 


— 17) Beral. ©. 421; auch bey Gründung der Kirche zu Notteln im 
Münfterfchen wird erwähnt, daß Liudger von feinen Reliquien dafelbft nie— 
dergelegt habe; Niefert, Beiträge no. 104. I. p. 317. — 18) Act. 
S. Boll. Mart. II. p. 632; Pertz, I. ©. 4ll. not. — 19) Eckhart, 
Fr. or. l. P. 607 räth auf Bernhar von Weiffenburg, den fpätern Bifdyof 
von Worms; allein diefer lebt noch 8135 vergl. I. ©. 638, während jener 
weftfälifche Miffionar vor Liudgers Antritt ſtirbt. Grupen, origin. Osna- 
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will, Karls Anträge für den Stuhl von Zrier bereits ausgefchla= 
gen 20), und ließ fih auch zur Annahme der Bifchofsweihe für 
Münfter durch Hildebald von Coͤln nur durch längeres Zureden 
beftimmen; das Jahr daflr, und alfo auch für die Errichtung 
des Bisthums Münfter, läßt fich nicht genauer ermitteln, als 
daß er zuerft in einer Schenfung vom 23ften April 805 Bilchof 
heißt, während er im Januar 802 nur noch Abt und Preöbyter 
genannt wird ?!). Seinem Bisthume verblieben zugleich die ſchon 
früher von ihm verwalteten fünf friefiihen Gaue. Die Angabe 
in der Notiz über die Gründung einiger fächfifhen Kirchen aus 
dem zehnten Jahrhundert, daß Karl das Bisthum Miünfter 784 
gegründet habe 22), ift alfo eben fo ungenau, wie der Bericht des 
dritten Biographen, daß Liudger demfelben zwölf Jahre vorge: 
ftanden habe, ohne felbft Bifchof zu fein 23). 

Der Name des neuerwählten Bifchoffißes kommt in Urfun: 
den und bey älteren Schriftftellern in fo verfchiedener Faſſung 
vor, daß nothwendig in dem fächfifchen Worte felbft, wo nicht 
eine gewiffe Schwierigkeit für die franfifhe Ausfprache und Be: 
zeichnung durch die Schrift, dann doch eine Form untergelegen 
haben muß, die bey dem Uebergang ins Hochdeutfche mehrfache 
Bildungen vertrug.e Am zahlreichiten finden fi die Namen Mi- 
migerneford und Mimigardeford, weldye beide fih am leichteften 
aus der fächfifchen Form Mimigardeneford erklären laffen *). In 
dem Namen felbft ergeben fich drey Beftandtheile; der erfte, 
Mimi, Mymi 2), Mirmi 26), wird Eigenname fein, wenn man nicht 
lieber darin eine mythifche Beziehung auf den Eunftvollen Schmidt 


brugens. c. 16. p. 337. Gin angeblidyes Schreiben von ihm an Karl über 
die feinem Vater geliehenen Gelder, und einen befehrten Juden giebt Wil: 
tens, Lebensgefch. der heil. Gerburgis, ©. 24. — 20) Pertz, Il. — 
21) Lacomblet, I. no. 27. p. 15; no. 23. p. 13. Genaueres ließe fid 
feftftellen, wenn ein Diplom Karl vom 26ften April 802 ächt wäre, das 
die obige Schenkung des Klofters Leufe enthält; denn hier heißt er bereits 
episc. mimigernevordensis. no. 26. p. 14; die Erhebung zum Bifchofe fiele 
dann zwifchen 13ten Januar und 26ften April 802: allein die Kritik bat 
daffelbe längft als unhaltbar anfgegeben, Lacomblet, p. 14. not. 2.; Eck- 
hart, Fr. or. I. p. 28; Böhmer, Regesta. — 22) Leibnit. I. p. 260. 
— 23) Vita III. Surius, Il. p. 422. — 24) Erhardt, Gefhicte 
Münftere, ©. 3l. — 25) Mymigardeford, Diplom von 834 in Nie: 
ferts Beiträgen I. p. 317. — 26) Mirmigerdevord, Thietmar, IV. 
45. Pertz, V. p. 787; Mirmigendensis, ibid. IV. 13. p. 773. 
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der Sage, Mime oder Mimir, finden will 27); der zweite, garden, 
läßt an einen umzäunten Raum denken, entweder Privatbefiß 
oder mit Öffentlicher Beftimmung ald Berfammlungsort, Opfer: 
und Gerichtöftätte; der dritte deutet auf eine Furth in dem Waf- 
fer Aa, alfo die Furth an Mimis Garten 3). Vielleicht trug 
gerade die unbequeme Form des Namens dazu bey, daß bafür 
feit Ende des elften Jahrhunderts der Name Münfter auffam ; 
die WBeränderung ift wahrfcheinlich zuerft im Munde des Volks 
durchgefest, dem „zum Münfter gehen bequemer war, ald „zum 
Dome in Mimigardeford gehen.» Der neue Name bezeichnete erft 
den Dom, dann bald auch die ftädtiihe Anlage, die fich um 
denfelben fammelte.. Der Name Münfter, Monasterium, findet 
fih zuerft unter Bifhof Erpho (1085 — 1097) um 1090, doch 
erhält fi daneben in einzelnen Beifpielen die urfprüngliche Be: 
nennung das zwölfte Jahrhundert hindurch 29). 


27) Grimm, Mythologie, I. ©. 352. — 28) Eine Zuſammen— 
fellung der verfchiedenen Formen bey Welter, Einführung des Chriftenth. 
in Weftphalen, S. Al. und v. Ledebur, das Münfterfche Sacdhfenland, in 
Förftemann, Neue Mittheilungen, VI. 4. ©. 135: um ältere Drude zu 
übergeben, bie keine diplomatifcye Sicherheit gewähren, findet fich die erfte 
Form, abgefehen von dem falfhen Diplome Karls 802, Lacomblet, I. no. 
26. p. 14, am früheften in einer Urkunde Ludwigs db. Kr. 820, Falke, 
trad. Corbej. p. 721; Lacomblet, no. 40. p.20: Mimigernaford; dann bey 
Ludwig db. D. 853. Möfer, I. no. 4. p. $: Mimigerneford; bey Alifrid, 
vita Liudgeri I. 20. Pertz, Il. 44: civitas mimigernevordensis ; 1198 in eis 
nem Kalendarium, Wilkens, Berfuh, ©. 24. Weit häufiger die zweite 
Form, 1032. Niefert, Münft. Urfundenfammlung Il. p. 40: Mimigarde- 
ford; 1137. ib. p. 141: Mimigardevord; 834. Niefert, Beiträge, I. p. 
317: Mymigardeford; 1041. ib. p. 319: Mimigartevvrt; Richer, histor. II. 
69. Pertz, V. p. 603: Mimegardvurt; v. Richthofen, friefiiche Rechtsquel— 
len, ©. 335: Mimigerdeforda; ann. Colon. 993. Pertz, I. p. 99: Min- 
migardavurd; wozu noch verftümmelte Formen kommen : Mimigarvorde 834, 
Wilkens, Verfuh, ©. 63; Mimigerford, Mimiernevordi, Lamey, Geſch. 
der Graf. dv. Kavensberg, Url. ©. 10. — 29) D. 3. 9. Bedel, 
erhielt die Stadt Münfter ihre gegenwärtige Benennung von ber Domlirdye 
oder dem Klofter Ueberwaffer? in Mayer und Erhardt Zeitfhrift für 
vaterl. Gefch. u. Alterthumskunde, Münfter 1839. IL. ©. 3515 v. Lede— 
bur, Blide auf die Literatur des legten Jahrzehnts mit Rüdficht auf das 
Land und Volk der Bructerer, Berlin 1837. ©. 78. not. 145. Bifchof 
Wernher 1137 nennt fidy in ber Urkunde Mimegardevordensis eccl. ep., im 
Siegel aber monasteriensis ep. Niefert, Münft. Urkundenfammlung, I. 
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Bon der Übrigen Wirkſamkeit Liudgers ift nur noch befannt, 
daß er Karl d. Gr. auf einigen Feldzüigen begleitete. So nas 
mentlich auf einem Zuge durd den ſaͤchſiſchen Heffengau, bey 
welcher Gelegenheit er zu Budinfelde unweit Driburg auf den 
Befigungen Widufinds einen hingerichteten Pferdedieb wieder ins 
Leben rief 30). Man meint ihn auf diefem Zuge nördlich zur 
Dder fommen, und die Gründung Helmftädts ausführen laſſen 
zu fönnen 31); doch unterliegt Letzteres den größten Bedenklich— 
Feiten 32). Auf einem andern Feldzuge befindet er fidy nach einem 
Document über Ankauf eines Weingarten, 798, zu Minithun; 
Minden 3). Liudgerd Tod erfolgte am 26ften März 809 zu Bil: 
lerbef, wo er, fo wie in dem zwey Stunden entfernten Goeöfeld, 
noch an demſelben Zage mit großer Anftrengung die Meffe geles 
fen hatte34). Sein Leichnam ward nah Muͤnſter gefchafft, dann 
aber feiner Beftimmung gemäß dem Klofter Werden verabfolgt, 
doch bedurfte es dazu erſt einer Verwendung feines Bruders Hil: 
degrim bey Karl. Ob Liudger Mönch, oder Kleriker geweſen ift, 
darüber ftreiten die Vertreter des Benedictinerordend mit ihren 
Gegnern; jene berufen fi Darauf, daß er zwey Fahre in Monte 
Gafjino lebte, eine Kutte trug, nach deren Ablegung er ein här- 
nened Gewand auf der Haut beibehielt, und befonders, daß er 
Stifter des Klofterd Werden war 35). Dagegen meldet fein Bio: 


p. 144. 147; derfelbe, 1146 Mimigardefordensis eccl. ep. ib. p. 163; zus 
lest civitas mimigernevordensis 1198, Wilfens, Berfuh, ©. 24. Die 
Urkunde von 1202, Niefert, M. Urk-Sammlung IV. &. 175: Mimigar- 
denordensis ep. ift verdächtig. Eine Hindeutung auf den neuen Namen 
kann man fchon Leibnit. 1. p. 260 finden: episcopatum fundavit in Mi- 
misgafforde, quod est monasterium Westfaliae, body dürften die lesten 
Worte leicht fpäterer Zufag fein. Biſchof Erpho hat 1090 fratres mona- 
sterienses, Kindlinger, Beyträge II. ©. 55; und 1092 stae monasterien- 
sis ecclesiae praelatus. ibid; dagegen bie Urkunde 1085, wo Erpho fich als 
monasteriensis unterzeichnet, Lacomblet, I. no. 235. p. 153. ift verdächtig. 
Aecht ift 1098 Burchardus Monasteriensis ibid. no. 254. p. 164. unb feit- 
dem erfcheint durchgehende der neue Name mit Ausnahme der obigen Be: 
zeichnungen des Biſchofs Wernher. Monestere, annal. Hildeshem. 1106. 
Pertz, V. p. 111; Munstere. 1173, Wilkens, Berfuh, ©. 86. Munfter 
1195. Niefert, M. Url.-Sammt. II. ©. 292. — 30) Bergl. ©. 407. 
— 31) Eckhart, Fr. or. I. p. 735; Behrends, Leben des heil. Ludge— 
rus, ©. 31. — 32) Vergl. $. 71. — 33) Lacomblet, 1. no. 10. 
pP. 7. — 34) Alifried, U. c. 7. Pertz, II. p. 414. — 35) Ma- 
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graph ausprüdliih, daß er das Mönchögellbde nie abgelegt 
bat 3%). 

Liudgers Nachfolger im Bisthume Münfter war fein Schwe: 
ſterſohn Gerfried bis 839. 


$. 63. Stiftungen im Sprengel von Münſter. 


Joh. Seibert Seibers, Landes- und Recdytögefchichte des Herzogthums 
Weitfalen, Arnsberg 1845. 


1. An feinem Bifchofsfige erbaute Liudger ein Münfter am 
rechten Ufer der Aa zum gemeinfamen Leben für ſich und feine 
Klerifer, und zwar wie ausdrüdlich bemerft wird, ein ftattliches 
Brüderhaus 1). Der Bau wird ficher auch eine Gapelle für den 
täglichen Gottesdienft enthalten haben, die man vielleicht in 
der Paulsfirche wiederfinden fann, deren ein Diplom von 820 
gedenft 2). Die Marienfirhe, in welcher feine Gebeine vor der 
Auslieferung nad) Werden niedergefegt wurden 3), ift fchwerlich 
in dem Münfter zu fuchen, da eine folche am linken Ufer der Aa, 
zu Ueberwaffer, trans aquas, ſchon um 834 jich findet, und wahr: 
ſcheinlich auf Liudger felbft zuruͤckzufuͤhren ift, der auf diefe Art 
außer dem Flöfterlihen Brüderhaufe dort feine bifhöfliche Kirche 
beiaß 9). Als zu Ende des zehnten Jahrhunderts durch Bifchof 
Dodo eine größere Kirche neben dem alten Brüderhaufe erbaut 
ward, ging im elften die Marienkirche zu Ueberwaffer durh Bis 
hof Hermann 1041 in ein Gollegiatftift über >). Es ift darlıber 
geftritten, ob der neue Name der Stadt von diefer Kirche zu Ue— 
berwaffer 6), oder von dem alten Münfter Liudgerd ausgegangen 
ift ?): der Name wird da entfitanden fein, wo bie erfte flädtifche 
Anlage ftatt fand, und dieß ift von der alten Anlage Liudgers 


billon, annal, B. Il. p. 360; Cointe, VII. p. 128. — 36) Allfried, Il. 
6. p. 413. 

I) Alifried, 1. 20. p. 411: honestum monasterium sub regula cano- 
nica Domino famulantium; Il. c. 8. p. 414. — 2) Falke, tradition. 
Corbejenses. p. 721; v. Ledebur, Bructerer, ©. 22. not. 121. — 3) 
Alifried, 1. 8. p. 414. — 4) Niefert, Beyträge, I. p. 317: Ca- 
pella beate Marie virginis trans aquas. — 5) Niefert, ibid. p. 321. 
— 6) Erhardt, Geſch. Münftere, 8.55. — 7) Bedel, f. ©. 429. 
not. 29, 
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wahrfcheinlicher ,; fchon der Name Ueberwafler fann nur im Ge: 
genfag gegen die eigentliche Anlage am rechten Ufer entflanden fein. 

Klöfter find in Liudgers Zeit nicht begonnen, der feine Für: 
forge ganz feiner Stiftung zu Werden zuwandte; dagegen laſ— 
fen ſich einige Kirchen nachweifen, aus denen fpäter Klöfter wurden. 

2. MNotteln, Nuitloin, eine von Liudger geftiftete Kirche, 
erfcheint fchon 834 als ein Frauenftift unter Liudgerd Schwefter 
Heriburg oder Gerburg 8). Auch bier hatte Kiudger einige Der 
Reliquien niedergelegt, die er bey fich zu führen pflegte. Bifchof 
Gerfried überträgt diefelben an die Mariencapelle zu Ueberwaſſer, 
entfchädigt aber jenes Stift durch Verleihung einiger Bauer: 
böfe 9). Auf den Ort Notteln bezieht man eine freilih fpäte ' 
Nachricht aus den Sachſenkriegen lo): bey dem Vordringen Karls 
vom Rhein her über Bocholt 779 durch den Koeswald gegen die 
Burg Notteln leifteten ihm die Sachſen unter Anführung zweier 
Brüder Roibart und Luibert Widerftand ; der erfte fiel in fraͤn— 
kiſche Gefangenfchaft, der andere zog fich fchwer verwundet in 
die Burg zurüd. Seine Frau trug ihn nad) einigen Tagen auf 
den Schultern in den heil. Wald Sytheri (vielleicht der füdliche), 
wuſch dort feine Wunden, ward aber durch ein Gefchrey vers: 
jagt, worauf der Mann flarb. Der gefangene Bruder ließ fich 
taufen, erhielt die Burg und frat in Karl3 Dienfte. Die Nach— 
richt flammt aus einem alten nottelnfhen Lagerbuche, das noch 
1803 vorhanden war, und in welches jene Notiz aus einem äl: 
tern Membran übergegangen ift. Dennoch gehört die Abfaffung 
der Nachricht wohl erft dem funfzehnten Jahrhundert an: der 
MWald wird bezeichnet als quae fuit thegaton sacra, ficher eine 
Bezeihnung der Gottheit aus Macrobii somnium Scipionis 1. 2., 
die der WVerfaffer wohl abfichtlich wählte, um den Namen bes 
heidnifhen Gottes zu verfchweigen !!). Man meint in dem ge: 
tauften Bruder Roibart den Grafen Rotbard wiederzufinden, dem 


8) Erhardt, ©. 40. not. — 9) Niefert, Benträge, L p. 317. 
— 10) Wilkens, Geſch. der Stadt Münfter, ©. 69; Pertz, II. p. 377. 
not. — 1) Grimm, Mpytbologie, 1. ©. 645 Wigand, Ardiv U. 


1. ©. 64. Ein bandfchriftliches Fragment des Macrobius, das jene Stelle 
enthält, und bas von dem Herausgeber ber Notiz für die Monumenta mit- 
getheilt ift, gehört dem 18ten Jahrhundert an, weßhalb die Notiz felbft da— 
mit: gleichzeitig fein wird. Sie redet audy von vielen im Klofter vorhande— 

"chenkungsurkunden, was gleichfalls auf ein junges Alter ſchließen läßt. 
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nach dem nottelnfchen Diplom von 734 die Gegend untergeben 
war 12). Das Lebensalter ift Fein unbedingtes Hinderniß Diefer 
Annahme; war er 779 als der anfcheinend ältere Bruder, wäh: 
rend der jüngere fchon vermählt ift, etwa dreißig Jahr alt, fo 
mußte er 834 S5jährig fein. Die weitere Ausführung der Ge: 
ihichte giebt ihm die Schwefter Liudgers, Mechtild, zur Frau, läßt 
diefen die Gapelle zu Notteln 805 einweihen und dgl. 

3. Die Stiftung des Klofterd Liesborn wird gewöhnlich) 
auf Karl d. Gr. zurüdgeführt, angeblich 786, der feine Schwe— 
fer Rothswinda hier als erfte Aebtiffin eingefest habe, und zwar 
nach einem fiegreichen Neitergefecht, das fein junger Sohn, Karl, 
754 den Sachſen im Gau Dreini an ber Lippe geliefert 13). Zwey 
reihe Bekehrte Bozo und Bardo haben dazu den Grundbefiß her: 
gegeben. Diefelben werden in der That im liesborner Nefrolo: 
gium als Stifter des Klofterd genannt; doch find jene Nachrich: 
ten fämmtlich unverbürgt, und die Stiftung gehört erft einer 
fpätern Zeit an !t). 

4. Herzfeld, Hirutfeld, an der Kippe, wo Gräfin Ida, 
Gemahlin eined Beamten Karls d. Gr., eine Kirche ftiftete. Ihr 
Leben, befchrieben von dem Mönch Uffing in Werden (967 — 
993) 5), giebt an, daß Graf Egbert, ein Heerführer Karls, bey 
einem Zuge in Gallien erfranfte, und bort in einer ‘angefehenen 
Familie zurüdgelaffen befonders durch die Pflege der Tochter, Ida, 
genas: er gewann fie lieb, erhielt durch Karl Verwenden ihre 
Hand, und führte fie in feine fächfiiche Heimath), wo der König 
angeblih ihn zum Herzog über das ganze Land zwifchen Rhein 
und Weſer feste. An der Lippe an dem Orte Hirutfeld erhielt 
fie im Zraume die Weifung, eine Kirche zu bauen, an der fie 
einen Priefter, Bertger, anftellte aus der Zahl derer, die ihr aus 
Gallien gefolgt waren. Nach dem Tode ihres Gemahls begrub 
fie diefen in einer Halle vor der Kirche, und gewann durd ein 
devotes Leben den Ruf der Heiligkeit; der Bericht fchließt mit 


— — 





12) Nuitloin in comitatu Rotbardi l. 1.; Nutlo in comitatu Roiberti, 
Wilkens, Berfuh, S. 0. — 13) Stangefol, annal. circul. West- 
phal. II. p. 87; Wittius, histor. Westphal. I. p. 99; Kleinforgen, 
mweftfäl. Kirhyengefh. I. S. 1785 Welter, Einführung ©. 57. — 14) 
Mabillon, annal. Ben. II. p. 440. — 15) Leibnit. seriptor. I. p. 172; 
Acta S. Boll. Sept. II. p. 255; Seibers, Landes- und Rechtsgeſch. des 
Herzogtb. Weftfalen. 1845. Abth. I. ©. 9. 


Rettberg's Kirchengeſch. Deutſchl. Bd. 1. 28 
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zahlreichen bey ihren Gebeinen gefchehenen Wundern. Man macht 
die Ida wohl zu einer Zochter des Ripuarierherzogd Theoderich, 
der 793 im Aufftande der Sachſen erfchlagen wird !6), nennt aud 
den Egbert wohl einen Sohn des Anführerd der Engern Bru: 
no 17). Der Ort ift dad Kirchdorf Herzfeld im Gaue Dreni am 
rechten Ufer der obern Lippe, im vormald münfterfchen Amte 
Stromberg !3); dad gegenüber liegende Hoveftatt am linken Ufer 
fcheint des Grafen älterer Wohnfig gewefen zu fein!?). Nach 
Anleitung des falfchen Chronikons von Corvey hat man die Jda 
aud der Farolingifchen Familie abzuleiten verfuht, als Zochter des 
Grafen Bernhard, eines Sohnes Karl Martelld, fo daß fie zu 
einer Schwefter der Aebte Adalhard und Wala von Gorvey 
würde; die Achten Quellen verleihen hiezu fein Recht 29). 


$. 64. 3. ©snabrüc. 


Erdwini Erdmanni (+1505) Chronica episcopor. Osnabrugensium bey Mei- 
bom, scriptor. II. p. 195. — ob. Ant. Strubberg, kurtzer Ent 
wurff einer ausführlidyen Oßnabrüdifchen Hiftorie, Sena 1720. — C. 
G. G. Lodtmann, Monumenta Osnabrugensia, ex histor. rom. franc. 
Saxonica eruta, Helmstad. 1753. — C. V. Grupen, origines Osna- 
brugens. in Origines Germaniae, Lemgo 1768. 4. Tom. Ill. p. 259. — 


— — —— — — 


16) Eckhart, I. p. 751. — 17) Welter, Einführung, ©. 59. 
— 18) Falke, tradit. Corbej. p. 319; v. Ledebur, das Münfterfche 
Sadyjfenland, in Körftemann, neue Mittheilungen, VI. 4. ©.126; Bin: 
terim, Erzbiöcefe Göln, I. S. 272 denkt an Hiftingevelde;s Stangefol, 
annal. circul. Westphal. IL. p. 104. an Hoveftat an ber Lippe; eben fo 
Seibers, Carls d. Gr Gauverfaffung im Herzogth. Weftfalen, Wigand, 
Archiv, VI. 2. ©. 139, wo ſich der auch fonft vorfommende Irrthum fin: 
bet, daß bie Kamilie der Ida in Weftfalen anfäffig gewefen fey; bie vita 
meldet ausbrüdlich deren Wohnfis in Gallien, und Egberts Heimkehr von 
bort nah Sachſen. — 19) Wedekind, Noten, I. ©. 145. — 20) 
Ibid. ©. 143. Veranlaſſung zu diefer Ableitung aus der föniglichen Fami— 
lie gab bie Stelle des Biographen Uffing, p. 171: ex regali scilicet in- 
dole sanctarum virginum Odiliae, et Gertrudis filiae sanctli Pipini, quarum 
si quis sanitalis indigus salutiferas Lipsanas frequentat, testem se protinus 
recuperatae sentiet sanitatis. Allein regalis indoles ift nicht etwa soboles; 
auch gehört Odilia (S. 76) nicht in den karolingifhen Stamm; Webde: 
find vermwechfelt fie mit der Adaloga (335). Der Biograph will nur Bei: 
fpiele weiblicher ‚Beiligen von hoher Geburt zufammenftellen. Bermuthun: 
gen über Graf Egbert f. bey Lappenberg, Hamburgiſches Urkundenbud, 
©. 12. not. 5. 
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Lodtmann, Acta Osnabrugensia, Osnabrug. 1778. — Juftus Mö- 
fer, Osnabrückiſche Geſchichte, Berlin und Stettin 1780. — Joan. 
Tel. Sandhoff antistitum Osnabrugensis ecclesiae, qui per decem se- 
cula primam in Westphalia Carolinam episcopalem sedem tenuere, res 
gestae cet., Monasterii 1785. 2 Tomi. — (Juſtus Friberici) Geld. 
der Stadt Dfnabrüd aus Urkunden, Ofnabrüd 1816. — (Eckhart), 
diploma Caroli M Imperat. de scholis Osnabrugensis ecclesiae Grae- 
cis et Latinis critice expensum ab A. J. (Auctore Incerto) 1717. 4. — 
C. Hensler, de diplomate Caroli Magni dato ecclesiae Osnabrugensi, 
Monasterii 1721. 4. 


Quellen über die Stiftung und frühefte Gefchichte dieſes 
Bisthums find Lediglich eine Reihe von Diplomen, unter denen 
aber gerade dasjenige von Karl dem Großen, welches am meiften 
biftorifche Ausbeute verfpricht, falfch ift !). 

Das erfte, von Karl zu Aachen am 19ten December 803 
ausgeftellte Diplom verleihet der Stiftung die Smmunität 2); ein 
zweiteö von Karl hat am Tage der Einweihung die Zehnten zu: 
gefichert, ift zwar nicht mehr vorhanden, wird aber in einer 
Reihe fpäterer Urkunden angezogen, nämlich in einem Diplome 
Ludwigs d. Fr. 825, des Deutichen 848, und Arnulf 889 3). 
Endlich ein drittes angeblihe8 Diplom von Karl, Aachen 19ten 
December 804, mit den meiften biftorifchen Angaben, muß nad) 
dem Ergebniß eines weitläuftig daruͤber befonderd von Eckhart 
geführten Streits für falfch erflärt werden 4). Außer erheblichen 


I) Grupen, origin. Osnabrugens p. 282 erflärt fie fämmtlich für 
falſch, hat aber zum Theil unrichtige Iahrszahlen vor Augen. Nach Böh- 
mers Regeften verfchwinden gegen die Uebrigen, mit Ausnahme des karo— 
lingifhen von 804, und des von Arnulf, 12ten December 889, die Bedenken. 
— 2 Möfer, Dsnabrüdifche Gefchichte, I. Urkunden no. 1; Mabillon, 
de re diplom. p. 390; Cointe, 803. no. 6. VI. p. 824. — 3) Ludw. 
pius 7. Sept. 825. Möfer, no. 3.; Ludwic. German. 11. Nov. 848. ibid. 
no. 6.; Arnulf. 13. Oct. 889. ib. no. 7. Dagegen ift Arnulf. 12. December 
889 zu Forchheim bedenklich, da derfelbe am Sten December noch in Auge: 
burg iſt; Böhmer, Regesta p. 106. — 4) Möfer, no. 2; die 
Streitfchriften darüber zwifchen Edhart, ber es verwarf, und Schmaus, 
dem Scolafter Nunning zu Verden, und dem Jefuiten Hensler, ſ. bey 
Grupen, orig. Osnabrug. 313, und Hannoverſche Gelehrte Anzeigen 1751. 
St. 105. ©. 848. Die beiden legten Gegner Edharts zogen ſich zurüd, 
feitdem er Eatholifcd; geworden war. Bergl. auh Rotermund im vaterl. 
Archiv von Spiel und Spangenberg, VII. ©.301., wo die Gründe Ed: 
harts berichtet werden. 

28* 
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diplomatifchen Bedenken 5) ift auch der Inhalt unpaffend, indem 
mit der Verleihung eines ausgedehnten Forftbannes hiftorifhe No: 
tizen fehr gewaltfam verfnüpft werden, namentlih die Angabe, 
daß der Stuhl von Osnabrück mit dem ftehenden Amte eines 
Freimerberö bey Heirathen zwilchen der fränkifchen und griedi: 
fchen Kaiferfamilie beauftragt werde. Auch die Begründung 
diefes Auftrags durch die von Karl dafelbit angeblich errichteten 
Schulen für lateinifche und griechifhe Sprache, und dur die 
Erwartung, daß es dort nie an beider Sprachen fundigen Kleri- 
fern fehlen werde 6), erfcheint bedenklich ; das neue Bisthum in 
Weftfalen hatte gewiß fürs Erfte ganz andere Aufgaben, als 
Heirathen in der Faiferlihen Familie zu beforgen, und bedurfte 
Karl dazu eines flehenden der griehifhen Sprache fundigen Frei: 
werberd, fo fand ihm dazu ja der Klerus in den älteren längit 
geficherten Bisthümern zu Gebot. Uebrigens mögen die Angaben 
über die Grenzen des Forftbannes, die den Kocalitäten wohl ent: 
fprechen, aus älteren Notizen geichöpft, und für geographifce 
Zwede brauchbar fein ?). 

Der Name Ssnabruͤck wird nicht fomwohl von dem Osning 
oder Eggegebirg 8), ald vielmehr, wie ſchon die Bezeichnung ei: 
ner Brüde fordert, von dem Fluffe Hafe, Ale, Dfe abzuleiten 
fein 9), fo daß die gegenwärtige niederbeutfche Ausfprache, Dfen: 
brügge, die auch vielfach in Altern Quellen erwiefen werben kann, 
die urfprünglich fächfifhe, und Osnabruͤck davon nur eine frän: 
fifhe Umlautung ift!%). Die Bezeihnung in Karld-Diplom 803, 





5) Diplomatifcdy bedenklich ift der in karolingifchen Diplomen noch un: 
erhörte Eingang: in nomine sanctae et individuae Trinitatis, bie Bezeich- 
nung Karls ald dominator et Saxonum, die Benennung des Griechenkaifers 
ald rex Grecorum. Dazu war auch Karl am 19ten Dec. 804 nidyt in Aa— 
hen, nad Böhmer, Regest. p. 23, ber freilidy bie Bedenken gegen bie Ur: 
kunde nicht theilt. — 6) Hoc ea de causa staluimus, quia in eodem 
loco grecas et latinas scholas in perpetuum manere ordinavimus, et nun- 
quam clericos utriusque linguae gnaros ibidem deesse in dei misericordia 


confidimus, Möſer, p. 9. — 7) v. Ledebur in Wigands Archiv 
1. 4. ©. 76. — 8) ©. 384. — 9) Grupen, origin. Osnabrug. 
p. 278. — 10) Es findet ſich Osenbrugge, vita Liudgeri, Pertz, 1. 


p. 425; Osnabruggensis, Diplom Ludov. Pii, 825, Möfer, no. 3; Osna- 
brugga, Translat. S. Alexandri, Pertz, II. p. 676 ; auf die Haſe deutet bie Um: 
lautung Asnebruggi, Thielmar, Pertz, V. p. 810, 860. Asenbruggi, Anna- 
lista Saxo 822. Periz, VIII. p. 572; Asnabruggensis, Diplom Ludov. Ger- 
man. 853. Möfer, no. 4; die fräntifhe Form Osnabrugki in Karls Di: 


— 
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locus, läßt auf einen ſchon früheren Verfammlungsort der Weft: 
falen fchließen. 

Daß Dönabrüd das Altefte Bisthum in Sachen fey, fagt 
zwar das Farolingifche Diplom von 803 nicht, wohl muß dieß 
aber in der verlorenen Schenfungsurfunde Über die Zehnten ent: 
balten gewejen fein, da Ludwig d. Fr. 825 und Arnulf 889 es 
daraus berichten. Als Jahr der Gründung wird 779 nur im Zu: 
fammenhange mit der Fabel von Karls Gelübde und der Schen: 
fung des Bezirks an St. Peter angegeben !!), fonft wird gewöhn= 
lich 783 genannt, wobey ficher auf Karld Sieg an der Hafe 
Ruͤckſicht genommen ift. Bor 787 muß jedenfalls die Einweihung 
einer Kirche dafelbft vollzogen fein, da fie durch Agilfred von 
Lüttich gefchah, der in jenem Jahre farb 12). Die Mitwirkung 
Lulls von Mainz (+ 786) bey der Schenfung der Zehnten nös 
thigt fogar noch etwas höher hinauf zu gehen 13). Seit 780 hielt 
ja Karl Sachen fo weit für beruhigt, um an Errichtung von 
Kirchen zu denken; nur dürfte die Stiftung dann kaum fchon 
als ein Bifchofsfig, fondern, nur als eine Miffionsftation zu be: 
trachten fein; Ludwig db. Fr. berichtet zwar 825 aus Karls Ur; 
kunde über die Zehnten beflimmt das Erftere; indeß war dieß 
auch Karls Abficht, fo fonnte deren Ausführung doch nur .erft 
nad völliger Beruhigung des Landes gelingen. Die Einweihung 
geſchah zu Ehren St. Peterd und der heil. Grispin und Grispi: 
nian 4), angeblid Märtyrer zu Soiſſons 3035 die Reliquien 
nahm Karl wahrfcheinli aus dem Vorrathe derer, die er auf 
feinen Feldzügen bey fih zu führen pflegte. Als erfter befannter 
Biſchof wird von Karl 803 Wiho genannt: dieß ift aber auch 
die einzige Notiz Über ihn: ob er wirklich der erfte Bifchof des 
neuen Stuhls war, woher er flamme, wie lange er dem Amte 
vorftand, ift nicht auszumachen. Die Annahmen Späterer, daß 


plom 803. Möfer, no. 1; Ossenbrugke, chron. Bothonis picturat. Leib- 
nit. III. p. 286; corrumpirte Kormen die an Burg oder Brunnen, flatt an 
die Brüde an ber Haſe denken, find Asneburgensis, annal. Hildeshem. 1036. 
Pertz, VIll. p. 101, Osnaburgens. 1198 ib. IV. p. 202, Osemburgens. 1232. 
p. 2857; Asanbrunnens. Thielmar, ib. V. p. 787, 810, #57. — 11) 
Bergl. ©. 413. — 1%) Annal. Lobiens. 877. Pertz, II. p. 195. Dip). 
Ludov. German. 848. Möfer, p. 13. Vergl. I. ©. 563. — 13) Dipl. 
Ludov. P. 825. Möfer, p. 6. — 14) Dipl. Carol. M. 803. Mö: 
fer, P. J. 
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er ein Friefe, in Utrecht in der Schule Gregord gebildet, und 
809 geftorben fey, find zwar nicht unwahricheinlih, aber ohne 
Begründung; ihn zum Freunde des Bonifaz, ja Willebrords zu 
machen, geftattet dad Alter nicht '5). 

Um 825 findet fih dem Diplome Ludwigs d. Fr. ein Bifchof 
Meingaz genannt !6), der ald Wihos Nachfolger gilt; die übli- 
chen Angaben nennen ihn Meginhard oder Meinger, laflen ihn 
810 antreten, und beftimmen die Zeit feiner Amtsführung ſehr 
verſchieden 17). 

Kloͤſter finden ſich waͤhrend Karls Zeit ſo wenig in — 
Sprengel als ſonſt irgendwo in Sachſen; doch ſind wohl einige 
der ſpaͤtern Kloͤſter jetzt ſchon in der Form von Kirchen, meiſt zu 
Miſſionszwecken, vorhanden; dieß gilt namentlich von der Kirche 
zu Meppen, die ſchon aus Liudgers Zeit nachgewieſen werden 
kann. Derſelbe hatte dort, wie die Erzaͤhlung von ſeinen Wun— 
dern berichtet 18), Gelegenheit, einen Gehaͤngten durch ein Wun— 
der am Leben zu erhalten, nachdem er ihn weder losbitten noch 
die Verfchiebung der Erecution, die an einem Sonntage vor fid 
ging, erwirfen Eonnte; feine Aufforderung an die fchauluftige 
Menge, lieber zur Kirche zu gehen, febt dad Vorhandenſein einer 
folchen voraus. Der Ortslage nach paßt diefer Vorfall beſſer in die 
Wirkſamkeit Liudgers in dem friefiihen Bezirk, ald in den von 
Münfter, fo daß, die Richtigkeit der Erzählung vorausgeſetzt, die 
Erbauung der Kirche zu Meppen noch in das achte Jahrhundert 
fallen würde 19). Unter Ludwig d. Fr. erfcheint fie ald eine Gelle, 
die derfelbe an das Klofter Corvey ſchenkt 20). 
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H. a Kerssenbroch, catalog. episcopor. Padibornensium, Lemgoviae 1573. 
— Nicol. Schalen, S. J., Annalium Paderbornensium, P.1. op. post- 
hum,. Neuhusii 1643. f. deutſch, Paderb. 1763. 4. — Ferdinandus de 
Fürstenberg, Episcop. Paderborn., Monumenta Paderbornensia ex hi- 


15) Die verfchiedenen Angaben bey Grupen, ©. 377. — 16) 
Diplom. Ludov. P. 825. Möfer, no. 3. — 17) Erdmann, bey Mei- 
bom, Il. p. 199; Krantz, metropol. I. 2. — 18) Vita IL. Perts, 
I. p. 419. — 19) Paullini, diss. de abbatia Meppensi, Giessae 169%; 
I: B. Diepenbrod, Gef. des vormaligen Münfterfchyen Amts Meppen, 
Münfter 1838. — 20) Dipl. Ludov. Germ. 853. Möfer, no. 4. 
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stor. romana, francica, saxonica eruta, Amsterd. 1672. ed. tertia, Fran- 

cof. et Lips. 1713. 4., Üüberfest von Fr. Joh. Micus, Paberb. 1844. 

Michael Strunk, annales Paderbornenses, Paderb. 1741. fol, 3. T. — 

Paderbornſche und Corveyſche Gefchicdhte, nah Schatens Paberborns 

fchen Annalen, in Weddingen, Neues Weftphälifcyes Magazin, Lemgo 

1792. II. 1. ©. 68. — Het. Florens Weddigen, Pabderbornfce 

Geſchichte, Lemgo 1801. — I. F. Falde, in ben Braunſchw. Anzeis 

gen. 1748. St. 65. ©. 1361. — ©. 3. Beffen, Geſchichte des Biss 

thbums Paderborn, dafelbft 1820. 2 Bde. — K. Th. Menke, Lage, 

Urfprung, Namen u. f. w. der Erterfteine, Münfter (1823), — Ch. 

G. Gloftermeier, ber Eggefterftein im Fürftentbum tippe, Lemgo 

1824. — 9. F. Maßmann, ber Egfterftein in Weftfalen nochmals 

beſprochen, Weimar 1846. 4. 

Das Gebiet der Engern ift im Uebrigen durch die Didcefans 
grenzen Pabderbornd, Mindend, Bremens, Verdens, beftimmt ; 
nur im Weften reicht diefe Hülfe nicht aus, weil der Sprengel 
von Mainz bier fomohl fächfifhe als thüringifche und heffiiche, 
alfo fränfifche Bezirke umfaßte. Die Grenze wird faum genauer, 
als nach dem Gebiete der ober= und niederdeutfchen Sprache gezo: 
gen werden können, alfo gegen Thüringen mit der Unterfcheidung 
des Ober- und Niedereichsfelds zufammenfallen; füdlic an ber 
Diemel tritt fogar die auffallende Erfcheinung ein, daß die Gren— 
zen zweier Biöthlimer, Paderborn und Mainz, mitten in einem 
Gau, dem fähfiihen Heflengau, zufammenftoßen !). 

Quellen der früheften Geſchichte Paderborns find der Bericht 
eines dortigen Geiftlihen von der Uebertragung der Gebeine des 
heil. Liborius aus Mans nad) Paderborn 836. Der Verfaſſer zu 
Ende des neunten Jahrhunderts unter Bifhof Biſo benust Nach: 
richten eines frühern Presbyterd Ido, liefert alfo die einheimifche 
Zradition bald nach der Gründung des Bisthumd, und verdient 
deßhalb völligen Glauben 2). Ihn benutzte dann ber Biograph 
des Biſchofs Meinwerk im elften Jahrhundert, der genauere Jah: 
resbeflimmungen giebt; wo er jedoch von der erften Quelle ab: 
weicht, wird auf diefe zuruͤckgegangen werden müffen 3). Urkun— 
den find aus diefer Zeit nicht vorhanden. 


1) v. Ledebur, über bie Grenzen zwifchen Engern und Zhüringen. 
Im Allgem. Archiv V. 1. S. 263 Baldenheiner, über bie älteften Gren— 
zen der Didcefen Mainz und Paderborn im Heſſiſch-Sächſiſchen Gau. Zeit: 
fchrift des Vereins für heſſiſche Gefdhichte und Landeskunde, Kaffel 1837. 1. 
2. ©. 125. — 2) Translatio S. Liborii. Acta S. Boll. Jul. V. p. 414; 
Pertz, VI. p. 149. — 3) Vita Meinwerci, Act. S. Boll. Jul. I. p. bill; 
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Paderborn, Paterbrunna, Pabrabrunna, auch Pathalbrun: 
non , hat feinen Namen von dem Flüßchen Vader, das in 
zahlreichen Quellen in der Umgegend entipringt; man zählt deren 
allein im Bereiche der Stadt gegen 300 5). Karl gewann ben 
Drt lieb, hielt hier wiederholt VBerfammlungen, 777, 785 6), er: 
wartete hier den Beſuch eos 111. 799, der aus Rom durch einen 
Aufruhr vertrieben war; auch militärifh war der Drt wichtig, 
der in der Nähe von Ereöburg die Quellen der Kippe beherrſcht. 
Sehr natürlich ward ein folcher oft befuchter Punft zur Anlage 
einer Kirche benugt. Schon 777 wird bey dem Bericht über 
zahlreich erfolgte Zaufen der Sachſen die Anlage einer Salvators: 
firche erzählt ?),. die aber während ber Öfteren Empörungen ber 
Sachſen wieder zerftört ward. Bey Leos Beſuch 799 war ber 
Neubau fo weit fortgefchritten, daß er denfelben einweihen fonnte, 
wobey er in den Altar aus Rom mitgebrachte Reliquien des heil. 
Stephanus hinterlegte 9). Die dabey gegebene Verheißung, dab 
jener Heilige die Kirche gegen Feuer ſchützen werde, ift nur in fo 
weit wahr geworden, daß fie nicht wieder von heidnifchen Sad 
fen niebdergebrannt iſt; fonft hat ed an Einäfcherung bderfelben, 
3. B. im Jahre 1000, nicht gefehlt 9. 

Anfangs fcheint Karls Abfiht nicht auf Gründung eines ei: 
genen Bisthums in Paderborn gerichtet gewefen zu fein; wie er 
diefen Bezirk an der Untermefer zuerft der Obhut Sturms über: 
wiefen hatte, fo gab er ihn nach deſſen Zode in die Kürforge der 
Bifhöfe von Würzburg. Man hat zwar diefen Umftand bezwei: 
felt, darin eine Erdichtung gefunden, um das Alter Paberborns 
höher hinauf ſetzen, und deffen Anfprüche auf die Stifter Stadt: 
berge, Herford und Gorvey, begründen zu fönnen !0); allein der 
Verfaffer der translatio Liborii muß hier Glauben verdienen "), 
wenn man aud auf fpätere Angaben, die daffelbe wiederholen, 
nicht3 geben will 12), Es entipricht ja auch ganz dem fonft be: 


Leibnit. I. p. 517. — 4) Poeta Saxo zu 777. Pertz, I. p. 233. — 
5) Beffen, Gefh. des Bisth. Paderborn I. ©. 50. — 6) Annal. 
Einhardi, 777. 785. — 7) Annal. Sangallens, 777. Pertz, I. p. ®. 


— 8) Annal. Laureshamens. 799. Pertz, I. p. 38. Translat, Liborii c. 
4. p. 150; nad) Vita Meinwerci c. 2. p. 518 wurden die Reliquien in bei 
Krypte niedergelegt. — 9) Vita Meinwereci c. 7. — 10) Kaldı, 
Braunfchweiger Anzeigen, 1748. St. 68. ©. 1369. — ID c. 5. p. Bl. 
— 12) Vita Meinwerei c. 1. und ein chronicon Francon. bey Schalen, 
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kannten Verfahren Karls, neu befehrte Bezirke vorläufig einem 
ſchon länger beftehenden kirchlichen Inftitute zu uͤberweiſen. Als 
ih die Firchliche Leitung von Wuͤrzburg aus wegen der Entfer: 
nung nicht bewährte, und die Einfegung eines eigenen Biſchofs 
nöthig ſchien, beflimmte Karl dazu einen Sachſen, Hathumar, 
der während des Kriegs als Geißel nah Oſtfranken gebracht, und 
in der würzburger Kirche zum Geiftlichen ausgebildet war. Als 
Zeit daflır giebt jene Quelle wenige Jahre vor dem Zode Karls 
(S14) an, wobdurd andere Zeitbeftimmungen, die dad Jahr 795 
für Hathumard Amtdantritt nennen, mit dem Zufage, daß im 
vierten Sabre feines Amts der Beſuch Leos, und im neunten, 
alio 804, fein Zod erfolgt fey, ald ungenau befeitigt werden 13). 
Die vorgefchlagene Auskunft, daß Hathumar zwar fehon 795 in 
fin Amt eingetreten, aber erft fo viel fpAter mit der Weihe ver: 
‚Sehen ſey 4), muß ald ungenügend gelten, da flr den ernannten 
und bereitS ind Amt eingeführten Bifchof mindeftend bey der 
Anweſenheit des Papftes die Ordination zu erwarten gewefen 
wäre. Hathumar findet fi noch 815 in der Umgebung Ludwigs 
d. Hr. bey der Berathung Über den Bau des Klofterd Gorvey 15), 
[0 daß auch hier jene ältere Quelle, die feinen Tod erft nach dem 
Abſcheiden Karls anfegt, Recht behält gegen die juͤngern Anga— 
ben, die benfelben ſchon 804 beridhten!6). Nur in der Angabe 
über den Nachfolger deffelben, Badurad, flimmen fie tıberein, der 
gleichfalls ein Sache feine Bildung in Würzburg erhalten hatte. 

Später findet fih die Nachricht, daß Karl zum Sitz des 
Bisthums anfangs Herftelle an der Weſer auserfehen habe; der 
Drt am Einfluffe der Diemel in die Wefer hatte allerdings eine 
militärische Wichtigkeit 17); vielleicht haben die Miffionare aus 
Fulda und Würzburg dort eine Niederlaffung gehabt; aber die 
frühefte Nachricht uͤber die beabfichtigte Gründung des Bisthums 





histor. Westphal. p. 559. — 13) Translat. Liborii |. l.: post cujus 
ordinationem paucis annis transactis idem gloriosissimus princeps ab hac 
luce migravit; Vita Meinwerci 1.1. p. 518; Annalista Saxo 794. Pertz, 
VI. p. 563; 804. p. 565. — 14) Schaten, annal. Paderborn. p. 29; 
vergl. Act, S. Boll. Aug. II. p. 448. — 15) Translat, S. Viti c. 8. 
Pertz, II. p. 579. — 16) Die Angaben über feinen Zod gehen aus 
der vita Meinwerei und dem Annalista Saxo zu den Spätern über: Gobel. 
Persona, cosmodrom. VI. c. 40. Meibom, scriptor. I. p. 240. — 17) 
Annal Lauresham. 797. Pertz, I. p. 37; Wigand, Archiv VI. 1. ©. 4. 


. 
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dafelbft findet fich erft in einer hildesheimfchen Chronif aus dem 
zwölften Jahrhundert !8), deren Anfehen dadurch merklich verliert, 
daß fie auch Corvey ald eine von Karl begründete Kirche auf: 
zahlt. Eben fo wenig fann die Gründung Paderborns auf das 
Eingehen des heifiihen Bisthums Buraburg gewirkt haben !®), 
da diefes Schon früher mit Mainz vereinigt ward 787, ehe nod 
an die Gründung eined Bisthums in Paderborn gedacht war 2). 

Ein noch erhaltenes Baudenfmal aus diefer Zeit ift eine 
Mariencapelle,, die Gerold, ein Verwandter und Feldherr Karls, 
errichten ließ. Sie iſt dem Untergange dadurch entriffen, daß 
Biſchof Meinwerk dicht daneben cine gleichfalls noch erhaltene 
Bartholomäusfirche anlegte 2%). Jene Mariencapelle befteht aus 
einem auf ftarfen Grundmauern gefprengten Halbfreisbogen, dei: 
fen Südfeite ganz offen ift, wahrfcheinlich ald Eingang von dem 
alten Domkloſter aus. Thuͤren, die jegt rechts in die Bartholos 
mäusfirche und links ind Freie führen, find offenbar erft fpäter 
bineingebrochen ; der Ort führt den Namen Ikenberg ( Eichen: 
berg) ??). Die Bezeichnung ded Erbauers ald eines Verwandten 
Karls läßt unter den verfchiedenen Männern diefed Namens aus 
Karld Zeit etwa an den Gerold oder Kerolt denken, der, ein 
Bruder der Königin Hildegard, 799 im Kriege gegen die Avaren 
fil. Ein Epitaphium zu Reichenau fagt aus, daß ein treuer 
Sadfe, wahrfcheinlihd ein Kampfgenoffe, feine Gebeine dorthin 
gebracht habe, was auf feine Verdienfte im Sachfenlande fchlies 
fen läßt 23). 

Im Sprengel von Paderborn liegt auch der berühmte Drt 
Eresburg, Hereöburg, oder nach der fpäteren lateinifchen Form 
mons Martis zu fchließen, Ereöberg. Der Name weifet auf den 
germanifchen Gott Eor, Aer (Zio) zurüd 2); die fpätere Aus: 


18) Chron. Hildeshem. Leidnit. I. p. 742. Pertz, IX. p. 81. — 
19) Serarius, rer. Mogunt. II. Joannis, I. p. 313; Seiters, Bonifa 
cius, ©. 3%. — 20) Bergl I. ©. 579. — 21) Vita Meinwereci 
c. 48. Leibnit. 1. p. 5455. — 22) Schaten, histor. Westphal. p. 583; 
annal. Paderborn. p. 32; Wigands Ardiv I. ©. 52, 113; VI. ©. 9; 
Brand, ber Dom zu Paderborn. ©. 8l. — 23) Einhard, vita Car. 
c. 13. Pertz, Il. p. 450; Ratpert. cas. S. Galli. ib. p. 64. Annal. Wirce- 
burg. 799. ib. p. 240; Canisius, lect. antig. II. 2. p. 73; Bouquet, V. 
p. 400; Stälin, Wirtemberg. Gefh. ©. 246. — 24) Grimm, d. 
Mythologie. I. ©. 182. 
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ſprache Meröberg hat feit dem dreizehnten Jahrhundert die Ueber: 
iegung mons Martis hervorgerufen 3). Hier, wie in der nicht 
jehr weit entlegenen Irmenfäule, find hauptfächlichite Punkte des 
nationalen Heidenthums zu erbliden. Econ deßhalb Ienfte Karl 
feinen erften Feldzug hieher; aber auch in militärifcher Hinficht 
war der auf einer Anhöhe an der Diemel gelegene Ort wichtig, 
und wurde während des Kriegs mehrfach genommen und wieder 
verloren. Die Anlage einer chriftlichen Kirche erfolgte früh, da 
der Drt ſchon dem Abte Sturm ald Miffionsftation angewiefen 
ward 36); der Bau einer Bafilifa wird zu 785 angemerkt 27). 
Als Capelle mit reihem Befig an Knechten und Zehnten wird 
fie 826 durch Ludwig d. Fr. an dad Klofter Corvey gefchenft ?®). 
Es ift wohl möglih, daß Leo I. bey dem Beſuche 799 ihre 
Einweihung vollzog, nur ift eine Urfunde darüber, angeblich vom 
2öften December 799, nach Form und Anhalt falfch 2%). Ueber: 
baupt werden auf Leo III. bey Gelegenheit diefes Beſuchs fo viele 
Einweihungen von Kirchen Übertragen, daß man Bedenken dages 
gen erheben, und feine Perfon faft wie einen Gollectivbegriff be: 
traten Fann, von dem um dieſe Zeit die Kirchen an der Die: 
mel, wie einft von König Dagobert die Bisthümer und Stif- 
tungen am Rhein abgeleitet wurden 39). Im Sprengel von Pa: 
derborn wird namentlich die Kirche des Dorfes Sidinghaufen un: 
weit Büren, ald von Leo geweihet angegeben 3!); ferner eine 
Steinplatte zu Detmold, die fpäter Bifhof Meinwerk zum Bau 
feines Kloſters Abdinghof nach Paderborn fchaffen, und in ber 
Krypte einfügen ließ 3). 

Auch an die berühmten Egfterfieine im paderbornfchen Spren: 





25) Die Uebergangsformen des Namens ebendafelbft. IL ©. 1209. — 


%) Eigil, vita Sturmi c. 24. Pertz, II. p. 377. — 27) Annal. Lau- 
rishamens. 785. Pertz, I. p. 32. — 28) Schaten, annal. Paderborn. 
l. p. 83; Fürstenberg, Mon. Paderb. p. 104. — 29) Ibid. p. 106; 


Schaten, p. 46; Seibers, Urkundenbuh, I. ©. 1; Kritik darüber bey 
Pagi, 799. no. 7. Die Urkunde lautet vom 2öften December aus Eres— 
burg, während Leo ſchon im November nah Rom zurückkehrte; fie nennt 
Karl fhon Kaifer, giebt ihm den Titel des Großen, Eennt die Schenkung 
von ganz Sachſen an Rom, droht jedem mit dem Banne, ber Karls Befe— 
figung dafelbft zerftören würde u. f.w. — 30) Binterim, Erzdid: 
cefe Cöln, I. ©. 26 denkt an eine Verwechslung Leos III. mit dem IX., der 
als Deuticher zahlreiche Weihungen vorgenommen hat. — 31) Schaten, 
annal. Paderb. p. 44. — 32) Vita Meinwerci c. #0. p. 554. 
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gel knuͤpft fi mit MWahrfcheinlichkeit eine Erinnerung an Die 
Zeit der erften Einführung des Chriſtenthums. ine fo hervor— 
ragende Erfcheinung wie diefes Feldgebilde, belegen in einer Ge: 
gend, die von der Hermannsfhlaht an bis auf die Sachfenfriege 
Karls wahrhaft claffifh heißen darf, wird zuverläffig für das 
germanifche Heidenthbum benust, und aus demfelben Grunde auch 
wohl von Karl dann chriftlihen Zweden zugewandt fein. Dieß 
gilt zwar nicht von dem großen Basrelief, dad an einem ber 
Steine ausgehauen die Kreuzigung und darunter den Sündenfall 
oder vielmehr den Zuftand der Gebundenheit der Stammeltern 
durh die Schlange bdarftellt, und ſowohl durd den Kunſtſtyl 
ald nach einer neuerlich entdedten Infchrift, 1115, dem zwölf: 
ten Jahrhundert angehört 3); eben fo wenig gilt dieß von der 
obern Gapelle, zu weldyer man von dem niedrigften Felfen, rechts 
der feit 1815 hindurchgeführten Landſtraße, mittelft einer Treppe 
von 78 Stufen, und dann einer eifernen Berbindungsbrüde ge: 
langt; wohl aber läßt fich folhe Wermuthung von der untern 
Gapelle rechtfertigen, die aus einer in dem Felſen befindlichen 
Sandfteinblafe durch wenige Nahhülfe der Kunft ausgeführt ift. 
Die zu derfelben gehörende Gruppe umfaßt eine Kanzel am Fuße 
des Felfend, der die obere Gapelle enthält, dann an einem Felfen 
weiter vechtd die Figur des Petrus 5". Fuß hoch mit dem Schlüf: 
fel in der Rechten, und mit der Linfen nach dem durch den Fels 
fi windenden Eingange zu der Gapelle weifend, die in einer 
Ausdehnung von 34 Fuß Länge und 12 Fuß Breite an der Hin: 
terwand ein rundes Zaufbeden aber feinen Altar enthält. Be: 
deutfam ift über einer zweiten ind Freie zurüdführenden Thuͤr 
eine Vertiefung in Form eines Adlers mit ausgebreiteten Schwin: 
gen 39). Beachtet man, daß die Sachſen nah Befiegung der 
Thüringer unter Hermanfried zu Sceidungen an der Unſtrut 
ebenfall8 am öftlihen Thore der Burg unter andern Siegeszei— 
chen auch einen Adler errichtet haben 35), daß gleichfalld auf dem 


33) Maßmann, der Eofterftein, Weimar 1846. ©. 21. Abbildung 
des Basreliefs ebendafelbft, gezeichnet von E. v. Bandel, womit feine der 
früheren Abbildungen, am wenigften die bey Dorow, Dentmale germani- 
[her und römifcher Zeit, Stuttgart 1823. I. und bey Kinkel, Gefhidte 
der bildenden Künfte bey den chriftlidhen Völkern, Bonn 1845. Taf. 8. ver: 
glihen werden fann. — 34) Mafmann, © 27. — 35) Wi- 
dukind, I. 12. Periz, V. p. 423. 
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Giebel des Palaftes Karl in Aachen ein Adler mit audgebrei- 
teten Schwingen nah Welten fchauend aufgeftelt war 36), fo 
dürfte die Vermuthung gerechtfertigt fein, daß auch jene Felsan— 
(age in den Egfterfteinen auf heidnifche Zeit zurückweiſet, und 
etwa Karl ihr bey der Befehrung des Landes nur eine chriftliche 
Umformung gegeben habe. Die Figur des Petrus erfcheint von 
älterer Arbeit ald das Baörelief der Kreuzesabnahme; die Sym: 
bolif wäre eine finnreiche, daß das Volk nach erhaltener Beleh— 
rung von der Kanzel durch Petrus in die Feldcapelle eingewiefen 
würde, um dort die Zaufe zu empfangen. 

Die Lage der Egfterfteine ift eine Fleine Stunde von dem 
Badeorte Meienberg, etwas Über "« Stunde von dem Städtchen 
Horn und 4 Stunden von Paderborn, am fogenannten lippefchen 
Walde, einem Theile des Gebirgszuges Döning. Die Zelfen, im 
Ganzen dreizehn, doch darunter mehre Eleinere, beftehen aus ei- 
nem feinförnigen Sandftein, und ragen aus dem Bergrüden, 
Knidhagen genannt, einige bis zu der Höhe von 110 Fuß, fenk: 
recht hervor. Ald Name kommt dafür bey der älteften Erwaͤh— 
nung in einer paderbornfchen Urfunde, 1093, Agifterftein vor 37); 
dann findet fih in einem Diplom 1126 — 1131, wornacd der 
Befis nach Werden gehört, deffen Abt ſich bey Vergabung deffel- 
ben freied Quartier auf feinen Reifen zwilchen Werden und Helm: 
Habt vorbehält, die Form Egefterenftein 39), die fich fpäter er- 
hält. Die frühefte Deutung des Namens denft an Eiftern, fäch: 
ſiſch Aekſter, rupes picarum 39); fpäter bezog man denfelben 
auf die Egge, dad Osning- oder Eggegebirg, und zugleich auf die 
Ipigigen gezadten Umriffe der Felfen 1%); die eindringendere Sprach: 


— ⸗7,s— 





36) Richeri histor. III. 71. Pertz, V. p. 622. — 37) Schaten, 
annal. Paderb. p. 439; Falke, tradition. Corbejens. p. 528; Maßmann, 
p. 47: Ben einer Theilung unter drey Brüdern, beren erfter fein Erbgut 
an Paderborn, der zweite an Werben gegeben hatte, wird ber dritte Imico 
fo abgefunden, quam traditionem ut ille tertius nomine Imico laudaret, ei 
de sua parte lapidem Agisterstein in vicino nemore, et totum a cacumine 
ipsius lapidis usque in campos inferioris Holthuson et usque ad campos 
vicini loci Hornon in proprietatem dederunt. — 38) Lacomblet, I. no. 
317. p. 210; Maßmann, p. 48. — 39) Herm. Hamelmann, oper. 
genealogico -historica de Westphalia et Saxonia inferiori, p. 79; Johann 
Piderit, Lippeſche Chronik, Rinteln 1627. f. p. 525. An rupes Eostrae 
denkt Schaten, p. 634, und andere. — 40) Gloftermeier, ©. 21. 
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forfhung fchlägt vor, Agis=ter zu theilen, fuͤr Agis-dor, Schre: 
dendthor, wobey die Außerfte nördliche Reichsgrenze, der Eider: 
Fluß, urkundlich Egidora, Eggedora, Aegidora verglichen wird #). 


$. 66. 5. Minden. 


Zul. Schmidt, kurze Chronika der ehemaligen Bifdyöfe von Minden, Mpt. 
von 1650, herausgegeben von Er. Rohlmann, Schleswig 1831. — 
(E. X. 8. Culemann) Erfte Mittheil. Mindenfcher Gefchichte, Min: 
den 1747. — Schlichthaber, Kirdhengefdichte der Stadt Minden, 
Minden 1753. — Er. Sprenger, Gefchichte dev Stadt Hameln, 
Hannover 1826. 


Ueber die Gründung diefes Bistums fehlen und ſowohl dl: 
tere Nachrichten wie Urkunden, weßhalb wir allein auf die An: 
gaben der Chroniken aus dem funfzehnten Jahrhundert angemie: 
fen find. Ihre Zahl ift beträchtlich !), und die Angaben wieber: 
holen ſich in den einzelnen, fo daß eine gewiſſe Tradition darin 
vorliegen mag; nur find der unhiftorifhen Züge gar zu viele. 
So wird in ihnen ald Zeuge für Nachrichten aus dem Leben 
Karls außer dem befannten Zurpin, Bifhof von Rheims, aud 
wohl Gregor von Zours (+ 595) aufgeführt 2), auch angegeben, 
Karl habe fo viele Klöfter geftiftet, als Buchſtaben im Alphabet, 
habe jedem derfelben einen Buchftaben von Gold gefchenft, u. dgl. 
Eine der früheften Chroniken ift von Hermann von Kerbede, Do 
minicaner in Minden um 14045 die urfprüngliche Arbeit gebt 
bis 1398, ift aber fpäter fortgeſetzt 3). 

Minden findet fih am früheften 798 in den Feldzuͤgen Karlö 
erwähnt, Minda 4), und ift in demfelben Jahre in einer werden: 
fhen Urkunde, Minithun, wiederzufinden, wornach Liudger hier 
den Kauf eined Weingartens vollzog 5). Die Chronifen geben 
in UWebereinftimmung mit dem alten Stiftungdregifter der ſaͤchſi— 





41) Maßmann, ©. 38. 

1) Darüber Leibnit. introduct. ad scriptor. Tom. II. p.19. — ® 
Meibom, scriptor. T. I. p. 551. Aehnliche Angaben bey Rolevink, de 
Westphalor. morib. U. 7. p. 87. — 3) Leidnit. II. p. 157; ein brits 
tes Chronikon von Buffo von Waterftedt gab Paullini, rer. et antiquital. 
germ. syntagma, heraus, wie ein viertes Pistorius, II. p. 807. — 9 
Einhard, annal. 798. Pertz, I. p.185. — 5) Lacomblet, I. no. 10. p-7. 
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fhen Kirchen ald Jahr der Gründung des Bistums 780 an 6), 
was aber nach dem Berlauf der Sachfenfriege jedenfalld zu früh, 
oder hoͤchſtens auf die Anlage einer Miffionsftation zu beziehen 
ift. Unter den nähern Umftänden der Stiftung wird angegeben, 
dag Widukind zum Sitz des Biſchofs feine Stammburg geſchenkt 
babe, was aber ſchon durch die Angabe Einhards unwahrſchein— 
lid wird, wornach derſelbe den Weftfalen, und nicht den Engern 
angehörte ?). Der Werth jener Nachricht laͤßt ſich auch nach der 
darauf gebauten Etymologie ded Namend Minden beurtheilen, 
indem Widufind die Burg für ihnen gemeinfchaftlih, myn — dyn, 
mein — dein, erflärt habe 8). Als erften Bifchof nennen die Chro— 
nifen einen Dercumbert oder Herimbert, der dann jener Priefter 
fein foll, dem Widukind im Lager bey Wolmirftädt bey der Meß: 
handlung zugelhaut habe. Er muß fehr begütert gewefen fein, 
dba feine Schenfungen allein an Fulda in 253 Knechten, 23 
Bauerhöfen und 170 Hufen Landes beftanden: er hatte eine 
Schwefter Burcfuint, und wie es fcheint eine andere, Lutburc, 
die Nonne ward ?). Als Nachfolger defjelben wird ein Haduard 
genannt, der fchon in Ludwigs d. Fr. Zeit hinabreicht, da unter 
ihm Die Webertragung der Gebeine des heil. Vitus nach Corvey 
geſchah !0). 

Auch im Sprengel von Minden wird die Einweihung meh— 
rer Kirchen auf Leo Ill. bey Gelegenheit des Beſuches in Pader— 
born zurüdgeführt: fo die Kirche im Dorfe Remen, aus Karls 
Sachſenkriegen befannt, ferner im Dorfe Bergfirhen am Witte: 
findöberge!!). 

In Hameln an der Wefer gab dad Vorhandenfein der Kirche 
und des Stifts St. Bonifacii Veranlaffung, auf eine Gründung 
durch Bonifaz felbft zu fchließen, was die niederſaͤchſiſche Klofter: 
tradition weiter ausführte 12): Bonifaz habe an jener Stelle der 


— — 


6) Leibnit. J. p. 260. nach den Verſen: 

En septingentis octoginta simul annis 

Ecclesiae Mindae locus aptus conditur. 
7) ©. 407. — 8) Bothon. chron. pictur. Leidnit. III. p. 289: myn 
unde dyn schal de borch syn. 9) Dronke, trad. Fuld. c.4. no. 9. p. 16; 
c. 41. no. 12. p. 96; no. 31. p. 9. — 10) Herm. de Lerbecke, 
chron. episc. Mindens. Leidnit. II. p. 159. — 11) Chronicon Min- 
dense, Meibom, scriptor. I. p.555; Eckhart, Fr. or. 1. p. 793. — 12) 
Bey Letzner, Spangenberg, Bergl. I. ©. 333. 
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MWefer einen Grafen Eberhard von Dften und deffen Gemahlin 
Ddegundine aus Widukinds Stamm beide fhon bejahrt und ohne 
Kinder befehrt, und den Grafen in der heil. Taufe Bernhard, 
die Gräfin Chriſtina genannt, fie zur Zerftörung eines dort vor: 
handenen Heiligthums des Jupiter, und zur Anlage einer Kirche 
des heil. Romanus, eines frühern Bifhofs von Mainz, beſtimmt; 
in der Kirche fand der Graf mit feiner Gemahlin die Nuheftätte; 
von Fulda, dem die Stiftung einverleibt wurde, berief Bonifa- 
cius Mönche, die er ald Regularkanonici einfeste, bis Ludwig 
d. Fr. fie in Säcularfanonici verwandelte: fo erzählt Johann 
von Poelde im vierzehnten Jahrhundert 13). ine weitere Aus: 
führung der Sage weiß, daß Bernhard von Engern und Chris 
ftina von Oſten, angefeflen auf dem linken MWeferufer auf dem 
fogenannten Klüt, in der Abficht eine Stelle zur Erbauung einer 
Kirche aufzufinden, einen mit Gold beladenen Efel von ihrer 
Burg herabtrieben, der in der fumpfigen Gegend des jekigen Da: 
melns fteden blieb, und ihnen fo den Ort der Kirche anzeigte. 
Die Gruft darin habe den Namen crypta romana von den Reli: 
quien des heil. Romanus erhalten 14)3. Zur Unterftügung der 
Sage pflegt man fi auf einen halb zerfchlagenen, doch noch jegt 
in der zerfallenen Bonifaciusfirche aufbewahrten Grabftein zu be 
rufen 15), der den Grafen Bernhard, und feine Gemahlin Chri: 
ftina von Oſten ald Erbauer der Kirche, und zwar um 712 nennt. 
Sndeß der Stein führt mit dem von Karl IV. errichteten Widu— 
findsdenfmal in der Kirche zu Enger !6) daffelbe Wappen, im 
gefpaltenen Schilde links den halben Reichdadler, rechtö die fran: 
zöfifchen Lilien, gehört alfo auch erft dem vierzehnten Jahrhun— 
dert an, und fällt mit der nachgewiefenen Zradition felbft zu: 
fammen. Bon Bonifacius Theilnahme an der Stiftung und 
jenem gräflichen Paare muß alfo gänzlich abgefehen werden. Eine 
andere Angabe ift, daß Karl d. Gr. den Beſitz Hamelnd an Abt 
Sturm von Fulda gefchenft habe, und zwar zur Belohnung für 
deffen Dienfte im Sachſenkriege, worüber aud eine Schenfungs: 


13) Joannis de Polda chronicon eccles. Hamelensis, Leibnit. II. p. 
509. — 14) Fr. Sprenger, Geld: der Stabt Hameln, ©. 414. — 
15) Spiel u. Spangenberg, neues vaterländ. Archiv. Bd. VII. ©. 153. 
Die Umfchrift lautet: + anno dni decxii. bernardus comes cristina comi- 
tissa regni angariae de osten fundarunt hanc ecclesiam. — 16) Beral. 
&. 409, . 
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\ 
urkunde angeführt wird!“). Allein diefelbe ift längft durch die 
Kritik befeitigt 3), und nur ald eine Nahahmung der Schenkung 
Hamelburgs an Fulda zu betrachten. Anfangs hatte man ver: 
ſucht, durch Austilgen der legten Sylbe in diefem Namen das 
Document für Hameln beweifend zu machen !°), fpäter aber ein 
eigenes dafür verfertigt, das in zahlreichen Zügen ſich als bloße 
Nahahmung, und durch bedeutende Mißgriffe als Falichung 
erweifet 2%). Das Regifter der Befigungen Fuldas durch den 
Moͤnch Eberhard aus dem zwölften Jahrhundert zählt den Beſitz 
jenes Klofter in Sachſen auf, meldet mehrfache Schenfungen im 
Gaue Cigildi oder Zigildi, in welchem Hameln lag ?!), erwähnt 
ausdrüdlich einiger Vergabungen in Hameln 22), weiß aber von der 
Schenkung eines fo bedeutenden Befiges durch Karl eben fo we: 
nig, als der Biograph des Sturm, Eigil, diefer Schenfung ge: 
denft, ungeachtet er Über andere, wie Holzkirchen, Hamelburg, 
berichtet 2). Dennoch gewährt das Regifter des Eberhard wenig: 
ſtens eine Spur des Urfprungs der Sage von ber Gründung der 
Kirhe Hamelns dur einen Grafen Bernhard und feine Ge: 
mablin GChriftina von Dften oder Ohſen, einem noch jetzt in der 
Nähe der Stadt belegenen Kirchdorf. Von dem Grafen Bern: 
bard aus Sachen findet ſich naͤmlich eine Schenkung feiner Gi: 
ter nebft den Knehten im Gau Zigildi angemerft; ferner hat 
deffen Bruder Adalhart für Bernhard und deſſen Gemahlin Chri— 
ftina die Hinterlaffenfchaft derfelben an Fulda gegeben, und eine 
gleihe Schenfung ift von Eberfar, wahrfceinlic einem andern 
Bruder, gleichfalld für Bernhard und Chriftina ausgeführt 24). 





17) Schannat, tradit. Fuld. no 43; p. 23. Dioeces. Fuld. p. 86. — 
16) Eckhart, Fr. or. I. p. 649. — 19) Schannat, tradit. Fuld. no. 
51. p. 27. Urſach diefer Interpolation kann etwa die Nachricht Rudolfs 
von Fulda gewefen fein, daß Hamelburg bereits durch Pipin gefchenft ſey, 
weßhalb man meinte, die Schenkung Karls auf Hameln beziehen zu Eönnen. 
Vergl. ©. 345. not. 96 — %) Die Urkunde no. 43 läßt Hameln belegen 
fein in pago Saxoniae; einen foldıen gab es nie; es ift Nachahmung von no. 
51. in pago Salecgoviae — 21) v. Werfebe, Belchreibung der Gaue 
© 203. — 22) Dronke, tradit. Fuld. c. 41. no. 65. p. 9: Ditmar 
de Hamelon. — 23) Beral. ©.345. — 24) Dronke, c. 41. no.32, 
p. 97: Schannat, p. 301: Ego Berenhart comes de Saxonia (woher ber 
Berfertiger der obigen Urkunde den pagus Saxoniae entlehnt haben mag) 
trado ad scm Bon. bona mea, que sunt in terminis Tigildi cum manci- 
püs; no. 61. p. 98: Adalhart trad. sco. Bon. pro anima fratrif sui Bern- 

Rettberg's Kirchengeſch. Deutſchl. Bd. Il. 29 
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Es Tag fehr nahe, daß die einheimifhe Sage Ausbrüde, wie 
trado s. Bonifacio, die nur eine Schenkung an Fulda bezeichnen, 
eigentlih nahm, daraus einen perfönlichen Verkehr jener Grafen: 
familie mit Bonifaz ableitete, und darauf die obige Erzählung 
gründete. Welcher Zeit vor dem zwölften Jahrhundert, wo Eber: 
hard das fuldaifhe Güterverzeichniß aufftellte, jene Grafenfami: 
lie angehört, ift nicht auszumaden. Es findet fih ein Graf 
Bernhard im neunten Jahrhundert am linken Weferufer begütert, 
von welchem Ludwig d. Sr. einen Bezirk für das neuerbaute Klo: 
fter Gorvey Fauft 25); noch wahrfcheinlicher ift an einen Grafen 
Bernhard zu Anfang des zwölften Jahrhunderts zu denken, ber 
vielfach in hbildesheimfchen Urfunden vorfommt #6). Die Grün: 
dung einer Bonifaciusfirche zu Hameln in Farolingifcher Zeit ift 
biernady unerwiefen 27). 


$. 67. 6. Bremen. 


Catalogus omnium Episcoporum et Archiepiscoporum Bremensium contex- 
tus et conscriptus a Johan Otthone 1580, bey Mencken, scriptores 
III. p. 774. — Historia Archiepiscoporum Bremensium usque ad Ca- 
rol. IV. ab incerto auctore deducta et nunc primum in lucem edita 
ex bibliotheca Henr. Ranzovii, Lugdun. Batav. 1594. — Alb. Krantz, 
Metropolis, de primis relig. christian. in Saxonia initiis, Francof. 1576. 
f. — Urbis Bremae typus et chronicon auctore W. Dilichio Wabe- 
rano-Hasso, Cassel. 1602. 12. — ob. Heinr. Pratje, Brem- u. 
Verdenſches Hehopfer, Stade und Leipzig 1751 — 58. Brem- u. Ber: 
denſche Bibliothef, Hamburg 1753 — 60. Die Herzogthlimer Bremen 
und Berben, Bremen 1757 — 1762. Altes und Neues aus ben Herzog— 
thümern Bremen u. Verben, Stade 1769 — 81; neu abgebrudt 1842. 
— Herm. Schlihthorft, Beiträge zur Erläuterung ber ältern und 
neuern Gefchicdhte der Herzogthümer Bremen u. Verden, Dannov. 1796 
—1806. — Derfelbe in Erſch und Grubers Encycl. 1824. XII. ©. 
432. — ©. Chr. Lappenberg, Grundriß zu einer Geſchichte des 
Herzogtbums Bremen, in Pratje, die Herzogthümer Bremen u. Ber: 


— — — — — 


hardi comitis omnem hereditatem illius et uxoris ejus Christine cum fami- 
lis et rebus eorum; no. 62. p. 99: Eberkar trad. deo et sco. Bon. quic- 
quid ei Bernhart comes trad. in memoriam sui et uxoris sue christinae. 
— 25) Mabillon, Act. S. Ben. IV. 1. p. 525. — 26) v. Werfebe, 
Beichreibung der Gaue, S. 208. — 27) Origin. Guelfic. IV. p. 330; 
Scheidt, Zufäge zu Mofers Braunſchw. Lüneburg. Staatsreht, Götting. 
1757. ©. 230. 
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den. I. ©. 267. — Pratje, kurzgefaßte Religionsgefhichte der Her: 
zogthümer Bremen u. Berden, Stade 1776. 4. — Franc. Cramer, 
de ecclesiae Metropolitanae Coloniensis in Bremensem olim suffraga- 
ganeam jure metropolitano primitivo. Bonn 1792.— Delius, die Grän- 
zen und Eintheilung bed Erzbisthbums Bremen, Werningerode 1808. — 
Deter v. Kobbe, Geſchichte und Randesbefchreibung der Herzogthümer 
Bremen u. Verben, Böttingen 1824. — Carſten Mifegaes, Chro— 
nit ber freyen ‚Danfeftadt Bremen, dafelbft 1828. — 3. M. Lappen: 
berg, Gefhichtsquellen des Erzftiftes und der Stadt Bremen, dafelbft 
1341. 4. — Joh. Herm. Duntze, Gefchichte der freien Stabt Bre- 
men, dafelbft 1845. 


Ueber die Gründung des Bisthumd Bremen find wir durch 
das Leben Willehads, des eriten Inhabers, befchrieben durch fei- 
nen vierten Nachfolger Ansgar um 860, hinreichend unterrich: 
tet !). Willehad flammte aus Northumberland, und hatte des 
Unterrichts Alcuind genoffen, der feiner mit großer Theilnahme 
gedenft 2). Auch er wandte fih zur Miffion nach Friesland wäh: 
rend der Regierung des Königs Alred, der 765 den Thron be: 
flieg, und etwa zehn Jahre befaß 3), fo daß der Beginn der 
Wirkſamkeit Willehads auf dem Kontinente etwa 770 fallen wird. 
Adam von Bremen irrt alfo, wenn er ihn gleich nah Bonifa- 
cius Tode 755 hier eintreffen, und überhaupt 35 Jahre predigen 
läßt). Er begann feine Miffionsthätigfeit, wahrfcheinlich durch 
Gregor von Utrecht hieher gewiefen, zuerit in Dodum, an der 
Stelle, wo Bonıifaz erfchlagen war. Die Belehrung fchritt durch 
ihn merklich fort, aber der Eifer, einen bisher noch gänzlich 
heidniſchen Boden aufzufudhen, trieb ihn über den Lauwers in 
das Öftliche Friesland, wo ihm, eben wie an einem dritten Orte, 
Drenthe, faft das Geſchick des Bonifaz durch die heidnifchen Ein: 
wohner bereitet wäre; er entging faum der Ermordung. 

Während deffen hatte Karl d. Gr. von feiner Wirkfamfeit 
gehört, berief ihn zu fih, und übertrug ihm die Predigt an der 
untern Wefer im Gaue Wigmodi, wo außer den Sachſen auch die 
benachbarten riefen feiner Obhut untergeben wurden; dieß ge: 





I) Mabilton, Act. S. Ben. III. 2. p. 404; Pertz, I. p. 379; früheſte 
Ausgabe Phil. Caesaris, triapostolatus septentrionis sive vitae et gesta 


$.$. Willehadi, Ansgarii et Rimberti, Colon. 1642. — 2) Ein Brief: 
fragment Alcuins, Pertz, Il. p. 379. — 3) Continuat. Bedae, zu 
165. — 4) Adam. Bremens. I. 12. Pertz, IX. p. 287; c. 14. 
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ſchah 781, alfo zu einer Zeit, wo Karl die Unterwerfung der 
Sachfen bereits für gelungen hielt. Seine Stellung war nur 
die eines Presbyters, aber mit völlig felbftändiger Wirkſamkeit; 
ed wird bemerkt, daß das Volk höchftens Presbyter, aber feine 
Bifhöfe unter fich geduldet habe 5), was wohl fo viel heißt, 
eine geordnete Einrichtung von Bilhöfen ald fränkifhen Beam: 
ten zugleich mit den Grafen habe fih noch nicht durchſetzen laſ— 
fen; auf den Namen Eonnte es doch den Sachſen nidt ans 
fommen. 

Schon 782 begann der letzte Aufſtand Widufinds, der mit 
der Schlaht an der Hafe 783 endete: auch Willehad zur Fludt 
gezwungen entfam nur mit Mühe zu Schiffe nah Friesland, 
während mehre feiner Gehülfen und Begleiter dem fächfifchen 
Schwerte erlagen, namentlid ein Presbyter Folcard und ein 
Graf Emming im Gau Leri in der Gegend von Delmenhorft, ein 
Benjamin im Oberriuftergau, ein Atreban im Ditmarfchen, ein 
Serwal in Bremen 6). Man muß den Eindrud diefer Nieder: 
meßelungen auf Karl beachten, um das Blutgericht bey Verden 
erflärlich zu finden. Die Zmwifchenzeit bis zur Wiederunterwer: 
fung des Landes benuste Willehad zu einer Fahrt nad Rom, wo 
er mit Liudger, der aus demfelben Grunde außer Thätigkeit war, 
zufammengetroffen fein wird ?), Nah Deutfchland zurüdgefehrt 
befchäftigte er fih zwey Jahre lang in Epternah, dem Klofter 
aus Willebrords Stiftung, mit ascetifchen und literarifchen Ue: 
bungen, bis Widufinds Taufe 785 ihm wieder. die Thätigfeit an 
ber Unterwefer geftattete. AS Karl ihm zu Eresburg biefen 
Auftrag erneuerte, ficherte er nach hergebrachter Weife feine Stel: 
lung dur Verleihung einer Abtey auf fchon alt chriſtlichem Bo: 
den, des Klofterd Juftina, Mont: Zutin in Oberburgund. Doc 
ftand nach der Wiederunterwerfung der Sachſen jeßt nichts mehr 
im Wege, Willehad auch gegen deren Wunſch mit der Bifchofs- 
würde zu befleidven. Seine Weihe, und damit der Anfang des 
Bisthums Bremen erfolgte zu Worms am 13ten July 787; ihm 
wurde Wigmodi mit den benachbarten fächfifchen Gauen überwie: 


— — — — — 


5) Anskar, vita Willehadi c. 8. p. 383. — 6) Ibid. c. 6. p. 382. 
— 7) Weder Altfried noch Ansgar berichten das Zufammentreffen mit 
Liudger, weßhalb auch Cointe, 784. no. 17. widerſpricht; nur Adam von 
Bremen berichtet baffelbe, I. 12. 
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fen; doc ſtand er dem Amte nur noch zwey Jahr drey Monat 
und fechdundzwanzig Zage vor). Am Iften November 789 wei: 
hete er die Petersfirche in Bremen ein, und ſchon am Sten er: 
folgte fein Zod zu Blexen unterhalb Vegeſack, wo ein fchöner 
Brunnen noch jet feinen Namen führt ®); fein Reichnam ward 
nach Bremen gefchafft. 

Ueber die Gründung des bremifchen Bisthums findet ſich 
nun ein Diplom Karls d. Gr., datirt Speier den 13ten July 
758, zwar nie im Driginale, aber doch ſchon bey Adam von 
Bremen mitgetheilt 1). Kine VBertheidigung des Diploms in 
feiner jegigen Geftalt übernimmt zwar wohl Niemand mehr; aber 
es ift doch glaublih, daß in den Angaben Über die Grenzen des 
Sprengeld alte zuverläffige Quellen verarbeitet find !'). Entichies 
den folgt die Unächtheit fchon aus den chronologifhen Angaben : 
Hildebald von Cöln, der darin 788 als Ardicapellan vorfommt, 
trat dieß Amt erft 794 an !?). Der darin erwähnte Lullus von 
Mainz ftarb 786 13); auch die Jahre der Indiction, XII., und 
des Reiches Karld 21 treffen nicht zu; eben fo ungebraͤuchlich ift 
damals noch das Jahr der Incarnation; auch fällt es auf, baß 
das Diplom vom 13ten July 788 aus Speier lautet, alfo von 
demfelben Tage, wo ein Jahr früher zu Worms die Biſchofs— 
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8) Anskar, vita Willehadi c. II. p.384. Das Todesjahr 789 ergiebt 
fih aus ber Angabe, daß fowohl der Ifte als Ste Nov., die Einweihung ber 
Peterskirche und der Tod, auf einen Sonntag fiel, was in jenem Jahre zus 
trifft. Wedekind, Noten II. S. 239; Chron. Moissiac. 789. Pertz, I. p. 
295. Angaben, die feinen Tod 790 anfegen, Renners Chronik bey Mi: 
fegaes, ©. 228, vedinen bie zwey Jahre der Amtsführung von dem Da: 
tum des falfchen Diploms an, 13ten Zul.788. — 9) Mifegaes, Chro— 
nie I. S. 222. Die Annahme einer Ermordung Willehads durch die Friefen 
erflärt fich aus einer Infchrift unter feinem Bildniß auf dem Rathhauſe zu 
Bremen feit 1405: R 

Mine Bröder heb id twe Jahr 16 Weden regert, 

Unde tho Bleren Gob mit miner Marter geehrt. 
Will man Martyrium nicht etwa im ältern Sinne für jedes im dhriftlichen 
Beruf erlittene Leid, wie bier, Tod auf der Berufsreife, faffen, fo ift doch 
die Infchrift gegenüber dem 3eugniß von Ansgar und Adam zu jung. Pet. 
v. Kobbe, Gefh. und Kandesbefchreib. der Herzogth. Bremen und Verden. 
I. ©. 87. — 10) Adam. Bremens. I. 13.; am beiten, Zappenbera, 
Hamburgifches Urkundenbuch 1842. no. 2. — 11) Wedekind, Noten 
1. ©. 4165 v. Werfebe, Belcreib. der Gaue, ©. 2295 Perg, Archiv VI. 
S. 793. — 13) Vergl. I. S. 540. 
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weihe erfolgte: faft folte man vermuthen, daß bey Verfertigung 
des Diploms eine Verwechslung der nahe gelegenen Rheinftäbte 
eingetreten ift. Erklaͤrt man indeß auch die chronologifchen An: 
gaben bey Adam von Bremen für verdorben 4), und hält ſich 
nur an den Inhalt, fo bleibt doch Vieles völlig unerträglid: 
die Angabe, daß die Sachen Chrifto und den Prieftern zinsbar 
feien, erinnert an die Dichtung von der Verſchenkung Sachſens 
an St. Peter dur Karl; die Bemerkung, daß der König da 
Land nach Art der alten Römer in die Form einer Provinz ge 
ordnet habe, wäre vielleicht nach der Kaiferfrönung, die an rd: 
mifche Ideen anfnüpfte, erträglich, im Jahre 788 ift fie unerhört. 
Die Angabe daß die Namen der alten zchn Gaue abgeichafft, 
und Ddiefelben unter zwey Gaue Wigmodia und Lorgoe unterge: 
bracht feien, entipricht fehr wenig dem Verfahren Karls, der im 
Gegentheil alte nationale Einrichtungen beibehielt; auch ift jene 
Angabe nicht einmal wahr, da die angeblich aufgehobenen Gau: 
namen fpäter noch zahlreih in Urkunden vorfommen !5). Das 
Dinzuziehen eines Theils von Friesland zum bremifchen Sprengel 
wird fehr ſchlecht dadurch erklärt, daß fonft die Didcefe zur Er: 
nährung der Klerifer nicht ausreiche; der näher liegende Grund 
findet ſich in der fchon früheren Wirkſamkeit Willehads auf frie: 
fiihem Boden vor feiner Vertreibung 782. Endlich die Entſchul—⸗ 
dDigung, daß die genaue Abgrenzung des Sprengeld gefchehe, da: 
mit Niemand ſich unbefugt eindränge, mit der Bemerkung, daß 
man durch frühere Fälle der Art vorfichtig geworden fey, ent: 
fpricht wohl einer fpätern auf die Integrität der Grenzen bedad: 
ten Zeit, nicht aber der erften Anordnung diefer Verhaͤltniſſe 16). 

Eine fürzere Form der Urkunde, aber nur als Fragment mit: 
getheilt 17), kann ebenfalld nicht gleichzeitig mit Willehads Ein: 
fegung fein; fchon der eingeflochtene Bericht zugleich Über Ver: 
dend Gründung entfpricht der Beflimmung einer Urfunde nicht, 
die zur Beglaubigung eines beflimmten Actes dienen foll; dann 
die Bevorzugung Bremens vor Verden ald nobilior cathedra, 
fann nur auf den fpäteren erzbifhöflihen Vorrang gehen; end» 


14) Böhmer, Regesta Carol. p. 15. — 15) v. Werjebe, Be 
fhreibung der Gaue, ©. 257. — 16) Die Schriften für und wider die 
Kechtheit des Diploms bey Pet. v. Kobbe, II. ©. 64. — 17) Wol- 


ter, Chronic. Bremens. Meibom, Il. p. 22; Tappenberg, no. 4. ©. 7. 
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lich die Unterwerfung Bremens unter Coͤln ift zu früh, da bei: 
fen Metropolitenrang 787 noch nicht beſtimmt war. Es bleibt 
möglich, in diefem Fragment den erften Entwurf zu der ausführ: 
iiheren Urkunde zu erbliden; aber vor dem elften Jahrhundert 
wird fo wenig die eine wie die andere verfertigt fein. 

Der nädfte Bifhof Willerih oder Willehar trat nach alten 
einheimifhen Nachrichten erft im 37Tften Jahre Karls, 805, an, 
und befleidete das Bisthum bis ins 2öfte Jahr Ludwigs d. Fr. 
539 18); die längere Vacanz erklärt fchon Adam von Bremen 
aus den ftet3 erneuten Aufftänden, wozu ſich ja gerade die untere 
Befergegend erhob; erft die harte Maßregel Karls durch Ver: 
pflanzung der Einwohner ind Franfenreih fchuf zur Wiederbe: 
ſetzung des bremifchen Stuhls die nöthige Ruhe 19). 

Bon Firhlichen Stiftungen aus diefer Zeit ift nur die Pe: 
teröfirche in Bremen zu nennen, deren Ginweihung Willehad 
kurz vor feinem Zode vollzog am Iften November 789. Wille: 
rich erbaute fie neu aus Stein, und übertrug Willehads Gebeine 
in die öftliche Gapelle. Karl ſchenkte ihr 100 Hufen Land 20). 
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Necrologium Verdense, vel Regula chori per decanum Hemonem de Man- 
delslo scripta 1525, in Pratje, Altes und Neues, Ih. IX. ©.263. — 
Cyr. Spangenberg, Ghronicon oder Lebensbeichreibung und Thaten 
aller Bifcyöfe des Stifte Verden, Hamburg 1720. f.*. — Ch. ©. 
Pfannkuche, ältere Gefchichte des vormal. Bisthums Verden, daſelbſt 
1830. — Derfelbe im Sannoverfchen- Magazin 1815. St. 34. 35. — 
A. Ch. Wedekind, Chronographie der Biſchöfe zu Verden, in Noten 
zu einigen Gefchichtfchreibern bes deutfchen Mittelalters, Hamb. 1821. 


Heft 1. ©. 92. II. ©. 416. — Henr. Meibomii historia Bardevici, 
scriptor, Tom. Ill. p. 55. — Casp. Sagillarii historia antiquissima 
urbis Bardevici, Jenae 1674. 4. — Ghrift. Scylöpfe, Chronicon 


oder Beſchreibung der Stadt und des Stifte Bardewick, Lübeck 1704. 4. 


*) Spangenberg, + 1604, ift der Verfaffer nicht. Vermuthungen bey 
Pfannfuhe, Borrede ©. XVI. 

18) Adam. Bremens. c. 15. p. 2%. — 19) Bergl. ©. 392. — 
2%) Anskar, vita Willehadi c. 9. Pertz, II. p. 383: aedificavit quoque 
domum Dei mirae pulchritudinis in loco, qui dicitur Brema, ubi et sedem 
esse constituit episcopalem; c. 10, 11, p. 384; Adam. Bremens. I. 20. 
Pertz, IX. p. 293. 
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Bey der früheren Gefchichte dieſes Bisthums wird der Man: 
gel älterer Nachrichten noch empfindlicher durch eine Namensver: 
wechslung zwifchen Verden und Kaiſerswerth (Werda), fo daß 
befonders in die Nachrichten Über die Anfänge des Bisthums ein 
hoher Grad von Ungewißheit gefommen if. Die erfte zuverläf: 
fige Kunde findet fidy nicht vor dem Jahre 829, wo ein Biſchof 
Harud oder Haruch auf einer Synode in Mainz anmefend ift !); 
ſaͤmmtliche Notizen über frühere Ereigniffe gehören einer erft viel 
ipätern Zeit an. Der ältefte erhaltene Bifhofsfatalog um 1270 
findet fih in einem Nefrolog des Klofters St. Michaelis in Luͤ— 
neburg 2); dann eine ausführlichere Chronik bis 1480 gehört, wie 
Leibnig vermuthet, einem weftfälifchen Mönche Georg Hyrte an, 
enthält aber ſchon fämmtliche Fehler und Verwechslungen 3). 

Der Ort Verden wird am frübeften bey Gelegenheit jenes 
Blutgerichtd durch Karl 782 genannt 1); doch wird wiederholt 
behauptet, daß das Bisthum durch Karl d. Gr. anfangs nicht 
bier, Sondern mehr nördlich der Elbe zu begründet, und dann 
erft nach Werden verlegt fey. Als Ort der frühern Stiftung wird 
in der Nachricht über die Gründung fächfifcher Kirchen aus dem 
zehnten Sahrhundert Bardowik genannt, mit der Bemerkung, 
daß dieſe Stiftung des ſechsten fächfiichen Bisthums zu Ehren 
der Maria und Gäcilia 782 erfolgt, und ihr ein Biſchof Gwiber: 
tus vorgefegt fey 5). Gegen dad Ende jener Notizen wird bie 
Gefchichte der Stiftung Verdens noch einmal wieder aufgenom: 
men, aber jest mit Hinzufügung fehr feltfamer Angaben: die 
Kirche zu Bardowif, von wo Karl das Bisthum 814 nah Ver: 
den verlegt, ſey gegründet durch Egiftius, einen der 72 Jünger 
Chrifti, der dafelbft als Märtyrer geftorben fen; in der Stadt 
Bardowik, 236 Jahr älter ald Rom, habe Egiftius den Cult 
der Göttin Luna zerftdrt, für welche Julius Gäfar auf dem 


— 


I) Hartzheim, Il. p. 54. — 2 Wedekind, Noten 1.S. 9%. — 
3) Leibnit. Il. p. 211. Vergl. introd. Tom. II. p. 22. Pfannkude, Al— 
tes und Neues. 1. ©. 88. — 4) Ferdi, in einem Diplome Karls 810, 


Grandidier, WU. no. 86., Fardi, Farti, Phardum, Verdae annal. Einhardi, 
732. Man will den Namen fchon bey Ptolomaeus, geograph. Il. Il. Thuli- 
phurdum finden. — 5) Leibnäit. I. p. 360: anno domini 782 sextum 
in Bardewik, quae nunc Verdensis, in honorem Mariae et Ceciliae, cui 8. 
Gwibertus praefuit. Daffelbe fagt chron. Mindense bey Meibom, 1. p. 556. 
aus dem 15ten Jahrhundert. 
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Berge bey Lüneburg eine goldene Statue errichtet hatte. Diefe 
fabelhaften Angaben finden ſich außerdem nur erft in Nachrichten 
aus dem funfzehnten Jahrhundert 6), unterfcheiden fich merklich 
von dem Übrigens einfachen Zone des alten Regifters, ſtehen auch 
unter fich in Widerfpruch, indem dad Alter Bardowiks vor Rom 
anfangs auf 236, und fpäter auf 1200 Jahr angegeben wird ?). 
Den Nachrichten vorher geht eine Notiz über die Herrichaft Hoya, 
die um 1203 angeſetzt wird; fchon Leibnitz hat diefe Angabe für 
ein ſpaͤteres Einfchiebfel erklärt; die Vermuthung liegt fehr nabe, 
die gleih darauf beginnenden umftändlicheren Nachrichten über 
Bardowik gleichfalls noch zu jenem Einfchiebfel zu rechnen, da 
diefe beiden Stüde die einzigen find, die in jenem alten Regifter 
über das zehnte Sahrhundert hinausreichen 8). 

Hiernach bliebe alfo in dem Regiſter ald alte Nachricht nur 
die erfte Angabe übrig, daß das verdenfche Bisthum 782 in Bar: 
dowik durch Karl gegrlndet fey, und aus der zweiten Nachricht 
etwa die Verpflanzung nah Verben im Jahre 814. Allein auch 
diefe einfachere Angabe ericheint durch die beigefügte Bezeichnung 
eined heil. Gwibertus als erften Bifchofs-fehr mißlich; offenbar 
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6) Leibnit. ib. p. 261: anno domini 814. Ecclesia Verdensis, quae 
prius fundata erat in Bardewick per unum de LXXI. discipulis Christi no- 
mine Egistium, qui de Treveris venerat, et est ibidem martyrisatus. Et 
dieitur, quod haec civitas Bardewick erat ante Romam CCXXXVI annis, 
Et in monte proximo Caesar Julius auream statuam erexerat In honorem 
Deae Lunae, quae ab incolis colebatur et adorabatur usque ad adventum 
Egistii, vel secundum aliquos, usque episcopus Verdensis Rupertus (mwahrs 
fcheinlich Ricbertus, + 1094.) tale idolum fregisse dicitur, et ibidem mona- 
sterium in honorem Mariae et Michaelis construxit. Haec ecclesia Barde- 
wick isto anno translata est in Verden. Fuerunt autem hae duae civitates 
primae in tota Almania, quae aedificatae esse dicuntur VII. anno Abrahae 
ante Roman CIICC annis. Xehnliche Angaben über ben Urfprung Lüne— 
burgs finden fich in einem Fragment eines chronic. Bardevicens. bey Leib 
nis, Ul. p. 216 aus dem löäten Jahrh. mit Berufen auf Vincentius von 
Beauvair, ähnlidy in dem chronicon picturat. Bothos, ib. IIL p.291. — 
7) Die am Schyluffe jener Notiz gemeinten zwey älteften Städte Deutjc- 
lands müßten dem Zufammenhange nad) Bardowik und Verden fein; von 
Berden hat dich noch Niemand behauptet, wohl aber findet fid) Bardowik 
häufig mit Trier auf jene Art zufammengeftellt; nur Zrier kann der Ber: 
faffer vor Augen gehabt haben. — 8) Die Bezeichnung des Einſchieb— 
jels bey Leibnis, S. 261 ift alfo bis hinter die Worte CIICC annis fort: 
zurüden. 
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ift derfelbe Niemand anders, ald Suidbert, der nun durchaus nicht 
nach Bardowik, fondern nur nach Verden paßt, wohin er durch 
Verwechslung mit Kaiferöwerth gefommen if. Die Annahme, 
daß der Verfaſſer jenes Regifterd die Notiz Über das frühere Be: 
fiehen des Bisthums in Bardowik auf anderm Wege erhalten, 
und nur den Namen des Suidbert aus der entftellten Gefchichte 
Verdens entlehnt hätte, ift fehr unwahrſcheinlich; ficher gehört 
feine ganze Notiz einer Zeit an, wo fchon in die Geſchichte Ver: 
dens jene Entftellung eingedrungen war. Schloß man aus der 
Unbedeutendheit Verdens auf die frühere Begründung des Bis: 
thums an einem bedeutendern Orte, jo bot fich dazu am leichte: 
ften Bardowif dar, die vor Heinrichs des Löwen Zerftörung, 1189, 
fo anfehnlihe Handelöftadt nahe an der Elbe’). Ein wirklich 
altes, zuverläffiges Zeugniß ift alfo an jener Notiz nicht gewon— 
nen. Wenn päpftliche Bullen angeblih noch 1536 den Bifchof 
von Werden Bardvicensis nennen !O), fo wird dadurch nur die 
Vorliebe Roms für ältere Bezeichnungen biichöfliher Stühle, 
keineswegs aber das Vorhandenfein hiftorifcher Beugnifje bewiefen. 

Eine andere Nachricht, die für das Bistum Verden anfangs 
einen mehr nördlichen Ort angiebt, nennt Kovend, Kofeld, Kuh: 
feld, einen verdenfchen Archidiafonatöfig in der Altmark, wofür 
fih aber feine nur etwas höher hinaufgehende Autorität beibrin: 
gen läßt. Die Angabe fcheint fo entflanden zu fein, daß wenn 
einmal durch die Aufftelung Bardowiks ald früheren Bifchofs: 
figes von Verden abgegangen war, dann audy ein Drt vorgezogen 
ward, der ald Sig eined Archidiakonus fich in geiftlicher Hinſicht 
daflır empfahl 1). Alte Gefälle, die von Kofeld aus fowohl nad 
Verden ald nach Bardowik entrichtet wurden, haben für ein fo 
altes Verhältniß Feine Beweiskraft, und bezeichnen nur überhaupt 
ein geiftliched Band der Abhängigkeit 12). Die Altmark ift zu 


9) Leeibnit. introduct. I. p. 22. — 10) Leibnit. ibid. — 11) 
Krantz, Metropol. I. 6. nennt Konende oder Kovend; Conradi Halber- 
stadt. chronographia summor. Pontific. et Imperator. Mspt. zu Hannover 
bey Wedekind, Noten I. ©. 93: episcopium Kovendense; Chron. pictu- 
rat. des Gonr. Botho, Leibnit. II. p. 288: Kovende. Scheidt, Zufäse 
zu Moſers Braunfcw. Lüneb. Staatsredht. S. 375. — 12) Ein Ber: 
benfches Heberegifter des 15ten Zahrh., Gercken, cod. diplom. Branden- 
burg. Tom. Il. p. 655. meldet: Prepositura ejusdem (eccles. Bardewicensis) 
et bannus in Kofelde IV.. talenta; Wedekind, Noten I. ©. 93. bemerkt 
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Ende des achten und zu Anfang des neunten Jahrhunderts im 
Befige flavifcher Stämme, fo daß dort der Anfang eines fächfis 
ſchen Bisthums nicht gefucht werden fann 13), während um dieſe 
Zeit im Bardengau und unter den norbalbingifchen Sachſen fon 
Bekehrungen berichtet werden 1). 

Zur die Gründung Verdens findet ſich ein karolingiſches Di- 
plom, angeblich ausgeftellt zu Mainz den 29ften Junius 786, 
das in engfler Verwandtſchaft zu dem obigen bremifchen fteht, 
und denfelben Eritifchen Einwürfen unterliegt 5), Rechnung nad 
Jahren der Incarnation, Unterfchrift Hildebalds von Göln als 
Archicapellan, während Lulls (+ 16ten October 786) Unterfchrift 
hier erträglich iftz dazu die erft fpäter übliche Eingangsformel 
in nomine sancle et individue trinitatis. Abgefehen von diefen 
diplomatifchen Schwierigkeiten bietet auch der Inhalt die größten 
Bedenfen dar, namentlich durch die erbaulih gehaltene Erzaͤh— 
lung des Sachſenkrieges, durch die Erwähnung ded mainzifchen 
Metropolitenfprengeld, der damals für Sachſen unmöglid ſchon 
fo geordnet war, durch die gewaltiame Derbeiziehung Alcuins 
als betheiligt bey der Stiftung, während derfelbe noch fo viel 
ipäter den Zuftand der Sachen ganz anders jchildert !6), und 
endlich durch Bezeichnung Suidberts als erften Biſchofs von Ver: 
den, die auf Verwechslung Verdens mit Kaiferöwerth beruhet !?). 
Sndeß auch hier ift, wie bey dem bremifchen Diplom, in die geo= 
graphiiche Begrenzung des Sprengeld mit großer Wahrfcheinlich- 
feit alter zuverläffiger Stoff verarbeitet, fo daß in diefer Hinficht 
aus archivaliſchen Nachrichten, daß noch jest acht Genfiten jährlid 6 Wispel 
Roden unter dem Namen Bardowikiſcher Probfteygefälle an das Amt Me— 
dingen geben müffen. Sie find aber nur fchuldig, diefen Zins in die Kirche 
zu Kubfelde hinter den Altar zu liefern, und das Amt muß ihn abholen 
laffen. Hieraus folgt wohl eine alte geiftliche Abhängigkeit von Bardowik, 
aber nicht ein früherer bifchöflicher Sid in Kubfeld; für lesteren würde 
nur das Gegentheil, gewiffe Freiheiten, beweifend fein. — 13) Vergl. 
I... — 14) Albericus, trium fontium monachus, zu 781. Leibnit. 
accession. histor. Il. p. 116: — Bardogavenses et Norduitae baptizantur. Ab 
istis cepit episcopatus Verdensis. — 15) Zuerſt herausgegeben in 
Maderi Ausgabe bes Adam v. Bremen 8.175; correct bey Rappenberg, 
Hamburgifches Urkundenbuch no. 1. aus einer Hannoverfchen Handſchrift des 
Ilten Jahrhunderte. — 16) Vergl. ©. 410. — 17) Die Gründe 


gegen bie Aechtheit der Urkunde zufammengeftellt bey Pfeffinger, Vitriarius 
illustr. I. p. 1198. 
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Schlüſſe darauf gebaut werden Eönnen !%). Ueber Suibbert alö 
erften Bifhof von Verden fehlt jede gleichzeitige Nachricht ; Feine 
Notiz aus Farolingifcher Zeit weiß etwas von einem folchen ; die 
frühefte Angabe ift die fchon bemerkte aus dem Regifter fächfifcher 
Kirhen aus dem zehnten Jahrhundert, wo er als Gwibert er: 
fcheint, dann die Erwähnung in dem falfchen karolingiſchen Di: 
plome, das mindeftens ins elfte Jahrhundert gehört; fchon wie: 
derholt ift angedeutet, daß fein Name durch Verwechslung Ber: 
dend mit Kaiferdwerth an jenen Plaß gekommen ift!9). Der Be 
weis für ein folches Zuſammenwerfen des angeblich erften Bi: 
fhofs von Verden mit jenem XApoftel der Bructerer 20) laͤßt ſich 
für das funfzehnte Jahrhundert fcharf führen; in der verben: 
fchen Chronif des Georg Hyrte wird über den angeblich von 
Karl eingefesten erften Bifchof mit Worten des falfchen Diploms 
berichtet, und auf denfelben dann ber Bericht Bedas über jenen 
Suidbert aus dem Anfange ded achten Jahrhunderts übertragen, 
namentlich die Schenfung von Kaiferdwerth durch Pipin auf Ver: 
wenden feiner Gemahlin 2). Auch bey Albert Krang findet fid 
eine fehr deutliche Bezugnahme auf Bedas Bericht, obgleich der 
wirflihe Anachronismus vermieden wird 2). Für das funfzehnte 
Sahrhundert ift alfo die Verwechslung der Perfonen, oder viel: 
mehr die Uebertragung des fränkifchen Apoftels auf den fächfiihen 
Bifchoföftuhl erwieſen; aber auch für die frühere Zeit wird die 
felbe fehr wahrfcheinlich dur Beachten der Mittelglieder, woburd 
eine folche Vertaufhung vor fih ging. Martyrologien, 3. B. 
dad römifche zum Aften März weifen bey Angabe der Zeit (687 
— 701) auf den fränfifchen Apoftel aus Britannien hin, machen 
ihn aber zum Bifchof der Stadt Werda 2). Es ift möglich, daß 
die früheften Formen der Art nur an eine Würde als Regionar: 
bifchof dachten, die Suidbert ja wirflid in England erhalten 


18) Wedekind, Noten, II. S. 416. — 19) Die Vermuthung 
zuerft von Eckhart aufgeftellt. Fr. or. I. p. 685, 698 sqq. — 
Vergl. ©. 395. — 21) Leidnit. I. p. 211: Sanctus Swibertus hujus 
ecclesiae episcopus primus. Hic, ut scribit Venerabilis Beda in gestis An- 
glorum, destinatus ab Anglia cum beato Willebrordo cet. — 22) Äranlı, 
metropol. I. 6. — 23) Martyrolog. Roman. Antwerp. 1613. p. 9%: 
apud civitatem Werdam S. Suiberti Ep., qui tempore Sergii papae (697- 
701) apud Frisones, Batavos et alios Germ. populos evangelium praedi- 
cavit. 
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hatte; auch Werda mag dann anfangs nur Kaiferdöwerth bebeu: 
tet haben; aber wenn, wie in dem römifchen Martyrolog ge: 
Ichieht , diefes Werda ausdrüdlih ald Stadt (civitas) bezeichnet 
wird, was Kaiferöwerth nit war, fo ift damit fchon das als 
Biſchofsſitz bekannte ſaͤchſiſche Werden eingeführt. Da nun vor 
den Zeugniffen aus dem zehnten und elften Jahrhundert jede 
Kunde von einem Bifhof Suidbert in dem fächfifchen Verden 
fehlt, jo ift die Annahme gerechtfertigt, daß der fächfifche Bifchof 
nur ein Nachbild des fränfifchen Apoftels fey. Auffallend bleibt 
nur, daß der Berfafler der falichen Biographie des Suidberts von 
Kaiferswerth 2%) fich jener Combination noch nicht bemädhtigt hat. 
Scheu vor Anachronismen kann ihn nicht abgehalten haben, auch 
den Ruhm eines fächfiihen Epifcopats auf feinen Helden zu häu: 
fen ; der Zeit nad liegt fein Machwerk jedenfalld fpäter, ald die 
früheften Spuren jener Verwechslung; ihm muß alfo jene Com: 
bination noch unbefannt geblieben fein, woraus fich etwa auf die 
Berfertigung der falichen Biographie in England fchließen läßt. 
Ein natürlicher Verlauf des eingefchlagenen Wegs war, daß 
man, um den einmal gewonnenen Namen bes erften Biſchofs in 
Berden nicht wieder zu verlieren, nun zwey Suidberte annahm, 
einen Altern in Kaiferöwerth, einen jüngern in Verden 2); um 
indeß über letzteren doch nur etwas Wefentliched zu berichten, 
verftand man fi wieder dazu, auf ihn die Züge bey Beda zu 
übertragen, die, wie Abftammung aus England, Miffionsreife 
auf das Feftland, nur von dem fränfifchen Apoftel, dem foges 
nannten dltern Suidbert berichtet find. Noch weiter ging dann 
der Gefchichtichreiber des Klofterd Amorbach: wegen der bey ei- 
nigen andern Namen ber früheften Bifchöfe von Werden ermweis: 
baren Verbindung dieſes fächfiihen Bisthums mit jenem Klofter 
im Odenwalde erlaubte er fih, den jüngern Suidbert auch ohne 


24) Bergl. ©. 39%. — 25) So Henſchen, Act. S. Boll. Mart. 
I. p. 67; Papebroch, April. III. p. 802; Mabillon, Act. S. Ben. II. 1. 
p. 243. ° Auf folhe Annahme weifet aud) das Nekrolog von St. Michaelis 
in Lüneburg hin, Wedekind, Noten I. ©. 97, das am Iflen März, dem 
Todestage des Suidbert von Kaiferswerth, angiebt, Suicberti primi Verden- 
sis episcopi, und am 9ten May wieder: Natale Suithberti primi, während 
Verdenſche Nacrichten bier adventus reliquiarum Swiberti und translacio 
sci Swicberti conf. haben, alfo beide Namen auseinander halten. 
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Meitered für einen Abt von Amorbach zu erflären %). Es wird 
biernady unbebenflih fein, den Namen Suidbert an der Spiße 
des verbenfchen Biſchofskatalogs gänzlich zu flreichen 27). 

Auch bey den naͤchſten Namen ift noch nicht auf völlige Zu— 
verläffigfeit zu rechnen, da die Nachrichten uͤber fie gleichfans erit 
dem funfzehnten Jahrhundert angehören, obgleich die dabey be- 
hauptete Verbindung jenes Bilchofdfiges mit Amorbach nicht un= 
wahrfcheinlich ift. Patto, im Katalog Spatto genannt, was fich 
aus S. Patto erklärt 23), wird in der verdenfchen Chronik als 
Schotte und zugleich ald Abt von Amorbach aufgeführt 29). Diele 
Angabe, wornach jenes Klofter mit dem Bekehrungsgeſchaͤft von 
der untern Aller bis zur Elbe hinauf durch Karl beauftragt er: 
fcheint, flimmt recht wohl zu dem Berfahren während ber Sad 
fenfriege, daß einzelne Bezirke an ſchon beftehende fränfifche Kir: 
chen zur Miffiondarbeit Üüberwiefen wurden, wie die Gegend ber 
Diemel anfangs an Fulda, dann an Würzburg 3%). Amorbach 
im Ddenwalde hat deßhalb ein Recht, gegen die Annahme eines 
anderen gleichnamigen Klofterd zu proteftiren, deffen Leitung Patto 
neben dem Bistum Werden geführt hätte?!), wie man ein fol: 
ches bald in der Nähe von Verden, angeblich durch die Norman: 
nen bid auf die leifefte Spur vertilgt 32), bald in Schottland 
oder Irland annahm 3). Auch die weitere Angabe der verden— 
fhen Chronik, daß Patto nur dem Namen nach in feinen Sitz 
eingeführt, dann aber durch heidnifchen Aufftand bald wieder ver: 
trieben fey, darf als wahrfcheinlich gelten, da ja gerade die Ge: 
gend zwifchen Wefer und Elbe die lebten Zudungen bed Sad): 
fenfriegd umfchloß. 

Das fuldaifche Netrolog meldet zu 788 den Tod eines Bi: 
ſchofs Pacificus, der nicht unwahrſcheinlich als der verdenice 
Patto betrachtet wird 3%) ; Ddiefer Name wäre dann nur fächfifche 

26) Ignat. Gropp, aetas mille annor. monaster. Amorbach p. 50. — 
27) Wedekind, Noten I.l. fest nur ben Anfang jener Verwechslung im 
13ten Jahrh. zu fpät an, ba bie obigen. Zeugniffe fhon auf das IOte und 
ilte binführen. — 28) Eckhart, Fr. or. I. p. 69. — 29) Chron. 
episcopor. Verdens. Leidnit. Il. p. 211: Spatto secundus ecclesiae episco- 
pus, natione Scotus, abbas Amarboracensis ecclesiae.e — 30) Bergl. 
S. 40. — 3) Gropp,\.Ipl — 32) Papebroch, Acta 8. 
April Ill. p. 804; Mabillon, annal. B. Il. p. 301. — 33) Krantz, 
metrop. I, 21. p. 17. denft an Armagh in Irland. — 34) Leibnit. IN. 
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Form für den fränfiihen Pazzo, und Letzterer Abkürzung aus 
Pacificus, wie Sitto oder Sizzo aus Siegbert, Luzo aus Lud— 
mig, Ezo aus Ehrenfried u. dgl.35). In Pacificus oder Patto 
wäre biemit der wirklich erfte Biſchof von Verden ermittelt; fein 
Zod 788 ließe auf einen Antritt etwa 786 fchließen in Ueberein— 
fimmung mit dem falfhen Diplom; nur daß, wie auch feine 
baldige Vertreibung beweifet, nicht auf Anlegung eined Biss 
thums, fondern höchitens einer Miffionskirche an der Stelle, wo 
Karl das große Blutgericht gehalten, zu fchließen wäre, womit 
vereinbar bleibt, daß Karl dem daflır beflimmten Seiftlichen, eben 
wie dem benachbarten Willehad in Bremen, die Bifchofsweihe 
babe ertheilen laſſen. Widerlegt wird durch diefe Nachweifung 
Pattos als erften Bifchofs von Verden nicht nur Überhaupt die 
Aniegung jenes angeblichen Suidbert3 vor ihm, fondern auch ans 
dere auf diefe Anfänge des Bisthums bezüglihe Nachrichten: fo 
in einer andern Form der verdenfchen Chronik 36) der Tod Suid: . 
bertö und der Amtsantritt Pattos um 807, wo ed ja außerdem 
auh Feine Sacfenaufftände zur Vertreibung des Lesteren mehr 
gab. Dergleihen Nachrichten ftammen aus einer Zeit, wo fchon 
die Einfhiebung des angeblichen Suidbert durchgeführt war 37). 
Don jener Verjagung durch den Aufftand der Sachſen fcheint 
Patto nicht wieder nach Werden zurüdgekehrt, fondern etwa in 
Amorbach geftorben zu fein, da die Chronik die Uebertragung feis 
ner Gebeine zugleich mit denen des Harudy nady Verden meldet 38). 

Auch von dem nädften Bifchof Tanko oder Tagko werden 
iefelben Züge berichtet, daß er Schotte und Abt von Amorbach 
geweien fey 39); wobey die Angabe, daß feine Dalmatifa zugleich 
mit den Gebeinen Pattos nad) Verden gefchafft fey, ebenfalls 


— 





pP. 762, die Beziehung auf Verben ift wahrfcheinlich, weil 829 eben fo Har- 


ruch angemerkt wird. — 35) Eckhart, Fr. or. I. p. 699 — 36) 
Die Henſchen eingefehen bat, Mart. II. p. 844, die aber nicht viel von 
der Form bey Leibnig abweicht. — 37) Dahin gehören auch fasti 


Agrippinenses bey Henſchen, Mart. Ill. p. 844, die feinen Tod zweimal 
anfegen, am 3ten März als ältere Korm, weil Patto dabey ziemlich deutlich) 
als erfter Bifchof Verdens bezeichnet wird: S. Pattonis, Scoti, qui a Ca- 
rolo M, Verdensi ecclesiae episcopus est datus; dann am 30ften März: 
lem 8. Pattonis, secundi episcopi Verdensis, wo [don an ben Borgänger 
Suidbert gedaht wird, — 38) Chron. Verdense, Leibnit. II. p. 213. 
— 39) Ibid. p. 212. 
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auf einen Zod auswärts, etwa in Amorbach, fchließen läßt %); 
ald Todestag gilt der 16te Februar; das Jahr ift nicht zu er: 
mitteln; im fuldaifchen Nekrolog findet fi zu 808 ein Tanucho 
angemerft 4), den man wohl auf jenen Tanko bezogen bat. 
Spätere Nahrichten mahen ihn zum Märtyrer, der von ben 
aufftändifchen Sachſen erfchlagen fey. Nach ihm nennt die ver: 
denfche Chronik vier Namen Hortyla, Leyulo, Kortyla, Yien: 
gher, über die jede andere Notiz fehlt; man hält die Zahl bis 
auf den hijtorifch erweisbaren Haruch (829) für zu groß, und er: 
Elärt diefe vier wohl für bloße Vicare der nachgewielenen Bis 
Ihöfe #2). Die ganze Gefchichte von den Anfängen bed verben: 
fhen Bisthums ift hiernach dunfel und fchwanfend. 

Der Name Bardowiks an der Ilmenau, nicht weit von be 
ren Ausfluß in die Elbe, hängt mit dem Bardengau, worin fie 
belegen, und fo auch mit den Longobarden zufammen, deren 
erfte befannten Wohnfige dort nachgewiefen werden können. Am 
früheften wird fie 795 bey dem Feldzuge Karls, und dann 805 
in einem Gapitulare ald Stapelplat des Handels gegen die Sla— 
venländer neben Magdeburg, Erfurt, Forchheim, Regensburg 
genannt #3), was alfo eine frühe Blüthe des dortigen Handels 
vorausfegt. Bekehrungen im Bardengau und unter den Norb: 
fachfen um 780 #) Iaffen fi mit Wahrfcheinlichfeit auch auf 
Barbowif beziehen. Später wird deffen Gefchichte durch eine lei— 
dige Zufammenftellung mit Zrier verdorben ; das wirklich ermweis: 
bar hohe Alter der Stadt und ihre Bedeutung ald Handelsort 
vor der Zerftörung durch Heinrich den Löwen muß zur Erklaͤ— 
rung der einheimifchen, ziemlich felbftgefälligen Angaben dienen, 
wornach Bardowik im Sachſenlande ſich neben Trier zu ftellen 
berechtigt, und ſeine Anfaͤnge wo nicht auf Abrahams Zeit, dann 
doch wenigſtens weit uͤber Roms Erbauung hinaufzjurüden bes 
fugt fey. Verſe in Schrift auf Bley am Dome, freilich ziemlich 
jung, bödftens dem vierzehnten Jahrhundert angehörig, haben 
diefe patriotifche Anmaßung erhalten 8). ine Fortfegung der 


— 





40) Ibid. p. 213. — 41) Schannat, histor. Fuld. p. 465. — 
42) Eckhart, Fr. or. I p. 700. — 43) Pertz, Ill. p. 133: Bardaeno- 
wic; Annal. Einhardi, Pertz, I. p. 181: Bardenwih; Heinr. Haas, im 
Archiv für Geſch. u. Alterthumsk. von Oberfranken II. 2. ©. 33. Bayreuth 1843, 
— 44) Annal. l,aurissens. 780. Pertz, Il. p.160. — 45) Sagiltarius, 
histor. Bardevici p. 41; Schlöpke, Befcreibung der Stadt B. ©. 11: 
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fo begonnenen Zufammenftellung mit Zrier war dann der Wunſch, 
auch die Anfänge des Chriſtenthums hiefelbft mindeftend eben fo 
boch hinauf zu führen, ald Trier ſich deffen in feinem Maternus, 
Eucharius und Valerius rühmt 4). Gleichfalld einer der fieben: 
zig Sünger Chrifti, den man Xegiftus nannte, foll mit feinem 
Archidiakon Marian an der Ilmenau gepredigt, und dann den 
Märtyrertod erlitten haben ; die frühefte Spur diefer Angabe ift 
wohl die fchon angeführte Nachricht Über Verdens Anfänge in 
dem alten Stiftungsregifter fächfifcher Kirchen, die aber als ein 
Nachtrag etwa aus dem dreizehnten Jahrhundert fich ergab; die: 
fer Zeit gehört auch ein altes Stiftsbuch an, das diefelbe Kunde 
enthält #7), die dann zu Erzählern des vierzehnten Jahrhunderts 
und felbft in päpftliche Bullen übergeht. Ja um die Zufammen: 
ftellung mit Trier volftändig zu machen, hat man fogar den an- 
geblihen Apoftel deffelben, den heil. Maternus felbft, bi8 Bardo: 
wik mit feiner Predigt kommen laffen #). | 


$. 69. III. Oftfalen. 8. Hildesheim (Else). 


Anton. Moecker, Hyldesia Saxoniae, Francof. 1573. — Jac. Reutelii 
Hildesbemia in Episcopis suis repraesentata. 1573. — Joach. Bar: 
warb Lauenſtein, Hildesheimfche Kirchen und NReformationshiftorie, 
Hildesheim 1736. — Derfelbe, diplomatifche Hiftorie des Bißthums 
Hildesheim, dafelbft 1740. — Pet. Schlüters Gefchichte der Bifchöfe 
zu Hildesheim, Hildeshb. 1778. — Franz. Ant: Blum, Gefchichte 
des Fürſtenthums Hildesheim, Wolfenbüttel 1805. — De la Tour, 
über die Errichtung des Bisthums Elze durdy Garl den Gr. in Spiel 
und Spangenberg, Neues Baterl. Archiv, Bd. IV. Lüneburg 1823. 
no. 17. ©. 234. — Beyträge zur Hildesheimfchen Geſchichte, Hildes— 
heim 1829. 3 Bände. — 5H. Abd. Lüntzel, die ältere Diöcefe Hildes— 
beim, bafelbit 1837. 


Abram dum natus mox Treveris incipit ortus; 

Hinc annis Bardewick mille sex X quoque quinque. (1065) 
Post Bardewick Roma duo C cum quinque triginta. (235) 
M. C. post nat. junctis octoginta novemque (1189) 

Dum Dux Brunsvicensis Hinricus Leo dictus 

Simonis in festo Bardewick subvertit ab alto. 

46) Beral. 1.8.74. — AT) Schlöpke, ©. 675 Galvör, Nie: 
derfachfen, Goslar 1714.©.121. — 48) Joh. de Essendia bey Scheidt, 
Göttingifche Bibliothek p. 25; Pontoppidan, annal. eccles. Dan. I. p. 7; 
Bullen von 1478, Schlöpfe, ©. 338; 1481. ©. 340. 

Rettberg's Kirchengeſch. Deutſchl. Bb. 1. 30 
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Hildesheims Gründung als Bisthum erfolgte erft durch Zub: 
wig d. Fr.; allein ald früherer Anfang dazu wird allgemein die 
Anlegung einer Kirche in dem benachbarten Elze dur Karl d. 
Gr. betrachtet, und wirflich bedurfte diefer Theil Dftfalens bis 
zum Harz ebenfalld einer bifhöflihen Einrihtung., Der Name 
Elze, Aulica, wird gewöhnlich von dem Doflager Karld abgelei: 
tet !), doch findet fich derfelbe Name in Niederfachfen auch fonft 
an Orten, auf die jene Ableitung nicht paßt ?).. Al Jahr der 
Stiftung der Kirche in Elze wird 796, der Verlegung des Sitzes 
nach Hildesheim 818, und als erfter Bifchof biefelbft ein Gun: 
thar (+ 834) genannt. As Beranlaffung der Verlegung mird 
ein auch fonft übliches 3) Wunder erzählt ), Ludwig d. Fr. habe 
bey Gelegenheit einer Jagd an der Stelle des jegigen Hildesheim 
Reliquien der Maria (Milh, Haare, oder auch ein Marienbild, 
die Erzählung bleibt fi darin nicht glei) durch Sorglofigkeit 
ſeines Gapellans zuruͤckgelaſſen. Erft bey der Rüdfehr nach Elze 
des Verluſtes eingedenf eilt der Priefter zurück, findet fie aud 
noch auf dem Baume, an ben er fie aufgehängt hatte, vermag 
fie aber von demfelben nicht herunterzunehmen, woraus man 
fhloß, daß der Drt zur Gotteöverehrung auserfehen fey, mas 
durch die Verlegung der Kirche von Elze dorthin gefhah. Diele 
Erzählung ift dem älteften hildesheimifchen Chronifon aus dem 
zwölften Jahrhundert noch unbefannt 5), weßhalb man die Din _ 
deutung darauf in dem alten Stiftungsregifter für einen fpätern 
Zufaß erflären darf 6); fie finder fi) am früheften bey dem An— 
naliften Saro um 1150 7). Noch jest wird ein wilder Rofenftod 
im Umfreife des Doms an der Gapelle, die Gunthar erbaut ha: 
ben foll, als derjenige gezeigt, an welchem die Reliquien aufge: 
hängt waren, und wirklich follen nah Ausfage des Domperfo: 
nald in den Ausgaberegiftern ſich Poften für die Pflege deffelben 


1) De fundatione quarund. in Saxon. ecclesiar. Leibdnit. 1. p. 260: 
Anno 796 nonum in Aulica, Else, in honorem S. Petri fundavit, quae 
post in Hildensem translata est. — 2) 3. 8, ein Dorf Elze im Amte 
Meinerfen. — 3) Vergl. I. ©. 531. — 4) Krantz, Saxon. Il. 
26; metropol. I. 10. — 5) Chronicon Hildesheimens. Pertz, IX. p. 
851, desgl. annal. Hildesh. V. p. 42. — 6) Not. 1.: quae post in Hil- 
densem translata est [eo quod reliquiae Mariae de Hildensem in Aulicam 
asportari non poterant] per Ludewicum filium suum anno 818. — 7) 
Aunalista Saxo zu 815. Pertz, Vill. p. 571. 
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bis ind Ddreizehnte Jahrhundert zurid verfolgen laflen. Wahr: 
iheinfih ift die Sage eine Auddeutung der üblichen Ableitung 
des Namens Hildesheims von heiligem Schnee (Hildefchne), da 
die Legende hinzufügt, daß in jener Naht die Stelle, wo die 
Reliquien fich befanden, von Schnee bededt geweſen ſey ®). Eine 
andere Ableitung des Namens weifet auf den Hild, einen Wald 
unweit der Stadt hin). Die Annahme, daß die Petersfirche in 
Elje von Karl d. Gr. errichtet, und zu einem bifchöflichen Site 
beftimmt gemwefen fey, hat nach dem Berichte des Annaliften Saro, 
der wahrfcheinlich ein Geiftlicher in Halberftadt oder Magdeburg 
in der zweiten Hälfte des zwölften Sahrhundertd war !0), nichts 
Unwahrfcheinliches, fo wie auch die VBerficherung, daß viele Kir- 
hen rings umher von dort ihren Urfprung erhalten haben !!); 
auh der Name Gunthar ald des erften Biſchofs ift glaubwür: 
ig). Die Veranlaffung, weßhalb der Sig nicht wirklich in 
Elze, dad damals nach demfelben Berichte noch Schifffahrt auf 
der Leine bis zur Weſer trieb, fondern in Hildesheim errichtet 
it, mag eine fo zufällige gewefen fein, wie fie jene Sage von 
den Reliquien angiebt. | 





9) Chronicon episcopor. Hildensheimensium, aus dem I6ten Zahrhun= 
dert, ein Auszug aus dem obigen, Leibnit. U. p. 784; Krantz, metropo- 
is]. c. 10, der aber die Etymologie verwirftz Blume, Gefch. des Für: 
Kenth. Hildesh. I. ©. 11. — 9), A. W. H. Gappe, über Urfprung 
und Namen der Stadt Hildesheim, Beyträge zur Hildesh. Gef. I. ©. 157. 
Kuh an Hildegard, die Mutter Ludwigs d. Fr., hat man gedacht, dafelbft 
.®. 10. — 10% Waitz bey Pers, VI. © 546. — 11) An- 
nalista Saxo 1.1.: sic — optinuit Aulicensis eclesia, ut esset mater et filia, 
ülia seilicet eclesiae episcopalis, mater vero eclesiarum quarundam ultra, 
omnium autem secum cis Leinam positarum. Elze liegt am weftlichen, 
linken Ufer der Leine; wenn der Annalift diefe &age cis Leinam nennt, fo 
tann er nicht in Halberſtadt ober Magdeburg geſucht werden; aber es bleibt 
möglih, wie Pers, ©. 571. not. 7. andeutet, daß derfelbe die ganze Nach— 
richt von einem weftlich der Leine, vielleicht in Elze felbft, anfäffigen Berichte- 
erftatter erhielt, und unverändert aufnahm. Bon Elze wären biernad) alle 
Kirchen der Umgegenb links der Leine abzuleiten, bagegen rechts berfelben 
nur einige, weil bier bald Hildesheim felbft die Erbauung ber Kirchen lei— 
tete. Lüntzel, die alte Diöcefe Hildesheim, Urkundenbuch no. 1. giebt aus 
nem Gopialbud) des Klofters St. Gobehard einen Zufas zu jener Stelle 
des Annaliſten. — 12) Wedekind, Noten II. ©. 383. Sein Tod am 
sten Jul., wahrſcheinlich 834. 

30* 
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Eine auffallende Benennung Hildesheims findet fi in einer 
Urkunde Biſchofs Bernward angeblich vom Iften Novemb. 1019, 
die in der vorhandenen Abfchrift zwar jung, jedoch zugleich in 
der alten Biographie deffelben enthalten ift !3). Bernward nennt 
fih darin inthronizatus Bennopolitanae ecclesiae; alfo Hildes— 
heim beißt ihm Bennopolis. Aehnliches weifet Leibnig aus No: 
tigen nach, die Altern Handichriften beigefügt waren, unter an: 
dern aus der Angabe, daß ein Edler Namens Benno um 577 
Bennopolis, die jeßt Hildesheim heiße, erbaut habe. Auch drt: 
liche Erinnerungen haben auf Leibnig Anfrage von einer Benno: 
burg gewußt, weftlid von der Stadt am linken Ufer der Innerite 
in einem Dreied, das diefelbe mit der alten Garthaufe vor dem 
Dammthore und dem Morigberge bildete 4). Das Vorhanden: 
fein einer Bennenburg, die vielleicht bey der Auswahl des Drts 
für die geiftlihe Anlage Ludwigs enticheidend war, ift hiernach 
nicht wohl zu bezweifeln, obgleich jener Benno aus dem fechöten 
Jahrhundert fabelhaft bleibt. Der Berfuh Bifhofs Bernward, 
den alten Namen wieder aufzunehmen, ift ald ein Zug möndhi: 
fcher Gelehrſamkeit zu betrachten, die damit ein höheres Alter 
des Sites darzuthun fuchte 5). Wöllig unvereinbar mit dem 
Vorhandenfein einer Burg an jener Stelle ift übrigens die obige 
Sage von den Reliquien; Kaifer Ludwig wird fchwerlich die 
Meffe unter freiem Himmel an einem Baume gefeiert haben, 
wenn ein Obdach in der Nähe war 16). 

Ueber die Grenzen ded Bisthums Hildesheim, welches Dit: 


13) Leibnit, script. I. p. 461; Lüntzel, ©. 191; Falke, trad. Cor- 
bej. p. 79. no. 25. — 14) Leibnit. introduct. II. p. 35; vor einem Co— 
ber gleichfam als Addreffe findet fih: Benno Bennopolitanus quondam pa- 
ter reverendo in Christo domino Annoni Coloniensi archiepiscopo, Segeberto 
quoque abbati Bennopolitano foris civitate salutem. Der Scyreiber wird 
Benno geheißen haben, und fpielt mit dem Namen Bennopolis; ferner eine 
andere Notiz in bemfelben Gober: anno domini 577 fundatur Bennopolis, 
nunc Hildenesheim nuncupata, tempore Tiberii Caesaris (des II. feit 578). 
Bon der Burg wird nody ein Vorwerk, die Trillede, als ein Weberbleibfel 
bezeichnet 5; Beiträge U. ©. 6. — 15) Ueber Bennopolis Lauenftein, 
Hildesh. Kirchen- u. Ref.-Geſch. S. 45 Blume, Gef. des Fürftenth. H. 
I. ©. 28. Den Benno madht man zu einen riefen, etwa wegen ber Waſ— 
ferverbindung, die bis Elze hinauf reichte. — 16) Wie fhon Lesner 
bemerkt, Chronik von Hildesheim, Mipt., de la Tour, Neues Baterländ. 
Archiv, IV. no. 17. 
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falen umfaßt haben wird, während rechts der Oder im halbers 
Rädtifhen Sprengel dad fächfifch gewordene Nordthüringen be: 
ginnt, finden ſich zwey Aufläse angeblih von Ludwig db. Fr. 
und Heinrich 11.17). Das Berhältniß derfelben wird etwa dal: 
jelbe fein, wie bey Bremen und Verden, daß fie alten Stoff 
enthalten und geographifch brauchbar find, wiewohl ihre jeßige 
Form unficher ift !8). 


$. 70. IV. Mordthüringen. 9. Halberftadt. 


Melchior Neofanius, catalogus episcopor. Halberstadensium, Servestae 
1586. 4. — Joachim Rulff, Origines Halberstadiensis reipublicae, 
Wittenbergae. s.a. 4. — Georg. Müller, Hemipolis. 1671. 4. — 
Casp. Sagittarius, historia Halberstadiensis, Jenae 1675. 4. — Jac. 
Frider. Reimmann, Grunbriß der Halberftäbtifchen Hiftorie, Halber— 
fadbt 1702. 4. — Joh. Georg Leuckfeld, Antiquitates Halberstaden- 
ses, Wolffenbüttel 1714. 4. — Johannis Winnigstadii chronicon 
Halberstadiense, in Gaspar Abel, Sammlung etliher Alten Ghronis 
den, Braunfdyweig 1732. ©. 252. — ©. Leng, biplomat. Stifts- u. 
Landeshiftorie von Halberftabt, Halle 1749. 4. — Gaspar Abels 
Stifte» Stadt und Landchronik des jesigen Fürſtenthums Halberftadt, 
Bernburg 1754. 4. — Ludw. Ferd. Niemann, Geſchichte des vor: 
mal. Bistyums und jegigen Fürftenthums, insbefondere uber der Stadt 
Balberftabt, dafelbft 1829. 


Bekehrungen und Zaufen an der Oder zwifchen Harz und 
Elbe werden fchon bey den Feldzligen Karlmans und Pipins in 
der Mitte des achten Jahrhunderts gemeldet; namentlih Pipin 
bey Verfolgung des hieher geflüchteten Grippo nahm die Feftung 
Hocſeburg, wahrfcheinlich die Affeburg bey Wolfenbüttel, drang 
an die Ocker, und vermüftete das Rand rings umher !). Den: 
neh werden die Bekehrungen nicht von Beſtand gewefen fein, 
da Karl bey feinen Sachfenkriegen wiederum den erbittertften Wi: 





17) Leidnit. I. p. 155; Blume, 1. ©. 715 Lüntzel, & 7. — 
18) 0. Werfebe, Gaue, ©. 19. 

I) Die Annalen ſtimmen in der Angabe der Jahre nicht überein, doc) 
berichten fie feit 743 wiederholte Züge: Annal. Lauriss. 743. 744.747. Pertz, 
l. p. 134; Mettenses 745. 748. p. 328. Die Feſte Hocfeburg, bie früher 
auf Seebura, Hochfeeburg im Manngfeldifchen bezogen ward, findet von 
kedebur, Eritifche Beleuchtung ©. 15, und Wedekind, Noten II. ©. 169, 
Mit größerer Mahrfcheinlichkeit in der Affeburg bey Wolfenbüttel, weil das 
Sordringen an bie Oder unmittelbar an beren Eroberung geknüpft wirb. 
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derftand findet. Auch ihm gelang ed, 780 bey dem Bordringen 
von der Weſer nah Ohrum an die Oder, und dann bis zum 
Ausfluß der Ohra in die Elbe, mande Oſtſachſen zur Zaufe zu 
beftimmen, doch war ed, wie der Annalift bemerft, nur Berftel: 
lung 2); wirklich bewies Karl vier Jahre fpäter bey einem neuen 
Vordringen in diefe Gegend von Thüringen ber dur Brand und 
Verheerung fchwere Erbitterung über den abermaligen Abfall der 
Sachſen 3). Zu Scöningen fchloß er. mit denfelben einen Ber: 
trag , deſſen Zert man um die Mitte des vorigen Jahrhun: 
bert3 aufgefunden haben will; der Auffag wird bey der Unterfu: 
hung über die Gründung des Bisthums Halberftadt in Frage 
fommen, ſich aber bey Eritifher Prüfung als eine, wenn aud 
gewandte, Faͤlſchung erweilen 5). 

Gegen Ende des achten Sahrhunderts wird als Apoftel Nord: 
thüringens der erſte Bifhof von Münfter, Liudger, genannt, 
von dem die Stiftung ded nah ihm genannten Kloſters bey 
Helmftädt abgeleitet wird, wie auch Iocale Erinnerungen nod 
feinen Namen führen ; indeffen auch hier erträgt die traditionelle 
Geſchichte eine Fritifhe Prüfung nicht, fo daß die Anfänge fo: 
wohl des Bisthums Halberftadt wie des Klofterd bey Helmftäbdt, 
troß ded Anfcheind von hHiftorifcher Zuverläffigfeit, durchaus nicht 
heller hervortreten, ald die übrigen bisher behandelten Theile des 
Sachſenlandes. 

Zwey Punkte gelten gewoͤhnlich bey den Angaben uͤber die 
Gründung des Bisthums Halberſtadt für ausgemacht: zunaͤchſt 
daß der erſte von Karl daſelbſt eingeſetzte Biſchof, Hildegrim der 
Bruder des Muͤnſterſchen Liudgers geweſen ſey, der zugleich als 
Biſchof von Chalons an der Marne bekannt iſt, und dann, daß 
die erſte Anlage des Biſchofsſitzes nicht zu Halberſtadt, ſondern 
an einem andern Orte, Seligenſtadt, erfolgt ſey. Die Unterſu— 
chung beginnt zweckmaͤßig mit dem erſten Punkte, weil dieſer am 
ſchaͤrfſten ins Licht geſetzt, und auch für den zweiten als maßge— 
bend benußt werden fann. 


2) Annal. Einhardi 730. Pertz, I. p 161. Dan findet in der Dder 


häufig bleierne Kreuze, wohl weggeworfene Zaufzeichen der Oftfalen. — 3) 
Ibid. 784. p. 167. — 4) Annal. Lauriss. 784. p. 166: inde ad Scahi- 
ningi, ibique conventionem factam reversus est in Franciam. — 5) 


Zuerft herausgegeben von Harenberg, Monumenta historica adhuc ine- 
dita, Braunfchweig 1758. I. p. 90; Pertz, IV. Anhang p. W. 
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Fruͤheſtes Zeugniß für Hildegrim, den Bruder Liudgers, als 
erften Bifhof von Halberftadt foll. ein Diplom Ludwigs d. Fr., 
Aachen den 2ten September 814, fein, worin eine frühere Urs 
Funde Karls uͤber Abgrenzung und Ausftattung des Sprengels 
von Halberſtadt beftätigt wird 6). Allein das Urtheil darüber ift 
daffelbe, wie uͤber die Stiftungsbriefe anderer fächfifcher Bisthuͤ— 
mer, Bremend und VBerdend: ed mag alter Stoff namentlich) 
in den Grenzbeflimmungen darin benust fein; aber wie die Ur: 
funde vorliegt, ift fie falſch; als Beweis reicht fchon der eine 
Umftand hin, daß darin dem Stuhle von Halberftadt auch die 
Zehnten aus dem Haffegau zugefprochen werben, die durch Karl 
fhon 780 an das Klofter Herdfeld vergabt waren 7). Später ift 
über diefen Punkt ein hisiger Streit zwifchen: Halberftabt und 
Heräfeld geführt, aus welcher Veranlaſſung die Berfertigung die: 
ſes für die bifchöflichen Anfprüche fo bedeutenden Documents 
erflärlih if. Mit Uebergehung diefer nicht weiter ald Beweis: 
mittel brauchbaren Urkunde fo wie einer Angabe in dem Chroni: 
fon von Gorvey, deffen Unächtheit nicht zu bezweifeln ift ®), fins 
det fih nun die erfte zuverläffige Erwähnung Hildegrims in’ den 
Annalen von Quedlinburg, deren Abfaffung zu Ende des elften 
Jahrhunderts anzufesen ift ), ferner bey Zhietmar von Merfe: 


6) Enthalten in dem Chron. Halberstadiense, Leibnit. II. p. Ill, in 
der Ausgabe des Chronikons von Schatz, Halberſt. 1839. ©. 55 Leuck- 
feld, antiquit. Groningens. p. 10; Lünig, Reidysarchivo XVII. 15: Hildegri- 
mus Catholanensis, ecclesiae Halberstadensis episcopus. Leibnitz introduct. 
p. 15. ftieß fidy daran, daß Hildegrim als gebürtig aus Chalons bezeicdynet 
werde, während er doch als geborner Friefe bekannt iſt; der Herausgeber 
Schatz meint den Uebelftand durch Einfügung eines et heben zu können, 
Hildegrimus , Catholanensis ecclesiae et Halberstadensis episc.; zu legte: 
rem Berfahren ift kein Grund vorhanden, und die Incorrectheit nicht zu 
läugnen ; v. Werfebe, Gaue ©. 76. not. 7; v. Leutſch, Markgraf Gero 
S. 162. — 7) Vergl. ©. 369. — 8) Chronic. Corbej. bey We: 
dekind, Noten !.p.379: anno 827 jubente imperatore Hludovico fit Thiat- 
grinus noster Halverstadensis episcopus; junguntur ei in adjutorium Thia- 
dulfus et Hildiuardus ut novam plantent eccliesiam iis in locis, in quibus 
jam dudum Luitharius et frater suus Hildegrinus consanguinei ejus semina 
dulcissimi evangelii sparserunt. — 9) Annal. Quedlinburgens. 781. 
Pertz, V. p. 38; Leibnit. Il. p. 272: idque (monasterium) ad corrigen- 
dum et propagandum Cathalaunensi episcopo Hildegrimo, qui frater erat 
beati Liudgeri confessoris, commendavit (Carolus). 
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burg !0) und dem Annalifta Saro !!), alfo Autoritäten, wie fie 
über fächfiiche Zuftände faum beffer verlangt werden können. Sie 
ſtimmen fämmtlich darin überein, daß Karl im Jahre 731 das 
neue oftfälifhe Bisthum errichtet, und dem Bruder Liudgers, 
Hildegrim, übergeben habe, der vorher ſchon im Befige des Bis: 
thums Chalons fich befand. An und für fich würde diefer Um: 
ftand dem üblichen Berfahren Karls recht wohl entiprechen, der 
ja auch fonft Theile des Sachſenlandes an auswärtige Geiftliche 
zur Befehrung und Anordnung Üiberwied. Allein jenen Angaben 
ftehen nun doch Zeugniffe ganz anderer Art, nämlich theils viel 
ältere, theild fogar gleichzeitige, entgegen. Zunaͤchſt daß Hilde: 
grim nicht 781 Biſchof von Chalons und zugleih von Halber: 
ftadt gewefen fein Eönne, wird dur eine Urkunde des Klofters 
Werden erhärtet, wornach er 797 noch ald bloßer Diafonus er: 
fcheint 1). Wollte man auch diefem Beweiſe ausweichen mit 
der Annahme, daß der dort ſich unterzeichnende Diakon irgend 
ein anderer Hildegrim geweſen fey !3), fo tritt nun das Ge 
wicht der Biographien Liudgers, feines Bruders, hinzu. Die 
drey Altern Aufläße aus dem neunten Sahrhundert befchäftigen 
fich vielfach mit ibm; Altfried, der feiner näheren Bekanntſchaft 
genoß, erwähnt ihn mehrfach, bezeichnet ihn ausdrüdlih als Bi: 
fhof von Chalons, weiß aber von feinem Berhältniß zu Halber: 
ftadt durchaus nichts 19); ja noch der dritte Biograph, der 890 — 
900 fchrieb, bezeichnet ihn bey dem Berichte Über Liudgers Tod 
809 nur ald Inhaber des franzöfiichen Bisthums !5). Erſt die 
rhythmifche Lebensbefchreibung aus dem zwölften Jahrhundert, 





10) Thietmar, chron. IV. 45; Pertz, V. p. 787: (Liudger) frater 
Hildigrimi, Cathelanensis episcopi, sanctaeque Halverstadensis aecclesiae 
rectoris primi, quam tenuit 47 annos, discedens ab hoc seculo regnante 
tunc Luduvico imperatore pio dominicae incarnationis 827 anno. — Il) 
Annalista Saxo. 781. Pertz, VII. p. 560: rex Karolus — sanctum Hilde- 
grimum Catalaunensem episcopum, a sanclis parentibus, scilicet patre 
Thiatgrimo matre vero Liasburga, editum, fratrem quoque sancti Liuderi — 
Adriano papa Romano jubente in hoc opus destinavit; deögl. zu 1000, p. 


645 wiederholt er die Angaben Thietmare. — 12) Lacomblet, I. no. 
9. p. 7: Ego hildigrimus indignus diaconus subscripsi. — 13) von 
Werfebe, über bie Bertheilung Thüringens, ©. 65. — 14) Alt- 


fried, vita Liudgeri, Pertz, Il. p. 414: venerabilis episcopus ecclesiae 
Cadalonensis, Hildigrimus nomine, germanus ejusdem viri Dei, atque eru- 
dilus ab eo. — 15) Surius, II. p. 430. c. 33. 
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die alſo fpäter liegt, als jene fächfifhen Quellen, fchreibt ihm 
den Stuhl von Halberftadt zu 16). Gegenüber diefen Autoritä: 
ten des neunten Jahrhunderts, die der Perfon Hildegrims fo 
nahe fanden, werden die fächfiihen Angaben des elften fein Ge: 
wicht haben, fondern nur eine fächjifhe Tradition beweifen, des 
ren Entftehen fich erft bey der Unterfuchung über die angebliche 
Gründung des Klofters zu Helmftädt durch Liudger aufdeden lafs 
fen wird. Auch der Vorfchlag, Hildegrim zuerft das Bisthum 
Halberftadt 781, und ald er durch den Aufftand der Sachſen 
792 von bier vertrieben war, dann erft das von Chalond antres 
ten zu laffen, fo daß er das fächfifhe Bisthum in partibus infi- 
delium verwaltet hätte 17), erledigt die Schwierigkeit nicht, daß 
von den feiner Perfon jo nahe ftehenden Biographen feines Brus 
ders Liudger des fächfifchen Amtes nicht die geringfte Erwähnung 
geſchieht. 

Die zweite Frage betrifft die oͤrtliche Anlage des neuen Bis— 
thums, das anfaͤnglich nicht gleich in Halberſtadt, ſondern an 
einem davon verſchiedenen Orte, Seligenſtadt, gegruͤndet ſein 
ſoll. Zeugniß dafuͤr iſt zunaͤchſt der ſchon angefuͤhrte, aber als 
unaͤcht bezeichnete Text des Vertrags zu Schoͤningen angeblich 
von 784. Der erſte Herausgeber, Propſt Harenberg zu Gan— 
dersheim, auch ſonſt der Urkundenfaͤlſchung vielfach bezüchtigt 18), 
will den Text in einer gandersheimſchen Chronik gefunden haben, 
wovon aber jede weitere Spur vermißt wird 19). Das Machwerk 


16) Act. S. Bolland. Mart. Ill. p. 636; Pertz, II. p. 424: 
Est episcopium adhuc testimonium, 
Quo in cepit sedem. Hildegrimus idem, 
Qui quamvis Werthinae sit conditus corpore, 
Halverstadis tamen sit patronus. Amen. 

17) v. Werfebe, Vertbeilung Thüringens, ©. 655 Befchreibung der 
Gaue, ©. 76, für welde Meinung allerdings benugt werden kann, daß 
Thietmar den Hildegrim nicht Bifchof, fondern nur rector primus ber hals 
berftädtifchen Kirche nennt. — 18) SZenaifche allgem. Kiterat.- Zeitung 
1806. Intelligenzblatt no. 47. ©. 355. — 19) Harenberg, monu- 
menta adhuc inedita, Braunfdyweig 1759. I. p. 90. Periz, IV. Anhang p.1. 
unter ben spuriis: — constituimus, ut in loco Seligenstat, vulgo Sliestat, 
inter Oreheim et Scanigge, fiat oppidum ex villa, et ibi episcopus Saxonie 
orientalis sedere possit. Id vero si effici non possit, locus major et mu- 
nitus in sedem episcopi per missos et comites nostros deligendus est, ubi 
ab invasionibus orientalium hostium episcopus nihil habeat timendum, 
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ift allerdingd nicht ohne Kunft verfertigt 2%), namentlich dabey 
eine gewiffe Mäßigung beobachtet, fofern der Verfaſſer unterließ, 
für etwaige antiquarifche Hypothefen, die er hätte verfolgen koͤn— 
nen, Beweife hineinzulegen; man fann fogar dabey einen eigent: 
lichen Zwed vermiffen, wenn derfelbe nicht in der genauern Orts 
bezeihnung für Seligenftadt gefunden werden darf, deflen Lage 
außerdem fo fchwer zu ermitteln if. Die Bedenken gegen den 
Auffaß find. nun aber gar zu dringend; der Vertrag, den Karl 
hiedurch 784 mit einem Theile der Sachen geichloffen haben fol, 
ift völlig unvereinbar mit den blutigen Gefegen, die im Jahre dar: 
auf tiber das ganze Sachſenland verhängt werden 21); dort nimmt 
er ihnen nur das VBerfprechen zum Aufgeben des Heidenthums 
und Annahme der Zaufe, zur Entrichtung ber Zehnten und Ein: 
fendung von Gaben nach Eresburg ab, (dad auffallend als cur- 
tis, Hof, ftatt castrum bezeichnet wird), wofür er fie in den 
Schutz des Reihs aufnimmt; und ein Jahr fpäter hätte er, ohne 
daß ein neuer Aufftand ihm dazu Weranlaffung gab, jene Blut- 
gefege auch über Dftfalen erlaffen, was nichts Geringeres als eis 
nen Brud des Vertrags von feiner Seite enthalten würde! Uns 
paffend ift ferner das Berfprehen, daß ihnen die Stolgebühren 
an chriftliche Priefter für das Sacrament, für Begräbniffe und 
andere Amtöverrichtungen erlaflen fein follen, da von deren Eins 
führung unter den Sachen nirgends die Rede ift. Unpaſſend ift 
die VBorausfeßung, daß die ausgewählte Billa fich vielleicht zum 
Bifchofsjige nicht eigenen werde, und in diefem Falle ein groͤ— 
Berer und befeftigter Ort dafuͤr auszufuchen ſey; wer fieht nicht, 
daß der Verfaſſer durch. diefe Wendung nur die Verlegung des 
Stuhls nach Halberftadt vorbereiten will? War ein folcher. grö= 
Berer und befeftigter Drt vorhanden, fo mußte er der kanoniſchen 
Sabung zufolge, die Karl Feineswegs unbefannt war, gleich anz 
fangs zum Sitze des Biſchofs auserfehen werden. Endlidy fällt 
die doppelte Bezeichnung des Orts Seligenftat, vulgo GSlieftat, 
fehr auf, ald ob damals fchon etwa die Schriftiprache von der 
Volksſprache verfchieden gewefen wäre. Sieht man hiernady von 
diefem Aufſatze ab, fo findet fich eine Nachricht von der urfprüng: 


20) Auch die Bezeichnung der age in Nortthuringia, und nicht etwa 
im Nordthuringgau tft glüdlidh, da die genannten Derter im Derlinggau 
liegen; Ledebur, Nordthüringen ©. 31. — 21) Vergl. ©. 3%. 
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lichen Anlage des Bisthums in Seligenftadt erſt zu Ende des 
zehnten Jahrhunderts in dem Regiſter der fächfilchen Kirchen 22), 
dann im elften in den queblinburger Annalen 2), im zwölften 
bey dem Annalifta Saro 21) und dem Ghronographus Saxo 2), 
ferner im dreizehnten in dem halberftädtifchen Chronikon, das ſich 
aber bey diefen Anfängen der dortigen Kirche fehr ungenau er: 
weifet 5), und endlih im funfzehnten in einem Chronifon aus 
dem Klofter Hamersleben, wohin das von Ofterwif verfegt ifl 27), 
fo daß alfo die Reihe der ſaͤchſiſchen Tradition Über diefen Punkt 
fehr vollftändig erfcheint. 

Ein Bedenken gegen die Richtigkeit der ganzen Angabe, daß 
das Bisthum urfprünglich nicht in Halberftadt, fondern in Gelis 
genftadt errichtet fey, ergiebt fi aus der Sache ſelbſt oder aus 
ältern Nachrichten nicht; höchftend kann man ſich daran floßen, 
daß dergleichen Berlegungen fälfchlich auch von manchen ber übris 
gen Bisthlmer erzählt werden; fo fol, um von dem Verhält: 


22) De fundatione quarundam in Saxonia ecclesiar. Leibnil. I. p. 
260: anno dom. 777 et anno regni sui 13 erexit eccles. in Salingestede, 
qui locus nune Oſterwieck dieitur, quae postea anno 40 in Halberstadt trans- 
lata est, in honorem beati Stephani. — 23) Annal. Quedlinburgens. 
781. Leibnit. II. p. 272, Pertz, V. p. 38: Carolus de Roma reversus in 
Franciam, terram Saxonum inter episcopos divisit, et terminos episcopis 
constituit; et sancto Stephano protomartyri in loco, qui dieitur Seligan- 
stedi monasterium construxit, quod postea in locum translatum est, qui 
dicitur Halverstede, ubi nunc est sedes episcopalis. Idque ad corrigendum 
— not. 9. — 24) Annalista Saxo Pertz, VIll. p. 560. berichtet zu 
781 die Gründung der acht fächfifhen Bisthümer, darunter aud) ſchon Dil: 
desheim: sanctaque Stephano martiri in loco, qui vocatur Salingenstide — 
nunc aulem vulgo Asterwic nuncupatur — monasterium consiruens dedi- 
cari fecit. — Die Einfegung Hildegrims not. 11: Sanctus autem Nilde- 
grimus statim eodem anno divina disponente gratia sedem episcopalem de 
Selingestide in oppidum, quod vocatur Halberstad, transtulit, ubi hodieque 
honorifice fulget. — 25) Chronographus Saxo, Leidnit. accession. hi- 
storicae, Hannoverae 1700. I. p. 125. faſt mit denielben Worten. — 26) 
Chronicon Halberstadense, Leidnit. Il. p. 110; Schatz, p. 2, giebt bie 
Nachricht faft mit den Worten des Annalista Saxo. Als Probe der Zuver: 
läffigkeit diefes Chronikons für die frühere Zeit diene die Angabe p. 4, daß 
Ludwig d. Fr. 815 eine Synode zu Aachen gehalten habe, wozu Bonifaz 
(+ 755), &iudger (809), Willebrord (739), Wicpert, Golumban (615), Alcuin 
(804), erſchienen fein. — 27) Xedebur, allgem. Archiv IX. p- 17. 
not. 38; Raumer, regest. Brandenburg. I. p. 9. no. 28, 
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niß Hildesheims zu Elze abzufehen, wo die Angabe fih ald wahr— 
fcheinlich ergab, Verden anfangs in Bardowik, Paderborn in 
Herftelle eingerichtet gewelen fein, Magdeburg fogar einen zwey— 
bis dreimaligen Wechfel vor feiner legten Niederlaflung erfahren 
haben 2). Mari fönnte alfo etwa eine Neigung der Chroniften 
für urfprünglich andere Sige der Bisthuͤmer annehmen, wäre es 
auch nur um eine gewiffe vollftändige Bertrautheit mit deren An— 
fängen zu zeigen. Bedenklicher ift ein zweiter Umftand, daß die 
Berichte der fächfiihen Quellen über den anfänglichen Sig Hal: 
berftadts ſaͤmmtlich mit offenbar unrichtigen Angaben durchwebt 
und vermifcht find. So beginnt die Erzählung in der Regel mit 
der Behauptung, daß Karl die acht fächfifchen Bisthümer, und 
unter ihnen auch Hildesheim im Jahre 780 eingerichtet habe, 
während von allen doch das Gegentheil erwiefen ift; jene Quel: 
len bringen ferner ihre Nachricht mit der Angabe Hildegrimd als 
erften Biſchofs in Verbindung, ja fchreiben ihm felbft die Vers 
legung des Sites nad) Halberftadt noch im Jahre der Gründung 
felbft 781 2°) zu, was doch nach dem Obigen völlig ungegründet ift. 
Man Fönnte hiernach den Bericht Über den erften Sitz des Bis; 
thums in Seligenftadt wirklich. bezweifeln, weil er in fo verbäch- 
tiger Verbindung vorkommt; indeffen tritt dabey doch zu Gun: 
ften jener Quellen die Rüdficht ein, daß fie über einheimifche 
Dinge, über Dertlichfeiten berichten, für die fich allerdings eine 
Zradition erhalten hat, und von denen wenigftens nicht, wie 
bey der Perfon des Hildegrim, das Gegentheil bewiefen werden 
fann. Es mag demnach jener Angabe über Seligenftadt immer: 
bin eine Wahrheit unterliegen. 

Der Drt Seligenftadt felbft ift gegerwärtig nicht mehr zu 
ermitteln; Fein Punkt im Sprengel von Halberftadt führt mehr 
diefen Namen; das in dem harenbergichen Auffage genannte 
Slieftadt, das jetzige Schlieftedt an dem Fleinen Fluffe Altenau 
im braunfchweigiichen Kreisamte Schöppenftedt 30), hat außer je: 
nem Aufſatze gar nichts für fih. Nur noch einige Zeit nad 
Karl läßt fich der Drt urkundlich verfolgen 31). Bifchof Altfried 


28) Leibnit. I. p. 260. Beral. $. 73. — 29) Annalista Saxo l.!. 
— 30) Fr. Schlemm, bas halberftädtifche Seligenftabt in v. Ledebur, 
Arhiv IX. S. 9. — 31) Eine Urkunde für Helmftädt angeblidy von 
Karl 802 ausgeftellt zu Seligenftabt ift erwiefen falſch; Börftemann, neue 
Mittbeilungen I. S. 452. 
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von Hildesheim (847 — 877) legt an einem Drte diefed Namens 
auf feinem Eigenthume ein Mönchöflofter an, das er der hildes- 
heimifchen Kirche zuwendet, von der ed jedoch unter feinem Nach: 
folger Marquard wieder abkommt 32); im Sprengel von Hildes: 
heim findet ſich folcher Ort nicht vor, weßhalb auf den halber: 
ftädtifchen gefchloffen werden mag. Sodann findet ſich Seligen: 
ftadt in einer Reihe Urkunden feit Ende des zehnten Jahrhunderts, 
wodurch demfelben Muͤnz- Markt: Zollgerechtigfeit und Königs: 
bann verliehen wird, und zwar in enger Zufammenftellung mit 
Halberftadt, was gleichfalls als eine Hindeutung auf den alten 
Bifchofsfis betrachtet werden Fann. Seit Anfang des elften Jahr: 
hunderts verliert fich Dagegen jede Kunde von dem Orte, und nur 
die Angabe erhält ſich, das jenes Seligenftadt das jegige Oſter— 
wit an der Ilſe nordöftlich von Halberftadt fey. Diefe Annahme 
ift neuerlich gründlich vertheidigt, aber auch heftig angefochten. 
Als Grund dafür läßt fich geltend machen, daß jene Bewilligun— 
gen von Münz= und Marftrecht, die von den Kaifern an Geli: 
genftadt ertheilt waren, fpäter in Oſterwik als beftehend nachges 
wiefen werden Eönnen 3); ald Grund dagegen läßt ſich haupt: 
fähli die Schwierigkeit des Namenstaufches, des Uebergehens 
von Geligenftadt in Oſterwik hervorheben 3%). Hält man ſich 
indeß rein an die Zeugnifle, fo hat die Identität von Seligens 
fladt und Oſterwik völlig diefelben Zeugen, mit Ausnahme der 
quedlinburger Annalen, fuͤr ſich, wie die erfte Anlage ded Bis— 
thums in Seligenftadt überhaupt. Das alte Stiftungsregifter 
aus dem zehnten Jahrhundert, der Annalifta Saro, das halber: 
ftädtifche Chronikon u. f. w. verbinden beide Nachrichten fo be— 
ſtimmt, daß ed völlige Willführ wäre, die eine anzunehmen, bie 
andere zu verwerfen. Will man alfo der fächfifhen Zradition 








32) Chronicon Hildeshem. Pertz, IX. p. 851; Annalista Saxo zu 847, 
vin. p. 575. — _33) Schlemm J. l. die Urkunden felbft find von Otto 
I. 1. Apr. 974, Ludewig reliquiae manuscriptor. VII. p. 459, Münz- und 
Zollrecht; Otto III. I8ten Septemb. 993 beftätigt einen von feinem Vater 
für Seligenftadt verliehenen Markt, und fügt einen gleichen für Halberftadt 
binzu ib. p. 474; Heinrich II. 27. Aug. 1002 beftätigt Alles für Geligen- 
ftabt und Halberftadt, ibid. p. 438, eben fo Adolf Iten Ian. 1295, der fo: 
wohl bie erfte Urkunde Ottos II. als die Heinrichs IL. aufnimmt, ibid. p. 459. 
und p. 437. — 34) Delius, ift Seligenftabt ein Ort mit ber jesigen 
Stadt Oſterwick? v. Ledebur, Ardhiv IX, ©. 97. 
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überhaupt in ber Angabe über GSeligenftadt Glauben beimeffen, 
fo wird ihr auch derfelbe in dem Berichte über die Identität bei: 
der Orte nicht verfagt werden dürfen. Die Schwierigkeit wegen 
des Uebergangd des einen Namen in den andern läßt fich etwa 
fo löfen, daß urfprünglich zwey Orte, Seligenftabt und DOfter: 
wif, dicht neben einander belegen waren, von denen der erftere 
allmälig in Abnahme Fam, befonders feitdem in Oſterwik 1108 
durch Bifchof Reinhard von Halberftadt ein Chorherrnftift errich- 
tet war 35). Allerdings hätte bey Anlegung deflelben in der Ur: 
funde wohl ein Rüdblid auf die frühere bifchöflihe Bedeutung 
des Orts gefchehen Eönnen 36), aber nöthig war dieß nicht, weil 
ungeachtet der Nachbarſchaft, doch nicht Oſterwik, fondern Seli— 
genftadbt jene alten Erinnerungen trug. Die Zeit, wann ber 
Name Seligenftadt erlofchen ift, läßt fi annäherungsweife auf den 
Lauf des elften Jahrhunderts beftimmen. Bid Ende des zehnten 
und noch 1002 ift derfelbe in den Urkunden ber Ottonen und 
Heinrihs 11. vorhanden ; auch die quedlinburger Annalen fen: 
nen nur ihn und nicht Dfterwif ; dagegen die beiden Urfunden 
Adolf 1295 wiſſen felbftändig von Seligenftadt nichts mehr, 
fondern nur durch Aufnahme der frühern Diplome. Oſterwik 
findet fi dann urfundlich zuerft 1108, und endlich bey dem Anz 
naliften um 1150 bie Nachricht, daß Geligenftadt jest gewoͤhn— 
li (nune vulgo) Oſterwik heiße. Der Uebergang des Namens 
muß alfo im Laufe des elften Jahrhunderts erfolgt fein; nur 
das Megifter der Stiftung der fächfifchen Kirchen würde damit 
fhon auf das Ende des zehnten hinweifen,. wo doch durdy Hein: 
richs Urkunde 1002 und die queblinburger Annalen noch Seligen: 
ftadt in voller Geltung iſt; es fteht aber auch nichts im Wege, 
die Hindeutung auf Oſterwik in diefem auch fonft vielfach inter: 
polirten Auffage für einen fpätern Nachtrag zu erklären 37), der 
erft aus dem Annaliften hieher überging. 

Zum Abſchluß kann die Frage über Halberftadtd Anfänge erſt 
dur die Unterfuchung Über die angeblihe Gründung des Klo: 





35) Leuckfeld, antiquitat. Halberstad. p. 699. — 36) Wie De: 
lius fordert, S. 121. — 37) Leibnit L p. 260: Die Hindeutung 
auf Oſterwik ſcheint ſich auch durch die doppelte Relativconftruction als In: 
terpolation zu ergeben; erexit ecclesiam in Salingenstede (qui locus nunc 
Dfterwied dicitur) quae postea anno 40 in Halberstad translata est. 
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ſters bey Helmſtaͤdt durch Liudger geführt werben, indem bie 
Nachrichten über diefen mit denen über feinen Bruder Hildegrim, 
den vermeintlichen erften Bifchof jenes Sites, eng verbunden find. 
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H. Meibomii oratio de origine Helmstadü, Meibom, scriptor. Ill. p. 226. 
— Herm. Conring, de antiquissimo statu Helmstadii et viciniae con- 
jecturae, Helmst. 1665. — F. %. Ludewig, Geſchichte und Beſchrei— 
bung der Stadt Helmftädt, dafelbft 1821. — Liber bonorum monaste- 
rii S. Liudgeri Helmstadiensis, ed. Behrends, in Förftemann, neue 
Mittbeilungen bes thüringifch = fächfifchen Vereins, Halle 1831. 1. Hft. 4. 
— Diplomalarium monasterii S. Liudgeri prope Helmstede, dajelbft II. 
©. 450. Vergl. Weftfälifches Ardiv VIL 2. ©. 267. — Pet. Wilh. 
Behrends, Leben bes heil. Ludgerus Apofteld der Sachſen, Neuhals 
densleben 1843. 


Die Nachrichten über daffelbe entfprechen ganz den Angaben 
über die Befegung des Stuhls von Halberftadt durch Hildegrim; 
die jüngern ſaͤchſiſchen Quellen fprechen ausdrüdlich dafür, die 
ältern fränkifchen ſind damit völlig unvereinbar. 

Nah der üblichen Anficht hat Liudger, noch che er den 
Stuhl von Münfter beftieg, Karl d. Gr. bey feinen Sachſenkrie— 
gen mehrfach nach Oſtfalen begleitet, hauptfählicd die Taufe an 
der Der und am Elm geleitet; ein Elarer lieblicher Quell an 
der Dftfeite der Stadt Helmftädt, der aus einem tiefen Sandla— 
ger hervorfprudelt, trägt noch jest den Namen Liudgerquell oder 
heiliger Born, und wird von der Umgegend ald der Ort bezeich: 
net, wo jener angebliche Sachfenapoftel die Oſtfalen zur Zaufe 
verfammelte. . Die Gruft unter der Sohanniscapelle auf dem in: 
nern Friedhofe fol die erfte Anlage eines Bethaufes zu St. Pe: 
ter, eben fo die Gruft unter der Klofterfirche, der heil. Felicitas 
geweihet, eine Anlage von St. Liudger felbft enthalten !). Dort 





1) Behrends, ber heil. Ludgerus, ©. 34, 42, 65. Vergl. meine 
Recenjion in den Göttinger gel. Anz. 1846. St. 65. und des Verf. Erwiebe: 
Tung darauf, die fich befonders auf mündliche Tradition beruft, Braunfchm. 
Magazin 1847. St. 285 die Schrift ift zum Beften des 1840 geftifteten 
kiudgervereins verfaßt, der jener Stelle durch Errichtung eines eifernen 
Kreuzes ein würdiges Andenken geftiftet hat. Mißlich erfcheint befonders 
die Behauptung, daß die genannten von Liudger gegründeten Gapellen eben 
die Krypten der gedachten Kirchen feien, als ob die Anlagen gleidy anfangs 
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foll derfelbe dann auch das nach ihm genannte Klofter gegründet 
haben, wofür ald Beweis die enge Berbindung mit Liudgers 
fränfifher Stiftung an der Ruhr, Werden, aufgeführt wird, in: 
dem beide Klöfter fpäter unter demfelben Abt nur ein Gapitel bil: 
deten. Fragt man nach der Begründung bdiefer Angaben, jo be: 
ginnen die heimftädtifchen Urkunden leider erft mit dem Anfange 
des zmölften Jahrhunderts; zwar zeigt man ein Diplom Karls 
von 802 angeblich zu Seligenftadt erlaffen, wodurd eine Billa 
in Garlötorf an Helmſtaͤdt gefchenft fein fol; allein die Falſch— 
beit deffelben ift handgreiflich; Karl heißt noch darin König, 
nicht Kaifer 2); dad Document flimmt mit einem eben fo vers 
dächtigen von Otto I. 952 faft wörtlich Üiberein, und fcheint von 
demfelben Verfaſſer geichmiedet zu fein. Eben fo unbrauchbar ift 
die Notiz in dem corveyfchen Chronikon, die für Liudgers Wirk: 
famfeit in diefer Gegend zeugen 3), oder gar eine marmorne Ta: 
fel, die Helmſtaͤdts Gründung für 802 ausfagen ſoll y. Die 
frühefte Beftätigung der üblichen Angabe finder fich erft bey Thiet: 
mar von Merfeburg in derfelben Stelle, die auch für Hildegrim 
als erften Bifchof von Halberftadt zeugt 5); Thietmar giebt dieſe 
Nachricht zwar nicht an dem Orte, wo fie der Chronologie nach zu 
erwarten wäre, fondern flicht jie gelegentlich fpäter ein, wo er über 
die Bifion eines entlaufenen Moͤnchs berichtet; ein fpäterer Nach— 
trag wird fie aljo fein, aber doch wohl von des Verfaſſers eige: 
ner Hand, der außerdem, als Propft des benachbarten Klofters 
Walbeck während einiger Jahre, für heimftädtifche Gefchichten als 
einheimifcher und wohlberechtigter Zeuge gelten darf. Nach Thiet— 
mar wird die Angabe dann ganz allgemein 6), und fand in der 








troglodytennartig in die Erde gefenkt fein. — 2) Lünigs Reichsarchiv, 
spicilegium eccles. IIL.p. 691; Behrends, diplomatarium monasterii S. Liud- 
geri prope Helmstede, in $örftemanns neuen Mittheilungen, II. p. 452. 
— 3) Berzl. ©. 471. not. 8. — 4) Davon weiß nur Bucelin nad 
einem angeblichen Chronicon Werthinense, wie Behrends, Leben des heil. 
Ludgerus, ©. 65 bezeugt. Niemand hat die Tafel fonft gefehen ; das Jahr 
802 erinnert fehr an das obige falfche Diplom. — 5) Tihietmari chron. 
IV. 45. Pertz, V. p. 787: hii fuerant monachi in monasterio confessoris 
predicti, qui locum hunc, Helmanstidi vocatum, proprietate sua constru- 
xit tempore Karoli imperatoris magni, frater Hildegrim, — 6) Kraniz, 
metropol. I. 10; Overham, um 1670, Berfaffer von Annalen ber Klöfter 
Werden und Helmftädt, Mipt. zu Wolfenbüttel; Behrends, ©. 32. 
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befannten» engen Verbindung Helmftädts mit Werden eine bedeu: 
tende Unterftüßung. 

Ein Bedenken gegen diefe fächfiiche Angabe folgt nun aber 
in noch viel höherm Grade, ald bey der Frage wegen“ Hilde: 
grim, aus den mehrfachen Biographien Liudgers; denn die drey 
erfien aus dem neunten Jahrhundert wiffen von Liudgerd Wirk: 
famfeit an der Dder und am Elm fein Wort, was bey der 
Sorgfalt, womit fie außerdem ihren Heiligen Überall auf feinen 
Miffionszügen begleiten, einen völlig fchlagenden Beweis abgiebt. 
Altfried, Liudgerd zweiter Nachfolger in Münfter, ift eng mit 
deffen Familie und deffen Schülern vertraut; er, wie feine Nach: 
folger in der Lebensbefchreibung Liudgerd, die zwey Möndye in 
Werden, uͤberſehen feinen Umftand, der zu feiner Verherrlichung 
dienen koͤnnte; namentlich bieten fie Alles auf, um feine Miffiogs- 
wirkſamkeit ald eine fehr ausgebreitete darzuftellen; aber von fei: 
ner Predigt unter den Oſtfalen willen fie nihts. Sie berichten 
von einer Viſion, worin Liudger einft ald Lehrer zu Utrecht durch 
ben heil. Willebrord felbft darüber unterrichtet fen, daß er unter 
drey verfchiedenen Völkern zu predigen habe, Friefen, Sachſen, 
Franken 7); es lag den Biographen alfo daran, die Wirkfamkeit 
ihres Heiligen ald eine möglichft ausgebreitete darzuftellen; wuͤr— 
den fie wohl verfäumt haben, feine Predigt auch unter den Oft: 
falen zu berichten, wenn etwa3 davon zu berichten gemwefen wäre? 
Freilich gehörten die Oftfalen zu den Sachſen, als deren Apoftel 
Liudger in jener Viſion aufgeftellt wird; aber gerade dieſe fo 
entlegene Gegend Sachſens im Gegenfa& gegen feinen Bifchofs: 
ftuhl zu Miünfter in Weftfalen hätte feine Thätigfeit erft recht 
als eine ausgebreitete erfcheinen laflen, worauf die Abficht der 
Biographen gerichtet ift. Unter den Wundergefchichten Liudgers 
liefern fie zahlreiche Angaben von Dertern, wo er gewirkt hat: 
aber mehr nördlih, als in den fächfifchen Heffengau, wo er ben 
bingerichteten Pferdedieb auf den Befisungen Widufinds wieder 
ins Leben ruft 8), und dann nah Minden, wo er einen Kauf: 
vertrag abfchließt °), läßt ſich durchaus feine Wirkſamkeit nicht 
verfolgen. Won der fränfifchen Stiftung an der Ruhr find ihre 
Angaben fo vollftändig und genau; von der angeblihen Schwe: 


7) Altfried, c. 16. Pertz, II. p. 49. — 9) 84. — 9 
©. 446. 


Mettberg’d Kirchengeſch. Deutſchl. Bd. 1. 31 


482 1. Per. E. Sachſen. 2. Bisthümer. 


fteranftalt am Elm follte ihnen jede Kunde gefehlt haben? Auch 
bier ift es wiederum erft die rhythmifche Lebensbeſchreibung aus 
dem zwölften Jahrhundert, alfo viel fpäter, ald Thietmard Be: 
richt, die von Helmſtaͤdt ald einer perfönlichen Stiftung Liud— 
gerd etwas weiß 10). Wollte man fich hiernach auch troß bes 
Schweigens der Biographen zu der Annahme verftehen, daß eis 
nige Mönche aus Werden ſich bey Liudgers Lebzeiten in der Ges 
gend von Helmftädt niedergelaffen haben, woraus fpäter das Klo: 
fter am Elm entftanden fey, fo wäre doc Liudgers eigene Wirk: 
famfeit unter den entlegenften Stämmen der Sadfen, den Oft: 
falen, ein viel zu bedeutender Umftand, um den Biographen 
ganz entgehen zu koͤnnen. 

Fragt man nach dem eigentlichen Urfprunge des Klofters bey 
Helmftädt, fo wird das enge VBerhältniß zu Werben unzmeifel: 
haft eine Colonie beffelben darin erbliden laffen, wobey dann der 
Name der Stiftung, St. Liudger, fpäter fo leicht darauf führte, 
deflen perfönliched Werk darin zu erbliden!!). Wie oft wieder: 
holt fi in der Gefchichte der Kirche die Erfcheinung, daß wo nur 
die Einwirkung eined bedeutenden Mannes auf eine Gegend fpä: 


10) Acta S. Boll. Mart. Ill. p. 636; Leidnst. I.p. 100; Pertz, IL. p. 424: 
Fundavit insuper tria loca pariter 
Numero locorum, quo et populorum. 
Werthinam, Helmenstad, monachis fundaverat 
De proprietate vel haereditate, 
Et episcopium dictum Monasterium. — 
Et ipse (Hildegrimus) monitus nimirum divinitus 
Ad Norththuringensem se committit gentem. 
Usus auxilio fratris et hospitio 
Manentis in loco Helmenstad vocato. — 

11) Ueber den Namen Helmjtäbt, ber jedenfalld auf das Elm- ober 
Helmgebirg hinmweifet, findet fich die etymologifcdhe Kabel in einem Fenſter 
der Klofterkirche zu Marienthal, wornach Liudger die Stelle zum Bau aus: 
erfab, wo fein Hündchen, Helim genannt, ſich nieberlegen würde H. Mei- 
bom, de origine Helmstadii, Meidom, scriptor. Ill. p. 227; die Sprache 
der nieberbeutfchen Verſe weifet höchftens auf das 15te Jahrhundert hin: 


Koning Karolus Kengeler, He Ghriftum Ufen ‚Deren bat, 
Sinte Luder be leve Here, Dar bat Hündelin fat, 

Molde Godde ein Klofter bumwen, Dat he wolde geven finen fchin, 
Zu leve in allen truwen. Ichte dat be ftede mochte fon, 


Ein Hünbdelin be hatte, Helim genant, Helimſtede ſcholde dat beten, 
Ein Gobbelit Name befant, Der ftede be und vele mochten geneten. 


% 
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ter bemerkbar ift, dann ohne Weiteres auf deffen perfönliche Ans 
wefenheit geichloffen wird; welch’ weite Reifen werden 3. B. eis 
nem Peter Waldo nacgefagt, bloß weil eine ihm verwandte 
Richtung ſich weit verbreitet fand. Gerade die Benennung des 
Klofterd nach jenem Heiligen Fann ſchon Beweis fein, daß we: 
nigftend die Wahl ded Namens nicht von ihm flammt; denn 
unmöglich. würde er es doch nach fich felbft genannt haben; völs 
lig erflärlih ift aber der Name flr eine Kolonie von Werden, 
welches leßtere damit nur feinen Heiligen geehrt hätte. St. Gal: 
len ift fein Einwurf, daß ein Klofter nach feinem Stifter ge: 
nannt werben fönne; denn dad Klofter ging ja erft fpäter aus 
ber einfachen Gelle hervor. Auch die Zeit der Stiftung ded Klo: 
ſters bey Helmftädt läßt ſich kaum anders beflimmen, als daß 
diefelbe während des neunten Jahrhunderts noch nicht erfolgt fey; 
man dürfte fonft bey den Biographen Liudgerd Nachricht uͤber 
eine Stiftung erwarten, die auch ohne Werk des Heiligen zu 
fein, doch zu feiner Ehre beitrug. Sicher ift wenigftend, daß 
während bes neunten Sahrhundertö jene Gombination mit Wer: 
den, ald Schweiteranftalt unter demfelben Abte, noch nicht ftatt 
fand, denn davon würden die werdenfchen Urkunden Spuren ent: 
halten, wie fie in fpäterer Zeit fich binlänglic finden 12); aber 
felbft no die Verleihung der Immunität, 877, bie nach der 
üblihen Annahme auch Helmftädt umfaffen foll !3), redet nur 
von Werden allein 1). Dagegen dürfte die Gründung Helms 
ſtaͤdts mindeftend in den Anfang des zehnten Jahrhunderts zu 
verlegen fein, da ber reiche Güterbefiß des Klofterö, wie er um 
1160 erwiefen ift !5), wohl eine jo geraume Zeit des Erwerbs 
voraudfegt 16). Nur bleibt jegt noch die Frage zu loͤſen, auf 


12) 3. 8. 1230, Körftemann, U. ©. 4718. — 13) Behrends, 
® 0. — 14) Lacomblet, I. p. 36. — 15) Liber bonorum mo- 
nasterii St. Liudgeri Helmonstadensis, $örftemann, 1.4.8.3. — 16) 


Zweifel an der Gründung Helmftädts durch Liudger find ſchon früher aufge: 
ftelt: Gonftantius Dlerino, Brammfchweiger Anzeigen, 1747. St. 98. 
S. 2122 leitet die Stiftung vom benadybarten Adel ab, von den Herrn von 
Morsleben und Sommerfchenburg, was ber befannte Kalte, 1748 St. 93 
&. 1881, jedbody nur durch Berufen auf fein Chronicon Corbejense zu wi: 
derlegen ſucht; er läßt fogar den Briefen Liudger durch feinen mütterlichen 
Großvater Nothrad aus diefer Gegend Oftfachfens flammen, und erklärt da— 
ber deſſen Grunbbefis zur Stiftung bes Klofters; vergl. $. 78. Auch J. 
31* 
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welche Weile vom Anfang des zehnten Jahrhunderts bis auf Thiet: 
mar das Entftehen der Angabe-erklärlich fen, die bey dieſem fäch: 
ſiſchen Chroniften fo beſtimmt die Gründung durch Liudger felbft 
bezeugt, womit zugleich die oben noch hinausgeichobene Frage 
über den Urfprung der fächfiichen Angaben von der Gründung 
des Bisthums Halberftadt, und von Hildegrim ald deffen erftem 
Bifchof, zu verbinden fein wird. 

‚ Das Sachverhältniß nad dem Biöherigen ift, daß fächfifche 
Nachrichten feit Ihietmar, und dann vollftändiger bey dem Anna: 
liften Saro und im balberftädtifchen Chronifon, von dem Brü: 
derpaare Liudger und Hildegrim berichten, wie erfterer als Apo— 
ftel der Dftfalen das Klofter Helmftädt angelegt, und leßterer 
um 781 den Stuhl von Halberftadt beftiegen habe. Beide An: 
gaben find nach den fo viel älteren und den Perfonen näher ſte— 
henden fränfifchen Quellen unbegründet, alfo nur eine fächfiiche 
Zrabition, die damit die Anfänge ihrer einheimifchen Kirche an 
ruhmvolle Perfonen der fränkifhen, und zwar aus Karls d. Gr. 
näherer Umgebung, anfnüpfen wollte. Als Bindeglied zur Er: 
färung dieſer fächfifhen Zradition darf man auf Hildegrim I. 
Biſchof von Halberftadt 853—S86 17), hinweifen, der als Schwe: 
fterfohn jenes Brüderpaars eine Verbindung zwiſchen Werden an 
der Ruhr und Dftfalen fliftete. Er war Bifchof von Halber: 
ftadt, aber'zugleich VBorfteher von Werden, für welches er bey 
Ludwig 11. 877 die Immunität erwirfte 18). Sehr leicht erflärt 
fi) durch ihn oder in Folge der fo angefnüpften Verbindung die 
Ausführung einer Golonie von Werden in den halberftädtifchen 
Sprengel, die dann den Namen Liudgers erhielt, und dadurch 
febr leicht den Schluß hervorrief, daß jener Heilige perfönlich 


— — — —— — 


Haſſel und K. Bege, geographiſch-ſtatiſtiſche Beſchreibung des Fürſtenth. 
Wolfenbüttel und Blankenburg, Braunſchw. 1803. Bd. II. S. 62 nehmen 
die Stiftung des Luderkloſters durch einen Graf von Sommerſchenburg im 
10ten Jahrhundert an; v. Ledebur, Nordthüringen, S. 30 erklärt ſich 
für 952 als Jahr der Stiftung, wohl wegen ber. obigen Urkunde Ottos 1. 
die aber ſehr verdächtig ift, Körftemann, II. S. 493; v. Werfebe, Be 
fhreibung der Gaue S. 123. erklärt den Anſchluß an Werden aus dem er: 
fhöpften Zuftande des Klofters, das einen eigenen Abt nicht zu erhalten 
vermogt habe. Dagegen fpricdyt aber der reiche Güterbeftand um 1160. — 
17) Chronicon Halberstadens. ed. Schatz, p. 7. — 18) Lacomblet, 
I. no. 70, p. 36. 
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dort gewirkt, und das Klofter geftiftet habe. Ebenfalls dürfte 
es nun auch nicht zu Fühn fein, die Anfegung Hildegrims 1. als 
erſten Biſchofs von Halberftadt, der doch nach den fränfifchen 
Duellen nur Bifhof von Ghalond war, und feinen Falls bier 
Biſchof gewelen fein Fann, ald eine Verwechslung des Oheims 
mit dem Neffen zu betrachten. War in der fächfilchen Tradition 
erft einmal Liudger als Apoftel und Kloftererbauer in den halber: 
ftädtifchen Sprengel hineingezogen, fo lag der weitere Schritt 
nicht fern, auch feinen wohlbefannten Bruder Hildegrim dorthin 
zu ziehen, da man den erften farolingiichen Inhaber des Stuhl 
nicht Fannte, und des Namens Hildegrim (11.) aus der Familie 
Liudgers für eine frühe Zeit jened Giged gewiß war; die Anz 
fiht bleibt eine Vermuthung, aber fie erklärt hinreichend den Wi: 
derfpruch zwifchen den fächfifchen und fränfifchen Angaben. Für 
erftere ericheint der Verlauf des zehnten Sahrhunderts lang ge: 
nug, um die allmälige Ausbildung einer, Tradition der Art zu 
erklären. Daß Thietmar, der Annalifta Saro, das halberftäbdti: 
fche Chronikon, nicht als einheimifche Zeugen aus eigenem Wiſſen, 
fondern nur ald Glieder jener fachfiichen Tradition berichten, geht 
am ficherften aus ihren Zeitangaben hervor; fie fegen fämmtlich 
den Anfang Halberftadts um 781 an, melden dort ebenfalld die 
Einrihtung der acht fächfiichen Bisthümer durch Karl auf eine 
Art, die nun einmal gefhichtlih nicht haltbar if. Das frühefte 
über diefe Chronologie uns zu Gebot fiehende Zeugniß ift das 
Stiftungsregifter der fächfifchen Kirchen, deflen Angaben alſo jene 
Tradition beginnen, die dann durch die fpäteren Berichterftatter 
auf die gewöhnliche Weife ihren Berlauf nimmt. Ausgemacht 
fann hiernach über die Anfänge Halberftadts nichts weiter wer: 
den, als daß es mit den Übrigen fächfifchen Bisthümern zu Ende 
des achten, oder zu Anfang des neunten Jahrhunderts durch Karl 
begründet fein wird 1°). 


$. 72. 10. Mainz. 


Bon Sachſen ift auch ein beträchtlicher Theil auf der öͤſtli— 
hen Grenze dem Sprengel von Mainz einverleibet, und zwar 





19) Leuckfeld, antiquit. Halberstad. p. 30. fest die Errichtung erft 
unter Ludwig d. Kr. an, indem Hildegrim nicht vor 814 angetreten fen. 
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theils fo früh, theils auf eine Art, die von der fonft üblichen 
Vertheilung des bifchöflichen Gebietes durch Karl fo entfchieden abs 
weicht, daß bier eigenthümliche Umftände obgemwaltet haben müf: 
fen. Während außerdem bey Anlage der fächfiichen Bisſsthuͤmer 
nicht nur die alten Grenzen der Stämme, ſondern auch die ber 
Gaue eingehalten werden, findet fich hier das Auffallende, daß ber 
Sprengel von Mainz nicht nur Theile von Engern und Dftfalen 
zugleih umfaßt, fondern feine Grenze gegen Paderborn fogar 
mitten durch einen Gau, den fächfifchen Heflengau hindurch zieht. 
Nur Ältere Anfprüce auf diefe Theile Sachſens konnten wohl 
bey Karl eine fo abweichende Grenzbeſtimmung durchſetzen, etwa 
daß Mainz in diefen Grenzftrihen ſich entweder vor oder boch 
gleich zu Anfang der Sachſenkriege durch Miffionen feftgefest, und 
darauf ein bifchöfliches Recht gegründet hatte, welches Karl zu 
achten für gut fand. 

Der füdlichfte Theil Sachfend unter mainzifcher Biſchofs— 
gewalt ift die Öftlihe Hälfte des fächfiichen Heflengaus, oder ber 
Bezirk am rechten Ufer der Erpe, Twiſte und Diemel bis zur 
Wefer und Fulda !), der unftreitig engerifches Land umfaßte, und 
alfo nach Paderborn gehört hätte. Man kann zur Erklärung auf 
die Einverleibung des hefjifhen Bisthums Buraburg in den Spren= 
gel von Mainz hinweiſen; aber gelöfet ift damit die Schwierig» 
feit nicht; denn aufs Neue erhebt ſich die Frage, wie jenes ents 
fhieden fächfifhe Land an das heflifch=fränfifhe Bisthum Bus 
raburg gefommen fey. Eben fo wenig liegt eine Erklärung in 
dem Zuftande ded Gaues felbft, der fhon durch den Namen als 
ein Grenzbezirf der Sachſen und Heſſen bezeichnet wird; denn 
zu Karls Beit, ja fchon feit dem letzten Fortfchritt der Sachſen 
über die Weſer iſt deflen rein fächfifcher Charakter unzweifelhaft. 
Es bleibt alfo nur übrig, die Rechte des Bisthums Mainz von 
ſehr frühen Bekehrungen abzuleiten, wodurd baffelbe fich um das 
Land verdient gemacht, und fo den geiftlichen Beſitz bdeffelben er: 
worben hatte 2). Genaueres ift über den Verlauf diefer Miffio: 
nen nicht aufbewahrt; man fann fhon an Bonifacius denken; 


1) #Baldenbeiner, über die älteften Gränzen ber Diöcefen Mainz 
und Paderborn im Heffifch= fächfiichen Gaue, Zeitfchrift bes Vereins für bef- 
fifhe Gefchichte und Landeskunde, Kaffel 1837. I. ©. 125. — 2) von 
Ledebur, Bructerer ©. 1315 Wend, Heſſiſche Landesgeſch. IL ©. 358. 
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wenigftens alle die Gründe, die für feine Wirkfamkeit in den 
Grenzftrihen der Sachien aufgeftellt werden können 3), finden 
bier im ber Nähe feiner heffifchen Anlagen von Friglar und Bus 
raburg am eheften eine Anwendung. Auch die Wirkſamkeit des 
Sturm kann in Anſchlag gebracht werben 9), dem bey dem erften 
Bordringen Karld an die Diemel die Belehrung gerade hier auf: 
getragen war, fo daß was er erwarb, dem Stuhle von Mainz 
zufiel, mit dem Fulda ja noch in engfter Verbindung ftand; bey 
der Abgrenzung ded Sprengeld von Paderborn wird dann Mainz 
diefe Mechte, und immerhin auch die ded ihm zugewachfenen 
Sprengeld von Buraburg geltend gemacht haben. | 
Aehnlich wird der Verlauf in Oſtengern zwifchen der Wefer 
und dem Harze geweſen fein, wo die mainzifche Diöcefangrenze 
gegen Hildesheim bis dicht vor Gandersheim, und gegen Halber: 
ſtadt über die Höhe ded Harzed unter dem Broden mit Aus: 
ſchluß dieſes herläuft. Wie alt und urfprünglidy diefe Verthei— 
lung des Landes fein muß, fieht man aus den älteften Umgren: 
zungen des hildesheimfchen Sprengels, die Schon feinen anderen 
Buftand kennen, und die Rechte von Mainz auf fächfiichem Bo: 
den keineswegs bezweifeln 5). Für die Zeitbefimmung, wann 
diefe Gegend an beiden Seiten der obern Leine von der Weſer 
bis zum Harz, alfo das Göttingenfche und Grubenhagenfche, der 
fränfifchen Herrſchaft und fomit der Zaufe eröffnet fey, ift der 
Umftand erheblih, daß während der Sachſenkriege nie ein Zug 
Karls in diefe Gegend berichtet wird 6); um in die nördlichen 
Theile des Sachſenlandes zu gelangen, wird vielmehr der Weg je: 
dbesmal entweder von der untern Weſer von Minden aus, oder 
öftlich von Thüringen her zwifchen Harz und Elbe eingefchlagen. 
Man kann darauf den Schluß gründen, daß das Gebiet der obern 
Reine fhon unterworfen und beruhigt war, was dann in die Zei: 
ten vor Karl fallen würde. Wirklich melden die Annalen fchon 
einen Zug Karlmans 745 in die feinem Gebiete benachbarten fäch- 
fiihen Striche, die von dem Vordringen Pipins 748 in das nord» 
thuͤringiſche Gebiet der Nordfchwaben zwilchen Harz und Elbe be: 
ſtimmt unterfchieden werden, und ohne Schwierigkeit von dieſer 


3) ©. 39. — 4) ©. 40. — 5) ©1409. — 6) Eich⸗ 
born, Rechtsgeſchichte I. ©. 546. not. g ; Wolf, im Dannoverifhen Ma: 
gazin 1818. St. 18. ©. 311. 
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Gegend Dftengernd gelten können ?). Beidemale wird Zaufe der 
Sachſen ald Erfolg gemeldet, fo daß bier für eine Miffion von 
Mainz aus, alfo der Zeit nach etwa auf Beranftaltung des Bo— 
nifaz, ein offenes Feld erworben wäre 8). Schwerlich war ber Er: 
folg fhon damals ein dauernder; aber die einmal aufgebotenen 
Bemtihungen ded Stuhls von Mainz werden hingereicht haben, 
um bey der fpätern Bertheilung Sachſens unter die Bisthiimer 
die Anfprüche auf diefe Gegenden zu rechtfertigen, die dann bald 
den mainzifchen Archidiafonaten von Nörthen und Eimbed unter: 
geben wurden. Ohne einen folchen höher hinauf liegenden Rechts: 
grund begreift fich die fo weit nördliche Ausdehnung des mainzer 
Sprengeld nicht, da der fonft beobachteten Regel zufolge Pader: 
born auf diefe Gegenden den meiften Anipruc gehabt hätte, def: 
fen Sprengel fih ja in einem fchmalen Striche bey Holzminden 
auch wirflich auf das rechte Weferufer erftredt °). 

Diefelben Borausfegungen gelten endlih auch auf der Oft: 
feite de8 Harzed in dem Gebiete des alten Norbthüringend. Die 
fpätere Grenze zwiſchen Mainz und Halberftabt ift allerdings die 
Unftrut, wenigftens in ihrem untern Laufe; fo daß alfo bier die 
Didcefangrenzen mit den Bolfögrenzen zufammenfallen. Allein 
vor Einrichtung Halberftadts hat Mainz jedenfalls feine bifchöf: 
lihen Rechte auch über die Unftrut hinaus erftredt, wie bier die 
Verleihung der Zehnten an das mainzifche Klofter Heröfeld be: 
weiſet; Friefenfeld und Haflegau zwifchen Harz, Saale und Un: 
firut müffen zur Zeit, ald Karl bier die Zehnten an Hersfeld 
verlieh 10), mit Mainz in Verbindung geftanden haben. Am 
ficherften wird man jenes Gefchenf an Lullus fo verftehen, daß 
dadurch recht eigentlich bifhöflihe Gewalt über jene Gegenden 


7) Annales Mettens. 745. p. 328. nad) Fredegar, c. 113: Karloman- 
nus adunata manu valida Saxoniam ingressus est. Captisque habitatori- 
bus, qui suo regno adfines esse videbantur absque ullius belli discrimine 
feliciter conquisivit, et plurimis eorum Christo duce baptizatis sacramenta 
baptismatis consecuti sunt; 748, p. 330 nach Fredegar c. 117: Saxo- 
nes vero, qui Nordosquavi vocantur, sub suam ditionem subactos contri- 
tosque subegit, ex quibus plurimi per manus sacerdotum baptizati ad 
fidem christianam conversi sunt. Die Angabe ber Nachbarſchaft an Karls 
mans Reich paßt zwar auf die ganze thüringifch=heffifche Grenze; doch ftebt 
nichts im Wege, fie unter den gedachten Umftänden auf biefen Theil von 
Engern zu beziehen. — 8) Wend, I. ©. 272. — 9) v Wer: 
febe, Saue ©. 202. — 10) Vergl. ©. 369. 


— — 
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verliehen ward; wenn die Schenkung nicht an den Stuhl von 
Mainz, fondern an das Klofter Hersfeld erfolgte, was flr Lulls 
 Perfon, der Inhaber Beider war, gleichgültig erfchien, fo kann 

man auch Darin noch einen Meft jenes frühern Zuftandes fin- 
 den!), wornah aud Klöfter in dem Bezirk ihrer Miffionsthäs 
tigkeit anfangs wirklich Firchliches Regiment auslbten, bi der 
geordnete Epifcopat diefem Zuftande ein Ende machte. Man wird 
die Hartnädigfeit, womit fpäter Halberftadt mit Hersfeld über 
jene Zehnten firitt, nicht beſſer erklären können, als durch die 
Annahme, daß es ſich dabey nicht bloß um Geld und Einkünfte, 
wiewohl auch diefe bedeutend waren 12), fondern zuglei um bi: 
Ihöfliche Rechte handelte, die Hersfeld in früherer Weife dort fich 
zu erhalten ſuchte. Wäre die Verleihung der Zehnten flatt an 
Lulls Klofter vielmehr an feinen bifchöflihen Sig erfolgt, ſchwer— 
lich hätte Halberftadt mit feinen Anfprüchen fo weit durchdringen 
innen, und die Didcefangrenze von Mainz würde Friefenfeld 
und Haflegau zu behaupten gewußt haben. Daß beide Gaue 
menigftens vor Einrichtung des halberftädtifchen Sprengels zur 
Zeit jener Schenkung unter Mainz gehörten, wird während des 
Streits um die Zehnten von den geiftlihen, wie weltlichen Bes 
börden vorausgeſetzt: eine Bulle Gregors IV. 829 bemerkt, daß 
die Schenkung der Zehnten an Hersfeld rogatu et consensu Lulls 
geihehen fey, was nur auf eine bifchöflihe Mitwirkung gehen 
kann, da ein erzbifchöflicher Einfluß hiebey nicht in Frage fommt 13); 
ein Diplom Lothars 11., 1134, bemerkt ausdrüdlih, daß jene 
jehntpflichtigen Bezirke damals zu Lulls Didcefe gehört haben 4). 
Erft die Einrichtung des halberftädtifchen Sprengeld, der ganz 
Nordthüringen, oder das fähfifhe Thuͤringen bis zur Unftrut 
umfaffen ſollte 15), drängte hier die mainzifhe Diöcefangrenze 
zuruͤck. 





11) Vergl. I. S. 304. — 12) G. Landau, Beitrag zur Beſchrei— 
bung der Gaue Frieſenfeld und Haſſegau, in v. Ledebur, Allgem. Archiv, 
All. 2. S. 213, theilt die zehntpflichtigen Orte nach einem Verzeichniß aus 
dem Ende des Iten ober Anfang des 10ten Fahrhunderts mit. — 13) 
®end, II. no. 16. p.23. — 14) Ibid. no. 56. p.83: ad cujus (Lulli) 
dioecesin eaedem ecclesiae cum decimationibus praedictis pertinebant. — 
15) Die angebliche Stiftungsurkunde durch Ludwig d. Fr. 814, Chronicon 
Nalberstadense, Leidnit. I. p. 111; Schatz, p. 5. Bergl. ©. 471. nennt 
ausdrücklich als zu Halberftadt gehörig auch den Hasigowe, wozu das Frie— 
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Auch hier wird nun aber das Recht des Stuhles von Mainz 
auf diefe fächfifhen Grenzftrihe faum anders, als durch frühe 
Befehrungsarbeiten erklärt werben können. Gelegenheit dazu ga: 
ben fchon vor den Sachfenkfriegen Karld die Feldzuͤge Pipins, des 
ren glüdliher Erfolg um 748 zur Zaufe unter den Nordfchwas 
ben bis an die Bode ausdrüdlich berichtet wird !6), fo daß bie 
felbe Wirkung in den füdlich daran ftoßenden Friefenfeld und Hal: 
fegau wegen der größern Nähe des fchon befehrten Thüringens 
mit Recht vorausgefeßt werden darf. 

Auf diefe Art erhielt alfo der Sprengel von Mainz durd 
Erwerbung fähfiiher Grenzftriche ſowohl in Weftengern im fäch: 
ſiſchen Heſſengau an der Diemel, ald in Öftengern an beiden 
Seiten der obern Leine, und endlich in Thüringen nördlich der 
Unftrut, wenn auch bier nur auf kurze Zeit, eine Erweiterung, 
die derfelbe ficher nur durch frühere Miffionsarbeit verdient hatte. 


$. 73. V. Mordalbingien, Anfänge Hamburgs. 


Petri Lambecii Origines Hamburgenses, Hamburgi 1652. 4. 1706. fol. — 
Nicol. Staphorft, Hamburgifche Kirchengefhichte, Hamb. 1723. 4. — 
Joh. Mart. Lappenberg, Hamburgisches Urkundenbuch. I., Hamburg 
1842. 4. — Chr. Schlöpke, Hiftor. Nachrichten von dem Heyden⸗ 
thumb, erften Chriſtenthum und Reformation des Fürſtenthums Lauen— 
burg, vermehrt von 3. H. Schlöpke, Kübel 1724. 


Am bärteften hatten Karls Schritte zur Bezwingung der 
Sachſen die Strihe am rechten Ufer der Unterelbe, Nordalbin— 
gien, getroffen, wo ja nur eine Verpflanzung des Volks ind frans 
fifche Reih, und zwar in größerer Ausdehnung, Ruhe verichaf: 
fen konnte 804; von einer Ruͤckkehr der Vertriebenen ift aus 
glaubhaften Quellen nicht8 befannt !). Auch nach Beilegung des 
Sachſenkrieges gelangten diefe Gegenden, ald deren frühefter Apo: 
ftel Willerih, der zweite Bifchof von Bremen, genannt wird, 
noch nicht zur Ruhe, weil ein eben fo bedenflicher Krieg mit 
dem Dänentönig Godfried dıbrig blieb. Der Kampf ward zwar 
laͤngs der ganzen Küfte der Nordfee, namentlih auch in Fried: 
fand hartnädig geführt; aber diefe fächfifchen Grenzitriche gegen 


fenfeld ein Untergau war, v. Werfebe, Gaue ©. 6. — 16) Annal. 
Mettens. 748. f. not. 7. 
1) Beral. ©. 392. 
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Juͤtland werden denfelben am empfindlichften erfahren haben, bis 
es endlich gelang, die Eider ald Reichsgrenze feftzuftellen 2). Aus 
der längern Dauer des Kriegs in diefer Gegend erflärt ſich, wie 
an Einrichtung der Firchlichen Ordnung, namentlid an Gründung 
eines Bisthums hier nur erft fpäter ald im Übrigen Sachen ge: 
daht werden konnte. Nachrichten aus der zweiten Hälfte des 
neunten Sahrhundert3 wiffen, daß Karl mit dem Plane einer 
großartigen Stiftung, eines erzbifchöflihen Sitzes jenfeit der 
Elbe, umgegangen fey, um von hier aus die Miffion in den hd: 
ben Norden zu betreiben; er habe zu diefem Zwecke eine Kirche 
an dem transalbingifchen Drte Hammaburg durch Amalhar von 
Zrier 3) weihen laflen, und fie einem Priefter Heridac übergeben, 
defien Erhebung zum Bifchofe nur der Tod des Kaiferd verhin- 
derte 1). Ludwig d. Fr., anfangs uneingeden? des väterlichen 
Plans, habe Transalbingien an die benachbarten Bisthlimer Bre: 
men und Verden vertheilt, und erft fpäter auf jenen Plan auf: 
merfjam gemacht, habe er dur Errichtung eines erzbifchöflichen 
Sitzes zu Hamburg, und durch Berleihung deffelben an Ansgar 
die nordifhe Miffion ausgeführt. Der Berichterftatter Rimbert, 
zweiter Erzbifhof von Hamburg, 865, verdient in feiner Bios 
graphie Ansgars allerdings für die diefen betreffenden Ereigniffe 
Glauben; dagegen Über Karls Entwürfe urtheilt er doch nur vom 
Standpuncte feiner Zeit und feines Stuhld, dem daran lag, die 
Stiftung Hamburgs ald Erzbisthyum ſchon als einen Entwurf 
Karls hinzuftelen, um die Einwendungen der benachbarten Bis: 
thuͤmer, Bremen und Verben, gegen ihre Gebietöverfürzung, ab: 
zufchneiden. Wenn alfo auch die Einweihung einer Kirche zu 
Hammaburg durch Amalhar von Trier, und deren Ueberweifung 
an einen Priefter Heridac von Karl ausgegangen ift, fo liegt 
darin doch noch Fein Beweis für den weiteren ihm zugefchriebes 
nen Plan zur Errichtung eines Erzbisthums mit der Beflimmung 
für ganz Scandinavien. Wie hoch hinauf die Pläne dieſes ges 
waltigen Geiftes gingen, ift zwar nicht auszumachen; allein das 
Zeugniß dafür im Munde eines Inhaberd des hamburgifchen 
Stuhl, dem felbft an der Verbreitung jener Idee fo viel lag, 
ift nicht völlig unparteiifh. Noch weniger ift unter den Diplo: 


2) Adam. Bremens. c. 15. 16. p. 290. — 3) Vergl. I. ©. 472. 
— 4) Rimbert, vita Anskarii, c. 12, Pertz, II. p. 69. 


u) 
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men der hamburgifchen Kirche aus dem neunten Jahrhundert, die 
fämmtlicy wegen der darin enthaltenen Anfprüce auf ein Pas 
triarchat Über den gefammten Norden mit Einfhluß von Island 
und Grönland, erhebliche Bedenken gegen fich haben 5), auf den 
Stiftungsbrief durch Ludwig d. Fr. 834, zu bauen, der nur die 
obigen Angaben Rimberts meift wörtlich in Form eines Diploms 
wiederholt 6). Für ein ſpaͤteres Machwerf wird man diefe Urs 
funde ſchon nach einem einfachen Vergleich mit dem Bericht 
Rimberts erklären muͤſſen. Schon bey diefem ließ fih das 
Beftreben beobachten, die Gründung der Kirche zu Hamburg durch 
Karl von einer Seite darzuftellen, wie fie der fpätern Stellung 
dieſes Stuhld am vortheilhafteften war, nämlich ald Anfang und 
Vorbereitung zu einem Patriarhat für den gefammten Norden. 
Eben diefer Gedanfengang wird nun aber in dem Diplom noch) 
viel weiter ausgelponnen: der Umfland, daß Karl die Weihe der 
erften Kirche zu Hamburg durch Amalhar von Trier vollziehen 
ließ, was Rimbert einfach berichtet, wird im Diplom dahin ges 
deutet, daß ein Biſchof aus einer fo entfernt liegenden Kirche zu 
diefer Handlung in der Abficht gewählt fey, damit Feiner der 
benachbarten Bifchöfe Anfprüche darauf erheben koͤnne 7). Dieß 
ift gewiß eine Deutung, die nicht allein Karl ſchwerlich beabſich— 
tigte, der ficher nur die Anwejenheit des Bilchofs bey feinem 
Heere zu jenem Zwecke benußte, fondern die auch wegen ihrer 
Künftlichkeit als eine fpätere Hineinlegung gelten muß. Schon 
biernabh wird man in Rimberts Bericht nicht einen Auszug 
aus dem Diplom 8), fondern die Grundlage für deſſen fpä- 
tere BVerfertigung erbliden müffen. Dazu fommt die Art, wie 
dad Diplom Ludwig dem Fr. eine wiederholte Selbftanflage Über 


——— — — — 


5) Lappenberg, Hamb. Urkundenbuch, Beilage I. ©. 785. — 6) 
Ibid. no. 8. p. 10; Lindenbrog, scriptor. p. 125; Philipp. Caesar., Tri- 
apostolatus Septentrion. Colon. 1642; Lambecius, Origin. Hamburgens. 
p. 354; Eccard, corp. histor. med. aevi Il. p. 105. no. 118. — 7) 
tappenberg, p. 12: non jam vicinis episcopis locum illum committere 
uoluit, sed ne quisquam eorum hanc sibi deinceps parrochiam uindicaret, 
ex remotis Gallie partibus (audy auffallend im Munde Ludwigs und in einer 
in Aachen ausgeftellten Urkunde, aber wohl begreiflich von einem Verfaſſer 
jenfeitö dev Elbe) quendam episcopum, Amalarium nomine, direxit, qui 
primitivam ecclesiam ibidem consecrarel. — 8) Wie Lappenbera 
anbeutet ©. 11. not. 1. 
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die Nichtbeachtung des väterlihen Plans mit Hamburg in den 
Mund legt); je mehr er fich der Nachläffigfeit dabey befchul: 
digt, deſto günftiger ift der Eindrud für Hamburgs Befig, ges 
genüber den Anfprüchen der dadurch verfürzten Nachbarbifchöfe, 
denn befto fefter erfcheint der urfprüngliche Plan Karls. Iſt aber 
wohl die Form folcher Selbftanflage der fonftigen Haltung der 
Diplome aus der Faiferlihen Ganzley angemeffen, ſelbſt wenn 
man der Stellung ded gutmüthigen Ludwigs Manches nachiehen 
wollte? Ja ſchon die Form einer breiten Erzählung der ganzen 
Vorgeſchichte feit Karls Zeit ift nicht eben in Achten Urfunden 
üblih, die fih ja fonft begnügen, den beabfihtigten Act, worauf 
ed anfommt, zu -berihten. Endlich muß man im Eingang des 
Diploms noch billigerweife Anftoß an der Art nehmen, wie Lud— 
wig feine Stellung zu der Fatholifchen und apoftolifchen Kirche 
bezeichnen fol, indem er fih nicht allein Befchüger, fondern 
auch Regierer derfelben nennt !%); von Karl wäre dergleichen er: 
träglich gewefen, der ja aus der Kaiferidee offen genug diefe Stel: 
lung als Regierer der Kirche ableitete !!); bey Ludwig ift diefelbe 
Idee auffallend, da die Zeiten fchon merklich anderd geworden 
waren. Man Eann freilich einmwenden, diefelbe Idee würde bey 
einem fpätern Verfertiger des Diploms noch viel auffallender fein, 
nachdem das Papftideal fo viel weiter fortgefchritten war; allein 
es ift ja gerade Kennzeichen der Faͤlſchung, daß fie die zeitgemäße 
Idee nicht trifft, und eben darum auch wohl über ihr Ziel hin 
ausfchießt. Werfertigt muß das Diplom vor Ablauf bes elften 
Sahrhunderts fein, da Adam von Bremen daſſelbe fchon kennt 
und benußt!2); eine weitere Kritik ift erft im fpätern Verlaufe 
der Gefhhichte Hamburgs und im Zufammenhange mit den übri- 
gen angefochtenen Urkunden möglih. Nur zwey Umftände ent: 
hält das Diplom, die aus Rimbert3 Berichte nicht entlehnt find: 
einmal die Nachricht, daß den 804 ins fränfifhe Reich verpflanz: 
ten Sachfen nach fieben Jahren die Erlaubniß zur Ruͤckkehr durch 
Karl ertheilt ſey; davon weiß kein gleichzeitiger Bericht, ber 





9) Ibid. p. 12: quia — ego predictum patris mei studium — minus 
caute attenderem. — 10) Zappenberg, ©. 11: ecclesie catholice 
atque apostolice, quam Christus suo precioso sanguine redemit, eamque 
nobis tuendam regendamque commisit. — 11) Bergl. I. ©. 428. — 
— 12) Adam. Bremens. c. 18. p. 292. 


494 II. Der. E. Sachſen. 2. Bisthümer. 


doch wohl nicht verfäumt haben würde, einen folchen Gnabenact 
des Kaiferd aufzunehmen. Die andere Nachricht ift, daß Karl 
dem Preöbyter Heridac das Klofter Renair oder Rouffe in Oſt— 
flandern zur Zuflucht Überwiefen habe, woran Ludwig wiederum 
die Selbftanklage knuͤpft, daß durch ihn aus Nichtbeachtung der 
Pläne feines Vaters daffelbe Klofter an Gornelimünfter geſchenkt 
fey. Die Nachricht felbft ift nicht unmwahrfcheinlih, da es ja 
Karld Gewohnheit war, den Miffionaren in fchwierigen Gegenden 
einen Anhaltspunkt in längft geficherten Bezirken anzuweilen; Rim: 
bert hat jene Nachricht freilich nicht, aber fie Eonnte dem Ber: 
fertiger deö Diplomö, der jebenfalld der hamburgifchen Kirche an: 
gehörte, auch auf anderm Wege zugegangen fein. 

Für die Zeiten Karls ift hiernach dad Vorhandenſein einer 
Kirche in Hammaburg unter dem Priefter Heridac ald ausgemacht 
zu betrachten, wenn auch die Angabe ber weitern daran gefnüpf: 
ten Pläne für den ganzen Norden weniger zuverläffig iſt. Gaͤnz— 
lich verfehlt ift übrigens die früher üblihe Annabme, Hamburg 
in dem Gaftell Hochbuki, Hohbuofi, wiederzufinden 13), das in 
der fpätern Zeit der Sachſenkriege Karld eine fo bedeutende Rolle 
fpielt 1%); hart an ber Elbe muß es gelegen haben, aber viel weiter 
aufwärtö, da es zum Schuße gegen die Slaven beflimmt war; 
unter den verfchiedenen Annahmen, die e8 bald auf dem rechten, 
bald auf dem linken Ufer anfesen, ift die Wahrfcheinlichkeit für 
eine Höhe auf dem linken Ufer im Patrimonialgerichte Gartom, 
die noch jeßt der Hobed, oder hobeder Berg heißt !5). 

Wie man den Anfang des Erzbisthbumd Hamburg daburd 
glorreicher zu machen fuchte, daß wenigftend der Plan dazu auf 
Karl zuricdgeführt ward, fo findet ſich etwas Aehnliches auch für 
Magdeburg vor, beffen Bisthum aus einer Stiftung Karls, frei: 
lih an einem fehr entfernten Drte in Weftfalen, und zwar nad 
mehrfacher Berpflanzung, hervorgegangen fein fol. Das Stif— 
tungsregiſter der fächfiichen Kirchen meldet, daß Karl 783 ein 








13) Staphorft, Hamb. Kirh.-Gefhichte, S. 105 Lambecius, Ori- 
gin. Hamburgens. p. 3; die übrigen Stellen bey F. 5. Müller, bie beut: 
fhen Stämme und ihre Fürften, II. ©. 5l. not. 2. — 14) Einhardi 
annal. 810, 811. Pertz, I. p. 197. 199. — 15) Webelind, Noten, 
II. ©. 152; auf das rechte Elbufer verlegt ed v. Ledebur, kritifche Be: 
leudhtung, ©. 126, 1815 Lappenberg, im Neuen vaterl. Archiv, 1828. 
3. ©. 19. 
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Bisthum zu Schidern in der Herrihaft Schwalenberg geftiftet 
babe, welches dann durch die fächfifchen Fürften Bruno und Tank— 
ward nach Fallersleben, durch Heinrich I. nach Vreſe, oder Freie, 
einer Stadt Nordthüringend, und endlih durch Dtto I. nad 
Magdeburg verfeßt ſey!s), welche Nachricht dann bald als zu: 
verläffig in die Gefchichtbücher -überging 17). Werbürgt ift Davon 
durhaus Nichts; Veranlaffung zu jener Angabe mochte die Nach: 
riht bey Einhard geben, daß Karl Weihnachten 784 in der Nähe 
der fächfifchen Fefte Skidroburg an der Emmer, des jegigen Schie— 
der im Lippefchen, zugebracht habe 18), woran fich leicht der Schluß 
fntpfte, daß ein folcher längerer Aufenthalt auch Anlaß zur Grün: 
dung einer Kirche gegeben haben werde. Aus weldhen Gründen 
man aber dabey an Anlegung eines Bisthumsd dachte, und mit 
welhem Rechte man deſſen oͤftere Verlegung bis endlih nah 
Magdeburg behauptete, ift bey dem Mangel älterer Quellen nicht 
auszumachen, wohl aber darin der Wunfch zu erbliden, auch die 
Anfänge diefed Sites aus Ottos I. Stiftung auf den ruhmvol⸗ 
ien Kaifer Karl zurüdzuführen 19). 


16) Leibnit. I. p. 260: Anno Domini 783 septimum (episcopatum) 
in Schidere, quae est villa in dominio de Swalenberge, quae postea per 
Brunonem et Tancwardum Saxonicos in Ballersleve transponitur, et inde 
per Henricum primum in Vrose oppido Nortthuringiae, et tandem per Ot- 


tonem Magnum in Partinopolin, quae est Magbeborg, transfertur. — 17) 
W. Rolewinck, de moribus Westphalor. II. 8. p.94; Leidnit. III. p. 628; _ 
Schaten, histor. Westphal. p. 491; Kleinforgen, I. ©. 134. — 18) 
Einhardi annal. 784; Pertz, I. p. 167. — 19) Eckhart, Fr. or, 1. 
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Adrian Kluit, historia critica comitatus Hollandiae et Zeelandiae, Medio- 
burgi 1777. 4. — Tileman Dothias Wiarda, DOftfriefiiche Geſch, 
Aurih 1791. — N. G. van Kampen, Gefhichte der Niederlande, 
Hamburg 1831, in der Sammlung von Heeren und Udert — AH. 
Leo, Zwölf Bücher Niederländischer Geschichten, Halle 1832. — K. 
Freiherr v. Richthofen, Friesische Rechtsquellen, Berlin 1840. 4. — 
K. 3. Element, die Lebens= und Leidensgefchichte der riefen, ins 
befondere der Friefen nördlich) von der Elbe, Kiel 1845. 


Die Geſchichte dieſes Küftenlandes läßt ſich in Beziehung 
auf Grenzen und innere Eintheilung nicht beffer ald dur Er— 
mittelung des Laufes der Flüffe beginnen, die hier dem Meere 
zueilen, namentlich durch Zurüdführung der ältern auf die jetzi— 
gen Benennungen. Die Ausdehnung des ganzen Randes, wie fie 
3. B. in dem friefifhen Gefeß verzeichnet ift, geht von der We: 
fer bis zum Sinkfal. Lestere Südgrenze ift nicht die Weſter— 
ſchelde, die erft fpäter füdlih von Vlieſſingen durch die Dünen 
gebrochen ift, fondern eine jeßt unbedeutende Strömung, bet Zuin, 
die an Brügge und an Damme vorbey, nördlih von Sluis 
(Ecluse), ind Meer mündet !). Friesland geht in alter Ausdeh: 


I) v. Richthofen, friefifche Rechtsquellen ©. VIII» van Rampen, 
©. 68. 
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nung alfo jübdlich über die Schelde hinaus, und umfaßt einen 
Theil des jegigen Flandern. Für die innere Abtheilung des Lanz 
des kommen die drey Rheinmündungen in Betracht, Helium, al: 
ter Rhein und Flevum. Der Rhein fpaltet ſich zunaͤchſt in den 
füdlihen Arm, die Waal, und den nördlihen, Rhein; die von 
beiden umfchloffene insula Batavorum heißt die Bataw, Betuwe, 
wahrfcheinlih von bat, welches noch ald Wurzel in befier er: 
halten ift, alfo die gute, fruchtbare Au, im Gegenfag gegen die 
Veluwe, fchlechte Au, das bürre Haidland, das fich parallel der 
Nordfee in einiger Entfernung von derfelben von der Schelde die 
ganze norddeutfche Niederung hindurch bis gegen die Wefer hin 
erfiredt. Der füdlihe Arm des Fluſſes, die Waal, nimmt 
die Maas auf, und ihr gemeinfamer Ausfluß, alfo der füdlichfte 
Rheinmund, heißt in alter Bezeihnung das Helium, wovon in 
Hellevoet, Hellvoetiluis noch ein Reſt erhalten il. Der nörbd: 
liche Arm, Rhein, fpaltet fich nach kurzem Laufe abermals in 
einen füdlichen und nördlichen Zweig; erfterer, alfo der mittlere 
Theil der gelammten Verzweigung, behält den Namen Rhein, 
fließt an Utrecht und Leyden vorbey dem Meere zu, bildet alfo 
den mittleren Rheinmund oder den alten Rhein. Der nördlichite 
Theil ging durch den Landſee Flevo ins Meer an der Stelle, wo 
durch fpätere Einbrüche der jegige Zuyderſee entftand. Diefer 
Zweig, das Flevum, Flevo, im fränfifchen Rechte Fli, fchied 
alfo vor dem Entftchen des Zuyderſees das jetzige Nordholland 
von dem jegigen Friesland; der Name ift noch in dem Ganal, 
das Blie genannt, zwilchen den Infeln Blieland und Schelling 
vor dem BZupderfee erhalten. Zwey andere Strömungen, Yilel 
‚und Led, find erft Schöpfungen der Römer; die Yifel, Nabalia, 
ift ein Fluß aus den miünfterfhen Haiden kommend, aber von 
Drufus durd einen Kanal 2) mit dem Rhein verbunden, um den 
römifchen Flotten das Auslaufen ind Meer zu erleichtern, und 
die Ueberfchwemmungen zu mildern; der Led dagegen, eine Ver: 
bindung des mittlern Rheinarms mit der Waal und Maas, hat 
dem erftern die Waflermaffe entzogen, und den alten Rhein zu 
einer unbedeutenden Strömung herabgefegt. Noch ift als Grenz: 
fluß zwifchen Weft: und Oſtfriesland befonders bey Rechtöbeftim: 
mungen erheblich der Lauwers, Laubach, zwifchen Leumwarden und 

2) Sueton, Claudius 1; Tacit. annal. II. 8; XIII. 35; Histor. V. 19. 

Rettberg’d Kirchengefch. Deutſchl. Bb. I. 32 
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Groningen; die Übrigen noch in Betracht fommennen Flüfle, Ems 
Weſer haben Feine Veränderung im Lauf und Namen erlitten. 

Die älteften Bewohner des ganzen Klüiftenftriches waren Kel: 
ten, auf welche man mächtige Steindenftmale in der Provinz 
Drenthe zurücdführt, vielleicht die angeblichen Säulen des Hercu: 
les, die Drufus bier zu erreichen wünfchte 3). Eine Abftammung 
von bdiefen Feltifchen Ureinwohnern find die Belgen Gäfard zwi: 
Shen Schelde und Maas 99, zum Theil auch auf der batavifchen 
Infel, denen Öftlich fich flnf germanifhe Stämme anreihen, un: 
ter welchen die Eburonen die mächtigften waren 5). 

Schon früh drangen nun aber in diefe keltiſche Bevölkerung 
germanifhe Stämme ein; zunaͤchſt die Bataver in der Batau, 
jener vom Rhein und der Waal umfcloffenen Inſel 6), find nad 
Tacitus Verficherung ein Fattifcher Stamm, der wegen innerer 
Unruhen aus der frühern Heimath hieher 309 ?)., Sie meiden 
lange die Berührung mit Rom, find bey den Kriegen Gäfars 
und Drufus unbetheiligt, werden erft in die des Xiberius und 
Germanicus hineingezogen, und führen dann unter Givilis den 
fräftigen Aufftand gegen Rom 9). Nach der Unterwerfung fchei: 
nen fie aber germanifcher Sitte entfremdet, und keltiſchem Weſen 
zugewandt zu fein, wie wenigftend die gänzlich ungermanifce 
Mengerey mit römifchen Gulten fchließen läßt, die bier einen 
Hercules Magufanus und Saranus entftehen ließ ?). Ihr ganzes 
Gebiet ward römifch umgebildet, mit Heerftraßen, Städten, be 
fest, ftand ald ein Zheil der Germania secunda zwey Jahrhun— 
derte unter Roms Herrfchaft, weßhalb fpäter bey dem neuen 
Bordringen der Germanen die batavifche Bevölkerung ganz unter 
die fiegreichen riefen und Franken verfhwindet. . 

Dagegen ein zäherer Zweig germanifcher Abftammung find 
die riefen, die fih hart an der Seefüfte feſtſetzen. Auch für 
fie fehlen fabelhafte Ableitungen nicht; bald follen fie von den 
in die Gefangenschaft geichleppten Juden abflammen , bald In: 
dier fein, die unter Alerander Kriegsdienfte nahmen, und 313 


3) Tacit. Germ. c. 34; Mone, Geſchichte des Heidenthums im nörb: 


lihen Europa, I. ©. 63. — 4) Caesar, b.G. 1.4. — 5) I. 
&. 19; 12. not. 4. — 6) Caesar, b. G. IV. WM. — 7) Tacıit. 
Germ. c. 29; Histor. IV. 12,15. — 8) Ibid, IV. 12, V. I4. — 9 


van Kampen, J. ©. 44; Beral. I, S. 64. 
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vor Chriftus am Flevum landeten 10), Nach den Ausfagen ber 
römischen Quellen erfcheinen fie ald Volk anfangs in einem ziems 
lich befchränften Raume an der Küfte, und keineswegs gleichbe: 
deutend mit der gefammten der Nordfee zugewandten oder ingaͤ— 
vonifchen Bevölkerung !!). Gäfar nennt fie noch nicht, kennt 
aber zwifchen den Rheinmündungen ein wildes barbarifches Ge: 
Ihleht, von Fiſchen und Vogeleiern lebend, das nur auf Friefen 
bezogen werden Fann 12); auch Plinius Eennt fie nur in bdiefer 
befchränften Stellung zwifchen Helium und Flevum 13); dagegen 
bey Zacitus erhalten fie ſchon größere Ausdehnung nach Norden 
längs des Oceans, wo fie mit den Kauchen grenzen 1), alfo ge: 
wiß fich bis zur Ems erftreden, welcher Fluß dann endlich bey 
Prolemäus beftimmt als ihre Nordgrenze genannt wird !5). In 
römifcher Zeit darf alſo Friedland ald das Gebiet zwifchen He: 
lium und Ems angegeben werden. Die fchon erwähnte andere 
Anſicht, wornah riefen die gefammte germanifche Bevölferung 
auch über die Ems hinaus umfaffen follen, wird durh Tacitus 
Bericht widerlegt, der von ihnen die Kauchen am Ocean ausdrüdlich 
unterfcheidet. Den Römern, deren Seezuͤge gegen die Germanen 
durch ihr Land gingen, blieben fie durch wiederholte Aufftände 
ein fehr gefährlicher Feind; doch hatte ber geringe Grad ihrer 
Bildung nicht viel Anlodendes zur Beſitznahme; durch Drufus 
werden fie unterworfen, aber ald Zribut ihnen nur die Lieferung 
von Rindshäuten auferlegt !%). Die Schilderung, die Plinius 
zunachft von den Strandfauchen mittheilt, gilt auch wohl von 
den Friefen 17), wie fie dem Meere mühfam das Leben abfäm: 
pfen, aus Binfen fih Nebe flechten, an brennender Erde (Torf) 
fih wärmen, zum Trank nur Regenwaſſer haben, ein Zuftand, 
den der verwöhnte Mömer nicht Eläglich genug fchildern Fann. 
Aehnlich ift der Bericht uͤber das barbarifche von aller Gultur 
abgeichloffene Seeleben der Friefen noch bey dem anonymen Bio: 


10) Leo, Niederländ. Geschichten. I. S. 629. — 11) Eichhorn, 
R. G. l. 9.49. — 12) Caesar, b. G. IV. 20. — 13) Plinius, 
h. n. IV. 15. Eennt zwiſchen Helium und Flevum bie Frisii und Frisiabones 
wozu als Unterabtheilungen noch Sturier und Marfacier fommen ; Frisiabo- 
nes ober Frisiavones, wohl gleich mit Frisaevones, fcheinen die von Tacitus 
bemerkten Eleinen Frieſen, die weftliche Abtheilung des Stammes, zu fein; 
3euf, ©. 138. — 14) Tac. Germ. c. 34. — 15) Pol. Geogr. 
ui. ıı. — 16) Tac. annal. IV. 72. — 17) Plin. XVI. 1, 
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graphen des Bonifaz aus Utrecht 6). Die fpätern Berhältniffe 
der Friefen zu den Römern find nicht befannt; an Aufftand wird 
es nicht gefehlt haben; berichtet wird nur, daß bey den Kriegen 
des Gonftantius gegen fränfiiche Chamaven und Sigambern aud 
Friefen der römifchen Herrichaft unterworfen find !9). 

Eine Ausdehnung ihrer bisherigen Siße Über Helium und 
Ems hinaus erfolgte bey der Ausbildung: des Franken- und Sad: 
fenbundes, wodurd fo Manches an den bisherigen Verhältniffen 
umgeftaltet ward. Die Frage, ob die Friefen anfänglich zu dem 
einen oder andern Bunde gehört haben 2%), hat feinen rechten 
Sinn, da feit der Zeit, wo der Franfen= und Gachfenname 
wirflich eine gewiſſe Einheit bezeichnet, die Friefen nicht zu ib: 
nen gehören, Sondern fich felbftändig erhalten; dagegen früher, 
wo man fie wirklich in gewiffer Verbindung mit den. Stämmen 
zwifchen Rhein und Wefer antrifft, Eönnen diefe noch nicht als 
Sranfen oder Sachen gelten. Als ein Zweig des ingävonifchen 
Stammes ift jedoch ihre Verwandtſchaft zu den Sachſen nad 
Sprache und Sitte Überwiegend, und nur fofern die Franfen 
aus ihren Sitzen rechtd des Rheins ebenfalls manches Niederdeut: 
fche bewahrt haben, kann auch für fie eine gewifle Verwandt: 
Ihaft mit den Friefen behauptet werden 21), 

Ihr Ueberfchreiten der Südgrenze, des Helium, und ihr 
Eindringen in die Infel der Bataver wird gleichzeitig mit dem 
Vordringen der faliihen Franfen erfolgt fein, fo daß diefe die 
Oſt-, die Friefen die Wefthälfte des batavifchen Landes fih un: 
terwarfen; der Öftliche Theil der Infel, der Gau Batua, ift im: 
mer franfifch geblieben, der weftlihe, der Gau Zeifterbant, er: 
fcheint als frieſiſch 2). Hart am Meere ber erfolgte dann ihre 
Ausdehnung noch weiter füdlich Über die feeländifchen Infeln und 


18) Pertz, 1. p. 341; ähnlich Eadmer, ber Biograph Wilfrieds im 
I2ten Jahrh. Mabillon, Act. S. B. II. 1. p. 210. — 19) Eumenius, 
panegyric. Constantio dietus, c. 9. Arntzen, panegyrici Veter. Lugdun. 
17%. 1. p. 268. — 20) Zu den Sadjfen zählt fie v. Werfebe, Böl: 
ferbündniffe, ©. 1295 zu den Franken v. Ledebur, Bructerer, ©. 252. 
not. 824, mit Berufen auf Eumenius, 1.1.: arat ergo nunc mihi Chama- 
vus et Frisius, wo indeß die Zufammenftellung mit den fränkiſchen Chama— 
ven fich durch die gleichzeitige Befegung Bataviens erklärt, ohne eine Bun— 
deseinheit vorauszufegen. — 21) Leo, I. ©. 633. - 22) Annal. 
Fuld. 885. Pertz, I. p. 402: Frisiones, qui vocantur Destarbenzon. 
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über die Schelde bis nach Flandern hinein 3), wo endlich der 
Sinffal die Südgrenze bildet, wie fie das friefiiche Necht Eennt. 

War alfo die Erweiterung des friefiichen Gebiets nah Suͤ— 
den vom Helium bis zum Sinffal eine Folge des gleichzeitigen 
Vordringens der falifhen Franfen, die hier die Roͤmermacht bra= 
en, fo hängt ihr Fortfchritt nach Norden Über die Ems hinaus 
mit dem Einbruch der Sachen zufammen. Während diefe nad 
Ueberſchreiten der Weſer die Kauchen unterwarfen, und ſich durch 
Vordringen nah Süden des fpätern Weſtfalens bemächtigten, 
ward dadurch zugleih den Friefen ein Fortichritt nach Norden 
über die Ems bis zur Wefer möglich ; friefifch erfcheint die Stadt 
!eer, Hleri, zu Liudgers Zeit 24); Helgoland liegt in der Nähe 
der Sriefen und Dänen 25); die Weſer erfcheint als Grenzfluß 
im friefiichen Recht und bey dem alten Scholiaften zu Adam von 
Bremen 26). Sa noch viel nördlicher finden fich Friefen oberhalb 
ver Eider bis zur Widaa bey Tondern auf der Weſtkuͤſte von 
Schleswig, und auf einigen benachbarten Infeln ??). Auch diefe 
durh die Sachſen unterbrochene Lage der Nordfriefen Fann 
zwar für die oben bemerkte Anficht benutzt werden, daß früher 
die ganze Weſtkuͤſte mit ihrer ingävonifchen Bevölkerung den Fries 
ſen angehört habe, wovon jene Nordfriefen nur ein Reft feien 28); 
doh ift auch das Eindringen friefifcher Golonien in diefe durch 
den Abzug der Sachfen eröffneten Sige keineswegs unwahrfcheinlich. 
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Schon jene Ausdehnung der Friefen nah Süden und die 
gleichzeitige Belegung Bataviens durch fie und die falifchen Franz 
fen bereitete ein Zufammenftoßen Beider vor; außerdem war 





23) Die Nachweifung des Fortfchritts der Friefen bis nady Flandern, 


bey 3euß, ©. 398. — 24) Altfried, vita Liudgeri, Pertz, II. p. 413. 
— %) Alcuin, vita Willebrordi, c. 10., ibid. p. 410. — 26) Adam. 
Bremens. I. 13. Pertz, IX. p. 289. — 27) 3euß, ©. 39. — 28) 


Eihhorn, R. G. L ©. 49; nur wird das Bindeglied diefer Anfiht, daß 
nämlich auch rechts der Wefer der bremifche Sprengel Friefen und Sachſen 
gemischt umfaßt habe, durdy die Stelle aus Willehabs Leben, Pertz, 1. 
P- 381 nicht bewiefen. Die Mifhung von Sachſen und riefen gilt von 
dem ganzen bremenfchen Sprengel, pertransiens cunctam In circuitu dioe- 
cesin, und nicht von dem vorhergenannten Gau Wigmodia allein; die Krie: 
fen links der Wefer waren ebenfalls diefem Sprengel überwiefen. 
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aber auch eine Unterwerfung des friefifchen Küftenftrichs für Die 
beabfichtigte Alleinherrfchaft der Franken unerläßlih. Die Ver: 
hältniffe find hier diefelben, wie beim Sachfenfriege, als deſſen 
Vorſpiel die Unterwerfung der Friefen gelten kann, Diefelbe enge 
Verbindung zwiſchen Frankenherrihaft und Zaufe, daſſelbe An: 
lehnen der Unabhängigfeit an das nationale Heidenthum. Für 
den Anfang, fo lange die Frankenmacht felbft noch in Auſter 
und Neufter zerfiel, war die Lage der riefen günftiger, als die 
der Sachſen, indem fie die innern ÖStreitigfeiten zwifchen den 
beiden fränfifchen Reichen benußen, und fih zum Schußge gegen 
das eine an dad andere anlehnen Eonnten. 

Die früheften Nachrichten uͤber fränfifche Einfälle in Fries: 
fand beginnen unter Dagobert J. während Angaben, die von ber 
Herrichaft eines Chlotar und Xheodebert in der Gegend von 
Utrecht reden, auf einem falfchen Diplome beruben )Y. Dagobert. 
muß feine Eroberungen wirklich bis Utrecht ausgedehnt haben, 
da er bier eine Gapelle ftiftete und dem Biſchofe von Göln un: 
tergab, mit dem Auftrage, für die weitere Bekehrung Sorge zu 
tragen ?). Seitdem dauerte der Krieg unter mannigfachem Wed; 
fel fort, aber immer mehr zu Gunften der Franken. Erſt feit 
der zweiten Hälfte des fiebenten Jahrhunderts mit König Aldgild 
eröffnen fih uns nähere Blicke in die friefifchen Zuſtaͤnde; eine 
Königsreihe vor ihm ift fabelhaft 3). Die einheimifchen Quellen 
bezeichnen den Herrfcher als König, die fränfifchen dagegen nur 
als Herzog, wie bey den Übrigen Nachbarvölfern, Bayern, Ala: 
mannen, deren Beilpiel jedoch auf die fo lange felbftändigen Frie: 
fen nicht paßt. Aldgild, bekannt durch einen Beſuch des englis 
hen Bifhofs Wilfried, erfcheint noch in enger Befreundung 
mit Dagobert 1. von Aufter, wie wenigftens die günftige Auf: 
nahme jenes dem Könige Dagobert fo theuern Bifchofs fchließen 
läßt, während die Abgefandten des neuftrifchen Ebroin ftreng und 
fogar unartig zurüdgewiejen wurden 9). Dagegen Aldgilds Nach— 
folger, Radbod, 679—719, brach das Verhältniß zu Auftrafien 
ab, fchloß fih an Neufter an, und gerieth darüber in bie lang: 
wierigen Kriege mit der Familie Pipins. Seine Stellung war 








1) Heda, p. 35. — 2) Bonifaci epist. no. 105. p. 278. — 3) 
MWiarda, DOftfriefiihe Geſchichte, I. ©.555 Leo, ©.629. — 4) Beral. 
$. 76. 
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günftig, fo lange Pipin von Heriftal durch die Spannung mit 
Neufter befchäftigt war; wahrfcheinlich gelang es ihm während 
diefer Zeit, alle fränfifche Eroberungen und fo auch die Stiftung 
aus Dagoberts I. Zeit wieder zu unterwerfen, und das friefiiche 
Reich im Umfange von Sinffal bis zur Wefer berzuftellen. Das 
gegen mit dem Siege bey Teſtri 687 hatte Pipin diefe Hinder: 
niffe bejfeitigt, und fonnte feine Macht ungetheilt gegen Radbod 
wenden. Pipins Sieg bey Dorftadt 689 5) bezwang das Land 
bis zum alten Rhein, fo daß Utrecht bey der Ankunft Wille: 
brords 690 noch in den Händen Radbods war 6). Die Abhän: 
gigfeit vom fränfifchen Reich geftaltete fich jedoch fo friedlich, 
daß Pipin fogar, um das Volk zu gewinnen, feinen Sohn Gris 
moald mit Radbods Tochter Theufinda vermäbhlte ?); dennoch be: 
währte fich der Haß der Friefen in der Ermordung jenes Gri: 
moald ; als derfelbe zu feinem todfranfen Vater eilte, ward er 
in der Lambertuskirche in Lüttich durch einen riefen Rantgar 
erftochen 714 8), wie man vermuthet auf Anftiften des Schwie: 
gervaterd Radbod felbft 9), Der Tod Pipins und die Verwides 
lungen Auftrafiens mit Neufter, indem erfleres vor dem Auftre: 
ten Karl Martells legterem nicht gewachien war, erleichterten für 
Radbod die Wiedereroberung des Landes links vom alten Rhein, 
wodurch Bonifacius Pläne zur Bekehrung des Landes vereitelt 
wurden 10). Sa im Bündniffe mit Neufter fchritt Radbod jest 
zu einem Angriffe auf die auftrafiihe Macht, und zwar zu einer 
fehr günftigen Zeit, weil auch zugleich die Sachſen einen Einfall 
in den fränfifchen Hattuariergau am Ausfluß der Ruhr unter: 
nahmen !!). Die Auftrafier ermannten fich zwar, feitdem Karl 


5) Das Jahr der Schlacht bey Dorftadt läßt fi aus Beda, V. 10. 
ermitteln, der die Niederlage Radbods etwas vor die Ankunft Willebrords 
in Friesland (690) anfest, alſo 6895 Fredegari continuator c. 102; 
Bouquet, 1. p. 452; Eckhart, Fr. or. I, p. 283. Die Annalen von Meg 
fennen zwey Schlachten bey Dorftadt mit aanz ähnlichen Zügen 692 und 
697 5 Testere ift unbegründet und erftere zu ſpät angefest, wie fie ja auch 
die Schladyt bey Teſtri 690 flatt 687 angeben. — 6) Alcuin, vita 
Willebrordi c. 6. Mabillon, 1. 1. p. 607. — 7) Fredegari contli- 
nuat. c. 104; annal. Mettens. p. 322; Chron. Moissiac. 713. p. 20. — 
8) Bergl. I. ©. 5641. — 9) Sigebert. Gemblac. 713. Pertz, VII. 
p. 329; Ubbo Emmius, lib. IV. p. 53. — 10) 1. ©. 337. — 1) 
Annal. Mettens. 1.1.; Chron. Adonis, Pertz, ll. p. 318. Vergl. ©. 382. 
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Martell, der Haft der Plectrud zu Coͤln entfprungen, fich an ihre 
Spige ftellte; doch erlitt er zunaͤchſt durch die Friefen, die den 
Rhein hinaufgezogen waren, eine fchwere Niederlage unweit Göln 
715, die er aber durch zwey Siege gegen die Neuftrier wieder 
ausglich 12). Radbod behauptete, fo lange er lebte, nach jenem 
Siege die Unabhängigkeit, und fol noch kurz vor feinem Zode 
719, einen abermaligen Einfall ins fränfifche Reich beabfichtigt 
haben 13). Nach feinem Abtreten fehlte es den Frieſen an Ein: 
heit oder an richtiger Anführung, fo daß Karl Martell jetzt feine 
Einfälle mit größerm Güde begann. Bald nach Radbods Tode 
muß Karl fich fchon wieder in den Beſitz des weitlichen Fries: 
lands bis zum Flevum gefeßt haben, da Bonifaz fich jest wie: 
der hieher wagt !*), und Karl 722 eine Schenkung für Utreht 
ertheilt 15). Die volle Unterwerfung des Landes auch jenſeit dei 
Flevum wurde nur noch durch die vielen anderweitigen Kriege 
verzögert; endlich nach Befiegung der Araber 732 konnte er feine 
ganze Macht zu einem Sciffszuge ‚gegen das uͤbrige Friesland 
verwenden, wobey ebenfalld die Ausrüftung einer Flotte den Be 
fiß der Rheinarme fchon vorausſetzt. In einer Schlacht 734 
ward Poppo, der Anführer der riefen, erfchlagen 16), das Land 
minbeftens bis zum Lauwers bezwungen, aber auch darüber bin: 
aus bis gegen die Emd und Wefer fränkifcher Einfluß fo geil: 
chert, daß Miffionen dorthin möglich) wurden. Ginzelne Aufftände 
fehlen feitdem zwar nicht; noch 740 wird eine neue Unterwer: 
fung der riefen angemerkt 17); auch der Sachſenkrieg, nament: 
lich Widukinds Widerftand, rief wohl befonders in den nördliden 
Strichen theilweife Aufftände wieder hervor; aber im Ganzen 
ift doch der nationale Kampf feit Karls Zuge von 734 beendtt; 
die Friefen laiften 747 Heerfolge gegen die Sachſen, 789 gegen 
die Wilzen, 791 gegen die Hunnen!®), und gehören dem frän: 
fiichen Reihe an. Was nach jener Unterwerfung noch von ein: 
heimifchen Königen erzählt wird, von einem Radbod II., dem man 


12) Fredegari Continuat. 715; Bouquet, Il. p. 453; Annal. Lauriss. 


minor. Pertz, I. p. 114. — 13) Eckhart, 1. p. 332. — 1) |. 
8. 339. — 15) Heda, p. 283. — 16) Fredegari contin. c. 109; 
annal. Petaviani, 734. Pertz, I. p.9; die annal. Lauriss. minor. fegen den 
Seezug ſchon 729. — 17) Ibid. 740. — 18) Fredegari continual. 


c. 117. p. 459; annal. Fuld. 789. 791. Pertz, I. p. 350. 
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die Ermordung des Bonifaz beilegt 19), beruhet nur auf fpätern 
Angaben. 


$. 76.  Bekehrungsverfuche in Friesland vor Willebrord. 


Van Heusden, Batavia sacra, sive res gestae apostolicorum virorum, qui 
fidem Bataviae primi intulerunt, Bruxellis 1714. f. Historie ofte be- 
schryving van’t Utrechtsche Bisdom, te Leyden 1725. Beide Werte 
jufammen unter dem Titel: Kerklijke Historie en outheden der zeven 
vereenigde Provincien dor H. v. R. (van Rijn) te Leyden 1726. f. — 
Van Heusden, historia episcopatuum foederati Belgii, Lugdun. 1719, 
Antwerp. 1755. 2 Voll. f. Joan. Molanus, Natales Sanctorum 
Belgii et eorundem chronica recapitulatio, Lovanii 1595. — Acta San- 
ctor. Belgii selecta, illustravit Jos. Ghesquieres, postea et Cornel. 
Swetius et Joh. Thysius, Bruxell. 1783. 6 Voll. fol. — Bosschaeris, 
de primis veteris Frisiae apostolis, Mechliniae 1650. 4. — B. Gla- 
sius, Geschiedenis der christel. Kerk en Godsdienst in de Nederlanden, 
Leyden 1820. 3 Tom. Die übrige fehr genaue Angabe der holländis 
(hen Literatur bey Herm. Joh. Royaards, Geschiedenis der Invoering 
en Vestiging van het Christendom in Nederland, derde vermeerderde 
en verbeterde uitgave, te Utrecht 1844. — Ch. G. Blumbharbt, 
allgem. Miffionsgefchichte, Baſel 1832. I. 2. ©. 719. 


Die Wahrfcheinlichkeit eines frühen Eindringens der Kunde 
von Chriſto ift für die batavifche Infel ganz diefelbe, wie für 
die übrige Germania secunda; auch hier finden ſich römifche 
Niederlaffungen, Militärftraßen, Wechfel der Befagungen durch 
Ab: und Zuzug der Legionen hinlänglicdy vor, um die Anweſen— 
heit einzelner Ghriften ſchon früh wahrfcheinlich zu machen. Be: 
ſtimmtere Angaben in ſagenhafter oder geſchichtlicher Form haben 
ſich aber ſchon deßhalb nicht erhalten, weil dieſes Gebiet den 
germaniſchen Siegern, Franken und Frieſen, ſchon zu einer Zeit 
wieder anheim fiel, wo deren Bekehrung noch ſehr fern lag, ſo 
daß alſo, was etwa in roͤmiſcher Zeit ſich hier Chriſtliches ange— 
ſetzt hatte, völlig wieder vom germaniſchen Heidenthum verſchlun— 
gen wurde. Die Angabe, daß hier derſelbe Aegiſtius, einer der 
ſiebenzig Juͤnger Chriſti, gewirkt habe, der auch bey dem ſaͤchſi— 
ſchen Bardowik genannt wird !), iſt demnach nicht alte Erinne— 
tung, fondern fpäte Uebertragung 2), wiewohl man feine Ankunft 


— — 





19) Ubbo Emmius, IV. p. 61; Wiarda, 1. ©. 74. 
I) Vergl. ©. 465. — 2) Van Heusden, Batavia sacra I. p. 21; 
Royaards, Geschiedenis p. 78. 
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von Rom mit einer Gefandtfchaft der Friefen in Verbindung zu 
bringen weiß, die um 58 in der Perfon des Verritus und Ma- 
lorir an Nero abgefertigt ward 3). Erft die Berührungen mit 
den Franken, nach deren Befehrung, eröffneten der Predigt von 
Chrifto den Zutritt an die Mündung der Schelde, der Maas 
und des Rheins. Am frübeften fcheint Coͤln auf Miffionen bie 
her bedacht gewefen zu fein, wie fih aus dem Auftrage Dago: 
bertö 1. an jenen Stuhl zur weitern Befehrung fchließen läßt. 
Nach den Andeutungen des Bonifacius war aber der Eifer der 
cölnifhen Biſchoͤfe nicht groß, auch wohl der Widerftand der 
Frieſen zu mächtig; eine errichtete Gapelle zerfiel wieder 9. 

Ein anderer Weg, auf weldhem das Evangelium in das füdlice 
Friesland gelangen fonnte, war von Süden her von der mittlern 
Maad, aus der Gegend von Lüttich und Maftricht, die ja als 
die Heimath der Pipinifchen Familie auch früh eine chriftliche Bil: 
dung entwidelte.e Amandus, der Apoftel Belgiens, der aud 
kurze Zeit (647— 649) den Stuhl von Maftricht inne hatte), 
richtete zur Zeit, wo er als wandernder Bifchof predigend um: 
berzog, um 626, fein Augenmerf auch auf die untere Schelde 
gegend, das Gebiet von Gent. Man meint aus einer Stelle 
feined Biographen fchließen zu koͤnnen, daß er dort nicht einmal 
der erfte Glaubensprediger war, vielmehr die Einwohner [hen 
vorher Chriften, und nur zur Abgötterey zurüdgefallen waren; 
allein die Befchreibung ihres Heidenthbums enthält diefe Angabe 
nur durch Benutzung eines biblifchen Citats 6); vor der Zeit Das 
gobertö 1. ift ſchwerlich an Miſſion dafelbft zu denken. Bon die: 
fem Könige erwirfte Amand fi fogar durch Wermittelung de 
Biſchofs Aicharius von Noyon eine Anbefehlung der Taufe’); 
doch war der Erfolg nicht groß, er gerieth in den Außerften 
Mangel, feine Begleiter zogen fich bald zurüd, er felbft Fam 
durch fanatifche Weiber und Landvolk wiederholt in Lebensgefahr, 
ward mehremald in die Schelde geworfen und mißhandelt. Ei: 
nigen Erfolg hatte er nur dadurch, daß er Gefangene loskaufte 
und taufte. Einen feſten Punkt gewann er erſt durch die Be— 


'3) Tacit. annal. XI. 54. — 4) Bonifacii epistol. 105. p. 279. 
— 5) 1.9855 — 6) Baudemund, vita Amandi c. 11. Mabillon, 
Act. S. B. II. p. 714: ut incolae terrae illius relicto Deo arbores el ligna 
pro Deo colerent, atque fana vel idola adorarent ift Befchreibung des Hei⸗ 
dentbums nach Rom. I. 21. — 7) 1. ©. 300. 
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fehrung eines begüterten Mannes, Allowin, fpäter Bavo ge: 
nannt, mit deffen Hlilfe er zu Gent zwey Klöfter anlegte, Blan—⸗ 
dinium links der Schelde auf weftfräntifhem Boden, und Gans 
danım, Ganda, bald St. Bavo genannt, rechts des Fluffes auf 
deutſchem Reichsboden, wo jener Bekehrte als firenger Ascet (re- 
clusus) lebte, und früh in den Ruf der Heiligkeit Fam). Die 
deutiche Kirchengeſchichte hätte wohl Grund, nicht allein auf die 
firhlihen Zuſtaͤnde Gents und diefer zwey Klöfter, fondern auch 
Flanderns überhaupt, wenigftens für deſſen flämifchen oder ger: 
manifchen Theil (la Flandre flamigante) im Gegenfaß zu der kel— 
tiſchen oder wallonifhen Hälfte (la Flandre gallicante) einzuge: 
ben. Deutfche Bevdlferung findet fich bier nicht nur durch die 
häufigen Niederlaffungen der Sachen, deren littus Saxonicum 
bier beginnt, fondern auch durch die zahlreichen Erilirten, die 
Karl d. Gr. von den Ufern der Weſer und Elbe hieher verwies ; 
die jebige fo erfreuliche Kräftigung des deutfchen Elements unter 
den Blaemingen verdiente eine Aufnahme in jede Gefchichte Deutfch: 
lands; indefjen für die gegenwärtige Darftellung ift einmal die 
Grenze durch die anerkannt deutfchen Biöthlimer zu Grunde ge: 
legt °), und Utrechts Sprengel umfaßt Gent nicht mehr, fondern 
fält mit der alten Rechtögrenze Frieslands, dem Sinkfal zufam: 
men 10), 

Auch nah feinem Rüdtritt vom Bisthum Maftricht wandte 
ih Amand der Predigt an der Unterfchelde wieder zu, wirkte 


— 





8) Mabillon, annal. B. I. p. 365; Acta S. B. II. p. 396: fein Tod 
fällt nah Mabillon p. 403. fchon 653, nach Henſchen, Febr. I. p. 834 erft 
655. Chroniken von St. Bavo, Pertz, Il, p. 185 und annal. abbatiae S. 
Petri Blandiniensis ed. van de Putte, Gandavi 1842, p. 33. die feinen Tod 
ſchon 631 angeben, gehören erft dem 14ten Jahrh. an. — 9) 1. S. 4. 
— 10) Der Sprengel von Utrecht erftredt ſich ausdrüdlich audy über die 
Schelde auf flandrifchen Boden ; die Grenze gegen Zournay war bier ftreis 
fig, und wurde 1264 durd Schiedsrichter geordnet53 Warnkönig, flan- 
drifche Rechtsgefchichte S. 408. Die Diöcefangrenze kann bier nicht die 
Scheidung zwiſchen Neuftrien und Aufter gewefen fein, benn dieß war ent 
ſchieden die Scyelde ; eben fo wenig bie durch Dtto I. gefchehene Erweite— 
tung des Reichsbodens über das linke Scyeldeufer hinaus, wodurch der 
nordöftliche Winkel Flanderns, angeblich durch die fossa Ottiana, zum Reid) 
gezogen ward, Ibid. &. 223; aud) nicht die Eleine Zerritorialabtheilung der 
fogenannten 4 Ambachten (Aemter), die Bucerius, Belgium Rom. p. 606. 
an Utrecht überweiſet, während die meiften Kirchen derfelben zum Sprengel 


508 II. Der. F. Frieſen. 1. Chriftenth. unter denfelben. 


namentlich auf einer Inſel Galloo, an der Mündung jenes 
Stroms, wo jedoch abermals der heidnifche Sinn ihm hartnaͤ— 
Aigen Widerſtand entgegenfegte. Aehnlich ift die Schilderung der 
Schwierigkeiten für die Miffion an der untern Schelde in ben 
Nachrichten über Eligius (Eloi), der als Biſchof von Noyon 
bieher zu wirken ſuchte. Wir befigen über ihn eine Biographie 
unter dem Namen des Audoenus (St. Duen), Biſchofs von 
Rouen !!), der fich als Zeitgenoffen und Freund des Eligius an: 
fündigt, um 678; allein die VPerfönlichkeit des Biographen drängt 
fi überall fo abfichtlih, und fo gezwungen hervor, daß die Ver: 
muthung, in dem jegigen Werke nur eine Ueberarbeitung zu fin: 
den, der jedoch ein alter Bericht von Audoen felbft zu Grunde 
liegen mag, faum abzumweifen if. 

Eligius, aus der Gegend von Limoges, war ein Goldfchmied, 
der fich durch Fünftliche Arbeiten, aber noch mehr durch, Redlich— 
feit, die Gunft Chlotars II. (+ 622) erwarb 12). Seinen Einfluß 
bey Hofe benugte er mit Überwiegend Firchlihem Sinn zu from: 
men Werfen, Almofen, Erbauung von Kirchen und Klöftern, 
Losfaufung von Gefangenen. Endlich zum Bilhof von Noyon 
erhoben, 641, wandte er ſich der Befehrung der heidnifchen An: 
wohner der Unterfchelde zu, als welche die Bewohner von Flan— 
dern, Antwerpen, nebft riefen und Sueven genannt werden. 
Sriefen find alfo um diefe Zeit ausprüdlih an der Scelde an: 
gefeflen; unter Sueven wird faum etwas anderes, als die Sad): 
fen am littus Saxonicum verftanden werden fönnen 3). Die 
Schwierigkeiten, die ſowohl er (+ 658) 14), als etwas früher 
Amand bier fand, erklären fich daraus, daß fie Über die fränfi: 
fchen Befigungen hinaus ind Land der freien riefen mit der Pre: 


von Zournay gehören, Warnkönig, ©. 413; es bleibt demnach nur übrig, 
auch hier die Diöcefangrenze in der alten Volksgrenze zu finden, und Utredts 
Sprengel bis zum Sinkfal anzunehmen. — 11) Surius, 1. Dec. VI. 
p- 679; d’Achery, spicilegium II. p. 81; Ghesquieres, Act. S. Belgü 
II. p. 198; Neander, Dentwürbigkeiten, III. 1. ©. 108. — 12) Vila 
Amandi c. 16. Mabillon, Act. S. B. IL. p. 716. — 13) Vita Eligü U. 
3. D’Achery, spicil. II. p. 91: Flandrenses atque Andoverpenses, Frisio- 
nes et Suevi et Barbari quique circa maris littora degentes —. Royaards, 
Geschiedenis, p. 113; Warntönig, ©. 91; felbft der Name Flandern, 
der bier zuerft vorkommt, wird fächfifch zu erklären fein, Warnkönig, Zu: 
fäte zul. ©. 17. — 14) Pagi, 665. no. 4. 
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digt einzubringen verfuchten. Die Schilderung ded Widerftandes 
bey den heidnifchen Bewohnern, und deren fpätere Fuͤgſamkeit 
ift leider von dem Biographen zu allgemein gehalten, um eine 
anfhauliche Anficht von den Zuftänden zu ‚gewähren. 

Zu den Miffionsbeftrebungen von Süden her aus dem frän- 
fifchen Reich kommen für die friefiichen Grenzftrihe an der Schelde 
nun auch recht früh jene eifrigen Glaubensboten aus Britannien 
hinzu, die den Danf für ihre Bekehrung durch den Milfionar 
Gregors 1., Auguftin, nicht befler, als durch Uebertragung des 
Evangeliums auf den Gontinent abftatten fonnten. Dieß gilt fchon 
von einem unmittelbaren Schüler Auguftins, Livin, nicht zu ver: 
wechleln mit Lebuin oder Liafvin, dem Apoftel der Sachfen, der 
im nördlichen Friesland gegen Ende des achten Jahrhunderts ge: 
wirft hat 15). ine Biographie Livins 16) führt den Namen des 
Bonifaz, und wird auf den Apoftel der Deutfchen bezogen, was 
jedoch ſchon chronologiih unmöglich ift: der Verfaſſer will feine 
Nahrichten von drey Schlilern Livins zugleich mit der Bitte um 
Abfaffung des Auffages erhalten haben; diefelben Schüler begleis 
ten aber ihren Lehrer Livin noch zu Auguftin, der fpäteftens 608 
farb, während Bonifaz erft 716 Friesland betrat 17). Erheblich 
gegen die Autorfchaft des deutfchen Bonifacius ift auch der fchon 
geltend gemachte Grund, daß der gezierte, gräcifirende Styl der 
Biographie zu deflen Schreibart nicht paffe; für eine fpätere 
Zeit fpricht auch noch der Umftand, daß der Verfafler das Ber: 
hältniß der altbritifchen Kirche zu Auguftin überall als ein fried: 
liches vorausfest, alſo entweder von den ſchweren Zermwiirfniffen 
jwiichen ihnen nichts weiß, oder bdiefelben abfihtli zum Vor: 
theil der fiegreichen römifchen Partey verfchweigt, was aber bei= 
deö erft in fpäterer Zeit möglich war 18); die Arbeit wird am 
früheften Mitte des elften Jahrhunderts angeführt 19). 





15) ©. 405. und $. 80. — 16) Die Biographie gab zuerft Sera- 
rius hinter den Briefen des Bonifaz heraus, dann Mabdillon, Act. S. B. 
II. p. 449; Ghesquieres, Act. S. Belgii I. p. 96. — 17) c. 13. p. 
454. Die Namen der Schüler Foillanus, Helia, Kilian, fcheinen aus übli- 
hen britifhen Namen entlehnt zu fein, wobey der erfte fchon oft mit dem 
Bruder des Furfeus (I. ©. 568), der dritte felbft von Mabillon mit dem 
Apoftel Würzburgs verwecfelt if. — 18) Neander, Kirchengefch. IH. 
&. 58. not. 2. macht hierauf aufmerkfam, erklärt ſich aber doc; für den deut- 
ſchen Bonifaz als Verfaffer. — 19) Bey Gotcelin, vita Augustini Can- 
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Livin war der Biographie zufolge ein Brite, von Auguftin 
als neugebornes Kind getauft, und von ihm auch fpäter zum 
Priefter geweihet, was jedoch bey dem nur zwoͤlfjaͤhrigen Aufents 
halte Auguftind in Britannien eine falfhe Angabe ift 20). Der 
Sitte feines Volks gemäß begab er ſich auswaͤrts auf die Mil: 
fion, und traf im Klofter zu Gent kurze Beit nah dem Tode 
Bavos ein 21). Nach einer Raft von dreißig Tagen zog er in 
die Gegend von Hauthem, einem Dorfe drey Meilen von Gent 2), 
predigte dort, fand Anhang, ward aber von heidnijchen Gegnern 
unter großen Martern erfchlagen; die Zeit fiele nady dem Tode 
Bavos berechnet in die zweite Hälfte des fiebenten Jahrhunderts. 
Ob er wirklich friefifchen Boden ald Miffionar betreten bat, ift 
nicht auszumachen, auch überhaupt die Biographie mit fo vielen 
legendenhaften Zügen angefüllt, daß fih faum eine hiſtoriſche Ans 
fiht darauf gründen läßt. 

Noch ift unter Livins Namen ein poetifcher Brief an Flo: 
rebert, erften Abt der Klöfter in Gent, erhalten, worin auf Ber: 
langen des Legtern eine Grabichrift auf St. Bavo mitgetheilt 
wird 3). Die Aechtheit ift bisher nicht bezweifelt, obgleich man 
hiezu Grund hat. Sehr beflimmt deutet der angebliche Livin 
fein bevorftehendes Märtyrertbum an; Eonnte er dieſes nun etwa 
auch aus der ihn umgebenden Stimmung vorausfehen, fo macht 
doch die Schilderung Hauthems, als eines unfreundlichen Aufents 
halts, gleihfalls den Eindrud, ald wolle er damit den Drt feis 
ner Ermordung in Voraus fchwarz zeichnen. Will man aber 
auch hierin etwa nur die wahre Schilderung des Orts erbliden, 
fo ift am Schluffe der Epiftel die Ankündigung einer Zerftörung 
Sent3, die im neunten Sahrhundert durch die Normänner er: 
erfolgte, jedenfall eine Prophezeiung, wie die Kritik fie nicht 
anerkennen fann. Andererfeit3 enthält nun aber der Brief eine 
fehr anziehende idylliihe Zeichnung feines Aufenthalts in dem 
bürftigen Dorfe, wie Florebert von Gent durch einen Boten zu 
Efel Lebensmittel, Butter, Eier, Käfe fendet, wie der Schreis 


tuar. I. 28. Act. S. Boll. May. VI. p. 393; die £ritifhen Unterfuchungen bey 
Mabillon, observat. praev. 1.1. p. 449; Acta S. Boll. Jun. I. p. 494; Pagi, 


755. no. 18. und vollftändig bey Seiters, Bonifacius ©. 566. — 20) 
Vita Livini bey Mabill. 1.1. c. 5.u.14; annal. Bened. I. p.381. — 2) 
c. 22. p. 457. — 22) Warnkönig, flandrifche Rechtsgeſch. S. 108, 


— 23) Mabillon, Act. S. B. II. p. 404. 











$. 76. Belehrungen vor Willebrord. Wilfried. 511 


bende, dadurch überrafcht, feine Wirthin auffordert, nun das 
bürre Gemüfe im Zopfe reichlicher zu fchmelzen, fo daß dem 
Verfaſſer mindeftens eine recht poetifche Zeichnung gelungen if. 
Sndeffen wie die Epiftel vorliegt, daß der Schreibende von dem 
Boten überrafcht den Schluß und die Grabichrift auf Bavo eis 
lends verfaßt haben will, während jener auf die Antwort war: 
tet, Darin liegt ficher eine poetifche Fiction, wenn auch eine 
recht anfprechende ; das elegifche Verdmaß ift zu gewandt behans 
delt, die Grabfchrift auf Bavo zu durchdacht, um ald Product 
des Augenblid3 zu gelten. Erfcheint die anziehende Dichtung 
alfo doch als ein Kunftproduct, fo hört damit die Nöthigung auf, 
diefelbe auf Livin felbft zurüdzuführen, namentlich bey der darin 
nachgewiefenen Befanntfchaft mit fpätern Ereigniffen. Die Dich: 
tung ift alfo nur eine poetifhe Form, um den Entwurf einer 
Grabſchrift auf Bavo einzukleiden; der Verfertiger der Biogra— 
phie wird ihr Verfaſſer fchwerlich fein, weil er hiefuͤr zu wenig 
Gewandtheit der Sprache beweifet. 

Beichränften fi) die bisher nachgewiefenen Anfänge der 
Kunde von Chrifto um die Mitte des fiebenten Jahrhunderts alfo 
nur auf den Südlichen Theil von Friesland an der Schelde, fo 
führte die Verbindung mit Britannien auch bald Glaubensboten 
an den Hof des Königs felbft, der mehr nördlich, zwiſchen He: 
lium und $levum, vielleicht in Utrecht felbft zu fuchen ift. Dieß 
gilt von einem Befuhe Wilfried, Erzbifchofs von York, der 
auf einer Reife nah Rom an die friefiihe Küfte verfchlagen, den 
Winter 677— 673 bey dem König Aldgild gafifreie Aufnahme 
fand, und diefe zur Predigt und Taufe benugte. 

Ueber Wilfried Wirkſamkeit find zahlreihe Nachrichten er: 
halten; ſchon Beda behandelt fie überfichtlicy 24); dann fchrieb 
fein Zeben ein Beitgenoß bed Beda, Eddius Stephanus 25); ſpaͤ— 
tere Bearbeitungen find aus dem zehnten Jahrhundert von Fri: 
degod in gefünftelten, gräcifirenden Hexametern 26), ferner von 
Eadmer, dem befannten Biographen Anfelms von Canterbury 27), 
und Andern. 

Wilfried, geboren 634, bald eng in römifche Einflüffe ver: 


24) Beda, V.19. — 25) Mabillon, Act. S. B. IV. im Supples 
ment p. 671. — 26) Ibid. I. 1. p. 185. — 27) Ibid. p. 196; 
Royaards, Geschiedenis, p. 123. 
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flochten, wie fihon feine dreimalige Reife nah Rom beweifet, be: 
fonderd eifriger Vertreter der römifchen Dfterfeier, Erzbifchof von 
York feit 670 unter König Alfred von Northumberland, ward 
unter deſſen Nachfolger Egfried feines Bisthums entiegt. Die 
Biographen fchieben die Schuld auf die Königin Irminburg, die 
den Biſchof als herrfhfüchtig und politifch gefährlich verdächtigt 
habe 2); doh mochten auch Einflüffe der altbritifhen Form ge: 
gen den Vertreter der römifchen mitwirken. Wilfried gab das 
erfte Beifpiel einer Berufung auf den Papft, und unternahm 
zur Führung feiner Sache felbft eine Reife nah Rom. Seine 
Gegner hatten den Major Domus von Neuftrien, Ebroin, ge 
wonnen, um ihn auf der Reife aufheben zu laſſen; die Häfcher 
trafen aber einen andern Priefter Wulfried, den fie arg mißhan: 
delten, während Wilfried ftatt des üblichen Weges nah Rom 
durc Frankreich vorzog, die Staaten Dagobert3 11. von Auftra: 
fien zu erreichen, der während feines Erild in Irland bey ihm 
große Freundfchaft und Unterftügung gefunden hatte 29). Wirk: 
lich ſchenkte Dagobert ihm auch die befte Aufnahme, und bot 
ihm den bifhöflihen Stuhl von Straßburg an 80). Durch Rüd: 
fiht auf Dagobert erklärt ſich auch wohl der günftige Empfang, 
den König Aldgild ihm bereitete, ald er flatt an der neuftrifchen 
Küfte in Friesland landete, und den Winter dort verweilte. Auf 
Betrieb feiner Feinde forderte Ebroin von Neufter durch eine ei: 
gene Gefandtfchaft von Aldgild die Ermordung oder doc Ausſto— 
Bung des Gaſtes, was der König abwies, indem er den Brief in 
offener Berfammlung ind Feuer warf); ihm lag alfo ficher da: 
mals an dem guten Wernehmen mit Auftrafien mehr, ald an der 
Freundfchaft des Gewalthabers in Neufter. 

Der Erfolg der Predigt Wilfried während jenes Aufent: 
halts in Friesland wird ald ausnehmend günftig gefchildert; aber 
der Gewinn war body nur vorübergehend, da der nächfte König, 
Radbod, der ein Buͤndniß mit Neufter dem auftrafifchen vorzog, 
bald als ftrenger Verfolger der Chriften auftrat. Won einer ſpaͤ⸗ 
tern Einwirkung Wilfrieds auf feine Pflanzung findet fich Feine 





28) Eddius Stephanus, c. 23. p. 689. — 29) Henschen, dia- 
triba Dagobertina c. 3; A. S. Boll. April. IIL p. VI. — 30) Bergl. 
©. 67. — 31) Eddius Stephanus, c. 26. p. 691; Eadmer, c. 3. 
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Nachricht, ald die Erwähnung eines Beſuchs bey Willebrord 32) ; 
er hatte wohl zu viel mit eigenen Angelegenheiten zu thun, da 
auh nach der jegt erwirkten Reftitution durch Roms Ausſpruch 
ipäter noch einmal eine Abfegung und eine abermalige Romfahrt 
erfolgte; Wilfried ftarb 709. 

Wie fehr den Angeln die Bekehrung ded gegenüberliegenden 
Feſtlandes am Herzen lag, bemweifet noch die Thaͤtigkeit eines 
Manned, der zwar felbfi den Boden Frieslands nie betrat, aber 
dennoh fehr entfchieden auf deſſen Gefhid einwirftee Egbert, 
aus edlem angelfähjifhen Stamme entiproffen begab ſich 654 zu 
moͤnchiſchem eben nach Irland, wo die Rettung aus einer Peft 
ihn zu dem Gelübde beftimmte, nie in fein Waterland England 
zurüdzufehren, fondern fich der Werbreitung ded Evangeliums 
auf dem Feftlande zu widmen. Indeß eine Bifion gab ihm auf, 
katt deffen nach der Infel Hy zu ziehen 686, um dort an ber 
Befeftigung der römifhen Formen zu arbeiten. in dennoch ge: 
wagter Verfuch zur Reife nah Friedland ward durch einen Schiff: 
brub verhindert, worauf er feinen Plan durch Ausbildung und 
Sendung jüngerer Freunde an die frieſiſche Küfte zu erreichen 
ſuchte 3). Erzbifhof von York, woflr Egbert nach dem Bor: 
gange des Pfeudomarcellin 3) wohl ausgegeben wird, ift er nicht 
geweien, fondern nur ein begeifterter Führer moͤnchiſch-ascetiſcher 
Kreiſez nur auf diefed Verdienſt bezieht fi) der Ehrentitel reve- 
rendissimus bey Beda. Seine ascetiſche Strenge ging fo weit, 
daß er feinem Gelübde gemäß während der Faftenzeit, ferner vier: 
zig Zage vor Weihnacht, und eben fo viel nach Pfingften, nur 
wenig Brod und etwas abgerahmte Milch genoß. 

Der erfte, den Egbert zu dem ihm felbft verfagten Unterneh: 
men antrieb, war Wigbert, der ihn auch fchon auf der veruns 
gluͤckten Seefahrt begleitet hatte. Er fand bey König Radbod 
wider Erwarten gute Aufnahme, predigte zwey Jahre lang, aber 
freilich ohne großen Erfolg, und kehrte dann nach Irland zu ad: 
cetiſchem Leben zurtid 35). Für diefe günftige Aufnahme wirkte 
wohl ſchon die drohende Macht der Franfen nad dem Siege bey 


— — 





32) Beda, III. 13. — 33) Beda, Ill. 27. v.9. — 34) Vita 
Suiberti c. 4. Leibnit. scriptor. II. p. 225. — 35) Beda, V.9. W. 
Mit den verfchiedenen Wigberten im Kreife des Bonifaz ift diefer nicht zu 
verwechleln. Vergl. I. ©. 596. 

Rettberg's Kirchengeſch. Deutfchl. Bd. 11. 33 
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Dorftadt 689; doch hielt König Radbod Prediger aus Britan: 
nien auch wohl für minder gefährlih, ald aus dem fränfifchen 
Reich, da fih an die Wirkſamkeit der letzteren fo leicht politifche 
Gefahren Enlıpften. 


$. 77. Wulfram von Sens und König Hadbod. 


Adrian Kluit, num S. Wulfrannus episc. Radbodum Frisiae regem aqua 
baptismi initiare potuerit, excurs. I. in Historia critica comitatus Hol- 
landiae et Zeelandiae, Medioburgi 1777. I. 2. p. 1. 


Während die bisherigen Befehrungsverfuhe für Friesland 
anfangs von Auftrafien und dann von Britannien ausgingen, 
wird ald Beweis des Miljionseiferd auch der neuftrifchen Geil: 
lichfeit eine Fahrt Wulframs, Biſchofs von Send und Abts von 
Fontanelle, nach Friesland erzählt. Angeblich hatte Radbod ſchon 
einen Sohn durh Wulfram taufen laffen, bdenfelben aber bald 
durch den Zod verloren; dennoch entſchloß er fich felbft zur Tau— 
fe; fchon ftand er mit einem Fuß im Zaufftein, als ibm einfiel, 
an Wulfram die Frage zu richten, wohin denn feine Vorgänger, 
die heidnifchen Friefenfürften, gefommen feien, in den chriftliden 
Himmel oder die Hölle? Auf die Antwort ded Biſchofs, dab 
diefelben als ungetauft unzweifelhaft der legteren anheim gefallen 
feien, 309 Radbod den Fuß mit der Erklärung zurüd, daß er 
der Gefellfchaft feiner Vorfahren nicht entbehren könne, und auf 
den chriftlichen Himmel in der Gefellfhaft weniger Elenden (cum 
parvo numero pauperum) verzichte. 

Die Erzählung enthält an und für fih nichts Unmahrfcein: 
liches !), ftellt vielmehr in fräftigen Zügen das Bild des für fein 
nationale® Heidenthum fämpfenden Friefenfürften dar; nur mit 
den hiftorifchen Beugniffen dafür ift es mißlih. Die Erzählung 


findet fib am frübeften in einer Biographie ded Wulfram, bie 


einem gleichzeitigen Mönch in Fontanelle, Jonas, beigelegt wird ); 
allein diefe Arbeit felbft muß wegen erheblicher Widerfprücde als 
durchaus unbrauchbar gelten, fo daß Mabillon anfangs fogar Be 
denfen trug, fie in feine Sammlung aufzunehmen. Go rede 
unter Anderm der Prolog den Abt jenes Klofterd, Bainus, af, 


— —— — 


1) Zweifel an der Erzählung äußert ſchon Buchelius zu Beka, p. 13. 
— 9 Surius, 22. März. III. p.325; Mabillon, Act. S.B. I. 1. p. 3. 
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und doch freten in der Erzählung Aebte auf, die ausdrädlich als 
ipätere Nachfolger defjelben bezeichnet werden 3), namentlich ein 
Abt Wanto, feit 7424), Im Prolog wird ferner ein Preöbyter 
Dvo ald lebend erwähnt, dann aber in der Erzählung als ſchon 
verftorben aufgeführt 5). Die Arbeit trägt alfo zu beftimmte Spu: 
ren von Snterpolation, um ald Quelle Glauben zu verdienen. 
Dagegen liefern die Bollandiften eine fürzere Arbeit, die von 
jenen Schwierigkeiten frey ift 6); fie kann als der urfprüngliche 
Auffab des Jonas, dagegen jene Ueberarbeitung ald dad Werk 
eines gewillen Harduin gelten, der gegen Ende des achten Jahr: 
hundert in jenem Klofter gleichfalls ein Leben Wulframs gefchrie: 
ben hat ?)., Die Erzählung von dem Auftritte mit Radbod wird 
nun aber dadurch verdächtig, daß fie fich nicht in jenem urfprüng: 
lihen Berichte, fondern erft in der fpätern Ueberarbeitung findet, 
von wo fie dann in verwandte Nachrichten übergeht 2). Dad Be: " 
denken wählt durch das Stillfhweigen Alcuins im Leben des 
Willebrord, wo eine fo tief in die Wirkſamkeit dieſes Biſchofs 
eingreifende Thatſache, wie die faft geglüdte Befehrung Radbods, 
gar nicht fehlen Eonnte 9), Dazu fommt nun endlich die chronos 
logifche Schwierigkeit: die Erzählung fest jenen Vorfall ausdrüd: 
lib and Ende des Lebens Radbods, der drey Tage hernach ge: 
fiorben fein foll (+ 719); dagegen Wulframs Tod fällt mindeftend 
zwanzig Sahre früher; feine Gebeine werden 704 dur Abt Bai: 
nu3 erhoben, nachdem fie fhon neun Jahre im Grabe geruhet 
hatten 10o). Starb Wulfram alfo 695, fo würde feine Anweſen— 


— — 





3) C.5. p. 359. — 4) Gesta Abbat. Fontanellens. c. 13. Pertz, 
I. p. 286. Die Angahe, daß diefer Wanto ein Begleiter Wulframs nad) 
Friesland gemwefen fen, erklärt fich vielleicht aus dem Umftande, daß er vor 
ber Erhebung zur Abtswürde ſich als Verbannter in Maftriht, castrum 
Trajectum, aufbielt, was mit Utrecht verwechfelt ward. Als Ort feines 
Erils ift Maftricht durch Bezeichnung bes monasterium Servatii unzweifels 
baft. c. 12. p. 285. Vergl. $. 79. not. 7; Kluit, p.15. — 5) C. 6. 
p. 360. — 6) Act. S. Boll. Mart. Ill. p. 143. — 7) Gesta Ab- 
bat. Fontanellens. c. 16. Pertz, ll. p. 2922. — 8) Annal. Xantens. 218. 
ibid. p. 221; Sigebert. Gemblacens. 718, ibid. VIIL p. 330; Hollandiae 
chronicon aus dem 13ten Jahrh. bey Aluit, I. 1. p. 7. — 9) Ber: 
muthungen Gfrörers, K. G. II. ©. 478 erhalten ſchon durch bie Ghros , 
noldgie eine Widerlegung. — 10) Gesta abbat. Fontanellens. c. 2. p. 
276; Alu, 1.1. vechnet heraus, Wulfram ift geboren 650, Biſchof von 
Sens 674, dankt ab und wird Mönd in Rontanelle 678, ziebt nad) Fries— 
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beit in Friesland in eine fo frühe Zeit der Regierung Radbods 
fallen, daß von deſſen Geneigtheit zur Taufe gar nicht die Rede 
fein ann. 

Ihre Erledigung findet die Erzählung durch die weiter bei: 
gefügte Nachricht, daß Radbod nach jener Weigerung fib an Wil: 
lebrord gewandt habe, um deſſen Unterricht zu erlangen ; dieſer 
aber, durch eine Bifion belehrt, babe in der Antwort den König 
für prädeftinirt zur Verdammniß erklärt. Zwar ſey er aufgebro: 
chen, habe aber den König bereitd tobt gefunden. Die Unmög: 
lichkeit diefes Umftandes erhellt fhon daraus, daß Willebrord zur 
Zeit des Todes des Königs gar nicht in Friesland anweſend 
war 11); indeß die angeblihe Worherbefiimmung Radbods zur 
Hölle wirft noch auf die ganze Erzählung ein näheres Licht. Es 
wird eine weitere Gefchichte hinzugefügt, offenbar nur eine andere 
Darftellung der Scene am Zauffteine.. Dem Könige erfchien der 
Teufel, aber in Engelgeftalt, mit dem Verſprechen, ihm den fünf: 
tigen glänzenden Aufenthalt zu zeigen, der ihm bey treuer Aus: 
dauer im Heidenthum beftimmt fey; dagegen möge er fich eben: 
fals von Wulfram den Ort weifen laffen, wohin ihn die Taufe 
führen werde. Der Biſchof davon benachrichtigt durchſchaut das 
Blendwerk des Zeufeld, giebt dem Boten, der zur Prüfung jenes 
Verſprechens vom Könige abgeihidt wurde, einen Diafonus als 
Begleiter mit. Ein Mann führt fie zu einem glänzenden Pa: 
lafte; allein auf da$ Zeichen des Kreuzes, das der Geiftlice 
ihlug, verfchwindet das Blendwerk; fie kehren zurüd, finden 
aber den König fchon todt, und zwar ohne Taufe. Wiederholt 
wird dabey bemerkt, daß Radbod defhalb nicht zur Zaufe ge: 
langt fey, weil er nicht zur Zahl der Prädeftinirten gehörte. 
Diefes Dogma war alfo dem Berfaffer die Hauptſache, und die 
einzelnen Erzählungen nur Variationen darauf. Die bedenflice 
Anwendung jenes Augyftinifchen Satzes Übertrug ja um diefelbe 
Zeit, wo Harduin fhrieb, auch Alcuin auf die fo fchwierige Be: 
fehrung der Sachfen ?), Die Scene mit Radbod am Zaufftein 
finft deßhalb zu einer Dichtung herab mit der Aufgabe, darzu: 


(gnd 634 oder 685 , Eehrt zurüd 689, ftirbt 693, letztere Annahme ftatt 
695 ftammt daher, daß Kluit die Anzahl der Jahre, welche bie Gebeine 
7A bey der Erhebung ſchon im Grabe gerubet hatten, XI ftatt IX an: 
nimmt. — 11) Bergl. $. 78. ©. 521. — 12) S. 410. 
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tbun, wie der König felbft in der größten Nähe de8 Eacraments 
zu der göttlichen Gnade nicht habe gelangen fünnen. Daß die 
Erzählung die Schuld feinem eigenen Entichluffe beimiffet, ändert 
an der Auffaffung nichts, weil ja diefer Entichluß ſelbſt ald Folge 
der ihm vorenthaltenen Gnade betrachtet werden Fonnte 13). 

Wie viel fonft an der Wirkſamkeit Wulframd in Friesland 
geſchichtlich iſt, laͤßt ſich kaum ermitteln. ine Anmwefenheit das 
ſelbſt iſt zufolge der aͤltern Biographie wahrſcheinlich, aber nicht 
auszumachen, ob er in die Wirkſamkeit Willebrords eingegriffen 
hat, oder vor dieſem das Land betrat. Wunder, die von ihm 
erzaͤhlt werden, beziehen ſich beſonders auf die Rettung ſolcher 
Unglücklichen, die von den Frieſen zu Opfern an ihre Götter be: 
fimmt waren; er errettet Mehre derfelben vom Erhängen, vom 
Ertränfen im Meere beim Steigen der Fluth, und gewinnt fie 
zur Zaufe und zum geiftlichen Stande. 

As ein Begleiter Wulframd wird ein Gangulf oder Gen: 
gulf genannt, ein burgundifher Graf, der auf Anftiften feiner 
Frau von deren Liebhaber, einem Kleriker, ermordet fein foll, 
und als Märtyrer weit umher Verehrung fand. Seine Zufam: 
menftelung mit Wulfram findet jich erft in fpäten holländifchen 
Chroniken, wozu Kirchen, die in Nordholland auf feinen Namen 
geweihet find, wohl die Veranlaffung gegeben haben 14). 
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Nah fo vielen vorläufigen Verfuchen zur Gewinnung Fries: 
lands gelang endlich das Werk der Bekehrung für den füdlichen 
Theil vollftändig, für den nördlichen in ziemlich bedeutenden An: 
fangen, durch die Wirkfamkeit eines Mannes, der, begünftigt 
durb den Sieg Pipind bey Dorftadt 689, fein ganzes Streben 
diefem Zwecke gewidmet hatte. ine Biographie Willebrords 
Ihrieb Alcuin ald Diafonus, und zwar zugleich in Profa und in 
Berfen; Xheofried von Epternah (+ 1110) lieferte davon eine 
Ueberarbeitung !); wichtig find zugleich die Nachrichten bey Be: 


13) Mone, Befcichte bes Heidentbums im nördlichen Europa, Leip— 
sig 1823. II. ©. 68. — 14) Acta S. Boll. May. II. p. 644. no. 9. 

I) Mabillon, Act. S. B. Ill. 1. p. 601; fchon Al’fried, vita Liudgeri 
c. 4. Pertz, Il. p. 405. gedenkt ihrer. 
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da 2). Der Name Wilbrord bey Beda, fonft Willibrord, Wille: 
brord, hat wunderliche Ableitungen erfahren 3); angelſaͤchſiſch be: 
zeichnet er entweder gratum labium, gratus labiis, wohlredend, 
berebt, was auf den geiftliben Mann trefflich paffen würde, oder, 
da die alten Namen überwiegend Kriegernamen find, wohl eher 
gratum telum, grata cuspis #). 

MWillebrord, geboren um 658, flammte aus einer frommen 
angelfähfifhen Familie in Northumberland ; fein Water Wilgis 
ergab fich im Alter einem gänzlich befehaulichen Leben, bauete an 
der Mündung des Fluffes Humber ein Bethaus zu Ehren des 
Andreas, wo fpäter Aleuin die Aufficht führte Seine Erziehung 
erhielt der Knabe im Klofter Hripen, ging aber im zmanzigften 
Sahre nach dem wegen Frömmigfeit und Studium berühmten Jr: 
land, trat in den ascetifchen Kreid um Egbert und Wigbert, und 
ward von der dort herrfchenden Begeifterung für Mifjion ergrif: 
fen. Nach der Rüdfehr Wigbert3 aus Friesland fcheint bey dem 
unermüdlichen Egbert die Anficht erwacht zu fein, daß die Miffion 
mit größern Kräften betrieben werden müffe, wozu jest nament: 
lih der Sieg Pipins einlud. Willebrord ging deßhalb mit eli 
Genoffen dorthin ab 5); ald Jahr der Miffion läßt fich 690 be: 
rechnen 6). Bey ihrer Ankunft war dad Land nur bis zum mitt: 
leren oder alten Rhein in fränfifcher Gewalt, dagegen Utredt 
noch von Radbod befegt ?), Doch fcheint in dem bereits eroberten 
Bezirk die Stimmung des Volks für Frankenherrfchaft und Taufe 
nicht günftig gewefen zu fein, weßhalb Pipin den Milfionaren 
vorläufig eine Wirkfamkeit in feinem ande an der Maad und 
Mofel anwies, wovon dad 698 gegründete und ihm übergebene 
Klofter Epternah Beweis ift 8). Daffelbe bildete fir Willebrord 
den eigentlichen Mittelpunkt der Miffionsthätigkeit, wohin er aud 
ſpaͤter bey der mißlichen Lage Frieslands fich zurückzog. Nach 

2) Beda, V. 1. 11. — 3) Buchelius zu de Beka, p. Ih, — 
4) Grimm, Grammat. II. ©. 482, 488; Graff, Spradfchas IL. 313; 
abd. prart (ora, labrum, labium); prort (idem) angſ. brord (punctus, spica 
frumenti) altn. broddr (aculeus, telum) Grimm, &.63. —- 5) Alcuim, 
ce. 6. p. 607. giebt ihm 11 Genoffen; Beda, V. 10. redet von 12, fchlieft 
aber den Willebrordb wohl cin: qui cum illo advenissent, (erant autem nu- 
mero duodecim) divertentes ad Pipinum —; in ber weitern Erzäblung il 
Willebrord mit eingefchloffen. — 6) Mabillon, p. 607. not. a - 
N) ©5098. - 91.8. 47. 
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Bedas Bericht unternahm Willebrord gleich anfangs eine Reife 
nah Rom, um Vollmacht zur Miffion von Papft Sergius, und 
Reliquien für die zu errichtenden Kirchen zu erhalten; Alcuin 
kennt diefe erfte Romfahrt nicht; dagegen flimmen Beide darin 
überein, daß Willebrord auf den Wunfch Pipins 696 nach Rom 
zog, um die Bifhoföweihe zu erlangen, wobey ihm der Firchliche 
Name Clemens ertheilt ward 9). Wenn fie dabey von einer Weihe 
zum Erzbifchof reden, fo haben fie wohl die Beftimmung für das 
gefammte Friesland vor Augen, ohne daß zunächft feine Stellung 
eine andere, ald die eines Bifhofs von Utrecht gewefen wäre, wie 
auch Bonifaz ihn bezeichnet !9). 

Nach der Rüdkehr von Rom wird Willebrord die Predigt, 
zunächft fo weit Frankenherrſchaft fich erftredte, alfo bis zum 
mittleren Rhein, unternommen haben. Bekannt aus Diefer Zeit 
it eine Scene auf der Infel Walhern, wo er ein Idol ftlirzte, 
dafür von dem heidnifchen Wächter mit dem Schwerte getroffen 
ward, jedoch, wie erzählt wird, ohne Schaden zu nehmen, wäh: 
rend der Thäter [bon am dritten Tage vom Zode ereilt ward !!); 
ipätere Ghronifen fegen diefen Vorfall gleich bey der erfien Lan: 
dung der zwölf Glaubensboten an !?), doch wohl nur, weil fie 
an jener Inſel die Anfahrt vorausfegen, nah Alcuins Berichte 
erfolgte aber die erfte Landung bey Utrecht. 

Die Berhältniffe zwifhen Pipin und Rabbod in Folge der 
Schlacht bey Dorftadt waren fo friedlidy geworden, wovon auch 
die Familienverbindung Zeugniß giebt 13), daß Willebrord auch 
nördlich vom Flevum in dem noch unabhängigen Friesland zu 
predigen unternahm; der Erfolg läßt fib nicht beurtheilen, da 
der Biograph Alcuin fih Überhaupt weniger auf gefchichtlichen 
Bericht, ald auf Wundererzählungen einläßt. Beachtet man in: 
def, daß noch in der zweiten Hälfte des achten Jahrhunderts 
Glaubensboten an der Yffel, wie Kebuin, viele Noth haben, daß 


9) Der Weihe gedentt aud) Anastasius, vita Sergii. Muratori, scri- 
ptor. III. p. 150. — 10) Bonifacii ep. 105. p 278: presbyter mi- 
rae abstinentiac et sanctitatis Willibrord, et alio nomine Clemens vocatus, 
quem papa episcopum ordinavit; Liudger, vita Gregorii Traject. c. 14. 
Moabillon, Act. S. B. Ill. 2. p. 329 nennt ihn cognomento Archiepiscopus, 
alfo auf uneigentliche Weife. — 11) Alcuin, c. 14. p. 6ll. — 12) 
Chronicon de Trajecto bey Metthaei veter. aevi analecta V. p. 309. — 
13) ©. 503. 
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Bonifaz 755 noch dieffeit3 des Lauwers von Heiden erfchlagen 
wird, daß die Bekehrung zwifchen Lauwers und Ems von Karl 
dem Gr. erft an Liudger übertragen wird, fo rechtfertigt ſich die 
Annahme, daß Willebrords Wirffamkeit auf dem damals noch 
freien friefifchen Boden unter Radbods Herrfchaft nicht fehr er: 
folgreich gewefen fey, fondern nur ald ein vorläufiger Durchzug 
durh das Land gelten könne Der Biograph Alcuin weiß aus 
diefer Gegend feine Vorfälle feiner Wirkfamkeit zu berichten, fon: 
dern führt die Scene rafch hoch in den Norden hinauf nad Di 
nemarf. Die Härte ded dortigen Königs Ungend, der anderweitig 
nicht befannt ift, verhinderte hier jeden Erfolg, außer daß Wille: 
brord von dort dreißig Knaben mitnahm, um fie zu Miffionaren 
ihres Volks auszubilden. Sehr mwahrfcheinlic darf man bdiefen 
Verſuch zur Predigt nicht in dem wirklichen Dänemark, fondern 
in Nordfrieösland nördlich der Eider anfegen, wohin der Zug, wie 
aus dem Befuche auf der Infel Helgoland erhellt, zur See unter: 
nommen war. 

Sicher ift nämlich unter der von Alcuin genannten Inſel 
Fofitesland in der Nachbarfchaft der Friefen und Dänen, wohin 
fpäter auch Liudger feine Wirkfamkeit ausdehnt !*), Helgoland zu 
verftehen 15). Die gleichzeitige Anweſenheit Radbods daſelbſt war 
wohl nur eine zufällige; dafür daß berfelbe hier feit der Nieder: 
lage bey Dorftadt feine Reſidenz genommen habe, ſprechen nur 
fehr unzuverläffige und fpäte Zeugen 16). Dennoch übte Radbod 
bier gegen die Miffionare eine Strenge, wozu ihm wohl nur bie 
weite Entfernung vom fränfifchen Gebiete den Muth verlieh. Bil: 
lebrord wagte, aus einem heiligen Quell, aus dem nicht anders 
ald mit Schweigen zu fchöpfen erlaubt war, drey Männer zu tau: 
fen. Zur Hinrihtung Willebrords fchritt der König zwar nicht, da 
das dreimal uͤber ihn geworfene Loos günftig fiel; nur einer aus 
den Begleitern ward zum Märtyrertode beflimmt, die Uebrigen 
unter hartem Tadel ihres Eingriffs in die nationalen Heiligthü: 
mer aus Rüdficht auf Pipin entlaffen. 

Die freie Wirkfamkeit Willebrords, die bisher nur durch das 


14) Altfried, vita Liudgeri, Pertz, II. p. 410. — 15) Grimm, 
Mythologie I. ©. 2605 Wiebel, Progr. über Helgoland, Hamburg 1812 
— 16) Pfeudomarcellin, vita Suiberti, Leidnit. II. p. 226; Chroni- 
con de Trajecto, bey Matthueus, 1.1. p. 309. 
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gute Vernehmen zwifchen Radbod und Pipin möglich war, ward 
durch den plößlihen Bruch in Folge der Ermordung Grimoalds 
714 geftört, und durch den neubegonnenen Krieg auch für die 
bisher ſchon von den Franken beſetzten Striche bis zum alten 
Rhein unmöglich gemacht. Willebrord muß ſich während jenes 
Kriegs ganz aus Friesland weggewandt, und in fein Klofter Ep: 
ternach zurüdgezogen haben. Bey der erften Anmefenheit des Bo: 
nifaz in Friesland 716 und während deſſen Winteraufenthalts in 
Utrecht fehlt jede Nachricht von einem Zufammentreffen mit Wil: 
lebrord. Dazu fprechen Documente für deffen Anmefenheit in der 
Mofelgegend um diefe Zeit: Pipin fehenkte ihm Fur; vor dem 
Zode 714 das Klofter Süftern im Maadgau 17), wobey feine An: 
wejenheit wahrfcheinlich iftz um dieſe Zeit fann ſich auch ein 
Vorfall, deſſen Alcuin gedenkt, in der Nähe jened Klofterd zuge: 
tragen haben ; ein Feldhüter verhinderte ihn unter heftigen Schmä= 
bungen zur Wermeidung eine® langen Ummegd einen Fußfteig 
durh die Saaten zu gehen, wofür benfelben zur Strafe am 
andern Zage der Tod ereilte 1). Sm April 716 erließ der thüͤ— 
ringiiche Herzog Hedan die Urfunde über das Schloß Hamelburg, 
mit dem Bemerken, daß er auf den Rath Willebrords dort ein 
Klofter erbauen wolle 19); auch dieß fegt ein Zufammentreffen des 
Herzogd mit dem Bifhof, wenn aub nit in Thüringen, doc) 
wenigftens beim Heere Karl Martelldö, aber gewiß nicht in Fries: 
land voraus, das fich ja in vollem Aufftande gegen die Franken— 
macht befand 20). 

Dagegen gleih nah dem Tode Radbods 719 wird Wille: 
brord das Land feiner Wirkſamkeit wieder aufgefucht haben, wie 
das Zufammentreffen mit Bonifaz, der auf jene Nachricht eben: 
falls hieher eilte, beweifet ?!); und nun laſſen bie bald beginnen: 
den Siege Karl Martells, befonderd der große Seefieg 734 dar: 
auf rechnen, daß er nicht allein dad Bisthum Utrecht und die 
Pflanzungen bis zum Flevum völlig wieder hergeftellt, fondern 
auch mit erneutem Eifer mindeftend bi zum Laumers die Pre: 
digt ausgedehnt habe. Willebrord lebte noch ald Beda (+ 735) 
fein Werk fchrieb ; fein Tod erfolgte im Siften Jahre am 6ten 
November 739, nachdem er faft funfzig Jahre in Friesland ge: 


17) Berge. 1. S. 56. — 18) C. 14. p. 611. — 19) ©. 345. 
- %) ©. 50. — 2) 1.8. 339. 
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wirft hatte 22). Seine Ruheftätte in Epternach laͤßt fchließen, 
daß er auch dort geftorben ift, da von einer Uebertragung ber 
Leiche dorthin ſich nichts vorfinbet. 

Ein fprechendes Bild vom Einfluffe der fränfifchen Herrfcaft 
zur Unterftügung der Arbeit Willebrords liefert und um dieſe Zeit 
die Gefchichte einer friefiihen Familie, aus der fpäter Liudger 
geboren ift 3). Der Stammvater Wurfing, obgleidy noch nict 
Chrift, wird von König Radbod wegen feines unfträflichen Wan: 
deld namentlich wegen firenger Gerechtigkeit, vieleicht als Richter, 
gehaßt, und ihm nach dem Leben getrachtet: er flieht mit feiner 
Familie zu Grimoald, dem Sohne Pipind, ber, ehe er Radbods 
Schwiegerfohn ward, von feinem Water mit dem Majordomat 
in Neufter beauftragt war. Der Zufammenhang fcheint zu fein, 
daß Wurfing wohl fchon vorher mit der fränfifchen Herrſcherfa— 
milie Verbindungen hatte, die den Verdacht Radbods gegen ihn 
erregten. Im fränfifchen Lande ward er Chrift, und fand aud 
nach Grimoald8 Ermordung dort Schuß. Kurz vor feinem Tode 
wünfchte Radbod feine Rüdfehr, und ließ nicht eher ab, bis we 
nigftens der jüngfte Sohn Wurfingd, Thiatgrim, hinüberzog, und 
die väterlihen Stammgüter antrat. In diefer veränderten Stim: 
mung Rabbods ift vielleicht der Wunfch zu erblicken, ſich ber: 
haupt mit der Frankenmacht unter Karl Martell wieder glnftig 
zu ftellen, was für die obige Erzählung, daß er fogar zur Zaufe 
bereit war, benußt werden fünnte. Nach Radbods Tode und den 
Siegen Karl Marteld erhielt Wurfing von Leßterem Güter in der 
Nähe von Utrecht angewiefen, wohin er ſich mit feiner Familie 
zuruͤckzog, und fo für die Verbreitung des Chriſtenthums durd 
Willebrord und Bonifaz gewiß eine bedeutende Stüße ward. Man 
hat bier alfo eine klare Anfiht vom Fortfchritt des fränkiichen 
Einfluffes und des Chriſtenthums durch Gewinnung mächtiger Fami⸗ 
lien. Sohn jenes Thiatgrim und Enkel des Wurſing war Liudget. 

Auch in der Familie Liudgers von muͤtterlicher Seite zeigte 
ſich der Kampf zwiſchen Chriſtenthum und alt-nationalem Hei— 


22) Die Angaben feines Todesjahrs lauten verſchieden, Royaards, Ge- 
schiedenis, p. 217; breve chronicon Epternacense bey Martene, collect- 
ampl. IV. p. 505 giebt 739; die Berechnung von 739 gründet ſich auf Bo⸗ 
nifacius Angabe (ep. 105) von dem faſt 50jährigen Wirken des Willebrord 
in Friesland, ſeit 699. — 23) Altfried, vita Liudgeri, Pertz, Il. p. 
405. 
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dentbum. Seine Mutter Liafburg gehörte fchon chriſtlichen El— 
tern an, dem Vater Nothrad, der Mutter Adelburg ; namentlich 
lestere ftand dem Willebrord nahe, der auf ihr Erfuchen ihre 
zwey Brüder, Wullibrat und Zhiatbrat, zum geiftliben Stande 
aufnahm, und zwar ald bie erften chriftlichen Klerifer aus friefi= - 
ſchem Stamm. Nur befand fi in jener Familie noch eine heid— 
nifche Großmutter, die Mutter des Nothrad, die ihren ganzen 
Einfluß dem Siege des Chriftenthums entgegenfeste, und nament: 
lih der Schwiegertochter dadurch vielen Kummer verurfachte?*t). 
Sie warf ihr vor, nur Töchter, und feine männlichen Erben ge: 
boren zu haben. Bey der Geburt der Liafburg übte fie die heid— 
nifche Sitte aus, wornad das Kind getoͤdtet werden durfte, fo 
lange es noch feine Nahrung genoffen hatte. Das Kind ward 
auf ihr Geheiß von den Dienern in ein Waflergefäß geworfen, 
bielt jih aber am Rande feft, bis ein mitleidiges Weib hinzu: 
fam, die durch eingeflößten Honig die Macht der heidnifchen 
Sitte brab, auch das Kind im Auftrage der Mutter erzog, bis 
die böfe Schwiegermutter geftorben war. Das Recht der Müt: 
ter, Kinder gleich nach der Geburt zu tödten, ging fogar in das 
friefiiche Geleß unter Karl d. Gr. über 25), 

Aus der Angabe, daß die Oheime der Liafburg die eriten 
hriftlichen Priefter aus friefifhem Stamm waren, läßt fich be: 
rechnen, daß die Predigt Willebrords fchon bald nad feinem Auf: 
treten Eingang in manche Familien gefunden hat. Liudger ift 
etwa 744 geboren 2%), und zwar als der ältefte Sohn der Liaf: 
burg, die alſo damald etwa fünfundzwanzig Jahr alt fein konnte; 
ihre Geburt, und damit die Scene, wo die böfe Großmutter an 
ihr die heidnifche Sitte ausuͤben wollte, fällt demnach etwa 719, 
oder in die letzte Zeit Radbods, wo dergleichen noch möglich war. 
Ihre Mutter Adelburg, die ſchon mehre Töchter geboren hatte, 


ee 

24) Falcke, Tradition. Corbej. p. 59, und Braunfchweiger Anzeigen 
1748. St. 93. macht jenen Nothrad, den Großvater Liudgers, zu einem 
Dftfachfen aus der Gegend von Helmftädt, um Liubgern in jener Gegend 
Erbgüter zur Stiftung des Klofters bdafelbft beilegen, und beffen gute Auf: 
nahme dort erklären zu können. Die Anwefenheit feiner Mutter in Fries— 
land wiberfpricht aber diefer genealogifhen Hypotheſe. — 25) Lex 
Frision. tit. V. 8. 1. Richthofen, p. XXXII. gehört zu den haminibus, qui 
sine compositione oceidi possunt, auch infans ab utero sublatus et eneca- 
tus a matre. — 26) ©. 426. 
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mag damals etwa ald fechsunbbdreißigjährig gelten, alfo geboren 
684 ober früher; diefe Adelburg empfahl lange vor ihrer Ber: 
heirathung ihre Brüder dem Willebrord, was in den Anfang bes 
achten Jahrh. hinweifet, und wozu auch paßt, daß der jüngere 
derfelben ftarb, ohne zur Diafonatöweihe gelangt zu fein. Wil: 
lebrord wird alfo die Weihen ertheilt haben bald nach feiner Rüd: 
Fehr aus Rom, und ift alfo daburd feine bifhöflihe Wirkſam— 
keit in Friesland und Einfluß auf die Familien gleich bey feinem 
Auftreten erwiefen. 

Die elf Begleiter Willebrords zur Miffion in Friesland wer: 
den von Beda und Alcuin nicht genannt; dagegen Pfeudomar: 
cellin benugt auch diefe Gelegenheit für feine Fictionen; zur Aus: 
füllung der Anzahl führt er jedoh audh Namen auf, wie bie 
zwey Emwalde, die bey Beda ausbrüdlich von der Reifegefellfchaft 
MWillebrords unterfchieden werden; ja er nimmt Perfonen auf, 
die, wie Willebald von Eichftädt und fein Bruder Wunnebald, um 
690 noch nicht einmal geboren waren 7). Bon einem Adalbert, 
den er aufführt, hat man eine Biographie durch einen Mönd 
aus Medlah vom Ende des zehnten Sahrhunderts 28), die ſich 
aber nur in Wundergefchichten bewegt. Adalbert ward Schuß: 
patron des Klofterd Hegmunde oder Egmond in Nordholland, er: 
baut im zehnten Sahrhundert, woher man fchließt, daß derfelbe 
durh Willebrord in jene Gegend zur Predigt gefandt fen ?°). 
Nachrichten aus dem vierzehnten Jahrhundert wiſſen, daß er zu 
Egmond bey einem gewiflen Eggo bis in Karl Martelld Zeit ver: 
blieb, und nach feinem Tode die dortige Kirche Über feinen Ge: 
beinen errichtet fen 30). 

Unter den Begleitern Willebrorbs ift befonders das Verhaͤlt— 
niß des Suidbert, deſſen fchon als Apofteld der Bructerer ge 
dacht ift31), unklar. Während der erften Abwefenheit Willebrords 
zur Reife nah Rom wählen die elf Genoffen diefen Suidbgt zu 
ihrem Bifchof, fenden ihn nah Britannien hinüber, wo Wilfried 


— — 





27) Vergl. ©. 353. — 28) Surius, 25. Jun. II. p. 818; Acta 
S. Bolland. Jun. V. p. 94: Mabillon, Act. S. B. IH. 1. p.631; var Heus- 
den, Batavia sacra, I. p. 44. — 29) Cronica de Trajecto bey Mat- 
thaeus, V. p. 312. — 30) Wilhelmi chronicon monachi et procura- 
toris Egmondani, ib. II. p. 427 zu 694 aus bem l4ten Jahrh. 5; Hollandiae 
cehronicon aus der Mitte bes 13ten Jahrh.5 KAlnit, histor. critica Hollan- 
diae 1. 1.p. 7. — 31) ©. 395. 
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ihm die Bifchofsweihe ertheilt. Nach feiner Rüdkehr widmet er 
fih aber nicht der Predigt unter den Friefen, fondern wendet fich 
zu den Bructerern, und fehrt, als ein Einfall der Sachen dort 
feine Wirkſamkeit ftört, auch dann nicht zu den Brüdern nad) 
Friesland zurüd, fondern begiebt fi zu Pipin, von dem er auf 
Zureden der Plectrud Kaiferswerth angewieſen erhält 32). Unver: 
Fennbar liegt der Wahl und Weihe eines Bifchofs in Abwefenheit 
des MWillebrord, dem zunächft wohl diefe Ehre gebührt hätte, ein 
Zerwürfniß der Brüder mit ihm zu Grunde; vielleiht beabfich: 
tigten fie einen nähern Anfchluß an ihre heimathliche britifche 
Kirche, während er ftrengere Abhängigkeit von Rom betrieb. Pi: 
pins Stellung war dabey fiher auf Seiten Willebrords, mit 
welchem, fo wie mit dem Anfchluffe an Rom, er ftets einver-: 
ftanden erfcheint. Das Zurüdtreten Suidberts vom friefifchen 
Boden nah Willebrords Ruͤckkehr, fein Verſuch unter den frän: 
kiſchen Bructerern, und endlich die Niederlaffung außerhalb des 
friefifchen Gebiet wird daher erflärlich ; namentlich der Umftand, 
daß Suidbert nur auf Verwenden der Plectrud jene Rheininfel 
angewiefen erhält, mag beweifen, daß er Pipins Gunft auch bey 
der Wahl zum Biſchof zum Nachtheil Willebrords nicht befeffen 
babe 3), und am Wenigften jene Wahl auf Anftiften Pipins er: 
folgt fein könne 3). 


Zweites Gapitel. 
Das friefifhe Bisthbum Utrecht. 
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Suffridus Petri, historia veterum episcoporum Ultrajectinae sedis et co- 
mitum Hollandiae, Franequerae 1612.4. — J. de Beca, canonic. Ul- 
traject. et Wilh. Heda, praepos. Arnhemens. de episcopis Ultrajecti- 
nis, recogniti, et notis historicis illustrati ab Arn. Buchelio, Batavo. 
Ultrajecti 1643. fol. — Historie ofte beschryving van’t Utrechtsche 
Bisdom. ©. zu $. 76. — Cronica de Trajecto et ejus episcopatu ac 
ortu Frisiae, bis 1456, in Matthaeus, veteris aevi analecta ed. 2. 


— 


32) Beda,V. II. — 33) Lüden, teutſche Gefhichte IV. ©. 35, 
436. F. H. Müller, die deutſch. Stämme und ihre Fürften, II. ©. 309. 
— 34) Wie Gfrörer, 8. ©. II. ©. 473. annimmt. 
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Hagae-Comitum 1738. 4. Vol. V. p. 303. — J. ®%. v. Groote, chro— 
nolog. Verzeichniß der Erzbifchöfe, Biſchöfe, päpftlicdyen Statthalter u. 
Afterbifchöfe zu Utreht, Augsb. 1792. — H M.A J. van Asch 
von Wyck, geschiedkundige beschouwing van het oude Handelsver- 
keer der stad Utrecht, Utrecht 1838. — J. Knippenbergh, historia 
ecclesiastica Ducatus ®elriae, Bruxell. 1719. 4. 


Die günflige Lage der Stadt an dem Rheinarm, der früher 
fo viel wafferreicher war, läßt auf eine Niederlaffung Schon aus 
römifcher Zeit fchließen !). Unter den zahlreih dort gefundenen 
römifhen Münzen waren befonders viele vom Kaifer Antoninus ?), 
woher die Sage zu kommen fcheint, daß der Name der Stadt 
anfangs Antonia gewelen fey, jedoch von einem Ritter Anto: 
nius 3). Auc der Name Trajectum, Weberfahrt am Rhein, wie 
Maftriht, Trajectum an der Maas, läßt auf römifchen Urfprung 
ſchließen; ald Abkürzung findet fich Trecht, Trectis; Utrecht wird 
aus Outrecht, Alt:Zrecht entftanden fein; Urkunden haben Tra- 
jectum vetus 5). Als ein älterer Name der Stadt findet ſich 
Wiltaburg 6), was man wohl als das Gaftell der Stadt auffaßt; 
nur duͤrfen beide nicht ald wirklich verfchiedene Orte betrachtet 
werden, fo daß 3. B. dad Gaftell Wiltaburg fchon in den Haͤn— 
den der Franken geweſen wäre, zur Zeit wo die Stadt Utrecht 
noch im Beſitze Radbods ftand ?); ſowohl Beda ald der Bio: 


1) Wan Asch van Wyck, aloude handelsverkeer van Utrecht. p. 27. 
— 2) Buchelius zu de Beka, p. 6. — 3) Cronica de Trajecto, 
Matthaeus, V. p. 305; de Beka,p.5. — 4) Willibald, vita Boni- 
facii c 4. Pertz, II. p. 339: Trehct; epistol. Bonif. 83. p. 242: Trectis. 
— 5) Urkunde Karls db. Gr. 777., Miraeus, op. dipl. I. p. 245; Lud— 
wigs d. Fr. 814. ibid. p. 498; Liudger, vita Gregor. Trajectens. $. 10; 
Mabillon, III. 2. p. 326 nennt fie wohl in demfelben Sinne antiqua civi- 
tas. — 6) Beda, V. 11: castellum, — quod antiquo gentium illarum 
vocabulo Wiltaburg, id est oppidum Wiltorum, lingua autem gallica Tra- 
jectum vocalur. — 7) Eichhorn, Rechtsgeſch. I. ©. 532, beruft fid 
zum Beweis, daß das Gaftell Wiltaburg feit Pipin immer in fränfifchen 
Händen gewefen ift, während Utreht aud nad der Schladyt bey Dorftadt, 
namentlich bey der Landung Willebrords, im Befige Radbods ſteht, auf Ge- 
sta abbatum Fontanellens. c. 3. Pertz, Il. p. 277, wo Karl Martell 717. 
die Verweiſung eines Mönchs, Wanto, aus Rontanelle nach Utrecht ver: 
fügt; jussit eum — in Trajecto castro exilio trudi, quod antiquo gentium 
illarum vocabulo Viltaburg, id est oppidum Wiltorum vocabatur, nunc 
vero lingua Gallica Trajectum nuncupatur ; allein offenbar ift bier nicht 
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graph des Lebuin erflären ausdrüdlich beide Orte für gleichbe- 
deutend 8). Eben fo mißlich bleibt ed, den Namen Wiltaburg, 
den Beda von einem Volföftamme der Wilten erflärt, auf die 
ſlaviſchen Wilzen oder Lutizier jenfeitd der Elbe zu beziehen 9). 
Es ftreitet mit Allem, was wir über die Siße der Slaven und 
Germanen willen, ein fo vereinzelted® Vordringen der Erfteren zu 
Lande oder zur See bis hieher anzunehmen. Der Name Wilzen 
ift doch nur Verdeutfchung der flavifchen Benennung Zutizier 10); 
weßhalb die Annahme nicht fchwierig ift, daß auch unter den 
Friefen fich ein germanifcher Stammname Wilten, oder ein Ei: 
genname Wilta befunden habe. 

Die frühefte Nachricht uͤber eine chriftlihe Stiftung zu 
Utrecht ift der Bericht ded Bonifaz, daß Dagobert 1. dort eine 
Gapelle gegründet, und dem Bifchofe von Göln mit dem Auftrage 
einer weitern Bekehrung der Friefen übergeben habe I), Die 
Annahme früherer Stiftungen durch einen Chlotar und Theode— 
bert beruhet auf einem falfhen Diplom 12); in einer Achten Ur: 


Utrecht, fondern Maftricht gemeint, denn c. 12. p. 285 wird als Drt des 
Erils ausdrüdtich das GServatiusmünfter aenannt, was nur in Maftricht, 
nidyt aber in Utrecht vorhanden ift, veral. I. &. 550; man hat befhalb 
wohl ein Recht, den erkflärenden Satz p. 277. quod antiquo — nuncupalur, 
der nur die Worte Bedas wiederholt, für den Zuſatz eines Gloffators zu 
erklären, ber auch fchon beide Städte verwechſelt hatte. Unmöglich konnte 
Radbod eine fränkiſche Beſatzung im Caſtell Wiltaburg ſich im Rüden gelaſ— 
fen haben, als er 716 zur Schlacht bey Cöln gegen Karl Martell vorrüdte. 
— 8) Beda, }.l.; Hucbald, vita Lebuini, Pertz, II. p. 361: castrum 
Wiltenburg antiquitus dictum, modo vero Trajectum. — 9) Royaards, 
Geschiedenis, p. 101; Schaffarik, flavifche Alterthümer, herausgegeben 
von H. Wuttke, Leipzig 1844. II. ©. 569. kann aufer jener Stelle bey 
Beda zum Beweife ſlaviſcher Niederlaffungen in Kriesland Lediglich Zeugnifle 
aus dem I5ten Zahrh. beibringen, die aber wiederum nur Beba zur Grunds 
lage haben; doch will er auch bey Venantius Fortunatus, poem. IX. c. 1. 
73, für Vasco lefen Walco, Walzo, und dieß auf Wilzen beziehen. Slavi— 
ſche Niederlaffungen in England, die zum Beweiſe fo entfernter Auswande— 
rung der Slaven benust werden, find nod viel bunfeler. Zweifel an ber 
Beziehung ber Wilten auf bie flavifchen Wilzen erhebt fchon Alting, de- 
scriptio agri Batavi et Frisii 1690. p. 205; Buchelius zu Beka, p. 7. er» 
flärt den Bufas bey Beda für ein Gloffem. Für Slaven zur Zeit Samuels 
erflärt die Wilten das chronicon de Trajecto, Malthaeus, vet. aevi ana- 
lecta V. p. 304. — 10) ®eral. $. 83. not. 21. — 11) Bonif. 
ep. 105. p. 278. — 12) Heda, p. 35. 
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funde vom 23ften May 753 Fennt Pipin feine frühere Wohlthaͤ— 
ter der dortigen Kirche, ald Pipin von Landen, Karl Martell und 
Karlman 13), Auch der Name jener Gapelle ift nicht befannt: 
die übliche Annahme, fie habe zu St. Thomas gebeißen, kommt 
auf den berüchtigten Pfeudomarcellin zurüd!), Die Stiftung 
hatte auch feinen Befland, da nah Bonifacius Bericht die Ga: 
pelle bald von den heidnifchen Friefen von Grund aus zerftört 
ward. Bedeutfam war fie nur, um für günftigere Zeiten alte 
Erinnerungen an den Drt Utrecht zu knuͤpfen. Noch werden wohl 
für den Anfang des fiebenten Sahrhunderts ſchon Bifhofsnamen 
auf Utrecht übertragen, die mit der Bezeichnung ber ecclesia 
Trajectensis vorfommen, und in dem Katalog von Maftricht kei: 
nen Plaß finden: fo ein Koniohus, von dem man jedoch erft 
im dreizehnten Jahrh. weiß !>); ferner ein Angelfachfe Adulf 16), 
- ein Bruder des Klofterftifterd Botulf 16); in Maftriht, wo die 
Bifhofsreihe feit Dagoberts J. Zeit biftorifch gefichert ift 17), fin: 
den fie Fein Unterfommen ; aber auch in Utrecht ift am wenig: 
ften in Dagoberts 1. Zeit ein Bifhof möglich, weil dann ficher 
diefem, und nicht dem cölnifchen Stuhle die Sorge für Miffion 
unter den Friefen aufgetragen wäre 18); auch ein Guffraganver: 
bältniß, woran man etwa in Beziehung auf Cöln denken Eönnte, 
beſtand noch nicht. 

Den erften Anfang des Bisthums Utreht kann man fchon 
in der Bifchoföweihe Willebrords dur Papft Sergius 696 fin: 
den; zwar erfolgte diefelbe nicht auf einen beflimmten Drt, fon: 
dern für Friesland überhaupt, aus welcher allgemeinen Bezie: 
bung fih auch wohl die Angabe einer erzbifhöflihen Würde Wil: 
lebrords erklärt 19); doc läßt fi erwarten, dab MWillebrord, 
fobald ihm dad Verhaͤltniß Pipins zu Rabbod eine Rüdfehr nah 
Friesland geftattete, denjenigen Drt zu feinem Site auserfehen 


13) Ibid. p. 36. vergl. I. ©. 3A. — 14) Vita Suiberti c. 7. 
Leibnit. scriptor. II, p. 227. — 15) Chron. Urspergens. Argentor. 
1609. p. 69. — 16) Mabdillon, Act. S. B. IIL 1. p. 4. Die Glaub: 
würdigfeit der Biographie Botulfs ift jebody nicht groß. — 19) Beral. 
1. ©. 555. — 18) Royaards, Geschiedenis, p. 289. — 19) Rergl. 
©. 519. Auch ſpäter ift von einer erzbifchöflihen Würde Utrechts nicht die 
Rebe, das bald unter Bonifacius Aufficht, und fo unter Mainz geftellt wird, 
ep. 83. p. 242, und dann unter Göln fiel. 
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haben wird, an welchen fich die Erinnerungen der alten Stif: 
tung aus Dagoberts Zeit fnüpften. Die Ueberweifung deffelben 
an MWillebrord wird deßhalb von Beda ausdruͤcklich ſchon auf Pi: 
pin zurüdgeführt 2%). ine Störung diefer erften Anordnung er: 
folgte durch den Aufftand Radbods 716, wodurd Willebrord zum 
abermaligen Wegzuge aus Friesland genöthigt ward. Eine Er: 
neuerung und dauernde Begründung des Sites wurde befhalb 
erft nach Radbods Tode 719 möglih, wo nun die Ernennung 
Willebrordd zum Biſchofe von Utrecht durch Karl Martell aus: 
drüdlich berichtet wird 21). Dennoch dauerte es längere Zeit, bis 
dad Bisthum hier in völlig amtliche Ordnung Fam, indem mehr: 
fahe Unterbrehungen der Bifchoföreihe, und eine Beforgung der 
Geihäfte durch anderweitige Aushülfe dazwifchen traten. Nach 
Willebrords Zode beauftragt Karlman den Bonifaz, dort einen 
Biſchof einzufegen, was biefer auch vollzieht; die Nachricht bar: 
über in einem Briefe an Papft Stephan ift freilich fehr kurz 22); 
weder die Dauer feines Amtd noch auch nur der Name des Bi: 
Ihof8 wird angegeben. Er wird wahrfcheinlich derfelbe Mann 
gewefen fein, den Willebrord fchon gegen Ende feines Lebens als 
bifhöflichen Gehülfen (coepiscopus) angenommen hatte, ald Bo: 
nifaz diefe Stellung ausjhlug; ob aber darunter der auch fonft 
in Bonifaz Briefen vortommende Eoban, fein.Genoß beim Mär: 
tyrertode 23), oder der auf mehren Synoden auftretende Dadan **) 
zu verftehen ift, muß unausgemacht bleiben. Nur fo viel ift ge— 
wiß, daß nad Willebrords Tode der Stuhl ordentlich beſetzt 
ward, alfo unmöglich Bonifaz als deffen Nachfolger im Utrechter 
Bifchofsfataloge gelten Fann. Wenn Bonifaz diefem Stuhle eine 
gewiffe Fürforge zumandte, fo ift ſchon erwiefen 2), daß darin 


20) Beda, V. 11. — 21) Alcuin, vita Willebrordi c. 13. p. 610; 
wenn Liudger, vita Gregor. Trajectens. c. 14, Madillon, Act. S. B. Ill. 
2. p. 329, bie Einridytung des Stuhls von Utredyt in das Ende des Lebens 
Willebrorbs verlegt, senescente eo in opere Dei, et stabilito episcopatu in 
loco, qui nuncupatur Trajectum et alio nomine Vuiltaburg, fo denkt aud) 
er nur an die Herftellung feit 719. — 22) Ep. 105. p. 279: Carolo- 
mannus commendavit (mihi) in sedem illam constituendum et ordinandum 
episcopum, quod et feci. — 23) Ep. 19. p. 48; Otklon, U. 21. p. 
84. nennt ihn coepiscopus mit ber Variante chorepiscopus. — 24) 
1. ©. 356; die Bollandiften, Jun. I. p. 455, II. p. 401. vathen auf ben 
oben erwähnten Abulf. — 25) 1. ©. 392. 


Rettberg's Kirchengefh. Deutſchl. Bb. 1. 34 


530 11. Per. F. Frieſen. 2. Bisthum Utrecht. 


theild nur ein Ausfluß feiner Legatengewalt, theild feines erzbi: 
Ichöflihen Amts erblidt werden muß. 

Eine weitere Berwidelung trat nun fehon bey Bonifaz Leb: 
zeiten ein, indem ber Bifchof von Coͤln Anfpräche auf die friefi: 
ſche Kirche und deren bifhöflihen Sitz Utrecht erhob, und zwar 
auf den Grund jener alten Stiftung einer Gapelle durch Dago— 
bert J., die damals unter Cöln geftelt war mit dem Auftrag 
der weitern Miffion unter den Friefen. Es fragt fich, welder 
Art die Anfprüche waren, die Cöln auf jenen Auftrag. gründete, 
ob erzbifchöfliche oder nur bifchöfliche Rechte. Die Ausdrüde dei 
Bonifaz indem Belchwerdebriefe an Stephan geftatten die erſtere 
Annahme: nicht; für erzbifchöfliche Aufſicht findet fich eine An- 
deutung; vielmehr will Cöln das Bisthum Utrecht gar nicht ald 
felbftändigen Bifchofsfig anerkennen, fondern den ganzen Spren: 
gel an fich ziehen. So lange Bonifacius lebte, wird er dieſen 
Anfprüchen Coͤlns entgegengetreten fein, zumal da er den fehr 
erheblichen Grund geltend machen fonnte, daß Göln fein Recht 
durch Vernachlaͤſſigung der Miffion unter den riefen verloren 
babe. Dagegen nach Bonifacius Tode, befonderd wenn man au: 
nimmt, daß gleichzeitig auch der von ihm für jenen Sig gewei: 
bete Bifchof durch die heidnifchen Friefen fiel, fehlte ein folder 
Bertreter der Rechte Utrechts. So viel haben Coͤlns Einreden 
jedenfalls bewirkt, daß fürs Erfte fein neuer Biſchof dafelbfl er: 
nannt ward, fondern die Leitung der friefifchen Kirche nur dem 
Vorfteher des dortigen Münfters, Gregor, in ber Eigenſchaft alt 
Abt und Presbyter überlaffen blieb, und daß ebenfalls, ald es 
zur Ernennung eines wirklichen Biſchofs in der Perfon des U: 
berich kam, diefer feine Weihe ausdrüdlih in Coͤln erhielt. Die 
fiel fchon in die Zeit, wo Coͤln an der Ausbildung feiner erdi: 
fhöflihen Rechte arbeitete, und fo erflärt fich die fonft aufal: 
lende Erſcheinung, daß dad Bisthum Utrecht, welches Papit 3a 
hariad 748 unter die Metropolitangewalt von Mainz gefelt 
hatte 27), dennoch an die Metropole Göln fiel 8). 


26) Ep. 105. p. 279: nunc autem Coloniensis episcopus illam sedem 
praefati episcopi Clementis, a Sergio papa ordinati, sibi usurpat, et ad se 
pertinere dict, — Et modo vult Coloniensis episcopus sedem supradich 
Willibrordi praedicatoris sibi contrahere, ut non sit episcopalis sedes sub- 
jecta Romano pontifici, praedicans gentem Fresorum. Hier bezieht ſich 
Nichts auf erzbiſchöfliche Rechte, wornach J. S. 395 zu corrigiren. — 

Ep. 83. p. 242. — 28) Nur eine Stelle bey Liudger, vita Gregor. 


$. 79. Utrecht. Gregor. 531 


Bon Gregor, dem Schüler des Bonifaz, der nach dem Tode 
ded Lehrers ſich der Leitung des Utrechter Biöthums, freilich ohne 
ſelbſt Biſchof zu fein, unterzog , befigen wir eine mit vieler Liebe 
und Anhänglichfeit gearbeitete Biographie durch feinen Schüler 
Ziudger, die ſich jedoch faft mehr mit Bonifaz, als mit Gregor 
beichäftigt 2). Gregor flammt aus dem Föniglichen Gefchlecht 
der Merovinger; fein Water Albricus war Sohn der Addula, 
einer Tochter Dagobertö 1. 30); feine Mutter hieß nah fpätern 
Angaben Waftrade 31); er befaß mehre Brüder, von denen zwey 
fpäter durch Räuber erfchlagen wurden ; Gregor verzieh denfelben 
großmüthig 32). Jene Addula, Gregord Großmutter, fland dem 
Klofter Pfalzel bey Trier vor, wo Bonifaz auf der Rüdkehr aus 
Friesland nah Thüringen 722 vorſprach 3). Ihr Enfel Gregor, 
etwa vierzehn- oder funfzehnjährig, alfo geboren um 707, hatte 
feine Bildung durch Unterricht bey Hofe begonnen ; ber lebhafte 
Knabe erregte die Aufmerkfamkeit des Bonifacius durch Vorleſen 
aus der heil. Schrift bey Tiſche. Als Bonifaz nach dem Sinne 


Trajectens. c. 10. Mabillon, Act.8.B. III. 2. p. 326. würde wenigftens einen 
Theil Frieslands auch hier zur Metropole Mainz zählen: Lullus Maguntiam 
metropolitanam civitatem cum maxima parte Christianorum Fresonum, qui 
in parochia urbis illius constiterunt, incoluit. Man weiß von einer folchen 
Berbindung Lulls mit Friefen, bie in der Stadt Mainz gewohnt haben, 
nichts ; es bliebe übrig, an Frieſen irgendwo im Sprengel von Mainz (pa- 
rochia) zu denken; aber nirgends berührt weder der bifchöfliche noch der 
erzbifchöfliche Sprengel von Mainz die Grenzen Frieslands. Dazu paßt die 
Erwähnung ber riefen aud) gar nicht in den Zufammenhang: Liudger zählt 
die hauptſächlichſten Schüler des Bonifaz in ihrer amtliden Stellung auf, 
wie Gregor in Utrecht für Friesland, Megingoz in Würzburg für Thürin— 
gen, Willibald in Eichflädt für den Nordbgau, Wunnibald ebendafelbft, 
Sturm in Fulda, gewirft habe. Es wäre gänzlidy ungehörig, wenn von 
dem Nachfolger des Bonifaz, Lullus, weiter nichts berichtet wäre, als Be— 
ihäftigung mit einer Anzahl Kriefen in Mainz; hier ift offenbar die Les— 
art verborben, umd flatt Fresonum zu lefen, Franconum ; der Sprengel von 
Mainz umfaßte ja wirklich den größten Theil des auftrafifhen Franciens. 
Die Gorruption erklärt fih daher, daß Zur; zuvor bey Angabe der Wirk: 
ſamkeit Gregors ſich diefelben Worte finden: Christianorum Fresonum. — 
29) Brower, sidera illustrium et sanctorum virorum, qui Germaniam or- 
narunt Mogunt. 1616; Mabillon, Acta S. B. III. 2. p. 319; Act. S. Boll. 


Aug. V. p. 254. — 30) Liudger, vita Gregor. Traject. c. 3. p. 322. 
31) Heda, p. 3. — 32) Liudger, c. 13. p. 328. — 33) 1. 
S. 339. 


34* 
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des Gelefenen fragte, und bey dem Schweigen des Knaben felbfi 
die Erflärung binzufügte, gewann derfelbe ſolche Anhänglichkeit 
an ben fremden Glaubensprediger, daß er der Großmutter feinen 
Entihluß erflärte, mit ihm zu ziehen, und zwar zu Fuß, wenn 
fie ihm ein Pferd verfage. Seitdem ward Gregor der unermädete 
Begleiter des Bonifaz, der feine weitere geiftliche Bildung leitete. 
Auch auf die dritte Reife nah Rom nahm er ihn mit, von wo 
Gregor zwey angelfüchfifche Knaben, Marchelm und Markuvin, mit 
zurücdbrachte 3%). Nach Utreht muß er fhon vor dem Tode dei 
Bonifaz gefommen fein; Lullus erwähnt in einem Briefe 35) der 
ehrenvollen Stellung Gregors ald Presbyterd und Abts fchon zu einer 
Beit, wo Zullus felbft noch nicht Bifchof war, aljo vor 754%); 
doch muß die Einfegung in jene Aemter auch nicht lange vorber 
erfolgt fein, da der Auftrag zur Predigt in Friedland ihm aus: 
drüdlich erft durch Stephanus und Pipin zu Theil ward 3). 
Wichtig für Befeftigung des Chriſtenthums auch in weiterem 
Kreife war befonders die von Gregor in Utrecht geleitete Schule, 
zu der fi Juͤnglinge aus allen Stämmen, Franken, äriefen, 
Sachſen, Bayern, Schwaben, Angeln, einfanden, und aus wel: 
cher Lehrer und Bifchöfe für die deutfche Kirche zahlreich ber: 
vorgingen 3). Namentlih mußte folhe Bildungsanftalt erheb— 
lich werden zu einer Zeit, wo die Bekehrung Sachfend heranna: 
hete, und dad Bedürfniß unterrichteter, gebildeter und eifriger 
Lehrer flieg. Auch Liudger, felbft ein Zögling diefer Anftalt, 
unterrichtete fpäter daran unter Gregors Nachfolger Alberich, in: 
dem er von feiner Pfarre, in der Nähe der Zodesftätte des Bo: 
nifaz, drey Monate im Jahre zum Unterricht nach Utrecht ziehen 
mußte. Das Gefchäft war fo vertheilt, daß Alberich felbit das 
erfte Vierteljahr, dann ein Presbyter Adalgar, dann Liudger und 
endlich im Winter ein Preöbyter Thiatbrat zu unterrichten hatte?). 
Daß Gregor nicht die Bifchof3= fondern nur die Preöbyter 
weihe erhalten hatte, feine Stellung alfo nur die eines Vorſie— 
hers der Schule am St. Martinsmünfter begriff, worauf der 
Abtötitel hinmweifet, läßt ſich ſtreng darthun 0). Liudger nennt 


34) C. 12. p. 327. — 35) Ep. Bonifac. 103. p. 2714. — % 
I. ©. 574. — 37) C. 14.p.329. — 38) C. 15. p. 399. — ® 
Altfried, vita Liudgeri, c. 15. Pertz, II. p. 409. — 40) Mabillon, 


L.I. p. 320. 
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ibn bis and Ende nie anders, als Abt, Altfried, der Bio: 
graph Liudgerd, berichtet, daß Gregor wegen Mangeld der Bi: 
fchofsweihe. einen Angelfahfen Alubert damit verfehen ließ, 
um durch ihn die bifchöflichen Actus auszuführen). Hucbald, 
der Biograph des Lebuin, nennt ihn dem Range nach Preöbyter, 
aber zugleich bifchöflihen Wicar in Utrecht und dem Sprengel #2). 
Zullus nennt ihn mit der doppelten Ehre eines Presbyterd und 
Abtes geziert 3). Ein Diplom Karls, das ihm den Zitel eines 
Biſchofs beilegt, ift hiernach falfch 4). Der Hauptgrund, weßs 
balb Gregor zur Bifchofsweihe nicht gelangte, liegt ficher in 
jener Einrede des Stuhls von Coͤln; aber man wird fchwerlich 
irren, wenn man babey auch die Abneigung der neuen Farolin: 
giſchen Dynaftie gegen den Sprößling der alten merovingiichen 
Familie ald einflußreich betrachtet; Bonifaz erfcheint alfo auch 
bier wieder im engen Verkehr mit der alten Königsdynaftie, und 
fein Bögling hat bey den neuen Herrfchern auf feinerley Gunft 
zu rechnen *5). 

Das Ende Gregord wird gewöhnlich auf 780 oder 781 be: 
rechnet #6), wozu die Angaben Liudgerd führen. Bey dem Be: 
fuche des Bonifaz im Klofter Pfalzel, 722, war derfelbe vier: 
zehn = bis funfzehnjährig, alfo geboren um 707; gegen fiebens 
zig Sahr alt, alfo 777 47), ward er an der linken Seite paraly: 
tiſch gelähmt, welchen Zuftand er drey Jahre zu ertragen hatte, 
alfo bis 780. Nur ftimmt hiezu nicht die Angabe in einem Di: 
plome Karl vom 7ten Suny 777, worin als VBorfteher des Mar: 
tinsftifts Schon fein Nachfolger Alberich vorkommt #3); ein Katas 
log aus dem St. Salvatorsftift in Utrecht, deffen Angaben fich 
auch fonft bewähren 4°), giebt auch wirflidy ald Zodeötag an den 
25ften Auguft 775. In Liudgers Angaben ift demnach ein Irr: 
thum anzunehmen, entweder daß das ganze Lebensalter Gregors 


11) Altfried, c. 10. p. 407; jener Alubert heißt defhalb Chorepisco- 


pus, Liudger, vita Gregorii, c. 14. p. 329. — 42) Hucbald, vita 
Lebuini, Periz, ll. p. 361: — gradu ecclesiastico presbylerum, sed tunc 
pro tempore episcopalis officii in eodem castro vel eliam parochia vica- 
rium. — 43) Ep. Bonif. 103. p. 274. — 44) Heda, p. 39; bem 
Diplom fehlt außerdem die Angabe des Jahrs. — 45) Vergl. I. ©. 
391. — 46) Mabillon, I.\. p. 333. not.b, — 47) Liudger, 
c. 20. p. 332. — 48) Heda, p. 41; Miraeus, oper. diplom. I. p. 


215. — 49) Heda, p. 46. 
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ftatt 73. nur 68 Jahre, oder fein Alter bey dem Beſuche des 
Bonifaz in Pfalzel um einige Jahre höher anzufegen ift, was 
von dem Süngling, der fhon von der Schule am Hofe entlaflen 
war, auch erträglich fein würde 5%). Während feiner legten Krank: 
beit hatte Gregor große Sehnfucht nach feinem Neffen Alberic, 
der im koͤniglichen Dienft in Italien befchäftigt war. Er red: 
nete auf deſſen Ruͤckkehr, fagte: fie zuverfichtlich vorher, und hatte 
auch die Freude ihn drey Tage vor feinem Ende eintreffen zu 
fehben. Den Tod erwartete er in der Salvatorsfirche felbit, wo 
er vermuthlich auch beftattet ifl. Eine Angabe Lüttichicher Anna: 
len, daß er im Klofter Süftern beigefest fey, verdient deßhalb 
feinen Glauben 3!). 

Aberih, ein Neffe Gregors, alfo ebenfalld aus dem alten 
Königsgeichleht, übernahm die Leitung des Utrechtfchen Stift ®); 
auf ihm ruhete die ganze Hoffnung der geiftlichen Genoffenfchaft®); 
gegen ihn ſcheint nun auch die Abneigung der neuen Dynaftie 
fich verloren zu haben, die ja je&t fo befefligt war, daß fie von 
einem einzelnen Geiftlichen nichts zu fürchten hatte; dazu mußte 
ihr die Wahl des geiftlihen Standes von dieſem Prätendenten 
gefallen. Schon Karl d. Gr. bedenft die Martinskirche in 
Utrecht mit den reichften Schenfungen 5%); und durch feine Ber: 
mittelung muß nun auch wohl der Streit mit Cöln beigelegt fein, 
wahrfcheinlich unter der Bedingung, daß Alberich fich dort zur 
Biſchofsweihe ftellte, was für Coͤlns Pläne zur Gewinnung einer 
erzbifchöflihen Stellung erheblih war. Indem er bey diefer Ge 
legenheit auch feinen Freund Liudger anhielt, dort die Presbytet— 

weihe zu nehmen, wurden auch deſſen Beziehungen zu Coͤln an: 
geknüpft, was fpäter für die Stellung feines Bisthums Münfer 
entfcheidend ward 5). Der Tod Alberichs fiel in die Zeit des 
Aufftandes Widukinds, alfo nach 78256); der Biſchofskatalog 
aus der Salvatorsfirhe in Utrecht giebt ihm eine Amtöführung 


50) C. 3. p. 322: nuper a schola et palatio reversus — — 5 
Heda, p. 33. — 52) Angaben, die ihn aus England ftammen laſſen, 
find hiernach unbegründet, Heda, p. 40; Alifried, vita Liudgeri ec. H. 
Pertz, Il. p. 408. — 53) Läiudger, c. 21. p. 333; die Worte: in quo 
totius domus spes magna incubuit, werden eher von den Hoffnungen bei 
geiftlichen Genoffenfchaft, als von denen der Familie zu verftehen fein. — 
51) Heda,p. 41. — 55) Altfried, vita Liudgeri c. 15. Pertz, Il 
p: 108. — 56) Ibid. c. 18. p. 410. 
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von zehn Jahren, was bid 785 reichen würde 57). Als feine 
Nachfolger werden ebenbafelbft genannt Theodard mit fechsjähri- 
gem Amte, alfo bis 791, Harmafdr mit dreizehnjährigem, alfo 
bis 804; fodann Rirfried, den ein Diplom Ludwigs d. Fr. 825 
nennt 53); dagegen ein angeblicher Brief, worin er den Liudger 
um Nachrichten über. die Kanonifation Suidberts erfucht 5%), ge: 
bört zu den Erdichtungen des Pfeudomarcellin. Von jenen Nach: 
folgern Alberichs fehlen die näheren Nachrichten. 


d. 80. Vollendete Zekehrung Frieslands; der münfterifch - 
friefifche Sprengel. 


8. v. Ledbebur, bie fünf Münfterfchen Gaue und die fieben Seelande Fries: 
lands, Berlin 1836. 


Die Fortichritte in der Bekehrung Frieslands laffen fih nad) 
der alten Eintheilung ded Landes im friefiichen Gefege beobachten, 
wo überall drey Abtheilungen unterfchieden werden, vom Sin: 
fal bis zum Fli, von dort bis zum Laubach, und endlich bis zur 
Wefer !); dagegen macht die Ems, obwohl eine kirchliche Grenze, 
für die Rechtöverhältniffe feinen Unterfchied. 

Bis zum Tode Willebrords 739 darf nur die Bekehrung der 
erfien oder füdlichen Abtheilung zwifhen Sinffal und Flevum 
als vollendet gelten. Verſuche zur Predigt waren zwar von ihm 
felbft auch über das Flevum hinaus unternommen, da er ja un: 
ter fränfifhem Schutze dad Land fehr wahrfcheinlich der Länge 
nach durchzogen hat, wie fich wenigftens aus feinem Vordringen 
bis zu den Nordfriefen jenfeit der Eider und bis Helgoland fchliez 
Gen läßt ?); nur ein dauernder Erfolg fcheint über jene Grenze 
binaus von ihm nicht erlangt zu fein. Karl Martell hat noch 
nach dem Seefiege 734 Gelegenheit, jenfeit des Flevum heidnifche 
Goͤtzenhaine zu zerftören 3); die Predigt des Bonifaz, die ihm 


57) Buchelius zu Heda, p. 46. — 58) Heda, p. 15. — 59) 
Leibnit. scriptor. II. p. 243. 

I) v. Richthofen, friefiihe Rechtsquellen, S. L; diejelbe Einthei: 
tung findet fi noch 870 bey der Theilung des lothringifchen Reiche, Hinc- 
mari Remensis annal. Pertz, I. p. 4899. — 2) Beral. ©. 50 — 
3) Fredegar, continuat. c. 109. Bouquet, I. p. 455: fana eorum idola- 
Iriae contrivit, atque combussit igni. 
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den Tod brachte, war für die Grenzftriche am Lauwers berechnet ; 
der Erfolg felbft läßt diefen Landestheil alfo noch als uͤberwie— 
gend heidnifch betrachten. Dem Chriſtenthume gefichert find bey 
MWillebrords Tode nur die Gegenden um ben Ausfluß der Schelde, 
die feeländifchen Infeln, und dad Land bis zum Flevum, wohin 
von Utrecht aus zunaͤchſt gewirkt werden Eonnte. 

Dagegen war ed dad Verdienſt Gregors, die Belehrung auch 
über den zweiten andestheil zwifchen Flevum und Lauwers aus— 
zubehnen ; fein Biograph Liudger giebt beflimmt diefen Fluß als 
die Grenze zwifchen den chriftlichen und heidnifchen Friefen für 
die Zeit feiner Wirkfamkeit an *). Auf diefe Gegenden wird ſich 
die Verpflichtung zur Miſſion beziehen, die Pipin 753 den Kle= 
rifern am Martinsftifte bey Gelegenheit einer Schenkung aufer: 
legte 5). Bon den Gehülfen Gregord, die bey der Belehrung 
dieſes Striche thätig waren, find uns zwey näher befannt, Le— 
buin oder Liafvin und MWillehad, diefelben, die aud bey der Be: 
fehrung der Sachſen fich betheiligten. 

Lebuin war in Friesland, vor und nach jenem Berfuche zur 
Predigt unter den Sachſen an der untern Wefer 6), kurz vor 
dem Beginne der Sachfenfriege Karld thätig. Nach feiner An: 
funft auf dem Gontinent erbat er fih von Gregor in Utrecht 
die Miffion an der Yffel, wozu er durch eine Bifion, aufgefor: 
dert ſey; ed war das Grenzland der falifchen Franken und der 
benachbarten Weftfalen, alfo nicht eigentlich friefifher Boden, 
aber doch Schon zu dem Sprengel von Utrecht gerechnet’). Ihm 
wurde von Gregor jener Angelſachſe Marchelm oder Marcellin als 
Gehülfe beigegeben, den Bonifaz und Gregor ald Knaben von 
Rom mitgebracht hatten 8); er gilt ald Schüler Willebrords, ifl 
alfo von Bonifaz fiher der Schule zu Utrecht übergeben, was 
beiläufig ald Beweis gelten kann, daß bie unter Gregor fo blü- 
hende Anftalt fchon zu Willebrords Zeit begründet iſt; dieſer 
Marcellin ift übrigens derfelbe, unter deffen Namen der Berfaf: 
fer des Lebens des Suidbert feine luͤgenhaften Berichte ausgeführt 


4) Liudger, vita Gregor. c. 10. p. 326: Idem usque in ripam oceiden- 
talem fluminis Lagbeki, (Kaubach, Lauwers, Mabillon, not. a. denkt mit 
Unrecht an den Leck) ubi confinium erat Christianorum Fresonum et paga- 
norum cunctis diebus Pippini regis. — 5) Miraeus, oper. dipl. I. p. 
491; Heda, p. 34. — 6) ©. 105. — 7) Altfried, vita Liud- 
geri c. 13, Pertz, II. p. 408. — 8) ©. 532, 
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bat ?). LZebuin und Marcellin fanden Aufnahme bey einer Ma: 
trone Averhild oder Abadhild 10), und ihre Predigt hatte folchen 
Fortgang, daß bald die Erbauung einer Kirche zu Wulpen am 
weftlichen Ufer der Yffel !!), und einer zweiten am öftlichen Ufer 
zu Deventer erfolgte. in Einfall räuberifher Sachſen ftörte 
zwar ihre Wirkſamkeit, die Kirche warb verbrannt, die Anhaͤn— 
ger Lebuins verjagtz doch nahm diefer gerade daher Gelegenheit, 
der Gefahr nun erft entgegenzugehen, und fi in das Herz des 
Sadjenlandes nad) Marflo an die Untermwefer zu begeben. Nach 
feiner Ruͤckkehr von dort fuchte er den Drt feiner frühern Wirk: 
famfeit wieder auf, erbaute die Kirche zu Deventer neu, wo er 
auch feine NRubheftätte fand. Bey einem wiederholten Einfall der 
Sadfen um 776 ward die Kirche abermald niedergebrannt, und 
erft durch Liudger wieder errichtet, der auch Lebuins Gebeine auf: 
fand, wornach die feindlichen Sachſen drey Zage vergeblich ge: 
jucht hatten. Während auf diefe Art Gregor durch Lebuin und 
Marcellin die Predigt an der Oſtſeite des Bezirks zwiſchen Fle— 
vum und Lauwers, an ber Yffel betrieb, arbeitete Willehad, fpäz' 
ter Biſchof von Bremen, an der Nordfeite jenes Landestheils 
am Lauwers, wahrfcheinlich auch im Auftrage Gregors, obgleich 
fein Biograph Ansgar dieß nicht ausdrüdlic bemerft. Drey 
Drte feiner Wirkfamfeit werden namhaft gemacht; zunaͤchſt Do: 
ckum 12), der Drt, wo Bonifaz den, Zod fand; Früchte feiner 
Wirkſamkeit hatten fich erhalten, und bereiteten dem Nachfolger 
eine günftige Aufnahme. Sodann wagte er den Lauwers, die 
bisherige Grenze gegen die heidnifchen Frieſen, zu überfchreiten, 
verfuchte zu Hummerze (Dldehove) zu predigen I3), fand aber eis 
nen gänzlich wilden Boden, und entging der Ermordung nur 
dadurch, daß auf die Vorftellung eines Gutgefinnten das Loos 
über ihn geworfen ward, was günftig auöfiel. Beſſern Erfolg 
hatte er anfangs an dem dritten Orte Drenthe, bis die zelotifche 
Zerftörung der heidnifhen Heiligthuͤmer durch feine Schüler auch 
bier die Maffen aufregte. Einen auf ihn gerichteten Schwert: 
bieb bielt nur der Riemen einer Reliquienfapfel ab, die er trug, 


9) ©. 3%. — 10) Hucbald, vita Lebuini, Periz, Il. p. 361. 
— 11) Wilpa, Huilpa, Wulpen, ſüdlich von Deventer, Royuards, p. 291. 
— 12) Anskar, vita Willebadi &, 2. Pertz, 1. p. 380: Dockynchirica. 
— 13) Humarcha, v. Ledebur, die fünf Münfterfhen Gaue, ©. 10. 





538 1. Per. F. Friefen. 2. Bisthum Utrecht. 


worauf man ihnen freien Abzug geftattete !4). Diefe Wirffamkeit 
MWillehads fällt in die Jahre 770—779; Karl d. Gr. in der Uns 
terwerfung der Sachlen fchon einigermaßen fortgefchritten, berief 
ihn zur Predigt an die Unterweier und dann auf den Stuhl 
von Bremen, wo Willehad Gelegenheit hatte, fich gleichfalls um 
Belehrung der Friefen links der Weſer bis zur Ems verdient zu 
machen 5), und fo den Beftrebungen Liudgers entgegen zu kom— 
men, ber nun in gleichem Auftrage fich anſchickte, den dritten 
noch unbefehrten Landestheil dftlich vom Lauwers für. die Predigt 
zu gewinnen. Auf diefe Bekehrungen wird ſich die Nachricht in 
fränfifchen Annalen beziehen, daß um 780 die Taufe unter ben 
Friefen Fortgang hatte !6). 

Liudger ald geborner Friefe eignete fih am beften zur Bes 
Fehrung feiner Randsleute, was aud wohl durch die Nachricht 
bezeichnet werden fol, daß die Friefen fih gegen Karl d. Gr. 
zur Zaufe bereit erklärt hätten, wenn fie einen ihrer Sprache 
fundigen Priefter erhielten 17). Zunaͤchſt ertheilt ihm Alberich den 
Auftrag, die Wirkſamkeit Lebuind wieder aufzunehmen; er er: 
bauete deffen Kirche zu Deventer an der Yffel neu, die nun nicht 
wieder zerftört ward, fand auch, amgeblih durch eine Viſion, 
beim Legen der Schwellen die Gebeine Lebuins, nach denen bie 
Sachſen vergeblih geſucht hatten 1%). Won dort ward Liudger, 
nachdem er in Göln die Preöbyterweihe erhalten, in den Dfter: 
gau weftlid vom Lauwers an den Drt verfegt, wo Bonifacius 
erichlagen war, und kurz vorher Willehad gewirkt hatte. Bon 
diefer Stelle aus nahm er jährlih drey Monate an Ertheilung 
des Unterrichts in der Schule zu Utrecht Theil 19). Sieben Jahre 
währte hier feine Wirffamfeit, bis der Aufftand der Sachſen un: 
ter Widufind, 782, auch einen allgemeinen Abfall der Friefen bis 
zum Flevum nach fich 309. Die Ausdehnung diefes Ruͤckfalls er: 
klaͤrt ſich aus dem fchon angegebenen Umftande, daß die Bekeh— 
rung Öftlih und nördlich von jener Grenze erft nach Willebrords 
Tode durchgefegt, das Chriftentyum dort alfo noch ziemlich neu 
war. Es ift nicht wahrfcheinlih, dab Widukind felbft bis in 





14) Anskar, e. 4. p. 381. — 15) Ibid.c.5. — 16) An- 
nal. Laureshamens. in einigen codd. Pertz, 1. p. 31; chron. Moissiac. ib. 
p. 296. — 17) Act. S. Boll. Mart. Il. p. 647. not.c. — 18) Alt- 


fried, vita Liudgeri c. 14. Pertz, II. p. 408. — 19) €. 15. p. 409. 
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diefe Gegend Frieslands drang, fondern hieher wirkte wohl nur 
dad Beifpiel und die Aufforderung der Sachfen zum Aufftande 2). 
Liudger, dadurch der Wirkfamkeit beraubt, benugte die Zeit zu 
einer Reife nah Rom. Nach Unterdrüdung des fächfiichen Auf: 
flandes 783 ward aud ber Strich bis zum Lauwers ohne Schwie: 
rigfeit wieder gewonnen, fo daß als legte Aufgabe die Bekeh— 
rung ber riefen von dort bis zur Ems übrig blieb, während für 
den Bezirk von hier bis zur Wefer durch die Wirkfamkeit Wille: 
habs von Bremen aus geforgt war. Schon 785 übertrug Karl 
an Liudger die Predigt in ben fünf Gauen zwiſchen jenen beiden 
Flüffen, Hugmerdi, Hunusga, Fivilga, Emidga, Fediritga und 
der Infel Bant. Die Belehrung gelang rafch unter fraͤnkiſchem 
Einfluffe;s auch ein Beſuch Liudgerd auf der Inſel Helgoland 
hatte beſſern Erfolg, als einft das Unternehmen Willebrords; er 
taufte die Bevdlferung aus bemfelben Quell, deſſen Benugung 
jenem beinahe den Tod gebradht hatte. Den Sohn eines Häupt: 
lings, Zanderich, bildete er in chriftlicher Wiffenfchaft, und weis 
bete ihn fpäter zum Preöbyter ?!),. Die Belehrung Frieslands 
war jest vollendet; ein neuer Aufftand der Oftfriefen unter An: 
führung eined Unno und Eilrat, wahrfcheinlid im Zufammen: 
bange mit den legten Zudungen des Sachfenkfrieges, warb ohne 
Mühe gedämpft. Die fünf friefiihen Gaue zwiſchen Laumers 
und Ems, der Fürforge Liudgers anfänglich uͤberwieſen, verblie: 
ben ibm auch, als er durch Karl auf den Stuhl von Münfter 
erhoben ward, und bildeten feitdem ein von dem weftfälifchen 
Xheile dieſes Sprengeld gänzlich losgetrenntes Gebiet, wozu fich 
in der Übrigen Eintheilung deutſcher Didcefangrenzen fein ande: 
red DBeifpiel findet 22); Liudger hieß daher Biſchof der Sachſen 
und riefen. 

Ein Beweid, mir welder Achtſamkeit Liudger feine friefilche 
Heerde im Auge behielt, auch zur Zeit, wo er durch Widufinds 
Aufftand das Land hatte meiden müflfen, ift die Perfon eines 
blinden, von ihm geheilten Sängerd, Bernlef, durch welden er 
für die Zeit jener Störung eine Verbindung mit chriftlichen Fa: 
milien dort unterhielt. Diefer friefifhe Barde, der weit umber 
ald Sänger alter Heldenlieder gern gefehen war 3), fcheint nicht 





— — 


20) C.18.p.40. — 21) .1W.p.4M. — 2) v. Lede— 
bur, die fünf Münfterfhen Gaue, S. 6. — 23) Allfried, 1. e. 1. 
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nur wegen ber Heilung Anhänglichfeit an Liudger gefaßt, fon: 
dern auch das Chriftenthum befonderd wegen der poetifhen Schön: 
heit des alten Zeftaments lieb gewonnen zu haben 29). Als Liud— 
ger das Land verlaffen mußte, fchärfte er den chriftlihen Müttern 
die Pflicht ein, ihren Kindern wenigftend bey Zodesgefahr durch 
denfelben die Zaufe ertheilen zu laffen. Wirklich vollzog er die 
Nothtaufe an achtzehn Franken Kindern, von denen jedoch nur zwey 
am Leben blieben, die Liudger nach feiner Rüdkehr firmelte. Die 
Perfon diefes für den chriftlichen Glauben gewonnenen Sängers, 
der ohne Argwohn der heidnifchen Gemalthaber den treu gebliebe: 
nen Familien mit Zufpruh und Taufe nahen durfte, eröffnet ei: 
nen fehr anziehenden Blid in die Art der Ausbreitung des Chri: 
ſtenthums unter den Germanen durch frühen Zutritt ihrer Barden. 

As völlig vollendet erfcheint die Bekehrung Frieslands in 
dem friefiihen Gefeß, deſſen Aufzeihnung durh Karl d. Gr. 
802 zugleich mit dem fächfifchen und. thüringifchen anzunehmen 
ift 235). Chriſtliche Zuftände bilden dabey überall den Hinter: 
grund; Eide werden über Reliquien der Heiligen gelchworen 26); 
zur Entdedung eines Mörders durch das Loos wirft der Priefter 
in der Kirche mit 2?); Arbeit am Sonntag ift verboten 2); der 
Verbrecher fol Frieden haben in der Kirche, in feinem Haufe, 
auf dem Wege zu Kirche, auf dem Rüdwege von dort 22). Freis 
lich hat ſich unter den Zufägen zum Geſetz auch ein völlig heid— 
nifcher Zug erhalten: wer einen Tempel erbricht, und vom Hei: 
ligthum ftiehlt, dem follen am Strande des Meerd, wohin die 
Fluth fleigt, die Ohren aufgefchligt, er entmannt und dann den 
Göttern geopfert werden, deren Tempel er verlegt hat 3%). Zum 
Beweife, daß die Aufzeichnung des ganzen Geſetzes noch ber heid— 
nifchen Zeit angehöre, reicht jedoch diefer Zug nicht aus. Jene 
Zufäge (additio Sapientum) find wahrfcheinlich. Rechtögewohnpei: 
ten einzelner Gegenden, die erft nady der Farolingifchen Aufzeich: 
nung hinzugefügt wurden 3!), wobey man die alte Faſſung beibe 


p.412: qui a vicinis suis valde diligebalur, eo quod esset affabilis, et an- 
tiquorum aclus regumque cerlamina bene noverat psallendo promovere. 
— 24) Il. c. 2: Ipse vero Bernlef, ubicunque virum Dei repperisset, 


didicit ab eo psalmos. — 25) Eichhorn, R. G. J. 8.617. — %) 
Tit. X. $. 1. Richthofen, p. XXX. — 27) Tit. XIV. — 28) 
Tit. XVIL — 29) Additio Sapientum Tit.I. p. XXXIX. — 30) Ibid. 


Tit. XL — 31) Eichhorn, ©. 620. 
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hielt. Die Art der Hinrichtung durch Steigen der Fluth am 
Meeresſtrande entſpricht uͤbrigens ganz der Erzaͤhlung von heid— 
niſchen Menſchenopfern der Frieſen in der Biogradhie. Wulframs 
von Sens 32). 

Auch in den ſpaͤtern Aufzeichnungen des frieſiſchen Rechts 
feit dem dreizehnten Jahrhundert findet ſich die Erinnerung an 
König Karl wieder, ber dad Volk zum chriftlichen Glauben brach— 
te 33), fo wie auch das Andenfen an Papft Leos Mitwirfung und 
die Bifchöfe Liudger und Willehad 3%), jedoch fchwerli als Er— 
innerung im Wolfe, fondern nur ald gefchichtliche Notiz der 
Rechtskundigen. | 
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Ant Matthaetus, fundationes et fata ecclesiarum, quae Ultrajecli et in 
ejusdem suburbiis et passim alibi in divecesi, Lugd. Bat. 1703. 4. 


1. Für die Stadt Utrecht find aus diefer Zeit zwey Kirchen 
erweisbar, zu St. Salvator und St. Martin, deren ge 
Ihichtliches Verhältniß zu einander jedoch dunkel und ftreitig ift !). 
Der Brief des Bonifaz über die Anfprüche des Stuhls von Coͤln 
unterfcheidet fie, obgleich er beide al& von Willebrord gebaut an: 
giebt 2); wahrfceinlich ift St. Salvator die frühere Anlage, de: 
ren Gründung jedoch fchwerlih vor Willebrords zweiter Reife 
nach Rom angefeßt werden darf 3); daß fie auh St. Gruciö ge: 
beißen, berichtet nur der trügerifche Pfeudomarcellin 9). Vor der 
Gründung von St. Martin kann fie als bifchöfliche Kirche Wil: 
lebrord8 betrachtet werden, fpäter diente fie wohl ald Zauffirche; 
fie fommt als oratorium St. Salvatoris bey Liudger im Leben 
Gregors vor 5), und Altfried bey der Erzählung, daß Liudger 
in derfelben einft durch einen Zraum uͤber feine bevorftehende 
Wirkſamkeit unter Sachfen, Friefen, Franken unterrichtet fey, 
meldet gleihfalld ihre Erbauung durch Willebrord 6). 


32) Bergl. ©. 517. Mabillon, Act. S. B. III. 1. p. 360. . 8. — 
33) v. Ridhthofen, ©.1. — 34) Ibid. ©. 125, 127. 

1) Van Heusden, Batavia sacra I. p. 9; Royaards, p. 306. not. 
— 2) An Identität beider Kirchen ift bey ber Art, wie Bonifaz fie uns 
terfcheidet, nicht zu benfen. — 3) Buchelius zu Beka, p. 2. — 
4) Vita Suiberti c. 7. Leibnit. scriptor. Il, p. 227. — 5) Liudger, 
vita Gregor. Traject. Mabillon, UI. 2. p. 333, — 6) Alltfried, vita 
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2. St. Martin, von Willebrord nah Bonifaz Bericht 
auf dem Fundamente ber alten Dagobertöcapelle erbaut, ftellt ſich 
bald als die eigentliche Kathedrale heraus. Die frühefte Urkunde 
von Karl Martell 722 giebt zwar. den Namen St. Martin nicht 
an ?), ift aber doch zuverläffig hieher zu beziehen, weil die zweite 
Urfunde, von Pipin am 23ften May 753 ausgeftellt 5), die aus— 
drüdlih von der Martindfirche redet, unter den fruͤhern Wohl: 
thätern ber Kirhe auch Karl Martell aufführt. Schenkungen an 
fie ergehen dann von Karl d. Gr. 777, Zubwig d. Fr. 817°). 

Fur beide Kirchen wird nun gleih anfangs ein Inftitut 
der: Kanonifer behauptet: an St. Martin habe gleih Wille 
brord deren vierzig angeftelt 19); für St. Salvator wird eine 
gleiche Einrihtung bald auf Karl Martel bald auf Bonifaz zus 
rüdgeführt, mit der Beflimmung, daß bie Kanonifer. beider Kir- 
chen wie Brüder nur ein Collegium bilden follten !). Die An: 
gaben liegen jedoch viel zu fpät, um ſchon fo früh ein Inftitut 
gemeinfamen Lebens zu beweifen. Erheblicher ift aber, daß auch 
Urkunden Ausdrüde enthalten, die dergleichen vorausfegen ; um 722 
heißt die Stiftung ein Münfter, wo Willebrord einem cÖnobitalen 
Leben vorfteht 12); um 753 kommen Monachi vel Canonici vor; 
Gregor, der Schüler des Bonifaz, heißt Überall Abt, was nur auf 
die Elofterähnliche Einrichtung feiner Schule bezogen werden fann. 
Auch hier ift alfo ein Beweid gemonnen, daß lange vor Chrodegang 
von Mes die Geiftlichfeit an der Kathedrale oder dem Münfter 
mönchifch Iebte, wobey die -Benebdictinerregel beobachtet fein mag, 
wenn auch Willebrord felbft deßhalb noch nicht für einen Bene: 
dictiner erflärt werden barf '3). 

Menn hin und wieder von Synoden in Utrecht aus diefer 
Zeit geredet, und eine Angabe darüber fogar in die Goncilien= 





Liudgeri, c. 16. Pertz, II. p. 409. — 7) Heda, p. 29; Miraeus, 
I. p. 491; Bouquet, IV. p. 699. — 8) Heda, p. 34; Miraeus, p. 
494. — 9) Heda,p. 41; Miraeus, p. 498. — 10) Royaards, 
p- 315. not.; Cronica de Trajecto bey Matthaeus, V. p. 3ll. — 11) 
lbid. p. 313. — 12) Heda, p. 23: monasterium, ubi et Apostolicus 
vir Dei et in Christo pater noster Willebrordus Archiepiscopus sub sanctae 
conuersationis coenobitali ordine custos praeesse videtur. — Patres ante 
jam dicti Monasterii vel rectores. — 13) Mabillon, zu vita Wille- 
brordi p. 602. " 
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fammlungen übergegangen ift 14), fo berubet auch dieß auf Be: 
richten des Pfeubomarcellin 15). | 

3. Als frühefte Sige des Chriſtenthums in Nordholland wer: 
den in einer Urkunde, Coͤln 1063, die einen Vertrag zwifchen dem 
Biſchof von Utreht und dem Abt von Epternacdh enthält, fünf 
Kirchen aufgeführt, die meift von Karl Martell und andern from: 
men Borfahren an jene Stiftung Willebrords gefchenft feien 16), 
nämlich Flardinge, Kirfwerve, Velſeneburgh, Heilegelo, Pethem, 
woran fi dann die weitere Angabe knuͤpft, daß fie fämmtlich 
auch von Willebrord erbaut. feien !?). Bey Vlaardingen ift dieß 
ſchon deßhalb unmwahrfcheinlih, weil. die dortige Kirche auf Wil: 
lebrord felbft geweibet ift, alfo nicht wohl von ihm ausgehen 
fann. In Heilo bey Alkmar befindet fih ein nach Willebrord 
genannter Brunnen, wahrfcheinlich derfelbe, den er an der See: 
kuͤſte hervorgerufen haben fol, um trinfbares Wafler zu fchaf- 
fen '°). Belzen (Belfeneburgh), vieleicht daſſelbe Felifa, wo 
ſchon Bonifaz gewirft haben fol 19), hat einen heil. Engelmund 
zum Patron, der angeblih aus England ftammt 20). 

4. Gertruidenburg am füdlichen Ufer der Maas, kommt 
992 als eine Mariencapelle vor, nach der heil. Gertrud, der Aeb— 
tiffin von Nivelles 21), genannt, und fol durch Amand auf deren 
Wunſch geweihet fein2?). Gertrud war fchon früh eine volks— 
thimliche Heilige, wie der Übliche Trinkſpruch auf Gertruds 
Minne beweifet 3).. 

5. Elft, eine Kirche dem Erlöfer und der Maria gewei: 
bet, in der Bethuwe nahe an der Spaltung des Rheins und ber 
Baal belegen, wird 722 von Karl Martell mit den Gütern eines 


14) Mansi, XII. p. 110. 260. — 15) Vita Suiberti c. 14. p. 232. 
— 16) Heda, p. 132. — 17) Royaards, p. 188. — 18) AI- 
cuin, vita Willebrordi. Mabillon, 1. 1. p. 611; Cronica de Trajecto bey 
Matthaeus, V. p. 312; Beka, p. W. — 19) Liudger, vita Gregorii 
8. 3; Mabillon, III. 2. p. 321. — 20) Act. S. Boll. Jun. IV. p. 115; 
Van Heusden, Batavia sacra 1. p. 9; Bosschaerts, diss. p. 29 und 142. 
— 21) 1. ©. 564. — 22) Miraeus, I. p. 146: ecclesia de Stryen, 
mons littoris, nicht zu verwechſeln mit einer hereditas Gertrudis sita in pago 
Tessandria super fluvio Struona in villa, quae dicitur Bergom, (Bergen op 
3om), in einer Urkunde Dttos I. 966. Miraeus, I. p. 654; Henschen, zu 
vita Amandi Febr. I. p. 827. — 23) Grimm, beutfche Mythologie 1. 
©. 53; Royaards, ©. 121. 
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Grafen Everhard befchenft, die wegen deſſen Zreubruch confiscirt 
waren 21). . Die Einziehung war ſchon unter GChildebert Ill. (+ 
711) gefchehen, ber die Güter an Pipin gefchenft hatte, von 
dem fie durch Erbfchaft an Karl gefommen waren. Everhard muß 
ein fränkifcher Graf gemefen fein, ber fich etwa dem Unternehmen 
Radbods angefchloffen hatte 25), jedoch früher als bey dem letzten 
großen Aufftande 716. Als Prediger in der Bethuwe wird unter 
den Genoffen Willebrords ein Wernefried genannt, von dem jene 
Kirche erbaut fein fann 26). 

6. Unter den Stiftungen Liudgers läßt fi urfundlich eine 
Kirche zu Wihmund (Withmund) an der Yifel unweit Zütphen 
nachweifen. Ein Graf Wrachar fchenfte ihm 794 den erften Be: 
fig dafelbft 27); mehre Erbbetheiligte gaben ihm einen daneben 
liegenden Ader mit der Beflimmung, darauf eine Kirche zu er: 
richten, 800%), und fchon im nädften Jahre erfcheint fie als 
vollendet 29). Auch zur Zeit, wo Liudger mit Anlage des Klo: 
ſters Werden an der Ruhr befchäftigt war, wandte er alfo feiner 
Heimath Friesland fortwährend feine Thätigkeit zu. 


24) Heda, p. 30; Bouquet, IV. p. 705. — 25) Royaards, p. 
325. — 26) Ibid. p. 215. Van Heusden, Batavia sacra 1. p. 5l. — 
27) Lacomblet, I. no. 4 p.3. — 28) Ibid. no. 16. p.10. .— 29) 
no. 22. p. 13; no. 25. p. 14. Binterim irrt, wenn er Withmund als ei- 
nen früheren Namen von Werben betrachtet; Erzdiöcefe Köln. I. ©. 86. 
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J. Ch. Jordan, Origines slavicae, Vindob. 1745. 2 Vol... — K. ©. An: 
ton, Verſuch über die alten Slaven, Leipzig 1783. — 9. Dobrowsky, 
bift. Erit. Unterfuchung, woher die Slawen ihren Namen erhalten, Ab: 
bandlungen einer Privatgef. Prag 1784. 4. Bb. VI. ©. 268. — Der 
felbe, über bie älteften Sige ber Slaven, in v. Monfe Landesgeſch. von 
Mähren, Olmütz 1788. I. ©. IX. — Derfelbe, Slawin, Prag 1808; 
Siowanka 1814. — 8, %. Gebhardi, Geſchichte aller wendifcd = flavis 
fhen Staaten, Halle 17%. 4 B. 4. — 3 € A. v. Schwabenau, 
bie älteften Slaven und ihre Wohnfige, in Andres Hesperus 1819. Jun. 
— Franz Palady, Gefhichte von Böhmen, Prag 1836. 1. S. 36. — 
3. 9. Jordan, Gefdyichte des böhmifchen Volkes u. Landes, 2te Aufl. 
Leipzig 1847. — F. W. Barthold, Gefdichte von Pommern und 
Rügen, Hamburg 1839. I. ©. 155. — Ludwig Giefebredt, wen— 
diſche Gefhichten, Berlin 1843. Bd.1. — R. Roepell, Gefhidhte von 
Holen, Hamburg 1840. — P. 3. Schafarik, flawifche Alterthümer, 
deutfcy von Mofig von Aehrenfeld, herausgeg. von H. Wuttke, 
Leipzig 1843. 2 Bde. — Gt. v. Horvät, Urgefchichte ber Slaven, 
oder über Slavinen, das heißt Prahler, Peſth 1814. — Adam Mi- 
ckiewicz, Borlefungen über flawifche Literatur und Zuftände, Leipzig 
und Paris 1844. 


Deftlich hinter den Germanen im weiten Bogen von ber 
Dftfee und Niederelbe bis zum abdriatifchen Meer findet fich 
der dritte Volksſtamm, der nach Kelten und Germanen ben eu- 
ropäifchen Boden befest hat, die Slaven !), an Körperbildung 
den Germanen näher, als biefe den Kelten: dad Auge ift blau, 
die Geftalt groß und fleifhig, das Haar nicht blond, wie bey 


1) L@.1. 
Rettberg's Kirchengeſch. Deutſchl. Bd. 11. 36 
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den Germanen, aber audh nicht ſchwarz, wie bey den Kelten, 
fondern röthlicy 2); die Neigung des Bolfs nicht Friegerifch, fon= 
dern mehr dem Aderbau ergeben 3). Der frühefte dem Weiten 
befannte Name für das Gefammtvolf ift Veneter, Wenden 9); 
jedoch bey ihnen felbft nicht gebräuchlich fcheint diefer Name nur 
durch die weftlihen Nachbarn ihnen beigelegt, und fo den Roͤ— 
mern befannt geworden zu fein; auch fpäter findet fich derfelbe 
nur in den Strichen, wo fie mit Germanen grenzen, und zwar 
nördlich an der Elbe noch jetzt, ſuͤdlich am Main?) und an 
der Donau bi ins neunte Sahrhundert 6). Der einheimifche 
bey ihnen felbft üblihe Name ift dagegen Slaven, Slovenen, 
wahrfcheinlih von slowo, Wort, alſo die MRedenden, einander 
Berftändlihen, "OusyAorras, wofür der Umftand ſpricht, daß fie 
ihre weftlihen Nachbarn, die Deutfchen, als njem, njemetz, die 
Stummen, Unverftändlichen, bezeichnen ?). Das ganze Slaven— 
volf zerfällt in zwey, oder wie neuere Sprachforfchung erwielen 
hat, drey große Stämme; außer den zweien nämlich, die vor: 
läufig ald der ruffiich = öftlihe und polnifch = weftliche bezeichnet 
werden mögen, gehört zu ihnen auch der Iettifche, beftehend aus 
Preußen, Lithauern, Ketten, deren Sprache dem Altflavifchen auf 
das innigfte verwandt, nicht aus einer Mifhung mit andern Dia: 


2) Procop. de b. Goth. Ill. 14,, Bonn 1833. II. p. 335. — 3) 
Die Angabe, daf das Wort Pflug von den Slaven zu den Deutfchen ge: 
fommen fey, beftätigt ſich nicht; eher haben flavifche Völker daffelbe von 
den Deutfchen erhalten; aber auch deutfch ift die Wurzel, wie die meiften 
mit dem Anlaute P. Pf. nihte. Grimm, Grammat. UL. S. 444.. — 9) 
Plin. h. nat. IV. 12; Tac. Germ. 46: Venedi; Ptolem. Ul. 5: Overedai ; 
Jornand. de reb. Get. 5. Muratori, script. I. p. 194: Winidae. — 55) 
Dipl. Ludov. Germ. 846. Mon. B. 28, I. p. 41: Moinuuinidi et Ratanzuui- 
nidi, Wenden am Main und an der Regnitz. — 6) Ibid. p. 21: Uui- 
nidas, um 832. — 7) 3euß, ©. 68, und Schafarif, II. ©. 41. zie— 
ben eine geographifche Ableitung vor. Die Beziehung auf slawa, gloria, ift 
nicht angemeffen, dba der Name des Volks Slowenjn, Slowajn lautet; nach⸗ 
theilige Deutungen baher auf Alazones, Euchatae, Prahler, im magyarijchen 
SIntereffe, bey Stephan von Horvat, Urgefchichte der Slaven oder über die 
Slavinen d. h. Prahler, Peſth 1845. Wenn Prokop, b. Goth. III. 14. als 
Allen gemeinfamen Namen aröpos angiebt, fo ftedt darin wohl die den Gries 
hen unausfprehbare Wurzel srbi, Serben, Sorben. Zu njem, njemetz 
für Deutfche vergleicht Schafarit I. ©. 444: Nemetes, was aber body wohl 
eine Feltifhe Wurzel enthält. Vergl. I. ©. 31. 
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lekten entftanden, fondern als die Altere Schwefter unter den fla= 
vifhen Sprachen zu bezeichnen ift 5). Wahrfcheinlich darf man 
in diefem dritten Stamme zwifchen der untern Weichfel und dem 
Niemen die Aiften erbliden, die Zacitus oͤſtlich von der Weichfel 
an der Küfte der Oftfee, und in denfelben Sitzen auch die Spä- 
teren kennen 9). Sie würben alfo ihre Sige unverändert behaup: 
tet haben, während die zwey andern Slavenftämme vielfach von 
dem Voͤlkergedraͤnge ergriffen, und zum Theil mit den weftlichen 
Nahbarn, den Deutfchen, ſchon früh in Beruͤhrung gebracht find 10). 
Die Unterfcheidung bdiefer beiden beweglihern Stämme ift noch 
jest durch die Mundart leicht !!); jeder derfelben nimmt für ſich 
den Namen Slaven in Anſpruch, und bezeichnet den andern ald 
von fi verfhieden: fo nennt der Öftlihe Stamm, wozu Win: 
den oder Slowenzen und SKarantanen in Kärnthen und Krain, 
Chrovaten, Serben, Bulgaren, fammtli rechts der Donau, 
und dazu die norböftlihen Ruſſen gehören, fich felbft Slaven, 
dagegen die weftlichen Brüder nennt er Lehen. Umgekehrt nimmt 
auch der weftlihe Stamm, wozu Polen, Pommern, Gzechen oder 
Böhmen, Mähren, Slowaken in Ungarn links der Donau, und 
Wenden zwifchen Elbe, Saale und Ober gehören !?), den Namen 
Slaven für fih in Anſpruch, und nennt die öftlichen Brüder 
Anten 13). Doc verlor fih die Benennung Lechen und Anten, 


— 


8) Die lettifche Sprache wird für eine Miſchung aus Slavifh, Go: 
thiſch, Finniſch, erllärt von Thunmann, Unterfuhungen über bie alte 
Gefhichte einiger nordifchen Völker, Berlin 17725 gegen ihn behauptet ben 
alt flavifchen Urfprung Fr. A. Pott, de linguarum letticarum cum vicinis 
nexu, Hal. 1842. p. 3; de lithuano-borussicae in slavicis letlicisque lin- 
guis principatu, Hal. 1837. p. 11; Etymologifcdye Forſchungen, Lemgo 1833, 
1. ©. XXXIIl; für eine Spradye dem Slaviſchen verwandt, aber urfprüngs 
ih zwifchen diefem und dem Griechiſchen flehend, halten fie Raſk, Unter: 
fuhungen über die altnordifche Sprache, Koppenhagen 1818, und W. von 
Humboldt, die Urbewohner Hifpaniens, Berlin 1821. 4. ©. 70. — 9) 
Tac. Germ. c. 45; Cassiodor, variar. V. 2; Jornandes, c. 23; Einhard, 
vita Car, c 12, Pertz, 11. p. 449, — 10) Roepell, Geſchichte Pos 
lens, J. S. 21. — 11) Schafarik, II. S. 50. — 12) Neſtor, 
überſetzt und erläutert von Schlözer, Göttingen 1802. Bd. IL ©. 753 
Zeuß, ©. 598. Als Repräfentant bes öftlichen Stammes. unterfcheibet Ne= 
fior Staven und Lehen. — 13) Procop. I. 27. nennt bie. Stämme am 
Pontus Slaven und Antenz dagegen bie weftlichen, durch deren Gebiet bie 
Heruler zogen, nie anders als Slaven, Il. 15. Schafarik, II. ©. 22. 
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und nur die gemeinfame, Slaven, blieb zurüd, feitdem ſich auch 
von jenem öftlihen Stamme zerfprengte Zweige dem Welten zu: 
gewandt, und rechtö der Donau, von dem Öftlichen Abhange ber 
Alpen und dem adriatiſchen bis zum jchwarzen Meer, Sibe ge: 
funden hatten. 

Ueber die Art, wie diefe Zerfprengung erfolgte, und die 
Slavenftämme nad Welten auf früher germanifchen Boden vor: 
gerücdt find, flehen uns nur Vermuthungen zu Gebot. Gewiß 
ift, daß vor dem Hunnenzuge Attilad die Länder über die Ober 
hinaus bis zur Weichfel noch von germanifchen Voͤlkern beiebt 
waren, fo daß etwa mit Ausnahme der Aiften, wenn bdiefe den 
lettifhen Stamm bezeichnen, dort von Slaven nicht die Rede 
fein kann. Zu Anfang des fünften Jahrhunderts finden ſich näm: 
li) an der Unterelbe noch die Heruler, an der Dftfee Rugier und 
Zurcilinger, an der Mittelelbe Semnonen, an ber Weichfel lygiſche 
Stämme, Bandalen, Burgunder, an der Oberelbe Markoman: 
nen, an der Mitteldonau Quaden, Gothen, Gepiden, alfo nur 
germanifche Bevölkerung in den Sigen, die bald darauf von 
Slaven befegt erfcheinen. Der Sturm der Hunnen bradte fie 
fammtlih in Bewegung, und führte nah Attilas Sturze Go: 
then und Gepiden gegen das Römerreih ; in die auf diefe Art 
leer gewordenen Siße dringen nun zuerft vom Pontus und ber 
Wolga her, gleihfalls in Folge des hunnifchen Anftoßes, die 
Slaven ein, bemächtigen fi der Unterdonau, bebrängen das grie: 
hifche Reich, dehnen ſich in den Peloponnes und bis Kleinafien 
aus), Diefer erſte Sturm hat fie aber noch nicht über die un: 
tere Donau und die Weichfellinie hinaus nach Werften getrieben; 
Sornandes zeichnet ihre Sitze noch von der unterften Donau hin 
ter den Karpathen bis zur Weichfel 15); Gregor von Zours fennt 
fie noh nicht ald Nachbarn der Thüringer und Franken; bier 
werben vielmehr nur noch Scythen und Sarmaten angegeben "). 
MWenn- dennoch eine Nachricht des elften Jahrhunderts Slaven 
fhon zu Anfang des fechsten bis zur Elbe vorgedrungen fein 
laßt, indem fi ie 530 zur Zeit bed Krieged gegen den Thüringer 


Auch Jee, vom weſtlichen Geſichtspunkt aus, kennt keine Lechen, 
ſondern nur Anten neben ben Slaven. c. 5; 23. — 14) Procop. de 
bello Goth. I. 27; II. 40. — 15) Jornandes, de reb. Getic. 0.5. — 
16) Geograph. Ravenn. IV. 11, 46. hinter Pompon. Melas ed. Gronov 
Lugd. Bat. 1696. p. 60, 88; 


J 
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König Hermanfried von Obodriten als öftlihen Nachbarn der 
Sachſen, alfo an der Elbe, redet !?), fo hat fie nur die fpätern 
Bölferfibe vor Augen. 

Dagegen muß eine zweite Wanderung die Slaven zu Ende 
des fechöten oder Anfang des fiebenten Jahrhunderts nun bis zur 
Elblinie und füdlih an das adriatifche Meer vorgetrieben haben. 
Den Anftoß gab ein Bolf, das Neftor Wlachen nennt !8), worin 
aber wohl faum ein anderer Stamm als die Avaren erblidt wer: 
den kann, deren Zyranney ja den Slaven audy fpäter im Ge: 
dächtniß blieb. Aus diefem Voͤlkergetuͤmmel dringen theild Zweige 
des Öftlichen oder Antenftammes uͤber die obere Donau, befegen 
deren rechte Ufer in der ganzen Ausdehnung vom Dftabhange 
der Alpen bis zum fchwarzen Meer, theild rüden Abtheilungen 
des weftlichen oder Lechenſtammes bis zur Elblinie vor, wo fie 
nun unmittelbare Nachbarn der Bayern, Thüringer, Sachſen, 
werden. 


$. 83. Bufammentreffen der Slaven und Deutfchen. 


M. W. Heffter, der Weltfampf der Deutfchen und Slaven feit dem Ende 
des 5ten Jahrh. nad) chriftl. Zeitrechnung nad) feinem Urfprunge, Ber: 
laufe und nad) feinen Kolgen, Hamburg und Gotha 1847. 


Das BVBordringen der Slaven bis zur Linie der Elbe und des 
abriatifchen Meerd war ohne Kampf erfolgt, weil die Sitze bis 
zur Weichfel von der frühern germanifchen Bevölkerung durch Ab: 
zug nah Süden geräumt waren; dagegen beim Eintreffen ber 
Slaven an jener Linie ftießen fie auf bereit3 angefeffene deutjche 
Stämme, mit denen jest ein Kampf auf Jahrhunderte begann, 
der theild mit Unterwerfung, theild mit Germanifirung der Sla— 
ven, und in Folge davon mit dem Siege ded Chriftenthyums un: 
ter ihnen endete. 





17) Adam. Bremens. I. 5. Pertz, IX. p. 286. — 18) Neſtor 
nad) Scylözer 1.1. Es bleibt freilidy auffallend, daß Neſtor, ber die Avaren 
wohl Eennt, fi fo in dem Namen geirrt habe; Roepell, Geſch. Polens, 
1. ©. 263 Schafarik, 1. ©. 235 deutet defhalb bie Wlachen auf Walen, 
Gallier, Kelten, und denkt an die Zeiten, wo die Kelten an die Donau vors 
bringen ; bieß würde aber die Anwefenheit der Slaven dort viel zu früh er: 
geben; als eigentliche Bebränger der Slaven find die Avaren bekannt, Fre- 
degar, c. 48, Bouquet, Il, p. 432. 
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Bon derjenigen Abtheilung des öftlichen oder Antenſtammes, 
die durch die Avaren bedrängt die Donau überfchritten, und rechts 
derfelben Sitze erlangt hatte, ald Bulgaren an der Unterbonau 
bis zum Haͤmus, ald Serben und Chrowaten in Illyrien, als 
Slovenzen, den Deutihen Winden genannt, in dem alten Pan: 
nonien und Noritum bis zu den Oſtabhaͤngen der Alpen, kom— 
men bier nur leßtere in Betradht, die ald am meiften nah We: 
fien vorgefhoben die Südfpise Deutichlands befegt hatten. Seit 
dem achten und neunten Jahrhundert findet fih für fie in Kärn: 
then, Steiermark und Dfttyrol der Name Karantanen, bey Ne 
ftor Chorutanenz; Paul Diakonus erklärt den Namen für ver: 
dorben aus Carnuntum !), fo daß er alfo Eeltifchen Urfprungs 
und nur auf die Slaven diefer Gegend uͤbertragen wäre 2) ; den— 
noch Fann er auch eine rein flavifhe Wurzel enthalten, da fich 
auf Rügen ebenfalld ein Ort Karentia, Karentina findet 3). Beim 
weitern Vorrüden drangen diefe Slaven bie Thäler der Sau und 
Drau hinauf, überftiegen jedoch auch die Waflerfcheide, dehnten 
ihre Niederlaffungen an die Salza und den Inn, ja bis zur Do- 
nau aus, und befeßten weftlich noch das Pufterthal %). Die Zeit, 
wann dieſe flavifche Befignahme des alten Norifumd und Pan: 
noniend erfolgte, beginnt mit dem Ende des ſechſten Jahrhun— 
dertd. Prokop um 562 fennt noch die alten Namen Karner und 
Noriker neben Dafern und Pannoniern, läßt dagegen Slaven 
und Anten noh am Pontus -angefeflen fein 5). Chriftlihe Bi: 
Ihöfe von Ziburnia und Geleja erfcheinen noch 579 auf dem 
Goncile von Grad 6). Dagegen zu Ende des Jahrhunderts be: 
ginnen ſchon die Kämpfe der Bojoarier gegen fie: Thaſſilo be: 
fampft fie mit Gluͤck 5957); fein Sohn Saribald erleidet eine 
Niederlage 610 zu Agunt 8), dem fpätern Snnichen, wo unter 
Thaſſilo II. ein Klofter zur Befehrung der Slaven angelegt ward 9). 
Set verfchwindet der Name Norikum, oder wird auf das baye: 
rifche Gebiet eingefchränft, und ftatt deffen tritt die Benennung 


ı) 1.©.5. — 2) Paul. Diac. de gest. Longobardor. V. 22, 
Muratori, I. p. 482; Schafarik, II. ©. 333; Zeuß, ©. 617. — 3) 
Sazo Grammaticus, hist. Dan. Sorae 1644. p. 325, 328. — 4, Scha— 
farit, I. ©. 339, 345. — 5) FProcop. de bello Goth. I. 15. — 6) 
Hansiz, Germ. sacr. I. p. 96; Mansi, IX. p. 96. — 7) Paul. Diar. 
IV. 7.11 — 8) Ibid. IV. 41. — 9) ©. 282. 
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dur die Slaven bey Salona !%), die durch Iſtrien nach Italien 
einzufallen drohen. Später find die Nachrichten uͤber Kämpfe der 
Slaven und Bojvarier fparfamer, wiewohl ein ununterbrochener 
Grenzfrieg ftatt gefunden haben wird; befannt iſt die Plünde- 
rung der Marimilianscele im Pongau durh Karantanen um 
7235 11). Erſt als Karl Martell und feine Söhne ihre Herrichaft 
auf Bayern ausdehnten, wurde der Kampf der Deutfchen gegen 
Slaven und Avaren mit Nachdrud und. größtentheils fiegreich ges 
führt, nd dieß bietet dann auch Gelegenheit zu den erften Be: 
fehrungsverfuchen unter ihnen bar. 

Auch der weitliche Slavenftamm oder die Rechen waren durch 
den Anftoß der Avaren nach verfchiedenen Richtungen aus einan— 
der gefprengt; während ein Theil derjelben fich auf das griechi— 
Ihe Reich warf, Hellas überfluthete, fo daß fich ſchon die Mei: 
nung geltend gemacht hat, die jeßigen Bewohner von Griechen: 
land feien nur flavifcher Abkunft 12), drangen andere Zweige 
nad Weſten, famen mit den Franfen und fo mit der Gefchichte 
in Berührung. Die frühefte Kunde von Slaven in diefer weft: 
lihen Ausdehnung ift die Nachricht Über ihren Fürften Samo. 
Zur Zeit. ald die Slaven von den Avaren hart gedrüdt wurden, 
fam ein fränfifcher Kaufmann aus Sens 3) zu ihnen, nahm an 
ihren Freiheitöfämpfen Theil, ward iht Anführer und König, 
brach nicht allein das avariihe Joch, fondern führte auch glüd: 
lihe Kriege. gegen den Frankenkoͤnig Dagobert I. Die Frage, 
wo Samos Reich zu fuhen fey, ob in Böhmen, oder füdlich 
der Donau unter jenen Karantanen !), hängt größtentheild von 
einer Zesart bey Fredegar ab, der unter den gegen ihn aufgebo= 
tenen fränfifchen Hülfstruppen neben Alamannen auch Rongobar- 
den nennt; ift dieß richtig, fo wird das Reich Samos die ſuͤd— 
lihere Lage rechts der Donau erhalten müffen. Allein eine Ber: 
bindung der Franken und Longobarden zu einem gemeinfamen 


— — — 





10) Gregor. M. epist. X. 36. Oper. II. p. 1065. Farlati, Illyricum 
sacrum. I. p. 2837. — 1) ©. 205. — 12) R$allmerayer, Geld. 
der Halbinjel Morea während bes ‚Mittelalt. Stuttgart 1830. Th. 1. — 
13) &o Fredegar, c. 48. Dagegen heißt er in der Gefchichte der Bekeh— 
zung der Karantanen=Slaven aus falzburgifchen Quellen, Kleinmayrn, 
Juvavia, Anhang, ©. 10., Samo nomine, quidam Sclavus, wofür aud) der 
Name zu ſprechen ſcheint. — 14) v. Ledebur, über Samos Heimath 
und Reich, in den Märkiſchen Forſchungen, Berlin 1841. U. ©. 37. 


552 II. Der. G. Slaven. 


Kriege ift doch bey ihrer befannten Feindichaft etwas Undenkbares, 
während Alles daflır fpricht, neben den Alamannen an Bojvarier 
zu bdenfen 5), und dann ift mit größter Wahrfcheinlichkeit Sa— 
mod Reich, fo wie die Fefte Wogaftisburg, um die gekämpft 
wird, nach Böhmen an die Oberelbe zu verlegen, wohin aud) 
die Richtung der fränfifchen Kriegszuͤge weifet!6). Geit diefem 
glüdlihen Erfolg der flavifchen Waffen war auch ein weiteres 
Fortichreiten derfelben nach Weften hin nicht mehr zu verhindern. 
Anfangs hielt diefer lechifhe Stamm der Slaven nur in weiterer 
Entfernung von den deutichen Grenzen das Land zwifchen Elbe 
und Weichfel befegt, ald Pommern an der Oſtſee recht der 
Dder 17), als Polen an der Weichfel, ald Mähren an der ober: 
ften Elbe und March, ald Czechen in Böhmen; aber bald rüden 
fie nun auch der deutfchen Bevölkerung näher, erfcheinen als 
Sorben an der Mittelelbe links bis zur Saale, rechts bis in die 
Havelgegend, wo als einzelne GSorbenfiämme die Daleminzier 
zwifchen Mulde und Elbe, die Zufizier, Lauſitzer, an der oberften 
Spree auftreten. Zweige diefer Sorben find ebenfalld die Sla— 
ven, die fich auf die offene thüringifch = frankifhe Grenze werfen, 
und zwar in gefchloffenen Sigen zwiſchen Elbe und Saale, mehr 
fporadifch am oberften Kaufe des Mains und der Regnig 18); ein- 
zelne Slavenhaufen und Golonien dringen bis zur Fulda, wo 
Sturm fie badend fand !9), ja bis zum Fuße des Harzes vor; 
die fuldaifchen Güterverzeichniffe nennen fie Überall in Thüringen 
und Franfen unter den Dienftpflichtigen. 

Nordweftlid von den Sorben, der Unterelbe zu, find aus 
Farolingifcher Zeit die mächtigen Wendenftämme der Wilzen und 
Dbodriten befannt. Der Name Wilzen, Wilten, wild, ift Ger: 
manifirung der einheimifchen Benennung welet; daher auch We: 
letaber in fränfifhen Quellen ald ihr einheimifcher Name ange: 
geben wird 20), etwa von dem flavifchen welii, weliky, groß ?1), 


15) 3euf, ©. 637. not. — 16) Palady, Geſchichte Böhmene. 
Il. ©. 76. Luden, ll. ©. 581. — 17) Schafarif, 1. S. 49; I. Le 
(ewel, Nachricht von benjenigen Bölfern, weldye bis zum zehnten Jahr: 
hunderte das Innere Europas bewohnten, in beffen Eleineren Schriften, über: 
fest von K. Neu, Leipzig 1836. ©. 175. not. 80. Pommern, Pomoranier 
von po morze, am Meere. — 18) ©. 546. — 19) 1. ©. 372. — 
20) Einhard, vita Caroli c. 12. Periz, II. p. 449. — 21) Schafa— 
vie, U. ©. 562. 
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alfo gleichbedeutend mit Zutiziern, von lut, }jut, graufam, grim- 
mig, hart 22). Ihre Sitze find zwifchen Oder und Warnow; fie 
werden burch die Peene wieder in mehre Stämme gefchieden, 
und bilden durch Kriegsruhm und den Beſitz des Tempels zu 
Redra am Tollenferfee ein mächtiges Reich 3). Ihre Nachbarn, 
aber zugleich bittern Feinde, find die Obodriten 24) zwifchen War: 
now und Zrave, jedoch auch mit füdlicher Ausdehnung bis zur 
Elbe, da fie als oͤſtliche Nachbarn der Sachſen angegeben wer: 
den 2); vielleicht find fie aber in die Sige an ber Elbe erft durch 
Karl d. Gr. eingeführt, der ihnen hier das Land der vertriebenen 
tansalbingifchen Sachſen 804 einräumte 26); der Name Obodriten, 
Bodrizer, wird von bedr, bodr, wachſam, tüchtig, abgeleitet 27). 
Polaber, eine Abtheilung der Obodriten bezeichnet Elbanwohner, 
von po, juxta, und abe, dem flaviichen Namen der Elbe 29); 
nördlich dıber ihnen an der Dftfee von der Zrave bis zur Eider 
iigt der weftlichfte Stavenitamm, die Wagrier. Bey der Beruͤh— 
tung mit dieſen Slaven an der Unterelbe befolgten die Franken 
die alte Politif, ſich in ihre inneren Streitigkeiten zu mifchen, 
au ihre Spannung mit den Sachſen zu benußen, bis es gelang, 
fie ale zu unterwerfen. Schon Pipin hatte 748 Verſtaͤndniſſe 
mit Slavenftämme angefnüpft, ald er die Sachfen wegen Unter: 
fügung feines Bruders Grippo zu zlichtigen beabfichtigte; fie 
trafen aus alter Feindfchaft gegen die Sachen zu ihm im Nord: 
Ihwabengau 29), fcheinen aber doch eher zu den Sorben als zu 
den Stämmen an ber Unterelbe gehört zu haben 3%). Feindliche 
Berührungen zwifchen Sachen und Slaven an der Elbe, wahr: 
ſcheinlich Obodriten, fchlichtete Karl 780 31), benußte aber 789 
innere Feindfchaft zwifchen Obodriten und Wilzen zu einem gro: 
ben Zuge gegen Letztere ber die Elbe bis zur Peene,-der mit 
voller Unterwerfung ded Stammes und Ergebung ihres Anführers 





22) Ibid. ©. 565. — 23) Helmold, chron. Slavor. I. 16. Leib- 
nit. scriptor. II. p. 55%. — 24) Norbobodriten, Norbabtrezi, in einer 
ſloweniſchen Wölkertafel aus dem Ende des 12ten Zahrh. in der Münchener 
Bibliothek, Zeuf, S. 600., zum Unterfchiebe von den Oftobodriten an der 
Donau; Einhard, annal. 824. Pertz, I. p. 213. — 25) Adam. Bre- 
mens. I, 4. — 26) Einhard, ann. 804. Pertz, I. p. 191. — 27) 
Shafarif, U. ©. 58. — 28) 3euf, ©. 654. not. — 29) 
Annal, Mettens. 748. Pertz, I. p. 330. — 30) Bartbhold, Geld. von 
Pommern u. Rügen. 8.207. — 31) Einhard, Annal, 780. Pertz, 1. p.161. 
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Dragamwit endete??). Die Freundfchaft der Obodriten mit den 
Franken, die jenen Bug veranlaßte, 309 Erfteren aber jedesmal 
Einfälle der Sachſen zu, wenn bdiefe in den fpätern Zeiten ihres 
Sreiheitsfampfes fi) gegen Karl erhoben. So erlag der Obobri- 
tenfürft Wizin 795 den fächfifhen Waffen bey Luͤne, ehe Karl 
zu feiner Hülfe herbey eilen konnte 22); doch lohnte Karl dafür 
die DObodriten mit dem Beſitz der vertriebenen transalbingifchen 
Sachſen 8043). Auch außerdem ward die Anhänglichkeit ber 
DObodriten an der Sache der Franken denſelben gefährlih ; die 
Wilzen hatten ſich von der fraͤnkiſchen Unterjochung 789 fo weit 
erholt, daß fie 810 fogar die fränfifche Fefte an der Elbe Hoch: 
buoki 35) zerflörten, und erft 812 bey einem neuen Zuge Karls 
fi) wieder unterwarfen 36) ; fogar die Dänen traten gegen jene 
Abtrünnigen vom gemeinfam norbdifchen Intereffe auf. Der Dä- 
nenfönig Gottfried, der die fränfiihe Macht durch Landungen 
und Plünderungen in Friedland, an der Eider und Elbe, be 
kaͤmpfte, zerftörte die Obodritenftadt Rarif oder Rarog, angeblich 
in der Nähe von Wismar 809, und ließ im folgenden Jahre an 
derfelben Stelle den Obodritenfürften Thraſiko meuchlings ermor= 
den. Es bedurfte großer Anftrengungen Karl, um durch . neue 
Heerzlige die ihm verbündeten Obodriten zu fhüsen, und den 
Dänen 811 einen Frieden abzugewinnen 37). 
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Andr. Regenvolscii systema historico -chronologic. ecclesiarum Slavoni- 
carıım per provincias varias distinct. Traj. ad Rhen. 1652. 4. — A. 
Wengerscii histor. ecclesiastic. ecclesiarum Slavonicaram, Amstelod. 
1689. 4. — Kohlii introduct. in historiam et rem literariam Slavo- 
rum imprimis sacram, Alton. 1704. — 9. 3. Edhardt, Wendifche 
Kirchenhiftorie, Wittenberg 1739. — Blumhardt, Miffionsgefchichte. 
I. 2. ©. 29. — Siestrzencewicz de Bohusz, recherches historiques 
sur l'origine des Sarmates, des Esclavons et des Slaves, et sur les 
epoques de la conversion de ces peuples au christianisme, Petersb. 
et Londres 1812. IV. Tom. — Wenc. Al. Maciejowsky, essai histo- 
rique sur l’Eglise chretienne primitive de deux rites chez les Slaves, 
traduit du Polonais en Francais par L. F. de Saure, Paris 1846. 








32) Ibid. 789. p. 175; annal. Laurissens. major. p. 174. — 33) 
Ibid. 795. p. 180. — 34) Chron. Moissiac. 804, ibid. p. 307. — 35) 
©. 4194. — 36) (hron. Moissiac, 812. p. 309. — 37) Einhard, 


annal. 808. sqq. 
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Karls Regierung endete mit offenem Kampfe gegen die Sla: 
ven an der Unterelbe, fo daß hier an Einführung des Chriften- 
thums nicht zu denken war; felbft bey den Obodriten wird troß 
aller Freundichaft mit den Franken nicht einmal ein Verſuch dazu 
gemeldet ; erft die Waffen Heinrichs des Löwen und Albrecht 
ded Bären pflanzen hier dad Chriftentbum nach dem Beifpiele 
Karl bey den Sachen. Dagegen war ber Erfolg der Befehrung 
gefiherter unter den Golonien der Sorben, die fih am obern 
Main und der Negnig über die thiringifche Grenze eingedrängt 
baften, und dort diefelben Einflüffe wie ihre deutfchen Nachbarn 
erfuhren. Schon Bonifaz muß unter ihnen Erfolg gehabt haben, 
da er in Rom anfragt, ob fie für ihre Niederlaflungen im Lande 
der Chriſten Zins bezahlen follen, was Zacharias billigt, damit 
fie da8 and nicht ald ihr Eigentum anfähen !). Schwerlich 
wird er einen Zins an den Staat gemeint haben, um den weder 
er noch der Papft fich zu kuͤmmern hatte; es Fann nur von eis 
ner Firchlichen Abgabe die Rede fein, die dann Bekehrungen un: 
ter ihnen, wenigftens in einigen Anfängen, vorausfegt. In ei: 
ner frübern Stelle feiner Briefe, wo er auf Wenden zu fprechen 
fommt, ruͤhmt er zwar ihre. ehelihe Treue, wornah Wittwen 
den Tod des Mannes nicht überleben, fondern fich felbft tödten, 
um mit ihm auf einem Scheiterhaufen verbrannt zu werden, be: 
weifet aber übrigens gegen fie folhen Abfcheu, daß er fie durchs 
aus ald Heiden betrachtet haben muß, weßhalb jene Befehrungs: 
anfange wohl erft in die fpätere Zeit feines Wirkens fallen 2). 
Die kirchliche Steuer, die Bonifaz von ihnen erhob, ift dann 
Ipäter durch Karl d. Gr. und Ludwig d. Fr an vierzehn im Sla— 
venlande erbauete Kirchen überwiefen, denen zugleich eine Dota= 
tion durch Grundbefiß zugefichert wird 3). Trotz dieſer nicht uns 
bedeutenden Anfänge von Belehrung der Slaven am obern Main, 


I) Ep. Bonifac. 87. p. 256. — 2) Epist. 72. p. 192: Winedi, 
quod est foedissimum et delerrimum- genus hominum. Dobrowsty, über 
eine Stelle im 19ten Briefe des Bonif., die Slaven und ihre Sitten betref: 
fend, Abhandl. der böhmifchen Geſellſch. der Wiffenfch. Prag 1788. II. ©. 
156. Baronius, 745. no. 9. bezieht die Erzählung vom Verbrennen der 
Wittwen auf die Perſer; allein Bonifacius hält dem ausfchweifenden Kö— 
nige Ethibald Beifpiele von Keufchheit unter den ‚Heiden feiner Umgebung 
vor, Sadyfen, Wenden. — 3) Bergl. ©. 324. 
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muß doch an deren Vollendung bis ins elfte Jahrhundert gear: 
beitet werben ®). 
Noch bedeutender war der Erfolg rechts der Donau unter 


den Karantanen, welche XZheile des alten Norifum und Panno: 
nien befegt hatten, fo daß bey ihrer Belehrung die Einflüffe ei: 
nes ſchon früher durchaus chriftlihen Bodens mitwirften. 

Auf die Bekehrung diefer Slaven zwifchen dem adriatifchen 
Meer und der Donau wurde von zwey Geiten her eingewirkt, 
füdlih von Aquileja und weftlih von Salzburg her. .Erfteres 
hatte fchon in dem Umftande, daß auch zur Römerzeit von hier 
aus das Licht des Chriftenthums dıber dieſe Stddonaulande aufs 
gegangen, und bierarchifcher Einfluß dadurch begründet war, die 
dringendfte Weranlaffung , jebt zum zweitenmale fich für daſſelbe 
Biel zu bemühen; Salzburg dagegen wurde für jenen Zweck durch 
die engere Verbindung mit der Frankenmacht angefpornt, die auch 
bier Unterwerfung des Landes zugleich mit defjen Befehrung betrieb. 

Auch ſchon vor diefen planmäßigen Befehrungsverfuchen von 
den zwey Bilchoföfigen aus hatten manche eifrige Miffionare, die 
zunaͤchſt auf füddeutfhem Boden wirkten, ihr Augenmerk auf 
diefe Slavenwelt gerichtet, und einen gänzlihen Rüdfall des alt: 
chriftlichen Bodens ind Heidentbum zu verhindern gefuht. Schon 
von Columban wird die Abficht berichtet, vom Kreife feiner Wirk; 
ſamkeit am Bodenſee aus, Furz vor feinem Abzuge nach Italien, 
einen Verſuch zur Predigt unter den Wenden oder Slaven zu 
machen, wovon er nur dur eine Bifion zurüdgehalten fey >). 
Zu einem wirfliden Berfuhe fam Amandus, der unermübdete 
Glaubensprediger unter heidnifhen Stämmen 6); er überfchritt 
die Donau, durchzog predigend einige Striche, entichloß fich aber 
wegen Mangels an Erfolg zur Rüdkehr, und beklagte, nicht ein: 
mal die Märtyrerfrone dort gefunden zu haben 7). Auch Emme 
ran wandte fi) von feiner Heimath Poitierd dem Dften zu in 
der Abfiht, den Avaren an der Donau zu predigen, und be 
fchräntte feine Wirkfamfeit auf Bayern nur auf Einladung des 
dortigen Herzogs; Ichon am Rhein hatte er fich mit einem jener | 


4) Holle, die Slaven in Oberfranken, Ardyiv für Gef. und Alter: 
thumskunde von Oberfranken, Bayreuth 1843. I. 1. — 5) Jonas, 
vita Columbani, 56. Mabillon, Act. S. B. Il. p. 27. — 6) Vergl. J. 
©. 554. — 7) Baudemund, vita Amandi c. 16. Mabill. U. p. 715. 
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Sprache fundigen Priefter Vitalis verfehen 9), ein Beweis, daß 
auch fonft eine Verbindung der chriftlichen Länder mit der heid— 
nifhen Donaugegend beftand ). Auch dem Apoftel Bayerns, Ru: 
pert, wird eine Milftonsreife tief ins flavifche Land, die Donau 
binab bis zur Grenze von Unterpannonien, beigelegt 10), wobey 
fih jedoch das Bedenken ergab, ob nicht die Reife erdichtet ift, 
um fpätere Anfprüche Salzburgd auf diefe Slavenländer zu un: 
terftligen. Größer war der Erfolg feit der Mitte des achten Fahr: 
bunderts, feitdem von Bayern aus, anfangs während deſſen Selb: 
fändigfeit unter Zhaffilo, dann in Abhängigkeit vom Franken: 
reihe, die Beziehungen zu den Karantanen enger wurden. Wir 
befigen über die Bemühungen Salzburgs um diefe Miffion den 
volftändigen Bericht eines dortigen Geiftlihen um 873, wobey 
aber nicht zu überfehen ift, daß bderfelbe entfchieden die Vertre— 
tung der Eirchlichen Rechte feines Sitzes auf jene Gegenden ge: 
gen Paflau und Aquileja ſich als Aufgabe geftellt hat 1u). Die 
frühere Feindfchaft der Slaven gegen die Bayern hatte der grö: 
Bern Gefahr, die ihnen von den Avaren drohete, weichen müffen. 
Durch diefe bedrängt wandte fich der Karantanenfürft Boruth um 
748 an die Bayern; diefe leiften zwar Hülfe, betrachten aber 
nun dad Land als ihre Eroberung, nehmen Geißeln aus der 
fürftlichen Familie, den Sohn des Fürften, Gacat, und den Nef: 
fen, Seitumar, die beide auf den Wunfdy des Boruth in Bayern 
zu Chriften erzogen werden. Namentlich Geitumar, der nach dem 
Tode des Boruth 750, und des Gacat 753, zur Regierung Fam, 
erfcheint als eifriger Chrift, der jährlich einmal nach Salzburg 
jur VBerrichtung der Andacht reifete. Zu biefer Achtung gegen ben 
bifhöflihen Sit hatte ihn fein Lehrer im Chriſtenthum und zu— 
gleich fein Pathe, Lupus, Presbyter auf der Infel im Chiemfee, 
angeleitet, der ihm auch feinen Neffen, den Preöbyter Majoran, 
als Miffionar mitgab, alfo fehr. enge Beziehungen der falzburgis 
ſchen Kirche zu jener Slavengegend. Geitumard Wunſch war, 
daß Bifhof Birgilius von Salzburg ſelbſt ſich perſoͤnlich zur 


8) ©. 1W. — 9) Koch⸗Sternfeld, Beiträge, I. ©. 1965 
Schafarik, 1. S. 32. — 10) Vita Ruperti primigenia, Klein= 
mayrn, Zuvavia, Anhang ©. 8. Bergl. ©. 201. — 11) De conver- 


sione Sclavorum, qui dicuntur Quarantani, Kleinmayrn, ©. 10; Bi Ko- 
pilar, Glagolita Clozianus, Vindob. 1836, f. p. LXXI. 
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Vifitation in feinem Lande einfinden möge, was biefer aber wie: 
derholt ablehnte, und fich begnügte, die neue Pflanzung mit Kle: 
rifern zu verfehen; unter den Kirchen, bie auf diefe Weife ent: 
ftanden, wird Mariafaal auf dem Sal: oder Zollfelde !?), Li: 
burnia, etwa das alte Ziburnia !3), Undrima und andere genannt; 
fie liegen am obern Laufe der Drau, fo daß die Bekehrung ſich 
nicht fehr weit nah Dften hin erftredt zu haben fcheint. Wie: 
derholte Aufftände des flavifchen Volks, die Virgil beflimmten, 
die perfönliche Anwefenheit abzulehnen, laſſen jedoch fchließen, 
daß die Beguͤnſtigung der bayerifhen Miffionare durch den Hof 
vom Wolfe felbft nicht getheilt ward. Nach Geitumard Tode, 
769, war ber Aufftand fo heftig, daß mehre Jahre fich Fein 
Priefter im Lande befand; erft ald der neue Fürft Waltung 
(Wladuch), vielleicht unter Thaſſilos Schuge, fich befeftigt hat: 
te 14), beginnt wieder die Verbindung mit Salzburg, von wo 
neue Miffionare dorthin eilen. influßreidd mußte jegt auch all 
mälig die Anlage von Klöftern an der flavifch=bayerifchen Grenze 
werden, bie zum Theil, wie Scharnig und Innichen, ausdrüdlic 
die Verpflichtung erhielten, auf Bekehrung der benachbarten Wen: 
den hinzuarbeiten 15). 

Audgedehnter wurde ber Erfolg der Bekehrungen, als nach 
Thaſſilos Sturze, 788, Bayern gaͤnzlich mit dem Frankenreich 
vereinigt, die benachbarten Sitze der Slaven bezwungen, und die 
Bemuͤhungen der ſalzburger Miſſionare von der fraͤnkiſchen Macht 
unterſtuͤtzt wurden. Die Einzelheiten des Fortſchritts der Bekeh— 
rung find zwar nicht aufbewahrt, aber man kann fie daran ab: 
nehmen, daß Karls Züge jebt über die Karantanengegend hinaus 
nad) Niederpannonien in das Gebiet der Avaren fich erfireden, 
und dort ebenfalls Befehrung beginnt. Schon bey Karls Zuge 
gegen die Avaren 791 befindet ſich Arno von Salzburg in feiner 
Nähe; während Karl an der Enns ftehet, ift Arno in dem bes 
nachbarten Lorch mit richterlihen Aufträgen befchäftigt 16), wos 
bey ficher auch die Miffion betrieben fein wird. Ein Fürft (Zus 
dun) der Avaren erflärt fih durch eine Gefandtichaft bey Karl 
zur Unterwerfung und Zaufe bereit, 791, ericheint 796 zu dem: 


12) Zeuß, ©. 617. mot. — 13) J. S. 49. — 14) Scha⸗—⸗ 
farik, U. ©. 319. — ı 16) ©. 2683, 282. — 16) Meichelbeck, 
I. no. 129; Hansiz, Il. p. 101. 
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felben Zwecke perfönlih in Aachen, fällt jedoch bald wieder ab. 
Karls Sohn, Pipin, vollendete den Feldzug, eroberte 796 bie 
Befeftigung der Avaren, den Ring 17), wobey die alte falzburger 
Nachricht angiebt 13), daß Arno vorläufig mit dem Bekehrungsge— 
Ihäft für Niederpannonien um den Plattenfee bis zum Einfluß der 
Drau in die Donau beauftragt fey; doch ift diefe Örtliche Angabe 
wahrfcheinlich den fpäteren Grenzbeftimmungen entlehnt, wodurch 
dad Gebiet zwifchen Salzburg und Aquileja von Karl gefchieden 
ward. An der perfönlichehn Ausführung dieſes Auftrags ward 
Arno durch feine Reife nah Rom verhindert, 7975 bey der 
Rückkehr traf ihn Karls Befehl, ind Avarenland zu gehen, am 
Po; doc eilte er vorher zum Könige, um Bericht von feinen 
Verhandlungen in Rom zu erftatten, und ging dann erfi an das 
Befehrungsgefchäft. Alfo gleichzeitig mit den gewaltfamen Be: 
fehrungen an der Außerften Nordgrenze des Reichs unter ben 
Sachſen wird auf diefelbe Art durch militärifche Gewalt die Pre: 
digt auch im Süpdoften verbreitet, weßhalb Alcuin gern eine Ber: 
gleihung zwifchen Sachſen und Avaren durchfuͤhrt, dabey aber 
auf Letztere größere Hoffnungen als auf die Sachſen fest, gegen 
welche feine Denkart überall unbillig bleibt 1%), Er warnt den 
Arno vor Mißbrauch der ihm zur Verfügung geftellten militäri- 
(den Macht, namentlih vor Erpreffung der Behnten von den 
Neubefehrten, wodurd ja bey den Sachſen der Erfolg fo fehr 
verfehlt fey 20%); umgekehrt hatte Karl, um Arnos Eifer anzu— 
fpornen, ihm den dritten Theil der Einkünfte von den Bekehrten 
jugefihert. Alcuin vertritt überall die geiftige Gewalt bed Evans 
geliums, theilt dem Arno auf deffen Erfuchen, fo wie auch dem 
Könige 21), feine Gedanken über die befte Art der Bekehrung mit, 
fogar über die befte Reihefolge der Mittheilung chriftlicher Säße 
an die heidnifchen Lehrjuͤnger. Schwerlich wuͤrde er deßhalb die 
Art gebilligt haben, wie ein von Arno abgeorbneter Priefter Ingo 
die Befehrung betrieb; um den großen Abftand der Ungetauften 
von den Getauften bemerklich zu machen, ließ er Letzteren, auch 
wenn fie Knechte waren, Speifen in goldenen Gefäßen reichen, 
während ihren ungetauften Herren diefelben in rohen Schüffeln, 


— — 


17) Annak Finhordi, 796, Pertz, I. p. 183. — 18) Klein: 
mayrın, Juvavia, Anhang, p.-13. — 19) ©: 410. — 30) Alcuin, 
epist. 72. ed. Froben, p. 104. — 21) Ep. 38. 
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feiner eigenen Aeußerung nach, wie Hunden, vorgefeßt wurden 22), 
ein Mittel, das auch fonft in der Befehrungsgefchichte unter Sla— 
ven berichtet wird. Auch außerdem war Alcuin mit dem Erfolge 
der Miffion unter den Avaren nicht zufrieden, was er ber Nach: 
läffigkeit in der Betreibung der Predigt zufchreibt 23); wiederholte 
Aufftände blieben ja au hier nicht aus. Dennoch war Arnos 
Bemühung fo weit fortgeichritten, daß auf feine Empfehlung ein 
eigener Bifchof, wahrfcheinlich zunächft ein wandernder, Theode— 
rich, angeftellt werden konnte; dieß muß etwa 798 erfolgt fein, 
da Graf Gerold, der deflen Einführung ind Slavenland bes 
forgte 24), Schon 799 gegen die Hunnen fiel 25). 

Jetzt blieb nur die Aufgabe übrig, den durch dieſe Bekeh— 
rungen auf flavifhem und avarifhem Gebiete beträchtlich erweis 
terten Sprengel Salzburgs gegen die benachbarten Diödcefen von 
Paffau und Aquileja abzugrenzen, und einen fchon entftandenen 
Grenzftreit beizulegen. Bunächft wegen der Südgrenze gegen 
Aquileja machte der dortige Patriarch Urfus dad Recht feines 
Stuhld über Pannonien aus alter Zeit geltend, welches nur 
dur das Eindringen der Slaven unterbrochen ſey. Dagegen 
berief fih Arno auf die päpftlihe Vollmacht, mit weldyer fchon 
fein Vorgänger Birgil hier gearbeitet, und auf Karls befonderen 
Auftrag, der ihn dorthin gewiefen hatte. Karl feste zu Aachen 
811 die Drau ald Grenze zwifchen beiden Sprengeln feft, deren 
nördliched Ufer nach Salzburg, das füdliche nach Aquileja gehoͤ— 
ren folle 2%). Salzburg Sprengel, auf diefe Art bis zum Ein: 
fluß der Drau in die Donau nach Dften hin erweitert, war bis 
auf die fpäteren Verluſte durch Anlegung Kleiner Bisthuͤmer, 
Surf, Chiemfee, avant, eine der umfangreichften Didcefen des 
Reiche. 

Schwieriger war die Beflimmung der Nordgrenze gegen Pal: 
fau, weil diefer Stuhl ald Erbe der angeblichen Metropolitan: 
rechte Lorchs gleichfalld auf die ganze Donauftrede Anfprud 


— — — — nn 


22) Kleinmayrn, Juvavia, Anhang, p. 13. — 23) Alcuin, 
ep. 92. p. 135. — 24) Kleinmayrn, Anhang, p. 13. — 25) 
Annal. Einhardi, 799, Periz, 1.p.187. — 26) Das Diplom Karls, Uten 
Sun. 811, Kleinmayrn, no. 14. p. 61; Ughelli, Ital. sacr. V. p. 36; 
Hartzheim, 1. p. 400, kann nach den chronologifchen Angaben aud) 810 ans 
gefegt werden, Böhmer, Regesta Carol. p. 26. 
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machte. Bis auf Bilchof Urolf 805, findet fich Fein Streit; 
er felbft kommt in paffauer Nachrichten nur als Bifchof, nicht 
ald Erzbifhof vor 26). MWahrfcheinlich erregte aber der Erfolg der 
Belehrungen unter Avaren und Slaven bey ihm den Plan, fich 
einen Metropolitenfprengel zu erwerben, und dazu die angebli- 
ben Rechte der Kirche von Lord, ald Worgängerin Paflaus, zu 
benugen. Auf dem rechten Donauufer hatte er dazu gute Gele: 
genheit unter den avarifchen Stämmen, die von den Gzechen be: 
drängt mit Karls Erlaubniß ſich vom linken auf das rechte Ufer, 
in die Gegend des Neufiedlerfees zwifchen Sabaria und Garnun: 
tum übergefiedelt hatten, und deren Chan mit chriftlichem Namen 
Theodor 27), fo wie fein Nachfolger Abraham aufgeführt wird 28). 
Aber auh am linken Ufer fehlte es an Gelegenheit zur Befeh: 
rung nicht, feitdem Karl die Böhmen gedemüthigt, und ihren 
Anführer Becho erlegt hatte2°). Urolf, wegen feiner Pläne auf 
die Metropolitenwürde wahrfcheinlih mit Arno zerfallen, war 
ſchon 806 oder 80739) aus Paffau gewichen, und befchäftigte 
ih mit Errihtung von vier neuen Bisthuͤmern unter Slaven 
und Avaren, FBabiana (Wien), Speculum Julium (etwa Olmüß), 
Nitrau und Betuar (Altenburg). Auf feinen Bericht hierliber 
nah Rom nebft Briefen der vier Bifchöfe und Berwendungen 
einiger flavifchen Fürften ertheilte ihm Eugen II., 826, das Val: 
lum und eine Beftätigung der lorcher Metropolitenrechte über 
jene Gegend 31). Eugen will aus Altern Documenten erfehen ha: 
ben, daß Lord einft Metropolis über Pannonien und Möfien 
mit fieben Suffraganbifchöfen, und ſtets im Beſitz des Palliums 
geweien ſey. Da nun für diefe Behauptungen geihichtlich fich 
fein anderer Beweis findet, ald die gänzlich unhaltbare Bulle 
des Symmachus an den angeblichen Theodor von Lorch im ſechs— 
ten Jahrhundert 32) : fo fällt auf diefen Urolf der dringende Ber: 
daht, ſowohl jene Bulle, ald auch vielleicht den eriten Ent: 
wurf zu den Marimiliansacten 3) zur Betreibung feiner Wünfche 
in Rom gefchmiebet zu haben. Sein erworbenes Erzbisthum hatte 


26) ©. 250. — 27) Annal. Einhardi, 805. Pertz, I, p. 19. 
— 28) Annal. S. Emmerani 805 ibid. p.93. — 29) Annal. Einhardi 
l.l. — 0) ©. 2351. — 31) Hansiz, I. p. 149; Hund, metro- 


pol. Salisburgens. I. p. 230; Kurz, Beiträge zur Geſchichte des Landes 
Defterreich ob der Enns III. ©. 1595 Buchner, Geſchichte von Baiern II. 
823 — 32) 1.©. 152. — 33) I. ©. 158. 
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übrigens feinen Beftand, da gleich darauf Salzburg bier in Aus— 
übung erzbifchöflicher Rechte erfcheint; doch hatte Urolfs Vor— 
gang die Wirkung, daß nun aud die rechtmäßigen Bifhöfe von 
Paffau den Zraum erzbifchöfliher Würde aus der lorcher Erb 
fchaft aufnahmen, und darüber mit Salzburg ftritten. Angeblich 
bat Ludwig d. D. ald König von Bayern 829 zur Schlidhtung 
des Streits die Spiraza und Raab zur Grenze zwifchen beiden 
Sprengeln beflimmt ; doch beruhet diefe Angabe nur auf einem 
Auszuge aus einem verdaͤchtigen Diplome 3%). 

34) Aventin, annal. IV. 10. $. 29. p. 352; das Ercerpt in Aventins 
Nachlaß, Oefele, script. I. p. 704; Hansiz, I. p. 155; Hund, p. 155. 
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A. F. Ozanam, les Germains avant le Christianisme. Recherches sur les 
origines, les traditions, les institutions des peuples germaniques, et 
sur leur &tablissement dans l'empire Romain, Paris 1847. 


Um aus den bisher entwidelten Einzelheiten ein Gefammt: 
bild von der Aufnahme und dem Fortfchritt des Chriftenthums 
auf deutfchem Boden zu entwerfen, bedarf es zunächft eines Ein— 
gehend in die innern Verhältniffe des Volks felbft zur Zeit, wo 
die Predigt von Chriſto ihm nahete. Sehr Vieles ift auf Die: 
jem Gebiete neuerlich durch die deutfche Nechtögefchichte geleiftet, 
deren Forfchungen hier dankbar zu benugen fein werden; allein 
da diefelbe ber manche Grundfragen, wie Entftehung des Kö: 
nigthums, frühefte Stellung des Adels, gerade gegenwärtig felbft 
reitet, fo Fann die Kirchengefchichte Deutfchlands fich einem felb: 
ſtaͤndigen Eingehen auf die früheften Volkszuſtaͤnde nicht entziehen. 

Der Zuftand des deutſchen Volks zur Zeit der erften Be: 
fanntfchaft mit dem Ghriftenthbume darf, wenn auch nidt ei: 
gentlich gebildet, doch gewiß fehr bildungsfähig heißen, wegen der 
erheblichen Fortfchritte zur Gultur, die ihm aus eigener Züchtig- 
keit fhon gelungen waren. Ohne diefe Annahme läßt fih nicht 
begreifen, wie Tacitus das Bild diefes Volks mit fo vieler Liebe 
entwerfen Eonnte. Die Germanen überhaupt als völlige Barba— 
ren !), die Sachſen insbefondere als wirkliche Kanibalen zu be: 
trachten 2), verräth Unbefanntfchaft mit den erften Grundzügen 


I) Guizot, essais sur Vhistoire de France, Paris 1824. — 2) 
ÖOzanam, vergl. ©. 374. 
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des deutfchen Volkslebens. Wo die Ehe keuſch, die Jugend be: 
ſcheiden, das Öffentlihe Welen geordnet, Sitte und Rechtözu: 
ftand geregelt erfcheint, da kann das Volk nicht als eigentlich 
barbarifch gelten, felbft wenn der unbändige Sinn für den Mann 
Feine höhere Zier als die Waffe Fennt. Welche Fortichritte waren 
ihnen feit Gäfard und Zacitus Zeit bis in den Anfang bes fünf: 
ten Jahrhunderts bereitS gelungen, wo wir fie als Sieger über 
die Römer wieder fchärfer beobachten fönnen! Wenn ihnen frü: 
ber der Begriff eines erblichen Grundbefiges fehlte, fo daß die 
jedes Jahr neue Vertheilung der Aeder einen halbnomadifchen 
Zuftand vorausfegte 3), fo war damals die Einrihtung des Son: 
bereigend längft durchgefegt, und damit der Aderbau geregelt. 
Sie haben die frühere völlige Demokratie, welche die Freiheit 
nur in möglichfter Vereinzelung Fannte, fchon mit monarchifcher 
Form vertaufcht. Die Frage nach der Art, wie die frühere De: 
mofratie ſich den Begriff des Koͤnigthums angeeignet hat, ob 
durch Ausbildung altgermanifcher Inſtitute felbft %), oder durch 
Aufnahme des fremden, namentlich römifchen und Eeltifchen Bei: 
fpiels 5), ob alfo die Könige der Völferwanderung, der fränkifche 
Glodwig, der oftgothifhe Theoderich, wahre Nachfolger der Kb: 
nige bey Zacitus, oder nur Nachbildung des Smperators waren, 
wie die Germanen ja fo Vieles ſich aus dem römifchen Reiche 
aneigneten, diefe Frage möge der Rechtögefchichte zur Köfung ver: 
bleiben, da für unfern Zwed das Ergebniß feftfteht, daß zur Zeit 
der erften Befanntfchaft der Germanen mit dem GChriftenthum 
jener Schritt aus der vollen Demofratie zur monardifchen Form 
bereitö gelungen war. ine Ausnahme davon machen nur die 
Sachſen, bey denen fich zur Zeit des Zufammentreffend mit Karl 
die alte Volksfreiheit noch in völliger Reinheit erhalten hatte ®). 
Was dagegen jegt die eigentliche Stellung ded Königs war, und 
welhe Macht er befaß, wird durch näheres Eingehen auf bie 
Stände des Bolfs, Adel, Freie, Liten, Knete, ficd) ergeben. 

Sehr erheblich ift zunaͤchſt eine Einfiht in die urfprünglice 
und fpätere Stellung des Adels, weil recht bald die Geiftlid- 


L 
3) Caes. b. G. VI. 22; IV. 1; Tac. Germ. c. 26. — 4) ©. 
Wais, deutſche Verfaffungsgefh. Kiel 1844. I. ©. 155. — 5) Lv. 
Spbel, Entftehung des deutichen Königtbums, Frankf. 1844. ©. 161. — 
6) ©. 375. 
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feit ihm an Rechten und Privilegien vielfach gleich geftellt wird. 
Bis in die neuefte Zeit war die Anfiht von einem urfprüngli: 
chen Gefchlechtsadel als erblichem Stande vertreten, der von dem 
zunächft ftehenden Stande der Freien fich ſcharf unterfchieden 
babe, als bevorzugt durch Grundbefig, durch höheres Wergeld, 
durch Gonnubium unter ſich, durch Berechtigung zu den Staats: 
ämtern, was dann auf eine urfprünglich priefterliche Stellung 
des Adeld, vielleicht fogar auf Abftammung von einem fiegreich 
eingedrungenen Stamme fchließen ließ 7). Allein diefe Annahme 
eines urfprünglichen germanifchen Erbadels ift neuerlich fehr zweis 
felhaft geworden. Gegen das Hereinbrechen eines fiegreichen Stam: 
mes, der als Adel die übrigen beherrfcht habe, fpricht fehr be: 
fimmt Zacitus, der für dieß Volk jede Mifhung mit anderen 
herbey gefommenen Stämmen ablehnt ?). in reicherer Grund: 
befig wird durch die obigen. Angaben bey Gäfar und Tacitus aus: 
geichloffen, wornach der ganze Begriff des Sondereigend damals 
fehlte. Für ein gefchloffenes Connubium, weldyes nicht nur den 
Adel, fondern auch die drey Übrigen Stände zu Heiratben unter 
einander, und zwar bey Todesſtrafe, genöthigt hätte, findet fich 
nur ein Zeugniß unter den Eachfen aus dem neunten Jahrhun: 
dert ?), das aber völlig ifolirt, und mit allen fonftigen Angaben 
im Widerfpruche fteht; in den Volksrechten kommt dad VBerhält: 
niß ungleicher Heirathen zwilchen Freien, Freigelaffenen, Scla: 
ven, worauf nad jener Angabe gleichfalld Zodesftrafe geftanden 
hätte, mehrfach zur Sprache, aber ohne jeden Nachtheil, ald etwa 
Verluſt der höheren Standesrechte; es kann der ganzen Nach: 
richt aus dem neunten Jahrhundert demnach nur ein Mißverftand 
zu Grunde liegen !%). Bon den obigen Beweifen bleibt nur das 
höhere Wergeld, die Betheiligung bey Staatsgeſchaͤften, die prie: 
fterlihen $unctionen, übrig; allein feiner dieſer Umftände be- 
weifet mehr einen Erbadel ald abgefchloffenen Stand, fondern 
nur das Beftehen einer bevorzugten Glaffe, die fich zu höherem 
Anfehn aufgefhwungen hatte, wobey Berdienfte um die gemeinfa: 


7) v. Savigny, Beitrag zur Rechtegefch. des Adels im neuern Eu: 
ropa, Berlin 1836. 4. — 8) Tac Germ. 2. — 9) Translatio S. 
Alexandri, Pertz, U. p. 675. — 10) Wilda, Recenfion zu v. Sa— 
vigny, Richters kritiſche Jahrbücher, Leipzig 1837. I. ©. 350; v. Sy: 
bel, ©.9; Br. Hildebrand, de veter. Saxonum republ. p. 48. 
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men Angelegenheiten im Frieden wie im Kriege als Grund der 
Auszeihnung völlig hinreichen. Keinenfalld war die Scheidung 
des Adels von den Gemeinfreien jo groß, wie bie legterer von 
den Unfreien, fo daß der Adel in frühbefter Zeit nicht anders, 
als die bevorzugte Glaffe der Freien heißen darf. Beweiſend hie: 
für ift namentlich der gänzlihe Mangel eines ſolchen Erbabels 
im fcandinapifchen Norden, wo fich die älteren Verhaͤltniſſe in 
größerer Reinheit erhalten haben. 

Indeß der Streit der Rechtöhiftorifer auch hierüber bleibt 
für unfern Zweck unerheblich, weil der Adel zur Zeit der Bekeh— 
rung der Germanen, mit Ausnahme der Sachen, jedenfalls nicht 
mehr derfelbe war, wie zur Zeit des Tacitus. Der merovingifche 
Adel, mit dem allein der Klerus in Berührung fam, hatte zu: 
verläffig eben die Stellung erlangt, die für die frühere Zeit be 
zweifelt werben darf: er war Erbadel geworden, und zwar im 
Einklange mit der gerade damald ausgebildeten monarchiichen 
Form. Es war der Königsdienft, das Dienfigefolge, von dem 
allein Anfehn, Einfluß, Würde zu gewinnen fand, und wohin 
fih Alles drängte. Man fhloß mit dem Könige das Band der 
Tidelität, diente ihm im Kriege wie im Frieden, und erhielt das 
für zur Belohnung Grundbefiß, entweder zu Eigentbum, oder 
ald zeitweiligen Beſitz (beneficium), aber in beiden Fällen mit 
der Verpflichtung zum Dienfte. Die Beneficien diefer Zeit un: 
terfcheiden fi von dem eigentlihen Lehen (feudum) im neuns 
ten Sahrhundert dur ihre Wiederruflichkeit. Erſt ald die Kö: 
nige bey den innern Kämpfen des merovingifchen Haufes abhän: 
giger von ihren Umgebungen wurden, bildete fich die Verleihung 
auf Lebenszeit aus, die dann fpäter in Erblichfeit, oder in die 
eigentliche Lebensform Überging !!). Lag nun fo im Königsbdienft, 
im engeren Anfchluffe an den Herrfcher, der Urfprung der neuen 
Ariftofratie, fo eignete fich diefe Quelle der Macht eben fo gut 
für geiftliche wie für weltliche Perfonen; ja Biſchoͤfe und Aebte 
traten den Königen befonderd nahe, theild ald Vertreter der Ne: 
ligion, in welde das erobernde Volk aufgenommen war, theils 
als ausgerüftet mit der Ueberlegenheit geiftiger Bildung, theild 
als die faft einzigen Beamten aus römifcher Zeit, die auf bie 


Il) Guerard, polyptyque de l'abb&e Irminon, Paris 1844. I. 2. p. 
536, 564. 
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wichtige Slaffe der Romanen noch den ungetheilteften Einfluß 
beſaßen. So beginnt fchon unter den erften Merovingern durch 
den Königsdienft der Eintritt der höhern Geiftlichfeit in die neue 
Kriftofratie und in deren Ausftattung mit Krongütern, zugleich 
mit der Verpflichtung der Fidelität an den König und der Be: 
ritihaft zu feinem Dienfte. Bilchöfe und Aebte werden deßhalb 
geradezu zum Dienftgefolge des Königs, zu feinen leudes ge— 
zͤhlt!2), ftehen in derfelben Abhängigkeit, wie die übrigen Va: 
fallen, müffen fich der Bifitation durch die Miffi unterwerfen 13), 
ih dem Könige zur Aufwartung ftellen, im Falle des Ausblei- 
bens erwartet fie Strafe 14). Diefer Eintritt der höhern Geiftlich: 
fit in das Dienftgefolge des Königs, und fo in die Ariftofratie 
des Reichs, wird faft für alle Veränderungen in ihrer äußern 
Lage, fowohl für Zunahme an Macht und Befis, ald für Be: 
ſhraͤnkung und Abhängigkeit, die Erklärung gewinnen laffen 15). 

Der Stand der Freien, Gemeinfreien, in welchem der Adel 
urfprünglich nur eine bevorzugte Glaffe gebildet hatte, machte den 
eigentlihen Kern des Volks aus, und ift Überall da zu verfte: 
ben, wo von Franken, Bayern, Sachfen die Rede if. Nur der 
fie, waffenfähige Mann, der an den Öffentlichen Angelegenhei: 
ten in der Volksgemeinde, wie in weiterm Kreife in der Volks: 
verfammlung,, Theil nahm, war befugt, fein Recht vor Gericht 
zu behaupten, während der Mangel an Freiheit nur durch Ver: 
tretung dazu gelangen konnte. Die wichtigfte Veränderung, von 
den Zeiten des Zacitus bis zum farolingifchen Lehensſtaat herab, 
ft nun die allmälige Abnahme diefes freien Standes, oder der 
Uebergang der Demofratie in Abhängigkeit vom Könige. Es ha: 
ben vielfache Urfachen eingewirft, die allmälig den freien Mann 
nöthigten, fich einem Mächtigen anzufchließen, und ein Lehens— 
band zunächft mit diefem, und fo mit dem Könige einzugehen ; 


1?) Fredegar, c. 41. Bouquet, U. p. 429: Burgundiae barones, 
am episcopi quam ceteri leudes; c. 76: omnes primates, pontifices ce- 
terique leudes; c. 56: pontifices et leudes. Phillips, beutfche Gef. 1. 
8.469, 472. — 13) Capit. 803. c. 5. Pertz, Ul. p. 122: refere- 
batur de episcopis, abbalibus vel ceteris nostris hominibus, qui ad placi- 
um vestrum (der Miffi) venire contempserint, — 14) Hüllmann, 
Urſprung der Stände in Deutſchl. Berlin 1830. &.19%4. — 15) G.J. 
Th. Lau, über den Einfluß, den das Lehnsweſen auf die Geiftlichleit und 
das Papſtthum ausgeübt hat. Illgens Zeitſchr. 1841. II. 82. 
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dahin wirkte die Verleihung der Immunität an den weltlichen 
und geiftlichen Adel, wodurch größere Bezirke aus der Gerichtös 
barkeit des Königs entlaffen, und in die der Ariftofratie uͤberwie— 
fen wurden, wobey auch die auf dem Bezirk angefeffenen Freien 
gleihfam aus dem gefammten Volksverbande ausfchieden ; dahin 
wirfte befonders in Farolingifcher Zeit planmäßiger Drud durch 
die Föniglihen Beamten bey Heranziehung zum Kriegsdienft 
und zu den Gefchäften des Volksgerichts, womit fie den freien 
Mann fo lange plagten, bis er vorzog, fih einem Mächtigen 
anzufchließen 16). Das wichtigfte Hinderniß, welches der Bol: 
lendung diefes Plans entgegenftand, war nur dad Aufgebot des 
Volfsheers, deffen die Könige in den Kriegen bedurften, und 
das fie nicht anders, ald durch eine Volföverfammlung nad) al: 
ter Weiſe auf dem März: ſpaͤter Maifelde zufammenbringen fonn: 
ten, wobey fidy nicht vermeiden ließ, dem ald Heer verfammels: 
ten Volke auch die Öffentlichen Angelegenheiten zur Entfcheidung 
vorzulegen. Nur wenn der König im Stande war, den Krieg 
durch fein Dienftgefolge zu führen, konnte er das Märzfeld um: 
gehen. So laffen ſich Bolköverfammlungen zugleich als Aufge: 
bot des Volksheers bis in Farolingifche Zeit beobadhten; Fam es 
darauf an, nach Abgang eines Zweigs der herrfchenden Familie 
einen König zu wählen, fo ift es das verfammelte Volk, das 
durch Zuruf und Anfchlagen der Waffen entfcheidet, und den 
Gewählten auf die Schilde erhebt 7). Die Prologe und Epiloge 
der Bolfögefege bemerken ausdrudlich die Zuftimmung des ganz 
zen Volks 12). In den Kriegen der fränfifchen Könige führte 
wiederholt die Berufung des Volksheers auch zu deſſen Theil— 
nahme an den Öffentlichen Gefchäften 19); felbft noch Karl d. Gr. 
unterwirft die Zufäße zum ſaliſchen Geſetz der Zuftimmung des 
ganzen Volks 20), und Ludwig db. Fr. unterfcheidet beftimmt die 
föniglichen Verordnungen (capitula) von den dur Zuftimmung 
des Volks erlaffenen Geſetzen (leges) 21). 

Bey dieſer gaͤnzlichen Umformung der Grundverfaſſung, die 


16) Cap. 805. c. 16. Pertz, III. p. 134; ©. R. Sachſe, hiſtoriſche 
Grundlagen des beutichen Staats = und Rechts-Lebens, Heidelberg 1841. 


S. 514. — 17) Gregor. Tur. II. 40. — 18) Lex Sal. epilog. 
Walter, I. p. 94; lex Alam. p. 198; lex Bajuv. p. 243. — 19) An- 
nal. Mettens. 692. Pertz, I. p. 30. — 20) Cap. 803. c. 19. Pertı:, 


IT. p. 115. — 21) Cap. 820. c. 5. p. 229. 
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flatt des freien Mannes zulest nur noch Eönigliche Vaſallen 
fannte, jo daß Karl den Huldigungseid von Jedem fchon im 
zwölften Lebensjahre forderte 2), war nun auch die Kirche, als 
wichtiges Glied im föniglichen Dienftgefolge, fehr betheiligt. Ihre 
Anfihten über Obrigkeit und Unterthanen- ftammten theil® aus 
der altteftamentlichen Theofratie, theild aus dem römifchen Im— 
peratorenreich, wozu die altgermanifche Freiheit durchaus nicht 
flimmte. Bey der firengen Abhängigkeit, in welcher die Hierar— 
chie den Laienftand in religidfen Dingen hielt, mußte ihr ein 
gleiches Verhältniß auch auf dem Gebiete des Staats, ein Kb: 
nigtbum von Gottes Gnaden, erwünfcht fein 3). Aus dem ach— 
ten Sahrhundert Fann eine Betheiligung der Kirche bey Auflöfung 
der demofratifchen Freiheit in den Farolingifchen Lehensſtaat an 
zwey Leiftungen dargethan werden, an dem Sturz der Merovin- 
ger, der fih dann in der Kailerfrönung Karls vollendete, und 
an der Vertilgung des lebten Reſtes jener urfprünglichen Frei: 
beit, der fih noch in freien Vereinen, Gilden, erhalten hatte. 
Der erfte Punkt ift fhon bey der Wirkſamkeit des Bonifaz be- 
ſprochen, darum hier nur Über den zweiten einige Nachweifungen. 
Die Sache felbft ift ziemlich dunkel, und kann in ihrem eigentli: 
chen Weſen nur aus theild frühern, theils fpätern Erfcheinungen 
beurtheilt werden; aber eine Betheiligung der Kirche zur Um: 
formung alter Freiheit in Farolingifchen Abfolutismus läßt fich 
daben jedenfalld beobachten. 

Die Farolingifhe Geſetzgebung enthält wiederholte Verbote 
gegen Gilden, Vereine unter Eideöform, deren Unterdrüdung 
man eifrigft betrieb. Schon 779 will man Gildonien nur fo 
weit geftatten, al3 fie Geldunterftügung bey Unglüd durch Feuer 
oder Waſſer, allo einen Affecuranzverein, zum Zweck haben, aber 
ohne die Form des Eides 4). Gerade das Verbot der Schwur: 
form, an die man fich ftieß, berechtigt zu der Vermuthung, daß 
dabey tiefer liegende politiiche Beziehungen mitwirkten. Ein er: 
neuted Verbot 789 ift zugleih gegen Zrunfenheit gerichtet, fo 


22) Cap. 802. c. 2. Periz, 1ll. p. 91; 812. c. 13. p. 175. Karl 
felbft bemerkt den Unterſchied diefes Bafalleneides, als promissum hominis 
Caesaris, von dem Unterthaneneid, fidelitas regis nomine, ber auch fchon 
früher allgemein gefordert wurde. Marculf, form. 1.40. — 23) Wais, 
deutfche Verfaffungsgefh. Kiel 1847. I. ©. 143. — 24) Cap. 779. c. 
16. Pertz, Ill. p. 37. 
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daß jene Vereine mit Gaftereien, Zrinkgelagen in Verbindung 
ftehen mußten 5). Zu Frankfurt 794 wird dad Verbot fehr be: 
flimmt wiederholt 25), und endlich 805 ein Winf beigefügt, wor: 
aus ſich das eigentliche Bedenken des Staatd gegen diefe Vereine 
entnehmen läßt 27): der gegenfeitige Eid, womit die Glieder des 
Vereins fich verpflichteten, gilt ald unvereinbar mit dem Lebens: 
bande, wodurdh alle Unterthanen dem Könige verbunden fein 
follen. Lehenseide dürfen nur dem Könige unmittelbar, ober 
durch Vermittelung eines Eöniglihen Vaſallen, geleiftet werden, 
fo daß auch die diefem geleiftete Fidelität fich zulegt an den Kö: 
nig anfchließt. Deßhalb werden Eide, wodurd man fich zu je 
nen Vereinen verpflichte, mit den härteften Strafen belegt, Tod, 
gegenfeitige Geißelung und gegenfeitiges Abfchneiden der Nafen, 
oder bed Haars, wenn nämlich durch die Gonfpiration fein weiteres 
Verbrechen begangen iſt; gelinder ift die Strafe, wenn die Ber: 
pflibtung nur durch Handfchlag erfolgte. Solche Strenge ifl 
unbegreiflih, wenn es ſich dabey nur um Affecuranz gegen Un: 
glüdsfälle gehandelt hätte. Die Befürchtung aus jenen Verei— 
nen für die Rehenstreue an den König, alſo für die Grundidee 
des Farolingifchen Staates, läßt darin ein Element der Oppoſi— 
tion erbliden, die nur auf gegenfeitigen Schuß für Die alte de: 
mofratifche Freiheit gegenüber dem Farolingifchen Lehensabſolutis— 
mus bezogen werben kann 8). 

Blidt man von der Farolingifchen Zeit höher hinauf, fo fin: 
den fich ähnliche Verbände zur gegenfeitigen Sicherung der bir: 
gerlihen Rechte, zur Vertretung vor Gericht, zur Beſchaffung 
des Wergeldes, der Eideshelfer, denen man feit Möfer, fofern 
fie über das Band der Familie hinausgehen, den Namen Ges 
fammtbürgfchaft beigelegt hat). Blidt man abwärts, fo findet 








25) Cap. 789. c. 10. p. 69; W. €. Wilda, das Gildenwefen im 
Mittelalt. Halle 1831. ©. 37. — 2%) C. 31. p. 7A. — 9) Cap. 
805. c. 9. p. 133: De juramento, ut nulli alteri per sacramentum fideli- 
tas promittatur, nisi nobis, et unicuique proprio seniore (Lehensherr) ad 
nostram utilitatem et sui senioris. — 238) Eidhhorn, R. G. ©. 827; 
Sadıfe, ©. 5765 Möfer, verm. Schrift. 1. S. 3735 Osnabr. Geſch. II. 
Borrede ©. 225 Patr. Phantaf. II. S. 29. — 29) Eichhorn, R. ©. 
1. ©. 90. Aufl.45 G. Waitz, deutfche VBerfaffungsgeich. I. S. 225; Sadfe, 
©. 536; v. Sybel, Königthbum, ©. 21; Wilda, Strafredyt der Ger: 
manen, Halle 1842. ©. 389, 
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fih Aehnliched® unter dem Namen Gilden fehr entwidelt im 
angelfächfifchen Recht, wo Jeder, der nicht fchon durch das 
Familienband gefichert war, in einen folchen Verein, Fridborg, 
d. h. Friedensbürgfchaft, zu treten genöthigt wurde 30%). Noch 
ipat läßt fich bey den Ditmarfchen etwas Aehnliched in den fo: 
genannten Brüderfchaften oder Kluften beobachten 31). Ja ſelbſt 
die Gilden der Städte im Mittelalter dürften auf diefelbe Wurs 
jel zuruͤckweiſen, da fie von dem oppofitionellen Geift gegen jede 
Art von Bedruͤckung einen hinreichenden Reſt bemahrten. 

Eine Berührung diefer Vereine mit der Kirche lag nun nicht 
bloß in dem gemeinfchaftlihen Intereffe derfelben mit dem Kö: 
nige zur Unterdrüdung der demofratifchen Oppofition, die fi in 
jene Formen hineingeflüichtet hatte, fondern noch näher in dem re: 
ligiöfen Charakter, den jene Gilden gleich anfangs befeffen zu 
haben fcheinen. Der fihon nachgewiefene Umftand, daß fie mit 
Schmaufereien und Zrinfgelagen verbunden waren, läßt in ihnen 
Refte heidnifcher Opferfefte erbliden unter Anfhluß an die alt: 
nationalen Gottheiten. Die Abfhwörungsformel dringt ja auf 
Eosfagen von den Zeufelögilden 32), gemäß dem Grundfaß ber 
Kirche, die heidnifchen Götter nicht fehlechthin zu läugnen, fon: 
dern nur für Dämonen zu erflären. Auch diefed Verhaͤltniß läßt 
fih am deutlichften im Norden erweifen, wo an ben drey großen 
Opferfeften, zu Anfang des Winters, im Winter und im Som: 
mer, in den Tempeln Volksfeſte gefeiert wurden mit Anfchluß 
an die alten Götter, wobey der Einzelne, der nicht fchon mit 
feiner $amilie zum Schmaufe vereint war, fich einer Genoffen: 
haft, Gilde, zu dieſem Zwecke anſchloß 3). Man trank bey dies 
fen Gelegenheiten auf des Gottes Gedädhtniß oder Minne 3t); 
auh das Bieropfer der Alamannen, welches Golumband und 
Gallus Ankunft flörte, wird ein folches Trinken auf Wuotans 
Minne geweien fein 3). Wüßten wir nicht ausdrüdlich aus der 





30) Legg. Edwardi confessor. c. 20. ancient laws and instituts of 
England 1840. p. 194. — 31) Neocorus, Chronik bes Landes Ditmars 
fhen, herausgeg. von Dahlmann, Kiel 1829. 1. S. 06. — 3) 1. 
360. — 33) Finn Magnufen, Urfprung und Umbilbung der alt: 
nordifchen Gilden oder feftl. Zufammenkünfte, aus dem Dänifh. von ®. 
Monike, Zugens Zeitfhr. I. 1. ©. 27. — 34) Grimm, Mpythol. 1. 
&. 53. Minne, memoria, wurde dann auch wohl falſch amor überfest. 
Eckehard, cas. S. Galli, Pertz, 1. S. 8. — 35) ©. 16. 


— ⸗ 


572 II. Per. H. Allgemeines. 


Anmweifung Gregord I. für feinen Miffionar Auguftin in Britans 
nien, daß ed Grundſatz war, dergleichen Volksfeſte mit Unterle: 
gung chriftlicher Ideen beizubehalten 35), fo würde dieß fchon aus 
der Beziehung Elar werden, in welche man jest chriftliche Heilige 
zu folhen Zrinfgelagen brachte; man trank auf Chrifts Minne, 
der Marien Minne, die dabey ganz an die Stelle des Wuotan 
und der Freya traten. Bekannt ift befonderd noch St. Gertruds 
Minne und Johannis Minne 37), letztere namentlich beim Ab: 
fhiednehmen, wovon fchon im Leben Severind ein Beilpiel vor: 
Fam 38), 

Daffelbe Verbot Karl 789, welches durch Hindeutung auf 
Zrinfgelage den Zufammenhang jener Gilden mit den altheidni: 
ihen Opferfeſten nachweifet, deutet auch ferner dadurch ihren 
Uebergang in chriftliche Ideen an, daß es dergleichen Gonjuratio= 
nen auf den Namen chriftlicher Heiligen, fo des Stephanus 39), 
und die Betheiligung chriftlicher Priefter dabey verbietet 1%). Voͤl— 
lig ausgebildet ift die Umformung in der Mitte des neunten Jahr: 
bundertö zu beobachten, wo die Vereine ganz in den Händen des 
Klerus find: Hinkmar geftattet fie unter dem Namen Geldonien oder 
Brüderfchaften, wobey als erlaubte Zwede Stiftung von Kichten, 
gegenfeitige Oblationen, Zodtenbeftattung, Almofen und andere 
Liebesdienfte, Beilegung von Streitigkeiten, und zwar ausdrüd- 
lich unter Betheiligung der Priefter angegeben werden; aud jest 
fehlt aber dabey Schmauferey nicht, indem den Prieftern die Aus: 
theilung von Eulogien, dem aus dem Abendmahle uͤbrig geblie 
benen Brote 1!), geftattet wird 12). 

Unverfennbar ift es alfo der Kirche gelungen, jene Vereine, 
die ald Reſte heidnifcher Opfergelage eine Stüße des alten Göt: 


36) Ep. XI. 76. — 37) Grimm, Mythol. 1. S. 54. — 39) 
1. ©. 229. — 39) Cap. 789. c. 10. p. 68. Bey dem Aufgeben der 
alten Götter als Vorſteher der Gilden fchloß man fidy anfangs auch wohl 
an hiftorifche Perfonen, Karl db. Gr., und feine Söhne an, trank alfo fidyer 
auf Karls Minne, was gleichfalls verboten wird; erft darauf wird die Her— 
beiziehung chriftlicher "Heiligen allgemein geworben fein. — 40) Non 
vadant per casas miscendo. — 41) Bergl. $ 122. not. 52. — 3) 
Hincmar, Capitul. ad presbyter. I. 16. oper. I. p. 715. Diefelben Beftim> 
mungen kennt Regino, II. 441. (432) ed, Wasserschleben, p. 386. angeb: 
lich nadı einem Goncile von Nantes, deſſen Zeit (600 oder 895. ib. p. 69) 
biernah ins 9te Jahrhundert gehört, 
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tercult3 waren, in harmlofe Brüderfchaften zu wohlthätigen Zwe— 
Een #3) umzubilden, und fofern Ddiefelben Vereine zugleih zum 
Schutz der alten Bolföfreiheit Oppofition gegen den Farolingi: 
fhen Staat madten, hat die Kirche durch ihre Umformung die 
Hand zur Austilgung der legten Reſte der Demofratie geboten. 
Unverfennbar ift bier alfo der Bund der Kirche mit dem König: 
thume zur Unterdrüdung der alten Freiheit, und zur Aufführung 
des Farolingifchen Lehensſtaats. Mit dem Könige von Gottes 
Gnaden, wie ihn die Kirche predigte, und zu deffen theofratifcher 
Vollendung fie in Karls Kaiferfrönung die Hand bot,, war ja 
die alte Stellung der Gemeinfreien nicht länger vereinbar. 

Ein ähnlicher Geift der Dppofition läßt fih auch ſchon im 
fehöten Sahrhunderte bey Vereinen niederer Klerifer vermuthen, 
denen eine Synode zu Drleand 538 entgegentrat 4). Es werden 
unter ihnen Verfchwörungen verboten, wodurch fie fich eidlich und 
mit Unterzeichnung einer Schrift zu gegenfeitiger Hülfe (caritas) 
verbinden; man erflärte folche bindenden Formen zu Bmweden, 
die nur aus Herzensdrang ausgeführt werden follen, für über: 
flüffig. Das angedrohete Einfchreiten läßt auch hier wohl auf 
tiefer liegende Abjichten fchließen, denen jene angeblichen nur 
zum Vorwand dienten, etwa Aneinanderfchließen der niederen 
Seiftlichfeit gegen die fteigende Macht der Biſchoͤfe. Im achten 
Sahrhundert wiederholen fi Gonföderationen der Geiftlichkeit, 
aber nur um ſich gegenfeitig für den Fall des Todes eine Anzahl 
Seelmeffen und Pfaltergefang zuzufichern #5). 

Unter dem Stande der Freien, denen allein Recht und Ehre 
im Staate zufam, ftehen die Unfreien, dur ihre Stellung 
felbft von jenen Borzügen ausgeſchloſſen. Für die Kirche hat 
diefer Stand Wichtigkeit, fofern fie theild gendthigt war, aus 
demfelben faft daS ganze niedere Perfonal zu entnehmen, theils 
deffelben zur Benußung ihres reihen Grundbefiges bedurfte. Der 
Stand der Unfreien zerfiel aber wieder in zwey unter fich fehr 
verfchiedene Glaffen, in die Form der milderen Unfreiheit oder hoͤ— 
heren Hörigfeit, und dann in den Stand der eigentlihen Knechte, 
Stlaven. 


43) Muratori, de piis Laicorum confraternitatibus. Antiquitat. Ital. 
Vi. p. 449. — 44) Drleans, 6538. c. 21. Bruns, canones apostolor. 
et concilior. Berol. 1839. II. p. 198. — 45) Vergl. $. 122. 
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Die höhere Glaffe der Unfreien unterfchied fich von den Freien 
dadurch, daß ihr nur das halbe Wergeld eines Freien gebührte, 
daß fie vor Gericht der Vertretung durch einen Freien bedurfte, 
in deſſen Munt fie ftand, und daß fie nicht echtes Eigentum be— 
faß, fondern das ihr zugewiefene Land gegen gewiffe Abgaben 
bebauete 1). Sie werden häufig als Freigelaffene, liberti, be— 
zeichnet #7), und wirflih mag dieß die gewöhnliche Art des Ue— 
bergangd aus der eigentlichen Sclaverey in diefe mildere Hörig- 
feit gewefen fein #8); allein andere Benennungen, fränfifh Liti, 
Lidi, fächfifh Laten, Lazzen 49), deuten doch auch auf einen ans 
dern Urfprung dieſes Verhaͤltniſſes. Schon im römiichen Reich 
findet fi) unter dem Namen Laeti, Leti, in Gallien ein Dienft: 
verhältniß, das nach älterer Anficht deutiche Einwanderer, nach 
neuerer Forſchung überhaupt Colonen umfaßte, wobey jener Name 
Laetus als Eeltifche Benennung für jeden Angefiedelten wahrfcheins 
lich wird 5%). Bey den Sachfen wird ausdrüdlich der Stand der 
Laten von Unterwerfung im Kriege abgeleitet, fo daß der be 
zwungene Stamm die Aeder behielt, aber gegen Abgaben und 
Dienfte und mit verfürzter Freiheit 9). Unter den Longobarden 
finden fie fi ald Aldionen, die ausdrüdlic mit den franfifchen 
Liten zufammengeftellt werben 52); berfelbe Name zieht ſich aud) 
auf bayerifchen Boden herüber 3), wo außerdem andere Benen: 
nungen, wie Barfchalken, dieß Berhältniß bezeichnen 5*). 


— 


46) Wais, deutfche Verfaffungsgeih. I. ©. 178 — 47) Trans- 
lat. S. Alexandri c. 1. Pertz, II. p. 675. — 48) Wilda, in Richters 
Sahrbücern. I. S. 30. — 49) Grimm, R. A. S. 305. — 50) 
Notitia imperii. Graevii, thes. VII. p. 2006: praefectus laetorum teutoni- 
cianorum; Grimm, ©. 3065 v. Sybel, beutjche Unterthanen bes römis 
fhen Reichs, Jahrbücher des Vereins von Altertbumsfreunden im Rhein: 
lande, Bonn 1844, IV. ©. 405 Guerard, polyptyque de l'abb& Irminon, 


Paris 1844. I. p. 250. — 51) Widukind, I. 14. Pertz, V.p. 424; 
Albert. Stadens. chronic. Kulpis, p. 209. — 52) Capit. 803. c. 16. 
Pertz, III. p. 111. — 53) Meichelb. hist. Frising. I. no. 26. p. 43; 
28. p. 44; Grimm, R. %. ©. 309. — 54) Barfchall, von bar, ba- 


rus, baro frey, und Schalt, Knedyt; parones mit mancipia zufammenge- 
ftelt, Neugart, cod. dipl. I. 13. p. 19; Schmeller, baier. Wörterbud). 
I. ©. 184; Meichelb. no. 481. p. 255: isti sunt liberi homines qui di- 
cuntur barscalci; I. no. 120. p. 91: liberorum hominum vel barscalco- 
rum: ihre Xeder beißen zu Anfang des Alten Jahrh. Parscalheshoba, II. 
p. 214. Andere Kormen dafür find: Sindmanni, zum Gefinde gehörig, Hen- 
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Endlih kannte das germanifche Recht auch den Stand der 
gentlihen Sclaverey in recht herber Form; der Knecht wird 
als Sache behandelt, verkauft, vertaufcht 5), ift an den Willen 
des Herrn gebunden, der ihn unter allen Berhältniffen zurüdfor: 
dern kann; er wird mit dem Gute, das er bearbeitet, durch Ge: 
(hen? und Kauf übertragen, ift alfo recht eigentlich glebae ad- 
; seriptus 56). Hier ift nun unflreitbar der Einfluß des Chriften: 
thums darauf gerichtet, diefes Werhältniß dem anderen der mil: 
deren Hörigfeit näher zu rüden, und von der römifchen servitus 
mehr zu entfernen 5). Als Folge davon läßt fich beobachten, 
daß der Knecht fchon des Eigenthums fähig wird, uͤber daffelbe 
mit feinem Herrn einen Tauſch eingeht 5%), daß er felbft wieder 
Knechte und Maͤgde befist 59); befchränft ift er dabey nur, infofern 
er die Habe nicht außerhalb der Kirche, der er angehört, veräu: 
bern darf. Dabey tritt fehon das Verhältniß ein, daß das Recht 
bed Herrn fich mehr auf den Ertrag, den Verdienſt des Knechts, 
ald auf feine Perfon bezieht, ebenfo die Betheiligung zweier Der: 
ven an einem SKnechte, die ihn zur Hälfte, ja auch in andern 
Bruchtheilen befißen und verfchenfen 60), eine Erfcheinung, die 
fih daher erflärt, daß die Eltern eines Kindes zwey verfchiedenen 
Herren angehören, die fich wegen der Anfprüche auf das Kind 
niht ander8 abfinden wollten 61). 

Um nun nad Entwidelung diefer Standesverhältniffe im 
deutfchen Volk zu beurtheilen, welche Anhaltspunkte die Predigt 
von Chrifto in demfelben nad Außerlichen Beziehungen finden 
tonnte, bleibt nur doch die entfcheidende Frage uͤbrig nach dem Be: 





gistvotri, zur Wartung der Pferde, I. no. 1231. p. 516; Grimm, ©. 315. 
318. — 55) Grimm, R.% ©. 343. — 56) Beifpiele zahlreich 
in den Traditionen. — 57) Vergl. $. 113. — 58) Meichelb. 1. 
no. 994, p. 433: der Herr fchließt einen Vertrag mit dem proprius servus ; 
no. 1229. p. 574. — 59) No. 1168. p. 490; Guerard, polyptyque 
de Yabb& Irminon, Paris 1844. I. p. 304. sg. — 60) Meichelb. no. 
367. p. 193: maneipias II, et Illmum dimidium ; no. 403. p. 214: unum 
Mäncipium et alium dimidium, quem habet communem cum fratre suo; 
Schannat, trad. Fuld. no. 124. p. 61: partes duas Meginheres et tertiam 
Partem dimidiam ; similiter et ancillae Tettun duas parles et tertiam par- 
iem dimidiam; no. 371. p. 150. — 61) Ueber die verwidelten Berhält: 
niffe bey Leibeigenen, bie verfchiedenen Herren angehören, Häberlin, ſy— 
ſtemat Bearbeit. der Meichelb. Urkundenfammlung, Berl. 1842. I. ©. 1705 
Grimm, R. A. ©. 324; Guerard, 1. p. 394. sqg. 
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ftehen eines Prieftertbums unter ihnen, da wenn ein joldes 
in georbneter Form vorhanden war, von demfelben, wie Überall, 
fhon aus Standedintereffe ein nachdrüdliher Widerftand zu er: 
warten ift. 

Aus den bdürftigen Nachrichten uͤber altgermanifche Priefter 
darf zunächft ald gewiß gelten, daß in der Urzeit ein eigentlider 
Driefterftand fchlehthin nicht vorhanden war, weder in dem Sinne 
‘einer erblichen Kafte, noch auch ald Amt, fo daß gewifle Perio: 
nen ſich ausfchließlicy mit Beforgung des Gottesdienftes beicäf: 
tigt hätten. Gäfar fpricht den Germanen die Priefter und Opfer 
ganz ab 62); will man dieß auch ermäßigen, und nicht von gänz: 
lihem Mangel jener Einrichtungen, fondern nur von befchränf: 
terer Geltung, als bey den Galliern, verftehen, deren Eifer für 
diefe Dinge Caͤſar furz vorher berichtet hatte 63), fo ergiebt fid 
dad Prieſterthum doch wenigſtens ald eine fehr unausgebildete 
Seite am bdeutihen Bolföleben. Etwas ausführlicher berichtet 
Zacitus von einem wirklichen Eingreifen der Priefter in die df 
fentliben Dinge. Im Kriege befigen fie allein Sttafgewalt, 
dürfen Verweiſe ertheilen, binden, fchlagen, gleichſam als Stell: 
vertreter der beim Heere ald gegenwärtig gedachten Gottheit. Sie 
find thätig beim Einholen der Aufpicien durch das Loos und aus 
dem Gewieher der Pferde vor dem Götterwagen ; bey den öffent: 
lihen Berfammlungen gebieten fie Stilfhweigen, und haben aud 
bier dad Gefchäft des Zurechtweifens 64). Entfcheidend bey die: 
fen allerdingd bedeutenden Rechten des Priefters ift nun aber, 
daß in Privatangelegenheiten eben fo jeder Hausvater burd das 
2008, und in Öffentlihen Dingen eben fo auch der König aus 
dem Pferdegewieher Aufpicien enmimmt: die Stellung des Prie: 
fterö ift alfo gar Feine ausfchließliche, fondern faͤllt mit der eine 
Vorſtehers zufammen 5). Die Verknüpfung der richterlichen und 
priefterlichen Gefchäfte berechtigt nun aber nicht zu dem Schluſſe, 
daß alle Obrigkeit urfprünglih im Priefteriyum begründet gewe 
fen fey 66), fondern nur, daß die Vorfteher in engerem und wei: 


62) Coes. b. G. VI. 21: neque druides habent, qui rebus divinis 


praesint, neque sacrificiis student. — 63) Ib. VI. 16; Grimm, RN 
tbol. 1. S. 79. — 64) Tac. Germ. 7, 10, 11. — 65) Bait, 
Berfaffungsgefh. I. ©. 79. 115. — 66) Phillips, deutfche Geld. 
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terem Kreife außer den Functionen des Richters, Feldherrn, auch 
die bes Priefterd befaßen 9). Zu einer andern Anfiht führen 
die Angaben bey Zacitus nicht. Aber auch die Übrigen Nachrichs 
ten, befonders aus fpäterer Zeit, führen nicht weiter; ſchon ihr 
ipärliches Vorkommen bemeifet, wie wenig uͤber diefe Seite des 
Volkslebens zu berichten war. So wird bey den Katten ein 
Priefter Libys erwähnt 68); bey den Gothen bededten die Prie— 
fer während des Dpferns ihr Haupt mit Hüten, wobey bie 
Einfegung derfelben als gar nicht alt, fondern aus Gäfars 
Zeit ffammend angemerkt wird 9). Beim Uebergange der Go: 
then über die Donau 376 war jede Abtheilung von ihren Prie: 
fern und Priefterinnen begleitet 7%); bey den Burgundern findet 
fih ein Oberpriefter, sinistus, der eine mehr geficherte Stellung, 
als felbft der König hatte 1); bey den Angelfachfen fommt ein 
‚| Bricfter Coifi vor, dem das Zragen der Waffen und Befteigen 
eines Hengfts verboten iſt??). Die Erwähnung eined Priefters 
bey den Sachſen ift nur eine Wiederholung aus Zacitus, für 
deren Zutreffen im neunten Jahrhundert ſich Feine Sicherheit er: 
giebt 3), Entſcheidend iſt endlich der Umftand, daß die Miſſio— 
nare beim Auftreten unter den Deutichen nie mit Prieftern in 
Streit gerathen,, ein Beweis, daß damals fo wenig, wie bey Ta— 
citus das Prieſterthum fih zu einem eigenen, gefchloffenen Stande 
ausgebildet hatte.e. Auch für die fpätere Stellung des chriftlichen 
Klerus wird alſo nie an eine Erbfchaft aus dem heidnifchen Prie: 
fertyume gedacht werden koͤnnen. 

Suchen wir nun aus den ermittelten Bolkszuftänden. einen 
Schluß auf die Aufnahme des Ghriftenthums zu ziehen, fo wird 
der nachgewiefene Entwidlungsgang, wornach die alte demofra: 
tifhe Freiheit im Uecbergange zur Monarchie und der damit ver: 
bundenen Ariftofratie begriffen war, zu dem Ergebniß führen, 
daß die Predigt von Chriſto, wenn fie fiegreich fein follte, ſich 
weit eher an diefes im Wachfen begriffene Königtbum und an 
den neu entitehenden Adel, ald an die dem Untergang zueilende 


67) v. Sybel, Königtbum, ©. 52, 64. — 68) Strabo, VI. 
1.4, — 69) Jornandes, de reb. Get. Xl. Muratori, I. p. 198. — 
70) Eunapins, excerpta ex histor. c. 46., Bonn 1829. p. 2. — 7) 
Ammian. Marc. 28, 5, 14. ®ergl. I. ©. 252. — 72) Beda, Il. 13. 
— 73) Translat. S. Alexandri 2. Pertz, Il. p. 675. 

Rettberg's Kirchengeſch. Deutfchl. Bd. 1. 37 
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Volksfreiheit anfchließen mußte. Der Königshof und das Her: 
renhaus bot dazu einen weit geeignetern Boden dar, als die 
Volksgemeinde und dad Märzfeld, wovon Lebuin unter den Sat: 
fen eine hinreichende Erfahrung machte 749). Die chriftliche An: 
fiht von Obrigkeit und Unterthanen paßte fo wenig zu der alten 
bemofratifchen Freiheit, paßte dagegen fo trefflich zu den fich ent: 
widelnden feudalen Ideen, daß die Kirche in deren Durchfuͤhrung 
eine mächtige Stüße fand. Auch auf ganz Außerlihem Wege 
läßt ſich der fchnelle Anfchluß des chriftlichen Princips an das 
germanifche Königthum nachweiſen, durch die engen Beziehungen, 
welche letzteres zu den Formen des römifhen Staats einging. 
So feft Clodwig kraft feines Schwertes auh im Beſitz Galliens 
ftand, fo ließ er fich doch vom Kaifer in Byzanz mit der römi: 
fhen Würde des Proconfulat3 und des Patriciatd fchmüden 75), 
und feine Söhne nahmen bey Gelegenheit des gothifchen Krieges 
von Juſtinian die förmliche Abtretung des Landes an?s). Der 
Rechtstitel, der ihnen daraus erwuchs, war die legitime Herr— 
fchaft Über die Provincialen, was dann auf die Beherrfhung der 
Germanen zurüdwirftee Lag in jenem Schritte ein Bekennt— 
niß der Hochachtung gegen die Formen des römifchen Staats, fo 
galt dieß vor Allem auch dem Chriſtenthume als der Staatäfirche. 
Beziehungen der germanischen Fürften zum byzantinifchen Kaifer 
waren ohne Anerkennung des Chriftentyums undenkbar. 

Auch bey den Übrigen Stämmen, wo eine foldhe Annäbe: 
rung an die Imperatorenidee nicht flatt fand, ift der Anichluß 
der chriftlichen Predigt zunächft an die Volfshäupter unverfenn: 
bar: bey den Angelfachfen unterhandeln die Mifjionare immer 
zuerft mit den Königen der Heptarchie; Gallus tritt recht früh 
mit dem Alamannenherzog in Berbindung; Emmeran, Rupert, 
Gorbinian werden von den Bayernherzogen recht förmlich zur Be 
Fehrung des Landes eingeladen; Kilian findet fich gleich im Ber: 
Fehr mit dem Thüringerherzog. Bonifaz wird durch Empfehlun 
gen von Rom an Karl Martell gewiefen, die dann wenigftend 
von deſſen Söhnen beachtet wurden. Endlich Karl d. Gr. red: 
nete Verbreitung des Chriſtenthums zu den erften Grundfägen 


TS 

74) ©. 406. — 75) Gregor. Tur. 11. 38; v. Sybel, in ben 
Zahrbüchern des Vereins von Alterthumsfreunden im Rbeintande IV. p. 81. 
— 76) Procop. de b. Goth. Ill. 33. 
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feiner Politik. Nächft den Fürften ift ed fodann der Adel, die 
großen Grundbefißer, bey denen die Miffionare Zugang fuchten 
und fanden: an namhafte thüringifche Edle Üiberbringt Bonifaz 
Empfehlungsfchreiben aus Rom; in Bayern find es Mitglieder 
des alten Fürftenhaufes, im Elfaß die Familie der Ethiconen, 
die ihr Stammgut zu Klofterftiftungen anwenden; in Dftfranfen 
ließ fih fogar der Grundfaß beobachten, man muͤſſe den Adel in 
die Aemter der Kirche ziehen, um dadurch fich feinen Einfluß zu 
fihern 77). 

Bey dem Eindringen ded Evangeliums ind Volk felbft laf: 
in fih außerdem noch zwey Stüßen deffelben beobachten, ein: 
mal der frühe Zutritt der Priefter, und dann der Einfluß der 
Frauen. 

Ruͤckſichtlich der Prieſter ergab es ſich ſchon als einflußreich, 
daß ſie keinen geſchloſſenen Stand bildeten, alſo keine beſondere 
Rechte zu vertreten hatten, und nicht aus unlauteren Gruͤnden 
der neuen Lehre widerſtrebten. Aber es läßt ſich auch weiter zeis 
gen, daß die Anfänge von Bildung, die dody am eheften fich bey 
den Prieftern fanden, recht früh von der geiftigen Gewalt des 
Chriſtenthums angezogen wurden. Jene feltfame Miſchung von 
Heidentbum und Chriftentyum, auf die Bonifaz fließ 73), daß 
hriftliche Priefter zugleich dem Wuotan opfern, ſich bey heidni— 
ſchen DOpferfchmäufen betheiligen, wird doch ſchwerlich aus einem 
Herabſinken chriftlicher Priefter zum Heidentbum, fondern wohl 
nur fo zu erklären fein, daß heidnifche Priefter chriftliche Formen 
annahmen, ohne die frühern gänzlich aufzugeben; aber bewiefen 
it damit jedenfall bey ihnen eine gewiffe Bereitwilligfeit für 
die neuen Sdeen. Treffendes Beifpiel ift jener angelfächfifche 
Oberpriefter Goifi, der im Rathe des Königs ſich zuerft gegen 
die Geltung ded alten Glaubens erklärte, und durch Anlegen 
von Waffen und Befteigen eines Hengſtes gegen die bisherige 
Sitte den erften Angriff auf die alten Heiligthümer unternahm 7°). 
Auch der fächfifche Gauvorfteher, der die Ermordung der beiden 
Ewalde rächte, Kann, wenn auch die ganze Erzählung bey Beda 
legendenhaft gehalten ift, doch eine gewiſſe Vorliebe für die frem— 
den Miffionare beweifen. Eben fo früh darf aber auch ein fiche: 





7) © 343. — 7) 1.©. 336. — 79) Beda, 11.13. — 
N) ©. 397. 
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rer Anfnüpfungspunft für das Chriſtenthum bey dem reich be: 
gabten Gemüthe deutfcher Frauen gefunden werden. Was jchon 
Zacitus ausfpricht, daß die Germanen dem Weibe einen auf das 
Heilige gerichteten, ahnungsreihen Sinn beilegten 8), darf wohl 
mit Recht ald Empfänglichfeit fowohl für die Heilslehren des 
Evangeliums überhaupt, als auch befonders für die myſterioſe 
Form betrachtet werden, in welcher ihnen damals die Scäte 
des Chriſtenthums dargeboten wurden. Wie zahlreich betheiligten 
fih Frauen und Töchter des merovingifchen Königshaufes und 
der Pipinidenfamilie bey Stiftungen von Klöftern 82) ! Als Liud: 
ger Friedland auf einige Zeit bey dem Einfall der Sachſen ver: 
laffen mußte, waren es die Mütter in der Fürforge für das See: 
Ienheil der Kinder, mit denen er durch einen blinden Sänger die 
Verbindung unterhielt, und Ertheilung der Taufe bewirkte ®). 
Es war ein Beichen für den bereits geficherten Fortichritt dei 
Evangeliums, wenn es durch den zarteren Sinn edler Frauen 
ſchon den Eingang in dad Heiligthum der Familien gefunden 
hatte. 

Dieß find die Wege, auf welchen der Fortfchritt der Be: 
fchrung gelang; aus der Rathöverfammlung der Könige und 
vom Herrenhofe des Adeld drang fie in die Volksgemeinde der 
Freien und in die Hütten der Hörigen. Offenbar der umgekehrte 
Meg, wie zur Zeit des Beginns des Chriftentbums im römifhen | 
Reiche, wo recht eigentlich zuerft den Armen das Evangelium ge 
predigt ward, wo ed aus Werfftätten und Zolbuden erft in die 
höhern Stände eindrang, und dreihundert Jahre brauchte, che es 
den Weg auf den Thron fand. Der Grund für den jebt fo ver: 
fhiedenen Weg kann allein in der Wahlverwandtfchaft erblidt 
werden, worin das Ghriftenthbum zu dem beutfchen Königthume 
ftand. Indeß abgefehen von den äußern Bortheilen, die dem 
Klerus durch Eintritt in das Dienftgefolge erwuchfen, aber doch 
in der That nicht allein als entfcheidend gelten dürfen, muß mie: 
der auf einen Zug im germanifchen Charafter hingewielen wer: 
den, der unverkennbar eine Aehnlichkeit zwifchen den Grundideen 
des Evangeliums und dem Verhältniß des Fürften zu feinen Ge— 
treuen umfchließt, auf dad mächtige Band der Fidelität ®). Je— 


81) Tac. Germ. 8: inesse quin etiam sanctum aliquid et providum 
putant. — 92) 1.56. — 8) ©5090. — 54) 1. S. 252 
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nes fittlihe Band, mwodurd der Herr und fein Gefolge ſich zu 
gegenfeitiger Zreue verbunden wußten, kann zwar für die Zeit 
der völligen Volksfreiheit noch nicht als Grundlage des ganzen 
Staatd betrachtet werden, aber ed bewies feinen mächtigen Ein: 
fluß auch fchon damals durch das Inftitut der Gefolgsfchaften 8). 
Die Friegsluftige Jugend fchloß fih einem erprobten Führer mit 
Treue auf Zod und Keben an, nicht durch Zwang oder Befehl, 
niht zu Werdienft oder Sold, denn der Lohn beftand nur in 
Waffen, Pferden, Eriegerifhem Schmud, oder wenn, wie fi) 
ſchon bey Zacitus findet 86), das Verhaͤltniß auch während des 
jriedend dauerte, dann zu Schmaus und Zechgelag; Sondern 
dad Band war lediglich eine freie Hingebung an den, welchen 
man ald den Züchtigen und Ueberlegenen erfannt hatte. Das 
Gntftehen des Königthums laͤßt ſich zwar nicht lediglich aus dem 
Gefolgswefen ableiten, aber dad Verhältniß des Dienftgefolges 
mit dem charafteriftifchen Zuge der Fidelität ift doch wohl eine 
dortjegung "davon, die nun allmälig fammtliche germanifche Ver: 
hältniffe in demfelben Maße durchdrang, als die demofratifchen 
Zuftände abnahmen. 

Wir ftehen hier wieder auf dem Punkte, wo fchon früher im 
germanifchen Charakter felbft eine überrafchende Wahlverwandt: 
(haft mit der chriftlichen Grundidee von der Erlöfung der Menfch: 
beit durch Hingabe an den Heiland im rechtfertigenden Glauben 
anerkannt werden mußte. Hier fchallet wieder der Gefang des 
Sängers vom Heliand herliber, deffen Lied in der Volfsgemeinde 
der Sachfen fir das Verhältniß der Gläubigen zu Chrifto feinen 
anderen Vergleich kannte, ald das der Mannen zum Gefolgö: 
berrn, dem fie fih mit Treue zu Danfe ergeben, während er ih: 
nen mit Milde zugethan ift. Der Apoftel Paulus fest den Zus 
ſammenhang chriftlicher Heildoronung durch die Hingabe der gläu: 
bigen Seele an den Heiland in feinem Römerbriefe tieffinniger 
auseinander; aber das VBerftändniß dafür unter den Sachſen 
konnte nicht beffer gelingen, ald durch Hinweifung auf ein fitt: 
liches Band zwifchen Herrn und Gefolge, das in menfchlichen 
Dingen daflır in der That die ergreifendfte Analogie darbot. 

Verſuchen wir jest auf diefer Grundlage deuticher Volkszu— 
fände die weitere Entwidlung kirchlicher Dinge in Deutfchland, 





85) Caes. b. G. VI. 23. — 86) Tac. Germ. 14. 
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in den Berhältniffen des Klerus, des Klofterwefens, der 
firhlichen Güter, ber Beziehungen zum Volke und des 
Gultus auszuführen. 


Erfted Capitel. 
j Der Klerud. 


$. 86. Stellung der dentfhen Kirche zu Uom vor Gregor 1. 


Zur Zeit der Eroberung durch Clodwig ftand Gallien in ei: 
nem recht engen Verbande mit Rom; die Ertheilung der Metro: 
politenwürde, um die ſich Arled und Vienne fritten, gab ge 
wandten Päpften, wie Leo J. Gelegenheit, durch Begünftigung 
bald der einen, bald der andern Stadt, ihnen fämmtlich bedeu— 
tende Zugeftändniffe abzugewinnen 1). Diefes Verhaͤltniß erhielt 
ſich auch unter fränkifcher Hoheit, fo lange der Klerus allein aus 
der gallifch=römifchen Bevölkerung hervorging, alfo bis über die 
Mitte des fechsten Jahrhunderts. Die fränfifhen Könige flören 
ihre Bifchöfe nicht im geringften darin, Synoden zu halten, und 
von Rom das Palium zugleich mit dem Vicariat anzunehmen. 
Die erfte Einmifchung befand nur in einem Zeugniß, welches 
Ghildebert I. dem Biſchofe von. Arled, Aurelian, ausſtellte, viel 
leicht mit dem Wunfche, ihn zur Metropolitenwürde befördert zu 
fehen 2); allein derfelbe Childebert zeigte durch einen zweiten ent: 
jcheidenden Schritt, wie wenig er in ber überlieferten hierardyi: 
fhen Ordnung eine auch ihn bindende Form anzuerkennen ge 
neigt ſey. Anſtatt den geleglihen Vorrang des Metropoliten 
vor feinen Suffraganbifchöfen zu achten, fiellte er den Metropo— 
liten Sapaudus von Arled wegen einer Beichuldigung vor das 
Gericht eines gewoͤhnlichen Biſchofs, alfo ein Strich durch bie 
ganze bisherige Prarids. Papft Pelagius befhwört den König, 
von folhem Verfahren gegen alle Kanones abzuftehen 3); aber bie 
germanifche Königsgewalt hatte die Stellung des Biſchoſs nad) 
Art des Dienfigefolges aufgefaßt, und fümmerte ſich nicht mehr 


I) Giefeler, I. 2. ©. 218. — 2) Sirmond, concil. Galliae. I. 
p. 274. — 3) Ibid. p. 308. 
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um die alte Gliederung der Hierarchie. Eben fo fing man an, 
die Zufammenkünfte der Bifchöfe in firengere Aufficht zu neh: 
men 9), weßhalb der Eirchliche Eifer fuͤr fie bald erfaltete, ſchon 
Vigilius macht darüber den Bifchöfen Galliens harte Vorwürfe 5). 
Als vollends feit Mitte des fechöten Jahrhunderts geborene Fran: 
fen in die Bifchofsämter eintraten, hörte die Gefchäftsverbin: 
dung mit Rom faft ganz auf. 

Die Stimmung der fränfifchen Könige gegen Rom kann wäh: 
tend diefer Zeit nicht anders, als ziemlich fühl heißen ; die Achtung 
vor dem römischen Reiche Überhaupt übertrug man zwar auch auf 
den Bifchof Roms ald domnus apostolicus; aber Über diefe fehr 
undeftimmten Eindrüde ging der Refpect gegen ihn nicht hinaus. 
Sener Childebert I., der zuerft die hergebrachte hierarchiſche Ord⸗ 
nung durchkreuzt hatte, ſcheute ſich auch nicht, von Pelagius 1. 
eine Nachweifung der Orthodoxie zu fordern: der Papft folle 
entweder nachweifen, daß er am Glauben von Chalcedon halte, 
oder anderweitig fein Glaubenöbefenntniß vorlegen. Pelagius 
verftand fich zu diefer Forderung, 557, wohl nur defhalb, weil 
bey der Gefahr einer Verbreitung des Schismas in Iftrien nach 
Gallien dringend des Königs bedurfte; er fühlte das Mißliche, fich 
vor einem Könige, der nicht einmal fein Landesherr war, über 
kinen Glauben auszuweiſen, tröftete fich aber mit einem allgemei: 
nen Berufen auf die Pflicht des Gehorfams gegen die Fürften 6). 

Dagegen fprachen die Päpfte in ihrer Stellung zu den Fran: 
tnfönigen fchon jegt ihre Hoffnungen auf diefe erften Söhne ber 
Sirhe gegenüber den arianifhen Eroberern Staliend aus. Schon 
dr Gluͤckwunſch des Anaftafius gleich nach Clodwigs Uebertritt, 
197, bat diefen Gedanken zum Hintergrunde ; er erwartet, daß 
der König für die Mutter Kirche eine eilerne Säule fein, und 
den Helm des Heils anlegen werde’). Schon Bigilius will 
durch Aurelian von Arles den Einfluß Childebertd I. erwerben, 
damit die Läftigen Gothen fich nicht in die Dinge der römifchen 
Kirche mifchen 8). Dringender werden die Anträge bey dem Bor: 
tüden der noch gefährlicheren Rongobarden 581.  Pelagius 1. 
macht dem Könige bemerklich, wie er nur deßhalb den orthodoren 


— — — 


Y Vergl. F. 96 — 5) Sirmond, p. 275. — 6) Ibid. p. 
330: regibus, quibus nos eliam subditos esse S. scripturae praecipiunt. 
— 7) Bouquet, IV. p. 50. — 8) Sirmond, p. 237. 
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Glauben mit dem Kaifer theile, um zur Hülfe für Rom ver: 
pflichtet zu fein 9). Schon jest ſucht alfo Rom gegen Bedraͤng— 
niffe bey den Franken eine Hülfe, wozu dem Kaifer allmälig die 
Mittel fehlten. 


$. 87. Gregor I. und das Frankenreid). 


®. 3. Th. Lau, Gregor L, der Große, nad) feinem Leben unb feiner Lehre, 
Leipzig 1845. ©. 174. 


Gregors 1. Verſuche, das alte Verhaͤltniß Roms zu Gallien 
wieder anzufnüpfen, blieben zwar im Ganzen ohne Erfolg, dienten 
aber wenigftend dazu, für die Zukunft ein folches vorzubereiten, 
und der päpftlihen Politif die Pfade anzubahnen. Gregors 
Scharfblif hatte erkannt, wie aus dem VBerhältniß Roms zum 
Kaifer in Byzanz und dem dortigen Patriarchen fünftig nur De: 
müthigungen, und am wenigften Schuß gegen die fteigende Eon: 
gobardengefahr zu erwarten feien, daß dagegen von jest an das 
eigentliche Feld feiner Wirkſamkeit das Abendland bleibe. 

Megen des Frankenreichs ward ihm bald flar, wie die ältere 
Form des Vicariats, welches einer der gallifchen Metropoliten zu 
führen pflegte, bey der perfönlichen Abhängigkeit derfelben vom 
Könige ihrem Zwecke nicht mehr entfpreche; zwar feste er biele 
Form noch fort, Übertrug jenes Recht 595 dem Virgilius von 
Arles I), war aber zugleih auf Eröffnung anderer Ganäle, na: 
mentlih zu moralifher Einwirkung auf die Franfenherrfcher, be: 
dat. Als Gelegenheit hiezu bot ſich ein Eleiner Grundbeſitz der 
römifchen Kirche in der Nähe von Marfeille dar, ein fogenanntes 
patrimonium Petri, das gewöhnlich durch einen dortigen römijhen 
Staatöbeamten verwaltet wurde. Der Geldertrag war nicht be: 
deutend, felbft wenn die 400 Solidi, Über deren Empfang er 59 
quittirt 2), ald das jährlihe Einfommen, und nidt als Samm: 
lung aus mehren Jahren betrachtet wird. Dazu liefen die Gel 
der nicht einmal regelmäßig ein 3), und nicht felten in gallifcher, 


9) Ibid. p. 373. 

1) Gregor. I. ep. V. 53. Oper. Paris. 1705. I. p. 780. — 92 
Ep. III. 33; er bezeichnet es befhalb auch nur als patrimoniolum VI. 5. 
— 3) Mahnbriefe des Pelagius IL. Sirmond, I. p. 306. 309; Gregoröl. 
ep. VI. 55. 
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in Rom nicht geltender Münze, weßhalb Pelagius II. und Gres 
gor I. fchon. den Auftrag gegeben hatten, ftatt deffen nur Klei— 
dungsſtuͤcke zur Vertheilung an Arme, oder auch britannifche 
Sclaven im Alter von fiebenzehn bis achtzehn Jahren zu über: 
fenden 4). Defto wichtiger war aber diefer Grundbefig, um nun 
einen eigenen Verwalter dorthin zu fenden, der die römifchen Ins 
tereffen auch in weiteren Kreifen vertreten könne. Zu diefem 
Zwecke ftattet Gregor einen Presbyter Gandidus mit den dringend: 
ten Empfehlungen an Childebert II., an deffen Söhne Theoderich 
und Xheodebert, fo wie an deren Großmutter Brunhild aus 5). 
Namentlich Letzterer fchmeichelt er fo fehr mit ihrem Einfluß, 
mit ihrer trefflihen Kindererziehung 6), daß feine Kobredner in 
Verlegenheit find, diefe Schmeicheleien bey dem befannten Charaf: 
ter der Brunhild zu entfchuldigen, und nur auf das erft fpätere 
Hervortreten ihrer Graufamkeiten hinweifen können ?). 

Eben jenen Agenten im Franfenreich weiß nun Gregor auf 
vielfache Weife zu heben, und bey den Herrfchern zu Anfehen zu 
bringen, namentlich bey der Verleihung der Pallien als Audzeichs 
nung begünftigter Bifchöfe. Der Papft war damals bey ihrer 
Verleiyung noch an die Baiferliche Erlaubniß gebunden 8); aber 
auh außerdem machte er gern damit einige Schwierigkeiten, um 
den Werth ded Gefchen?s zu erhöben; ſchon Pelagius wollte daf: 
felbe nicht auf mündliche Bitte durch einen Abgefandten, fondern 
nur auf förmlihe Bewerbung durch eine Bittfchrift verleihen ?). 
Gregor I. wartet gern damit, bis der Frankenkoͤnig felbft darum 
für einen Biſchof bittet, wie Childebert I. 595 für Virgil von 
Arles, und nun knuͤpft er an die Verleihung gewiſſe Wünfche 
zur Abftellung von Mißbräucen 10), Als Brunpild fich für Sya— 
grius von Autun verwandte, und zwar fo, daß der Empfänger 
von ihrer Bitte nichts wiffen, fondern das Gefchenf ald aus Gres 
gors eigenem Ermeffen hervorgegangen betrachten follte, wendet er 
wiederum ein, daß Pallien nur auf perfönliches Anfuchen ertheilt 





4) Ep. VI. 7; ein Priefter fol die Sclaven begleiten, um bey Er— 
frantung zur Zaufe bereit zu fein. — 65) Ep. VI. 5, 6, 58,59. — 
6) Ep. VI. 5.. — 7) Die Benebictiner zu VI. 5. p.794; Lau, ©. 192. 
— 8) Vigilius giebt defhalb dem Empfänger als Pflicht auf, für Juſti— 
nian und Theodora, wegen der Geftattung, und für Belifar wegen der Ver: 
mittelung, zu beten; Sirmond, p. 270. 274; Gregor, IX. 11. — 9) 
Sirmond, p. 306. — 10) Ep. V. 53. 
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würden; um jedoch ber Königin gefällig zu fein, fendet er dal: 
felbe an jenen Agenten Gandidus, bey weldhem Syagrius fein 
Erfuhen anbringen koͤnne !!); zugleich legt er aber dieſem die 
Abfhaffung der Mißbräuche nun nit ald Wunfch, fondern als 
Bedingung auf 12). 

Ein gleihfald auf Ermwerbung der perfönlihen Gunft der 
Machthaber berechnetes Mittel war die Ueberfendung von Reli: 
quien, woran Rom ja fo unerfchöpflihe Schaͤtze beſaß. Schon 
Pelagiud fendet an Childebert I., 556, durch feinen Vicar, als 
er ſich Üiber feine Nechtgläubigkeit ausweifet, Reliquien von Gt. 
Peter und Paulus 13), Gregor 1. verknüpfte damit größere Ars 
tigkeit: der Quittung über den Ertrag des Patrimoniums legt 
er ein Kreuz an mit Partikeln von den Felleln des Petrus und 
an den vier Eden vom Roſt des Raurentius, nebft einer allego: 
rifchen Deutung derfelben 14); einem Bifchofe, der eine Kirche mit 
dreizehn Altären erbaut hatte, fendet er für vier, die der Reli: 
quien noch entbehrten, diejelben von Petrus, Paulus, Laurentius 
und Panfratius !5), eben jo der Brunhilo auf deren Wunfch, aber 
zugleih mit der Bedingung der Abgabenfreiheit für die Kirchen, 
denen die Reliquien zufommen würden 16). 

Bey dieſen meiſt auf perfönlihe Gunft berechneten Mitteln 
ift zweierley unverkennbar: einmal, daß das Verhältniß des ro: 
mifhen Stuhl Fein georbnetes, am wenigften ein amtlich feftge: 
ftellteö, fondern ein nur auf moralifher Hochachtung begründetes 
war, die man allgemein im Abendlande dem päpftlihen Stuhl 
bewies; fodann, daß die Zwecke Gregors I. dabey nicht weiter gin: 
gen, als zur Herftellung des Einfluffes, den Rom vor der frän: 
kiſchen Eroberung Galliens dort wirflih ſchon ausgeübt hatte, fo 
daß er nicht5 eigentlich Neues zu erwerben , fondern nur das Ber: 
lorene herzuftellen beabfichtigte. Anerfanntes Recht während ber 
legten Zeiten ded römischen Neichd war aber zufolge der Befchlüffe 
von Sardifa und einiger Faiferlihen Edicte 17), daß der römifche 
Stuhl ald oberfter Richter über den Kanones zu wachen habe, fo 
daß bey deren Verlegung an ihn appellirt werden koͤnne. Mehr 
ald diefes Recht nahm auch Gregor bey feinem feiner Schritte im 





11) Ep. IX. II. — 12) Ep. IX. 108. — 13) Sirm. p. 301. 
— 14) Ep. Il. 33. — 15) Ep. VI. 49. — 16) Ep. VI. 50. — 
17) Gieſeler, I. 2. ©. 196. 
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Sranfenreih in Anfpruh. Er dringt auf Abftellung von Mi: 
bräuchen, die zwar Iängft verboten, aber bey der rüdfichtölofen 
Gewalt der Großen wieder hervorgebrodhen waren, namentlich 
Simonie, und Verleihung geiftliher Aemter an Laien bey bloßer 
Annahme der Zonfur Hiegegen richtet er fein Bitten und Be: 
ſchwoͤren an die Geiftlichen felbft, die Bifhöfe, an feine Vicare 18): 
der Handel mit geiftliben Aemtern fey fhon vom Erlöfer felbft 
durch Vertreiben der Krämer aud dem Tempel gebrandmarft, 
weil die Zauben dort den heil. Geift bedeuten, deſſen Verkauf 
alfo verboten fey. Der Brunhild, ihren Enkeln, fo wie Chlo— 
tar 1. macht er das Unziemlidye eines Eintritts der Laien ins 
geiftlihe Amt durch den Vergleich anfchaulih, wie doc Niemand 
im Kriege einem Recruten fogleih ein Commando anvertraue 19). 
Bor Allem dringt er befhalb bey Brunhild auf eine Synode zur 
Steuerung de3 Unfugs 20%), und ordnet, ald fie darauf eingeht, 
einen Borfigenden und deffen Stellvertreter an ?!). 

Daffelbe Stehenbleiben bey den längft anerfannten Papftrech: 
ten ergiebt ſich auch aus feinen übrigen Verhandlungen mit dem 
Frankenreich. Biſchof Urficinus von Turin hatte fich beflagt, daß 
man für Parochien feines Sprengeld, die unter fränfifhe Hoheit 
gefallen waren, Bilchöfe ernannt, die Striche alfo von feiner Did: 
cefe Llosgeriffen habe; Gregor, ald Wächter der Kanones, vers 
wendet fih dagegen bey Zheoderih und Theodebert 22). Auf die 
Bitte eined Franken Biſchofs um einen Nachfolger erklärt er der 
Brunhild nach den Kanones nur einen Verweſer mit Anwart: 
Schaft auf Nachfolge für zuläffig, wozu fi aber das vorgeſchla— 
gene Subject wegen zweimaliger Ehe nicht eigene 2). Als Waͤch— 
ter der Kanoned mißbilligt er, daß Juden mit Gewalt zur Taufe 
gezwungen würden, oder im Beſitz chriftliher Sclaven feien ). 
Als Ausübung eined anerkannten Papftrechts muß eö gelten, wenn 
er Anflagen gegen einen Bifhof Mennas prüft und denfelben als 
fhuldlos frey fpriht 3), wenn er endlich auf Austilgung der 
Reſte des Heidenthums dringt, welches durch Verehrung von Ido— 
len und Bäumen, fo wie durch Borfhau aus Thierkoͤpfen noch 
gelibt werde 26). 





18) Ep. V. 53. — 19) Ep. V. 55; IX. 109, 110. — 20) 
Ep. IX. 109. — 21) IX. 107; XIII. 6. — 22) Ep. IX. 116. — 
23) Ep. Xi. 6. — 24) Ep. 1.47; IX. 110. — 25) Ep. Xu. 6. 


— 2%) Ep. L. 11. 
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Dieß find die Zwecke, die Gregor I. durd feine Verhandlun: 
gen mit dem Franfenreich betrieb; gewiß gingen fie Über dasje: 
nige nicht hinaus, wozu der römifhe Stuhl nad damaligen 
Rechte befugt und verpflichtet war; eben fo wenig reichten fie 
aber zur Abftelung der Mißbraͤuche hin, die ihre Wurzel in den 
Berhältniffen felbft hatten; dennoch war ed Fein geringer Ge: 
winn, die Ohren der Frankenherrfcher nur erft wieder an jene 
Anfprüde zu gewöhnen, und durch ihre moralifche Hochachtung 
davon nah Kräften durchzufegen. 
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Die Erwartungen, die fih an Gregors I. Fräftiged Auftreten 
knuͤpfen ließen, wurden nun aber für die nächfte Zeit gänzlich ge: 
taͤuſcht. War es Ungefhid feiner Nachfolger, welche die betre: 
tene Bahn nicht zu verfolgen verftanden, war ed Bedrängniß 
durch den Kaifer, die ongobarden, die iftrifchen Scismatike, 
oder war es die Verwirrung im fränfifchen Reiche felbft, genug 
die Verbindung, die Gregor fo gewandt angefnüpft hatte, ging 
während des fiebenten Jahrhunderts faft fpurlos wieder unter. 
Im ganzen Laufe defjelben findet fih nur ein Beifpiel eines 
Briefmechfeld mit Rom, und zwar nicht von einem Könige, fons 
dern von einem Bifchofe, Amand von Maftricht, der des Bi: 
ſchofsamts Überdrüffig, weil er feine Klerifer nicht vom ausſchwei— 
fenden Leben entwöhnen konnte, an Martin 1. feinen Entſchluß 
zur Abdanfung mittheilt !). Diefer räth dringend davon ab, for: 
dert zur Strenge gegen jenes Aergerniß auf, und dennoch legt 
Amand fein Amt nieder 6495 gewiß ein fehr fprechender Zug für 
die damalige Stellung ded Papfts zum Franfenreich; von etwai: 
ger amtlicher Erlaubniß durd den Papft ift gar nicht die Rede, 
ja felbft fein dringender Wunfch findet feinen Eingang, und die 
dazu bey einem Bifhof, der feines kirchlichen Eifers wegen Io 
hoch fteht. Martin benußt zugleich diefe Gelegenheit, um ſich die 
Zuftimmung der fränfifhen Bifchöfe gegen die monotheletiſchen 
Beftrebungen der Griechen zu erwerben. Seitdem vergeht nun 
wieder uͤber ein halbes Sahrhundert ohne Beziehungen des römi: 
fhen Stuhld zum Frankenreih, und erft das neue von Bonifa; 


1) Beral. I. ©. 555. 
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gefnupfte Band gab Gelegenheit, auf der von Gregor I. vorge: 
zeichneten Bahn fortzufchreiten. _ 

Um indeß dad Verhältniß ganz zu Überfchauen, ift nachzufes 
ben, ob nicht troß des gänzlich erlahmten Briefwechfeld der Ver: 
fehr mit Rom auf andere Weife, namentlich durch die jest auf: 
tretenden Miffionare unterhalten if. An Pilgern nah Rom fehlt 
es fhon im fiebenten Jahrhundert nicht; finden ſich doch in den 
zormelfammlungen fhon Anweifungen zu Paͤſſen für Pilger dort: 
bin 2), Wie, wenn Rom fih ald Mittelpunkt der ganzen Mif: 
fion für das Abendland erweifen ließe, fo daß alle Glaubenspre— 
diger nah Roͤm. X. 15. fih von dort erft mit einer Vollmacht 
hätten verfehen müffen? Shre Biographien deuten wirklich nicht 
klten fo Etwas an. 

Von den Alamannenapofteln Fridolin, Columban und Gal— 
Ius berichtet Feine Nachricht die Einholung einer Vollmacht von 
Rom. Am wenigften läßt fich dieß von den beiden Keßteren er: 
warten, die ja Britannien verließen, nod ehe Gregor 1. durch 
feinen Miffionar Auguftin in nähere Beziehung dazu getreten war, 
und die zur Vertretung altbritifcher $ormen in-bedeutenden Wi: 
derfpruch mit Rom geriethen. Von Trudpert wird allerdings eine 
fromme Wallfahrt nach Rom berichtet; allein die Nachricht ftammt 
erft aus nachbonifacifcher Zeit, wo die Anfichten über Rom fchon 
einen fo entfchiedenen Umſchwung erlitten hatten; dazu fteht jene 
Nachricht mit der falfhen Angabe Über das Bruderverhältniß Trud— 
pertö zu dem bayerifchen Rupert in einer Verbindung, die jede 
Glaubwürdigkeit anschließt 3). Ruͤckſichtlich Pirmins ift erwie: 
fen, wie deffen Reife nah Rom mit der etymologifhen Dichtung 
über den alamannifchen Gutöbefiser Sinlaz in einem Zufammen: 
bange fteht, der durch die zuverläffigen Berichte Hermanns von 
Reichenau völlig widerlegt wird 9%). Und felbft wenn die Rom: 
fahrt Pirmins erwiefen wäre, fo fällt fie erft in die Zeit des Bo: 
nifaz, wo dergleichen bereits nicht mehr auffallen kann. 

Unter den Bayernapofteln hat Emmeran, wenn die Biogra: 
phie hier glaubwürdig ift, eine Reife nah Rom, auf der er ja 
den Tod fand, nicht eher unternommen, ald nachdem er feine 
Niffion vollendet hatte; fie erfcheint alfo ald Pilgerfahrt, aber 





2) Marculfi form. II. 49. Bouquet, IV. p. 503; form. Bignon. 15. 
ibid. P. 543. — 3) S. 49. — 4) S. 54. 
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feineswegs ald Einholung einer Bollmadht. Für Rupert findet 
fi in der zuverläffigen erften Biographie gar Feine Beziehung zu 
Rom, fondern nur erft in den mißlichen fpätern Bearbeitungen. 
Dagegen Gorbinian hat nach der Schilderung Aribos allerdings 
mehrfache Fahrten nah Rom unternommen , aber ebenfalld erfi 
zu Anfang ded achten Jahrhunderts, wo durch Herzog Zheodo ll, 
bereitö ein enged Band mit Gregor Il. gefnüpft war 5). 

Bey Kilian, dem Apoftel Thhringend, wird vollfländig die 
Reife nah) Rom zur Einholung der Vollmacht berichtet; allein 
fieht man auch von den Widerfprücden ab, daß. er bald fi erfl 
das Land befiehet, um fodann fih die Erlaubniß zur Predigt zu 
holen, bald umgekehrt mit diefem Schritte beginnen fol, fo find 
ja außerdem beide Biographien mit den frühern Berichten in ben 
Martyrologien fo beftimmt im Widerfprudy, erlauben fic fo ſehr 
eine romantifche Ausführung, daß auch bey ihnen die Einwirkung 
nachbonifacifcher Ideen nicht zu verfennen ift 6). 

Als Ergebniß diefer Ueberficht ſtellt ſich demnach heraus, daß 
erft feit Gregor II. zu Anfang des achten Jahrhunderts ein Ver: 
baltniß Roms zu dem Franfenreich und deſſen Nebenländern wieder 
beginnt, wodurch aud die jegt auftretenden Mifftonare beftimmt 
werden, ſich von dort, ald dem Mittelpunkt abendländifcher Chri: 
ftenheit, mit Vollmacht zu verfehen. Allein diejenigen, von denen 
dieß urkundlich dargethan werden Bann, waren ja meift, wie Bil: 
lebrord und Bonifaz, Angelfahfen, alfo gebildet in ben Ideen 
Gregors I. Eine Uebertragung derfelben Hochachtung gegen Rom 
auf dad Feftland beftätigt alfo allerdings den Scharfblid dieſes 
großen Papftes, der die Zufunft feines Stuhl fo Elar vorherge 
fehen hatte. Nur vor dem Eindringen diefer Ideen von Britat: 
nien ber, namentlich für den Verlauf des fiebenten Sahrhunderts, 
ift das Band zwifchen Rom und dem $ranfenreiche völlig fo le: 
der, wie ed fih aus dem gänzlich erlahmten Briefwechſel her 
audftellte. 
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Die Wiederanfnüpfung des Verkehrs nach dem Anfange de 
achten Jahrhunderts war eine Folge bedeutender Veränderungen 


5) ©. 214. — 6) ©. 306. 
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auf beiden Seiten. Für Rom ftand durch die Kongobarden ge: 
tadezın Alles auf dem Spiele, wenn nicht Hülfe von den recht: 
gläubigen Franken erfolgte, und ebenfo bedurfte die Familie Pi: 
' ping für den letzten Fühnen Griff nach der Krone einer Unter: 
' füsung, die nicht erwünfchter, ald von geiftlicher Seite ber fom: 
men Fonnte. 

Die Kongobarden, urfprünglih an der Unterelbe im Luͤne— 
burgiben angefeffen, wo der Bardengau, die Stadt Bardowik, 
die Erinnerung an fie bewahrte !), waren 566 an die Donau 
vorgerüdt, hatten nah Vernichtung der Gepiden fih Pannoniens 
bemaͤchtigt, und ftürzten fih unter Alboin auf Stalin. Die 
Siege eines Narfes und Belifar hatten dieß Land zwar aus der 
Gewalt der Dftgothen dem Kaifer wieder gewonnen, aber feines: 
wegs zur Zufriedenheit der Bewohner, fo daß die Eroberung 
Norditaliend durch die Longobarden nicht fchwierig war, obgleich 
Pavia erft nach dreijähriger Belagerung fiel. Nur der Küften: 
frib um Ravenna ald Erardat, und die naͤchſte Umgebung von 
Rom ald Ducat blieb in Eaiferliher Gewalt, jedoch ftet3 den An: 
ariffen der Longobarden ausgeſetzt. Hülfe gegen fie war allmälig 
vom Kaifer nicht mehr zu hoffen, mit dem befonders feit dem 
Biginne des Bilderſtreits das Zerwürfniß ftetd wuchs. Jetzt be: 
währte fih der richtige Blick Gregord J., der längft den Schwer: 
punkt abendLändifher Herrfhaft in den Franken anerfannt, und 
Sreundfchaft mit ihnen feinen Nachfolgern als einzig richtige Po— 
litik vorgefchrieben hatte- Roms Bifchöfe beftürmen feitdem die 
Frankenherrſcher, Karl Martell, Pipin, Karl d. Gr. mit Bitten 
um Rettung, ziehen zur Unterftügung der Bitten mehrfach felbft 
über die Alpen, bis es ihnen gelang, durch fränkifche Waffen erft 
die Schwächung, dann die Vernichtung des Longobardenreih& durch: 
zuſetzen. | 

Wenn von der andern Seite die Familie der Pipiniden fich 
jo leiht entfchloß, dem Bifchofe von Rom in feiner Bedrängniß 
bie Hand zu reichen, fo braucht dabey nicht gleich anfangs Poli: 
tif eingewirft zu haben, womit Pipin beim Raube der Krone ihn 
benuste, fondern jene Fürften folgten anfangs aud wohl nur 
dem Zuge der Zeit, die befonders unter den Anregungen von 


1) Ein Sadyfenftamm Bardi fommt neben den drey norbalbingifchen 
Stämmen vor, Helmold, chron. Slavor. I. 16, 25, 34. Leibnit. Il. p. 553. 
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Britannien her auf den römifchen Biſchof ald Mittelpunkt abenb: 
ländifcher Chriftenheit hinſchaute. Schon früh war in jener Fa: 
milie felbft ein devoter Zug einheimifh, der vielleicht auf ihre 
geiftliche Abflammung von Bilhof Arnulf von Meb hinwies ?), 
jedenfalld ihr aber auch dazu gedient hat, die alte Königsfamilie 
in den Augen ded Volks zu überflügeln. Wie zahlreich erblübe: 
ten an der Maas und Schelde, wo die Stammgüter der Pipinis 
den zu fuchen find, die Klofterftiftungen der weiblihen Mitglieder 
der Familie. Won der Gemahlin des erften -Pipin, Itta oder 
Ideburga, ftammt das Klofter Nivelles, wo deren ältere Tochter 
Gertrud bald den Ruf der Heiligkeit erlangte, während die juͤn— 
gere Begga, die Mutter Pipins II., ald Wittwe das Klofter An: 
dane anlegte. Bon der Gemahlin des Letzteren, Plectrud, gingen 
Süftern, Andoin und mehrfahe Stiftungen in Cöln aus 3), Bey 
Karl Martell ward zwar der devote Einn vermißt, da er bey 
MWeitem mehr Staatdmann und Feldherr war; doch muß fchon 
er Gefchenfe nah Rom gefendet haben, da Gregor II. deren Plün: 
derung durch die Zongobarden ihm klagt )y. Ben feinem Sohne 
Karlman tritt der kirchliche Zug wieder hervor, indem er nict 
allein die ZThätigkeit des Bonifacius Eräftig unterftügt, fondern 
gegen Ende des Lebens fogar felbft zum Mönchögewande greift. 
Dieß war die Stimmung des Fürftenhaufes, als Bonifaz 
auftrat; er betrachtete ſich als Bevollmaͤchtigten des päpftlichen 
Stuhld, dem er fi durch ein fürmliches Vaſallengeluͤbde verpflich— 
tet hatte; zu demfelben Gehorfam beftimmte er die Bifchöfe, die 
er theils felbft einfegte, theild nach feiner erzbifchöflihen Stellung 
leitete. Was alfo bisher nur ald moralifche Hochachtung gegen 
den Mittelpunkt abendländifcher Chriftenheit die Gemüther erfüllt 
hatte, das erhielt jest durch Bonifaz ein fefteres Gepräge, und 
nun wird auch der legte Schritt nicht mehr überrafchen , daß 
Pipin bey feinen politifhen Entwürfen die geiftlihe Hand ergriff, 
die ihm fo bereitwillig über die Alpen geboten ward. Schon fei: 
nem Vater hatte man dort mit dem Zitel eines subregulus ges 
fhmeichelt 5). Zur näheren Beftimmung des VBerhältniffes, in 
welches die Farolingifche Familie mit Rom trat, dient der Brief: 
wechſel bis 791, der unter dem Namen des codex Carolinus 


2) 1. ©. 269. — 3) 1. ©. 561. 543. — 4) Du Chesne, 
scriptor. Ill. p. 704. — 5) Ibid. p. 703. 704. 
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aufbewahrt ift 6). Won Seiten Roms ift der Ton im Vergleich 
zu den Zeiten Gregord I. wenig verändert, nur dringlicher wegen 
der gefteigerten Rongobardengefahr; die Art, wie die Päpfte die 
öranfenherrfcher mit Bitten beſtuͤrmen, fie zu rühren, zu gewin— 
nen fuchen, beweifet, daß dad Verhältniß noch immer ein bloß 
moralifches, und Feineswegs ein amtlich geordnetes ift. 

Zunähft bewahrt Roms Sprache durchaus das Selbftgefühl, 
wie in den Zeiten Leos I. und Gregors I.; Rom ift identifeh mit 
der heil. Kirche Gottes, ift das St. Peter eigenthuͤmlich zugehoͤ— 
rende Volk7); Petrus kann als Schlüffelträger des Himmels 
deffen Pforten öffnen und ſchließen; von Rom hat das Franken: 
reich dad Glaubenslicht erhalten 8); Rom ift das Fundament und 
Haupt aller Chriften 9). Se höher Rom fich felbit ftellte, deſto 
fiherer mußte daraus dem Franfenherrfcher die Pflicht zur Hülfe 
einleuchten; denn Bitte um diefe ift der Grundton, der fich 
durch fämmtliche Briefe hindurchziehtz und felbft, als dad ons 
gobardenreich bereitd geftürzt, die Schenkung bedeutender Rand: 
frihe durh Pipin und Karl erfolgt war, riß doch das Eindrins 
gen auf die Freigebigfeit der Sieger nit ab, da Rom immer 
noch auf Vermehrung des Beſitzes fann. PBezeichnend ift befon= 
der die Sprache, womit man feit Gregor 11. jede Saite anzu: 
ſchlagen weiß, bie etwa für jenen Zwed guͤnſtig ſtimmen fonnte: 
St. Peter vermag zwar aus eigener Macht fein Erbtheil zu ſchuͤ— 
ben; aber er will den Seinen Gelegenheit geben, ihre Anhaͤng— 
lichkeit an ihn zu ermeifen 1%). Sehr berechnet ift die Wendung 
bey Stephan III. an Pipin und deſſen Söhne, etwa 755, wo 
Petrus felbft redend eingeführt wird, und in Perfon fein An: 
liegen vorträgt !!), auch im Namen der Gotteömutter, der Thro— 
nen und Herrfchaften, des ganzen himmlifchen Heeres, der Mär: 
tyrer und Gonfefloren auf Hülfe dringt. Wenn fie damit fäu: 


6) Nach einer Handfhrift in Wien ed. Greiser, Ingolst. 1613; Cajet. 
Cenni, monument. dominationis pontificiae, Rom. 1764. 4. Tom. I; Du 
Chesne, script. III. p. 703; Muratori, scriptor. III. 2. p. 73; Ellen: 


borf, bie Karolinger, Eſſen 1838. ©. 76. sg. — 7) Ep. 2. Du 
Chesne, II. p. 704. — 8) Ep. 3. p. 705. — 9) Ep. 18. %. p. 
7341. 737. — 10) Ep. 1. p. 703; 9. p. 722. — 11) Ep. 3. p. 
705: Petrus vocatus apostolus a Jesu Christo, Dei vivi filio, — vobis vi- 


ris excellentissimis Pippino, Carolo et Carlomanno tribus Regibus; — ideo- 
que ego Apostolus Dei Petrus, qui vos adoptivos habeo filios. 
Rettberg’d Kirchengeſch. Deutfhl. Bd. 1. 38 
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men, fo will er kraft Vollmacht der heil. Zrinität und vermoͤge 
feine8 Apoftelamts fie auf ewig ausichließen vom Reiche Got: 
te8 12). Zur Rührung werden fodann vor Allem Familienver: 
hältniffe benußt, für die ja jedes Gemüth am zugänglicften ift. 
Nie verfäumen die päpftlihen Briefe, fihb nah dem Wohl der 
Gemahlin und der lieben Kinder zu erkundigen, und ihnen be: 
fles Gedeihen zu wünfchen. Biel wird auf Gevatterfchaft bey 
den Fürften gegeben: Paul bietet dringend ſich bey Pipins neu: 
geborenem Sohne zum Pathen an!3), eben fo Stephan IV. bey 
Karlman 1); Hadrian 1. hat das Verfprehen dazu von Karl d. 
Gr. erhalten; der König will Oſtern felbft zu diefem Zwecke nad 
Rom kommen; die Zeit ift aber ſchon verftrichen, worüber der 
Papft feine Beforgniffe mittheilt 15); der Gevattertitel an König 
und Königin ift in den Briefen der beliebtefte. ine ähnlide 
Vertraulichkeit zeigt fich in dem Wechfel von Geſchenken: Paul 
fendet an Pipin ein Schwert mit Ebdelfteinen befegt nebft Wehr: 
gehäng, einen Ring mit einem Hyacinth, ein buntes Gewand 't), 
ferner griechifche Bücher und eine Nachtuhr 17), woran fich aber 
immer die Bitte um ein oder das andere Stuͤck aus ber longe: 
bardifchen Eroberung fnüpft. Pipin dagegen hat einen Altartiſch 
an Stephan gefhenft, den Paul in St. Peters Kirche auf: 
nimmt 12). Das Zub, worin Pipins Tochter nach der Zaufe 
gewidelt war, hängt Paul vor dem Altar der Petronella auf). 
Karl ſchenkt fchöne Pferde 20); feine Baumeifter follen nachſehen, 
ob in der Peteröfirche ein Balfen erneuert werden müffe 2!) ; Ha— 
drian bittet wiederholt um dad Bauholz dazu nebft 2000 Pfund 
Zinn zur Bedahung 2). Dieß ift fo ziemlich der Inhalt dei 
Briefwechſels, und gewiß werden die Beifpiele hinreichen, um 
die gegenfeitige Stellung anfchaulich zu machen. Es find Be 
theurungen, wie der Papft naͤchſt Gott feinen andern Shut 
babe, ald den mächtigen Arm des Frankenherrfchers, Verſicherun— 
gen, wie er unverbruͤchlich in Liebe, treuer Zuneigung und auf 
richtiger Sreundfchaft verharren werde 3). Nimmt man dazu die 


12) Ibid. p. 70. — 13) Ep. 3. p. 741. — 14) Ep # 
p. 766. — 15) Ep. 49. p. 767. — 16) Ep. 15. p. 730. — N 
Ep. 25. p. 743. — 18) Ep. 14. p. 728. — 19) Ep. 27. p. 6 
— 20) Ep. 66. p. 785. — 21) Ep. 61.p.780. — 22) Ep 


p. 734. — 23) Du Chesne, p. 8%4. Der Brief von Gonftantin I | 


| 
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Scene am Lech, wo der päpftliche Abgefandte Sergius im Na: 
men St. Peters Pipin von einer Schlacht gegen die Bayern ab: 
mahnte, Tags darauf jedoch nach dem Siege der Franken in Pi: 
pins Gefangenfchaft ſich wegen feines angeblichen Auftrags bitter 
verfpotten laffen mußte: fo wird unzweifelhaft feitftehen, wie 
jeder Schritt über ein moraliſches Verhältnig hinaus zu einem 
eigentlich amtlichen damals noch viel zu früh fam 2). 

Daß an biefer Stellung des Papfts zum Frankenherrſcher 
auch unter Karl d. Gr. ald König, und dann ald Kaifer, nichts 
geändert wurde, beweifen deſſen Schritte, wodurch er nach Auf: 
löfung des Unterthanenverhältniffes des Papfts zum Griechenkai— 
fer, Über Stalien und Rom offen die Rechte eines Landeöherrn 
ausübte, Rom ald Faiferlihe Stadt behandelte 35).- Hadrian 1. 
ift beforgt gemacht, daß der englifche König Offa Karl zu bewe: 
gen ſuche, ihn abzufegen, und einen Papft aus fränfifchem Blute 
zu ernennen; er fulminirt dagegen mit allen Wendungen päpft- 
lihen Selbſtgefuͤhls; aber die Sache felbft fcheint ihm doch gar 
nicht außerhalb der Möglichkeit zu liegen 2). Voͤllig klar Iernt 
man Karld Anficht Über das gegenfeitige Verhältniß aus feinem 
Gluͤckwunſche zu eos MI. Stuhlbefteigung Fennen, 795 27). Der 
Brief ift Außerft herzlich gefchrieben, unter den Eindrüden der 
Zodesnahricht des von ihm fo hoch gefchägten Hadrian I., wos 
bey alles diplomatifche Formelweſen fchwindet. Leo hat in ber 
Meldung feines Antritts Gehorfam, und dem Könige Fibelität 
gelobt; man braudt die Ausdrüde nicht gerade auf ein Vaſal— 
Ienverhältniß zu deuten, da der Gehorfam fidy wohl auf die Anz 
nahme der Wahl, der ſich Leo in Demuth fügt, die Fidelität 
aber auf fittlihe Zuneigung beziehen läßt, wie denn der König 
in der Antwort ſich auf aͤhnliche Weife erflärt 22); aber völlig 
Elar fpricht Karl ihre gegenfeitige Stellung aus: als feine Pflicht 
betrachtet er, nach Außen der Kirhe Schuß zu verleihen gegen 
feindliche Angriffe, und nach Innen fie durch Befenntniß deö Fa: 
tholifchen Glaubens zu bewahren, alfo Auffiht über die Kirche 


767 hat alfo in den cod. Carol. Aufnahme gefunden, obgleid) ber Verfaſſer 
in die Reihe ber Päpfte nicht aufgenommen zu werden pflegt, Schrödh, 


K. &. 19. ©. 576. — 24) Annal. Mettens. 743. Pertz, I. p. 328. — 
25) Giefeler, 1.1.©.42. — %) Ep. 79. p.807. — 27) Al- 
cuin, oper. ed. Froben, Il. p. 559. — 28) Suavissimae inter nos. 


familiaritatis fidelitas, 
38* 
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nad Außen und Innen ; dagegen als Pfliht des Papftes giebt 
er an, durch Gebet an Gott nad dem Beifpiele des Mofes die 
Waffen des Kaiferd zu unterflügen, alfo eine rein priefterliche 
Stellung, um durch Interceſſion dad göttlihe Wohlgefallen zu 
erwerben. Und dazu die ausdrüdliche Verpflichtung des Papftes, 
den Kanones unterthan zu fein, durch Leben und Ermahnung 
mit gutem Beifpiel voranzuleuchten; dem Ueberbringer des Briefs, 
dem Abte Angilbert, trug er auf, dem neuen Papfte ja Ehrbar: 
keit im Wandel, vor Allem Folgſamkeit gegen die Kanone und 
Vermeiden der Simonie einzufchärfen 9). Was er unter der pia 
sanctae ecclesiae gubernalio deffelben verfteht, kann hiernach ges 
wiß nicht ein Kirchenregiment im Sinne des fpätern Papſtthums, 
fondern nur die bisherige Stellung bezeichnen, wornach der Papft 
bad Recht und die Pfliht hat, über die geiftliche Seite der Kirche 
durch Aufrechthalten der Kanoned zu wachen. 

Nach Karls Erklärung, daß er die Kirche nah Außen wie 
nach Innen zu bewahren habe, erblidte er unzweifelhaft in fich 
felbft, namentlich als Kaifer, das Oberhaupt der fränfifchen Kir: 
che, und wünjchte dabey vom Papfte nur in deffen Stellung als 
Prieiter unterflügt zu werben, eine Anfiht, worin Alcuin, der 
Repräfentant damaliger Intelligenz, und die Synode zu Mainz 
813, ald Organ der Reichskirche, ihn völlig beftärfte 30%). Eine 
andere, ald die geiftliche Stellung zur Aufrehthaltung der Zucht 
und zur Ueberwachung kirchlicher Ordnung lag auch nah Boni: 
faz Anfichten nicht in der Berechtigung des Papſtes 3). Haito 
von Baſel behandelt die römifhe Kirche in Bezug auf Hands 
habung der Pönitenz ald fremd und unbefugt 32). Man hat fo: 
gar aus dem Umflande, daß Karl bey den Auszügen aus den 
ältern Goncilien 789 die für Roms richterlihe Stellung fo vor: 
theilhaften fardicenfifchen Befchlüffe nicht aufgenommen hat, den 
Schluß gezogen, daß er die darauf begründeten Rechte Roms 
für fein Reich aufgehoben habe 3). Allein die Abficht des Gapi: 
tulare ift doch wohl nur, die inneren Angelegenheiten der fränfis 


29) Mansi, XL p. 981. — 30) Vergl. J. ©. 424. — 30 
1.© 411. — 32) ©. 9%. — 33) Gfrörer, über Pfeuboifibor, 
Freiburger Zeitfchr. für Theolog. 1847. XVII. 2. ©. 214. Auf der Spnobe 
zu Aachen, Herbft 802, find fämmliche Kanones ber Goncilien verlefen, 
fiher nad) bem Cod. Dionysii, wobey auch bie fraglichen farbicenfifchen nicht 
gefehlt haben werben. Annal, Lauresham. 802. Pertz, I. p. 39. 
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ſchen Kirche, nicht aber die Stellung des römifchen Stupls zu 
ordnen. 

Bid in den Anfang des neunten Jahrhunderts ſteht demnach 
tet, daß fih dad Werhältniß des römifchen Stuhls zur deutfchen 
Kirche noch nicht Über das eines Leo I. und Gregor 1. erhoben 
hatte, daß man ed ald ein Gluͤck anfah, dur Verbindung mit 
dem Earolingifchen Haufe nur erft jene Rechte wieder erlangt 
zu haben, die durch die germanifche Eroberung verloren waren. 
Über freilich mit diefer Wiedererwerbung war auch der Weg zu 
unendlich Mehrerem gebahnt; ald Karls Eräftiger Hand das Sce: 

‚ der entfunfen war, fonnte Rom unter den günftigften Umftän: 
den feine Pläne für Deutfchland verfolgen. 


| 
| 
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Phil, Eberh. Zech, schediasma de origine, indole, fatis atque juribus 
Primatum Germaniae, Hal. 1727. 4. — Jo. Jac. Mascov, de prima- 
tibus, metropolitanis et reliquis episcopis eccles. German. Lips. 1729. 
4.— Deffelb. Gefhicdhte der Deutfchen, I. ©. 37. — Petr. de 
Marca, de primatibus diss. Op. Bamberg. 1789. IV. p. 9. — Georg. 
Ludw., Böhmer, de originibus praecipuorum jurium Archi-Episcopi 
Coloniensis, Gotting. 1753. — Streitfchriften über den Anfang ber Mes 
tropolitenredhte Cölns. I. ©. 533. — Fr. Cramer, de ecclesiae Me- 
tropolitan. Coloniensis in Bremensem jure metropolitico primitivo, Bonn 
1792. 4. — 8.9. Müller, deutſche Stämme und Fürften. II. ©. 16. 


Daß zur Zeit der Römerherrfchaft die Form einer höheren 
Hierarhie durch Metropoliten in Gallien auögebildet war, ift 
durh Vorkommen derfelben auf mehrfachen Synoben !), und be: 
ſonders durch den Rangftreit zwifchen Arles und Vienne erwiefen; 
bier mifchte ſich ja fchon das im Orient geltende Princip ein, 
daß der politifche Rang einer Stadt auch über ihren Eirchlichen 
Vorrang enticheide 2). Die übliche Anficht erlaubt fih nun ein: 
fach eine Uebertragung dieſes Grundſatzes auch auf deutfchen Bo: 
den, behauptet von Anfang an ein Metropolitenverhältniß Triers 
für das zweite Belgien, von Mainz flr das erfte, von Coͤln für 
dad zweite Germanien, und auf ähnliche Weife an der Donau, ja 


1) Agde, 506. c. 17 und 35, Bruns, II. p. 150; Epaon, 517. c.1. 
ibid, p. 167; Glermont, 535. c. 2. ibid, p. 188, — 2) Antiochien, 
3l. c. 9. Bruns, I. p. 82; Chalcedon, 451. c. 17. ibid. p. 30. 
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fie geftattet fi wohl, dieß fogar auf die noch höhere Ordnung ber 
Hierarchie, dad Primatenverhältniß auszubehnen, und ein foldes 
namentlich flr Trier oder Mainz in Anfpruch zu nehmen. Luͤcken in 
dem Beweife werden dann durch die Unterbrechung kirchlicher Ort: 
nung während der germanifchen Einfälle entſchuldigt. Im AL 
gemeinen muß eingeräumt werden, daß die politiihe Stellung 
jener Städte allerdings auch ihren Bifchofflühlen einen gewiſſen 
Einfluß ficherte, der mit ber Würde einer Firhlichen Metropol: 
verglichen werden kann; aber wie wenig man bamit zu eine 
amtlihen Ordnung gelangte, folgt ſchon daraus, daß noch ehe 
eine folche ausgebildet war, die germanifche Eroberung das ri: 
mifche Syſtem über den Haufen warf. 

Für die Zeit nach Bonifaz meint man dann das regelmäßige 
Beftehen der Metropolitenwürde aus Verordnungen Pipins und 
Karls d. Gr. erweifen zu fönnen, welche diefelbe vorausfegen, 
und den Bilhöfen Gehorfam gegen die Metropoliten als eine 
höhere Inftanz über ihnen einichärfen 3). Allein ein Eingeben 
auf die einzelnen Metropolitenfige wird beweifen, daß jene Grund: 
fäße lange Zeit nur Theorie geblieben find, und eine amtsgemaͤße 
Ordnung vor dem Ausgang ded achten Jahrhunderts und dem 
Anfang des neunten nicht zu Stande Fam. 

Zunaͤchſt muß Trier, um von fpäteren Dichtungen in Be 
zug auf das fogenannte privilegium Sylvestri abzufehen 4), durch 
feine Stellung als Kaiferftadt unzweifelhaft ein gewiffes geiftli: 
ched Anfehen über feine Umgebungen ausgeübt haben; indeß dieh 
verlor fich nicht allein feit Verlegung der Refidenz nach Arles 
418, fondern ein ausdrädliches Zeugniß des Papſts Gelafius !. 
(+ 496) beweifet auch, daß Trier nie auf jene Stellung An: 
fprüche für höhere bierarchifche Würde gegründet, feine vortheil: 
bafte Lage nie zum VBorrange amtlich benust habe. Gelafius be 


3) Berne, 755. c. 2. Periz, 1. p. 24; Capit. 779. c. 1. p. 3. 
789, c. 7, 13. p. 55. als Erneuerung älterer Synodalbeſchlüſſe; 794. c. 6 
p. 2. — 4) 1. ©. 182, woraus ber befannte Vers geworben: Mas- 
cov. de primatib. p. 46: 

Accipe post Alpes primatum, Trevir, ubique, 
Quem tibi Roma nova lege dat et veteri. 
Eine Ausführung der gedachten Dichtung ift die Angabe bey Brower, at- 
tiquit. Trevir. I. 5. 94., daß Bolufian die Metropolitenwürde von Papft Di 
larius erhalten habe. | 
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kämpft dad anmaßende Berufen des Collegen in Byzanz auf feine 
Stadt, und erklärt, daß andere Kaiferftädte, wie Mailand, Ras 
venna, Zrier, von einem gleichen Borrange nie Gebrauch gemacht 
hätten 5). Handelt es ſich dabey auch um höhere hierarchifche 
Formen, ald die Metropolitenmwürde, fo fchließt doch die allge: 
meine Erklärung des Papftes auch Anfprüche auf leßtere mit ein. 
Zrier felbft hat foldhe nie geltend gemacht, fie waren alfo wenig- 
ſtens feine amtlich geordnete, wobey aber eingeräumt bleibt, 
daß tie politifhe Stellung von felbft ein gewiſſes Uebergewicht 
herbeiführen mochte. Nur bdiefes darf man alfo in den mehrfa— 
chen Beweifen von Artigkeit wiederfinden, die Triers Bifchöfe 
von ihren Umgebungen erhielten, und die man wohl ald Beweile 
eines Metropolitenrangd gedeutet hat. 

Der erfte Vorfall der Art ift freilich Feine Artigkeit, fondern 
ein Verweis, den Nicetius von Trier durch Mappinus von Rheims 
erhielt, weil er verfäumt hatte, demſelben collegialifhe Mitthei: 
lungen über die Gegenftände einer vom Könige nad Toul berus 
fenen Synode zu machen 6). Mappin befchwert ſich nicht über 
Verfaumung einer Metropoliten: oder Primatenpfliht, fondern in 
fehr verweifendem Zone über Mangel an Gollegialität: Eine 
Unterfchrift des Nicetius zu Orleans 549, die eine Erwähnung 
der Suffraganen Mes, Toul, Verdun enthalten foll, ift bereits 
behandelt ?). In Ueberfhriften von Briefen, wird derfelbe wohl 
Erzbifchof angeredet 8); allein ed wird fich bey Metz zeigen, wie 
häufig darin ein bloßer Ehrentitel gefunden werden muß. Hoͤflich⸗ 
feiten dur Dichter ausgefprochen 9) beweifen allerdings eine Hoch: 
ahtung vor der Perfon, auch wohl vor dem Site, nur wird 
dadurch am wenigften ein amtliche Berhältniß erhärtet. Ein 
Diplom von 664, das die drey Suffraganbifhöfe nennt, iſt er= 
wiefen falfch 10), das Teſtament der Adula von 690, welches 
des trierfchen Erzbifchofs gedenkt, ift mindeftens fehr zweifel- 
haft !!). Für die letzte Hälfte des fiebenten Jahrhunderts wird 


5) Mansi, VIII. p. 58. — 6) 1. ©. 4635 Binterim, Gonc. 
1. ©. 69 nimmt zwar an, daß Nicetius die Synode berufen habe; dieß 
war aber von König Theodebald geſchehen. — 7) I. ©. 464. not. 27. 


— 8) Durd Abt Florian, Du Chesne, I. p. 852: Domino meritis bea- 
tissimo et Apostolico patri, Nicetio Archiepiscopo ; in einem früheren Briefe 
nur Domino suo Nicetio Papae — 8) Venant. Forlunat. vergl. 1. 
&. 464. not.30. — 10) L ©. 467. not.J, — 11) 1. S. 477. not.2. 
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das Vorhandenſein eines Metropoliten bafelbft durch das Zeugniß 
des Bonifaz ausgefchloffen, der feit achtzig Jahren diefe Würde 
in Auftrafien für gar nicht vorhanden erflärt 12); fpäter machte 
die Ufurpation ded Milo dad ganze Verhältniß unmöglich. Sehr 
bezeichnend ift endlid eine Verhandlung zwifchen Karl und Ama: 
lar von Trier (+ 814): bey der Aufforderung zu einer dogmati: 
fhen Arbeit über die Zaufe will der Kaifer zugleich wiſſen, wie 
Amalar und feine Suffraganen hierüber die Gemeinden zı un: 
terrichten pflegen 13), -wobey er alfo für Zrier Suffraganbifchöfe 
vorausſetzt; allein Amalar erwiedert, er wife nicht, was Karl 
unter denfelben verftehe; meine er damit feine Geiftlichen, Pre: 
byter, Aebte, Diafonen, fo babe er fie längft inftruirt; meine 
er aber Bifchöfe, die früher feinem Sitze unterworfen weren, fo 
fey ihm bis dahin fein Auftrag darüber zu Theil geworden !*). 
Der Kaifer unterftellt alfo das Beſtehen eined Metropolitenver: 
hältniffes für Trier; der Biſchof deutet an, daß es früher be: 
ftanden habe; Beide gehen dabey ficher von dem altın Ruhme 
des trierfchen Namens aus, aber eine amtliche Ordnung ber Ver: 
hältniffe wird eben dadurch für dieſe Zeit widerlegt. 

Auh für Mes wird nicht felten eine gleiche Würde in An: 
fpruch genommen mit Hinweiſung darauf, daß diefe Stadt län: 
ger, ald Zrier, in römifcher Gewalt verblieben, und für jene 
Zeit mit der Würde Triers befleidet fey 15). Beweiſe dafür wer: 
den in der Berleihung des erzbifchöflichen Ziteld und Paliums 
an einzelne dortige Bifchdfe gefunden; allein bey Urbicius im 
fehsten Jahrhundert ſtammt diefe Nachricht erſt aus dem neun: 
ten 16); bey Clodulf findet fi die Angabe in einem Diplom, das 
nur in einem fpätern Transſumt befannt ift!”), wobey die Ber: 
wechslung feines Sitzes mit dem von Trier mitgewirkt haben 
fann 18). Dagegen ift zuverläffig der erzbifchöflihe Titel durd 
Papſt Stephan für geleiftete Dienfte mit der Befugniß, Bifchöfe 
zu weihen, an Chrodegang verliehen 19), wobey ſich Leicht ber 
Schluß darbot, dieß fey gefchehen, während der unwuͤrdige Milo 
den Stuhl von Trier befaß 2%). Allein wie fehr darin nur eine 


12) Ep. 71. p. 107. — 3) 1. S. 438. — 14) Alcuin, 


op. II. p. 520; Canisius, lect. ant. I. 1. p. 548. — 15) Meurisse, 
p. 599. — 16) 1. ©. 456. — 17) Kremer, rhein. Franzien, 


Beil. I. p. 401. — 18) 1. 492. — 19) 1. S. 4994. — 20) 
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perfönliche Auszeichnung erblidt werben muß, ergiebt ſich daraus, 
daß auch der Nachfolger Angilram damit bekleidet warb, aber 
nicht glei) anfangs, da er zunächft überall nur als Bifchof er: 
ſcheint, alfo wohl nur in Folge feiner Stellung ald Archicapel: 
lan bey Karl 21). Die öftere Wiederholung der perfönlichen Aus: 
zeichnung hätte allerdings auch dem Stuhle felbft zu Gute kom⸗ 
men fönnen; aber die längere Vacanz nah Angilramd Tode 
unterbrach diefen Gang. Die Angabe, daß fchon Urbicius im 
fechöten Jahrhundert diefelbe Würde befeffen habe, fcheint bie 
Abfiht zu haben, fie dem Stuhle von Met auch höher hinauf 
zu fichern 22). 

Für Coͤln benugte man ftet3 den Schluß von feiner Würde 
ald Metropole des zweiten Germaniens auf feine kirchliche Stel: 
lung; Athanas felbft nennt es ja eine Metropolid bed obern 
Gallien 3). Als Suffraganen bezeichnet man Zongern (Lüttich) 
und Utrecht; allein eine erzbifchöfliche Aufficht Coͤlns Über Ton: 
gern läßt fi) nur aus dem Leben des Evergislus nachweifen, in: 
dem fowohl diefer, wie Severin von Göln, dort eine Bifitation 
gehalten haben fol 24); doch ruhet die Erzählung auf den fals 
fhen Acten der cölnifhen Synode, und enthält deßhalb Feinen 
Beweid. Auch die Angabe, daß Kunibert von Cöln den Theos 
dard von Zongern geweihet habe, gehört erft dem zwölften Jahr: 
hundert an 25). Noch weniger bemeifet die Stellung Utrechtd zu 
Coͤln für ein Metropolitenverhältniß; im fiebenten Jahrhundert, 
wo Göln eine Auffiht Über Utrecht führte, war dieß gar Fein 
Bisthum, fondern eine Miffionsftation; bey ber Gründung bes 
Bisthums dur Willebrord fogar mit erzbifchöflihem Zitel fehlt 
jebe Abhängigkeit von Coͤln; und auch als Lebteres im GStreite 
mit Bonifaz eine Aufficht wieder in Anſpruch nahm, gefchah dieß 
nur nach bifhöflihem, nicht erzbifchöflihem Rechte 26). Einzu— 
räumen ift dagegen, daß die Weihe Alberichd in Coͤln zum Bi: 
fhofe von Utrecht das Zuftandefommen ber erzbifchöflihen Stels 
lung befördert hat. 


Pagi, 768. no. 8; Calmet, histoire de Lorraine I. p. 524. — 21) 
1. ©. 502. — 22) Vita Chrodegangi, Eckhart, Fr. or. I. p. 931. — 
23) Athan, advers. Arian. ad mönach. c. 20. op. I. p. 366. — 24) 
1. ©. 03. — 25) Vita durch Lambert. Schafnaburg. Act. S. Boll. 
Sept. Ill. p. 554. — 26) ©. 530. 
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Auch bier ift der Beweis für das hohe Alter der Metropoli: 
tenwuͤrde aus Zitulaturen verfucht; wenn indeß Kunibert in ei— 
nem Diplome Siegberts 11. Erzbifchof heißt 27), fo erjcheinen 
Mitte ded achten Jahrhunderts Reginfried und Agilolf in amtli= 
hen Nachrichten doch nur wieder als bloße Biſchoͤfe 3), fo daß 
jene Auszeichnung nur eine perfönliche fein fann; Bonifaz im 
Streite über die Dagobertöcapelle in Utrecht redet nur von einem 
Bifhofe von Coͤln; ja 748 wird der dortige Stuhl ausdrüdlich 
unter die Metropole Mainz geftellt 9). Noch zu Franffurr 794 
erfcheint Hildebold von Göln in den Acten ald Biſchof, während 
Angilram von Metz den erzbifchöflichen Zitel führt 30%). Seitdem 
wird biefer Zitel auch für Hildebold häufiger, weßhalb man wohl 
die Einrichtung der Metropole zwifchen 794 und 799 anfegt 31); 
allein der bloße Zitel entfcheidet nicht; aud Hildegar um 753 
beißt wohl Erzbifchof 32) zu einer Zeit, wo dicht vorher die Stel: 
lung Coͤlns unter Mainz auögefprochen war. Cinflußreih auf 
die Erhebung Cölns zur Metropole mag fchon die Beflimmung 
deſſelben zum Site für Bonifacius gewefen fein, die auch die 
päpftliche Beftätigung erhalten hatte33);: entfcheidend war aber 
dann erft die Errichtung der neuen fächfifch sweftfälifchen Bisthü- 
mer, für die eine höhere Aufficht nöthig ſchien, und von denen 
die fübweftlichen, Minden, Münfter, Osnabrüd, unter Göln ge: 
ftelt wurden #). Hildebold ald Arhhicapellan konnte die Würde 
leiht an feinen Si& bringen; auf dem mainzer Goncile 813 er: 
fcheint derfelbe amtlich in erzbifchöflicher Stellung 35); die Aner: 
fennung durch Utrecht kann in jener Weihe Alberich& gefunden 
werden; von Seiten Rüttichs läßt fie ſich 817 nachweifen 35) 

Auh für Mainz ift Beweis eines hohen Alters der Metros 


27) Martene, collect. IL p. 1. — 28) 1. ©. 533. — 29) 
1. ©. 379. — 30) 1. ©. 5490 — 31) Pagi, 79. no. 5; 
794. no. 6; 79. .no. 4. — 32) Einhard, annal. 753. Pertz, 
I. p. 139. — 3) I. S. 366; ep. Bonifac. 70. p. 183. 186. 


Wenn Zacharias dbabey ben Ausbrud confirmamus gebrauht, fo ift dieß 
Beftätigung ber von ben Franken ausgegangenen Wahl, aber nicht, wie 
Binterim-argumentirt, Beweis eines fihon Längft beftandenen erzbifchöflichen 
Rechts nady der Borausfegung, dab man dem Bonifaz nicht einen gewöhn: 
lichen Bifchofsfig angeboten haben werde. — 34) Adam. Bremens,. L 
12. Pertz, IX. p. 288. — 35) Harizheim, I. p. 405. — 36) Hi- 
stor. translat. Hucberti, Bouquet, VI. p. 310. 
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politenwürbe vielfach aus der politifchen Stellung entlehnt 37) ; 
allein biftorifhe Nachweiſungen aus der Römerzeit fehlen ganz, 
fo daß kaum der Beſtand einer chriftlichen Gemeinde dafelbft nach: 
gewiefen werben fonnte 8). Sclüffe aus der bedeutfamen Wirk: 
famfeit eines Sidonius auf erzbifhöflihe Stellung find unbe: 
fugt 3%), und außerdem findet fich jener Titel nur noch in den 
bedenflihen Acten der Bilihild 1%). Die Ermerbung höherer hier⸗ 
archifcher Rechte für Mainz erfolgte erft dadurh, daß ed dem 
Bonifaz ald Sig angemwiefen ward 41), Freilich beruheten dieſel— 
ben auf feiner perfönlichen Stellung ald Legaten, mußten aud) 
eher ein Primats- ald ein Metropolitenverhältniß herbey führen; 
dennoch ging von dem einmal erworbenen Anfehn Manches aud) 
auf den Bifchoföfig felbft in der Form einer Metropole neben 
den andern über. ine ausdrüdlidye Ueberweifung von Suffra: 
ganfigen unter Mainz fprach Zacharias 748 nur für Cöln, Ton⸗ 
gern, Utrecht nebft den rheinfränkfifchen Speier und Wormd aus, 
wobey ſich daffelbe Werhältniß für die durch Bonifaz neugegrüns 
beten thüringifchen Sitze, Würzburg und Eichſtaͤdt, von felbft 
verftand 92). Daß aber für die alamannifchen Bisthlimer, Straß: 
burg, Bafel, Chur, Conftanz, Augsburg, fi nicht beftimmt 
nachweifen läßt, wie fie unter Mainz gefommen find 1), berechs 
tigt zu dem Schluffe, daß fie anfangs gar nicht nach dem Me: 
tropolitenbande, fondern nad der Primatsidee Bonifaz unterges _ 
ben wurden. As die nächften Nachfolger deſſelben, befonders 
Lullus, deffen Stellung fi ja ald eine fehr befcheidene ergab 4), 
nicht im Stande waren, die Primatsidee für jest zu. behaupten, 
verblieben jene Site bey Mainz nad) dem Metropolitanbande, 
und das Aufgeben der Primatsidee erleichterten jetzt auch Coͤlns 
KRüdtritt aus der feit 748 auögefprochenen Abhängigkeit von 
Mainz, und feine Erhebung zur felbfländigen Metropole, fo daß 


37) de Marca, p. 56; Schöpflin, I. p. 347; Cointe, 455. no. 14; 
Pagi, 401. no. 39. sq.; Phil. Berterius, pithanon diatriba II. c. 5. To- 
losae 1608, auch in Ever. Otto thesaur. jur. Rom. Traj. ad Rhen. 1733. 


IV. p. 884. — 38) 1. ©. 208, 570. — .„. 39) de Marca, p. 56. 
— 40) ©. 301. — 4) J. S. 379. — 42) Ep. Bonifac. 83. p. 
211. — 43) Eckhart, Fr. or. 1: p. 493; die Angaben einer angebli« 


chen KReicheftatiftit von 809, Gfrörer, 8. ©. III. 696, über bifchöflihe u. 
erzbifchöfliche Sine, find nach dem S. 155. Bemerkten unbraudbar. — 44) 
I. &. 575. 
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beide ſich in die neuen fähfifchen Bisſthuͤmer theilen konnten, 
wobey Mainz bie norböftlichen Sige, Paberborn, Verben, Hil- 
desheim und Halberftadt erhielt. Worläufig ift demnah Mainz 
eine Metropole neben Coͤln; Lullus erhielt mit Mühe dad Pal: 
lium, Riculf wird von Alcuin ald Archisacerdos angeredet #5) ; 
erft fpäter konnte Mainz unter Anknüpfen an dad glorreihe Ge: 
daͤchtniß des Bonifaz den Verſuch zur Erlangung von Primatd- 
rechten erneuern. 

Für den bayerifchen Bifchoföverband war fchon feit Anfang 
bed achten Jahrhunderts auf Erridhtung eines Erzbisthums hin 
gearbeitet 46); daß ein folches nicht einmal bey der Drganifation 
durch Bonifaz zu Stande fam, hatte wohl darin feinen Grund, 
daß er auch Über Bayern nach der Primatdidee ald Legat die 
Aufficht führte. As Mainz unter feinen Nachfolgern zu einer 
bloßen Metropole zurüdfanf, ward dad Bebürfniß einer gleichen 
für Bayern dringender, und fo fonnte Arno durch feine Verbin— 
dungen mit Karl und mit Rom die Erwerbung des Palliums 
für fih, und der Metropolitanwürbe für feinen Sig Salzburg 
durchfegen 798. Die Inftruction eos IH. für ihn zeigt, wie 
wenig geordnet, und wie gänzlich fpirituell damals die Idee des 
Erzbifhofd noch war: er wird nur zur Predigt und zum fittlis 
chen Wandel aufgefordert, woran ſich eine Anweifung zum Tra⸗ 
gen des Palliumd und zum Vermeiden der Simonie fchließt 17); 
erft eine zwey Jahre fpätere Bulle auf Anregen Arnos ftellt den 
Erzbifhof ald Mittelpunkt der Provinz hin, und verpflichtet die 
Bilhöfe zum Gehorfam gegen ihn #3). Erft mit dem Ablauf des 
achten Sahrhundertd warb alfo in Deutfchland dad Metropoliten: 
band allgemein. 


$. 91. Bifchöfe. 


Herm. Conring, de constitutione episcopor. Germaniae, Helmst. 1647. 4. 
Jo, Schilter, de libertate ecclesiar. Germaniae, Jen. 1683. 4. — 
Staubenmaier, Geſchichte der Bifchofswahlen, Tübingen 1831. — 
Burckhardt, de electione episcopor. in regnis Merovingicis, in: quae- 
stiones aliquot Caroli Mart. vitam illustrantes, Basil. 1843. — Mat- 
thias de Kock, de potestatis civilis episcopor. praecipue Trajectinor. 
in regno Francorum initiis atque incrementis, Traj. ad Rhen, 1838. 


45) Alcuin, ep. 182. op. I. p. 244. — 46) ©. 239. — 47) 
Kleinmayen, no. 12.p. 53. — 48) Ibid. no. 14. p. 58. 
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So lange während der erften Hälfte des fechöten Jahrhun⸗ 
dertö die Bifchöfe aus der galliſch-roͤmiſchen Bevölkerung hervor: 
gingen, blieb die kanoniſche Ernennung derfelben durch Wahl der 
Gemeinden und des Klerus unter Mitwirkung der benachbarten 
Gollegen ziemlih in Geltung; die gallifhen Synoden aus diefer 
Zeit kaͤmpfen deßhalb Fühn für Erhaltung der alten Wahlfreiheit, 
dringen auf Beachtung der Würbdigkeit, und auf Beleitigung als 
les Einfluffes der Mächtigen !). Allein bald dußerte das neue 
Verhältniß zum Eöniglichen Dienfigefolge feine Einwirkung ; wie 
beim weltlichen Adel dad Beneficium mit dem Tode des Befigerd 
beimfiel, und vom Könige anderweitig verliehen ward, fo uͤbte 
er tro& jener Synodalbeſchluͤſſe daffelbe Recht bey Erledigung geifts 
liher Benefizien durch Ernennung des Nachfolgers. Endlich zu 
Orleans, 549, bequemte fich die kirchliche Geſetzgebung auch zu 
der neuen Prarid; fie geht zwar noch auf Fanonifche Wahl: durd) 
Gemeinde und Klerus zuruͤck, erklärt fi gegen Unterbrüdung 
durh Gemwalthaber; aber fie nimmt dabey den entfcheidenden Sat 
auf, daß die Wahl mit Einftimmung ded Königs gefchehen folle 2). 
Zwar bieten fpätere Goncilien Alles auf, um bdiefen Verluſt wies 
der gut zu machen ; zu Paris 557 wird gegen den Einfluß bes 
Königs proteftirt; Bifchöfe, die auf dieſe Art ſich eindrängen, 
folen von Allen gemieden werden 3); zu Rheimd 625 wird aus 
drüdlich das Wahlrecht der Gemeinden und der benachbarten Gols 
legen anerkannt 9; allein dieß Alles befeitigte Chlotar II. bey Pu— 
blication der Parifer Befchlüffe 614 durch ein Gapitulare, indem 
er fi vorbehielt, erledigte Bisthuͤmer auch aus feinem Hofflerus 
zu befegen, wobey er nur verfprach, auf perfönlihe Wuͤrdigkeit 
und Gelehrſamkeit Rüdfiht zu nehmen). Wie leicht hiebey 
Simonie einriß nebft der unwuͤrdigen Ertheilung reicher Aemter 
an Laien, die fih nur durch die Zonfur dem geiftlihen Stande 
anſchloſſen, darlıber erklärten fich die Klagen der Zeit einftimmig 6). 


1) Glermont, 535. c. 2. Bruns, II. p. 188; Orleans, 538. c. 3. p. 
192; dafelbft 541. c. 5. p. 202. — 2) Orleans, 549. c. 10. p. 211; 
de Marca, de concord. sacerdotii et imperii VIII. 11. 8.5. p. 1138. Fran- 
cof. 1708. — 3) Paris, c. 8. p. 221. — 4) Rheims, c. 25. p. 
264. — 5) 1. 8.29. Wenn Thomassin. de benefic. IV. p. 62. meint, 
die Prüfung darüber fey vom Könige den Geiftlichen und Gemeinden übers 
laffen, fo entfpricht dieß fehr wenig bem merovingifchen Regiment. — 6) 
&. 5875 Gregor. Turon. vitae patr. c. 4. Biblioth. patr. max. XI. p. 939: 


606 II. 9er. H. Allgemeines. 1. Klerus. 


Beifpiele von Ernennung der. Bilchöfe rein durch koͤnigliche 
Gewalt finden ſich feitdem in allen fräntifhen Sprengeln ?): Ni: 
cetius von Zrier wird durch König Theoderich eingefegt, nachdem 
diefer eine vom Klerus gewählte Perfon verworfen hatte 8), eben 
fo Modoald von Zrier 9), Paulus von Verdun !0), Amand von 
Maftricht durch Befehl Dagoberts N); bey Lambert wird. in dem 
Berichte Inſpiration Gottes, Wahl ded Volks und Befehl deö 
Königs zufammengefaßt, aber der erfte Schritt gefchieht durch die 
Hofbeamten beim Könige 12). Und wie bey den Franken läßt fich 
derfelbe Verlauf auch bey den Nebenftämmen beobachten: bey der 
Wahl Johanns von Conftanz nad der Weigerung ded Gallus ift 
der Wille ded Herzogs entfcheidend; im bayerifchen Geſetz fteht 
Einfegung durch den König und Wahl des Volks neben einan- 
ber 3), Auch die Formeln aus diefer Zeit fennen nur die An: 
ftelung der Bifchöfe aus der Gewalt des Königs, wiewohl ber: 
felbe fich dabey des Beiraths feiner Großen und Biſchoͤfe bedient, 
und auf Wünfche und Beiltimmung des Klerus und Volks Rüd: 
fiht nimmt !%). Eine völlig unwuͤrdige Verſchleuderung der geifl: 
lihen Stellen erfolgte dann unter Karl Martell, worüber die 
Klagen ded Bonifaz laut wurden; aber felbft diefer flellte nicht 

das Fanonifche Wahlrecht her, fondern befegte die neubegründeten 

Stühle Fraft feiner Legatengewalt, was freilich felbft den devoten 
Karlman nicht abhielt, dieſe Ernennungen, mit Einfluß ber bes 
Bonifaz felbft zum Erzbifchof, Fraft feiner Derrfchergewalt zu 
wiederholen 5). 

Auf diefelbe Weife ging ed fodann auch unter Pipin und 
Karl d. Gr.; namentlich Legterer betrachtete fich fo völlig als 
Haupt feiner Landeskirche, daß er ohne Bedenken die Ernennung 
von Bifchöfen vollzog. Der Mönd von St. Gallen ift voll von 
Anekdoten 16), wie Hoffabalen auf Verleihung der geiftlichen 


Jam tunc germen iniquum coeperat pullulare, ut sacerdolium aut vende- 


retur a regibus, aut compararetur a clericis. — 7) BHüllmann, 
Stände, ©. 1495 Waitz, Berfaffungsgefh. II. ©. 350. — 8) LES. 
462. — 9) Act. S. Boll. May. III. p. 56. — 10) I. p. 528. — 
11) 1.2.5565. — 12) Mabill. Act. S. B. II. 1.p. 70. — 13) 
©. 44; Lex Bajuv, I. 11. — 14). Marculf, form. I. 5. sq. Bouquet, 
IV. p. 471; Lindendbrog. no, 4. ibid. p. 547. — 15) 1. ©. 354; 
Schilter, de libert. eccl, germ. II. 10. p. 1866. — 16) Du Chesne, U 


p- 108. 


$. 92. Chorbifchöfe. 607 


Aemter eingewirft haben, wie Karl einem ungefchidten Kleriker 
ein einträgliches Bisthum ertheilte, weil er zur rechten Zeit in 
der Meffe intonirt hatte, wie er einem andern ein fchon zuge: 
dachtes Bisthum wieder nahm, weil er in ihm einen trefflichen 
Reiter entdedte, wohin auch die Geſchichte von der Ernennung 
Hildebold8 von Köln gehört 7). Mag hieran auch nicht Alles 
verbürgt fein, fo fpricht ſich doch darin die Anficht einer nur wes 
nig fpätern Zeit über Karld Befugniffe aus; ja zur Erklärung 
der unbedingten Verfügung Karl über die Kirchenämter verftand 
man fich fpäter im Intereſſe des Faiferlichen Inveſtiturrechts fo= 
gar zu der Dichtung, daß Karl durch ein eigenes Privilegium 
Hadrians I. dazu ermächtigt geweſen fey 19). Wenn dagegen auf 
Karl eine Anordnung zurüdgeführt wird, welche völlig freie Wahl 
der Bifchöfe durch die Gapitel geftatten fol, 803, fo ift dieß eine 
Verwechslung mit der erft von Ludwig d. Fr. 817 ertheilten Er: 
laubniß !9); vorber findet ſich eine folche nur ausnahmsweife ein= 
zelnen Bisthuͤmern ertheilt, 3. B. Worms 814 20). 
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Pertfch, vom Urfprunge ber Archidiakonen, Hildesheim 1743. — Andr. 
Spitz, de Archidiaconatibus in Germania et in eccles. Coloniensi, Bon- 
nae 1790. — Binterim, Denkwürbdigfeiten, 1.1. S. 404; 2. ©. 386. 
Steph. Turck, de jurisdictionis civilis per medium aevum cum eccle- 
siastica conjunctae origine et progressu, Monast. 1832. 


In einer Anmweifung an die Missi zur Bifitation der Dioͤce— 
fen werden fie aufgefordert, auch auf die Gehülfen der Biſchoͤfe 
zu achten, und als folche Chorepifcopen, Archidiakonen und Vi: 
tebomini genannt !). | 

Unter dem Namen GChorepifcopen, Kandbifchöfe, werden in 
den verfchiedenen Zeiten fehr verfchiedene Perfonen begriffen; fruͤ— 
ber im römifchen Reich verftand man darunter Borfteher der Lands 
gemeinden, die fich gleichzeitig mit denen in den Städten gebil: 


17) 1. S. 540. — 19 1. ©. 579; Giefeler, I. 1. ©. 40; für 
die Acchtheit jener Nachricht flreitet noch Gfrörer, K. G. IN. ©, 582, 
und Freiburger Zeitfchr. für Theol. 1847. XVII. 2. ©. 213. — 19) Ca- 
pit. 1. c.78. Baluz, I. p.380, 718; Pertz, Ill. p.206. — 20) Schan- 
nat, histor. episc. Wormat. probat. no. 3. p. 3. 

1) Capit. 828. Pertz, Ill. p. 329. 
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bet hatten, und für ihren Geiftlihen mit gleihem Rechte den 
Bifchofstitel in Anfpruh nahmen. Bey einer fefteren Ausbil: 
dung der Sprengel geriethen die Landgemeinden in Abhängigkeit 
von den Stabtlirhen, wozu die Gleichheit des Ziteld und der 
Rechte nicht mehr paßte, weßhalb biefelben durch Synodalbe— 
fhlüffe allmälig befeitigt wurden 2). Wenn nun im achten und 
neunten Jahrhundert fih im fränfifchen Reich unter demfelben 
Namen Perfonen finden, gegen die gleichfalls kirchlich eingefchrit: 
ten wird, fo find dieß gewiß nicht eigentliche Nachfolger der als 
ten Zandbifchöfe, da diefe ja wirklich unterdbrüdt waren, fondern 
Mebenbupler der bifchöflihen Gewalt auf andere Art, wohl mei: 
ſtens wandernde Bifhdfe, die fih irgendwie die Weihen verfchafft 
hatten, ober audy ohne diefe das Land durchzogen und bifchöfliche 
Actus verrichteten; befonderd wird auf wandernde Schotten hin: 
gewiefen, bie für Geld, ſimoniſtiſch, Ordination ertheilen 3). 
Dergleihen Unordbnungen waren am wenigften mit den Einrid: 
tungen des Bonifaz verträglich, weßhalb damals auf den frän- 
fifhen Synoden Verbote gegen dergleichen vagirende Bifchöfe er: 
laſſen, und die Altern Synodalfchlüffe gegen fie erneuert werden . 
Ein folher Chorbifchof war Pirmin, der Klofterftifter in Ala— 
mannien 5); unter demfelben Zitel verwaltete ein Amalbert das 
bifhöflihe Amt in Verdun während einer längern Vacanz 6). 
Trotz jener Verbote finden ji nun im Anfang des neunten Jahr: 
bundert3 Chorbifhäfe in der nächften Umgebung der Bifchöfe, 
und zwar in völlig geordneter Weile. Bey einer Einladung 
Arnod von Salzburg an feine Bifchöfe zu einem Goncile zu 
Reispach, 803, fordert er fie auf, auch ihren Chorbifchof mit: 
zubringen, fo daß alfo ziemlich jeder Bifchof einen folchen neben 
ſich gehabt zu haben fcheint 7); als Amalar von Trier zu einer 
Ordination nah Rheims reifet, begleitet ihn fein Chorbifchof 
Adelmar 8); und endlich nennt Ludwig d. Fr. 828 dieſelben un: 
ter den amtlichen Gehülfen des Biſchofs. Dieß berechtigt zu 


2) Giefeler, I. 2. ©. 1714. — 3) Ghalons sur Saone 813, c. 
43. Sirmond, II. p. 317. — 4) ®Bermerie, c. 14. Pertz, Ill. p. 23, 
Verne, c. 13. ibid. p. 26; Zacharias in ben an Pipin gefandten Statuten, 
c. 4. Hartzheim, 1. p. 79; capitul. 789. c. 9. Pertz, II. p. 5. — 
6) ©. 52. — 6) 1. S. 59. — 7) Pez, cod. dipl. 1. fol. 24; 
Kleinmayrn, no. 15. p. 60; Dalham, concil. Salisburg. p. 32. — 
8) Flodoard, hist, Rem. II, 18. Bibl, patr. max. XVII. p. 543, 
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dem Schluffe, daß unter demielben Namen, aber ganz verfchie= 
den von ben vagirenden Bifhöfen, an jedem Bifchofsfige eine 
Derfon mit den bifchöflihen Weihen verfehen wurde, um nach 
Art der fpätern Weihbifchöfe zur Aushülfe bey Amtöverrichtungen 
zu dienen. Daß aber bdiefelben in diefer Stellung, vielleicht im 
Einverftändniß mit den Archidiafonen, den Bifchöfen bald viele 
Noth bereiteten, beweifen die heftigen Streitigkeiten über bie 
Berehtigung der Chorbifhöfe um die Mitte ded neunten Jahr: 
hunderts, und die mehrfachen Erdichtungen , die man zur Unter: 
drüdung derſelben ſich erlaubte, namentlich eines angeblichen Ca— 
pitulares Karld von 803, nach welchem eine Synode zu Regens: 
burg um 769 die Amtöverrichtungen der Chorbifchöfe fuͤr ungültig 
erflärt, und Arno 803 im Auftrage Karls eine gleiche Entfchei- 
dung von Papft Leo I. eingeholt habe ) Bon Arno ift diefe 
Angabe nicht allein der Zeit nad) unmöglich 10), fondern auch mit 
der Stellung unvereinbar, die er in „jener rn g * ynode 
amtlich den Chorbiſchoͤfen einraͤumt. ET 8 a un RO . 

Eine ähnliche Vertretung nach Art der fpätern —— ‚ii, 
kommt ferner vor, wenn ber Vorfteher eines Sprengelö felbft der Kr} 
bifhöflihen Weihen entbehrt, wie Virgil von Salzburg als Abt 
zu St. Peter einen Gehülfen Dobda mit den Weihen neben fich 
hatte !!), und Gregor von Utrecht zu diefem Zweck einen Alubert 
in England weihen ließ 12); für dieſe Stellvertreter würbe der 
Name Chorbifhof im Sinne des neunten Jahrhunderts gepaßt 
haben. Im fünften Jahrhundert benugte man den Titel, um ei: 
nen Bifhof, den man wegen Vergehen nicht gerade entfernen 
wollte, auf eine niedere Stellung zu verfegen 13). 

Der Arhidiafonus hatte ſich fhon in römifcher Zeit eine 
Stellung errungen, wie fie weder zu dem Range feiner Weihen 
paßte, noch von dem Bifchofe auf die Länge geduldet werden 
konnte 4). Er hatte fih durch Eindrängen in die Gefchäfte be: 
fonderd für Disciplin und Rechtspflege den Bifhöfen anfangs 
angenehm, bald unentbehrlich gemacht, bis er ihnen durch Selb: 
ftändigfeit fogar gefährlih wurde ; in biefer Stellung fam er 
auch auf deutſchen Boden herüber. 


9) Benedict Levita, Capitul. L. VII. c. 260. Baluz, I. p. 1081; 
L. VI. c. 121. — 10) ©. 340. — 11) S. 233. — 12) ©.533. 
— 13) Conc. Regense. 439. c. 3. Bruns, I. p. 118. — 14) Gie— 
feler, 1. 2. ©. 175. 
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Im ripuarifchen Rechte erfcheint der Archidiakon ald Vor: 
ftand des bifchöflichen Gerichtöhofes, fertigt die Briefe für freizu— 
laffende Knehte aus, und überwacht deren Geltung; der Um: 
ftand, daß er bey Nachläffigkeit perfönlih zur Entfhädigung 
verpflichtet wird, beweifet fchon, wie felbftändig, und nidyt bloß 
als Vicar des Bifchofs, er dabey auftritt 5). Bey den bifchöf: 
lichen Sendgerichten bereitet er die Unterfuchungen vor, thut 
Fleinere Sachen felbft ab !6), ja er erfcheint ald der eigentliche 
Ausführer ded Strafgerihts, wozu der Graf ihm gegen Wider: 
fpänftige Unterftügung gewähren muß 17). Bey einem Tauſch— 
vertrage, 701, wird er zugleich mit dem Bifchofe als deſſen voll: 
ziehender Beamter genannt 18), und unterfchreibt gleich nach dem: 
felben 9). Am deutlichften erhellt aber feine bevorzugte Stellung 
in den Gapiteln nad der Regel Chrodegangs; der Arhidiafon 
kann gegen nadhläffige Kleriker Ercommunication, ja Eörperliche 
Züchtigung vollziehen, fpeifet an der Zafel des Biſchofs, während 
die Presbyter nur am zweiten Zifche fißen; er ift von laͤſtigen 
Aemtern, vom Küchendienfte frey; an ihn liefert der Thürfteher 
Nachts die Schlüffel ab; er beauffichtigt die Pflege der Kranken, 
der Säfte, verfügt über die Almofen, Furz er ift die Seele ber 
Verwaltung, wie in Benedictd Regel der Propft 20). 

Eine fo einflußreiche Stellung war natürlich fehr anlodenbd, 
fo daß nad alter Unfitte auch Laien ſich zu ihr drängten, was 
Karl d. Gr verbietet 21). Schon früh finden fi aber aud Klagen 
befonder8 gegen Habſucht der Archidiafonen 22); unter den von 
Karl 813 berufenen Synoben ſucht befonderd die von Chalons 
sur Saone bdiefelben wieder in eine mehr abhängige Stellung zu: 
ruͤckzudraͤngen 3), was aber in die weitern Befchlüffe 2?) nicht 
aufgenommen ward, vielleicht auf Anftiften der Archidiafonen 
felbft. Uebrigend "hatte jet jeder Bifchof wohl nur erft einen 
Archidiakonus 25) ; die Angabe, daß Heddo von Straßburg feis 


15) Tit. 58. 8.6. Walter, I. p. 181. — 16) 8.114. — 1 
Gompiegne, 757. c. 24. Pertz, Ill. p. 29. u. c.3. p.3l. — 18) Bou- 
quet, IV. p. 680; Marculf, form. I. 1. ib. p. 467. — 19) Grandi- 
dier, I. no. 39. p. 67. — 20) Mansi, XIV. p. 314. sqq.; befonders 
c. 8, 21, 24, 25, 27, 28, 30, 2. — 21) Capit. 805. c. 15. Pertz, 
III. p. 132. — 22) Die fogenannt. statuta Bonifac. c. 12. (I. ©. 375); 
Paris, 829. c. 25, Sirmond, II. p. 502. — 23) C. 15. ibid. p. 311. 


— 24) I. ©. 4992. — 25) 3. 8. vita Arnulfi 8. 10. Mabill. Act. 
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nen Sprengel 774 in fieben Bezirke unter eben fo viele Archi— 
diafonen getheilt habe, beruhet auf falfchen Urkunden 26). 

Endlich der unter den Gehülfen des Bifchofd genannte Vi— 
cedominus ift ein Öfonomifches Amt zur Verwaltung der Guͤ— 
ter, und zunächft in Italien nachweisbar, wo er mit dem Major 
domus der bifhöflihen Haushaltung zufammengeftellt wird 2°). 
Im Zranfenreih drang die Sefeggebung auf Befegung diefer 
Stellen mit tüchtigen Perfonen, weil die ganze Verwaltung bey 
einer ordentlichen Oekonomie der bifchöflihen Güter betheiligt 
fey 2). In den BZufägen zum falifchen Gefeß 803 erfcheint er 
jedoch auch bey der Übrigen Adminiftration befchäftigt, da er 
Flüchtige aus dem Aſyl herauszugeben hat 29). In Urkunden un: 
terfchreibt er vor den Diafonen 39). 


$. 93. Der Wogt, advocatus. 


Petri Gallade, de advocatis ecclesiasticis, Heidelb. 1768 unb in Anton. 
Schmidt, thesaur. juris ecclesiast. V. p. 453. — Muratori, de ad- 
vocatis ecclesiasticis, diss. 63. Antiquit. Ital. V. p. 275. — De ad- 
vocatis ecclesiar. et monasterii S. Emmerani; in Ratisbona monastica, 
liber probation. p. 515. — Ign. Thanner, über das Vogteyrecht im 
Allgem. mit Anwendung auf bas hohe Erzftift Salzburg, daf. 1794. 
— Mabill. Act. S. B. II. 1. praef. p. CXL p. 112. — Planck, Ge: 
feufchaftsverf. I. ©. 452. — Eleß, Gulturgefh. Würtemberge. I. 
S. 173. — 9Hüllmann, Stände, ©. 133. — E. Montag, Geld. 
ber beutfchen ſtaatsbürgerl. Freiheit, Bamberg 1812. I. ©. 185 sqq. 
244sqq. — W. Th. Kraut, die Vormundſchaft, Göttingen 1835. Th.1. 


Jener reiche Güterbefig der Kirche, wodurd fie nothwendig 
in mancherley Rechtsverhältniffe verwidelt wurde, machte noch 
eine geordnete Vertretung nad ber rechtlihen Seite hin nd» 
thig, wozu die geiſtlichen Perſonen nicht geeignet ſchienen. Schon 
im römifchen Reiche bitten deßhalb einzelne Kirchen den Kaifer 
um die Erlaubniß, rechtskundige Vertreter annehmen -zu bür: 
fen 1). Was fo durch das Bebürfniß-herbeigeführt wurde, dafs 
1 
Ss.B. I. p. 152. — 26) ©. 69. — 27) Thomassin. de benel. 
1. 2. c. 98. Magont. 1787. II. p. 680, — 28) Capit. 802. c.3. Pertz, 
II. p. 92; IV. p. 16. c. 20; Mainz, 813. c. 50. — 29) Capit. 803. 
c. 2. p. 113. — 30) Sirmond, I. p. 458; Du Chesne, 1. p. 466; 
Hüllmann, Stände ©. 131. 

1) Mileve, 402. c. 16. Bruns, I. p. 184, 
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felbe ergab fi auf beutfhem Boden durch eine fehr durchgrei— 
fende Seite des germanifchen Rechts, durch die Vogtey, advoca- 
tia, die hier ebenfo als Grundlage des ganzen Perfonenrechtö, wie 
die Gewere ald die des Sachenrechtd betrachtet werden Fann. 
Nah germanifhen Grundfägen ift zum Befige echten Eigenthums 
und zum Auftreten vor Gericht nur der freie, waffenfähige Mann 
befugt, der zugleich im Stande ift, fein Recht dur Selbfthülfe, 
Fehde, zu fchüben. Dagegen jede waffenunfähige Perfon freien 
Standes bedarf dazu eines Vertreters, in deffen Munt (mundium, 
mundiburdium) fie fteht 2); dieß gilt alfo von Weibern, Kin: 
dern, Greifen, Kranken, die der ihnen zunaͤchſt ftehende männ: 
liche Verwandte zu fchlgen hat; auf Unfreie erftredt fich ber 
Schuß des Herrn nicht vermöge ber Vogtey, fondern vermöge 
der Gewere, die er an ihnen hat. Es lag fehr nahe, daß aud 
die Kirche rüdfichtlich ihres Perfonald und Beſitzes in baifelbe 
rechtliche Werhältniß eintreten mußte; den Prieftern waren ja 
fhon in heidnifcher Zeit die Waffen verboten 3), und am wenig: 
ften konnte dem firchlichen Perfonal an BBetheiligung bey deut: 
fhem Proceßverfahren etwas liegen mit feinen Zweikaͤmpfen, Got: 
tesgerichten, Eideshelfern; aus dem geiftlichen Charafter felbft 
folgte die Unfähigkeit zur Fehde und zum Auftreten vor Gericht, 
alfo dad Beduͤrfniß eines Vogtes ). Anfangs fuchte die Kirche 
fih zwar gegen ein Verhältniß zu wehren, das ihr: zugleich als 
eine NRechtöverfürzung erfchien; Synoden verbieten deffen Einge: 
ben 5); aber auf die Länge Fonnte man fich einer fo durchaus 
nationalen Rechtsanſicht nicht entziehen. 

In der Regel brauchte ein ſolches Schugverhältniß nicht erfi 
ausdrüdlich eingegangen zu werden, fondern machte fich glei 
bey dem Urfprunge einer geiftlihen Stiftung von felbfl. Ge 
wöhnlich wurden Kirchen, Klöfter von Abdeligen auf ihrem Eigen: 
thum erbaut und botirt, wobey fih für fie und ihre Nachkommen 
der bewaffnete und rechtlihe Schug von felbft ergab; fo ftand. 
St. Gallen während der Unabhängigkeit der Alamannen in ei: 
nem Scußverhältniß zu einer benachbarten Grafenfamilie, bie 
gleich anfangs dem heil. Gallus fich befreundet erwiefen hatte 9); 


2) Die Munt, in ber urfprüngl. Bedeutung Hand, Schus; Kraut, 
Bormundfhaft, .&.4. — 3) ©. 57. — 4) Pertz, Ill. p. 37. 
e.3. — 5) Ghalonss. S. 649.c.15. Bruns, 11.p.267. — 6) 8.47. 
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noch bey den Angriffen des Biſchofs Sidonius wird eines Vogts 
des Klofterd gedacht, der feiner Schutzpflicht fo wenig nachkam; 
feit der Unterjohung des Klofters durch den Bifchof endete jenes 
Berhältniß ?). Im der Regel fprechen die Stiftungsurfunden es 
aus, daß der Begründer fih das Schugrecht vorbehalte, und die 
Stiftung in feine Vertheidigung nehme 8). Wo dagegen ein fols 
ches Schugverhältniß fih nicht von felbft machte, da trat als 
Ergänzung das Schutzrecht des Königs, ald oberften Vogts, ein, 
der befonders bey der weitern Ausbildung der Königsgewalt feit 
Karl d. Gr. ald der verpflichtete Schußherr aller Wehrlofen er: 
fheint 9). Die Abvocatie ded Königs erftredt fih alfo nicht als 
lein auf die eigentlich Föniglichen Stiftungen, Bisthuͤmer und 
Reichsabteien, oder auf diejenigen, die ihm ausdrüdlich von den 
Stiftern zum Schuß übergeben waren !0), oder denen er benfel: 
ben befonders zugefagt hatte !!), fondern des Königs Schuß tritt 
da ein, wo Fein anderer vorhanden ift; der Graf ald Föniglicher 
Beamter ift der regelmäßige Vertheidiger der Kirche !?). 

Indeffen dieß Verhältniß einer Schugvogtey war eben feiner 
allgemeinen Beziehungen wegen dem Bebürfniß der geiftlichen 
Stiftung nicht immer entiprechend. Die Familie des adeligen 
Stifterd oder auch der fönigliche Beamte hatte nicht immer den 
guten Willen zum Schuß, oder fie vertraten auch wohl gegen das 
Klofter die eigenen Intereffen; dazu begründete jene Advocatie 
zugleid) eine Abhängigkeit, wie fie der Kirche gleich anfangs un: 
lieb war. Zu jenem Zwecke des bewaffneten und rechtlichen Schus 
tzes fonnte fie viel ficherer gelangen, wenn fie felbft mit irgend 
einem benachbarten Mächtigen ein Schugverhältniß eimging, das 
nicht mehr bie urfprüngliche Abhängigkeit nach dem Begriffe der 
germanifhen Munt umfchloß. Die Kirche bemwahrte dann die 
Vogteirechte felbfi, und ließ fie nur durch eine geeignete Perfon 
ausführen 3). So hatte das Klofter Beze Güter und Urkunden 
eingebüßt, und bittet bey Chlotar III., 666, daß ein angefehener 


7) S. 116. — 8) Graf Luitfried für St. Trubpert 903. Schöpf- 
lin, Als. dipl. I. p. 101: ipsi quoque filii mei advocalti sint rectissimi il- 
lius loci atque tutores et defensores, et haeredes eorum. — 9) Kraut, 
Bormundfchaft. I. ©. 67. — 10) Wie Hersfeld durch Lullus an Karl 
I. ©. 604. — 11) Wie Ludwig db. D. an St. Gallen. ©. 119. — 
12) Capit. 742. c. 5. Pertz, Ill. p. 17; 769. c. 6. p.33: adjuvante gra- 
vione, qui defensor ecclesiae est. — 13) Montag, ©. 189. 
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Mann, Gangulf, alle Sachen bed Klofterd führen dürfe, was 
der König geftattet, fo lange ed dem Klofter gefallen werde 14). 
Das QJungfrauenklofter St. Stephan in Straßburg erhält die 
Erlaubniß, ſich einen defensor a palacio, alfo aus der Umgebung 
des Königs, zur Führung feiner Rechtöfachen zu wählen !5); An: 
gilram von Mes als Abt des Klofterd Senones Fonnte der vielen 
Gefchäfte wegen ber Güterverwaltung nicht mehr vorfiehen, und 
nahm einen Vogt an, beflen Ernennung er aud fünftig feinem 
Stuhle vorbehielt, während das Klofter im Sprengel von Zoul 
lag 16). In diefer befchränfteren, vom Klofter abhängigen Stel: 
lung laffen ſich die Voͤgte vielfach als NRechtövertreter beobachten, 
ohne die Stiftung felbft in ihrer Munt zu haben: bey dem 
Streite Prümd mit Trier über die St. Goaröcelle leiftet der 
causidicus des Klofterd vor Karl mit zwölf Eideshelfern den 
Schmwur 17)} bey dem Streite zwifchen Freifingen und Zegernfee 
über entzogene Güter fordert Arno als vorfißender Miffus den 
Vogt des Bifhofs zur Beweisführung auf!2); Marculfs For: 
meln ermächtigen ben Abvocatus, entzogened Gut, einen ent: 
laufenen Sclaven, zurüdzufordern 19). Wie fehr dieſes Rechts— 
bedürfniß, und nicht das alte Verhältniß ded mundium, den Stif: 
tungen zu Wögten verhalf, geht befonderd aus den Vorſchriften 
Karld hervor, daß eine jede fich einen Vogt verfchaffen ſolle; der 
Befehl dazu wird ſchon 783 erlaffen 2°), 802 erneuert, wobey 
Rechtöfunde und fittlihe Haltung ald Bedingung für die Perfon 
des Vogts geftelt wird; befonders deffen Zufammenftellung mit 
dem Vicedominus und Gentenar oder Richter beweifet, daß der 
Bogt ald zum Perfonal der Kirche gehörig, und nicht als der 
über ihr ftehende Schußherr betrachtet wird 21). Auch dad Gons 
cil zu Mainz 813 nimmt diefen Punkt unter feine Wünfche auf 22), 
und Karl fucht dieſes neue Bogteiverhältniß dem ältern des Schuß: 
rechts durch einen benachbarten Dynaften wenigftens dadurch wie 
der zu nähern, daß er vorfchreibt, der Vogt müffe in demfelben 


14) Bouquet, V. 9.649. — 15) Grandidier, II. no.118. p. 225. 
— 16) Chron. Senon. Jl. 5. d’Achery, spicil. II. p. 613; vergl. I. ©. 521. 
— 17) Woandalbert, Mabill. Act. S. B. II. p. 29; 1.98.4892. — 19) 
Meichelbeck, II. no. 121. p. 93; ©. 265. — 19) Marculfi form. 1. 
36, Bouquet, IV. p. 481; append. no. 2. p. 506. — 20) Capit. 783. 
c. 3. Pertz, UI. p. 46. — 21) 802. c. 13. ib. p. 92. — 22) 


Hartzheim, I. p. 412. c. 50. 
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Gaue mit Grundbefig angefeffen fein, was eine gewiffe Theil: 
nahme am Wohle der Stiftung vorausfeßen ließ 8). Sicher ftand 
dabey ben Klöftern die Wahl ded Vogts frey; wenn aus einer 
Anordnung Karls ded Kahlen, 874, wohl gefchloffen ift, daß der 
Bogt vom Kaifer erbeten werden mußte, fo ift dieß nur eine Er: 
innerung an das africanifche Goncil von Mileve 24). 

Seit Karld d. Gr. Gebot laffen fi nun in den deutfchen 
Stiftern die Voͤgte allgemein beobachten: zu Fulda 795 3), zu 
Sreifingen 80226). Die Gefchäfte derfelben beftehen jest haupt: 
fächli in der Jurisdiction, daher fie wohl advocati forenses 
beißen; Einmifhung in die Güterverwaltung läßt fich an dem 
Beifpiele von Fulda erweifen, wo der Vogt mit einem Preöby: 
ter eine Schenfung in Empfang nimmt; daß berfelbe zugleich 
die Truppen des Abts oder Bilchofs anführte, ift zwar wahr: 
Iheinlih, aber aus diefer Zeit nicht zu erweifen. Eben fo we: 
nig find Klagen wegen Uebergriffe ded Vogts aus diefer Zeit vor: 
handen, da fämmtliche Urkunden, die dergleichen fhon jest ent: 
halten, falſch und in der Abficht verfertigt find, um fpätern An: 
maßungen der Voͤgte alte Urkunden entgegen halten zu können 27). 








23) Capit. 813, c. 14. Periz, Ill. p. 198. — 24) Ibid. p. 523. 
vergl. not. 1. — 25) Theotleich al& advocat. S. Bonifacii, Schannat, 
trad. Fuld. no. 106. p. 53; histor. Fuld. p. 75. — 26) Meichelbeck, 
1. p. 85; II. no. 115. p. 897. — 27) Dergleichen Urkunden haben ſpä— 
tere Uebergriffe vor Augen, gegen die fie in Voraus fichern follen: fo ein 
angeblicdyes Diplom Karls d. Gr. für Kempten 773, Mon. B. 30. p. 377, 
das höchſtens dem zwölften Zahrhundert angehört. Die Wahl des Vogts 
folle dem Abt freiftehn, und nicht aus Erbrecht oder anderm Vorwande abs 
geleitet werben; ber Vogt foll außer dem Eid der Treue an den König 
auch dem Abte drey Eide fchwören, foll fi mit '/, der Einkünfte aus dem 
Gerichte begnügen, feinen andern Vogt als Stellvertreter einfegen, fich 
feine Erpreffungen erlauben, auf Entbieten des Abts zu Gericht mit 12 
Mann und 12 Pferden erfcheinen u. dal.; ähnlich ein Document Ludwigs 
d. Fr. 819 für das Klofter Buchau am Federſee, Neugart, no. 204. I. p. 
175, wobey befonders die Wendung verdächtig ift, daß der Kaifer angiebt, 
diefe Beftimmungen in Voraus gegen die Vögte zu treffen, quod nescimus 
quales sint quandoque futuri; bdiefelbe Wendung in einer Urkunde für Mass 
münfter 823, Schöpflin, I. no. 86; in einem Diplome Karls für Leberau, 
worin fchon von Lothringen die Rebe ift, Grandidier, U. no. 79. p. 142; 
für Ottobeuern aus einem Copialbuche bes 12ten Jahrh., Keierabenb, 
Dttobeuernfche Jahrbücher. I. 622. no. 4; für St. Nabor durch Angilram, 1. 
S. 514; Calmet, I. preuv. p. 293, für Reichenau, Eleß, Gulturgefch. 
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Doc läßt fich ſchon jest der Weg vorherfehen, wie die Bögte 
zu dergleichen Uebergriffen kamen: jie brauchten nur alle Die 
Rechte in Anfpruch zu nehmen, die urfprünglic in dem Vog— 
 teiverhältniß nach dem Begriffe der deutfchen Munt lagen, um 
ftatt Diener und Beſchuͤtzer der Stiftungen zu wirklichen Ty— 
rannen berfelben zu werben. 


$. 94. Patronatredt. 


6G. L. Böhmer, de advocatiae eccles. cum jure patronatus nexu, Opusc. 
P. 184. — (Eug. Montag), Geld. des Patronatredhts in der Kirche, 
Zeutfchland, (Bamberg) 1806. — H. 8. Lippert, Lehre vom Pas 
tronat, Gießen 1829. — Iſid. Kaim, Kirchenpatronatredht nad 
feiner Entftehfung, Entwidlung und heutigen Stellung im Staate, 
Leipzig 1845. Th. I. die Rechtögefchichte. 


Während das Verhältniß der Schirmvogtey ſich meift nur 
auf größere Stiftungen, bifchöfliche Kirchen, Gollegiatftifter und 
Abteien bezog, bildete fih für die Eleineren Pfarr- und Dorf: 
firchen eine andere Form der Abhängigkeit aus, wodurd fie ans 
gefehenen Laien unterworfen wurden. Schon im römifchen Reiche 
fannte man ein ſolches Band, das den Erbauern einer Kirche 
gewiffe Rechte auf diefelbe ficherte, Ehrenrechte, Erwähnung bes 
Namens im Kirchengebete, Empfang mit Weihraud beim Eintritt, 
befonders aber einen Einfluß auf Anftellung des Geiftlihen. Der 
Urfprung diefer Rechte erklärt fich daher, daß wenn ein Bifchof 
in einem fremden Sprengel, etwa an einem Lieblingsorte, eine 
Kirche erbaute, ihm dann die Ernennung eines Geiftlichen daran 
gern zugeftanden ward, während die Einweihung deffelben und 
der Kirche dem Drtöbifchofe verblieb 1). Was auf diefe Art dem 
geiftlichen Erbauer bewilligt war, ließ ſich auch einem weltlichen 
Wohlthaͤter nicht wohl vorenthalten, da es doch feinen geiftlichen 
Charakter vorausfegte; durch Suflinian wurden diefe Rechte ge: 
fegmäßig geordnet 2). Das Erheblihfte daran blieb die Mitwir: 
fung zur Anftelung des Geiftlichen. 


Würtemb. I. ©. 180; vergl. ©. 123. not. 14. Xehnlidye Angaben für Ge 
nones ©. 614. not. 16. laffen vermuthen,, daß ber Berfaffer bes Chronikons 
auch nur die Zuftände feiner Zeit auf Angilrams Einrichtung übertragen hat. 

1) Dranges, 441. c.10. Bruns, Il. p.123; Arles, 452. c. 36. p. 135. 
— 2) Ridyter, Kirchenrecht. Aufl. 3. S. 268. 
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Biel umfaffender bildete ſich aber dieß Verhaͤltniß auf ger: 
manifhem Boden aus, wo der Begriff des Eigenthums demje— 
nigen, auf deſſen Grund und Boden die Kirche erbaut war, bes 
deutende Anſpruͤche auf diefelbe zuficherte 3). Die Kirche mit 
ihren Rechten, Gütern, Einfünften, und fo auch mit ihrem 
Derfonal galt ald ein Beſitz, worauf alle Formen deutfchen Ei: 
genthumsrechts fi) anwenden ließen. Karl d. Gr. felbft räumt 
794 ein, daß wenn ein freier Mann eine Kirche baut, er das 
Recht habe, fie zu vergeben, zu verkaufen, fobald nur die Er: 
haltung ded Gebäudes und des Cultus darin gefichert bleibe H. 
Kirchen werden deßhalb wie anderer Befig zu Eigenthum oder 
auch zu Benefiz an weltliche Perfonen vergeben; fo ſchenkt Karl 
eine Martinsfirhe zu Linz an der Donau, die früher ein Gapel: 
lan, dann Bifhof Waldrich von Paffau zu Benefiz gehabt hatte, 
feinem Scmager, dem Grafen Kerold, der davon einen jährli: 
hen Zins von 20 Solidi an die Kirche von Paſſau zu zahlen 
bat, wohin fie auch nach deffen Zode zuruͤckfallen fol 5). Auch 
alle übrigen Formen der Webertragung von Eigentbum werden 
auf Kirchen angewandt: eine Schenkerin behält fi den Beſitz 
ihrer Kirche mit Zubehör für Lebenszeit vor, worauf fie an Frei: 
fingen fallen fole 6); eben fo ein Precareyverhältniß, wornach 
ein Presbyter, der mit feinen Verwandten eine Kirche erbaut hat, 
diefelbe an den Stuhl von Freifingen fchenft, jedoc auf Lebens: 
zeit zu Benefiz zurüd erhält, und ſelbſt daran ordinirt wird ?). 
Die Uebergabe einer Kirche an ein Klofter oder einen bifchöflichen 
Sitz zur Incorporation gefchah unter ſymboliſchen Formen, wie 
bey andern Schenkungen von Grundbefig, gewöhnlich durch Ein: 
wideln der Schenfungsurfunde in dad Altartuh, oder mittelft 
des Slodenfeild 8); die Uebertragung der Gewere auf diefe Weile 
fegt das völlige Eigenthumsrecht des Schenkenden über die Kirche 
voraus. Eine Störung diefer Rechtsidee war am wenigften von 


3) Michelſen, Rec. von Petursson de jure ecclesiar. in Islandia, W. 


Sen. Lit.-Zeit. 1845. no. 73. ©. 289. — 4) Frankfurt, 794. c. 54. 
Periz, II. p. 75. — 5) Mon. B. 28. 2. no. 39. p. 36. — 6) 
Meichelbeck, I. no. 169. p. 113. — 7) No. 103. p. 8l. — 8) 


Per pallium altaris, Meichelbeck, ll. p. 34; per funis signo Mon. B. VIII. 
no. 1.p.363; cum corda, unde signum tangitur, Meichelbeck, 1. no. 368. 
P. 194; per funiculum signi ecclesiae, no. 510. p. 269; pro fune signi, no, 
550. D. 289. 
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einer Zeit zu erwarten, bie anderweitig fo dringend die Begüter: 
ten zur Erbauung von Kirchen auf ihrem Eigenthume auffor: 
berte 9). 

Unter den Rechten, die den Befigern von Kirchen zuftanden, 
findet fih nun allerdings auch die Anftellung des Geiftlichen, wor: 
auf in römifcher Zeit das Patronatörecht fich allein befchränfte; 
fo haben im freifinger Sprengel drey Brüder eine Kirche erbaut, 
botirt, und den erften Presbyter angeftellt, der fchon fieben Nach: 
folger gehabt hatte !0); auf den Krongütern lıbte der König daſ— 
felbe Recht aus, wie Karl anordnete, daß bey Kirchen auf feinen 
Fiscalgltern nur Geiftliche aus Eöniglichem Dienfte angeftellt wer: 
den folten !!). Freilich gerieth diefe Befugniß als Ausfluß des 
Eigenthumsrechts nach deutfchem Herfommen mit der bifchöflichen 
Gewalt in Conflict, die unter Bonifaz Einfluß nach römifcher 
Weiſe die volle geiftlihe Souveränetät im Sprengel in Anfprud 
nahm 12). Zachariad will vermitteln, indem er an ben Patro— 
natfirchen nur Anftelung von Geiftlihen zur Zaufe geftattet, 
nicht aber ordentliche Priefter (presbyteri cardinales) zum Mei: 
felefen, außer wenn diefelben durch bifchöfliche Einfegung ange 
nommen würden '3) ; den Bifchöfen ftanden dabey geiftlihe Zwangs— 
mittel zu Gebot, Verweigerung der Einweihung folcher Kirchen, 
bey denen nod nicht Alles Fanonifc geordnet war 19), Borent: 
halten der Reliquien oder deren BZurlidnahme 15), Werbot des 
Meffelefend : fo hatten einft beim Abfterben des Patron die Er: 
ben fih um die Befegung der Stelle geftritten, wodurch vier ver: 
fchiedene Priefter an demfelben Altar fungiren wollten; man ver: 
ordnete, daß der Bifhof fo lange die Meffe unterfage, bis fie 
fi vertrügen !6). Allein diefe Mittel müffen gegen die Willführ 
der Patrone doch nicht ausgereiht haben, da ihnen noch fpäter 
unterfagt wird, Preöbyter ohne Vorwiſſen des Bifchofs anzuftel: 
len oder fortzufhiden I). Endlich verfiel man auf eine Aus: 


9) Cap. 809. c. 3. Pertz, III. p. 124; 817. c. 12. p. 207. — 10) 
Meichelbeck, I. no. 240. p. 139. — 11) Cap. de villis. 812. c. 6. p. 
181. — 12) Conc. 742. c. 3. Pertz, Ul. p. 17; Afchheim, c. 6. 
Dalham, p. 10. — 13) Ep. Bonifac. p. 210. c. 10.15. — 14) 
Meichelbeck, I. no. 33%. p. 175. — 15) Ibid. no. 374. p. 199; Ca- 
pit. 829. c. 2. p. 350. — 16) Ghalons s. S., 813. c. 26. Sirmond, 
II. p. 313. — 17) Capit. 802. c. 13. p. 106; 829. c.1. p.350; Mainz, 


813. c.-29, Sirmond, Il. p. 282. 
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funft, indem man das Anftelungsrecht theilte; den Patronen 
fprah man die Präfentation geeigneter Subjecte zu, dem Bifchof 
aber die eigentliche Ertheilung ded Amts zugleich mit der Ordi— 
nation; den Präfentirten dürfe er jedoch nicht zuruͤckkweiſen, wenn 
gegen deffen Leben und Bildung nichts einzumenden fey 18). 

Wenn foldhe Betheiligung bey Anftelung des Geiftlichen auch 
noch nach römifchem Herkommen erflärlich war, fo zeigt ſich nun 
die weitergehende deutjche Idee des Patronats auf dem Rechts— 
grunde des Eigenthums in dem Anfpruche auf das Einfommen 
ber Kirche. ine gewiffe Aufficht fiber den Güterbefiß und def: 
fen fliftungsmäßige Verwendung fland der Familie des Stifters 
gewiß zu, eben fo auch Anſpruch auf Unterftügung im Falle der 
Berarmung, da ja nach alter Anficht alles Kirchengut eigentlich 
den Armen gehört 9); allein das germanifche Recht ded Grund: 
eigenthums ging fo weit, daß mande Erbauer von allen Eins 
fünften, fogar von ben auf dem Altar geopferten Gaben, bie 
Hälfte verlangten. Die Synoden wehren fih fehr entichieden 
Dagegen, nennen ed, Kirchen auf Speculation bauen, verbieten 
den Bifchöfen die Einweihung bderfelben 2%), fprechen ihnen nad) 
alter Weife die volle Verfügung wie über die Geiftlihen fo auch 
über die Güter der Patronatöfirchen zu 21); allein felbft Ludwig 
d. Fr muß 817 einräumen 22), daß wenn nad Beftreitung des 
geiftlichen Dienftes vom Einfommen der Kirche etwas uͤbrig blei: 
be, davon die pflichtmäßige Abgabe an die feudalen Herren (suis 
senioribus, wofür um die Mitte des neunten Jahrhunderts der 
Name patronus eintritt 3)) entrichtet werde, und noch Benedict 
Levita befaämpft ſcharf die Anficht, daß die dos ſolcher Kirchen 
nicht unter dem Bifchof ftehe 2%). Der deutfche Grundfag von 
dem Eigenthumsrechte der Patrone auf die Kirchen, die auf ih: 
rem Grund und Boden erbaut waren, Fam alfo mit der römi: 
fhen Theorie von der geiftlichen Souveränetät der Bifchöfe in 
ihrem Sprengel in geraden Widerfpruch. 

Der ſchlimmſte Umftand dabey war, daß das Perfonal an 
Dratorien auf den Gütern der Großen, oder Hauscapellen, nicht 


18) Capit. 817. c. 9. p. 207; 829. c. 15. p.337. — 19) Pland, 
II. ©. 626. — 20) Braga, 572. c.6.p.4l, — 21) Ghalons s. 
S., (649— 6614.) c. 14. p. 267. — 22) Capit. 817. c. 10. p. 207. — 
23) Hincmar, capitula. c. 5. Oper. I. p. 737. — 24) Capit, L. VII. 


c. 292, 468. 
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felten den Schuß ihrer Herren benußte, um fi auch der Disci— 
plin des Biſchofs und feines Archidiakonus zu entziehen 5). Das 
Bild, weldhes um die Mitte des neunten Sahrhundert3 von fol: 
chen Hauspfaffen entworfen wird, wie fie zur Erlangung der Gunft 
ihrer Herren fich zu allerley häuslichen Dienften gebrauchen laſſen, 
bey Tiſch aufwarten, den Schenktifh beforgen, Hunde führen, 
den Zelter der Frau lenken, u. dgl., ftelt allerdings die Achtung 
des ganzen geiftlihen Standes in den Augen ber Laien ald durd 
fie fehr gefährdet. bar 26). 
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Zuft. 5. Runde, Abh. v. Urfprung ber Reicheflandfchaft der Biſchöfe und 
Aebte, Göttingen 1775. 4. — Herder, mie bie beutfchen Bifchöfe 
Landftände wurden, 1775. Werke für Philof. u. Gefh. Tübingen 1829, 
XV. & 212. 


Wenden wir und zu den allgemeineren Berhältniffen der 
Geiftlichkeit zurück, fo bietet fi eine Betheiligung derfelben bey 
den Staatögefchäften dar, wie fie die römifche Zeit nie gefannt 
hatte. Wenn der Klerus auch ſchon damals auf Rechtöpflege 
und Verwaltung einen nicht geringen Einfluß ausübte, entweder 
im Einverftändniß mit den Beamten des Staats, oder, wie be: 
fonders unter den byzantinischen Zuftänden, als kuͤhne Anführer 
an der Spige der VBolföpartey, fo war dieß immer nur ein Aus: 
fluß feiner geiftlihen Stellung. Die Veränderung auf germaniz: 
ſchem Boden liegt darin, daß die Geiftlichkeit durch ihre Theil: 
nahme an der Xriftofratie auf bie Staatögefchäfte jegt einen Ein- 
fluß erhielt, wozu ihr geiftlicher Charakter fie nicht berechtigte, 
ja wogegen er wohl eigentlich fie hätte bewahren follen. 

Die Frage ift hier gewöhnlich fo gefaßt, auf welche Weife 
Bifhöfe und Aebte zur Reichöftandfchaft gelangt feien; allein 
fhon der Ausdrud, und was man darunter verftand, ift für Die 
Zeiten vor Karl d. Gr. eben fo ungenau, als mande der aufge: 
ftellten Erklärungen dafür unzureichend. Wenn als Charafter der 


25) Ghalons s. S., 1... — 26) Agobard, de privilegio et jure 
sacerdotü c. Il, Paris 1666. I. p. 134. Der Name Capella ftammt von 
dem Betfaale der fränfifchen Könige, in welchem der Mantel des h. Martin 
(capella, von capa) als Reliquie aufbewahrt wurde, Du Cange, s. v. 
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Reichsſtaͤnde aufgeftellt wird, daß fie eine entfcheidende und nicht 
bloß berathende Stimme geführt haben !), fo gab es dergleichen 
vor dem neunten Sahrhundert nicht, "und wenn man zur Erflä: 
rung der Theilnahme der Geiftlichkeit daran fich entweder auf die 
politifche Bedeutung der Priefter fchon im germanifchen Heiden: - 
thum 2), oder auf das Recht jedes freien Mannes zur Theilnahme 
an ber Volksgemeinde berufen hat 3), fo erfcheinen beide Erflä: 
rungsdarten als verfehlt; ein Erbtheil aus heidnifcher Zeit kann 
die politifche Stellung der riftlihen Biſchoͤfe nicht fein, da ber 
Einfluß der Priefter zu Tacitus Zeit mit ihrem anderweitigen 
BVorfteheramte zufammenfiel ); und noch weniger konnte ein fol 
ched Recht aus ihrer Stellung als freier Männer in der Volks: 
gemeinde hervorgehen, theild weil der Klerus anfangs gar nicht. 
aus Franfen, fondern aus Provinzialen beftand, theild weil er 
als waffenunfähig zum Auftreten dafelbft nicht berechtigt war, 
vielmehr felbft eines Vogts bedurfte. Zu den Staatögefchäften 
gelangten vielmehr die deutfchen Prälaten auf diefelbe Art, wie 
zum Eintritt in die Ariftofratie Überhaupt, durch Zheilnahme am 
föniglichen Dienftgefolge. 

Bon jeher Fannten die Germanen eine doppelte Behandlung 
Öffentlicher Gefchäfte, einmal für wichtigere Dinge durch die 
Volksverſammlung, und dann für minder wichtige, fo wie zur 
Vorbereitung auf die erfteren, durch Berathung der Borfteher, 
die mit dem Adel zufammenfallen *). Jene erfte oder demofra: 
tifhe Form nahm mit Erftarfen des Königthums ab, fonnte aber 
doch nicht völlig befeitigt werden, fo lange die Könige des Volks— 
heerd bedurften. Die Betheiligung der Priefter bei diefen Ver: 
fammlungen des Märzfeldes wird nad) dem Öbigen gewiß nur 
gering gewefen fein, befto bedeutender aber ihr Einfluß bey der 
zweiten Art der Berathung durch den Adel, oder in merovingis 
fcher Zeit durch das Fönigliche Dienftgefolge. Die alte Sitte, daß 
auch Fragen, die vor die Volksgemeinde gehörten, eine Vorbe— 
reitung durch die Vorfteher erfuhren, machte es dem Könige leicht, 
fämmtlihe Geihäfte vor diefen Rath zu ziehen; fo wird felbft 


1) Runde, ©.5. — 2) Herder, ©.220; Montesquieu, esprit 
des lois. 18. 31. — 3) Schmidt, Gefh. d. Deutfh. I. ©. 323. — 
4) ©. 576. — 5) Tac. Germ. Il: de minoribus rebus’ principes con- 


sultant, de majoribus omnes. 
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bey Berathung über die Volfsrechte im Prolog zum bayerifchen 
- Gefeß außer der Volksgemeinde auch der Ariftofratie gedacht 6), 
ja bei dem burgundifchen Gefeg nur der Optimaten erwähnt 7); 
Beihlüffe, die auf verfchiedenen Märzfeldern gefaßt waren, ver: 
öffentlicht Childebert I. unter Zuftimmung feines Dienftgefolges ®). 
Die doppelte Form der Berathung wird zwar noch immer fcharf 
unterfchieden 9), aber felbft auf dem Märzfelde bediente fich der 
König feiner Getreuen ſchon ald engern Raths 10), 

Zu diefer Berathung durch die Optimaten hatte nun Nies 
mand ein Recht, die Berufung erfolgte durch den König; eben 
fo wenig befaßen fie eine entfcheidende Stimme, fondern dem 
König fand frey, nach Gutdünfen zu handeln; einem Kriege 
Karls des Gr. widerfegte fih der Rath der Ariftofratie mit der 
Drohung, ihn zu verlaffen, und dennoch unternahm der König 
den Krieg 1). Die ganze Form war alfo ein Staatörath, wozu 
der König berufen Eonnte, fo viele und wen er wollte 12). 

Hiemit ift nun auch die Frage gelöfet, wie die Geiftlichfeit 
zur Theilnahme an den Öffentlichen Gefchäften kam: auf diefelbe 
Art, wie fie in die Ariftofratie eintrat, dur Theilnahme am Eds 
niglichen Dienftgefolge, an der Zahl der Leudes. Eine ausdrüd: 
lihe Erwähnung der Bifchöfe im Rathe des Königs neben den 
weltlichen Optimaten findet fich zwar nicht früher, ald 614 bey 
Beröffentlihung der Belchlüffe der Parifer Synode durch Chlo: 
tar 11. 13); aber es ift fehr verfehlt, hier nun auch den wirklichen 
Anfang diefer Erfcheinung zu finden 14), oder gar von einem Ein: 
dringen der Bilhöfe in die Reichöverfammlung zu reden. Die: 


6) Walter, I. p. 243: hoc decretum apud regem et principibus ejus 
et apud cuncto populo Xriano qui infra regnum Meruungorum consistunt. 
— 7) Coram posilis optimatibus nostris. — 8) Pertz, II. p. 9: 
una cum nostris optimatibus, — convenit una cum leodis nostros. — 
9) Annal, Mettens. 692. Pertz, I. p. 320. beruft Pipin das Volksheer zur 
Berathung über den Krieg gegen bie Briefen, verhandelt darauf cum suis 
fidelibus Angelegenheiten der Kirchen, Waifen, Wittwen, und verfammelt 
fodann das Märzfed. — 10) Fredegar, 763. c. 130. Bouquet, V. 
p- 65 Waitz, Berfaffungsgeld. Il. S. 497. — 11) Einhard, vita 
Caroli c. 6. Pertz, Il. p. 446. — 12) Hincmari ad episcop. quos- 
dam Franciae epist. c. 31. Du Chesne, Il. p. 496: — donec res singulae 
ad effectum perductae gloriosi Principis auditui in sacris ejus obtutibus 
exponerentur, et quicquid data a Deo sapientia ejus eligeret, omnes se- 
querentur. — 13) Periz, III. p.15. c.24. — 14) Runde, ©. 53, 
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felbe Zheilnahme des Klerus an den öffentlichen Gefchäften laͤßt 
fih ſchon im fechöten Jahrhundert erweifen: im Prolog bed ala: 
mannifchen Gefeged wird der Mitwirfung von 33 Bifchöfen ne: 
ben 34 Herzogen und 72 Grafen gedacht 15); oder hält man ben 
Prolog für fpätern Urfprungs, fo findet ſich die Geiftlichkeit nes 
ben der weltlihen Ariftofratie 583 thätig bey einem GSühnver: 
fuhe zwifchen Guntram und Chilperich 16), ferner bey einem Ber: 
trage zu Andelot 587 17), fo daß die erfte Erwähnung diefer 
Wirkſamkeit in Form eines Reichstags 614 völlig zufällig bleibt. 
Diefelbe Betheiligung findet fih 632 zu Mes, als Dagobert 1. 
feinen Sohn Siegbert zum König von Aufter erhebt 18). 

Was die Könige beftimmte, die Geiftlichkeit in ihren Staats— 
rath aufzunehmen, war derfelbe Umftand, welder fie überhaupt 
in deren Nähe brachte: die Kirche hatte mit dem Königthum baf: 
felbe Intereffe gegen die alte Demokratie und deren Erinneruns 
gen an das nationale Heidentbum; der Ergebenheit der neuen 
geiftlihen Stände fonnte-der König viel gewiffer fein, als ber 
der weltlihen; dazu befaßen fie bedeutenden Einfluß auf bie Pros 
vinzialen, Eonnten von geiftliher Seite die Wünfche ded Königs 
unterftügen, waren allein im Beſitz der Intelligenz, furz ein uns 
entbehrlihes Element bey Ausbildung der neuen Verhaͤltniſſe. 
Wenn ſchon Remigius an Clodwig den Rath ertheilte, durch Ach— 
tung vor den Prieftern werde er am beften fein und des Landes 
Wohl bedenken !9), und wenn Fürften in zahlreihen Schenfuns 
gen denfelben Gedanfen wiederholen 20): fo folte damit zwar zu: 
nächft dad Seelenheil gemeint fein, aber auch für zeitlichen Ge— 
winn war den Königen ein guted Verſtaͤndniß mit den Prieftern 
feineöwegs gleichgültig. 
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Wie fehr das neue Verhältniß des Klerus zum Könige auch 
auf die Behandlung rein Pirhlicher Dinge Einfluß gewann, er: 


15) Walter, I. p. 198. — 16) Gregor. Tur. VI. 31: pollicen- 
tes alter alterutro, ut quicquid sacerdotes vel seniores populi judicarent, 
pars parti reponeretl. — 17) Ibid. IX. 20; Pertz, Ill. p. 5: median- 
tibus sacerdotibus atque proceribus. — 18) Fredegar, c. 75. — 
19) Sirmond, 1. p. 175. — 20) Marculf. form. I, 3. Bouquet, IV. 
p. 469: maximum regni nostri augere credimus munimentum, si beneficia 
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giebt fich aus dem Abnehmen ber Firchlihen Synoden; während 
ded fechöten Jahrhunderts, von 511 bis 590, zählt man deren 
noch 21, bis allmälig unter dem lähmenden Einfluffe der neuen 
Berhältniffe der Eifer dafür erfaltete !). Sie beflanden anfangs 
faft ausfchließlich aus Provinzialen ?), behandelten auf der Grund: 
lage der ältern Goncilien rein geiftliche Dinge, fo daß fie wohl 
auf freie Bewegung Anfpruch gehabt hätten; und dennoch findet 
fi ſowohl für ihren Zufammentritt, wie für die Geltung ihrer 
Beichlüffe gleich anfangs volle Abhängigkeit vom Könige. Schon 
dad erfte Concil unter Clodwig zu Orleans, 511, fpricht im Ein: 
gange aus, ſich auf Befehl des Königs verfammelt, und von ihm 
die Gegenftände der Berathung vorgelegt erhalten zu haben 3); 
zu Glermont, 535, wollen die Bifhöfe zwar noch nad alter 
Goncilienfprahe auf Eingeben des heil. Geifted verfammelt fein, 
doch fallt dabey die erwähnte Erlaubniß des Königs ziemlich 
auf); endlih fpriht Siegbert IN. 650 in voller Allgemeinheit 
aus, daß eine Synode zum Zufammentritt der föniglichen Er: 
laubniß bebürfe, weßhalb er eine ohne diefelbe beabfichtigte Zu: 
fammenfunft der Bifchöfe ftreng unterfagt 5). Daffelbe gilt von 
ber Verbindlichkeit ihrer Beichlüffe: jene Synode zu Orleans 511 
erbat ſich ohne Weiteres die koͤnigliche Beftätigung 6); Guntram 
veröffentlicht die Beichlüffe der Synode zu Macon 589 durch ein 
Edict ?); Chlotar II. war auf der Synode zu Paris 614 felbit 
anmwefend, und unterwarf die Befchlüffe bey der Publication er: 
heblichen Abänderungen 8). 

Da im römifhen Reich dergleichen Provinzialfynoden fich 
immer mit ziemlicher Freiheit bewegt hatten, fo liegt die Erklaͤ— 
rung für die jegige Abhängigkeit lediglich in dem Vaſallenver— 
hältniß, welches die Könige auch auf rein geiftliche Verhandlun— 
gen ausdehnten, und für ihre Zwecke dienftbar machten. So 
verfammelte Guntram 573 eine Synode nad Paris, um fie in 


opportuna locis ecclesiarum — benevola deliberatione concedimus. &o 
fhon Glodwig für das Klofter Reome, Bouquet, IV. p. 615. 

1) ©. 58. — 2) 1.6. 28 — 3) Bruns, II. p. 160: 
omnes sacerdotes, quos ad concilium venire jussistis; — secundum vo- 
luntatis vestrae consultationem et titulos, quos dedistis, — 4) Ibid. 
p. 187; Beifpiele bey Pland, Il. ©. 136. — 5) Baluz, capit. 1. p. 
143. — 6) Bruns, II. p. 10. — 7) Sirmond, I. p. 392. — 
8) 1. ©. 29%; Waitz, Verfaffungsgeid. Il. ©. 465. 


$. 96. Synoden. 625 


einem politifchen Streite fchiedsrichterlich entfcheiden zu laffen 9). 
Eine Synode zu yon 581 begiebt fi nach Vollendung ihrer 
geiftlichen Gefchäfte zu demfelben Könige, um über die Flucht 
eines Bafallen vom Hoflager zu verhandeln 10); vor einer dritten 
559 verklagt er die Brunhild !!), Gewiß hat die Geiftlichkeit 
alfo nicht aus Herrſchſucht ſich in die weltlihen Gefchäfte eins 
gedrängt, vielmehr im richtigen Gefühle ihrer geiftlichen Stellung 
dergleichen Aufträge wohl abgelehnt, wie Gregor von Zours fich 
einft weigerte 12), auf Verhandlungen einzugehen, die Feine Eirchliche 
Seite darböten, da weder der Kirchenglaube gefährdet, noch eine 
neue Härefie aufgeftanden fey; der König wies dieß zurüd; es 
lägen allerley Fragen auch von kirchlichem Intereffe vor. 

Bon diefem Standpunfte, wo der König die Synode ber 
Biichöfe nur wie eine Verfammlung feiner Leudes behandelte, ift 
der Schritt dahin, daß er fie mit den weltlichen Vafallen zu ges 
meinfamer Berathung vereinigte, gewiß nicht weit. Schon die 
Bequemlichkeit leitete dazu, die gerade verſammelten Geiftlichen 
durh Hinzuziehen der weltlichen Großen zur Erledigung von 
Staatögefhäften zu benugen. Der Beweis, daß diefe Neuerung 
feit Ende des fechsten Sahrhundert3 bereits eingetreten war, liegt 
in dem gänzlichen Aufhören der geiftlihen Synoden feit diefer 
Zeit; ſchon Gregor 1. arbeitete ja vergeblich daran, den mehrfa: 
hen Mißbräuchen durch eine Synode zu fteuern. Die Bifchöfe 
hatten dad Erfolglofe der ältern Form eingefehen, auch wohl an 
dem politifchen Einfluß der neuern Gefhmad gewonnen; feitdem 
findet man im fränfifchen Staate nur concilia mixta, wo Bi: 
Ihöfe neben Grafen und Herzogen faßen. 

Derfelbe Charakter erhielt fih, ald Bonifaz das Inftitut der 
Synoden wieder aufnahm. Gemwiß beabfichtigte er eigentlich geift: 
lihe Goncilien, auc werden fie gewöhnlich fo genannt; hat man 
doch bey Berechnung der Zeit fuͤr fie auf Einholen der päpftlis 
hen Erlaubniß Rüdfiht genommen 13); allein ganz anders iſt 
die Ausfage der Acten. Das Goncil von 742 trägt noch am 
meiften dad Gepräge einer firdhlihen Synode, da von der Bes 
rufung der Bifchöfe, und an ihrer Spige ded Bonifaz, die Rede 
ift; dennoch wird ſowohl hiebey, wie bey den Beſchluͤſſen, und 


9) Gregor. Tur. IV. 48. — 10) VI. I. — 11) IX. 32. — 
12) IX. 20. — 13) 1. ©. 355. 
Rettberg’s Kirchengeſch. Deutſchl. Bd. 1. 40 
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zwar fogar wegen Einfegung von Biſchoͤfen und des Bonifacius 
felbft als Erzbifchofs, ausdrücklich auch der weltlihen Stände 
gedacht 14), alfo in Form einer fränfifchen Reichsverſammlung. 
Das Goncil zu Leftines 743 erfcheint nun gar als eine Wolfe: 
verfammlung auf dem Märzfelde, da außer Prieftern, Grafen 
und Präfecten ausdruͤcklich des ganzen Volks gedacht wird 15). 
Die Berfammlung zu Soiffons 744 ift wieder ein gemifchter 
Reichsſtag, da Grafen und Optimaten genannt find, und der Be: 
fhluß von Pipin zugleih mit der Unterfchrift dreier weltlichen 
Beamten veröffentlicht wird !6). Der Tag zu Soiffons 752, der 
Pipin auf den fräntifhen Thron erhob, muß wieder als ein Mai: 
feld betrachtet werben, wie es die Wichtigkeit des Vorhabens 
forderte 17). 

Durch die neue Form ber gemifchten Landtage war indeß bie 
Berufung ber geiftlihen Stände allein gar nicht ausgefchloffen, 
fo bald der König diefe Art der Berathung vorzog; zu Vermerie 
753, wo über die Anmefenden ſich feine Angabe findet, find faft 
ausschließlich Ehefachen verhandelt, was etwa auf einen bloß geift: 
lichen Gonvent fchließen läßt; zu Verne 755 wird der Berufung 
faft aller galifhen Bifchöfe gedacht 19), und zugleich für jedes 
Sahr eine doppelte Zufammentunft angeordnet, die eine auf den 
erften März, wofür der König den Ort beftimmen werde, alfo 
fiher ein gemifchter Landtag, der mit dem Märzfelde verbunden 
wurde; die andere am erften Dctober, wozu die Bifchöfe felbfi 
den Ort beflimmen und die Metropoliten die Einladungen erlaf: 
fen follen. Hier wird nun zum erftenmale unter ben Mitgliedern 
diefer Synoden auch der Aebte gedacht 19). Es ift zunächft nicht 
ihre weltlihe Macht ald bedeutender Immunitätsherren, fondern 
ihr geiftlicher Charakter, der ihnen den Eintritt in die fränfifchen 
Reichstage eröffnet; denn neben ihnen werden auch die Preöbpter 
eingeladen; indeß der Erfolg zeigt, daß nachdem die Aebte nur 
erft zu diefen geiftlichen Conventen Zutritt hatten, daraus recht 
bald auch Zheilnahme an den gemiſchten Reichötagen folgte. Sie 


14) Pertz, II. p. 16: per consilium sacerdotum et optimatum meo- 
rum, — 15) Ibid. p. 18. c. 2: cum consilio servorum dei et populi 
christiani. — 16) Ibid. p. 0. — 17) 1. ©. 387: cum consecra- 
tione episcoporum et subjectione principum: aber aud) per electionem 
omnium Francorum. — 18) Pertz, III. p. 22, 24. — 19) C. 4. 
P. 25. 
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finden fich zuerft auf dem Reichsſtage Karls zu Cherbonne 771, 
wo er die Stände feines verftorbenen Bruderd Karlman em— 
pfängt 20); in voller Thätigkeit neben Bifchöfen und Grafen er- 
blidt man fie 779, 797 in Aachen 21). 

Durdy den Zutritt fo vieler Mitgliedermußte freilich die 
urfprüngliche Form eines Staatörath3 erheblich leiden, befonders 
da bey ſolcher Anzahl nicht einmal das Amtögeheimniß hinläng- 
lich gefichert erfchien. Karl traf deßhalb eine abermalige Schei: 
bung, indem er zu Anfang ded Jahrs eine Berathung feiner 
Vertrauten zur Vorbereitung der Gefchäfte, und erft am Schluffe 
deffelben eine Verſammlung fämmtlicher Stände des Reichs be: 
rief. Letztere Form war alfo nicht etwa eine Fortfeßung der al: 
ten Bolfögemeinde, weil dazu ausdrüdli nur der Adel berufen 
ward 22); vielmehr diente fie wohl dazu, die alten Bolföver: 
fammlungen immer mehr in Abgang zu bringen. 

Endlih traf Karl zur leichteren Behandlung der Gefchäfte 
noch eine weitere Eintheilung der Anmwefenden in verfchiebene 
Eurien oder Bänke für die geiftlichen und weltlichen Mitglieder, 
eine Form, die zuerft zu Aachen 811 hervortritt, wo er Über den 
Mangel an Eintraht und Zuſammenwirken der beiderfeitigen 
Stände Flagt, und jedem einzeln Vorftellungen macht 3). Böl- 
lig ausgebildet erfcheint dieß Syſtem auf der Synode zu Mainz 
813, wo die Gefammtheit in drey Zurmen, Bifchöfe, Aebte und 
weltliche Große, getheilt erfcheint ?*) ; bier treten zuerft die Erz- 
bifchöfe von Göln, Mainz, Salzburg an die Spige der Gefchäfte, 
und der Charakter eines mittelalterlihen Reichstags beginnt. 
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Die Berleihung von Grundbefig aus den Kronländereien, 
womit der König die geiftlihe und weltliche Ariftofratie für den 
Eintritt in fein Dienfigefolge belohnte, gewährte nicht nur den 
öfonomifhen Ertrag daraus, fondern feste die neuen Eigenthuͤ—⸗ 
mer auch in Befiß vielfacher Rechte, die dem Könige nur in fei- 


20) Ann. Fuld. 771. Pertz, I. p. 349. — 21) Periz, Ill. p. 36, 
75. — 2) Hincmar, l.l. c. 29. sq.: in quo placito generalitas uni- 
versorum majorum tam clericorum quam laicorum conveniebat. — 24) 
Pertz, ill. p. 166. c. 1. — 24) 1. ©. 439, 
40* 
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ner Eigenfhaft als Staatsoberhaupt zuftanden, eine auch fonft 
bey den Germanen üblihe Vermengung von Privat: und öffent: 
lihen Rechten. Steuern, fiscalifche Gefälle, die bisher der Koͤ— 
nig davon nicht in der Eigenſchaft ald Grundherr, fondern als 
Staatsoberhaupt bezog, werben dem neuen Beſitzer überwiefen, 
ja fogar das höchfte Attribut der Staatögewalt, die Rechtöpflege, 
geht wie ein Privatbefig auf ihm über. Die Jurisdiction der fd: 
niglihen Richter wird -aufgehoben, die Eigengerichtöbarkeit des 
neuen Beſitzers beginnt: dieß der Inbegriff der Immunität, bie 
zwar ihre Ausbildung erft auf germanifhem Boden erhielt, doch 
aber an römifche Einrichtungen anfnüpfte !). 

Quelle der Immunität ift jedesmal nur eine ausdrüdliche 
Verleihung durch den König ?), fo daß Kirchen und Klöfter, die 
nicht befonderd damit ausgeftattet find, dieſes Vorzugs entbeb: 
ren. Wenn der Stifter von St. Mibhiel, ein bloßer Graf, Wulf: 
hoald, 709, feinem Klofter Smmunität zu verleihen fcheint, fo 
liegt die Erklärung dafür darin, daß er bdaflelbe auf feinem Ei: 
genthume erbaut hat, alfo die ihm verliehenen Rechte nur auf 
das Klofter überträgt 3). Aus diefem Grunde findet fich die Im: 
munität auch nur als eine fränfifche Einrichtung, und nament: 
lich auf bayerifhem Boden nicht eher, ald nach der Einverleibung 
ins Frankenreich. Thaſſilo ertheilt 777 an Kremömünfter eine 
wahrhaft Fönigliche Ausftattung, aber feine Immunität 9); daf: 
felbe gilt über die reihe Dotirung von Scharnig >); bey der 
befannten Vorliebe diefes Fürften für kirchliche Schenkungen hätte 
er diefen Lieblingäfliftern ſchwerlich ſolche Auszeichnung verfagt, 
wenn fie nach bayerifchem Recht herkoͤmmlich gewefen wäre. Da: 
gegen nach fränfifcher Beſitznahme des Landes erfolgt jene Ber: 


I) Immunität von emunitas, Befreiung von ben fiscalifchen Abgaben 
und vorzüglich von der ordentlichen Zurisbdiction der Königlichen Richter: 
Marculf. form. l. 17. Baluz, Il. p. 385: in integra emunitate absque ul- 
lius introitu judicum. — 2) Man leitet diefelben wohl ſchon von Ehil—⸗ 
berich, dem Vater Clodwigs, alfo aus heibnifcher Zeit ab; allein Ghlotar, 
ber dieß von feinem Großvater ausfagt, Pertz, II. p. 3. c. 11. wird nicht 
der erfte, fondern der zweite biefes Namens fein; ber Großvater ift alfo 
Ghlotar I. Montesquieu, esprit des lois. 31. 2; Eihhorn, R. G. 1 ©. 
522. not. a. — 3) 1. ©. 503; Mabill. annal. B. II. p. 646: quia in 
ipso praedio nostro proprio sumptu (et) labore aedificavimus. — 4) 
©. 255; Mon. B. 28. 2. p. 197. — 5) ©. 263. Mon. B. 9, p. 9. 
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leihung für Berg im Sprengel von Regensburg durd Karl, bie 
Ludwig 815 wiederholt 6), für Kempten 814 7). Weitere Berlei: 
bungen an le&tered Klofter find geeignet, über den ganzen Ur: 
fprung der Immunität Licht zu verbreiten. Kempten war unge: 
achtet feines Freibriefeds mit den Umwohnenden in Streit gera= 
then, die auf deflen Güter Anſpruch machten: zur größern Si: 
cherheit erwirbt Abt Zatto 833 von Ludwig die Erflärung, daß 
die Güter des Klofterd im Rechtsverhaͤltniß mit den Föniglichen 
Fiscalgütern gleichftehen follen 8). Eben fo hatte Prüm 775 von 
Karl die Immunität erhalten; in einem zweiten Diplom, an: 
Iheinend von demfelben Zage, ftellt Karl die Infaffen des Klo: 
ſters mit den Fiscalinen, d. h. den Inſaſſen Eöniglicher Fiscal- 
güter, in allen Rechtöverhältniffen gleich 9). Diele Vergleihung 
der geiftlichen Immunität mit den Eöniglihen Domänen führt 
zu dem Scluffe, daß der befonders auffallende Punft dabey, die 
Ueberlafjung der Gerichtöbarfeit, auch nur eine von dem Kron: 
gute entlehnte Einrichtung war 10). 

Die Domänen hatten, nach Art der Faiferlihen Hausbe— 
fitungen in römifcher Zeit (fundi patrimoniales) einen eremten 
Gerichtsftand ; ihre Inſaſſen waren nicht dem ordentlichen Rich: 
ter, Gentenar, Grafen, fondern dem Verwalter der Domänen 
(actor dominicus) auch in Rechtsfachen, und in weiterer Inftanz 
dem major domus, und ald Fortfegung diefer Gewalt, dem Mif: 
fus, unterworfen. Dem König, als letztem Quell ded Rechts, 
ftand es ja frey, die Rechtspflege auf feinen Domänen, ftatt 
durch den ordentlichen Richter, durch eine andere mehr admini— 
firative Perfon verwalten zu laffen. Die ganze Neuerung be: 
fand alfo darin, daß bey Schenkung eined Stüdd vom Krons 
gute die Rechtspflege, die auch bisher ſchon nicht vom ordentlichen 
Richter, fondern von einem andern Beamten bed Königs ver: 
waltet war, jest wie ein Privatbefiß auf den neuen Grundherrn 
iberging; der König entzog die Rechtöpflege nicht erft jeßt dem 
ordentlichen Richter, fondern nur dem Verwalter der Domänen, 
und dıberließ fie dem Immunitätsherrn. Die ganze Einrichtung 


6) ©. 279. Ried, no. 19. — 7) ©. 131; Mon. B. 28. 1. p. 9. 
— 8) Ibid. p. 23; v. Sybel, Königthbum, ©. 263. — 9) Hont- 
heim, I. p. 134, 136. — 10) v. Sybel, 262 sqq.; Montag, 1. 


S. 1615 Waitz, Verfaffungsaefh. I. S. 573. 
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als eine fränkifhe erhält fo aus dem engeren Anfchluß des frän: 
fifhen Königthums an die römifhen Formen ihre Erklärung. 

Als Grund der Verleihung führen die Urkunden gewöhnlich 
an, daß dur Ausfchluß des ordentlichen Richter aus dem geift: 
lichen Bezirk größere Ruhe zu befchaulihem Leben gewährt wer: 
ben folle; allein daß dieß nur eine fromme Redensart ift, folgt 
theild daraus, daß eben fo auch der weltliche Adel mit der Im: 
munität befchenft wird, theild daraus, daß die mit dem Gefchent 
auferlegte Eigengerichtöbarfeit den geiftlihen Herren im Grunde 
viel läftiger fein mußte, ald die Rechtöpflege durch den Eönigli: 
chen Richter. Die Immunität ift alfo nur eine VBervollftändi- 
gung ded Befiged vom Eöniglichen Krongut, indem nit nur 
deffen oͤkonomiſcher Nugen, fondern auch die Fiscalgefälle und 
die ſchon bisher Übliche Art der Rechtspflege auf den neuen Der: 
ren überging, und ihm als ein Ausfluß der Eöniglihen Gewalt 
zur Bierde gereichte. 

Aus diefer Entftehungsart erklärt ed fich, wie mande Pri: 
vilegien, die gewiß die Immunität ertheilen wollen, dieß gar 
nicht ausdrüdlid ausfprechen, fondern den Grundbefiß nur als 
ehemaliged Domanialgut bezeichnen, woraus dann dad Uebrige 
von felbft folgt. Das ältefte Beifpiel einer Immunität dur 
Clodwig an das Klofter Mici verliehen bemerkt nur, daß der 
abgetretene Bezirk dem Fiscus gehört habe, woran Befreiung 
von Zribut geknüpft wird; der Jurisdiction gedenft er nicht !!). 
So enthält Pipins Schugbrief für Epternach, 706, nur die An: 
gabe, daß Willebrord das Klofter auf königlihem Eigenthum er: 
baut babe; im Uebrigen fichert er den Befiß der Güter, freie 
Abtöwahl zu, aber ohne die üblichen Einzelheiten der Immuni— 
tät, die fi aber auf jene Art von felbft verftanden 12). Für 
Cougnon fpriht das Privileg Siegberts II. nur die Verleihung 
eines Waldbezirtd vom föniglichen Forfigrunde aus, und doch 
wird ed eine emunitas genannt 13), Karls Privilegium für die 
ftraßburger Marientirche, 773, beftätigt eigentlich nur einen aus: 


Il) D’Achery, spicil. Il. p. 307; Mabill. annal. B. I. p. 31. — 
12) 1. ©. 478. Hontheim, 1. p. 104: quod ipse donante (Deo) aedifica- 
vit in rebus proprietatis nostrae. — 13) 1. ©. 481. Honth. I p. ®. 
haec omnia ad usus eorum servorum Dei ex emunitate (fo mit Bouguel, 
IV. p. 635 für unitate zu lefen) nostra visi sumus condonasse. 
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gedbehnten Grundbefig im Breufchthale; der Befehl an die Rich: 
ter geht nur dahin, dad Eigenthum der Kirche darin anzuerfen: 
nen, ſich jeder Beunruhigung oder Kränfung zu enthalten; und 
doch ift darin eine Immunität verliehen 1). 

Für die geiftlihen Immunitäten ift und in den Urkunden 
der Klöfter und Bisthuͤmer eine reiche Auswahl aufbewahrt, wäh: 
tend diefelben für weltliche Adelige, wohl der forgloferen Aufbe: 
wahrung wegen, fehr felten find !5). Der Form nad) find der: 
gleihen Privilegien anfangs ald Zufhrift an die Ortöobrigfeit 
erlaffen, deren Rechtöpflege und inziehen der Fiscalgefälle da: 
durch aufgehoben wird; fo redet das Privileg für Cougnon den 
major domus an, dem nad dem Dbigen die Rechtspflege über 
jenen Forſtgrund in höherer Inftanz zukam; Childerichs II. Brief 
für Münfter im Gregorienthal 673 wendet fi an den Herzog 
und den Grafen 16); Theoderich Il. 684 für Eberöheimmünfter 
an bdiefelben, doch zugleih auch an die übrigen Verwalter des 
Fiscus, denen nach dem Obigen die Juſtiz in erfter Inftanz auf 
den Domänen zuftand 17). Später ift dagegen die Form eines 
allgemeinen Patents an alle Getreuen üblich, wodurd den Rich: 
tern und ihren Untergebenen die Ausübung der Amtögewalt da: 
felbft abgefprochen wird 18), Die Anordnung der Rechtöpflege 
und der fiscalifchen Gefälle drüden die meiften Privilegien jedoch 
nur negativ aus durch Entziehung derfelben aus der Gewalt ber 
ordentlihen Behörden ; die pofitive Folge, daß biefelben an den 
Immunitätöherrn übergehen, freilich unter mehrfachen Befchrän: 
fungen in Folge des freien oder nicht freien Standes der Infal: 
fen !9), verftand ſich dabey von ſelbſt; doch fpricht z. B. die 
wirfliche Ueberweifung der Gefälle an den Immunitätsherrn Chil: 
derichd 1. Privilegium für Münfter im Gregorienthal aus 673 20); 


14) ©. 73. Grandidier, Il. no. 63. — 15) Die Kormel dafür 
Marculf. I. 17. Bouquet,„IV. 475; Beifpiele Montag, I. 149. — 16) 
©. 83. Schöpflin, I. no. 2. — 17) ©. 81. Grandidier, I. no. 23. 


— 18) Für Lorſch cod. Lauresh. I. p. 13: omnibus fidelibus nostris tam 
praesentibus, quam et futuris; ibid. p. 10: omnibus episcopis, abbatibus 
comitibus, vestrisque junioribus atque missis nostris discurrentibus; für 
Ebersheimmünfter 810. Grandidier, ll. no. 86: quapropter noverit om- 
nium presentium futurorumque industria.. — 19) Eichhorn, ſtädti— 
fhe Verfaſſung, Zeitfchrift für gefchichtliche Rechts: Wiffenfchaft. 1. S. 19. 
Pardessus, loi salique p. 583; v. Sybel, & 2352. — 2%) Schöpflin, 
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die active Rechtöpflege ertheilt am deutlichften Karls Privilegium 
für Osnabrüd, das aber einigem Verdachte unterliegt ?!); doch 
erhellet diefelbe unzweifelhaft auch aus Karld Dringen auf gute 
Bögte zur Verwaltung der Gerichtöbarkeit. 

Der Inhalt der Immunität läßt fi am beften aus der mar: 
eulfifchen Formel entnehmen, welde faft durchgängig in den aͤch— 
ten Privilegien benust ift; fie enthält das Verbot an die ordent- 
lichen Richter, das Gebiet der geiftlichen Stiftung zur Ausübung 
einer Amtshandlung zu befchreiten, dafelbft Proceffe anzunehmen, 
Strafgelder einzuziehen, die Stellung von Bürgen zu fordern 22), 
wobey namentlih das Verzichten auf die Strafgelder beweifet, 
daß die niedere Griminaljurisdiction ebenfalld dem Smmunitäts: 
herrn überwiefen war; nur der Blutbann bleibt bis in die Faro- 
lingiiche Zeit bey dem Eöniglihen Richter 3). Beigefügt wird 
die Befreiung von der Pflicht, den koͤniglichen Beamten Quar: 
tier zu geben, die Ueberweifung der bisherigen Fiscalgefälle an 
die Kirche zur Beſchaffung von Kerzen, und endlich die Ausdeh— 
nung dieſer Bergünftigung aud auf allen künftig zu erwerbenden 
Grundbeſitz. Diefe Formel findet ſich in den meiften vorhandenen 
Immunitätsbriefen wieder 3); Abweichungen davon beftehen meift 
in näherer Angabe der Fiscalgefälle, auf welche verzichtet wird 25), 
was befonders unter dem gutmüthigen Ludwig ziemlich unbeftimmt 


I. no. 2. 21) Möfer, Osnabr. Geſch. I. Urfunde 1: donamus omne re- 
gale vel seculare judicium super servos et liddones et liberos, malmam et 
mundmam (Möfer, I. ©. 342) et omnes utriusque sexus homines eidem 
ecclesiae pertinentes —, worauf die negative Beftimmung nachfolgt. — 
22) Marculf. I. 3. Bouquet, IV. p. 69 — 23) v. Sybel, ©. 232. 
— 24) Für Lorſch durdy Karl 772. cod. Lauresh. I. p.14; Murbady 772. 
Schöpflin, 1. no. 23, was ſich fhon 775 ber nächſte Abt beftätigen läßt, 
no. 50; Fulda 774. Schannat, dioec. Fuld. no. 4. p. 236. ©. I. ©. 922; 
Prüm 775. Honth. 1. p. 134; das bayerifche Klofter Berg 815. M. B. 28, 
1. p. 11; Ried, no, 19; St. Mihiel 815. Calmet, 1. p. 296; Trier 816. 
Hontk. I. p. 167; Würzburg 823. Eckhart, Il. p. 881; St. Obilienberg 
837. Grandidier, II. no. 111; Kaiferöwerth, Lacomblet, I. no. 71. p. 37. 
— 25) So im Diplom für Prüm 775 wird noch genannt scaras (Boten: 
bienfte) vel mansionaticos seu conjectos tam de carrigio (Fuhrwerk) quam- 
que de parafredos (woher wahrfcheinlicdy das undeutfche Wort Pferd, para- 
veredi; Guerard, polyptyque de l'’abb& Irminon, I. 2. p. 802). Dagegen 
enthält dieß Diplom auch ben bebenklichen Zufas, absque jussione nostra, 
fo daß der König bie Bewilligung jeden Augenblick zurüdzieben kann. 


$. 98. Kriegsdienfte der Geiftlichen. 633 


geichieht 26). Freiheiten von Zoll, aber nicht Zollrecht, ertheilt 
Karl der Marienkirche in Straßburg, Ludwig dem Klofter Horn: 
bach ?7). 

Der Sinn aller jener Befreiungen von den bisherigen Ab: 
gaben ift nicht, daß diefe innerhalb des Immunitaͤtsbezirks auf: 
hören, fondern nur, daß fie, anftatt in den Föniglihen Schas, 
jest in die Kafle der Kirche fließen follen. Die Infaflen des 
firhlichen Gebiets werden alfo nicht davon befreit, fondern nur 
mit ihren Leiftungen der Kirche Überwiefen. Die Gleichftellung 
der Immunitätsbezirfe mit den Eöniglihen Domänen ift hiernach 
unverfennbar, und das Entftehen der ganzen Einrichtung als 
Abtretung eines Theils des Kronguts mit allen daran gefnüpften 
Rechten und Einkünften zu verftehen. Die neue Gerichtöbarkeit 
ftand deßhalb unmittelbar unter dem Könige, an welchen allein 
Berufungen gefchehen Fonnten 22). 
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An jene Bortheile der neuen Stellung der Geiſtlichkeit knuͤpf— 
ten ſich nun aber auch mehrfache Laften, namentlich die fo be: 
denflihe Pflicht des Kriegsdienftes. Seit dem Beginne der 
Monarchie ward der Krieg auf doppelte Weife geführt, entweder 
durch Aufgebot des Volksheeres, oder durch das Dienftgefolge. 
Zum Aufgebote erfterer Art war jeder freie Mann verpflichtet 
und bereit, weil die_Werfammlung des Volksheers zugleich die 
Ausübung der politifhen Rechte auf dem Märzfelde umfchloß. 
Mit dem allmäligen Erlöfchen der Volksfreiheit und durd die 
inneren Kriege, gegen die dad Volk eine Abneigung hatte, er: 
Faltete aber die DBereitwilligfeit zu jenem Dienſt; Karl d. Gr. 


26) M. B. 28. I. p. 27. befreit Lubwig das Klofter Kempten von Bei: 
trägen zu Brücken- und fonftigen Bauten, außer was es freiwillig geben 
will; Haſenried, 832. M. B. 31. no. 27., fol, wenn ber Kaifer perfönlich 
die Gegend durchzieht, auf Berlangen nad) Möglichkeit, entweder allein, 
oder gemeinfam mit andern zu den Reifebebürfniffen beitragen. — 27) 
©. 69; I. ©. 515. Erſteres Diplom nebft formul. Lindenbrog. no. 12. 
Bouquet, IV. p. 548. giebt eine reiche Ueberfidht von Gefällen, womit fchon 
damals der Verkehr belaftet war, und von denen Befreiung ertheilt wird: 
Ufer:, Brüden:, Geleits-, Raſen-, Räder-, Weidegeld, für Balken, Sand 
u. ſ. w. — 28) Montag, I. ©. 238. 
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fhritt deßhalb, um den Heerdienſt nicht veröden zu laffen, zu 
Zmwangsmitteln, knuͤpfte die Dienftpflihbt an den Grundbeſitz. 
Mer vier Aeder. Land !), ja bald darauf wer auch nur drey bes 
faß 2), gleichviel ob freieigen oder als Lehen, mußte davon ei: 
nen Mann ftellen, und wer weniger hatte, jich mit einem oder 
mehren andern zur Ausrüftung eines Mannes vereinigen. Ge: 
nau ward dabey auf die Entfernung des Kriegsfchauplages Rüd: 
fiht genommen, fo daß z. B. die Sachſen zum Kriege in Spanien 
oder gegen die Avaren nur den fechsten Mann, gegen Böhmen 
den dritten, gegen die Sorben das ganze Aufgebot zu flellen 
hatten 3); jeder Dienftpflichtige hatte fi) auf drey Monate felbft 
zu verköftigen, da auf dem Durchzuge nur Grad, Holz und Wal: 
fer genommen werden burfte *), doch war dad Reich nad) Flüffen 
und Bergen in Bezirke getheilt, nach deren Ueberfchreitung erft 
jene Friſt eigener Beköftigung begann 5). Die Bewaffnung des 
Volksheers beftand zu leichtem Fußdienft in Lanze, Schild, Bo: 
gen mit zwey Saiten nebft zwölf Pfeilen 6). Die Strafe für 
Ausbleiben vom Dienfte, der Heerbann, betrug 60 Solidi, 
und wurde bey Unfähigkeit zur Zahlung durch Eintritt in die 
Knechtſchaft beigetrieben ?)., Das Schlimmfte dabey waren nun 
aber die Mißbräude im Aufgebot: den Grafen war geftattet, 
von ihren Angefeflenen zwey verheiratheten Männern den Dienft 
zu erlaffen, und gleichfalls 'eben fo oft zwey andern, als fie im 
Befige verfchiedener Föniglicher Hofdienfte ftanden 8). Dazu dehn— 
ten fie diefe Befreiung auf viele Perfonen aus unter dem Bor: 
wande, derfelben zu ihren Dienften ald Minifterialen, Falkoniere, 
Jaͤger, BZollbeamte, zur Verpflegung der Miffi, zu bedürfen °). 
Auf Ddiefe Art Eonnten fie Reiche gegen Beſtechung freilaflen, 
und Andere durch Heranziehen zum Dienfte drüden; namentlich 


1) Capit. 803. c. 1. Pertz, Ill. p. 119. — 2) Cap. 807. c. 2. 
p. 149. — 3) Ibid.c.5. — 4) Cap. 806. p. 145. — 5) Cap. 
8II. c. 8. p. 173. — 6) Cap. 812. c. 12. p. 188. — 7) Cap.Sli. 


c. 1. p. 172. Der Betrag von 60 Solidi, beren einer etwa ben Werth ei: 
ner Kuh ausmadıte, f. $. 99., war 805. c. 19. p. 134. für Unbemittelte 
ermäßigt; aber 811 kehrte Karl zu dem alten Strafbetrage zurück; Hüll— 
mann, Stände, ©. 207. Der Name Heerbann, feit Möfer für das Kriegs: 
beer felbft in Gebraud, kommt in Earolingifcher Zeit nicht anders als für 
Strafe wegen verfäumten Heerdienftes vor, Eichhorn, I. 702. not. e. — 
8) Cap. 803. c.4. p. 119. — 9) Cap. 81. c. 4. p. 168. 


$. 98. Kriegsdienfte der Geiftlichen. 635 


zwangen fie die Fleinen bisher noch freien Grundbefiger, daß fie, 
um diefen Plagen zu entgehen, ihr Eigenthum ihnen zu Lehen 
antrugen lo), wodurd die le&ten Refte der alten Volföfreiheit ver: 
tilgt wurden. Karl fchreitet fehr nachdrüdlich gegen diefe Miß— 
bräuche ein, fo daß wer außer in den gefeglichen Fällen Jeman— 
den vom Dienfte freiläßt, felbft für die Geldftrafe BERUBSRLM 
fein fol 11). 

Die zweite Art ein Heer zu fammeln, dad Aufgebot des 
Dienftgefolges, war Üüblih, wenn man raſch der Streitkräfte be- 
durfte, oder den Krieg in einer Entfernung führte, wozu das 
Volksheer nicht verpflichtet war: fo rüdt Siegbert II. gegen den 
Thüringer Radulf mit feinen Leudes aus Auftrafien vor, und 
zieht dann erft das Volksheer rechts des Rheins an fih 12). Zum 
Kriegsdienfte der Art waren alle Inhaber der Hofdienfte durch 
ihre perfönliche Stellung, die übrigen Wafallen als Inhaber von 
Krongütern verpflichtet !3) ; doch wirkte in Auftrafien zum häufi: 
gern Zuftandefommen diefer Art des Aufgebot3 auch die fleigende 
Macht der Ariftofratie. Die Bewaffnung war auf fchweren Rei: 
terdienft mit Helm und Panzer berechnet !%); ift der Bafall an 
eigener Anführung feiner Hinterfaffen verhindert, fo hat er dieſel— 
ben unter dad Banner des Gaugrafen zu ftellen !5). 

Beide Arten des Kriegsdienftes zogen nun auch das Perfo- 
nal der Kirche in dieß blutige Gefchäft hinein. Die Berpflich- 
tung jedes Inhabers von vier Aedern zum Heerdienft bezog fich 
auch auf die Hinterfafen der Kirche, da fie von Jedem galt, der 
Land von irgend Semand zu Benefiz hatte; auch bey der Be: 
freiung vom Heerdienft hatte die Kirche Feine Erleichterung: Bi: 
fhöfe und Aebte dürfen von ihren Hinterfaffen nur die obigen 
zwey Mann vom Dienfte befreien, und find bey Ueberfchreitung 
diefer Befugniß für den verwirkten Heerbann perfönlich verant: 
mwortlih; auch bey ihnen wird der Mißbrauch gerügt, daß fie 
unter dem Zitel von Propft und Dechant beerpflichtige Perfonen 
dem Dienfte entzogen haben !6). Ludwig d. Fr. geftattet einige 


10) Ibid. c. 3. — Il) Cap. 803. c. 5. p. 119. — 12) Fre- 
degar, c. 897. — 13) Cap. 807. c. 1. p. 149: in primis quicunque 
beneficia habere videntur, omnes in hostem veniant. Waitz, Berfaffungs: 
geh. I. ©. 480. — 14) Cap. 812. c. 9. p. 188. — 15) Cap. 811. 


c. 7. p. 173. — 16) Cap. 811. c. 4. p. 168. 
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Befreiungdgründe mehr, wie Bewahrung bed Friedens zu Haufe, 
Erndtegefhäfte, Zucht der Dienerfchaft, Bewirthung der Miſſi 17); 
aber das kirchliche Perfonal erhält dabey Feine Bevorzugung vor 
dem weltlihen. Hetti von Trier verkündet deßhalb dad Aufges 
bot zum Zuge nah Italien an Frothar von Zoul, fowohl für 
die Bafallen, wie für das Volksheer 1°). Als Zeit, feit welcher 
diefe Dienftpflicht auch für die Hinterfaffen der Kirche durchgefegt 
ift, läßt fich die zweite Hälfte des fechöten Jahrhunderts ange: 
ben. Als Chilpericdy die Leute der Kirche wegen verfäumten Deer: 
dienftes zur Strafe heranzog, 578, wird bemerkt, daß dieß bis 
dahin nicht Sitte gewefen fey !9); bis dahin werden auch noch 
Strafmunder vom heil. Martin berichtet gegen Beamte bed Kö: 
nigs, die zur Beitreibung des Heerbannes deflen Kirche zu be: 
treten wagten 2°). 

Eben fo beftimmt lag aber den Geiftlichen auch die zweite 
Art des Kriegsdienftes ob ald Mitgliedern ded Dienfigefolges und 
Inhabern von Beneficien. Daher ergeht auch an Biſchoͤfe, Aebte 
- und XAebtiffinnen der Befehl, für die Rüftung Schwerbewaffneter 
zu forgen, Panzer und Schwert nur an ihre Reifigen, nicht aber 
an Fremde zu verabfolgen 21). Aus dieſer Dienftpfliht im Ges 
folge des Königs erklärt ſich namentlich der perfönliche Waffen: 
dienft fo mancher Geiftlihen. Anfangs ftieß fich befonders die 
romanifche Bevölkerung noch hieran: bey dem Berichte von zwey 
Brüdern, den Bifchöfen Salonius nnd Sagittarius, die gegen 
einen Einfall der Longobarden ins füdliche Gallien, 572, tapfer 
mitfochten, drüdt Gregor v. Zours noch feinen Unwillen aus 22); 
allein fpäter kamen ja geiftlibe Befigungen meiftend in 2aiens 
bande, wodurch auch dad Bedenken gegen friegerifhe Biſchoͤfe 
verfhwand. Beifpiele find Hildegar von Coͤln 3), Gewielieb von 
Mainz 2); 712 ließ Pipin gegen die Alamannen ein Heer unter 
Anführung eines Biſchofs ausrüden 2). 
Sobald durch Bonifaz nur einige Ordnung in die Kirche 





17) Cap. 817. c. 27. p. 218. — 18) Hontheim, IL. p. 169: om- 
nibus abbatibus, abatissis, comitibus, vasallis dominicis — vel cuncto 
populo, quibus convenit militiam regiae potestati exhibere. — 19) 
Gregor. Turon. V. 27; G@iefeler, 1. 2. ©. 444, — 20) Gregor. 
Tur. VII. 42. — 21) Cap. 811. c. 10. — 22) Gregor. Tur. IV. 
43, — 23) 1.©.539. — 24) 1. S. 572. — 25) Ueber den 
angeblichen Namen deſſelben Anepus Stälin, J. S. 180. not. 
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fam, erfolgen wiederholt Verbote gegen den perfönlihen Waffen: 
dienft der Geiſtlichen. Schon auf dem Goncile unter Pipin 742 
wird ihnen das Kriegshandwerf unterfagt, mit Ausnahme derer, 
die zur Beforgung der Meffe und zum Dienft der Reliquien noͤ— 
thig find 26), was Karl 769 wiederholt 2°). Zu Soiſſons dehnt 
744 Pipin diefelbe Befreiung auch auf die Aebte aus 22), und 
feitdem wird das Verbot allgemein, wobey freilid gerade deſſen 
öftere Wiederholung beweifet, wie fchwer der Eriegerifhe Sinn 
der Geiftlihen fi fügte. Eine angebliche Vorftelung des Volks 
und ber Priefter 803 an Karl zu Worms um Befreiung Lebterer 
vom Krigesdienft, und eine zuflimmende Antwort des Kailers, 
erfcheinen ſchon wegen ber früher erlaffenen ausdrüdlichen Ver: 
bote als untergefchoben 2°). 

Diele Befreiung des Firchlichen Perfonald vom Kriegsdienfte 
fam übrigend der Kirche theuer zu ſtehen; weil mancher Freie 
ſich durd Eintritt in den Klerus dem Heerdienfte entzog, fo ver: 
ordnete Karl 805, daß zu jenem Schritte immer erft die koͤnig— 
lihe Erlaubniß erwirft werden folle 3%); die Kirche wurde da— 
durch mit ihren Weihen auf den Stand der Unfreien angewiefen, 
und verzichtete gern wieder auf jene Befreiung. Schon unter 
Karl finden ſich Bifchöfe und Aebte wieder im Felde; namentlich 
bat fi die Aufforderung erhalten, wodurd der bayerifche Abt 
Fulrad von Niederaltaih mit feinen Leuten zum Kriege gegen 
die Sorben nah Sachſen entboten wird, 806, und zwar mit 
fhwerer Rüftung und zahlreihem Kriegsgeräth, alfo ein Aufges 
bot nach WBafallenpflicht 3%). Noch beftimmter tritt die perfönliche 
Verpflichtung auch der Bifchdfe zum Kriegsdienfte im Laufe des 
neunten Sahrhundert3 wieder hervor: zu Werne 844 werden un: 
ter Karl d. Kahlen einige Bilchöfe wegen Körperfhwäche, andere 
durch befondere Vermittelung perfönlich von einem Kriegözuge be: 
freiet, follen aber für gute Anführung ihrer Truppen forgen 31); 
Ludwig 11. erkennt als Entfchuldigung wegen Ausbleibens ber 
Bifchöfe nur Krankheit an, verlangt aber, daß diefe durch eigene 
Abgefandten eidlich erhärtet werde 32). 


26) 1. ©. 557. — 27) Cap. 769 c.1. p. 33. — 28) C.3. 
p. 21. abbati legitimi ostem non faciant, nisi tantum homines eorum mit- 
tant. — 29) Baluz, capitul. I. p. 409; 987. Die Monumenta laffen 
beide Stüde weg. — 30) Mon. B. XI. p. 100, — 31) Cap. 844. 
c. 8. p. 385. — 32) Cap. 866. c. 6. p. 505. 
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Befreiung vom Heerdienft durch Privilegien an einzelne Klö: 
fter ertheilt Karl d. Gr. noch nicht: eine Bewilligung an Prüm 
775 erläßt nicht die Strafe für verfäumten Heerdienft, fondern 
überweifet nur den Geldertrag berfelben dem Abte, wie Würz: 
burg mit einem Drittel diefer Strafgelder befchenft war 3). Karls 
Privilegium für St. Stephan in Metz 775 behält für drey Punfte, 
Heerdienft, Wachtdienft und Brüdenbau die Competenz des fü: 
niglihen Richters vor, befchränft alfo hierin die Immunität #). 
Erft Ludwig d. Fr. ertheilt auch Befreiungen vom Kriegsdienft ; 
fo für Worms 814, jedoch nur, wenn die Noth nicht dringend 
ift 35); in Kempten fol nur der Abf und feine Zinspflichtigen 
vom SHeerdienft frey fein, aber nicht der Adel, der Beneficien 
vom Klofter befist 36). Endlich theilte Ludwig 817 alle Klöfter 
in drey Glaffen: zur erften gehören foldhe, die Zribut und Heer: 
dienft leiften müffen, unter den deutſchen, Stablo, Lorſch, Schut: 
tern, Monfee, Tegernſee; zur zweiten ſolche, die nur Zribut 
zahlen, St. Mihiel, Schwarzah in Franken, Fulda, Hersfeld, 
Ellwangen, Feuchtwangen, Hafenried, Kempten, Altenmünfter, 
Altaih, Kremdmünfter, Matfee, Benedictbeuern; zur dritten 
folhe, die nur Gebete darzubringen haben, Gregorienmünfter, 
Maurmünfter, Ebersheimmünfter, Klingenmünfter, Schlüchtern, 
Metten, Schönau, Mofeburg, Weflobrunn 37). 


$. 99. Rechtsverhältniſſe des Alerus. 


Für Feftftellung der Rechtöverhältniffe des Firchlichen Perfo- 
nald ald Stand war der germanifche Grundfaß enticheidend, daß 
ein Seder nach feinem angeborenen Rechte lebt, der Franke nad 
fräntifchem, der Bayer nach bayerifchem, auch wenn er fich auf 
anderem Boden aufhält. Für die Kirche erwuchs daraus der fo 
vortheilhafte Grundſatz, daß fie nach römifchem Rechte Iebte, wo: 
durch ihr zugleich alle früheren Begünftigungen aus der Zeit des 


33) Hontheim, I. p. 134. — 34) Bouquet, V. p. 727. — 35) 
Schannal, hist. episcop. Wormat. no. 2 — 36) Mon. B. 28. I. p. 27. 
— 37) Mabill. ann. B. II. p. 407; Periz, Ul. p. 223; Bouguel, V. p. 
407; Erläuterungen bazu Baluz, capit. II. p. 1092; Sugenheim, Staats 
leben des Klerus im Mittelalt. Berlin 1839. I. ©. 3245 Montag, I. ©. 
3205 Guerard, polyptyque de l’abb& Irminon. I. 2. p. 675. 
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römischen Reich8 gefichert waren !); dennoch blieb auch diefer 
Zuftand nicht ohne namhafte Abänderungen, befonders durch die 
Gefege Chlotars II., 614, und die Anordnungen Karls. 

Bor Chlotar II. während des fechöten Sahrhunderts ift das 
Beftreben der galliihen Synoden darauf gerichtet, das Erſchei— 
nen ber Klerifer vor dem weltlichen Richter möglichft zu erſchwe— 
ten, und nie ohne Vorwiſſen der Obern zu geftatten. In Civil: 
fahen darf kein Klerifer den andern vor ein weltliche Gericht 
ziehen 2); jüngern Geiftlihen wird dieß bey 39 Hieben, ältern 
bey 30 Zagen Einfperrung verboten 3). Eben fo bey Klagen 
zwifchen Geiftlichen und Laien dürfen Erftere das weltliche Ge: 
richt ald Kläger nicht ohne Erlaubniß des Biſchofs angehen, da= 
gegen ald Verklagte haben fie fi ohne Weiteres dort zu ftellen 9. 
Dieß Zugeftändniß fuchte man freilich fchon 541 zu Orleans das 
bin zu befchränfen, daß nur, wenn beide Parteien über die Wahl 
des weltlichen Gerichts einig find, der Geiftliche fi dort mit 
Erlaubniß feines Obern ftellen dürfe 5); allein dieß fcheint nur 
ald Forderung der Synode aufgeftellt, aber nicht im Staate an- 
erfannt zu fein, da man fich fpäter darauf einließ, für biefe 
Forderung fogar Faiferliche Edicte zu erdichten. Ferner in Cri— 
minalfachen verbot man zu Aurerre 578 dem weltlichen Richter 
geradezu dad Einfchreiten gegen geiſtliches Perfonal ohne Einwils 
ligung des Bifchofd oder feiner Vertreter bey Androhung eines 
jährlihen Bannes 6); zu Macon 581 nahm man jedoch fchmwere 
Verbrechen, Mord, Diebftahl, Zauberey (maleficium), bavon aus ?). 
Das Verhältniß ift allo, daß bey fchweren Griminalfällen der 
weltliche Richter fofort einfchreitet, Fleinere Vergehen aber der 
Disciplin des Bifchofd unterliegen. 

Ghlotard UI. Gefeß von 614 wurde hervorgerufen durch den 
Berfuch der parifer Synode, den Unterfchied von leichten und 


1) Lex Ripuar. 58. 1. Walter, I. p. 180: legem romanam, — qua 
vivit ecclesia; Pardessus, loi salique p. 437; v. Savigny, R. R. im 
Mittelalt. Aufl. 2.1. ©. 116, 141. Ghlotar verleihet deßhalb der Kirche 
das römifche Verjährungsredht von dreißig Jahren, c. 13. Pertz, II. p. 3. 
— 2) Aurerre, 578. c. 35. Bruns, ll. p. 240. — 3) Macon, 581. 
c. 8. p. 243. — 4) Epaon, 517. c. Il. p. 169. — 5) Drleans, 
c. 20. p. 205: sane si causam habentibus placuerit ire ad judicium fori 
ex voluntate communi, permittente praeposito ecclesiae, clerico licentia 
*ribuatur. — 6) Auxerre, c. 43. p.24l. — 7) Macon, c.7. p. 243, 
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fchweren Vergehen wieder aufzuheben, und in jedem Falle das 
Verfahren des weltlichen Richterd an die Theilnahme bes Bifchofs 
zu knuͤpfen, alfo eine gemifchte Gommiffion zu erwirfen 8). Chlo: 
tar nahm zwar den zu Macon getroffenen Unterfchied zwiſchen 
leichten und fchweren Vergehen wieder auf, geftand jedoch auch 
für Ießtere die Zuziehung des geiftlichen Richters zu, und begnügte 
fih, wenige Einfchränfungen in Bezug auf höhere und niedere 
Klertker, fo wie auf Evidenz des Vergehens, anzubringen. Das 
Berhältniß ift jest alfo, daß das Strafrecht des ordentlichen Rich: 
ters fich allein auf offene Vergehen geringerer Art und zwar nur 
bey niederen Klerikern bezieht, dagegen in fehwereren Fällen un: 
bedingt, und bey den höheren Würden aud in den leichteren 
Fällen eine gemifchte Commilfion eintritt. Dad Streben der 
Synode, in jedem Griminalfalle einem Klerifer die Zuziehung 
des geiftlihen Richters zu fichern, ift damit bi8 auf Weniges 
durchgefegt. Wegen der Givilfachen hat Chlotar nichts geändert. 
Pipin verbietet zwar 755 den Klerifern das Erfcheinen vor Ge 
richt ohne Erlaubniß des Biſchofs; allein das dabey angezogene 
carthagifche Goncil redet nur von dem Falle, wo der Geiftliche 
Kläger ift, wofür jene Beflimmung längft hergebracht war; ber 
andere Fall, wo er Verflagter ift, wird nicht erwähnt, fo daß 
die alte Praxis, wornach er fich in diefem Falle vor dem woeltli: 
chen Gericht zu ftellen hat, ungeändert beftanden haben wird °). 

Karl d. Gr. that wiederum einige Schritte, um die weltliche 
Gerichtsbarkeit über Geiftliche noch mehr auszufchließen. In Ci: 
vilfachen wiederholt er den alten Grundfag, daß Klerifer bey 
Klagen unter einander nur den geiftlichen Richter wählen dürfen; 
dagegen bey Rechtöftreit zwifchen Klerifern und Laien ordnet er 
nun auch hier die gemifchte Commiſſion an lo). In Criminalia: 
chen fommt er auf den Standpunkt der parifer Synode von 614 








8) Die I. ©. 294. not. 10. durchgeführte Erklärung ber civiles causae 
für leichtere Vergehen gegen das bürgerliche Gefes zum Unterſchiede von 
causae ecclesiasticae, und im Gegenfaß gegen ſchwere Griminalfälle, cri- 
mina capitalia, wird durch das Goncil von Macon völlig beftätigt: c. 7. ift 
bafelbft fiher von einem Strafverfahren bie Rebe, ba des Gefängniffes ge 
dacht wird, und body wird biejen Fällen die causa criminalis entgegengejeßt, 
wodurch erftere ſich als die leichteren Delicte herausſtellen. — 9) Cap. 
755. c. 18. Pertz, Ill. p. 26. — 10) Capit. 789, c. 28. p. 59; 79. 
c. 30. p. 74. 
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jzurüd, fo daß für alles frafrechtliche Verfahren gegen Kleriker 
die gemifchte Commiffion verordnet, und die Beſchraͤnkung auf: 
gehoben wird, bie Chlotar II. rüdfichtlich der leichten oder fchwe: 
ren Vergehen, ded höhern oder niederen Standes der Beſchul— 
digten, angebracht hatte. Das Verhältniß ift jest alfo diefes, 
daß in Civils und Criminalfachen der weltliche Richter gegen eis 
nen Klerifer nur im inverftändniß mit feinem Bifchof verfah: 
ren kann !!). 

Zur vollftändigen Beurtheilung des Rechtöftandes der Kleri: 
fer fommt nun aber noch ein Umftand in Betracht, der die bis— 
ber erwiefenen Vortheile erheblich wieder herabdrüdt: jene Be: 
freiungen beziehen fih fämmtlich nur auf das niedere Gericht des 
Gentenard und Grafen, dagegen nicht auf das höchfte Gericht 
des Königs ſelbſt. Zu Macon, 585, fcheint man dieß umgehen, 
und über Bifchöfe Fein anderes Gericht anerkennen zu wollen, 
als das des Metropoliten und der Synode, Über andere Kleriker 
nur das des Bifchofs 1%); allein fchon die Stellung ded Klerus 
zum Dienftgefolge des Königs geftattete auf feinen Fall eine Be: 
freiung von deffen höchfter Gerichtsbarkeit. Zu Paris, 614, wird 
zwar bey Strafe der Abſetzung verboten, daß Klerifer fich mit 
Mißachtung der geiftlichen Obern an den König, oder an andere 
Mächtige wenden; allein man nahm dabey den Fall aus, wenn 
ed gefchieht, um ſich Verzeihung zu erwerben, fo daß alfo dem 
Könige eine wahre Appellationsinftanz zugelproden wird. Daf: 
felbe wiederholt Chlotar bey Veröffentlichung der Befchlüffe; ein 
vom König erwirfter Freibrief enthebt jeder Schuld 33). Wie 

11) Cap. 769. c. 17. p. 34. Cine Anordnung Karls 789. c. 38. p. 
60: ut clerici et ecclesiastici ordines, si culpam incurrerint, ut apud ec- 
clesiasticos judicentur, non apud saeculares, würde bas Verhältniß ganz 
umkehren, und fchon jet das weltliche Strafrecht über Geiftliche ganz auf: 
heben. Allein dieß ift nur unvollftändige Wiederholung eines afritanifchen 
Kanons, woburd ben Klerifern verboten wird, aus freien Stüden das 
weltliche Gericht anzugehen, entweder um ſich durdy gerichtliche Unterfu= 
dung von einer Beſchuldigung zu reinigen, ober ald Kläger in einem Ci— 
vilproceffe. Karls Faſſung ercerpirt nur den Kanon mit Weglaffung bes 
fpeciellen Inhalts, fo daß daraus nicht mit Sicherheit der Rechtszuftand ges 
fchloffen werden kann. Anders Eichhorn, I. ©. 778. — 12) Macon, 
e. 9. 10. Bruns, II. p. 252. — 13) 1. ©. 293. not. 8. Das praeter 
ut veniam debeat promereri, bey Ghlotar c. 3: praeter si pro venia 
videtur expetere, möchte ich jest nicht von einer vorher eingeholten Er— 

Rettberg’d Kirhengefh. Deutfhl. Bd. Il, al 
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beftimmt des Königs Gericht ald Inſtanz über den Biſchoͤfen 
galt, ſieht man aus den Formeln zur Borladung der Bilchöfe 
vor daffelbe 1%); ja nach bayerifchem Rechte bildet außer dem Kö: 
nige auch der Derzog und fogar die Volksgemeinde eine richters 
lihe Behörde über Bilchöfe 15). Zahlreiche Beifpiele erhärten 
dann auch, wie der König ganz nah Willführ Strafen über 
diefelben verhängt: Guntram läßt zwey Bilchöfe, weil fie einen 
verbächtigen Mann aufgenommen haben follten, ins Gefängniß 
werfen; beide waren unfchuldig, aber fie blieben im Kerfer, wo 
einer von ihnen flirbt !6). GSelbft wenn ber König zur Bewah— 
rung der Form eine Synode gleichfam ald Pairsgericht beftellte, 
fo lag bey deren Abhängigkeit von ihm dennoch der Erfolg in 
feiner Hand. Prätertatus, Biſchof von Rouen, war, wohl nicht 
ohne Grund, der Gonfpiration gegen König Chilperich angeflagt; 
Brunbild, der er befonderd verhaßt war, ſucht durch ein Ge 
fchen? von 200 Pfund Silber Gregors Einfluß zur Verurtheilung 
zu erfaufen, was diefer zurüdweifet, dabey auch durchſetzt, daß 
der Proceß gemäß den Kanones geführt wurbe; aber ven Grund: 
fag erkennt er felbft an, daß die Bifchöfe den König, und dieſer 
nur Gott zum Nichter über fih habe 17). Der König erreichte 
feinen Zweck durch Dinterlift: er ließ dem Angeklagten den Rath 
geben, fich fhuldig zu nennen, worauf ihm auf Verwenden Aller 
Gnade zu Theil werden folle; er ging in die Schlinge, befannte 
ſich fchuldig ; aber flatt der Gnade traf ihn Haft, und als er 
daraus entfloh, Eril auf einer Infel. Selbft wenn alfo die Form 
beachtet wurde, lag der Erfolg doch meift in des Königs Hand. 
Sogar Karl d. Gr. z0g Peter von Verdun wegen $elonie zu 
Frankfurt 794 vor Gericht, wo er fih durch einen Stellvertreter 
dem Sotteögericht unterwerfen mußte 13). Gelbft in Streitfachen 
der Bifchöfe, Aebte und Grafen unter einander werden fie als 
Vaſallen vor des Königs Gericht, und Fein anderes gewiefen. 


laubniß zur Reife, fonbern von der Appellation an den König "erflären. 
— 14) Marculf. I. 26. 27. Bouquet, IV. p. 498. — 15) Lex 
Bajuvar. I. 9. 2, Walter, I. p. 247. — 16) Greg. Tur. VI. 24. 
— 17) Ibid. V. 19: si quis de nobis, o Rex, justitiae tramitem trans- 
cendere voluerit, a te corrigi potest; si vero tu excesseris, quis te cor- 
ripiet? Loquimur enim tibi; sed si volueris, audis; si autem nolueris, 
quis te condemnabit, nisi is, qui se pronunciavit esse justiiam? — 18) 
I. ©. 530. 
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Noch Karl d. Kahle fpricht den Grundfaß aus, daß er Klagen 
der Laien gegen Erzbifchöfe und Bifchöfe annehmen, und wie zur 
Zeit feined Vaters und Großvaterd nad kirchlichem und weltlis 
chem Recht enticheiden werde 12). Am Scluffe diefer Periode bes 
zieht ſich alſo die Befreiung der Kleriker nur auf bie unteren 
Inftanzen, wo ihnen bie gemifchte Commiſſion zugefichert war; 
in höherer Inſtanz waren fie, wie jeder andere Unterthban, bem 
Gericht des Königs unterworfen. 

Sener Grundfaß, daß die Kirche nach römifchen, wie jeder 
Andere nach feinem angeftammten Rechte lebte, ift nur erflärlich 
auf einer Stufe der politifchen Bildung, wo dad Stammedleben 
noch vorherrfcht, Wolf und Land noch nicht zu einer Einheit. ver: 
ihmolzen find 2%). Bey weiterer Ausbildung des Staats war 
den Klerifern ſchon wegen ihrer Stellung im föniglihen Dienft: 
gefolge und des reichen Grundbefiges eine Beziehung auch zum 
deutfchen Rechte unentbehrlich. Schon Clodwig erklärte bey Ber: 
leihung einer Immunität an Bifchöfe aus den Provinzialen, daß 
ihnen mit dem Beſitz auch das fränfilhe Indigenat zu Xheil 
würde 21). Bor Allem mußte ein Punft geordnet werben, ohne 
welchen nach germanifcher Sitte es für fie nicht einmal eine per: 
fönlihe Sicherheit gab, die Feftftellung des Wergeldes. 

Es macht einen feltfamen Eindrud, in den germanifchen 
Volksrechten faft die ganze Griminalgefeßgebung auf Beftimmung 
der Zaren befchränft zu fehen, wofür Berlegungen an Menfchen 
und Vieh, Zodfchlag, Verſtuͤmmelung der Glieder, Diebftahl 
und andere Vergehen abgefauft werden fönnen. Jede Perfon 
nad Alter, Stand und Gefchleht, jedes Glied am Leibe hat 
feine Werthbeftimmung. Iſt dad jener gerühmte Zartfinn der 
Germanen, jene finnige Ausbildung ihres Rechts, wenn jedes 
Verbrechen nach Gelde abgemeifen wird? Namentlich welde Un: 
gleihheit bey armen und reichen Verbrechern! Und zwar geht 
diefer Zuftand fehr hoch hinauf; fchon Zacitus bemerkt, daß 
felbft Mord durch Abgeben einer gemwiflen Anzahl großen und 





19) Capit. 869. c. 7. Pertz, Il. p. 510. — 20) Gaupp, ger: 
man. Anſiedlungen, ©. 223; Beifpiele vom Kortbeftehen röm. Provinzias 
len in fpäterer Zeit, Congest. Arnon. Kleinmapyrn, p. 23: vicus roma- 
niscus; 21: romani et eorum tributales. — 21) D’Achery, spicil. II. 
p. 307. Montag, I. ©. 216. 

41* 


644 II. Her. H. Allgemeines. 1. Klerus. 


fleinen Viehes abgefauft werde2?). Zur Beurtheilung des gan- 
zen Snftituts ift indeß zu beachten, daß wie dad Wergeld in den 
Volksrechten als gefeßmäßige Strafe vorfommt, darin nur eine 
Entartung enthalten ift; im feiner Wurzel ift es nicht Strafe, 
fondern Sühne für Mord, Mittel zur Beilegung der Blutrache 
zwifchen den Familien 2%). Wergeld, Werigelt, (goth. vair, das 
lat. vir), ift Geld für Menſchenmord, compositio homieidii 24) ; 
die Ucbertragung auf andere Beleidigungen, befonderd Befchädi: 
gung an Sachen, zeigt alfo fchon eine Entftellung des urfprüng: 
lichen Sinnes. Sehr bezeichnend dabey ift, daß dad Wergeld 
gar nicht perfönlice Sache zwiſchen dem ZThäter und dem Ver: 
legten, fondern zwijchen den beiderfeitigen Familien war. Im fa: 
lifchen Recht zeigt fich diefe Einrihtung zwar nur noch im Ber: 
fhwinden begriffen bey der Grenecruda 3), wo zunächft zwar ber 
Thäter, aber wenn er nicht zahlen fann, die Verwandten fubfi: 
diarifch eintreten ſollen; im fädhfifchen Gefeß foll der Thäter das 
Mergeld zu %, die Familie zu '/s erlegen’; im nordifchen Recht 
und bey den Angelfachfen ift die Berpflichtung der gefammten 
Magenichaft noch viel vollftändiger erhalten 26). Deutlicher noch 
ald bey der Zahlung zeigt fich der alte Zuftand bey der Annahme 
deffelben: nah Tacitus empfängt die ganze Familie das Suͤhn— 
geld 27); nah faliihem Recht geht die Hälfte auf die Söhne 
des Erfchlagenen, die andere Hälfte auf die übrigen Verwandten 
väterlicher und mütterlicher Seits über 3). Das Wergeld ift alfo 
Sache zwilchen den beiden Familien des Mörderd und des Ermor: 
deten, und fein Zwed ift Compofition, Beilegung der Blutrache, 
woran bey der fonft unausbleiblichen Fortfegung der Fehde bei: 
den Familien gelegen fein mußte; nach longobardifhem Recht 
erhalten die Töchter von der Compofition Nichts, weil fie zur 
Fehde nicht fähig find 9). Die Grundlage ded germanifchen 
Strafverfahrens ift alfo die WBerföhnungstheorie, das Wergeld 


22) Tac. Germ. 21; Sachſe, bift. Grundlagen, I. ©. 312. — 23) 
Wilda, Strafrecht, ©. 366. — 24) Grimm, R. %. ©. 650. — 
25) Tit. 61; Pardessus, p. 317; vergl, 1. ©. 280. — 26) Wilda, 
©. 372. — 27) Tac. 21: recipitque satisfactionem universa domus. 
— 23) Lex sal, emend. 65. Pardessus, p. 319; bie nähere Vertheilung 
unter die Verwandten ordnet Ghildebert in den Zufäßen zur I. sal, c. 3. 
Pertz, \V.p.6. — 29) Legg. Liutprandi 2. 0.7; daß 3wed der Com: 
pofition Aufhebung der Fehde ſey, fpricht Legg. Rothari c. 74. aus. 
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niht Strafe, fondern Mittel und Zeichen der Familienfühne, 
was gewiß eine fittlih viel erträglichere Anficht gewährt, als 
die Form in den Volksrechten, wo es längft den eigentlichen 
Charakter verloren, und den ber Strafe angenommen hat. 

Auf die Geiftlichkeit als fehbdeunfähig paßte nun zwar der 
urfprüngliche Begriff des Wergeldes nicht; aber fie konnte fich 
doch wenigitens durch ihren Bann vertheidigen 30); und nachdem 
die Einrichtung einmal allgemein geworden, der Menfch von ber 
Geburt bis zum Grabe, und in demfelben, durch das ftandesmäs 
Bige Wergeld gefhügt war, mußte ein fo bevorzugter Stand 
nothwendig auch in dieß Verhältniß eintreten. Die Werthbe: 
fimmungen find in den einzelnen Volksrechten fehr verfchieden, 
und laffen ſich nicht auf eigentliche Grundfäge zuruͤckfuͤhren; doch 
führte die Achtung vor dem geiftlichen Stande zu einer durchs 
fhnittlihen Gleichftelung des Biſchofs mit dem Herzoge, des 
Preöbyterd mit dem Grafen. Das falifche Gefeß kennt in feiner 
urfprünglihen, faft heidnifhen, Form 3!) Gompofitionen für Kle: 
rifer noch nicht, fondern erft als lex emendata unter Karls Ein: 
fluffe; ins ripuarifche famen fie wohl aus Dagoberts 1. Zeit; 
doch mögen auf die Anfäbe die Beftimmungen Karld eingewirkt 
haben 32); in den Übrigen Volksrechten gehören fie zu dem kirch— 
lihen Beflimmungen. 

Die Straffäge richten fich ftet3 nach dem Stande, und uns 
terfcheiden deßhalb höhern und niedern Klerus. Bey den niedern 
Würden unter dem Diakonus tritt nicht immer eine Begünfti: 
gung ein, fondern die Gompofition richtet fi mach der Abſtam— 
mung, ob frey oder unfrey: fo im ripuarifchen Recht erhält der 
niedere Klerifer die Gompofition feines Standes, ald Knecht, als 
Litus, ald Freier 33); eben fo im alamannifchen die einfache Com: 
pofition feined Standes, die aber um '/s fleigt, wenn er bey oder 
nach Ausübung feines Amts verlegt wird 3%); im bayerifchen er: 
hält dagegen der niedere Klerifer und der Mönd die doppelte 
Gompofition feines Standes 35). Steigerung derfelben über den 





30) Rogge, Gerichtswefen der Germ. Halle 1820. ©. 13. — 31) 
I. ©. 279. — 32) Grimm, 8. %. ©. 275. — 33) L. Rip. 36. 
Walter, I. p. 175; bie Beftimmungen c. 5. si quis clericum interfecerit, 
müffen auf die niederen Würden unter dem Subdiakonus gehen, da für bie 
böhern die Anfäge befonders folgen. — 34) L. Alam. 16. p. 204. — 
25) L. Bajuv. 1. 8. p. 246. 
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Standeöwerth tritt dagegen durchgehende bey den höhern Würden 
ein, nach dem Grundfage, daß jedes Vergehen gegen die Kirche 
mit dreifach höherer Buße geahndet werden folle 36); daher für 
den Presbyter faft durchgehend, im falifchen, ripuarifhen, ala: 
mannifchen Recht, die Compofition von 600 Solidi, der breifa: 
che Werth eined freien Mannes 37); nur im bayerifhen Recht 
findet fich auffallend der halbe Anſatz, 300 Solidi 28). Auch rüd: 
fichtlih des Bifhofs flimmt das falifche und ripuarifche Recht in 
dem Sat zu 900 Solidi lıberein 39); dad alamannifche beftimmt 
fein Wergeld für ihn, fondern ftelt ihn dem Herzog gleich, auf 
deffen Mord der Tod oder eine willkuͤhrliche Geldſtrafe ftand #); 
dad bayerifche fennt hier die auffallende Beftimmung von der bleier: 
nen Zunica nach der Größe ded Ermorbdeten, die der Mörder mit 
Gold aufwiegen, oder fammt feiner Familie in die Knechtfchaft 
wandern fol #1), was alfo eigentlih die Sühnung unmöglich ma: 
chen bie. Am meiften wechſelt die Compofition des Diakonus; 
anfänglich im faliihen Recht mit 300 Solidi angefegt, rüdt er 
durch Karls Beflimmungen zu 400 hinauf, während der frühere 
Werth dem Subdiafonus eingeräumt wird; benfelben Werth zu 
400 hat der Diakonus und Moͤnch nah alamannifchem Rechte; 
dagegen nach bayerifchem nur 200; nad ripuarifchem, mo ber 
Subbiaconus 400 Solidi erhält, fteigt der Diafonus auf 500. 
Um nun von der Bedeutung biefer Straffäge eine Anficht zu 
gewinnen, bedarf ed einer Beſtimmung ded Gelbwerthes jener 
Summen 22). Won den Römern nahmen die Franken die Red: 
nung nach libra, solidi und denarii auf; das Werhältniß des 
Pfundes kommt hier nicht in Betracht, da es nicht ald Münze 


— ——— 


36) L. Alam. 21. p. 206; Capit. 817. c. 2. Pertz, Ill. p. 210; nad 
bayeriſchem Recht I. 3. p. 244. kann Vergütung an bie Kirche zum neun: 
fachen, ja zum 27fachen Betrage gefteigert werden. — 37) L. Ripuar. 
36. 8; Alam. 13; Sal. em. c. 58. Pardess. p. 315; in den Beſtimmun— 
gen Karls zur L. sal. 803. c. 1. Pertz, IH. p. 113, 807. p. 150. wird für 
den unfreien Presbyter der breifacye Werth feines Standes feſtgeſezt. — 
38) L. Bajuv. I. 10. 2. p. 246. — 39) Capit. 803. c. 1. p. 113; L. 
Rip. 36. 9. — 410) ©. %. — 41) ©. 220. — 2) Wilde, 
©. 336; Montag, I. ©. 95; Wiarda, Auslegung des falifchen Gefe: 
bes, ©. 2975 Hüllmann, Städtewefen, I. &. 4015 Rudhardt, ©. 
634, 719; B. Guerard, polyptyque de l’abb& Irminon, Paris 1844. 1. p. 
109 sq. 
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ausgeprägt, fondern entweder eine ideelle Einheit, oder wirkliches 
Gemichtöpfund war #3). Wegen der solidi fragt fich zunächft, ob 
fie bey den verfhiedenen Stämmen gleichen Werth hatten, da fie 
im falifchen Recht 40 Denare 4), im ripuarifhen 12 45), im frie: 
fiichen nach den verfchiedenen Abtheilungen ded Landes gar nur 
2, 2%, 3, Denare enthalten 4%). Unzweifelhaft war der falifche 
solidus zu 40 Denaren werthvoller, als der ripuarifche zu 12; 
dad Goncil zu Rheimd 813 erflärt Strafanfäge nah falifchem 
Fuße für zu drüdend, leitet davon Meineid, falfches Zeugniß 
ab, bemerkt, daß ſchon Pipin auf eine Ermäßigung gedacht habe, 
und wünfht, daß Karl diefen fchweren Fuß aufheben möge 1). 
Wirklich hatte Karl fhon 803 bey Zahlungen an den König die 
Rechnung nah 12 Denaren eingeführt; nur bey Bußfägen fonnte 
er an den Beflimmungen des falifhen Geſetzes nichts ändern 19); 
Ludwig d. Fr. ertheilte endlih auch hierin unter gewiſſen Be: 
fhränfungen die gewünfchte Ermäßigung 2), Gewiß war bier: 
nach der falifhe Solidus zu 40 Denaren werthvoller, al& der 
ripuarifche zu 12, aber wohl nit in dem Berhältniß von 40 
zu 12, da fonft dad Wergeld des Ripuarierd, das der Zahl nach 
dem ded Salierd zu 200 Solidi glei fland, dem Werthe nach 
nur Yıo deffelben betragen haben würde. Eine Auskunft gewährt 
vielleicht das fächfifche Geſetz, das zwey Arten Solidi kennt, die 
eine zu 2 XZremiffes, die andere zu 3, jene im Werthe eines 
Rindes von 1 Sahr, diefe von 16 Monaten 50); wird das Wer: 
geld des Salierd um “ höher angefeßt, ald das des Ripuariers, 

43) Die libra wirb anfangs zu 12 Unzen oder 24 Loth auch wirklid) 
24 solidi enthalten haben; Pipin fest fie auf 22 sol.; Cap. incert. anni c. 5. 
Periz, II. p. 31; aber die übliche Rechnung Eennt fie nur zu 20 sol. Cap. 
805. c. 19. p. 134: 60 solidi=libras tres. Lex Fris. 14. 7. Walter, 1. 
p. 361. — 44) L. Sal. 43. p. 59. das Wergeld eines freien Fran— 
fen 8000 Denare ober 200 Sol. — 45) L. Rip. 36. 12: pro solido 
duodecim denarios, sicut antiquitus est constitutum. — 46) L. Fris. 
addit. Sapient. zu 73. Walter, I. p.372. — 47) Sirmond, 1. p. 293. 
c. 4. — 48) Cap. 803. c. 9. p. 114. — 49) Diefe Beftimmung 
findet fich zwar ſchon Capit. 801. c. 11. Pertz, II. p. 85, vergl. Cap. Iib. 
IV. 75. Bal. I. p. 791 und 351. c. 15; ift aber nur ein. Zuſatz, ber aus 
Ludwigs Zeit hieher gefommen ift; Karls Geſetz von 803, und der Antrag 
zu Rheims 843. find mit einer fo frühen Ermäßigung unvereinbar. Bier: 
nach zu berichtigen Montag, 1.8. 8. — 50) L. Saxon. 19; Waul- 
ter, I. p. 389. 
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fo ift der Unterfchied nicht eben beträchtlicher, ald wenn das bes 
Bayern und Alamannen zu 160 Solidi erfcheint. Der fchmerere 
Münzfuß bey den Saliern erflärt ficy wohl aus der größern Geld 
menge in ihren Zändern aus römifcher Zeit. 

Noch wichtiger ift ed, von dem Werthe ded Solidus felbft in 
Vergleih zu unferm Gelde eine Anficht zu gewinnen, wozu Anz 
gaben der Gefege dienen, welche den Geldbetrag der Strafen auch 
nach andern Gegenftänden beftimmen ; Fruchtmaße helfen nun 
zwar wegen der fchwierigen Ermittelung des Inhalts 51) eben fo 
wenig, wie Schägung nah Waffen 52), wohl aber hilft die nad 
Vieh, deffen Öfonomifher Werth immer ein gewifjes Verhältniß 
beibehält. So gilt ein gefunder fehender Ochs mit zwey Hör: 
nern 2 Solidi, eine Kuh I, ein fehender gefunder Hengft 6, eine 
Stute 3 Solidi nah ripuariihem Rechte). Alamanniſch ift 
der Werth eined Stierd in der Heerde 3 Solidis); nad einer 
andern Schaͤtzung der Werth einer Kuh 3, einer mittleren Stute 
6, einer beften 12, eines Stierd 65°); burgundiſch gilt das befte 
Pferd 10, ein mittleres 6, Stute 3, Ochs 2, Kuh 156); ſaͤch—⸗ 
ſiſch ein jähriges Rind im Herbft und Frühling 157); ein vier: 
jähriger Ochs 2, ein Joh Ochſen zum Pflügen 5; ein guter 
Ochs 3, Kuh mit Kalb 2". 59). Man wird hiernacy berechtigt 
fein, ben Werth eines Solidus im Durchfchnitt mindeftend dem 
einer Kuh gleich zuftellen. 

Nach diefem Ergebniß betrug alfo dad Wergeld für den Morb 
eineö freien Franfen den Werth von 200 Kühen, eined Presby: 
terd von 600, was gewiß dad Vermögen eines mäßig bemittelten 
Mannes, felbft unter Beihülfe der Familie, weit überftieg. Man 
wird daraus nicht zu dem Schluffe berechtigt fein, daß die ganze 
Einrichtung ſolche unmoͤgliche Anfäge getroffen habe, um ftatt des 
gerichtlihen Einfchreitend eine gütliche Vergleichung mit der Fa: 
milie des Ermordeten herbeizuführen 5%) ; dad ganze Verfahren 
ift ja urfprünglih nur Mittel der Familienfühne; wohl aber 
folgt daraus, daß in den meiften Fällen bey Unmöglichkeit ber 


51) Capit. Sax. 797. c. 12. p. 76. — 52) L. Rip. 36. 11, woben 
wie bey Pferben "und Jagdvögeln, ben ungezähmten Balken zu 6, den ges 
zähmten zu 12 ©., auch ber Affectionswerth hinzutrat. — 53) Ibid. 
— 54) L. Alam. 75. p. 223. — 55) Capit. addit. p. 256. — 56) 
L. Burg. IV. p. 306. — 57) Capit. Sax. 797. c. 11. p. 76. — 5%) 
L. Sax. 19. 3. p. 3%. — 59) Nach Luden, II, ©. 329. 
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Zahlung dem Mörder Verftoßung in die Knechtfchaft und fchlimm: 
ften Falls der Tod gewiß war, wornach dieß Strafverfahren als 
ein fehr ernftes erfcheint. Auch der Klerus, unter diefen Schuß 
geftelt, hatte gewiß diefelbe Sicherheit, ald wenn glei anfangs 
auf feine Ermordung Zodeöftrafe gefeßt wäre 60). 

Da bey den Anfägen der Gompojfition der Unterfchied zwi: 
fhen Freien und Unfreien auch innerhalb des geiftlichen Perfonals 
beachtet wurde, fo folgt daraus, daß die Ordination nicht etwa 
die Unfreiheit aufhob; bey Schentungen werden Geiftlihe wie 
andere Zeibeigene mit übertragen 91), Die Bifchöfe benugen dieß 
Berhältniß, um, wie zu Aachen 817 eingeftanden wird, fich ihren 
Klerus aus den Unfreien zu ergänzen, und ein völlig abhängiges 
Perſonal zu erziehen 62); rüdte ein folcher felbft zu hoͤhern Würs 
den vor, fo drohete ihm bey Widerfeglichkeit doch ſtets die Scla— 
venpeitfche, was Synoden jedoch mißbilligen, ausgenommen wo 
Ihwere Verbrechen vorliegen 8). Schon der Eintritt der Bi: 
ihöfe in die XAriftofratie hatte ihr Amt von dem der Presbyter 
weit getrennt, während die alte Kirche Letztere lange ald Golle: 
gen der Bifchöfe behandelte; diefe Standesverhältniffe riffen nun 
völlig den hoͤhern und niedern Klerus auseinander, zumal da wes 
gen der Heerdienftpflicht nah Karls Befchränktungen der Eintritt 
Freier in den Klerus fo fehr erfchwert war 9). Wenn die Zeit 
felbft an einem Aufrüden der Unfreien in die höhern kirchlichen 
Würden feinen Anftoß nahm, fo erklärt fich dieß zum Theil auch 
daraus, daß auf diefelbe Weife bey dem Eintritt in den Eönigli: 
chen Hofdienft der Stand feinen Unterfchied machte, und Unfreie 
zu den hoͤchſten Würden um die Perfon des Königs gelangen, ja 
die wichtigften Angelegenheiten in’ die Hand erhalten Fonnten 65). 
Zu Aachen 817 verwarf man jenes Berfahren nicht unbedingt, 
weil ja bey Gott Fein Unterfchied ded Standes gelte; nur follte 
ed nicht ausfchließlich und zum Nachtheile der höhern Stände aus: 


60) Wozu bey gänzlicher Infolvenz die crenecruda führte; Wais, 
das alte Redht der fal. Franken, Kiel 1846. ©. 196; L. sal. em. 61. Par- 
dess. p. 318. — 61) Schannat, trad. Fuld. no. 257. p. 113: dono 
atque trado — unum clericum nomine Regimunt, quem ipsa Vuihmot — mihi 
tradidit; 199. p. 93. — unum Deo cassalum servum —. 62) Hariz- 
heim, I. p. 501. c. 119. — 63) Braga, 675. c. 6. Bruns, II. p. 100. 
— 64) 8.637. — 65) Fürth, die Minifterialen, S. 10, 25. Wais, 
Berfaffungsaefh. I. S. 157. 
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gebt werden. Nur tiefer Blidende machen fchon im neunten 
Sahrhundert auf die fittlihen Nachtheile aufmerffam, wenn Un: 
freie in die höhern Firchlichen Würden einrüuden 66); ihr Sclaven: 
finn fchlägt in der neuen Stellung fo leibt in Trotz, Härte, 
Zanffuht um; fie fuchen ihre ganze Verwandtſchaft durch Ue- 
bertragen geiftlicher Aemter, durch Erwirken vortheilhafter Deira- 
then, nach fich zu ziehen; befonderd fehlt ihnen die rechte Liebe 
für das Amt, und jede Achtung vor der Wiſſenſchaft; ed wird 
fir eine Schwähe Ludwigs erklärt, daß er diefem Uebelftande 
nicht abhelfe. ine genügende Auskunft dagegen war längft von 
den Synoden aufgefunden, nämlich dergleichen Subjecte vor der 
Ordination frey zu laffen 97); Ludwig d. Fr. felbft ertheilt einen 
gleichen Befehl 823 nab Salzburg es) mit der Bedingung, daß 
wenn ein folcher fi im Dienfte der Kirche unwürdig zeige, er in 
die Knechtfchaft zurüdfallen follezs doch muß damit nach den fort: 
laufenden Klagen wohl nicht durdhgedrungen fein. Auch der Fall 
war vorgefehen, wenn ein entlaufener Sclav fih die Weihen zu 
erfchleihen wußte, oder Jemand ihn ohne Wiffen ded Herrn in 
den geiftlihen oder Moͤnchsſtand verlodte; auf Anfordern bes 
Herrn fol er des Amts dann wieder entkleidet werden 69). 

Auch die unfreien Diener der Kirche nehmen an deren Be: 
vorzugung Theil; in den Volksrechten werden fie ſtets mit den 
Fiscalinen, d. h. Knechten, ded Königs und deren Vorrechten zu: 
fammengeftellt ; ihr Wergeld beträgt 100 Solidi, die Hälfte eines 
Freien 7%); alamannifch haben fie dreifach höhere Süße als andere 
Unfreie ”!); nur bey Griminalllagen ftehen fie andern Knechten 
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G. Calixtus, de conjugio clericorum, Helmst. 1631. ed. Henke, 1783. 4. — 
3. Ant. und Auguftin Eheiner, bie erzwungene Ehelofigkeit bey den 
riftlichen Geiftlichen und ihre Folgen, Altenburg 1828. I. &. 308 sqq. 
— Garove, das Gölibatgefeh bes röm. kath. Klerus, Frankf. 1833. 
66) Thegan, vita Lud. P. c. 20. Pertz, Il. p. 595. — 6) I 

ledo, 633. c. 74. Bruns, I. p. 21l. — 68) Kleinmeyrn, no. 61. 

p. 78. — 69) Aachen, 817. c.6. Pertz, Ill. p. 207; Capit. 789. c. 

23. p- 58; 806. c.8. p.147. — 70) L. Rip. 10. 1. Walter, I. p. 168; 

16. 1. — 71) L. Alam. 8. p.203. — 72) Decret Ghilbeberts 596. 

c. 13. Pertz, III. p. 10; Guerard, polyptyque de Yabb& Irminon, I. p. 35l. 
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Die Grundfäge, durch welche die Kirche fich leiten ließ, um 
den Prieftern die Ehe zu erfchweren und endlich zu verbieten, 
werben fich erft bey ihrem Verfahren gegen die Ehen ber Laien 
beurtheilen, und in einer Mißachtung des weiblihen Gefclechts 
nachweifen laffen ?), die am mwenigften zu der germanifchen Hoch: 
ſchaͤtzung bes Weibes ſtimmte. Während diefer Periode kann in: 
deß in der deutfchen, wie überhaupt in der abendländifchen Kirche 
von einem eigentlichen Verbot der Priefterebe noch nicht die Rede 
fein, indem diefelbe für die niederen Würden unbefchränft, für 
die höheren mit gewiffen Einfchränfungen völlig zu Recht beftand; 
nur Schritte zur Befchränfung finden fi vor, aus denen fpäter 
dad wirkliche Verbot erfolgte Die Form, in welcher das Abends 
land die Beftimmungen über Priefterehen von Rom erhielt, ift 
in der Anordnung des Giricius von 385 enthalten, die zunächfi 
nah Spanien erlaffen, dann aber allgemein geltend wurde ?). 
Hiernach foll Heirath und eheliher Umgang ben niederen Gras 
den einfchließlih des Subdiakonus geftattet fein, aber nur als 
erftie Ehe und zwar mit einer Jungfrau; den höheren Graden 
vom Diafonus aufwärts ift zwar nicht das Heirathen, wohl aber 
Geltung der in den niederern Weihen gefchlojfenen Ehen erlaubt, 
jedoch unter völliger Enthaltfamkeit; für diefe Grabe find alfo 
nur Sriefterbochzeiten, nicht aber Priefterehen verboten, wenn 
man Verbindungen mit jener Befhränfung noch jo nennen will, 
Meiter ald Siricius ging Leo 1. 446, indem er wenigitens in ei: 
nem Erlaß nad Theſſalonich jenes Verbot auch auf den Subdia— 
fonus ausdehnte 3); für Gallien fprach er dieß nicht aus; in 
einem Erlaß nach Narbonne, 459, befchränft er das Verbot auf 
die drey obern Grade 9. 

Die Eheverbote der galliſchen Synoden bed fechöten Jahr: 
bunderts halten fih nun auf diefer Stufe, nur daß der Subdia— 
Eonus bald mit eingefchloffen ift, bald nit. So wird zu Oran— 
ges, 441, dad Gelübde der Enthaltfamfeit beim Eintritt in den 
Diafonat gefordert, und Bruch beffelben mit Abfebung bedro— 
bet 5), jedoch foll die Frau vor jenem Schritte eidlich ihre Zu: 
flimmung geben 6). Jungen Klerifern wird zu Bailon, 529, 


ı) $. 117. — 2) Mansi, Ill. p. 65: — 3) Ib. V. p. 1281. 
c.4. — 4 1b.VI. p. 386. — 5) Dranges, 41. c.22. 23. Bruns, 
HM. p. 125; XArles, 452. c. 2.p. 130. — 6) Agde, 506. c. 16. p. 149. 
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während der niedern Grade auddrüdlich die Ehe erlaubt’. Da— 
gegen Ausdehnung des Verbots auf den Subdiafonus im Sinne 
Leos findet ſich zu Vannes 465, Drleans 538, Lyon 581, wo 
ihnen nicht nur ebelicher Umgang, fondern fogar der tägliche Ber: 
Fehr mit der Frau unterfagt wird 8). Auch Xheodulf von Orle— 
ans fest voraus, daß das Gelübde der Enthaltfamfeit ſchon im 
Subdiafonate erfolge, wobey er Priefterehen im 4. T. aus der 
Nothwendigkeit den Stamm Levi fortzupflanzen erklärt, die Ge: 
ftattung der Ehen im N. T. aber nur auf die Laien bezieht ?). 
Nach diefen Beilpielen darf man faft den Standpunft des Leo 
und nicht den des Siricius ald den eigentlih bergebracdhten betrach- 
ten lo). Wunderlich fticht freilich gegen diefe Strenge die Erinne— 
rung an das kirchliche Alterthum ab mit feiner freieren Gefins 
nung: in der Kanonenfammlung, die Karl 774 von Hadrian ers 
bielt, fehlt auch die der Priefterehe fo günftige Beftimmung des 
Concils von Gangra nicht (362 — 370), die umgekehrt Jedem mit 
dem Anathem drohet, der Amtshandlungen verheiratheter Priefter 
für ungültig erklären würde !!), 

Bey diefer Form des Eheverbots ifl dad Vorkommen verhei: 
ratheter Priefter in allen Graden der Weihen begreiflih, auch in 
den oberen, fofern fie die früher erheiratheten Frauen noch beſa— 
Ben. Co wird zu Zours, 567, zu Aurerre, 578, der presbyte- 
rae, diaconissae und subdiaconissae, bey dem Verbot deö ge: 
meinfamen Schlafgemachs und Bettes gedacht 12). Auch verheira: 


7) Baifon, c. 1. p. 183. — 8) Vannes, c. 11. p. 144; Orleans, 
c. 2. p. 192. ®yon, c. 3. p. 247. — 9) Capit. II. Mansi, XII p. 
1016. — 10) Einige Verbote fcheinen fogar den obigen Standpunft 


ganz aufzuheben, und felbft den niedern Graben bie Ehen zu unterfagen : 
fo ®annes, 465. c. 11. p. 144: presbyteri, diaconi atque subdiaconi, vel 
deinceps quibus ducendi uxores licentia non est, würde folgereht an 
Grade unter dem Subdiakonus denken laſſen; boch find vielleicht Mönche 
darunter zu verftehen. Wenn Orleans, 538. c. 7. p. 194. und 549. c. 4. 
p- 209. ben clericis im Allgemeinen Heirath und ehelicher Umgang nad) den 
Meihen verboten wird, fo kann dieß nur die höhern Grade bezeichnen. Za— 
charias an Pipin, Harizheim, 1. p. 80. beftimmt über die Subbdiafonen 
nidyts, indem er c. 11. den drey obern Graben Enthaltfamkeit vorfchreibt, 
dagegen c. 18. Lectoren und Gantoren das Heirathen geftattet. — 11) 
Hartzheim, I. p. 153. c. 4: nad) ber Ueberfegung des Dionys : quicunqus 
discernit a presbytero, qui uxorem habuit, quod non oportet eo mini- 
strante de oblatione percipere, anathema sit. — 12) Tours, c. 19. 
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thete Bifchöfe finden fih zahlreih: Gregor von Zours befchreibt 
die Frau eines Bifchofs Priscus von yon, Sufanna, wie eine 
wahre Furie 13); Urbicus von Glermont wohnt von feiner Frau 
getrennt; in einer Nacht dringt fie in feine Wohnung und Um: 
armung, woflr er Pönitenz leiftet 1%); Simplicius von Autun 
theilt dad Rager der Frau, ohne fich zu vergeffen; das Volk 
glaubt an ſolche Enthaltfamfeit nicht; der Biſchof rechtfertigt 
fih durh ein Wunder; er ſchuͤttet der Frau ein Gefäß glühen: 
der Kohlen in den Schoß, ohne daß fie die Kleider anzlınden !5). 
Sn Ghur findet fi die Gemahlin eines Biſchofs Paſchalis, die 
ſich in diefer Eigenfchaft in Urkunden unterzeichnet. Wenn ihre 
vier Kinder fammtlich aus der Zeit vor dem Subdiafonat ſtam— 
men, fo wäre fein Aufrüden in die höhern Würden langfamer 
gewefen, als bey dem VBerhältniß feiner Familie zum Bisthume 
wahrfcheinlich ift !6). Zur Entfernung der Gefahr und des Verdachts 
ehelichen Umgangs treffen die Synoden allerley Beflimmungen : 
Biſchoͤfe follen überall und auch im Schlafgemach von jungen Kle: 
rifern umgeben fein; die Frau foll fo weit entfernt wohnen, daß 
auch deren weibliche Bedienung nicht zur Verführung gereiche 17); 
Feine Frau darf das Gemach des Bifchofs ohne Begleitung von 
zwey Presbytern oder Diakonen befchreiten 1%), Wie wenig indeß 
diefe Mittel eine völlige Enthaltfamfeit der Priefter in den höhern 
Würden erwirkften, beweifen die zahlreichen Klagen über die Ge: 
burten auch in folhen Ehen. Zu Tours 460 findet man fogar 
die Strafe der Ercommunication für foldhe Fälle zu hart, und 
erfennt nur Ausfchluß von den Amtäfunctionen und dem Auf: 
rüden in höhere Würden; zu Glermont, 535, zu yon, 582, be: 
firaft man Priefter, denen Kinder geboren werden, mit dem Ber: 
luft der Priefterwürde 19). Zu Orleans, 511, fchreitet man zu dem 
harten Mittel, Kinder, deren Vorfahren Priefter waren, für un: 
frey zu erklären, und in die Knechtfchaft des Biſchofs zu flogen 20). 


Bruns, Il. p. 230, wobey auf ben ehelichen Umgang ber Priefter ber Name 
nitolaitifcher Kegerey angewandt wird; Aurerre, c. 21. p. 239; ähnlich 


Drleans, 541. c. 17. p. 204. — 13) Greg. Tur. VI. 36; ähnlich Ba— 
degefil von Mans VII. 39. — 14) Ib. I. 39. — 15) De glor. 
confess. 76. biblioth. patr. max. XI. p. 887. — 16) ©1353. — 1) 
Zours, 567. c. 12. p. 227. — 18) Macon, 581. c. 3. p. 243. — 


19) Zours, c. 2. p. 140; Glermont, c. 13. p. 190; ®yon, c. 1. p. 247. 
— 230) Drleans, c. 4. p. 161. 
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Auch die Beflimmung des Siricius, daß Priefter der un: 
tern Grade nie zum zweiten Male oder anders ald mit einer 
Sungfrau ſich vermählen dürfen, wird auf den gallifhen Syn 
oden überwacht ?!): zu Dranges 441, zu Orleans 452, wird 
Sedem, der eine zweite Ehe eingehet, dad Aufrüden über den 
Subdiafonat abgefprochen 22); zu Zours, 460, wird Wermählung 
mit einer fhon einmal Verheiratheten durch Berfegen auf die 
unterfte Stelle im geiftlihen Amte beftraft 3); zu Agde, 506, 
will man ben bis dahin in zweiter Ehe oder mit einer Wittwe 
Bermählten den Namen, aber nicht die Verrichtungen des Pres— 
byteramtd oder Diafonats laſſen; zu Epaon verbietet man die 
Ertheilung der Weihen an folche, und unterfagt ihnen die amts 
lihen Befugniffe #). Einen Bigamus erklärt Gregor J. in einem 
Schreiben an Brunhild für unfähig zur Weihe 23), und eben fo 
Gregor 11. in feiner Anweilung für die bayerifche Commiſſion 26); 
auch Karld d. Gr. Drohung gegen Priefter, die mehre Weiber 
haben ??), wird von fucceffiver, nicht von gleichzeitiger Polyga— 
mie zu verftehen fein, eben fo ein Beſchluß zu Mainz 813 8), 
Eine fehr weit getriebene Gonfequenz des Satzes, daß ein Pries 
fter feine Wittwe heirathen dürfe, war die Bellimmung, daß 
umgefehrt auch die Wittwe eines Priefters ſich nicht zum zwei: 
ten Male vermählen ſolle. Der Dienft der Kirche forderte dieß 
doch nicht, fo daß darin nur ber principielle Grundfag, Eben 
überhaupt zu erfhweren, erblidt werben fann. Jenes Verbot 
wird zu Epaon 517, Aurerre, 578, für Wittwen von Preöbytern, 
Diafonen und Subdiafonen aufgeftellt, zu Macon 582 au auf 
die von Afoluthen und Erorciften ausgedehnt, und fie mit Ein: 
fchließen in ein Klofter bedrohet 2). Auch Pipin zu Vermerie, 
753, verbietet, wenn ein Priefter feine Nichte geheirathet hat, nad) 
Auflöfung der Ehe die anderweitige Heirath der Gefchiedenen, 





21) Angers, 453. c. 11. p. 138. — 22) Dranges, c. 25. p. 126; 
Drleans, c. 45. p. 135. — 23) Zours, c. 4. p. 140. — 24) Xabe, 
c. 1. p. 146; Epaon, 517. c. 2. p. 167. — 25) Gregor. I. ep. XI. 
6. — 26) Hartzheim, I. p. 36. 8.5. — 27) Capit. 769. 0. 5. 
Pertz, III. p. 33. — 28) Baluz, I. p. 1126. lib. VII. c. 452, we 
Harsheim p. 408, den Zufas wegläßt: aut certe unius matrimonii vinculo 
foederentur. — 29) Epaon, c. 32. p. 167; Xurerre, c. 22. p. 239; 


Macon, c. 16. p. 254. 
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wobey jedoch zugleich Strafe für die Ehe in zu naher Verwandt— 
ſchaft beabfichtigt fein kann 3). 

Die gefährlichen Folgen bdiefer Störung der regelmäßigen 
Ehe für Priefter laffen fih nun fogleich in zahlreichen Beftim: 
mungen beobachten, woburd einem außerehelichen Umgange ders 
felben gewehrt werben foll, indem die Nähe weiblicher Perfonen, 
die folchen Verdacht erregen, verboten wird. Zu Nicka, 325, war 
der Aufenthalt im Pfarrhaufe der Mutter, Schwefter, Tante 
und andern unverdaͤchtigen Verwandtinnen geftattet3!), dabey 
jeboch zugleich die rechtmäßige Ehe erlaubt, fo daß jene Beftim: 
mungen fih nur auf ben Unfug mit den fogenannten Syneis— 
akten bezogen, d. h. Weibern, die unter dem Vorwande religid- 
fer Uebungen fich zu den Geiftlichen hielten, und dadurch Aergers 
niß erregten. Die lateinifche Bezeichnung extraneae verliert diefe 
befondere Beziehung, und gilt von allen Weibern, denen man 
wegen Nichtverwandtichaft den Aufenthalt in der Nähe der Prie: 
ſter verbietet 3). So werden zu Orleans, 452, für zuläffig er: 
flärt Großmutter, Mutter, Schwefter, Tochter, Nichte und Sat: 
tin, die fih zur Enthaltfamkeit verftanden hat; aber fein Maͤd— 
chen, weder Freie noch Magd, darf das Gemach des Geiftlichen 
betreten. Bu Glermont, 535, wird ein gleiches Verbot auf Non: 
nen, Mägde und extranea mulier erftredt, le&tere nicht mehr im 








30) Pertz, Ill. p. 22. c. 3. vergl. $. 117. — 3l) Nicäa, c. 3. 
Bruns, . p.15. — 32) Mein Bonner Recenfent, Zeitſchr. für Phi: 
loſophie und kath. Theologie, 1846. Hft. 2. ©. 157, bemübet fi, den 1. 
&. 321 angezogenen Ganon Theodors: presbiter vel diaconus si uxorem 
extraneam duxerit, in conscientia populi deponatur, woraus für jene Zeit 
in Britannien das Fortbeftehen von Priefterheirathen bewiefen wurde, ba= 
bin zu beuten, ein Prieſter folle die Frau eines Anderen nicht zu fich neh— 
men. Auf den Begriff der extranea fommt es mir nicht an, ob ausländifche 
Frau, oder nad) dem Sprachgebrauch der Kanones, Frau, an bie ſich ir— 
gend ein Verdacht wegen unerlaubten Umgangs Enüpft; aber uxorem du- 
cere gehört doch gewiß zufammen, fo daß jedenfalls von ‚Heirathen die Rede 
ift, und nur das Heirathen einer ſolchen Perfon, nicht aber im Allgemei— 
nen, verboten wird. Nach der Deutung des Rec. würde ducere heißen, zu 
ſich nehmen, wofür id) jeden Beleg vermiſſe; eben fo finnlos ift die Ber: 
bindung extranea uxor; es wäre eine auffallende Beltimmung, bie Auf: 
nahme einer extranea nur bann zu verbieten, wenn fie die entlaffene Frau 
eines Andern ift, alfo in allen übrigen Fällen, als lebige Weibsperfon, zu 
geftatten. 
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Sinne von Syneisakten, fondern von Weibern, die den Geiftli- 
chen nicht verwandt find 3). Zu Orleans, 549, wird aud ben 
fanonifch erlaubten Verwandtinnen der Zutritt in unangemeffenen 
Stunden verboten 3), zu Glermont ; 549, vor der Gefahr aus 
der weiblihen Dienerfchaft jener Gefellihaft gewarnt 3); zu 
Zours, 567, erhalten Kirchendiener und Geiftlihe in der Nähe 
des Bifchofs die Erlaubniß, verdächtige Perfonen (extraneae mu- 
lieres) hinauszuwerfen 36). Gregor J. in einem Schreiben an vier 
galliſche Biſchoͤfe geftattet nur die in den Kanonen erlaubte weib: 
lihe Gefelfchaft 37) 5; das bayerifche Gefeß nennt Mutter, Zoch: 
ter und leiblihe Schwefter, das Goncil zu Soiſſons, 744, Mut: 
ter, Schwefter, Nichte; Karl d. Gr. mit Berufen auf Nicäa, 
Mutter, Schwefter und andere unverbächtige Perfonen 3%) ; Theo: 
dulf von Orleans, 797, verbietet fogar im Widerfpruch gegen Ni: 
caa jede weibliche Gefelfchaft im Pfarrhaufe, weil bey Anweien: 
heit derfelben fih dann auch leicht andere Weiber einfänden, die 
den Priefter zur Sünde verlodten ; auf Anftiften des Teufels 
fey fogar fchon mit jenen WVerwandtinnen und deren Gefinde Un: 
zucht vorgefallen ; bedürften erftere der Unterftüsung des Priefters, 
fo mögen fie ein Haus fern von der Pfarrwohnung beziehen 3%). 
Auch die Beflimmungen unter Einfluß des Bonifaz 742 verbieten 
überhaupt den Prieftern, Weiber im Haufe zu haben 4%); daß 
feine Klagen über Priefterunzucht auch die eigentlihen Priefter: 
ehen mit gemeint haben, ift früher erwiefen *). 

Am treffendften läßt fich der Zuftand der Priefterehen für dieſe 
Zeit aus einer Aeußerung Karl d. Gr. abnehmen; bey feinen 
Klagen über den geringen Erfolg feiner Anftrengungen zum Beſten 
ber Kirche richtet er an die geiftlichen Stände die Frage, ob ihr 
Zurüdziehen von der Welt denn nur darin beftehe, daß fie Feine 
Waffen trügen, und nicht Öffentlich in der Ehe lebten 2). Herkom? 


33) Orleans, c. 3. 4. p. 130; Glermont, c. 16. p. 191. — 34) 
Drleans, c. 3. p. 29. — 35) Glermont, c. 3. p. 216. — 36) 
Zours, c. 13. p. 228. Zu Gevilla, 5%. c. 3. p. 64, und Toledo, 589. c. 
5. Bruns, I. p. 214. wird ſolchen verdbächtigen Weibsperfonen mit Berfauf 
in die Knechtſchaft gedrohet. — 37) Gregor. I. ep. IX. 106. — 38) 
L. Bajuv. I. 13. Walter, I. p. 248; Soiſſons, 744. c. 8. Pertz, III p. 
21; cap. 789. c. 4.2.5 — 39) Mansi, XIll. p. 997. c. 12; p. 
1009. — 40) Pertz, IL. p. 17. c.7. — 41) 743. c. 1; 744. e. 
3. p. 21. Bergl. I. ©. 323, — 42) Cap. 8ll. c. 4. p. 167: nec pu- 
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men war alfo, daß die Ehen ber höhern Klerifer nur kein Auf: 
fehen erregen dürfen; imlle brigen mochte ſich Jeder dabey denken, 
was er wollte. 

Sogar Ehen von Moͤnchen fommen vor, wie aus den Maß: 
regeln dagegen erhellet. Zu Orleans 511 begnügte man fich aus: 
zufprechen, daß, wer nach abgelegtem Gelübde zur Ehe fchreitet, 
für geiftlihe Würden unfähig fein follz zu Tours 567 feste man 
Ercommunication darauf, und rief die Hilfe der Gerichte zur 
Auflöfung folder Ehen an %3). 


$. 101. Sitten des Alerus. 


Die Sittengefchichte der Geiftlichen in älterer Zeit iſt jedes: 
mal eine leidige Aufgabe der Kirchengefchichte, weil die Quellen 
faft nur die dunfele Seite derfelben liefern, dagegen die beilere, 
ftilere Wirffamkeit der Geiftlihen weniger beachtet wird. Bes 
fonderd die Zeit des Uebergangs der romanifchen in die germa— 
nifche Welt läßt auf after verfchiedener Art rechnen, wobey die 
erftere durch Ueberbildung, die leßtere durch Mangel an Bildung 
fenntlih fein wird !). Der Klerus im römifchen Gallien ftand 
auf Eeiner höhern Stufe der Sitte, ald das Wolf überhaupt 2), 
und noch weniger läßt der Zuftand der fränkifchen Sieger auf 
rafhen Gewinn durch Zutritt der germanifchen Elemente rech- 
nen 3). Sn der That führen mandhe Schritte der Gefeßgebung 
und einzelner Firchlicher Eiferer das Suͤndenregiſter recht Schwarz 
aud. Gregor I. in einem Schreiben an Brunhild hat vernom= 
men, baß die Priefter Galliens über alle Befchreibung ſchamlos 
und lafterhaft leben; hier müfle Einhalt gefchehen, wenn nicht 
ein göttliche Strafgericht hereinbrechen folle ). Amand von 
Maftricht ward zum Niederlegen des Amts hauptfächlich durch die 
Zügellofigfeit feines Klerus beftimmt, gegen welche die vom Papft 
Martin angerathene Disciplin fich nicht durchführen ließ 5). Am 
offenften dedt Gregor von Zours die Sünden ber Geiftlichen auf; 


— 


blice conjugati sunt. 43) Orleans, c. 21. p. 164; Tours, c. 15. p. 
228; Giefeler, 1.2. ©. 421. 

1) 8öbell, Gregor von Tours. ©. 78. — 2) J1. S. 4 — 
3) 1. S. 282. — 4) Gregor. I. ep. XI. 69. — 5) I. ©. 555. 
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bey zwey Bilhöfen, Salonius von Embrün und Sagittarius 
von Gab in der Provence, Überfteigen feine Berichte von Mord, 
Ehebruch, Gewaltthat, allen Glauben 6). Im Einzelnen ftechen 
als Ausbrüche zügellofer Sinnlichkeit hervor Zrunfenheit, Un: 
zucht und Habgier. 

Segen Trunkenheit finden fi fchon früh auf den Synoden 
zu Tours 460, zu Agde 506, die fchärfften Drohungen ?), und 
doch find die einzelnen Beifpiele entfeglih. Eonius, Biſchof von 
Banned, betranf ſich oft bis zum Niederfinfen. Zu Paris fiel 
er beim Meffelefen um, und befam einen Blutfturz 8). Drocti= 
gifil von Soiffons tranf fih um den Verſtand, was er den Zau— 
berfünften feines Archidiafonus Schuld gab, den er vom Amte 
entfernt hatte). Ein Biſchof Cautinus betranf fi fo, daß er 
von vier Männern weggetragen werden mußte; er zog ſich die 
Epilepfie zu !%). Zu Agde, 506, Aurerre 578, muß es Geiftlichen 
verboten werden, bey Gaftmählern zu fingen und zu tanzen I), 
ferner Zabernen zu befuchen, fowohl zu Haus, wie auf der 
Reife 12); Theodulf von Orleans erlaubt feinen Geiftlichen nur 
bey rechtlichen Familien zu Gafte zu gehen !3). 

Noch fchwärzer ift dad Regifter der Fleiſchesſͤnden, worin 
die entfeglichen Folgen des Eheverbots beobachtet werden können. 
Ein Kleriker zu Mans, ſchon längft der Schlemmerey und Un: 
zucht ergeben, führt ein Weib von gutem Stande in männlicher 
Kleidung und mit abgefchnittenem Haar mit fih umher; die 
Verwandten fpüren fie auf, übergeben die Schuldige dem Feuer: 
tode, wollen auch ihn tödten, doch Fauft fein Bifchof ihn um 
zwanzig Goldſtuͤcke frey. Der Wüftling ſtellt abermals einer Frau 
nah, deren Mann und Verwandte ihn züchtigen und erfchlagen 
wollen, bis der Bifchof ihn abermals befreit. Und gegen biefen 
feinen zwiefachen Retter dingt der Undanfbare zugleih mit dem 
Archidiafonus, um fich felbit feiner Stelle zu bemächtigen, einen 
andern Klerifer, der ihn auf dem Felde mit einem Beil erfchlagen 





6) Greg. Tur. V. 21. — 7) Tours, c. 2. Bruns, H. p. 140; 
Agde, c. 41. wird ein Rauſch mit 30tägiger Suspenfion oder körperlicher 
3üdhtigung bedrohet. — 8) Greg. Tur. V. 44. — 9) 1X. 37. 
10) IV. 12 — 11) Auxerre, c. 40. p. 241; Agde, c. 39. p. 151. 
— 12) &tatuten Haitos, c. 10. Neugart, ep. Const. p. 147. — 13) 
Mansi, XII. p. 998. c. 3. 
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fol, was jedoch nicht gelingt. Darauf dringt er mit mehren 
Genoffen in das Schlafgemah des Biſchofs, behauptet bey dem 
Tojährigen ein Weib ertappt zu haben; der Bilchof wird gefel- 
jelt, eingeferfert, enttommt aber während die Wächter fchlafen, 
und wird fpäter ehrenvoll zurüdgeführt 14). Bey der Gefeßgebung 
unter Einfluß des Bonifaz ift zwar zu beachten, daß feine Kla— 
gen uͤber Priefterunzucht auch die wirkliche Priefterehe vor Augen 
baben; aber auch fo feßen fie bedenfliche Zuftände voraus: Non- 
nen wird bey folchen Vergehen mit Abfcheren ded Haars und 
Einfperrung bey Wafler und Brot, ordinirten Preöbytern mit 
zweijährigem Gefängniß und fcharfer Geißelung !5), wegen Blut: 
ihande, wenn fie höhern Standes find, mit Verluſt des Amts, 
den niedern mit Schlägen und Gefängniß gebrohet 16). Und dazu 
das noch Entfeßlichere, die unnatürlihe Woluft: Karl hat aus 
den Klöftern die bedenklichſten Berichte darüber erhalten !7). Nach 
römifcher Sitte werden bey der Ordination dem Bifchofe vier Fra— 
gen vorgelegt, nicht bloß ob er Ehebruch getrieben, eine Wittwe 
geehelicht, eine Nonne entehrt, fondern auch, ob er mit Vieh oder 
Knaben Schande verübt habe 18). in Sittengemälde aus dem 
Anfang ded neunten Jahrhunderts liegt in der Viſion des Wet: 
tin, eines Moͤnchs in Reichenau vor: unter den Beftraften im 
Fegfeuer erblidt er zahlreich auch unzüchtige Geiftliche, und ih: 
nen gegenüber die Weiber, mit denen fie gebuhlt, auf eine dem 
Bergehen angemeffene Weife gezuͤchtigt; eine damals herrfchende 
Deft wird für Strafe der verbreiteten unnatürlichen Wolluft er: 
klaͤrt. Wettin fah dort auch Karl den Großen von einem Thier 
in ber Hüftengegend zerfleifht, am übrigen Körper aber unver: 
fehrt ; der ihn begleitende Engel erklärte, es gefchehe wegen fei: 
ner Audfchweifungen 1%). Beifpiele zügellos umberfchweifender 
Nonnen giebt ein Brief ded Lullus 20); Bonifaz berichtet Die 
Gefahren weiblicher Pilger auf der Wallfahrt nah Rom, wie fie 
zahlreich in den Städten Galliens und Italiend einem ehrlofen 


14) Greg. Tur. VI. 6. — 15) Conc. 742. c. 6. Pertz, ll. p. 
17; 743. c.1; 744. c.3. — 16) Capit. 757. c.2.p. 3l. — 19) 
l. ©. 435. — 18) Baluz, capit. II. append. p. 1372. — 19) 


S. 94. Mabill. Act. S. B. IV. 1. p. 266. $. 4. Der Name Carolus impe- 
rator ergiebt ſich in der metrifchen Bearbeitung durch Walafried Strabo 
aus den Snitialen ber Berfe p. 279. — 20) Ep. 113; L ©. 577. 
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Leben anheim fallen 21). Zutilo, Mönch aus St. Gallen, be 
ruͤhmt wegen feiner funftfertigen Erzarbeiten, hatte Gelegenheit 
in Mainz, einen lieberlihen Mönch mit eigener Hand zu züchti: 
gen. Er traf, um dafelbft Wollentuͤcher einzufaufen, im Klofter 
St. Alban ein, und beobachtete, wie jener Elende, der fich un: 
bemerft glaubte, gegen ein Weib, die ihm ein Glas Moft brachte, 
fih unziemliche Bertraulichfeiten erlaubte, Zutilo ftrafte ihn mit 
der Reitpeitfche unter dem Ausruf: das fendet dir St. Gall, St. 
Alband Bruder ?). Man kann einwenden, daß jene Beifpiele im: 
mer nur gegen Einzelne zeugen, daß der offene Bericht darüber 
ihon den Abfcheu dagegen ausfpreche; aber felbft Gregor von 
Zours, der durd die Naivität feiner Erzählungen diefen Ein: 
drud hervorrufen könnte, erlaubt fich ein nicht minder leichtferti- 
ges Urtheil: er berichtet, wie ein Abt Dagulf Unzucht mit einer 
verheiratheten Frau trieb, und eines Tages, als er trunfen lie 
gen blieb, zugleich mit feinem Begleiter von dem heimfehrenden 
Manne, der das Lager in Brand ftedte, mit einer Art erfchlagen 
ward; daran knuͤpft Gregor die Moral, Geiftlihe mögen ſich 
des Umgangs mit fremden Weibern enthalten, und fi auf ſolche 
befchränten, wo es ihnen nicht zum Verbrechen angerechnet wer: 
den fönne 23). 

Endlich Beifpiele von Habgier und Erpreffung: jener trunf: 
füchtige Bifhof Cautinus fuchte durch Lift und Gewalt fich der 
Aeder zu bemäctigen, die an feine Befigungen fließen; einen 
Presbyter, welcher Urkunden, die ibm fein Eigenthum ficherten, 
nicht herausgeben wollte, fperrte er zum Hungertode in einen 
fteinernen Sarg zu einer balbverfaulten Leiche, woraus derfelbe 
nur durch Achtlofigkeit der Wächter entfam 24). Karl d. Gr. bat 
vernommen, daß Priefter für Geld das Beichtgeheimniß brechen, 
und fih ald Denuncianten gebrauchen lafjen 23). Hieher gehört 
auch Betrug durch WBerfertigung falfcher Urkunden, womit ein 
Biſchof Egidius von Rheims vor dem Könige ertappt wird 26); 
auf Fällhung eines Teſtaments durch den Gancellar fegt das ri: 
puarifche Gefeg Abhauen des Daums oder 50 Solidi Geldſtrafe, 
Karl d. Gr. auf Faͤlſchung einer Urkunde oder falfches Zeugnif 


21) Ep. 71;1. ©. 403. — 22) Ekkehard, cas. S. Galli, Pert:, 
II. p. 97. — 23) Greg. Tur. VI. 19. — 4) VW... — 3 
Cap. 813. c. 26b. p.9. — 26) Greg. Tur. X. 19. 


$. 101. Sitten des Klerus. Habgier. 661 


Berluft der Hand oder Zöfung derfelben 7). Um Geld ließen fich 
zwey Klerifer von Fredegunde zur Ermordung ihres Neffen Chil: 
bebert mittelft vergifteter Dolche dingen, wurden jedoch ertappt, 
und durch Abjchneiden der Hände, Nafen, Ohren hingerichtet 23). 
Endlih jene enge Stellung ded Klerus zum Adel zog ihn von 
felbft in die rohe Jagdluſt hinein: wie oft mußte den Geiftli: 
hen dad Halten von Hunden und Jagdoögeln unterfagt werden; 
man feste für Bifchöfe ald Strafe Suspenfion von drey Mona: 
ten, für Preöbyter von zwey, für Diafonen von einem Monat 
feft 2). Bu Macon, 585, will man im Haufe des Bifchofs Feine 
Hunde wiffen, damit vorfprechende Arme nicht gebiffen wiırden ; 
dad Haus folle durh Hymnen, und nicht durch Gebell gefichert 
fein 39). 

Wil man fih nun aud gern einreden, daß Berichte Über 
fittenlofe Priefter ald etwas Auffallendes von der Gefhichte vor: 
zugsweiſe angemerft feien, während die ftille Berufötreue des 
reblich wirfenden Geiftlichen nicht fo zur Aufzeihnung kam, fo 
darf endlich noch ein Zeugniß Karls d. Gr. über die Geiftlichfeit 
feines Reiches nicht verfchwiegen werden, das gerade am Schluffe 
feines Lebens, wo er auf die Früchte feiner Anftrengungen rech: 
nete, offenen Mißmuth über den Erfolg ausſpricht. Er ftellt 
an die geiftlichen und weltlichen Stände die Frage, warum fie 
fo wenig für die gemeinfamen Zwede zufammenwirkten, woher 
der fo häufige Streit unter ihnen flamme, warum fi Geiftliche 
in weltliche Dinge mifchen, und umgekehrt. Namentlich feine 
Ermahnungen an die Geiftlihen zu einem mufterhaften Leben, 
als Hirten der Gemeinden, find fehr herzlich gehalten ; wie paffe 
‚dazu die Habgier, womit fie durch geiftlihe Worfpiegelungen, 
durch Erbauen von Kirchen und Aufftellen von SHeiligenleichen 
den einfältigen Laien Habe und Erbichaft abjagten, fo daß diefe 
dann zu unerlaubtem Erwerb, Raub, Meineid und falfchem Zeug: 
niß veranlaßt würden; wie pafle dazu ihre Prunffucht, die fich 
mit Bewaffneten umgebe. Die Rügen über das Unangemeffene, 
durch Errichtung zahlreicher Klöfter, durch prächtigen Bau und 


27) L. Ripuar. 59. 3. Walter, I. p. 183; Cap. 803. c. 13. p. 120. 
— 23) Greg. Tur. VIII 29. — 29) Agde, 506. c. 55. Bruns, II. 
p. 157; Epaon, 517. c. 4; Soiſſons, 714. oc. 3. Pertz, III. p. 21. — 
30) Macon, c. 13. Bruns, Il. p. 253. 
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Ausihmüdung der Kirchen, durch Eunftvollen Gefang, Auffehen 
zu erregen, während Zucht und Sitte darnieder liege, bezeichnen 
ganz den Unmuth des großen Kaifers, der fich, in ber Erreihung 
ſeines Ideals vom hriftlihen Staat beim Klerus felbft fo fehr 
getäufcht fah 31). 


$. 102. Sanonifches Leben. 


Chrodegang von Mes !) hat das Fanonifche Leben des Kle— 
rus weder dem Namen noch der Sache nach erfunden, fondern 
nur in eine fefte Ordnung gebracht; der Name canonici für die 
Seiftlichen findet fih fchon früher, fofern fie in den Kanon oder 
die Matrifel einer Kirche eingezeichnet und auf deren Einkünfte 
angewiefen waren, im Gegenfa gegen die vereinzelt ſtehenden 
Geiftlichen an Privatcapellen 2). Aber auch die Sache felbft, ge: 
meinfamed Leben der Kleriker in Elöfterlicher Form 3), findet ſich 
in vielen Beilpielen vor Chrodegang; bekannt find die Einrich- 
tungen des Auguftin und Eufebius von Vercelli zu kloͤſterlichem 
Zufammenleben mit ihren Geiſtlichen; Aehnliches ordnen mehre 
Goncilien an zu gegenfeitiger Ueberwahung. Der Biſchof fol 
mit jüngern Kleritern als Zeugen feiner Enthaltfamfeit gemein: 
fam wohnen, fpeifen, Ichlafen, aber zugleih auch fie wiederum 
- überwachen; ebenfo follen Preöbyter und Diafonen, die aus Al: 
ter oder Krankheit nicht im Haufe des Biſchofs wohnen können, 
Zeugen ihres täglichen Lebens um fich haben *). Auf diefe Art 
ift dad Martinsftift in Zours ein Verein von Klerikern zu fireng 
gemeinfamen Leben; Baudin, der zweite Vorgänger Gregors, 
richtete einen gemeinfamen Zifh für fämmtliche Klerifer daran 
ein; wer fih davon ausichloß, auch wenn ed zu Faften und 
Aöcefe geſchah, ward durch den Archidiafonus herangezogen 5). 

Abgefehen von diefer abfichtlihen Form war eine ähnliche 

31) Cap. 811. Pertz, III. p. 166: Beifpiel eines prunffüchtigen Bi— 
ſchofs, Mon. Sangall. I. 18. Pertz, Il. p. 739. 

ı) 1.8.49 — 2) Thomassini, de benef. I. 3. 8. Tom. Il, 
p. 12. ed. Magont. 1787. — 3) Selbſt der Name clericus umfaßt auch 
den Mönd), Mabell. Act. S. B. Il. praef. p. XVII. 8. 24. — 4) Xours, 
567. c. 12. p. 228; Toledo, 638. c. 22 sq. Bruns, I, p.230. — 5) 


Greg. Tur. X. 31: hic mensam instituit canonicorum; vit, patr. c. 9. 
Bibl, patr. max. XI. p. 945. 
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Verfnüpfung des Elerifalifchen und möndifchen Lebens die natuͤrliche 
Folge des erften Entftehens geiftlicher Stiftungen auf dem neu: 
befehrten Boden. Wie fchon früher erwieſen 6), erfolgte die geift: 
liche Regierung bier anfangs nicht gleidy durch amtömäßige Bi: 
ihöfe, fondern mehr volksthuͤmlich durch Anfchluß der Umgegend 
an die Perfon, und dann an die Gebeine des erften Miffionars ; 
feine Niederlaffung wurde von felbft Mittelpunkt zur Pirchlichen 
keitung der Nachbarfchaft, aber in Elöfterlicher Form. Meift wa: 
ren jene Apoftel Deutfchlands felbft Mönche, oder ihr ascetifcher 
Sinn richtete doch für fih und ihre Genoffen ein Elöfterliches Le— 
ben ein, wovon ein fittlicher Eindrud auf die Umgebungen die 
Folge war. Auf diefe Art bietet der Kreis um ſolche Glaubens: 
prebiger fchon die weientlihen Stüde dar, woraus das kanoni— 
ſche Leben Chrodegangs beftand, Kleriker zur Regierung ded Spren- 
geld berechtigt, aber zugleih mit mönchifchem Leben meift nach 
der Regel Benedictö 7). Ueberfieht man die deutfchen Bisthuͤmer, 
fo wird fich diefer Verlauf bey allen denen erweifen laffen, die 
theild nicht eine Fortfegung aus älterer, vömifcher Zeit waren, 
denn bier hatte fi der amtögemäße Epifcopat erhalten, theils 
nicht durch Bonifaz erft neu eingerichtet wurden; denn durch ihn 
ward ja jener volfsthlimlichen Form gerade ein Ende gemadıt. 
Zunaͤchſt Utrecht bietet nach Willebrords Einrichtung ein völ: 
lig georbnetes gemeinfames Leben der Klerifer dar. Eine Urkunde 
Karl Martelld 722 nennt das dortige Martinsftift ein Muͤnſter, 
welchem Bater Willebrord nach Elöfterlicher Ordnung des gottfe- 
ligen Zebens vorfteht, Pipin 753 nennt deffen Mitglieder Mönche 
oder Kanonifer, die von bort aus die Bekehrung der Umgegend 
zu betreiben haben 8); fpäter leitete Gregor ald Abt oder Vor: 
fteher des Elerikalifhen Wereind, ohne Bifchof zu fein, den 
Sprengel; feine berühmte Schule war eine möndifcdhe Genoffen: 
Ihaft von Klerifern 9%). Unter den alamannifchen Sitzen hatten 
Straßburg, Conftanz, Chur, Augsburg, ihre epifcopalen Formen 
aus älterer Zeitz nur St. Gallen hätte im glüdlichen Falle zu 
jener Bedeutung gelangen können, wenn nicht die frankifche Macht 


—. 


6) 1. ©. 303. — 7) Daber basilica und Klofter gleichbedeutend. 
Marculf. form. I. no. 19. Bouquet, IV. p. 475; Gefdyent an eine basi- 
lica, deren Vorſteher Abt heißt, II. no. 6. p. 489: formul. Lindenbrog. 17. 
p. 549. — 8) © 512. — 9) ©. 532. 
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durch Aufbieten der epifcopalen Herrfchaft von Conſtanz bier bie 
nationalen Regungen erdrüdt hätte. In Bayern hatte Paffau 
gleichfalls einen Biſchof aus Älterer Zeit; aber Salzburg bietet in 
feinen Anfängen durchaus ein Eanonifches Leben dar. Die Regie: 
rung des Sprengeld führte nicht felten ein bloßer Abt; das Stift 
zu St. Peter, obgleih Si& der geiftlichen Regierung, enthielt 
ein wirklich möndifches Leben; Ruperts Schüler werben bald 
Klerifer bald Mönche genannt. In Freifingen baut Corbinian 
neben dem Dom zu St. Marien ein Brüderhaus zu Ehren St. 
Benedictd, wo der Domklerus nach deflen Regel lebt. In Re 
gensburg dauerte die enge Verbindung zwifchen dem Klofter St. 
Emmeran und dem Bisthume ja lange Über Bonifaz hinaus; ber 
dortige Bifhof war zugleich Abt, feine Klerifer oder fein Capitel 
wahre Mönche nach Benedictd Regel; nur fpäter verloren fie die 
Einfiht in ihre eigene Geſchichte, erklärten die Abhängigkeit vom 
Biſchof für Drud, wogegen fie fi zu Ehren ihres Heiligen 
wehren zu müffen meinten. Unter den Stiftungen des Bonifaz 
hätte Fulda zu einer ähnlichen Stellung fommen fönnen, wenn 
nit hier die epifcopalen Rechte fo beftimmt auf Mainz überge: 
gangen wären; aber oft genug hat Fulda nach bifchöflicher Stel: 
lung geftrebt. Dagegen zeigt Würzburg, obgleich zum amtsmaͤ— 
Bigen Bifchofsfig eingerichtet, anfangs auch noch die Verbindung 
von Flerifalifhem und Elöfterlihdem Leben: die Kathedrale zu St. 
Kilian muß unter den erften Biſchoͤfen ficher Kleriker zu moͤnchi— 
ſchem Leben vereinigt haben, da ſich an Burghard beim Ruͤcktritte 
deren ſechs, an Megingoz fogar funfzig zu rein kloͤſterlichem Le— 
ben anſchließen. Auch in Eichftädt erfchien Kirche und Monafte: 
rium als gleichbedeutend. Die fächfifchen Einrichtungen, 3. B. 
Liudgerd Brüderhausd in Münfter, find bier nicht beweifend, da 
für fie Chrodegangs Vorbild beflimmend gewefen fein Eann. 

Auf romanifchem Boden wirkten zwar jene befondern Um: 
ftände für Verknüpfung von klerikaliſchem und moͤnchiſchem Leben 
nicht mit, wohl aber die Neigung zur Ascefe Überhaupt, und jene 
Ihon nachgewiefenen Gebote, die zur gegenfeitigen Beauffichti: 
gung dem Klerus gemeinfames Leben vorfchrieben. Dahin wird 
zu beziehen fein, wenn einem Bifchofe ein Abt zugefchrieben 
wird, der dann nichtö anders fein Fann, als der Vorſteher des 
zur bifchöflihen Kirche gehörigen Klerus, der Dompropft im ſpaͤ— 
teren Sinne. So hat Agericus von Verdun 587 einen Abt Bu: 
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cinowald, der Anfprüche darauf macht, fein Nachfolger zu wers 
den, alfo. wohl den nädften Rang nach ihm bekleidete 1%); Gt. 
Arnulf zu Mes ift eine Bafılifa, aber mit einem Abt !!), eben 
fo St. Gereon zu Cöln !?), die Marienkirche zu Aachen, wo fich 
noch 966 die Erinnerung erhalten hat, daß der damalige Propit 
früher den Namen Abt geführt habe 13), offenbar eine Hindeutung 
auf die Zeit vor Chrodegang, welcher lestern Titel fchon nicht 
mehr gebraudt. In diefem Sinne ift ed zu verftehen, wenn das 
Domcapitel zu St. Martin in Mainz früher ein Klofter geweſen 
fein fol ). 

Diefes Verhaͤltniß, wornach die Kleriker an den meiften bi» 
fhöflihen Kirchen zugleich zu möndifchem Leben verpflichtet wa= 
ren, blieb nicht ohne mehrfache Unordnungen; ficher erblidten fie 
bey ihren anderweitigen Gefchäften in jener Pflicht eine unbillige 
Beichränfung, von der fie fich gelegentlich durch Nichtbeobachtung 
loszumachen fuchten, was dann als uͤbles Beifpiel auch auf bie 
wirfliben Mönde zurhdwirkte. Die Mifhung der zwiefachen 
Pflichten gab ihnen Gelegenheit, fih rüdfichtlic der einen mit 
der andern zu entfchuldigen: in einer firengen Rüge Karld an 
die Mitglieder des Martinsftifts in Tours, 804, wird ihrer Aus— 
rede gedacht, daß fie ſich bald für Moͤnche, bald für Kleriker, 
bald für Feind von beiden ausgaben 15); die Synode von Tours 
813 kennt umgekehrt Klöfter, wo die Mönche fich nicht mehr an 
Benedictd Regel kehren, weil fie ihre Aebte mehr canonice als 
monastlice leben -fehen!6). Dieſe Beifpiele von Unordnung aus 
dem Gemiſch der doppelten Verpflihtung fallen zwar erft in den 
Anfang des neunten Jahrhunderts; aber man wird mit der Anz 
nahme nicht irren, daß fie nur Fortfegung eines Altern Uebel: 
ftandes waren, auf deſſen Abftellung theils Chrodegangs Arbeit 
mit Benußung der Regel Benedicts, theild eine Reihe von Vers 
ordnungen berechnet erfchien, die auf eine genaue Abgrenzung ber 
beiderfeitigen Lebensweife drangen. So eifert Pipin, 755, gegen 
zweideutige Asceten, die neben der Zonfur ihr Vermögen beibe: 


10) Greg. Tur. X. 3. — 11) 1.8510. — 12) I. ©. 512. 
— 13) Diplom Ottos 1. 966. Lacomblet, 1. no. 107. p. 63. — 14) 
Dürr, de Maguntino S. Martini monasterio in Schmidt, thesaur. jur. eccles. 
II. p. 4. — 15) Baluz, capitul. I. p. 415. — 16) Tours, 813, 
c. 25. Sirmond, II. p. 300. 
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hielten, und weder unter Aufficht eines Bifchofs noch eines Klo: 
fterö ftanden; fie follen fich entfcheiden, entweder in einem Kilos 
ſter nah der Moͤnchsregel, oder unter einem Bifhof nach kano— 
nifher Ordnung zu leben !?); eben fo dringt Karl .789 darauf, 
daß Kleriker nicht dem Namen oder dem Gewande nad Mönche, 
fondern entweder wahre Mönche, oder wahre Kanoniker feien !8); 
ähnlich die von Karl zur Beflerung des kirchlichen Lebens nieder: 
geſetzten Goncilien 813, zu Arles, Mainz !9). Chrodegangs Res 
gel balf diefer Unordnung ab, und brachte den ſchwankenden Zus 
ftand in fefte Formen, ein Gewinn, der groß genug erfchien, um 
Anordnungen, die Chrodegang nur local für den Klerus feines 
bifchöflichen Siges getroffen hatte, und die anderswo bisher nur 
freiwillig nachgeahmt waren, 816 zu Aachen zum Gefeß zu er: 
heben 20). 

Die Aachener Regel trägt nicht mehr das fcharfe, practifche 
Gepräge, wie bey Chrodegang und Benedict, fondern zerfließt 
ind Breite, entfprehend dem fchlaffen Regiment des gutmüthis 
gen Ludwig. Die Synode benußt den Auftrag, nuͤtzliche Vor— 
fhriften zum Beſten der Kirche zu fammeln, dazu, um ihre pas 
triftifche Belefenheit zur Schau zu tragen, fi in gelehrten Er: 
Örterungen über Pirchliche Aemter und Güter, Über Wandel, Lehre, 
Sitte und Pflihten der Geiftlichen zu ergehen, aber Alle nur 
durch Auszüge aus Altern Vätern; fein Zug, der bad damalige 
wirfliche Verhältniß der Kirche nach Oben oder Unten darftellte; 
felbft für den Urfprung des Namens Kanonifer haben fie Feine 
Erinnerung mehr; fie leiten ihn von den Synodalkanones ab, 
auf deren Auszüge fie fo große Sorgfalt verwenden, in der Mei: 
nung, dort die Grundlage des gemeinfamen Lebens der Geiftlichen 
zu finden. Erft mit can. 115. beginnen die eigentlichen Borfchrif: 
ten unter Benugung der Regel Chrodegangd: den Unterfchied 
zwifchen Mönchen und Kanonifern finden fie darin, daß leßtern 
erlaubt ift, leinene Wäfche zu tragen, Fleifh zu effen und Ei— 
genthum zu befigen. Im Einzelnen werden Chrodegangs Beftim: 
mungen wiederholt über das Verhalten im Schlaf: und Speife: 
zimmer, auf dem Chor, im Keller, in der Küche, nur daß hier 


17) Berne, 755. c. Il. Pertz, Ill. p. 26. — 18) Cap. 789. c. 
72, 76. p. 65. — 19) Xrles, c. 6. Sirmond, Il. p. 269; Mainz, c. 9, 
11. ibid. p. 277. — 20) Hartzheim, I. p. 431. 
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jegt beftimmte Köche angeorbnnet werden (c. 140), während bort 
dieß Geſchaͤft wechlelte. Wenn Chrodegang (23) bey Berabrei: 
chung des Getraͤnks die höhern Grade der Klerifer bevorzugt hatte, 
fo werden bier gleiche Portionen für Alle an Speife und Trank 
vorgefchrieben, und ein Unterfchied in den einzelnen Stiftern nur 
nach der Größe des Grundbefißed und nach dem MWeinertrag der 
Gegend getroffen. Auch die Stufen der Disciplin find genauer 
beftimmt (134), als bey Chrodegang. Was alfo früher freiwil: 
lige Zeiftung war, wird hier zur zwingenden Borfchrift, wobey 
fi erwarten. läßt, daß die zu einer Corporation vereinigten Kle: 
tier die neuen Feſſeln nicht länger tragen werben, als bis jie 
eine Gelegenheit finden, diefelben abzuſchuͤtteln, ohne doch die 
Bortheile für Sicherung ded Unterhalts zu verlieren, die zugleich 
in der neuen Ordnung lag. 

Chrodegangs Plan, zunaͤchſt für feine Domfirche entworfen, 
paßte fireng genommen nur auf bifchöfliche Gapitel, da überall 
der Bifchof ald der eigentliche Vorſteher ericheint; allein bey der 
gefeglichen Forderung feit Mitte des achten Jahrhunderts, daß 
jedes Stift fih für eine Lebensweife, entweder Flöfterliche oder 
fanonifche, entfcheiden Tolle, erklärt es fih, wie auch nicht bi— 
fhöfliche Kirchen und wirflihe Klöfter diefe Regel, ald die leich- 
tere, der Benedictinifchen vorzogen, und dieß ift der Urfprung 
der Gollegiatftifter. Man kann diefelben fchon im Gapitulare 
Karls 802 finden, wo Kanonifer ald entweder im Haufe ded Bi: 
fhof3 oder in einem monasterium wohnend, vorkommen 21); doch 
ift der Ausdrud hier noch nicht Far genug, weil das Münfter 
auch recht wohl, wie 3. B. in Freifingen 2?), dad Brüderhaus 
neben dem Dome, alfo feindavon verfchiedened Stift fein kann. 
Deutlicher ift das Werhältniß zu Tours 813, wo Kanoniker im 
Epifcopium, dann Kanonifer in Klöftern unter Aebten nach ka— 
nonifhem Leben, und endlih Mönche nach Benedicts Regel, un: 
terfchieden werden; die zweite Klaffe ergiebt beftimmt fogenannte 
Gollegiatkirchen 3). Auch die Aachener Regel unterfcheidet beide 
Klaffen von Kanonifern, die einen unter der Disciplin des Bi: 
ſchofs, alfo in Kathedralfapiteln, die andern unter Vorftehern ka— 


21) Cap. 802. c. 22. Periz, Ill. p. 9. — 2) © 261. — 
23) Zours, 813. c. 23— 25. Sirmond, Il. p. 299. 
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nonifcher SInftitute, die nicht Bifchöfe find, alfo Collegiatcapi- 
tel 24). | 


Zweited Gapitel. 
Klöfter. 


$. 103.  Klofterftiftungen. 


Caspar Bruschius, monasteriorum Germaniae praecipuorum et maxime 
illustrium centuria prima, Ingolstadü 1551. f. — Ejusdem, chrono- 
logia monasteriorum Germaniae maxime illustrium, Sulzbaci 1682. 4. 
— Daniel Nessel, supplementum Bruschianum, Viennae 1692. 4. — 
Car, Stengel, monasteriologia, in qua insignium aliquot monasterio- 
rum familiae St. Benedicti in Germania origines, fundatores clarique 
viri ex iis oriundi describuntur, Aug. Vind. 1619. f. — Gabriel Bu- 
celin? aquila imperii benedictina, de ordinis s. Benedicti per uni- 
versum imperium romanum immortalib. meritis, Venetüs 1651. 4. — 

„Ch. F. Paullini, dissertt. histor. XVIII., varior. monasterior. diversi 
ordinis in dioecesibus Paderbornensi, Monasteriensi, Mindensi, Mogun- 
tina el Ferdensi originum — interpretes, Giessae 1694. 4. — Goltifr. 
Hechtii diss. de coenobiis Germanor. Viteberg. 1715. 4. — J. M. 
Schentz von Schlemmerberg, Compendium Benediclinum, oder gang 
Eurzer Begriff deren annody in Zeutfchland florirenden Benebictiner Ab: 
teyen. Altftadt Prag 1736. — Fr. R. v. Groffing, Statiftil aller 
Eathol. geiſtl. Reichsftifter in Deutfchland, Halle 1786. 


Die Gründung von Klöftern in Deutfchland ging theild von 
geiftlichen, theild von weltlichen Perfonen aus; unter erfteren 
waren es feltener die Bifchöfe in ihren Sprengeln, fondern haͤu— 
figer fremde Geiftlihe, Miffionare, die durch Anlage eines Klo: 
fterö auf die Bekehrung einer Gegend einwirkten ; oder ein ſolches 
erwuchs aus der Gelle, in welcher der Glaubensbote ascetifch ges 
lebt hatte, und wo fpäter fih Schüler und Anhänger um feine 
Sebeine fammelten. Auch unter den weltlichen Erbauern find 
weniger die Könige felbft, ald vielmehr die Glieder der Eönigli: 
chen Familie, und dann der einheimifche Adel thätig, wie im 
Elfaß die Ethiconen !), in Schwaben die Nebenzweige des agi— 
lolfingifchen Fürftenhaufes, die aus Unmuth Über die Siege der 


24) Hartzheim, 1. p. 508. c. 134. 
1) ©. 91. 
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Sranfen ihr Stammgut folhen Zweden mwibmeten ?), enblid in 
Thüringen die Grafenfamilie der Manto und Megingoz 3). Eine 
foldhe Familie blieb dann mit dem Klofter in näherer Verbindung, 
befaß daflelbe wohl gar ald erbliched Eigenthum 9), oder übte we- 
nigftend daruͤber die Schirmvogtey, wie die Familie des Grafen 
Zalto über St. Gallen, aus 5). 

Die, Eintheilung in Eöniglihe und bifchäfliche Klöfter, die 
Pipin 567 darin findet, ob diefelben wegen ihred Wermögens dem 
Könige oder dem Bifchofe Rechnung abzulegen haben ©), hängt 
mit der Gründung nicht zufammen, fondern bezieht fi darauf, 
ob das Klofter die Immunität befist; auch Klöfter von Privatper- 
fonen erbaut, wie Lorfh, St. Mihiel, oder von Geiftlichen, wie 
Fulda, Heröfeld, Murbach, werden Eönigliche, fobald fie jene Be: 
günftigung erhalten; ja nicht felten werben fie zu diefem Zweck 
von ihren Erbauern dem Könige zu Eigentbum übergeben, wie 
Lorch, Heröfeld. Während der Unorbnung zur Zeit Karl Mar: 
telld ging dieß ja fo weit, daß derfelbe fammtliche geiftliche Stif- 
tungen als fein Eigentum betrachtete, und darüber auf fehr uns 
geiftliche Weife verfügte. Es mag dabey die Art einflußreich ge: 
wefen fein, wie bie Klöfter durch Verleihung aus der Kronlände: 
rey zu ihrem ausgedehnten Befig gefommen find, fo daß ber 
Fürft aus diefem Grunde noch immer ein gewiſſes Obereigenthum 
über fie, wie dıber andere Beneficien, in Anfprudh nahm; und nur 
die Art, wie Karl Martell diefelben an feine Soldaten austheilte, 
erregte dann hauptfächlich Anftoß. Eigentliche Laienäbte, d. h. 
weltlihe Perfonen, die mit einem Klofter auögeftattet waren, 
laffen fih im Einzelnen in Deutichland aus biefer Beit nicht 
nachweifen, defto häufiger aber in Frankreich ?); jedoch ift an 
ihrem WBorhandenfein auch hier nicht zu zweifeln, weil in den 
Klagen über Karl Martelld Eingriffe auch ungeiftliher Verga— 
bungen von Klöflern gedacht wird 8). Auch Karl d. Gr. ver: 
ſchenkte Kiöfter, doch nicht mehr an Laien, fondern an Bifchöfe, 
fo Ehiemfee an Angilram von Mes, Monfee an Hildebold von 


2) ©. 164. — 3) ©. 332. — 4), Wie Hornbady in ber Fa— 


milie bes Grafen Werinher. 1. 8.515. — 5) ©. 612. — 6) Berne, 
755. c. 20. Pertz, Ill. p. 27. — 7) Mabdillon, Act. S. B. UL 1. 
praef. p. LXXXIX. — 8) keftines, 743. 0. 2. Pertz, Ill. p. 18; ep. 
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Göln, wobey er die Abſicht hatte, folche Beſitzungen in ben neu 
erworbenen ändern zuverläffigen Perfonen aus den alten Pro: 
vinzen zu überweifen 9). Monfee ift fnäter im’ Beſitz ber Kaife- 
rin Emma, die es gegen Obermünfter in Regensburg vertaufcht 10). 
Das BVerhältniß folder Beſitzungen war daflelbe, wie bey dem 
Eigentum über Kirchen nach dem Patronatörechte, fo daß vom 
Ertrage ſowohl der Aeder wie der Opfer ein gewiſſer Betrag 
dem Eigenthuͤmer zufiel. 

Jedes Klofter bildet um diefe Zeit eine Gemeinfchaft fuͤr ſich; 
von Klofterverbänden, Gongregationen, wie fie dad zehnte Jahr: 
hundert ausbildete, weiß man noch nichts; es war fogar einem 
Abte verboten, mehr ald ein Klofter zu befigen !!). Selbſt bey 
Ausfendung von Golonien wurde deren GSelbftändigfeit jo weit 
geachtet, daß z. B. Abt Wandelbert von Lureuil die Golonie 
Granval förmlich aus feinem Gehorfam entläßt, und in den ih: 
red Abts Germanus einweifet 12). Nur wo mehre Klöfter von 
demfelben Stifter ausgehen, erhält fich ein gewiſſes Band, z.B. 
für die Stiftungen Pirmins ; fir Murbach ordnet Bifhof Wi- 
degern 728 an, daß wenn zur Befegung der Abtſtelle fih im 
Klofter felbft Feine geeignete Perfon finde, dann die Wahl aus 
fämmtlichen Klöftern Pirminifcher Stiftung gefchehen, und erft 
wenn auch diefer Kreis nicht genüge, auf den ganzen Benebic- 
tinerorden übergegangen werden dürfe!3), Auch Benedictbeuern 
blieb Mittelpunft für fämmtliche Klöfter aus der Stiftung der 
drey Brüder !4). Eine andere Form der Verbindung war, wenn 
ein Klofter ein anderes als wirkliches Eigenthum befaß, wie Fulda 
mehre kleinere Klöfter, Holzkirhen, Hünfeld, Milz, unter ſich 
hatte 15). 


$. 104. Slofterprivilegien. 


Nach kirchlichem Herkommen umſchloß die Souveränetät des 
Biſchofs in feinem Sprengel auch die volle Aufſicht über die in 
demfelben belegenen Klöfter, was im fechöten Jahrhundert zahl: 


9) ©. 244, 235. — 10). ©. 278. — 11) Agde, 506. c. 57. 
Bruns, U. p. 157; Epaon, 517. c. 9. p. 198. — 12) Babolenus, 
vita Germani $. 10. Mabill. II. 2. p. 513. — 13) ©. 83. — 14) 


S. 165. — 15) ©. 346. 
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reihe Synodalbeſchluͤſſe anerkennen: zu Orleans 511 wird den 
Aebten Gehorfam gegen die Bilchöfe ald Zeichen der Demuth 
aufgelegt, und letztern die Zucht uͤber diefelben zugefprochen ; 
zweimal im Sahre follen fie ſich deßhalb am Wohnorte des Bi- 
ſchofs einfinden !); zu Epaon 517 wird den Biſchoͤfen, und in 
höherer Inftanz den Metropoliten, die Aufficht Über die Sitten 
des Abts zugetheilt mit der Befugniß, ihm nöthigen Falld einen 
Nachfolger zu ſetzen 2). Zu Orleans, 533, wird ihnen bey Wi: 
derfeglichfeit gegen den Biſchof mit Ercommunication gedrobet, 
und 538 verboten, ohne fchriftliche Erlaubniß deffelben, bey Strafe 
und Nichtgültigfeit der Handlung, etwas vom Kloftergute zu ver: 
äußern oder zu verpfänden 3). Bu Arles 554 fpricht man bie 
Disciplin uͤber die Mönche dem Ortsbiſchof zu; Aebte bedürfen 
zur längern Abweſenheit deſſen Erlaubniß 9. 

Ganz auf diefelbe Weile findet ſich die Unterordnung der 
Klöfter unter den Bifchof feit Herftellung der Ordnung durdy Bo: 
nifaz: Pipin ertheilt 755 den Bifchöfen die Auffiht über Mönche 
und Kanonifer, und ordnet dazu ben Inftanzengang durch Bi: 
fhof, Metropoliten, Synode 5). Zu Franffurt 794 wird zur 
Abtswahl außer dem Befehl des Königs auch ausdrädlich die 
Zuftimmung des Ortsbiſchofs für nöthig erflärt 4). Zu Mainz 
813 wird zur Viſitation der Klöfter außer den Paiferlihen Miſſi 
auch der Bifchof, alfo von Amtöwegen, ermächtigt 7). Dennoch 
find dieſe Beftimmungen feit Bonifaz nicht eine Fortlegung der 
alten Ordnung, fondern eine Rüdkehr zu ihr im Intereſſe der 
Bilchöfe, weil unterdeffen durch die Privilegien, welde die Kid: 
fier theild von den Bifchöfen felbft, theild von den Königen, und 
auch in einigen Anfängen vom Papfte, erhalten hatten, viel vom 
bifchöflichen Auffichtsrechte eingebüßt war. Etwas Aehnliches fin: 
det ſich fchon früher bey einigen Kiöftern Africad, die, um dem 
Drude des Ortsbiſchofs zu entgehen, lieber ein Band der Ab: 
hängigfeit mit einem andern, namentlid dem von Garthago, ein: 
gingen 8). Wenn jest daffelbe von den fränkifchen Klöftern ver: 


1) DOrleans, c. 19. Bruns, II. p. 164. — 2) Epaon, c. 19. p. 
169. — 3) DOrleans, c. 21. p. 187; 538. c. 23. p.19. — 4) Ar—⸗ 
les, c. 2. p. 218. — 5, Berne, 755.0.3.5. — 6) Frankfurt, 
c. 17. p. 73. — 7) Mainz, c. 20. Harizheim, I. p. 410. — 8) 
@iefeler, I. 2. p. 425. E 
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fuht wird, fo trugen ebenfalls die Bifchöfe durch Drud und 
Erpreffungen davon die Schuld ?). 

Bekannt find dergleihen Klagen aus Gregors I. Zeit, der 
fi der Klöfter annahm, und den Bifchöfen verbot, die Güter 
und Documente derfelben zu befhädigen, den Mönchen einen 
fremden Abt aufzudrängen, fie unter dem Vorwande der Ber: 
fegung in ein anderes Klofter, oder ber. Ertheilung geiſtlicher 
Weihen, aus dem ihrigen herauszuziehen, durch Beſuche ihnen 
läftig zu werben oder Geſchenke zu erprefien 1). In einer Zu: 
ſchrift an ein Klofter Gaffiand zu Marfeille, 596, fpricht er die 
Güterverwaltung dem Bifchofe ab, und der Aebtiffin allein zu; 
wenn der Bifhof zur Einweihung des Klofterd Meſſe liefet, fo 
fol erft an dem Zage felbft feine Kathedra in der Klofterkirdye 
aufgefchlagen, und gleich wieder weggeräumt werben; dagegen 
über dad Betragen der Nonnen fteht ihm die Fanonifche Aufficht 
zu) Nur den Mißbräuchen von Seiten der Bifchöfe will alfo 
Gregor wehren, nicht aber das geiftliche Auffichtsrecht befchrän: 
fen, wozu er vielmehr dringend aufforbert 12). Für das fränfis 
fche Reich liegt der Beweis ähnlicher Mißbraͤuche darin, daß ſeit 
der Mitte des fiebenten Jahrhunderts billige Bifchöfe diefelben 
eingeftehen, darauf für fich verzichten, und durch eigene Privile: 
gien die Kloͤſter Fünftig dagegen fichern. Wir kennen dieß Ber: 
fahren aus den dafür entworfenen Formeln 13), wornach fi auch 
beurtheilen läßt, bis wie weit die Befreiung aus bifchöflicher Ge: 
walt fchon jest ſich erftredt. 

Die Punkte, auf welche der Bifchof hier zu verzichten ver: 
fpricht,, betreffen zunächft unentgeltliche Leiſtung der bifchöflichen 
Actus, wie Weihen im Klofter, Einfegnung von Altären, Ber: 
abreihung des heil. Chrisma. Dieß ift indeß Fein Zugeftändniß, 
fondern nur ein Verzichten auf Mißbräuche; denn längft war dem 
Bifchof dafür das Einziehen von Gebühren verboten 4). Go: 
dann verfpricht er, beim Tode des Abts den von den: Mönchen 
aus ihrer Mitte Erwählten unweigerlid und unentgeltlich einzu 
führen, alfo nur Benedictd Regel zu befolgen. Ferner will er 
vom Vermögen des Klofterd, den Schenfungen, Opfern, Büchern, 


9) Pland, U. S. 531. — 10) Ep. VI. 15. — 11) VI 
— 12) VI. 113 vol 34. — 18) Marculf. form. 1. 1. Bouquet, IV. 
p: 467. — 14) Orleans, 533. c. 3. Bruns, Il. p. 185. 
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heil. Geräth auf Feine Weife, auch nicht unter dem Vorwande 
eines Gefchents, fi etwas aneignen, will nicht anders ald auf 
Einladung des Abts das Klofter betreten, und felbft dann nad) 
der Feier der Meſſe fi mit einer mäßigen Bewirthung begnü: 
gen, und ohne jede Erpreffung wieder abziehen. Endlich will er 
bey Vergehen der Mönche dem Abte ſtets das erfte Einfchreiten 
überlaffen, und nur dann eingreifen, wenn deflen Gewalt nicht 
mehr genügt. Gewiß war dur ſolche Zugeftändniffe dem bi: 
fhöflihen Rechte nichtd vergeben, fondern nur audgefprochen, 
was fich theild dem Rechte, theild der Billigkeit nach von felbft 
verftand; aber daß ed ausgefprochen werden mußte, zeigt, wie 
fehr fi) mande räuberifche Bifchöfe über Billigkeit und Recht 
hinweg gelegt hatten; und. wenn die Formel diefe Stüde dody- 
als eine Bewilligung darftellt, fo folgt daraus, daß jene Miß— 
bräuche bereitd allgemein geworden, und in den Stand des Rechts 
eingetreten waren I5). Auch Beftätigungen jener Privilegien durch 
die Könige, gewöhnlich bey Ertheilung der Immunität, enthalten 
durchaus Feine Beſchraͤnkung der Bifchofögewalt, fondern nur 
Schuß gegen jene Mißbräudhe. Den Biſchoͤfen, ihren Archidias 
fonen und Verwaltern wird unterfagt, vom Kloftergut etwas zu 
nehmen, oder unter dem Vorwande des Zaufches zu entfremden, 
einen Befuh im Klofter anders ald mit Willen des Abts abzu: 
ftatten 16). 

Auf der Stufe diefer Bewilligungen halten fih nun ziemlich 
die Klofterprivilegien während des achten Jahrhunderts. Chro— 
degang von Mes, ber fein Klofter Gorz 757 fo reichlich außftat: 
tet, bewilligt nicht einmal fo viel: er beftätigt den Beſitz, bit: 
tet feinen Nachfolger, denfelben zu achten, und ftellt das Klofter 
defhalb unter den Schuß der Kathedrale von St. Stephan; aber 
die Abtöwahl giebt er nicht einmal ganz frey; gefchieht .fie aus 
der Zahl der Mönche felbft, fo behält er fih die Beftätigung vor; 
findet fich dort Feine geeignete Perfon, fo wählt der Bifchof mit 
Zuftimmung der Mönche einen Abt aus einem andern Klofter, 


15) Marculf. form. 1. 2: die üblidye Wendung, quia nihil de cano- 
num institutione convellitur, quicquid domesticis fidei pro tranquillitatis 
pace conceditur, fieht darin allerdings eine Gonceffion an bie Aebte, aber 
nur feinen ®erluft der geiftlihen Macht überhaupt. — 16) Ibid.: aut 
aliquam potestatem sibi in ipso monasterio, praeter id, quod scriptum est, 
adaptare. | 
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der fich jedoch auf Benedicts Regel verpflihten muß. Bey Be: 
ſuchen im Klofter zu Gebet und Bifitation will er ohne Gefchenfe 
heimfehren, behält fich aber vor, fo oft zu fommen, wie er will 7). 
Hebbo von Straßburg in der Urkunde für Ettenheimmünfter, 763, 
verfpricht noch weniger: den Beſitz beftätigt er, aber von freier 
Abtswahl, unentgeltlicher Leiſtung der bifhöflihen Actus ift nicht 
die Rede 18). In beiden Fällen konnten die Bifchöfe fo verfahren, 
weil fie Stifter der Klöfter waren, alfo Eigenthumsrechte auf 
diefelben befaßen. 

Näher an die Markulfifche Formel halten ſich einige Privile: 
gien für Bönigliche Klöfter; Pipin von Heriftal fpricht für Epter: 
nad), 706, die freie Abtswahl aus mit der Verpflichtung auf 
Benedictd Regel und zur Zreue gegen den König, fo wie Be 
ftätigung der Schenkung !9), daffelbe für Süftern 71420); nicht 
ganz fo viel räumt Pipin 762 dem Klofter Prüm ein: die Abts: 
wahl befchränkt er auf die Gongregation von Meaur, woher bie 
erften Mönche famen, und behält fich die Zuſtimmung vor ; das 
Verſprechen der Sicherheit gegen Beeinträchtigung durch WBifchöfe 
mag etwa die Bewilligungen der Marculfifchen Formel, fo wie 
gegen die durch weltliche Perfonen, die Immunität bezeichnen fol: 
len, die ausführlich erft durch Karl 775 erfolgt 21). Noch näher 
jener Formel fteht Karls Erlaß für Lorſch, 772, welches ihm zu 
Eigenthum übergeben war: er nimmt baffelbe in fein mundibur- 
dium, giebt die Abtöwahl frey; weder der Ortsbiſchof noch fonft 
Jemand fol das Klofter beunruhigen, was etwa auf die befann: 
ten Mißbräuche gehen wird 22). Am genaueften entfpricht jener 
Formel Karls Privilegium für Herdfeld 775: der Arcidiafonus 
oder fonftige Abgefandte des Biſchofs von Mainz oder anderer 
benachbarter Bifchöfe follen dafelbft Fein Quartier aufſchlagen; die 
Abtswahl fol frey fein, wo möglich aus dem Klofter ſelbſt; die 
bifhöflichen Actus hat Mainz ohne Gefchen? zu vollziehen ; Streit 
im Klofter fol durch Austrag an einen andern Abt oder Bifchof, 
und wenn dieß nicht gelingt, durch Föniglichen Send 3) geſchlich— 
tet werben. Wie wenig durch diefe Bewilligungen die wirklichen 


17) Cointe, 757. no. 15. V. p. 562. — 18) Grandidier,, ll. no. 
55. p. 91. — 19) Hontheim, I. p. 104. — 20) Ibid. p. 10. 
21) Ibid.p.124. — 22) Cod.Lauresbam. I. p.i. — 23) Wend, 
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Amtörechte der Bilchöfe verlegt werben follten, fpricht Ludwig 
d. Fr., 814, in der Beftätigung einer Schenfung Karls für Hers- 
feld aus, indem er dem Bilchofe von Mainz die fanonifhen Bes 
fugniffe zur Predigt und Ordination, dem Archidiakonus die Ges 
walt gemäß den Kanones ausdrüdlich zufchreibt 2%). Für Kemps 
ten, weldes Ludwig fo freigebig mit Privilegien ausrüftet, wird 
gleichfalls nur die freie Abtswahl aus der Congregation felbft er: 
theilt, 839 3). Die Befugniß der Könige zu ſolchen Privilegien 
folgte aus dem Begriffe der königlichen Klöfter, bey Vielen wa: 
ren fie felbft die Erbauer, wie bey Süftern und Prüm, oder diefel: 
ben waren doch auf Domanialgrunde errichtet, wie Epternach, oder 
ihnen fogar zu Eigenthum übergeben, wie Lorſch und Hersfeld, 
fo daß die Könige zu ihnen völlig die Stellung eined Patrons 
hatten: in Murbach übernahm ja Karl felbft einige Zeit die Stel: 
lung eines Borftehers bis zur Wiederbefegung der Abtöftelle 26). 

Bis hieher ift alfo durch die Privilegien den Amtörechten 
der Bifchöfe nicht dad Mindefte entzogen, fondern nur Schuß ge: 
gen Mißbrauch gewährt. Jedoch bleiben einige Fälle übrig, Die 
nun wirklich weiter, über den Standpunft der Marculfifchen For: 
mel hinaus gehen, und die Amtörechte der Bilchöfe in der That 
verfürzen. Das erfte Beifpiel auf deutfhem Boden ift ein Pri- 
vilegium Xheoderihs AV., 727, für Murbah im Elfaß 27): die 
Bewilligungen halten fid übrigens an die Marculfifche Formel, 
nur- mit der Wendung, wenn der Drtöbifchof die Actus ohne 
Lohn verweigere, fo dürfe der Abt fich diefelben von jedem ans 
dern Biſchofe, wo er wolle, auf jene Art erbitten. Dieß der 
erfte Schritt, um die Souveränetät des Bifchofd in feinem Spren: 
gel zu brechen, und das Klofter von feiner Ordinariatögewalt un: 
abhängig zu machen. Doc erklärt fih das Ganze einfach aus 
den Berhältniffen: Murbach war eine Stiftung Pirmins, der 
als Chorbifchof felbft zu jenen Actus befähigt war, und fi vom 
Könige dad Recht zu deren Ausuͤbung erbeten hatte. Auch der 
Ortsbiſchof Widegern von Straßburg hatte unter diefen Umftän- 
den nichts dagegen; im Sahre darauf, 728, fpricht er fih im. 
feinem Privilegium für baffelbe Klofter, worin die Bewilligun: 
gen des Königs faft nur wiederholt werben, über jenen Punkt 

24) Ibid. no. 0. — 25) M. Boic. 31. p.89. — 26) Schöpf- 
lin, I. no. 67. 68; ©. 89. — 27) Ib. no. 8. 
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noch Liberaler aus: wenn die Mönche im Klofter felbft einen 
Bifhof Haben, dürfen fie ſich durch diefen jene Actus leiften 
laffen, fonft aber fich diefelben erbitten, wo fie wollen 23). Die 
Beziehung zu Pirmin, der eine Zeitlang dort verweilte, ift un: 
zweifelhaft; aud nach feinem Weggange wird es in einem Klo: 
fter, das befonders für fremde Mönche, d. h. britifche Miſſio— 
nare, geftiftet war, nicht leicht an einer Perfon mit den Biſchofs⸗ 
weihen gefehlt haben; in Honau trug ja der Abt felbfl in ber 
Regel den Bifchofstitel 29). Eine Nahahmung jenes Schritte 
findet fih dann in Heddos Privilegium für Schwarzadh, 748 9). 
Daß die Bifchöfe ſich ded Gewichts dieſes Zugeftändniffes recht 
wohl bewußt waren, möchte man noch aus der befonders feierli: 
chen Faſſung der Documente fchließen: fie reden gleichlam im 
Namen aller Bifchöfe und an Alle, mit der Aufforderung, daß 
jeder Bifhof, dem fie vorgezeigt würden, fie durch feine Unter: 
fchrift bekräftigen möge 31); fogar ber Zuflimmung der Aebte, 
Presbyter, ded Archidiafonus, ja des Herzogs, der Richter, der 
gotteöfürchtigen Laien, ded Volks, wird gedacht. Wenn nun bald 
darauf zu Verne, 755, zu Frankfurt, 794, zu Mainz, 813, fih 
Schritte finden, ben Bifchöfen die volle Amtögewalt+über bie 
Klöfter in ihrem Sprengel wieder zu fichern, fo darf darin wohl 
mit Recht ein Verſuch im Geifte des Bonifaz erblidt werden, 
um bie bedenflihen Folgen jener Eremtionen für die bifchöflihe 
Gewalt abzuwehren. Allein dazu war ed ſchon zu fpät, und bie 
Zeit nicht fern, wo die Losldfung mancher Klöfter aus bifchöflicher 
Gewalt, freilih auf anderm Wege, dur Eingreifen Roms, 
durchgefegt warb. 

Nur die bayerifchen Klöfter behielten auch in diefer Hinſicht 
während der Selbftändigkeit ded Landes die alte ordnungsmäßige 
Stellung unter den Bifhöfen: in Schlierfee laſſen die Begrün 
der ſich den erften Abt durch Biſchof Aribo fegen; auch Künftig 
foHe der Abt, wenn im Klofter felbft eine geeignete Perfon ſich 
finde, aus dem freifinger Klerus genommen werden 2). A 
Graf Bunthar das Klofter Detting baut, Mönche beruft, und 
ihnen einen Abt vorfegen will, verweigert Birgil von Salzburg 


28) Ib. no. 10; Grandidier, I. n0.39. — 29) S. 850. — M 
Grandidier, I. no, 43. — 31) Lullus trug wirklich erſt fpäter feinen 
Namen nad. I. ©. 574. not. 3l. — 32) Meichelbeck, 1. p. 79. 
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die Einweihung, bis der Stifter erklaͤrt, daß daſſelbe dem Stuhle 
von Salzburg in Allem nach den Kanones unterworfen fein fol: 
e3). Zu Aſchheim, um 763, wird, die Unterordnung der Aebte 
und Aebtiffinnen unter die Bifchöfe ganz allgemein auögefpros 
chen 34). 

Anfänge zur Ertheilung von Privilegien durch den Papft 
finnen in Deutfchland nur bey Fulda und Hersfeld zur Sprache 
bommen. Wegen Fuldas ergab fich 35), daß das vorhandene Pri: 
vilegium des BZachariad Interpolationen erfahren hat. Das Neue 
und Unerhörte des jebigen Inhalts liegt nicht fowohl in der 
Berfürzung der Ordinariatsgewalt für Mainz 36), wofür ja als 
lerdings die Vorgänge mit Murbah und Schwarzach als früheres 
Beilpiel gelten koͤnnen, fondern in der unmittelbaren Unterwer: 
fung deffelben unter den päpftlihen Stuhl, wozu die befannten 
Verhältniffe, dad Erfuchen des Bonifaz und die fpätere Stellung 
Zuldas zu Mainz, nicht paffen. Für Hersfeld findet ſich ein Pri— 
vilegium Stephans IN. in doppelter Form; die erfte gehört fchon 
diplomatifch dem dreizehnten Jahrhundert an 37); allein auch die 
zweite ift theild chronologifch, theild wegen des Inhalts aufzuges 
ben; in erfter Hinſicht hat man fchon darauf hingewiefen, daß 
dad Jahr des Diplom, das fechdte Karlö, 774, weder zu dem 
Zodesjahre Stephans III., 772, noch zu Karls Zitel ald König 
der Longobarden, feit 774, noch zu dem eines römifchen Patricius 
feit Hadrian 1. pafle 9). Eben fo bedeutend find aber auch an 
dere Schwierigkeiten: Lullus heißt hier 774 Erzbifhof, während 
Rom ihm diefen Zitel mit dem Pallium erft 780 zugeftand 9). 
Ferner die Angabe, daß Lullus perfönlich auf einem römifchen 
Goncile 774 feine Bitte vorgetragen habe, kann fi nur auf die 
falfchen ftraßburger Urkunden beziehen, wornach er mit Heddo 
und Johann von Gonftanz dort zur Steuerung der Simonie er: 
fhienen fey 1%). Eben fo fällt dad Privilegium Karls, welches 
Lulus 774 vorgelegt haben fol, erft 7754). An Gelegenheit 

33) Kleinmayın, no. VH. p. 38. — 34) Dalhaml, p. 10. c.8. 
— 35) 1. ©. 613, 619. — 36) Hiernach ift das I. 618. Vermuthete 
zu berihtigen. — 37) Wend, Il. no. 2., vom Herausgeber felbft, TIL. 
p- 5. als falſch aufgegeben. — 38) Ibid. II. no. 3; -Behandlung der 
Ghronologie II. ©. 6. not. — 39) 1. ©. 576. — 40) ©. 69. 
Wende Hindeutung, III. ©. 6. not., auf das Lateranconcil 769 ift unbegrüns 
det. — 4) Wend, Ill. no. 4. 
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zur Verfertigung ded angeblihen Diploms fehlte ed in Hersfeld 
nicht bey den Verwickelungen mit geiftliher und weltlicher Macht, 
namentlich bey dem Streite um die thüringifchen Zehnten; auch 
eine Abfchrift in einem Gopialbuche aus dem dreizehnten oder vier: 
zehnten Sahrhundert 42) flimmt mit der zweiten Form, die fie co: 
pirt, nicht ganz überein, fo daß ed in Heröfeld zahlreiche Faſſun— 
gen des angeblih Stephanfhen Privileg gegeben haben muß. 
Auffallend ift noch in den verfchiedenen Formen die Verwah— 
rung gegen etwaige Beeinträchtigungen durch ben König, wozu 
in der damaligen Stellung Karls d. Gr. gar fein Grund vorlag. 
Andere deutfche Klöfter machen auf päpftliche Privilegien aus die: 
fer Zeit feinen Anfpruch %). 


$. 105. Columbans und Benedicts Begel. 


Bon Klofterregeln vor dem Allgemeinwerden der Benedicti— 
nifchen kommt für einige deutfche Klöfter die Anweifung Colum— 
bans in Betracht, während im füdlichen Gallien auch andere, 3.8. 
die bes Gäfarius von Arles, in Kraft fanden ). Columban fandte 
von Zureuil Colonien aus zur Zeit, wo Benedicts Anfehen noch 
nicht allgemein war: fo führte Eligius von Noyon Golumbans 
Regel in feine Klöfter ein 2), eben fo Romaricus in Remire 
mont 3); in St. allen herrfchte fie, bis Othmar auf Pipins 
Wunſch Benedictd Regel annahm 1). Später dagegen ift die 
Herrfchaft der letzteren allgemein; zu Autun, 6705), und auf 
den Synoden des Bonifaz wird ausdrüdlich die Verpflichtung auf 
diefe ausgefprochen 6); eben fo nimmt man zu Frankfurt 794 
darauf Bezug ?), und Karld Synoden 813 verpflichten die Mönde 
darauf 8); endlich bey der großen Klofterreform Ludwigs d. Fr. 


42) Ibid. III. no.2. — 43) Ein Diplom Leos III. 692. für Hor- 
rveum, Mansi, XII. p. 9589, Miraeus, I. p. 243. ift ficher falſch. Wenn 
Marculf, 1. 35. Bouquet, IV. p. 481 Anweifung zur VBerfertigung von 
Diplomen durch die apostolica sedes giebt, fo bezeichnet dieß nad dem 
Sprachgebrauch der Formeln jeden Bifchofsfis. Vergl. II. 5. p.488; formul. 
Bignon. 22. ibid. p. 544. 

I) Gregor. Tur. IX. 39. 42. — 2) Jonas, vita Eustasii $. 17. 
Mabill, 1. p.122. — 3) Tb. 8.13. p. 122. Vergl. 1. ©5119. — 9 
Gozbert, mirac. S. Galli c. 11. Pertz, II. p. 23. — 5) Autun, ce. 15. 
Bruns, ll. p. 272. — 6) 742. c. 7. Pertz, III. p. 17; 743. c.1; 744. 
c.3. — 7) Frankfurt, c. 13. 14. — 8) Mainz, 813. c. 11. 13. 
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durch Benedict von Aniane war Herftellung derfelben der leitende 
Grundfag ), fo daß die gelehrten Benedictiner mit Recht be: 
haupten können, nicht damals erft fey ihre Regel eingeführt, fon: 
bern habe fich feit dem fiebenten Jahrhundert felbft Bahn gebro: 
hen 10). Die Frage wird nur fein, wie man fich das VBerdrän: 
gen der Regel Columbans durch Ddiefe zu denken habe. Schon 
Karl d. Gr. war hierüber ungewiß, indem er 811 die Frage 
ftellt, ob auch andere Regeln außer der Benedictinifchen zuläffig 
feien, und nach welcher Regel die Mönche vor Benedict, 3. B. 
zur Zeit Martins von Tours, gelebt hätten ıı). 

Um die Berdrängung der einen Regel durch die andere zu 
verfiehen, ift zu beachten, daß durch fie das Klofterleben in fei: 
nen Grundzügen nicht erft hervorgerufen, fondern nur näher ge: 
ordnet wurbe. Die Grundfäge möndifcher Asceſe ald Entfagen 
deffen, wad man Welt nannte, waren befannt auch ohne Regel, 
bildeten fih aber in den einzelnen Klöftern verfchieden aus; 
durch Annahme einer Regel erhielt nur das bisher Unbeftimmte 
eine feftere Form. So empfahl Benedict felbft am Schluffe ſei— 
ner Megel die ded Bafilius !?); Columban weifet auf die Sitte 
der WBorfahren (seniores nostri) hin !3), erkennt alfo eine Tra— 
dition im Mönchöleben an, für die er nur im Einzelnen nähere 
Formen vorfchreiben will. Daffelbe erhellet aus dem Umftande, 
daß in manchen Klöftern zwey Regeln zugleich beobachtet wers 
den; Eligius, der Vertreter der Regel Columband, fchrieb feiz 
nem Klofter Solignac doch zugleich die Benedictinifche vor, und 
Aehnliches wird von andern Klöftern, Schwarzach im Elfaß, 748, 
und Murbah, 728, berichtet 1%), ja in einzelnen erhielten fich 
troß der Allgemeinheit der Benedictinerregel Columbans Sasun: 
gen bis ins zwölfte Jahrhundert 5). Ebenfo geftatteten ſich Klo: 


Harizheim, 1. p. 403; I. ©. 439; Rheims, c. 9. Sirmond, II. p. 289; 
Zours, c. 25. p. 300; Ghalons s. S., c. 22. p. 312. — 9) Aachen, 
817. c. 2. 3. Hartzheim, Il. p.3. — 10) Mabdillon, II. praef. p. VIII 
gegen die Bollandiften, und Bastide, de regul. Ben. propagat. gegen Cointe 
ad calcem Mabill. IU. 2. — 11) Capit. 811. c. 11. Pertz, III. p. 


166; c. 12. p. 168. — 12) Reg. Bened. c. 73. Holsten- Brockie, F- 


I. p. 135. — 13) Reg. Columb. c. 7. ib. p. 171. — 14) Mabili. 
Il. p. 1091; vita Salabergae. c. 7. ibid. p. 427; Grandidier, I. no. 43. 
p. 73; no. 39. p.64. — 15) Ordericus Vitalis, histor. L. VUI. fin. 
Du Chesne, scriptor. Normann. p. 716. 
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fterftifter aus mehren Regeln eine neue zufammenzufegen, fo Ares 
dius, ein Schüler des Nicetius von Trier, aus Gaffiand, Bafi: 
lius und anderer Aebte Regeln 16); Donatus, Erzbifhof von 
Befangon, Schüler und befonderer Schügling Columbans, ent: 
warf für ein Nonnenklofter eine Vorfchrift nah Columban, Ci: 
farius von Arles und Benedict 17). Die Verdrängung einer Re: 
gel durch die andere geſchah demnach nur allmälig, indem beide 
neben einander beftanden, und die eine nady und nach außer Ue: 
bung fam. 

Namentlich beftätigt fich dieß bey ben beiden hier in Frage 
ftehenden Regeln, indem GColumband Anweifung in den meiften 
Stüden eben fo unbeftimmt lautete, ald Benedicts Verdienſt ge 
rade in der Elaren Faflung und practiſchen Brauchbarkeit beftand, 
fo daß die Grundfäge der erfteren fich recht wohl nach der An: 
weifung der leßteren durchführen ließen. Columban redet von 
den Pflichten der Mönche faft mehr anempfehlend als vorfchrei: 
bend, fchärft faft nur Grundfäge ein, Über Armuth und Entia: 


gung, Schweigfamkeit, dürftige Koft, Vermeidung des eiteln 
Prahlens, während Benedict genau dad Verhalten für jede Stunde 
‚bey Zage und bey Nacht beftimmt. Nur wegen der Ordnung des 


Pfalmengefangs nähert ſich Golumban der Genauigfeit Bene 
dicts 18), wobey ja aber auch ein planmäßiges Verfahren uner: 
läßlih war. Die Verdrängung feiner Regel war alfo die natür: 
lihe Folge davon, daß man an der andern diefelben Grundfäge 
in fo viel brauchbarerer Form hatte. 

Aber auch in fo viel milderer Form; denn ein weiterer Bor: 
zug der Benedictinerregel ift unftreitig ihre Mäßigung, während 
Columban in jedem Zuge nordifhe Strenge und Starrheit zu 
Tage legt. Won Fleifchfpeifen, die Benedict für Kranke und 
Schwache geftattete, ift bey ihm nicht die Rede, fondern nur 
von Gemüfen, Hülfenfrüchten, Mehl und Waffer, und wenig 
Brot 19). Fiſche find nicht genannt, aber doch wohl geftattet, 
da fein und Gallus Leben häufig Befhäftigung mit Negen und 
Angeln Eennt. Wein kommt nicht vor, wohl aber Bier, beffen 
Verfchütten damit geflraft wird, daß der Schuldige fo lange 


16) Gregor. Tur. X. 39. — 17) Mabill. II. p. 336; Holsten- 
Brockie, I. p. 377. — 18) C. 7: de cursu psalmorum. — 19) 
C. 3. p. 170. 
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Baffer trinken muß, bis das Verlorene erfpart if. Am fchärf: 
fien zeigt fich aber feine Strenge in den ber Regel angehängten 
Strafbeflimmungen 2). Auch Benedict kennt ald Strafe förper: 
lihe Züchtigung, aber fchonend und nur gegen ruchlofe, harte, 
übermüthige und unfolgfame Perfonen, fo wie gegen Knaben und 
Nichterwachfene 21) ; dagegen Columban kennt auch für die un: 
bedeutendften Verſehen faft Feine andere Strafe, ald Schläge. 
Ber den Löffel zum Munde führt, ohne ihn vorher mit dem 
Kreuz zu fegnen, erhält ſechs Hiebe, was den Gegnern fogar 
Gelegenheit zum Spotte herlieh 22); eben fo viel erhält, wer bey 
Beginn des Pfalmengefangd huftet, wer den Kelch beim Abend: 
mahl mit den Zähnen berührt, wer ald Priefter beim Saframent 
die Nägel nicht befchnitten, ald Diakonus den Bart nicht gefcho: 
ten hat; wer aber dad Amen zu fprechen vergißt, erhält deren 
dreißig. DBenedict empfiehlt dem Abt, auch den Rath der Jüns 
geren und der ganzen Gongregation fih zu erbitten23); Colums 
band Zucht will dagegen jede Regung des Eigenwillens völlig er: 
tödten, und die blindefle Unterwerfung gegen die Obern erzwin— 
gen. Leicht läßt fich ermeflen, wie ed mit Vergehen gegen die 
eigentlichen Mönchöpflichten gehalten ward ; von Fleifchesfunden 
ift fo wenig die Rede, wie in Solond Gefegen vom Vatermord; 
aber wenn ein Mönd mit einer Frau nur eine Nacht in bemfel: 
ben Haufe fchläft, trifft ihn drey Zage Haft bey Wafler und 
Brot; wer mit einer Frau ohne Zeugen fpriht, wird mit Hun: 
ger, oder zwey Zage Haft bey Wafler und Brot, oder mit huns 
dert Hieben beftraft 24). 

Nach diefen Zügen begreift fih das allmälige Abkommen ber 
Regel Columbans und die Alleinherrfchaft der fo viel milderen 
und verftändigeren Benedicts. Ihr Fortfchritt läßt fi in den 
einzelnen deutſchen Klöftern beobachten: in St. Gallen nahm fie 
Othmar auf Pipins Wunſch anz es hat fich eine deutfche Inter: 
linearüberfegung bafelbft erhalten, die einem Mönd Kero um 
750 beigelegt wird 25); in Zulda legte fie ſchon Bonifaz zu 
Grunde; Berfuhe zu größerer Strenge gab er felbft bald wies 


45. 


4 
20) P. 174. — 21) P. 116. c. 2, 23, 30, 71. — 22) So 
der Unruhftifter Agreftius (I. ©.520.) Vita Eustasii c. 10. p.120. — 23) 
Reg. Bened. c. 3, — 24) Holsten-Brockie, I. p. 177. — 25) 


Battemer, St. Gallens altd. Sprachſchätze, St. Gallen 1844. I. ©. 15. 
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der auf?6); in Gorz fchrieb fie Chrodegang bey der Stiftung 
vor 7), in Ettenheimmünfter Heddo 763 im Auftrage Pipins *). 
In Bayern bezeichnet fhon der Name Benedictbeuerns, daß man 
dort jene Regel zu Grunde legte 2%); von Schlierfee wird baffelbe 
ausdruͤcklich berichtet 39). 


$. 106. Innere Werfafung der Alöfter. 


Unfere Nachrichten aus Klöftern wie Fulda, St. Gallen, 
Reichenau, find reich genug, um ein ziemlich vollftändiges Bild 
des Klofterlebend diefer Zeit zu gewähren, bey deffen Zeichnung 
am beften die Beflimmungen der Regel Benedictd zu Grunde ge 
legt werden. 

An der Spige der Anftalt fteht der Abt mit monarchifcher 
Gewalt; ihm ift Jeder Gehorfam fhuldig, da ja Verzichten auf 
den eigenen Willen und Ergeben in den des Oberen eine wefent: 
lihe Möndhspfliht war. Zu welcher Härte benugte nicht Abt 
Ratger in Fulda feine Stellung, und auf die begründetften Kla: 
gen der Mönche erwiederte Ludwig, daß fie durch Widerfeglich: 
feit die Pflicht des Duldens verlegt hätten ). Der Abt fteht 
über der Regel, da ‚er von allen Vorfchriften derfelben dispenfis 
ren fann. Zwar ſoll er bey wichtigeren Fällen ben Rath ber 
ganzen Gongregation, bey geringeren den der XAelteren einholen; 
aber ihre Stimme ift doch nur eine berathende, fein Entſchluß 
bleibt frey 2). Die Abtöwahl gehört den Mönchen, und war ih: 
nen gewöhnlich durch Privilegien gefichert; nur liegt darin eine 
Unbeftimmtheit der Regel, daß wenn die Wahl nidht mit Ein: 
ftimmigfeit gelingt, dann auch die Minorität, wenn ihr Beſchluß 
der beffere ift, durchdringen Fann 3); gegen eine fchlechte Wahl 
fol der Bifchof, andere Aebte, ja auch benachbarte Chriften ein: 
ſchreiten, wodurch alfo fremde Einmifchung herbeigeführt werben 
konnte. Auffallend find die Vorgänge in Fulda nach der Abſe— 
kung Ratgers. Trotz der zugeficherten Wahlfreiheit fendet Lud— 


——_ — — —— 


26) 1. ©. 373. — 27) Pertz, Il. p. 268. — 28) Grandi- 
dier, II. no. 55. p. 92. — 29) Meichelbeck, chronic. Benedictobur. 
diss, I. prolegomen. p. LXXIII. — 30) Ejusd. hist. Frising. II. p. 79. 

I) 1. ©. 632. -- 2) Reg. Ben. c. 3. — 3) 6. 64: sive 


eliam pars quamvis parva congregationis saniori consilio elegerit. 
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wig eine Gommilfion von Weltlihen und Geiftlichen, um mit 
Propft und Dechanten die Wahl zu leiten, und erft eine Geſandt— 
Ihaft an den Kaifer erwirft die Zuficherung der Fanonifchen Freis 
beit. Jetzt beginnen Wahlumtriebe im Klofter, indem eine Par: 
tey einen Adeligen zur befferen Vertretung der Rechte, eine ans 
dere einen Gelehrten, Redefertigen, wünfht; man befragt die 
Einzelnen, wie fie fih im Falle der Wahl zeigen würden ; alfo 
fhon jest Wahlcapitulationen. Als endlih Eigil gewählt ift, 
wird er dem Kaifer vorgeichlagen, der ihn nun ziemlich aus eis 
gener Gewalt einfegt *), vielleicht weil die Abtöftelle nicht durch 
Zod, fondern durch Abfesung erledigt war; wenigftens fprechen 
die Privilegien meift nur im erfien Falle die Wahlfreiheit aus; 
die Weihe des Abts gefchieht entweder vom Bifchof oder den be: 
nachbarten Aebten 5). 

Die nähften Beamten nach dem Abt find Propft und De: 
chanten; erfterer ald Unterauffeher und WBertreter des Abts hat 
die Defonomie unter fich 6). Eine Rivalität gegen den Abt wird 
dadurch abgefchnitten, daß er feine Weihe nur von diefem erhält, 
um fih nicht rühmen zu können, fie aus derfelben Quelle mit 
ihm zu bejigen 7); er fann vom Abte abgefest, mit einem andern 
vertaufht werben 8). Der Dechant beauffichtigt die Disciplin 5 
für größere Klöfter find deren Mehre über einzelne Abtheilungen 
der Mönche, decaniae, gefeßt; der ältefte hat einen Vorrang ?). 
Die Wahl derfelben geht von den Mönchen aus, wenigftens for: 
dern fie dieß in Fulda ald ein altes Recht zurüd 10). Der De: 
fonomie fteht unter dem Propft der Kellermeifter, Cellarius, vor, 
der gleichfalls gewählt wird, und ein befonnener, nüchterner 
Mann fein fol !!); er beauffichtigt die Worräthe, die heil. Ge: 
fäße, Vertheilung der Speifen, Verpflegung der Kranfen, Kin: 
der, Gäfte, Armen; unter ihm find über das Eifengeräth, die 
Kleider, die Vorräthe, wieder einzelne Mönche zu Auffehern be: 


— — — 


4) Candidus, vita Eigil. Schannat, hist. Fuld. p. 9. — 5) C. 
65. — 6) Schannat, p. 36. — 7) C. 65. — 8) Hierauf 
bezieht ſich wohl der Cap. 789. c. 7. Pertz, III. p. 67. bemerkte Wechſel 
von Propft und Dechantz regelmäßig fand ein foldher nicht Statt, und ift 
817. c. 56. fogar verboten. — 9) Als senior decanus. 817. c. 55. 
Pertz, Ill. p. 203. — 10) Libell. supplex c. 11. Schannal, p. 85. 
— 11) C. 31; capit. 789. c. 6. p. 67; 794. c. 14. p. 73. 
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ſtellt 12). Die Wache am Thor führt der Pförtner, der als alter, 
gefegter Mann Süngere zur Hülfe haben darf; er hat feine Gelle 
neben dem Thor, und antwortet den Anpochenden mit Deo gra- 
tias, ober einer andern Segenöformel 13), Die Zahl der Bewoh— 
ner bed Klofters richtet fih nah den Mitteln zum Unterhalt: 
Das britifche Klofter Bangor zählte z. B. 2100 Mönche in fieben 
Abtheilungen, jede zu 30014). Fulda zählte unter Sturm fchon 
400 Mönche, ohne die bedeutende Zahl der Novizen und niederen 
Derfonen 3). Ein VBerzeihniß von 920 giebt freilih nur 180 
Perfonen in Defanien je zu 10 Köpfen abgetheilt 16). 

Dienende Brüder find bey Benedict unbekannt, die Mönde 
vielmehr zu allen Dienftleiftungen felbft verflichtetz das Klofter 
fol deßhalb möglichft alle Lebensbedürfniffe umfchließen, Wafler, 
Mühle, Garten, Bäderey, die verfchiedenen Handwerfe, um den 
Mönhen den Borwand zum Umbherfchweifen zu entziehen 17); 
Sturm leitete aud diefem Grunde einen Arm der Fulda durch 
feine Niederlaffung !%). Eine volftändige Anficht von der innern 
Einrihtung eines Klofterd aus dem Anfang bed neunten Jahrs 
hundert gewährt ein Bauriß für St. Gallen vom Jahr 820, 
der woahrfcheinlih von einem italifhen Baumeiſter gezeichnet, 
aber bey dem Neubau unter Abt Gozpert dodh nicht vollftän: 
dig ausgeführt iftz der Zeichner kann nicht einmal die Dertlich: 
feit von St. Gallen genau gekannt haben, da er z. B. Gebäude 
neben die Kirche an eine Stelle verlegt, wo im tiefen Felſenbette 
die Steinadh fließt 1). Wir befigen daran alfo nur den Plan 
zu einem Mufterklofter nach damaligen Begriffen, und auch hier 
wiederholt fi die Rüdficht, alles Nöthige möglichft innerhalb des 
Klofters felbft zu erzielen: daher die Räumlichkeiten für die vers 
fchiedenen Abtheilungen der Schule, für vornehme und arme Gäfte, 
für Aerzte, Kranke, zum Aderlaffen, Gärten für Arzeneys und 
Küchenkräuter, Häufer für Handwerker, Gärtner, ferner Spei: 
cher für Korn, Fruchtdarre, Kornftampfe, Mühle, endlih Ställe 
für Hausthiere und Federvieh nebft Wohnungen der Wärter. 


12) Reg. Ben. c. 32. — 13) C. 66. — 14) Beda, Il. 2. 
— 15) Liudger, vita Gregor. Traject. c. 10. Mabill. Ill. 2. p. 326. — 
16) Schannat, cod. prob. p. 142. — 17) C.65. — 18) Eigil, 
vita Sturmi. Schannat, p. 77. — 19) Ferdinand Keller, Baurif 
bes Kl. St. Gallen vom Jahre 820, Zürich 1844. ©. 11. Mabillon, annal. 
B. II. p. 532. 
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Die Beforgung der Küche wechfelt wöchentlich unter den 
Mönchen; befreit davon ift in größern Klöftern nur der Kellers 
meifter, fo wie wer fonft nüslich befchäftigt ift 20); doch muß 
in Fulda dieß nicht einmal immer vom Propft gegolten haben: 
Othlon, der Biograph des Bonifaz, hörte dort eine alte Erzäh: 
fung, wie ein Mönch, der dad Amt des Propftes verſah, nad) 
Berrichtung ded Küchendienftes, um nun felbft zu effen, ſich die 
Hände im Waffergraben wafchen wollte, hineinfiel und ertrank 21). 
Der Wöchner hat die Reintücher zu wafchen, womit die Brüder 
fib Hände und Füße trodnen; der antretende und abgehende 
waͤſcht Allen die Füße. Antritt und Austritt gefchieht unter Ge: 
bet und Segen; das Klichengeräth wird an den Kellermeifter ab: 
geliefert, und von diefem dem Antretenden übergeben 2). Die 
eigene Beforgung der Haus» und Feldgelchäfte, anfänglich wohl 
Uebung der Demuth, wurde den Mönchen felbft lieb, theild als 
Berftreuung, theils der beffern Beforgung wegen. In Fulda ift 
es ein Belchwerdepunft, daß dergleichen dur Laien und übel: 
wollende "Knechte verrichtet wurde 3); in St. Gallen unter Wolf: 
leoz, 816, kam bey Beforgung jener Gefchäfte durch Diener das 
Klofter fo herab, daß es bald an Nahrung und Kleidern fehlte 24). 
Das Leben von der Hände Arbeit ift ja eigentlich Aufgabe des 
Moͤnchs, und wird nicht felten in den Urkunden ausdrüdlid an: 
gemerft 35). Fiichfang, Behandlung von Seen und Zeichen, war 
feit Columban den Mönchen geläufig %). Das Betreiben von 
Handwerken geftattet Benedict; nur fole Niemand fich deſſen 
rühmen; die gewonnenen Producte werben verkauft, aber zur 
Ehre Gottes etwas billiger, ald von weltlichen Handwerkern 27). _ 
Hauptgefchäft bleibt aber der Aderbau, nad deſſen Betrieb ſich 
fogar Pfalmengefang und Lectionen richten müffen; wer fern vom 
Klofter arbeitet, braucht zu den Fanonifchen Stunden nicht zu er: 
feinen, fondern betet, wo er gerade fich befindet 29). Reiche 
Klöfter, wie Fulda, hatten zur Beftelung der Aeder auswärtige 
Gellen angelegt, deren jede mindeſtens 6 Mönche faflen follte 29). 


20) C. 35. — 21) Otklon, liber vision. 16. Pez, thesaur. III. 
2. p. 589. — 22) C.35. — 23) Libell. suppl. c. 16. — 24) 
Ralpert, cas. S. G. c. 6. Pertz, II. p.65. — 25) C. 48: tunc vere 
monachi sunt, si labore manuum suarum vivunt, sicut patres nostri et apo- 
stoi; Kleinmayrn, Anhang, p. 24; Othlon, I. c.23. p. 41. — 26) 
Congest. Arnonis, no. 6.p.22. — 27) 0.57. — 28) C.50. — 29)Cap. 
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Bey diefer Beſchaͤftigung ift nun aber jeder Privatbefig ver: 
boten; Niemand nennt etwa fein, auch nicht ein Buch, eine 
Tafel, einen Schreibgriffel, da dem Mönche ja nicht einmal die 
Verfügung über den eigenen Leib zuſteht; Alles ift Allen gemein, 
und der Abt theilt Jedem nach Bedürfniß zu 3%). Die Mönde 
in Fulda dringen auf Herfiellung dieſes Zuſtandes, da Xheilung 
von Belig und Länderey nur Zank herbeigeführt habe3!). Als 
Kleidung iſt vorgefchrieben Kutte, cuculla, Hemd, tunica, und 
Ueberwurf, scapulare 32). Die Kutte, ein langes bis zu den 
Knoͤcheln reihendes Gewand, hatte nah Abbildungen fuldifcher 
Mönhe aus dem neunten Jahrhundert nicht bey Allen Xer: 
mel 33) ; fie fol im Winter didhaarig, im Sommer einfach oder 
eine alte fein; ald Zeichen des Moͤnchsſtandes ift ihr Tragen den 
Prieftern verboten, außer bey ftrenger Kälte). Das Hembd ift 
gleichfalls von Wolle, wofür z. B. St. Gallen den Bedarf aus 
Mainz bezog). Das scapulare war ein kurzer Ueberwurf mit 
Aermeln und zur leichtern Bewegung bey der Arbeit über den 
Hüften gegürtet 36); zur Fußbekleidung dienten Schuhe und Soh— 
len. Die alten Kleider werden abgeliefert und an Arme vertheilt; 
zum Wechſeln hatte jeder Mönch zwey Kutten und zwey Hem: 
den im Gebrauch; für Reifen werden beffere Stüde und auch 
Beinkleider geftattetz zu Aachen 817 werben zahlreichere Kleider 
bewilligt 37). Außerdem erhält jeder Moͤnch noch einen Gürtel, 
ein Meſſer, Schreibtafel und Griffel, Nadel, Handtuch. Der 
Schlafſaal fol wo möglich Alle umfaffen, fonft Abtheilungen von 
zehn bis zwanzig 3%); ein Licht brennt die Nacht hindurch; die 
Mönche Schlafen, die Jüngeren neben den Aeltern, jeder in einem 
Bett, und zwar angelleidet und geglirtet, um zum Ghorbdienft 
bereit zu fein, aber ohne Meffer, um Verwundungen zu verhi: 
ten. Bäder find Kranken geftattet, Gefunden nur fpärlid ®); 
Abt Othmar hatte in St. Gallen ein eigenes Spital für Aut 


Aquisgranens. 817. c. 44. Pertz, Ill. p. 2. — ° 30) 0. 8. 
— 31) Libell. suppl. c. 15. — 32), C. 55. — 33) Schannal, 
p. 18. — 34) Reispach, c. 20. Pertz, II. p.79; Aachen, 817. c. 22. 
— 35) ©. 660. Dem Stoffe nad) war camsilis von Leinen und sareilis 
von Wolle. Guerard, Irminon, I. 2. p. 717. — 36) Abbildungen, 
Schannat, p. 19; Brower, antiquit. Fuld. p. 169. — 37) Aachen, 


817. c. 22. Pertz, IU, p. 201; Eleß, Gulturgefch. Würtemb. I. S. 3%. 
— 3) 0.2 — 39) C, 36. 
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fägige erbaut, wo er durch Wafchen der Köpfe und Füße, durch 
Behandlung der efelhaften Wunden Ascefe libte 19). 

As Speifen geftattet Benedict zwey Schuͤſſeln Gemüfe zur 
Auswahl, dazu Obſt wenn es vorhanden ift, und junge Gewaͤchſe; 
Brot täglih ein Pfund, doch Fann der Abt bey ftrenger Arbeit 
zufegen ; Fleifch ift nur Kranken und Schwachen erlaubt *). 
Wein gehört eigentlich für Mönche nicht, doch meint Benebdict, 
fie werden fich denfelben wohl nicht nehmen laſſen; er geftattet 
täglich ein Maß (hemina) #2), wenn fo viel vorhanden iſt; wer 
darauf verzichtet, hat dafür Lohn bey Gott, da ja Überhaupt 
Alles, wad dem Körper entzogen wird an Speife, Trank, Schlaf, 
Rede, ein Opfer an Gott ift 8). Bey Tiſch wird aus erbaulis 
hen Büchern vorgelefen, welches Gefhäft wöchentlich wechfelt. 
Den VBorlefer darf Niemand unterbrechen, fondern ſich nur mit: 
telft Zeichen ausdrüden; derfelbe erhält vorher einen Imbiß ges 
gen -die Nüchternheit, und fpeifet fpäter mit dem Wöchner und 
den andern Dienenden ). 

Allmälig entfernte man fi) von der Strenge ber Regel: zu 
Aachen 817 geftattete man den Brüdern etwas Fett an die Spei: 
fen, mit Ausnahme Freitags, der Faſtenzeit, und acht Zage vor 
Weihnacht 15). In Fulda war Eigil bereit, den Brüdern auch 
etwas gütlich zu thunz eine Woche im Jahre famen die außs 
wärts in den Gellen wohnenden Mönche ind Klofter, um bey 
Zifh aufzumarten, wobey fie von ihren Lieferungen auch über 
dad Hergebrachte hinaus auftragen durften; bdafjelbe war am 
Zobeötage Sturms und an einigen Fefltagen geflattet, wozu der 
Abt die Erlaubniß ertheilte 4). Bey befondern Beranlaflungen 
waren indeß Küche und Keller auch zu größeren Anftrengungen 
fähig : Eigil hatte bey einem Befuhe in Mainz bey Erzbifchof 
Haiftulf treffliche Bewirthung gefunden #7), und erwiederte dieß 


40) Vita Otmari ec. 2. Pertz, I.p. 42. — Al) C.39 — 4) 
Ueber bie Größe beffelben Martene, commentar. in reg. S. Ben. Paris 1690. 
4.2. 539. — 43) C. 49. — 44) C. 38. — 45) Cap. 817. 
e. 77. Pertz, Ill. p. 204. — 46) Candid. vita Eigil. Schannat, cod. 
prob. p. 98.; eine ſolche außergewöhnliche Bewilligung hieß caritas oder 
consolatio, und beftand in Brot, Wein, Fifhen; histor. Fuld. p. 15; 
Reispach, c. 28. Pertz, III. p. 79. — 47) Candid. vita Eigil. metrice, 
Schannat, cod. prob. p. 107: mensa — epulis onerata venustis. Post 
epulas, post conloquia, post pocula laeta —. 
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bey deſſen Anmefenheit in Fulda zur Einweihung der Kirche durd) 
gleiche Zafelfreuden 4). 

Saftfreiheit ift dem Benedictinerorden ſchon durch die Regel 
eingeichärft nah dem Grundfage, daß in dem Gaſte und Frem: 
den Chriftus felbft aufgenommen wird). Ihr Empfang ift 
Sache des Priord, der in ihrer Gefellfchaft fogar die leichteren 
Faften brechen darf; er empfängt fie mit Gebet und Kuß, fie 
erhalten Waffer zum Wafchen der Hände; die Füße waͤſcht ih: 
nen der Abt und die ganze Gongregation; eine eigene Kücde 
fteht zur Bewirthung unerwarteter Gäfte bereit; zwey Brüder, 
deren Amt jährlich wechfelt, bedienen fie; wer biemit nicht be 
auftragt ift, hat fih um fie nicht zu kümmern, fondern ſchreitet 
an ihnen grüßend und mit der Bitte um ihren Segen vorüber, 
fo daß alfo vorzugsweife an geiftlihen Beſuch gedacht ift. Den 
Laien ward zu Reispach fogar dad Betreten des Klofterd unter: 
fagt, mit Ausnahme angefehner Perfonen 5). In Fulda nah: 
men die Mönche das Abkommen ber alten Gaftfreiheit unter ihre 
Beichwerbepunfte gegen den Abt auf. 

Die Zifchzeit wechfelte nach dem Laufe bed Jahrs: von 
Dftern bis Pfingften, nah altkirchlicher Anfiht eine feftliche 
Zeit, wird zweimal gefpeifet, Mittags zur Sert und Abends; 
nah Pfingften den Sommer hindurch find Mittwoch und Frei: 
tag, die alten Fafltage, davon ausgenommen, da nur einmal zur 
None (3 Uhr) gegeffen wird, doch darf der Abt bey dringender 
Seldarbeit oder großer Hitze auch anders beftimmen. Vom löten 
September bis zur Quadragefima ift Mittagstifh zur None, in 
ben Faften bis Oſtern erft zur Vesper, doch foll diefe fo ange 
fegt werben, daß feine Lichte nöthig find St), 

Die Befchäftigung der Mönche bey Zage und bey Nacht rich: 
tet fi nady den 7 kanoniſchen Stunden 3), Matutin, Prime, Terz, 
Sert, None, Besper, GCompletorium, und dazu eine Feier bey 
Naht, Vigilie oder Nocturn 3); die Aufgabe dabey beftand in 


48) Schannat, hist, Fuld. p. 15: 
Dona ferunt Cereris multo sudore canistris 
Quaesita ; ast alii vario nidore respersas 
Instant ferre dapes; alii namque inclita vitro 
Ordine composito miscebant pocula Bacchi. 
49) C. 53. — 50) Reispach, c. 18. Periz, II. p. 79. — 5) 
c.4. — 52) Nad) Pf. 119, 164: septies in die Jaudem dixi tibi. — 
53) Nad) Pf. 119. 62: media nocte surgebam ad confitendum tibi. 
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Gebet, Lection biblifcher Abfchnitte, und vor Allem Gefang der 
Pfalmen; im Pfalter findet das Mönchöleben feine Spige, wie 
das des Priefters in der Meſſe; jede Woche muß der Pfalter burch- 
gefungen werden, ja Benedict hielt dieß für wenig, ba frühere 
Asceten denfelben jeden Zag vollendet haben 59). Die Regel ent: 
hielt dafür die Eintheilung mit geringer Berfchiedenheit für Som: 
mer und Winter wie für Sonn» und Feſttage. Die BVigilie be— 
ginnt Winters um 2 Uhr Nachts mit Pf. 12, Sommers etwas 
fpäter, fo daß gleich zur Matutin bey Tagesanbruch uͤbergegangen 
werden kann; dann folgt die Prime bald nady Sonnenaufgang, 
und bie übrigen bid zum Completorium vor Schlafengehen, doch 
konnten mit Rüdjiht auf die Befchäftigungen die einzelnen Ue: 
bungen früher angefeßt werben. Die Zwifchenzeit füllet Hand: 
arbeit und Lejen je nah den Jahrszeiten aus. Im Sommer 
von Oſtern bis zum Iften October ift die Zeit von 6 bis 10 Uhr 
Morgens für Arbeit, von 10 bis 12 für Lefen beftimmt. Nach 
Tiſch ift Ruhe auf den Betten erlaubt; von ber None, die dann 
etwas früher, halb zwey Uhr, angefegt wird, dauert die Arbeit 
wieder bis zur Vesper. Im Winter von Anfang Octobers bis 
zur Faftenzeit, wo erft zur None gefpeifet wird, ift die Zeit. bis 
7 Uhr früh dem Lejen, und von da bis zur None der Arbeit 
beftimmt; nach Tiſch befchäftigt man fih mit Lefen und Pfal: 
men. Während der Faftenzeit, wo erft zur Vesper gefpeifet 
wird, ift die Zeit früh biß zur Terz dem Lefen beſtimmt, die 
tbrige der Arbeit 5). Nach dem Abendtifch vereinigt man fich 
zum Leſen erbauliher Schriften oder Gollationen 55) und Heili— 
genleben, wobey aber der Heptateuch und die Bücher ber Könige 
als für fo fpäte Zeit nicht geeignet bezeichnet werben. Nach dem 
Eompletorium herrſcht Ruhe und Schweigen ; ber Schlaf bis zur 
Bigilie dauert faum fünf Stunden. 

Die Disciplin hängt vom Abte ab, und wird durch Rüge, 
Entfernung vom Tiſch oder vom Plage auf dem Chor, aber auch 
durch Schläge gehandhabt ; die Strenge mancher Aebte erfieht 
man aus dem Verbote gegen Ausreißen der Augen und Berftüm: 
melung der Glieder 57), gegen Peitfchen der Nadten vor den Aus: 


54) C.18. — 55) C. 48. — 56) Eleß, I. ©. 360. Col⸗ 
lationen find zunächſt Sammlungen erbaulider Schriften zum Borlefen ; 
dann Erfrifchungen, die man bey dem Vorlefen einnimmt. — 57) Frank—⸗ 


Rettberg’d Kirchengeſch. Deutſchl. Wh. N. 14 


— 
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gen der Uebrigen 688). Einem Jeden wird fein Platz nach ber 
Zeit des Eintrittd ohne Rüdficht auf das Lebensalter angewiefen, 
doch kann ber Abt hinauf und herabfegen 9). Wer zu fpät auf 
dem Chor erfcheint, fteht unten an; wer zu fpät zu Tiſch fommt, 
erhält eine Rüge, und zum zweiten Male fpeifet er abgefondert ; 
auch auf falfhem Singen und Lefen fteht Strafe, bey Knaben 
Schläge 9%). Bey jedem Berfehen wird, wenn nicht fogleich reui- 
ges Geftänbniß erfolgt, die Strafe gefchärft; größere Vergehen 
bat der Schuldige dem Abte oder einem ältern Bruder anzuver: 
trauen, die ihm mit geiftlihem Rathe ohne Weröffentlihung bei: 
ftehen. Wer zur Strafe vom Tiſch und Chor audgefchloffen wird, 
muß vor ber Kirchthür fih zu Boden werfen, und alle Ausge— 
benden um ihre Fürbitte anflehen; auch wieder aufgenommen hat 
er daſſelbe an feinem Plage zu wiederholen, bis der Abt die Buße 
für vollendet erklärt 61), 

Der Aufnahme ind Klofter geht eine jährliche Prüfungszeit 
voran 62), während welcher dem Anfuchenden, pulsans, pulsa- 
tus 63), die Schwierigkeit der neuen Lebensart vorgehalten wird. 
Nach vier bis fünf Zagen kommt er in die Celle der Säfte, dann 
in die der Novizen, und in Zwiſchenraͤumen von zwey, ſechs und 
vier Monaten wird ihm die Regel vorgelefen ; endlich erfolgt bie 
Aufnahme durch eine Bittfchrift, die er oder ein anderer für ihn 
über den Reliquien der Heiligen unterfchreiben muß 6). Geine 
Habe fällt an die Armen oder and Klofter, feine Kleider werben 
aufbewahrt, und ihm im Falle der Ausftoßung zurüdigegeben ; 
die Verbindlichkeit des Geluͤbdes auf Lebenszeit fchärfte noch Karl 
d. Gr. ein 65). Diefe Beftimmungen über dad Probejahr müffen 
jedoch nicht immer eingehalten fein: zu Reispach dringt man bats 
auf, daß Novizen (novatiani) gehörig nach der Regel geprüft, 
und nicht andere ohne Kenntniß derfelben ihnen vorgezogen wer: 
den 66) ; zu Frankfurt eifert man dagegen, daß habfüchtige Aebte 
Geld für die Aufnahme nehmen 67); auch die fuldifchen Mönche 


furt, 794. c. 18. Pertz, IIL p. 73. — 58) Aachen, 817. c. 14. p. 
21. — 59) c. 63. — 60) c. 48, 46. -— 61) c. 44. — 
62) C. 68. — 63) Cap. 805. c. 13. Pertz, III. p. 132: de iis qui 
non fiunt secundum regulam pulsati; Aulbifcher Nekrolog 835, Schannat, 
cod. prob. p. 467: pulsatores. — 64) Formeln dafür Bouquet, IV. 
p-. 588. unter den Baluzifchen no. 32 sqq. — 65) 789. c. 26. Perisz, 
IT. p. 58. — 66) Reispach, c. 19. p. 79. — 67) Frankfurt, c. 16. 
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Hagen, daß Manche ohne Probezeit wegen weltlichen Gewinnes 
aufgenommen, oder wegen ihrer Habe durch Ueberredung und Ge: 
walt ins Klofter genöthigt würden 6°). 

Eine befondere Art von Novizen bilden Kinder, die von den 
Keltern früh dem Klofterleben übergeben werden, oblati 69). Die 
Uebergabe gefchieht durdy eine Bittfchrift 7%), die mit den Händen 
des Kindes in das Altartuch gewidelt wird. Sein Erbtheil koͤn— 
nen fie dem Kloſter vermachen, aber fi) aud auf Lebenszeit den 
Gebrauch vorbehalten ?!); nur müffen fie verfprechen, dem Kna— 
ben auf Feine Weife von feinem Eigenthum Etwas zuzufteden, 
oder nur davon merfen zu laffen. Der Rüdtritt war einem folchen 
bey reiferem Alter nicht geftattet 2); felbft Karl, der ſich fonft 
gegen gewaltſames Hereinziehen ins geiftliche Leben erklärt 73), 
giebt hier feine Huͤlfe; ein folder Unglüdlicher war Gottfchalf, 
deffen Rüdkehr zum Gelübde Rhabanus Maurus erzwang. Die 
Zahl folder Kinder muß groß gewefen fein, da Benedict ihrer 
häufig gedenkt 79); ihr Unterricht gab die erfte Veranlaffung zu 
den Klofterfhulen, die zuerft etwa hundert Jahre nach Benedict 
vorkommen 75). 

Eine Art befonderd ftrenger Asceten, da das GSäulenftehen 
im bdeutfchen Klima nicht gelang ?6), waren die Reclusi, die fich 
in ein Gemach einfchließen ließen, ohne es je wieder zu verlaf: 
fen, an welche Entjagung fi in der Regel der Ruf von Wun— 
dern Enüpfte. Ein Patroclus in der Nähe von Bourges genoß 
nichts ald Brot mit Salz, und Waffer mit ein wenig Honig; 
er fol die Augen nie gefchloffen, fondern ſtets entweder gebetet, 
gelefen oder gefchrieben haben; ein anderer, Hospitius, trug 
Ketten auf dem bloßen Keibe, und darlıber ein härnen Gewand ’”), 
Sn Deutſchland befaß Rheinau einen folden Asceten am heil. 
Findan 78), Fulda am heil. Adalhard, auf den Rhaban Maurus 








68) Libell. suppl. c. 7-9. — 69) C.59. — 70) Formeln 
dafür Bouquet, IV. p. 587. no. 31. — 71) Schenkung an St. Gallen 
bey ber Webergabe eines Knaben, Neugart, cod. dipl. I. no. 129. p. 112. 
— 72) Toledo, 633. c. 49, 55. Bruns, I. p. 235; Capit. Machen, 817. 
c. 36. Pertz, UI. p. 202, muß er felbft fpäter das väterliche Gelübbe beftäti- 


gen; von Rücktritt ift nicht die Rede. — 73) Cap. SII. c. 10. p. 167. 
— 74) C.70. — 75) Inder fogenannten regula magistri c.50. Hol- 
sten- Brockie, I. p. 26. — 76) 1.©. 25. — 77) Greg. Tur. 
V. 10; VI. 6. — 78) ©. 125. 
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eine Grabfchrift verfertigte?°). Zu Frankfurt 794 hielt man je: 
doch für gut, das Eingehen foldyer Lebensart von ber Erlaubniß 
des Bifchofs und Abts abhängig zu machen; ſchon zu Toledo 
646 hatte man Bedenken gegen diefelbe 8°). 


$. 107. Werhältnif der Mönche zu den Alerikern. 


Nah altfirchlicher Anfiht, die fih auch im Abendlande fort: 
feßte, find Mönche mit ihrem Abt nur Laien und ohne Anfprud 
auf Elerifalifhen Charakter. So unterfcheidet man zu Arles 456 
zwifchen Klerifern im Klofter unter der Aufficht "des Bifchofs, 
und der Menge der Laien unter dem Abt !). Priefter find im: 
mer nur fo viele vorhanden, ald das Bedürfniß des Cultus for: 
dert; manche Klöfter befißen gar Feine Priefter, fondern erhalten 
fie nur vom Bifchof zur Feier der Mefle zugefandt ). Nah 
Benedictd Regel läßt der Abt paffende Perfonen zu Preöbytern 
und Diakonen weihen, was nah Inhalt der Privilegien von 
den Bilchöfen unentgeltlich gefchehen muß 3). Benedict felbft 
fpriht die Beforgniß aus, daß dur Verbindung mit Klerikern 
dem Mönchthum einige Gefahr erwachfe, weßhalb er gegen jene 
ziemlihe Strenge vorfihreibt. Die Weihe eines Moͤnchs zum 
Presbyter fol ihn feinem bisherigen Verhältniffe nicht entheben; 
er bleibt auf die Regel verpflichtet, behält mit Ausnahme der Meß: 
feier feinen frühern Plag, und wirb namentlich gegen Uebermuth 
gewarnt; bey längerer Widerfeglichfeit fol der Bifchof einfchreis 
ten. Noch vorfichtiger wird verfahren, wenn ein bereitö geweihe— 
ter Priefter fih zur Aufnahme meldet %); er foll nur nad län: 
gerem Anliegen zugelaffen werden, fich auf die ganze Regel ver: 
pflihten, nur die Stelle einnehmen, die ihm gemäß der Zeit feines 
Eintrittö zukommt; niedere Kleriker erhalten die unterfte Stelle. 
Diefer Zuftand findet fih aud noch zu Anfang ded neunten 
Sahrhundertd in Fulda, wo die Klagſchrift auf befondere Bor: 
ficht bey der Auswahl zu geiftlihen Weihen dringt 5). Das ful: 
difche Nekrolog weifet um diefe Zeit wirflich auch nur wenige Prie— 


79) Schannat, p. 13. — 80) Frankfurt, c. 12; Zolebo, c. 5. 
Bruns, I. p. 264. 
1) Xrles, 456. Mansi, VII. p. 456. — 2) G@iefeler, I. 2. 


8124 — 3) C6H — 4 C6. — 5) Libell. suppl. c. 2. 
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ſter auf 6): 807 findet fich unter fieben Geftorbenen nur ein Pres— 
byter; dann erft 811 unter acht Zodten wieder ein folcher; 814 
unter ſechs Namen ein Diafonus. Dagegen ift 895 in St. Gal: 
len eine Urkunde von 42 Preöbytern, 24 Diafonen, 15 Subdia: 
fonen, und nur 15 Mönchen ohne Weihen unterfchrieben 7). 
Diefed Zunehmen der Klerifer in dem Klöftern war die Folge 
einer entfchiedenen Annäherung beider Stände; feit dem fiebenten 
Sahrhundert fam man davon ab, die Mönche nur ald Laien zu 
betrachten, und ftellte fie gern mit den Klerifern zufammen. Karls 
Berordnungen haben fie immer gemeinfchaftlich vor Augen 8). Ein: 
flußreich hierauf war das Auftreten der Miffionare gewefen, bie 
zwar Mönche, aber doch zur Predigt und Taufe mit den Weihen 
verfehen fein mußten 9), und dann in ihren Niederlaffungen eine 
gleihe Mifhung von Elerikalifhem und möndifchen Leben ein: 
führten. Der Vortheil dabey war ficher auf Seiten der Kleriker, 
die auf diefe Art an der größeren Achtung des Moͤnchsſtandes 
Theil hatten; aber auch die Möndye gewannen, indem fie fich 
durch jene Verbindung der Seelforge zu bemächtigen wußten. 
So wird dem Klofter Difentis in Raͤtien von einem Grafen 
Wido aus Dankbarkeit für erhaltene Heilung eine St. Gallen: 
capelle gefchenft unter der Bedingung, daß biefelbe fletd mit 
Mönchen aus dem Klofter befegt werde, die daſelbſt predigen, 
lehren, die Communion reihen, Büßende abfolviren, taufen, 
begraben follen, und zwar zum Beſten aller Chriften, die fich 
dort die Sacra erbitten !%). Freilich erhoben die Kleriker gegen 
diefe angemaßte Seelforge mehrfachen Einſpruch: auf der baye: 
rifhen Synode zu Neuching vermochten die Mönche ein Recht 
darauf nicht zu erweifen, und wurden auf die Befugniß zur 
Zaufe nur bey Gefahr des Zodes und bey dem jährlichen Be: 
fuche auf den zum Klofter gehörigen Bauerhöfen befchränft !') ; 
auh zu Reispach fprah man ihnen die pfarramtlidhen Rechte 
ab 12); dennoch endete damit ihr Eindrängen befonders zum Hoͤ— 
ren ber Beichte nicht, wobey fie fich theild durch ehrwürrdigere 


6) Schannat, p.4655. — 7) Neugart, cod.dipl. no. 612. p. 501. 
— 8) Frankfurt, 794. c. 6. 19. — 9) Thomassin, de benef. I 3. 
c. 15. — 10) Nach einer Urkunde Friedrichs 1. 1154, Eichhorn, episc. 
Curiens. cod. prob. no. 46. p. 52. — 11) 8927. — 12) cC.21. 
Pertz, Ill. p. 79. 
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Derfönlichkeit, theild durch größere Verſchwiegenheit und aud 
wohl gelinderes Urtheil empfahlen. 

Eine Erleichterung erhielt dad Zufammenfließen von Mön- 
chen und Klerifern noch durch die Befugniß der Kloftervorfteber, 
die geiftlihen Weihen zu ertheilen: ſchon zu Nicaͤa, 787, ward 
dieß den Aebten in Bezug auf das Lectoramt geftattet, jedoch 
nur, wenn fie felbft mit der Presbyterweihe verfehen waren 9); 
dagegen Ludwig d. Fr. hob 817 diefe Befchränfung auf, erlaubte 
Aebten, Pröpften und Dechanten, zu Zectoren zu ordiniren, aud 
ohne felbft jene Weihe zu befigen 1). Sogar Aebtiffinnen neb: 
men fich heraus, Weihen an Männer und Jungfrauen zu er: 
theilen, jedoch wohl nur zu Kloftergellbden 15); zu Paris 829 
weiß man, daß bdergleihen Weihen gefuht wurden, weil durch 
fie ein zügellofed Leben nicht geftört werde 16). 

Außer orbinirten Klerifern zur Beforgung des Eultus trach— 
teten manche Klöfter auch darnach, ein Mitglied mit der Bifchofs: 
weihe zu befigen, um fich dur daſſelbe unabhängig von dem 
Ortsbiſchofe die bifhöflihen Actus adminiftriren zu laſſen; & 
waren in der Regel wandernde Briten, oder, wie fie gewöhnlich 
heißen, Schotten, die mit den Weihen verfehen auf den Conti: 
nent famen, und in Klöftern, wie Honau im Elfaß, und Laubes 
im Sprengel von Lüttih, Aufnahme fanden 17). 


$. 108. Wonnen. 


Ganz im Widerfprudh mit dem Grundfag, daß Frauenflöfter 
möglichft entfernt von Mannsklöftern anzulegen feien !), finden 
fich Beifpiele von gemeinfamen Anflalten für beide Gefchlechter 2), 
meiftens auf die Art, daß Iungfrauenklöfter unter männlicher Auf: 
fiht gegründet find, und die Borfteher nebft einigem geiftlichen 
Perfonal in oder neben der Anlage ihre Wohnung behalten. Dieß 
gilt von Remiremont bey Zoul 3), von Heidenheim bey Eid: 


13) Mansi, Xi. p. 753. c. 14. — 14) Aachen, 817. c. 62. 
Pertz, Ill. p. 203. — 15) Cap. 789. c. 75. Pertz, Ill. p. 65. — 
16) Paris, c. 43. Sirmond, II. p. 5ll. — 17) ©. 8; I. S. 568. 


Wegen des Bifcyofstitels in einigen bayerifchen Klöftern, f. Scheftlarn. ©. 
267; Mabill. II. 1. praef. p. XIX. sqq. 

I) Agde, 506.c. 28. Bruns, II. p.152. — 2) Mabillon, II. prael 
p- XXIV. — 3) 1.6. 519. 
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fädt, wo anfangs Wunnebald und feine Schwefter Walpurga 
die Auffiht führten 9); dagegen Nivelled bey Luͤttich erfcheint 
wirflih ald ein Stift für beide Gefchlechter 5). Im Uebrigen 
waren die Borfchriften, um den Beſuch von Männern abzuhal: 
ten, fehr fireng: Priefter duͤrfen das Klofter nur betreten, um 
Meffe zu lefen und Beichte zu hören, muͤſſen aber fogleich wie: 
der abziehen 6). Karl verbot den Nonnen anftößige Liebeslieder 
zu fchreiben und zu verfchiden ). Ad Zeichen des Verzichtens 


4) ©. 359. — 5) .©.565. — 6) Reispach, c. 21. Pertz, 
UI. p. 79; Mainz, 813. c. 26. Harizheim, I. p. 410; Capit. 802. c. 18. 
p- 3. — 7) Mein Bonner Recenf., Zeitfhr. für Philof. und Eathol. 


Zheol. 1846. Hft. 4. ©. 134. hat fid an die Angabe geftoßen, I. ©. 452., 
daß Karl den Nonnen verbiete,, Liebesbriefe in poetifcher Form zu fdhreiben, 
und bringt heraus, daß wohl an kirchliche Empfehlungsfchreiben zu denken 
fey; er beruft fi) auf Conc. Eliberit. c. 81, wo aber nicht von winileod, 
fondern von literae pacificae bie Rebe ift, und zwar die nicht von Nonnen 
geſchickt, ſondern an verheirathete Frauen gerichtet werden. Ich gebe nadı, 
bag mein Ausdbrud, Liebesbriefe, wobey ich Du Cange folgte, nidyt erſchö— 
pfend ift, aber nicht, weil er nad) ber Anſicht des Rec. zu ftreng für die 
Nonnen, fondern weil er zu mild lautet 5 die Rüge Karls gegen die Non: 
nen ift viel härter, und deutet einen tieferen Verfall der Sitten an. Da 
Recenf. Du Cange und Graff (Spradfdh. IL. S. 199) beſchuldigt, das 
Gapitulare unrichtig verftanden zu haben (!), fo wird auf die Bedeutung 
wohl etwas tiefer eingegangen werben müffen. Die von Graff angezogenen 
Autoritäten find zunächſt Gloffen aus dem 9—10ten, hödhftens Anfang bes 
1lten Zahrhunberts; nämlich die ältere Monfeer Gloffe, Pez, thes. I. p. 
375 giebt den Ausbrud des Conc. Laodic. plebejos psalmos durd) rustigiu 
sanch vel uuiniliot; bie Emmeraner Gl. ib. p. 402. durch cantica rustica 
et inepta, odo uinileod odo fcofleod, wozu Grimm Grm. II. ©. 505 bie 
Erklärung giebt: Lieder unter Gefellen gefungen, ſchwerlich beim Weintrins 
ten wina-1. Schon hiernad) ergiebt fich der Begriff des niedrigen, gemei- 
nen, rohen, anftößigen Liebe. Sieht man indeß näher auf die Wurzel, fo 
erhellt für winiliot, mit der Brechung winileod, winileud, noch die nähere 
Beziehung auf Liebesverhältniffe. Die Wurzel des ahd. wini ift von Grimm, 
I. ©. 55. no. 569, behandelt, und ergiebt amicus, fidus, fidelis; Bil: 
mar, deutfche Altertümer im Heliand, ©. 19. no. 1: vielleicht der Weider 
genoffe, Markgenoffe, daher der Kreund, der Vertraute, Treue. In Wil 
lirams Ueberfegung bes Hohenliedes ift wine min ftets Geliebter, ed. 
Hoffmann, Brest. 1827. p. 9, 11. Bis in den Anfang des 12ten Jahrh. 
ift winifcaft Ausbrud für Minne; 3 B. Annolied ®.5., Schilter, thesatp. 
1. Wenn demnach Liebeslieder, die von Nonnen gefchrieben und verfandt 
werden, von mir Liebeöbriefe in poetifcher Korm genannt find, fo wird nadı 
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auf die Welt und ihre Freuden fommt beim Gelübde der Nonne 
wohl das Aufheben und Wegwerfen eines Strohhalmd, (cum 
stipulae abjectione) vor, welches nach deutfcher Rechtöfymbolit bey 
Aufgeben oder Sichlosfagen üblih war 8). Ein Abfall vom Ge- 
lübde um in den Eheftand zu treten unterlag der Ercommunica= 
tion für beide Theile 9), _ Bachariad dringt auf die dltere Be: 
flimmung, daß wirklich eingekleidete Nonnen, wenn fie heira— 
then, oder fi mit einem Manne vergehen, nicht eher zur Buße 
gelaffen werden, als bis der Mann todt iſt; nur wenn fie fich 
ohne den Schleier durch ein Gelübde banden, ift ihnen die Buße 
geftattet 1%). Bu Dingolfing feste man auf Ehelihung einer 
Nonne die Strafe der ftandesmäßigen Gompofition wie beim 
Morde !!), Stetd galt dabey der Grundfag, daß die Nonne 
Chriftum zum Bräutigam habe, und ihm dadurch die Zreue 
breche 12). 

Ins Klofter führt nicht nur der eigene Wille, fondern auch 
Darbringung dur die Eltern (oblatae) 13), Pipin beflimmt 
zwar, daß ein Priefler wegen unfreimilliger Einkleidung einer 
Nonne feine Stelle verliere; aber von ihrer Befreiung ift nicht 
die Rede 1). Zritt eine Frau gegen den Willen des Mannes ins 
Klofter, fo Fann er fie zurüdfordern. Auch Karl d. Gr. geftat- 
tet Darbringung eines Mäbchend durch die Eltern, aber nicht 
bloß zur Ernährung und Erziehung, ſondern zum fteten Berblei: 
ben im Klofter 15). Als Zeit zur Ablegung ded Gelübdes wird 
faft einftimmig das 2öfte Jahr feftgefest, wenn nicht Befchleus 
nigung nöthig ift, etwa, wie ein africanifches Concil beftimmt, 
wegen Nachftellungen eines Mächtigen, oder bey Sehnſucht nad 
dem Schleier kurz vor dem Tode 16). Allgemein ift Karl Be 
ſtimmung gehalten, daß ein Mädchen nicht im Kindesalter, ehe 


dem älteren Sprachgebrauch in den Gloffen nur beizufügen fein, baß ber 
Nebenbegriff des Anftößigen, Gemeinen nod) dazu genommen werben muß. — 


8) Trad. Fuld. no. 168. p. 82; Grimm, R. A. S. 123l. — 9) Sirmond, 
I. p. 185; Macon, 581. c. 12. Bruns, Il. p. 244. — 10) Sirmond, 
I. p. 563. c. 21, 277. — 11) Dalham, p. 12. — 12) Innocent. I. 
ad Victricium, Zoure, 567. 0.20. Bruns, Il. p.230. — 13) Orleans, 
549. c. 19. p. 213. — 14) ®ermerie, co. 4. Pertz, II. p. 2. — 
15) Capit. 803. c. 6. p. 124. — 16) Capit. 789. c. 46. Pertz, IN. 


p. 60; Frankfurt, 79. c. 46. p. 74; Tours, 813. c. 28. Sirmond, 11. 
p. 300. E 
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fie weiß, was fie thut, dazu gelaffen werde 17); abweichend wird 
aber auch wohl das 40fte Jahr zum Eintritt ind Klofter gefor: 
dert 9). Die Weihe gebührt weder einem Presbyter noch der 
Aebtiffin, fondern dem Bifchofe!9). Noch wird auf den Uebel: 
ftand aufmerffam gemacht, daß junge Wittwen im erften Schmerz 
nach dem Zode des Mannes den Schleier nehmen, jedoch in ih: 
rer Familie bleiben, und an ben Freuden des Lebens hängen ; 
ihnen wird zum Entfchluß ein XZermin von mindeftens dreißig 
Zagen gelegt. Eben fo follen Bifchöfe wachen, daß nicht Frauen 
eigenmächtig den Schleier nehmen, um dadurch Anwartichaft auf 
Dienfte an der Kirche zu erlangen 2°). Abſcheren ded Haars 
Scheint nicht allgemeine Sitte bey der Einkleidung gewefen zu 
fein, da dieß ald Strafe zugleich mit Einfperrung bey Waſſer 
und Brot unzüchtigen Nonnen angedrohet wird 21). — Auch 
dad Gelübde der Armuth fcheint bey Nonnen nicht durchaus ge: 
fordert zu fein; zu Macon 581 weiß man von einer Nonne 
Agnes, die aus dem Klofter entiprungen zurüdgebradht war, und 
nun ihre Aeder und fonftige Habe einigen Mächtigen anbot, um. 
ihr zur Erlöfung aus dem Klofter behülflich zu fein 22). 
Benedictd Regel nimmt auf Frauenflöfter feine Rüdficht ; 
aber es lag nahe, fie auf diefe zu übertragen. Ausbrüdlich wird 
fie den Nonnen 742 vorgefchrieben, und MWiderfpänftigen mit 
Einfperrung und Zwangsarbeit gedrohet 23). Diefe erft fpäter er: 
folgte Aneignung der Regel fcheint Urfache der minderen Selb: 
ftändigkeit der Srauenflöfter und ber firengeren Abhängigfeit vom 
Bifchofe geworden zu fein: die Aebtiffin bedarf, um fich außer: 
halb des Klofterd zu begeben, der Erlaubniß des Biſchofs, mit 
Ausnahme einer jährlichen Reife an den Hof 2) ; über Aufnahme 
und Einweihung von Nonnen hat fie fih mit dem Bilchof zu 
benehmen, der in wichtigern Dingen fich an den Erzbifhof wen 
bet 25); allgemein fpricht dad Goncil zu Chalons s. S. 813 .die 


17) Capit. 805. c. 14. p. 132. — 18) Saragoffa, 381. c. 8. 
Bruns, II. p.14; Agde, 506. c. 19. p.150. — 19) Paris, 829. c. 40. 
Sirmond, Il. p. 5ll. — 20) Ibid. c. 44, 42. — 21) Bermerie, 
755. c. 11. p. 26; Grimm, R. %. ©. 702. — 22) Macon, c. 19. 
Bruns, Il. p. 246. — 23) 742. c. 7; 755. c. 6. Pertz, Ill. p. 25. 
— 24) Capit. 755. c. 6. Periz, Ill. p. 25; Tours, 813. c. 30. Sir- 
mond, Il. p. 300; Reispach, c. 26. Pertz, II. p. 79; Frankfurt, 79. 
c. 47. — 25) Capit. 802. c. 20. p. 93. 
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Abhängigkeit aus 2%). Ausnahmen von der Verpflichtung auf 
Benedictd Regel Eennt diefe Zeit nur zwey, Nonnen, die inner: 
halb ihrer Familie verbleiben, und Kanoniffen. 

Jungfrauen und Wittwen, die auf die Ehe verzichten, ſich 
in Nonnentracht Fleiden, aber nicht wirklid in ein Klofter ein: 
treten, ftammen aus den frübern Zeiten der Kirche. Schon Clod— 
wigd Schwefter, Albofled, gehörte diefer Stellung an, wie ein 
Zroftbrief des Remigius über ihren frühen Tod bezeugt 27). Zu 
Drleand 549, zu Paris 557, 615, dehnt man die Strafe der 
Ereommunication auch auf Jungfrauen und Wittwen aus, die in 
ihren Häufern dad Nonnengewand nahmen, und fpäter doch zur. 
Ehe fchreiten 8). Chlotar Il. drohet fogar den Tod gegen Jeden, 
ber fie mit Lift oder Gewalt zur Ehe führen würde; felbft die 
Kirhe gewährt ihm Fein Afyl, und feine Güter fallen an die 
Verwandten 29), das bayerifhe Goncil zu Aſchheim kennt Non: 
nen, bie nicht im Klofter find, und gegen welde die Bifchöfe 
einfchreiten follen 3%). Beifpiele folcher Ascetinnen außerhalb des 
Klofterd finden fih in St. Galler Urkunden: eine Waldrade 
fchenft dorthin 779 ihre Befißungen am Bodenfee, bedingt fi 
aber aus, daß zwey Nonnen, XTheotfinde und Gatane, die fie 
ald Dienerinnen erzogen hat, auf dem Gute bleiben dürfen, fo 
lange fie wollen 30). Eine Ata um 797 nennt fich bey der Schen: 
fung Deo sacrata, und war anfälfig in Seborf31). Eine Con: 
tanivvi als ancilla Dei fchenft ihren Befiß in Lauterbach an St. 
Gallen 32). Gegen die Sitte, daß Frauen auch nad Ablegung 
bed Keufchheitögelübdes in ihren Familien bleiben, hatte man 
nicht8 einzuwenden, fo lange fie vereinzelt ſtanden; dagegen bielt 
man ed für bedenflih, wenn fie ſich zu Gefellichaften ohne eine 
beftimmte Regel vereinigten, fo daß Karl die Hülfe der Bifchöfe 
Dagegen aufbot 3). Mit den Beguinen des zwölften Sahrhun: 
dertö hat übrigens jene Form weiblicher Ascefe nichts zu thun, 
da ihr gerade der Hauptcharafter des Beguinenweſens fehlt, die 


26) Ghalons s. S., c. 65. Sirmond, ll. p. 322. — 27) Gregor. 
Tur. 1. 31; Sirmond, I. p. 155. — 28) Orleans, c. 19. Bruns, 
II. p. 213; Paris, c. 5. p. 221; 615. c. 13. p. 2598. — 29) Perl, 
II. p. 15. c. 18. — 30) Neugart, cod. dipl. I. no. 72. p. 67. — 
31) No. 133. p. 115; ihr Sig in Sedorf no. 134. — 32) ©. 129. 
— 33) Cap. 789. c. 3. Pertz, Ill. p. 68: monasteria minula, ubi non- 
nanes sine regula sedent. 
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Erlaubniß zur Rüdfehr in die Welt und zum Eintritt in die 
Ehe. Wenn man fogar den Namen der Beguinen von Begga, 
der Tochter Pipins I., abgeleitet hat, fo ift diefe Etymologie nur 
erfonnen, um dem Beguinenwefen eine höhere Abftammung zu 
verfchaffen, die dann im fiebenzehnten Jahrhundert durch WVerfer: 
tigung falfcher Urkunden geftüßt wurde 3%); fowohl dad von je: 
ner Begga geftiftete Klofter Andane, wie das von ihrer Mutter 
Gertrud gegründete Nivelles im Sprengel von Lüttich ſtellen wirk— 
liche Nonnenkloͤſter dar 35). 

Jene Weifung Karls an die Bifchöfe, gegen ascetifche Frau: 
envereine ohne fefte Regel einzufchreiten, läßt auch die orften An: 
fange des Inftituts der Kanoniffen entdeden, weldes aus ben» 
felben Schwanfungen im Klofterleben hervorging, worin aud) der 
Urfprung der Kanonifer lag 3%). Schon um die Mitte des achten 
Sahrhundert3 werden Nonnenvereine, die ohne fefte Aufficht den 
Beſitz des Wermögend beibehielten, aufgefordert, fich entweder 
für ein Klofter gemäß der Regel, oder für ein Leben nach Fano: 
nifcher Weife unter dem Bifchofe zu entfcheiden 37). Ausgebildet 
erfcheint dann dieß Inftitut 794 zu Frankfurt 3), und in dem 
Auftrage an die Mifji 802, zu beachten, ob die Aebtiſſinnen nad 
Fanonifher Borfchrift, oder nach der Regel leben 3%), wobey 
Sungfrauenflöfter unter Aebtiffinnen von den Nonnen nad der 
Regel unterfchieden werden 4%). Diefelbe Unterfcheidung findet fich 
813 zu Mainz, zu Chalons s. S., wo, wie zu Paris 829, aud) 
der Name Kanoniffen hervortritt 1). Kine Regel, die Ludwig 
für fie zu Aachen 816 entwerfen ließ, ift nicht auf eigentliche 
Nonnen zu beziehen #2), fondern nur eine Uebertragung der Vor: 
fchriften für Kanonifer auf diefe weibliche Ascefe, und defhalb 
bedeutend milder ald die Beftimmungen für Nonnen. Kanonif: 


34) €. Hallmann, Geſchichte des Urfprungs der belgifchen Beghinen, 
Berlin 1843. ©. 25. — 35) I. S.564; meine Kortfeßung von Schmidts 
K. ©. VII. ©. 580. Gieffen 1834. — 36) ©. 665. — 37) Berne, 
755. c. 11. Pertz, II. p. 26. — 38) Frankfurt, c. 47. p. 75; Ma- 
billon, 11. praef. p. XXIV. legt ihren Urfprung in den Anfang des 9ten 
Jahrh. — 39) 802. c. 4. p. 97. — 40) 802. c. 18. p. 93. — 
41) Mainz, c.13. Hartzheim, I. p.409. Ghalons s. S., c. 53. Sirmond, 
Il. p. 320: sanctimoniales, quae se canonicas vocant; Paris, c. 46. p. 
513. — 42) GEleß, I. ©. 522; Hartzheim, I. p. 515; $. 13, 21: 
monasteria puellarum, in quibus canonice vivitur, 
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fen haben volle Verfügung über ihr Vermögen, nur follen fie 
diefelbe fo früh treffen, daß fie fpäter fich nicht mehr darum zu 
kümmern brauchen (c. 9.). Sie find zu den fanonifhen Stun: 
den verpflichtet, und ihre Beſchaͤftigung wechſelt zwifchen Pfal: 
mengefang, Handarbeit und Leſen (10). Wie den Kanonifern 
iſt ihnen ausdrüdlich Fleiſchſpeiſe geftattet (13), dazu täglich drey 
Pfund Brot, und drey librae Wein, oder wo diefer fehlt, zum 
Theil dafür Bier; nur follen bey Speiſe und Zranf die Aus 
theilungen an alle gleich fein, und feine Bevorzugung flatt fin: 
ben (12); die Kleider verfertigen fie fich felbft, wozu ihnen Wolle 
und Leinen verabreicht wird. Als Strafe wird Verweis, öffent: 
liche Rüge, Entfernung vom Tiſch und Chor, Einfperren, aber 
auch Schläge, jedoh mit Rüdficht auf Alter und Perfon, ange 
drohet. Ausdrüdlich find Dienerinnen geftattet, nur follen auf 
diefe Art nicht plauderhafte, rohe und gefährliche Perfonen in 
die Anftalt gebracht werden (21). Jede hat ihr eigenes Zimmer, 
nur alte und kranke wohnen der Pflege wegen zufammen (23). 
Die Aebtiffin fest fich Unterauffeherinnen, für bie aber kein ei: 
gener Name vorkommt (24). Ale übrigen Beftimmungen über 
Zutritt der Männer, der Priefter zur Meſſe und Beichte, über 
Armenpflege, Pförtnerinnen, entfprechen der Regel für Nonnen. 

Der Urfprung der ganzen Einrichtung erklärt fich alſo als 
eine Nachahmung des Fanonifchen Lebens für Männer. Ald um 
die Mitte des achten Jahrhunderts darauf gedrungen ward, daß 
jeder Elöfterliche Verein ſich für eine beflimmte Ordnung entfchei: 
de, und manche Männervereine fich .ftatt der Regel Benedicts 
für die milderen Formen des fanonifchen Lebens erklärten, woher 
die Collegiatftifter entftanden, fand dieß unter den weiblichen Ad: 
ceten Anklang, die auf diefe Art fich größere Freiheiten zu fichern 
ſuchten. 


Drittes Capitel. 
Kirchliche Guͤter. 
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Bey Schenkungen dur Privatperfonen war im römifchen 
Reiche das Rechtöverhältniß für die Kirche fehr günftig, feitdem 
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Eonftantin teftamentarifche Vermaͤchtniſſe für fie geftattet hatte"). 
Im fränfifhen Reiche galt daſſelbe für Schenkungen, die von 
Geiftlichen ausgingen; fie lebten ja nach römifchem Rechte ; wahr: 
fheinlih wollte Chlotar 11. dieß auch auf Schenkungen von Laien— 
band ausdehnen, indem er die Vermächtniffe Verftorbener für un: 
verleglich erklärte, und aͤhnlich Ludwig d. Fr., der für Kirchen: 
gut die römifche Verjährungsfrift von dreißig Jahren feftfeste 2). 
Dagegen nad deutichem Rechte wurden die Schenfungen ver: 
widelter, weil bier auch bie Erben mit in Betracht famen, die 
wegen ihrer Verpflichtung zur Blutradhe, zur Gefammtbürgfchaft, 
zur theilweifen Aufbringung des MWergeldes, Anipruch darauf hat: 
ten, durch Weggabe des Familienguts nicht erblos zu werben. 
Bey Bergabung einzelner Grundftüde trat diefe Gefahr noch nicht 
ein; fie fiel unter den Begriff eines Almofens, oder einer klei— 
nen Schenfung (de parva re), wobey bad Seelenheil ded Schen- 
enden als dringende oder echte Noth galt, wegen deren auch fonft 
die Veräußerung eines Grundſtuͤcks geftattet, und der Widerfpruch 
der Erben ausgeichloffen war 3); dagegen bey Bergabung des 
ganzen Erbgutd fcheint die Einwilligung bes naͤchſten Erben nö: 
thig gewefen zu fein. Das alamannifche Geſetz fchließt zwar die 
Einrede jeder andern Perfon, alſo auch der Erben aus 9, hat 
aber deßhalb aud wohl nur kleine Schenkungen gemeint 5); das 
bayerifche behält den Kindern ausdrüdlich das Pflichttheil vor 6), 
und auch im fächfifchen empfiehlt fich die ®esart, wornach ber 
Erbe nicht erblos gemacht werden darf”). Auch Karl d. Gr. 
fpricht fi tadelnd gegen geiftliche Kunftgriffe aus, die diefen Er— 
folg hätten 8); Ludwig d. Fr. erflärt folhe Schenkung für recht3- 
widrig 5). Zu diefem Grundfage liefern nun die Urkunden zahl: 
reiche Beifpiele: fo wird fogar Kindern, die dem Schenfenden 
noch geboren werden fönnen, ihr Erbtheil vorbehalten 10); die 
Einwilligung der Miterben wird gefordert !!), oder bie der Kinder 


1) Gieſeler, 1.1. ©. 273. — 2) Periz, III p. 2. c. 10; Ca- 
pit. 829. c. 10. p. 35l. — 3) Eihhorn, R. &. ©. 357. Marculf. 
form. II. 6. Bouquet, IV. p. 489. — 4) L. Alam. I. Walter, TI. p. 
198. — 5) Eichhorn, ©. 359. — 6) L. Bajuv. I. p. 243: post- 
quam cum filiis partivit. — 7) L.Sax.15.p.389; Eihhorn, ©. 365. 
not. z — 8) Cap. 8ll. c. 5. Pertz, Ill. p. 167. — 9) Cap. 
817. c. 7. p. 207. — 10) Meicheibeck, I. no. 12. p. 31; no. 112, 


p. 6. — 11) M. Boic. VIII. no. 1. p. 363. 
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ausdrüdlich erwähnt 12); der Bifchof findet fich mit dem Sohne 
des Schenfenden ab, fo daß diefem die Hälfte der Erbfchaft ver: 
bleibt !3); der Widerfpruch der Brüder wird wohl ausgefchloffen, 
indeffen einer derfelben hat als Zeuge mit unterfchrieben, alfo 
fiher feine Einwilligung gegeben 1%). Die Schenkung geſchah in 
der Regel öffentlich in der WVolfsgemeinde, meift in Anweſenheit 
des Fürften oder Bifchofs, fo daß die Kunde davon den Bethei: 
ligten zu etwaigem Widerfpruch nicht entgehen Eonnte. Das 
Verfahren war ficher mündlich, worauf dann ein Schriftkundiger, 
meift ein niederer Klerifer, die Urkunde auffegte 15). Das münd: 
liche Berfahren erhelet auch noch daraus, daß gewöhnlich die 
vergabten Aeder nur als bisheriges Eigenthum ded Schenfenden 
in der Feldmark oder dem Gaue bezeichnet werden, wobey die 
nähere Kunde der Anmwefenden das Uebrige ergänzte. MWirkliche 
Grenzbeftimmungen finden ſich jedoch auch für ganze Feldmarfen 
und Waldbezirke nah Büfchen, Bäumen mit Einfchnitten daran, 
nad Baͤchen, Flüffen, hölzernen Kreuzen, Grenzfteinen 16), und 
für einzelne Aeder nad den Namen der Anliegenden 17). 

Die Uebergabe des Eigenthums oder der Gewere daran ge: 
ſchah gewöhnlich durd eine ſymboliſche Handlung, durch Ueber: 
reihung eined Stüdes Raſen !®), eines Halms von Gras oder 
Stroh, deſſen Aufnehmen und Bonfichwerfen Zeichen der Losſa— 
gung, deffen Ueberreihen Symbol der Uebergabe war !3); man 
vermuthet, daß der zum Symbol benugte Halm felbft in die 
Urkunde eingeftedt ward, und erklärt daher die häufige Formel 
stipulatione subnixa 2), Bey Audfertigung der Urkunde werden 
Zeugen zugezogen, gewöhnlich fieben oder zwölf, wobey es baye: 
rifhe und alamannifche Sitte war, fie ald Zeichen der Erinne 


12) Meichelbeck, no. 31. p. 47: per consensum filii mei Karolonis 


et fratribus illius. — 13) No. 113. p. 86. — 14) No. 10. p. 3. 
— 15) Presbytern war die Abfaffung von Urkunden verboten, doch wohl 
nur im Dienft für Laien, Capit. Lib. I. c.152. Baluz, I. p.731. — 16) 


Cod. Lauresham. I. p. 24; Eckhart, Fr. or. I. p. 610; Anton, Geſch. der 
deutſch. Landwirthſchaft. J. S. 645 Grimm, Grenzalterthümer, Abhandt. 
ber- Berliner Afadem. d. W. 1843. ©.15. — 1) 1.8.58. — 13) 
Meichelbeck, I. no. 486. p. 256: cum cispite. — 19) 2osfagung per 
festucam ©. 696; cod. Lauresh. I. p. 9; Grandidier, II. no. 69. p. 119. 


— 20) Eckhart, Fr. or. I. p. 653; f. jedoch Grimm, R. %. ©. 123. 
not. : 
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rung am Ohr zu zupfen 21). Andere Sörmlichkeiten des deutfchen 
Rechts find Inveftitur durch den Pfoften und die Oberfchwelle 
der Hausthür, worauf der Vogt ald Bevollmädhtigter des Bi- 
Ihofs einen Presbyter in das Haus einführt, um darin drey 
Tage und Nächte zu verweilen; oder der Bifchof bringt ſelbſt 
eine Nacht darin zu 22). 

Außer den Fällen, wo die Kirche durch die Schenfung un: 
mittelbar in die Gewere eintrat, werden nicht felten von dem 
Schenkenden noch befondere Bedingungen geftellt, wie Beſitz des 
Gutes für feine Lebenszeit 3), oder auch für die der Frau und 
Kinder 24), fo daß erft nach deren Ableben die Schenkung in 
Vollzug tritt. So hatte 765 ein Vater feine Habe der freifin- 
ger Kirche zugedacht; allein die Söhne widerfprachen; er findet 
fih mit feiner ganzen Verwandtſchaft vor der GBeiftlichkeit ein, 
und beftimmt nun, daß die Schenkung erft nach feinem und ber 
Söhne Tode in Kraft treten folle 3). 

Nahe verwandt mit diefer Form ift die Precarey, wo der 
Schenkende zwar auch die Gewere felbft fogleich abtritt, jedoch 
für fih und auch wohl für feine Kinder den Nießbrauch ausbe— 
dinge, und defhalb dad Gut ald Beneficium zurüderhält 2). 





21) Testes per aurem tracli, Meichelbeck, I. no. 8; 15. 42; M. B. 
28. 2. no. 74. p. 60; Lex Bajuv. 15. 2. p. 286; [. Alam. 94. p. 229; 
Grimm, S. 144. — 22) Per postem et superliminarem domus, Mei- 
chelb. I. no. 538. p. 284; durch lestere allein, no. 550. p. 288. — 23) 
Ufo nicht Schenkung inter vivos fondern mortis causa, ibid. no. 102. p. 
0. Häberlin, Bearbeitung der freifinger Urkundenſamml., Berlin 1842. 
1. S. 9. fteilt bis Ende des Sten Jahrh. ale Merkmal auf, daß im erften 
Falle der Schenkende ſich felbft der Möglichkeit des Widerrufs begiebt, im 
jweiten nicht; allein I. p. 54. verzichtet er darauf auch bey einer Schen- 
tung mortis causa.. — 24) No. 16. p.33. — 25) No. 13. p. 38. 
— Ein anderes Beifpiel aus ben St. Galler Traditionen (24. p. 27.) führt 
Bais, II. p. 201. an, wo vier Söhne fidy befchweren, durch bie väterliche 
Veggabe des Guts erblod geworben zu fein. Der Sinn kann aber nicht 
wohl fein, daß fie darauf durch den Mönch Wolfram wieder mit dem Gute 
inveftirt find, ſondern fie haben ihm die Anfprüche abgetreten, bie ihnen 
dem Erbrechte zufolge noch zuftanden, revestivimus Wolframmum monachum. 
— 26) L. Alam. II. p. 199. Bajuv. I. p. 243: nisi defensor ecclesiae 
ipsius per beneficium praestare voluerit; Zolebo, 655. c. 3. Bruns, I. 
p. 292. Kormen, wo bie Kirche Land an Kleriker zum Gebrauch giebt, ſich 
aber das Eigenthbum vorbehält, find nicht Precarey, fondern nur Weberlaf: 
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Man nennt den Act felbft precaria, fofern der Schenfende 
gleich darauf als bittend um die Wiederverleihung erfcheint, und 
prestaria, fofern die Kirche dann die Verleihung ausübt 7); 
doch trifft diefe Bezeichnung nicht Überall zu 22). Die Formeln 
halten freilich jene beiden Acte fcharf auseinander, fo daß zu: 
nächft die wirkliche Abtretung der Gewere erfolgt, das Eigen: 
thumsrecht der Kirche alfo unzweifelhaft ift, und dann erft die 
Bitte um Belehnung hinzutritt 2%); daher Wendungen, durd 
welche jeder Gedanke an ferneres Eigenthum bed Schenkenden 
auögefchloffen wird 3%). Oft gab man die Güter verändert zu: 
ruͤck, 309 einzelne Aeder ein, und fügte andere bey 3!), in ber 
Regel zum Vortheil des Schenfenden, fo daß er für feine ke 
bengzeit fogar einigen Gewinn erlangte 32). Zur Bezeichnung, 
daß dad Gut nicht mehr Eigentum des Precariften, fondern der 
Kirche fey, ward auch wohl für die- Dauer der Benugung ein 
Lehenszins, gemöhnli von nur geringem Betrage, ausbedungen, 
zwey bis ſechs Denare jährlih 3), auch zwölf, die aber der Sohn 
erft entrichten ſoll, nach deffen Tode die Kirche in den vollen Beſitz 
tritt 9). In einer St. Galler Urkunde 773 verfpricht der Pre: 
carift jährlih als Zins 30 Siflen Bier, 40 Brote, 1 junge 
Schwein, Spanndienfte zur Beftellung von 3 Zagewerfen Land; 
verfäumt er den Zins ein Jahr lang »fo muß er ihn das naͤchſte 
Jahr doppelt entrichten, im dritten dreifach, und ift er ferner 
fäumig, fo fallen ®ie Güter als volles Eigenthbum an bas Klo 
fter 35). Beifpiele, daß der Precarift fi) dad Recht vorbehält, 








fung zu unvolllommnem Befis: Agbe, 506. c. 59. p. 157; Orleam, 5ll. 


c. 23. p. 165. Richter, K. R. Ausg. II. ©. 6%. — 27) Schöpflin, 
Als. illustr. I. p. 802; Montag, I. ©. 279. not. c. Ueber den Anſchluß 
an Formeln des römifchen Rechts, Wais, Il. ©. 196. — 28) Schan- 


nat, trad. Fuld. no. 104. p. 52: nisi tamen per vestram precariam illud 
habeam usque ad obitum vitae meae; Guerard, Irminon, I. 2. p. 56%. 
— 29) Marculf. form. Il. 5. Bouquet, IV. p. 489. — 30) Mei- 
chelbeck, II. p. 68: ut uterer eorum utensiliis non ut propriis, sed quasi 
beneficiis ecclesiae; I. no. 19. p. 36; Tradit. Fuld. no. 117. p. 57. — 
31) Ib. no. 172. p. 83. — 32) No. 175. p. 84. werben drey Knechte 
mit ihrer Habe beigefügt; no. 453. p. 182. wird eine Schenfung an drey 
Drten mit Kloftergut an drey andern vermehrt; Zours, 813. c. 5l. — 
33) Meicheld. I. no. 157. p. 109; Waitz, II. ©. 19. — 34) Trad. 
Fuld. no. 109. p. 653. — 35) Neugart, cod. no. 55. p.53; Guerard, 
I. 2. p. 572. 
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die Güter wieder auszulöfen, find felten, aber dann unter Be: 
dingungen, welche die Löfung fehr erleichtern : in einer St. Galler 
Drecarey, 815, bedingt der Schenfende für fi und feine Nach— 
fommen aus, daß durch Erlegung von 10 Solidi die Güter an 
ihn zurüdfallenz; weigert fi der Abt fie zu nehmen, fo darf er 
die Summe in die Kirche, oder auf einen benachbarten Ader wer: 
fen, und hat damit fein Eigenthum wiedererworben 36) ,; ein An: 
derer bedingt den Löfungspreis für fih auf 1 Solidus, für feine 
Söhne auf 10 Pfund, und zwar darf er bey Weigerung der An: 
nahme das Geld in eine ihm benachbarte Patronatkirche des Klos 
fterö oder auch nur an die Thür derfelben legen, um fein Gut 
zuruͤckzuerhalten 37). Noch war e8 üblih, die Precarey nur auf 
beftimmte Zeit einzugehen, auf ein, fünf oder zehn Jahre, und 
fie dann zu erneuern, worauf aber auch wohl ausdrüdlich ver: 
zichtet wird 38), 

Als Grund der Schenkung wird in der Regel im Eingange 
das Seelenheil ded Schenfenden genannt 3%); doch läßt fi bey 
einzelnen Beilpielen auch der Verdacht der Erſchleichung nicht 
unterdrüden, indem die Kirche für die Schenfung einen Preis, 
und zwar einen fehr ungeiftlichen zahlt. Das Klofter Scheftlarn 
giebt dem Scenfenden einen Knecht und deſſen Zochter, drey 
Dferde, zwey goldene Ohrringe, eine Spange und einen feidenen 
Rod, wobey jene Schmudfadhen zur Gewinnung bes zugleich ge: 
nannten weiblichen Perfonald der Familie benußt zu fein ſchei— 
nen 4%). Unter Othmar trat eine Frau ihr Erbgut an St. Gal: 
len ab, und erhielt daflır als Ausrüftung zu einer Reife nach 
Rom 70 Solidi, 5 Pferde, einige Saumtbhiere nebft Deden und 
Sattelzeug; fie bedang fi) aus, nach ihrer Rüdfehr das Gut 
als Precarey zuruͤckzuerhalten; doch Fam der Vertrag nicht zu 
Stande, da fie zehn Tage fpäter daffelbe Gut unbedingt ver: 
fhenft, aber nicht an St. Gallen, fondern an das Klofter Luͤ— 


36) Neugart, no.184. p.1556. — 37) No. 268. p. 222; Grimm, 
R. A. ©. 387; Stälin, I. ©. 3718. — 38) Trad, Fuld, no. 453. p. 
182 (841): et ut haec karta prestaria non sit necesse per annos singu- 
los renovare; Marculf. form. II. 5. p. 489; Martene, collect. I. p. 35; 
Neugart, I. no. 55. p. 54: Jata precaria hanc decuria et non quinqua- 
genas renovationis, d. h. alle 10 Jahr; eben fo ift audy wohl no. 74. p. 70, 
decuria ftatt penoria zu leſen. — 39) 1. ©. 457. — 40) Mon. 
B. VIII no. 13. und 14. p. 370. 

Rettberg’d Kirchengeſch. Deutſchl. Bd. 11. 45 
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elau #1). Auch auf Erwerb durch Darlehn legte fich die Kirche 
ihon jest: ein Cunzo borgt zur Zahlung eines doppelten Wergel: 
des von St. Gallen 100 Solidi, und verpflichtet fi und feine Er: 
ben bis zur Rüdzahlung eine Fuhr Frucht ald Zins zu liefern %). 
Zaufh und Kauf fommt nur fpärli vor, da um dieſe Zeit bie 
Schenkungen noch fo reichlich floffen 3); ed war fogar verboten, 
einen Ader oder Knecht der Kirche anderd, ald gegen einen glei: 
chen wegzugeben, um Berluft zu vermeiden #4). Eine St. Galler 
Schenfung 790 unterfagt dem Klofter, die Güter wieder zu ent: 
fremden ; gefchieht es dennoch, fo darf die Familie des Schenkers 
fie wieder einziehen, und dem Klofter zurüdgeben #). 
Ueberhaupt wollen die Schenkungsurkunden gleich gegen bie 
Gefahr räuberifcher Eingriffe Sicherheit erwirfen durch Feftftel: 
lung einer Geldbuße, gleichfam einer Gonventionalftrafe, in die 
jeder, fogar der Schenfende felbft, verfallen folle, wenn er bie 
Kirche um die Schenfung bringt; zugleidy wird der Fiscus auf: 
gefordert, die Strafe dann zum Beften der Kirche, und eine gleiche 
Summe für fich einzutreiben, mit der Wendung, daß troß des 
böfen Angriffs die Schenkung in Kraft bleiben folle. Die Summe 
ift gewöhnlich fo hoch geftellt, daß fie wohl nur ald Schredmit: 
tel dienen fol, von fünf Pfund Gold und zehn Pfund Silber 
bis hundert Pfund Gold und hundert Zalente Silber 4). Wirk: 
lic finden ſich Beifpiele, daß gegen Firchenräuberifche Große mit 
fharfer Geldftrafe eingefchritten wird: drey Perfonen, welde 
MWaldungen des Klofterd Benedictbeuern verlegt hatten, werben 
durch Karls Miffi jeder um 40 Solidi für die Richter, um 10 
zur Entfhädigung des Abt und noh um 40 für den Fiscus 
geftraft 7). Ein mehr moralifches Sicherungsmittel waren die 
gräßlichen Fluchformeln, womit in ben Urkunden jeder Angriff 
bedrohet wird: ein folcher Kirchenräuber fol dem Zorne Gottes 
verfallen und von dem gemeinfamen Leibe der Kirche ausgefchlol: 


41) Neugart, no. 12. und 13. p. 16. — 42) No. 87. p.79. — 
43) Kauf, Trad. Fuld. no. 23. p. 12. vergl. I. ©. 611; Meichelbdeck, I. 
no. 70. p. 69, wo aber ber Kaufpreis nicht genannt ift, ein Beichen des 
münblichen Verfahrens; Tauſch, Meichelb. I. no. 167. p. 113; Neugart, 
no. 100. p. 90; 106. p. 95; 153. p. 1299. — 44) L. Alam. 20. Wal- 
ter, I. p. 206. — 45) Neugart, no. 112. p. 10. — 46) Cod. 
Lauresham. no. 1. p. 5; Mon. B. VII. p. 83; Neugart, no. 112. p. 100; 
Schöpflin, Alsat. dipl. I. p. 8. — 47) Mon. B. VII. p. 23. 
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fen fein 8); der Heilige, deſſen Güter er verlegt, fol ihn einft 
vor Chrifti Richterftuhl zur Verantwortung ziehen #9); ihm foll der 
Lohn des Werräthers Judas werden, deffen Ende dann entleglich 
gefhildert wird 50); ihn foll die Strafe Dathans und Abirams 
ereilen, die von der Erde verfchlungen wurden 51); fchon Karl 
dv. Sr. nahm an diefem Drohen mit infernalifchen Strafen An: 
ftoß 2); doch zeigen einzelne Beifpiele, daß fie nicht unwirkfam 
waren: Bifchof Zello von Chur giebt im Teſtamente zurüd, 
was feine Borfahren der Kirche räuberifch gehommen hatten 53); 
ein Sohn erftattet, was durch feinen Water ald Öffentlichen Be: 
amten erpreßt war 5%). 

Eine befondere Gefahr erwuchs der Kirche beim Abjterben 
des Biſchofs, da ſich dann Laien mit fehr ungeiftlicher Beglei— 
tung von Sägern, Hunden und Buhlerinnen der Güter bemaͤch— 
tigten 5). Nach einer Bemerkung Karls d. K. erfolgte ähnlicher 
Unfug auch beim Tode weltlicher Bafallen 5%), fo daß der Grund 
dazu in der Idee des Beneficiums lag; nach dem Zode des In: 
habers fiel daſſelbe zwar, ehe die Lehen erblich waren, an den 
Koͤnig zuruͤck, aber eine vorlaͤufige Beſitznahme erſchien den Nach— 
barn als gutes Mittel, um fuͤr die neue Verleihung ſich Anſpruͤche 
ju erwerben. Später entwidelte fid hieraus das jus spolii. 
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6. L. Böhmer, de origine et ratione decimarum in Germania. Golting. 
1749. und in den Elect. jur. civ. Tom. II. — K. 9. Lang, bifter. 





48) Neugart, no.4. p. 7. — 49) Marculf. form. ll. 6. p. 489: 
iram divinae majestatis incurrat, et cum suprascripto sancto illo ante tri- 
bunal Christi deducat rationes; Mon. B. 28. 2. no. 17. p. 16: et habeat 
luctam cum S. Stephano coram deo et angelis ejus; ib. 7. p. 83: sanctus 
Benedictus sit ante dominum exactor ejus; cod. Lauresham. no. 1. p. 5: 
ante tribunal Christi in die judicii ralionem cum ipso Christo deducat. — 
50) Marculf. form. Il. p. 488; Mon. B. 28. 2. no. 19. p. 18; 9. p. 15. 
— 51) Marculf. II. 6. p. 489; Schöpflin, IL. p. 8: — et poenam illam, 
quam Dathan et Abiron adperta terra deglutivit, vivenlesque eos infernus 
absorbuit, vel damnationem, quam Judas Scarriotitis, qui Christum tradi- 
dit et suspensus crepuit medius, sic diffusa viscera ejus igne aeterno pe- 
niter intereat, vel Sodomorum interitu, qui sulphureo igne flammante con- 
sumpti sunt; Brequigny- Pardessus, I. p. 24l. — 52) Capit. Sl. 
c. 5. p. 167: comminando de aeterno supplicio inferni. — 53) ©. 
138. — 54) Gregor. Tur. IV. 24. — 55) Form. Baluz. 38. Bou- 
quet, IV. p. 591. — 56) Capit. 877. Pertz, III. p. 542. 


45* 
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Entwidl. der Zeutfchen Steuerverfaffungen, Berl. 1793. &. 30. — 
Belgifche Streitfchriften bey £. A. Warnkönig, Flandriſche Staats: 
und Recdtsgefhichte, Tübingen 1835. I. ©. 445. — IM. F. Birn- 
baum, die rechtliche Natur der Zehnten, Bonn 1831. — Kühlen: 
thal, die Gefch. des deutfchen Zehntens pragmatifch bearbeitet. Heilbr. 
a. N. 1837. — Göſchl, über den Urfprung bes kirchl. Zehnts. Afchaf: 
fenburg 1837. 


Die bequemfte Art der Einfünfte ift ficher die, da zu fchneis 
den, wo man nicht gefäet hat; bey den verfchiedenften Völkern 
bat ſich deßhalb zum Vortheil der herrfchenden Glaffe eine Form 
der Abgabe gebildet, wornach fie von den Untergebenen den zehn 
ten Theil des Ertrags einziehen. Bollftändig ſpricht fchon das 
mofaifche Gefeß den Prieftern und Leviten den Zehnten von Früch— 
ten und Vieh zu !); in Athen kommt diefelbe Abgabe unter Pi: 
fiftratus vor 2), und auch die römifchen Gefege Eennen fie bey 
den VBerleihungen aus der Staatsdbomäne wahrſcheinlich als alt: 
italifche Einrichtung 3). Sicher liegt dabey jedesmal die Anficht 
unter, daß der Zehntberechtigte der wahre Eigenthümer des Bo: 
dens, dagegen der Zehntpflichtige nur im zeitweiligen Befig fen; 
auch nach mofaifhem Recht war Sehovah der Eigenthümer bes 
Landes, und die Leviten zogen jene Einfünfte an feiner Stelle. 
Bey der fränfifchen Geiftlichkeit erklärt fich das Streben darnach 
um fo leichter, weil fie auf der jhdifchen und römifchen Form 
zugleih fußte, auf jener nach der altteflamentlichen Idee des 
Drieftertbums, auf diefer nach den ererbten römifchen Güterver: 
hältniffen. Ebendeßhalb werden aber auch die Zehnten im fräns 
fifchen Reich nicht gleichartig, nicht aus einer Quelle entfpruns 
gen, fondern mehrfache Umftände darauf einflußreich gewefen fein. 
Zehnten, die fich aus den römifchen Güterverhältniffen in fraͤnki— 
fche Zeit herüberziehen, werben nur einen privatrechtlichen Charafter 
tragen, als entfprungen aus einem Bertrage zwifchen den Berech— 
tigten und Pflichtigen bey Ueberlaffung von Aedern zu unvoll 
fommnem Beſitz, alfo grundherrliche Zehnten heißen müffen; da— 
gegen folche, die aus der Idee des Priefterthbums hervorgehen mit 
Anlehnen an die jüdifche Form, werden nicht anders ald vom 


1) Levit. 27. 30; Numer. 18. 21; Deuter. 14. 22. — 2) Bödh, 
Staatöhaushaltung der Athener, I. ©. 350. — 3) Niebuhr, röm. 
Geſch. 2te Aufl. IL ©. 155. 
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Staate nach Art einer allgemeinen Steuer auferlegt fein Fönnen. 
Wenn die Kirche geneigt ift, auch erftere gern unter den zweiten 
Gefichtspunft zu bringen, fo haben umgekehrt namhafte Recdtö- 
lehrer neuerlich verfucht, die zweite Claffe ganz abzuleugnen, und 
fämmtliche Zehnten nur als privatrechtlicher Natur ald Forte 
gung der römifchen Güterverfaffung zu erklären . 

Das römifche Reich Fannte ein Zehntverhältniß für die Bes 
bauer der Staatödomäne, des ager publicus, der durch die Er: 
oberungen in allen Provinzen ald Eigenthum des römifchen Volks, 
fpäter der Kaifer, erworben war. Wer Stlde daraus zur Be: 
bauung übernahm, erhielt nur ein unvolllommnes Eigenthum 
(possessio) darauf, und mußte abziehen, wenn daruͤber ander: 
weitig, 3. B. zur Belohnung der Veteranen, verfügt wurde; Die 
Abgabe beftand in Lieferung der zehnten Garbe 5). Daflelbe Ber: 
hältniß eined unvolllommnen Befiged mit der Pflicht einer Ab: 
gabe an den Grundherrn findet fi) dann in dem römifchen Co: 
lonat, wie er feit Gonftantin in ausgebildeter Form auftritt. 
Colonen find perfönlich freie, jedoh an die Scholle gebundene 
Bebauer von Landgütern, deren Eigentbum dem Grundherrn ges 
hört; derfelbe kann den jährlihen Canon nidyt ändern, fteigern, 
aber audy der Golone ſich diefem Verhaͤltniß nicht entziehen, noch 
von dem Beſitz etwas veräußern. Mit dem Staat fleht er 
nur durh den Grundherrn in Berbindung, der für ihn die 
Steuern zahlt, und fie von ihm wieder einzieht, und ebenfalld 
ihn als Soldaten ftellt.e Die Abficht bey Einrichtung diefes Ver: 
hältniffes wird befferer Anbau des Bodens ald durch Sclaven: 
band, und dann Sicherung der Recrutirung der Armee geweſen 
fein 6). Die Form ift alfo auch hier Ueberlaffung von Grundbe: 
fig gegen eine jährlihe Rente, wobey ald Betrag der Zehnte 
wahrfcheinlich if. Der Colonat fonnte mit jener Uebernahme von 
Länderey aus der Staatsdomäne in Verbindung treten, wenn 
Privatperfonen, oder auch Städte, Prieftercollegien, chriftliche 
Kirchen, ſich größere Stüde zutheilen ließen, um fie wieder an 


4) Birnbaum, die rechtl. Natur der Zehnten. — 5) Niebupr, 
.l. — 6) v. Savigny, über den röm. Golonat, Abhanbl. der Berl. 
Akademie der Wiffenfch. hiſt. philol. El. 1822. und 1823. ©. 15 A. W. 
Zumpt, Entftehung und hiſtor. Entwidlung des Golonats, Rhein. Mufeum. 
1845. ©, 1. 
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Golonen zu vereinzeln. In diefem Falle werden fie fomohl den 
vom Staat geforderten Zehnten, ald auch einen gleichen Betrag 
zu ihrem eigenen Nutzen bem Golonen auferlegt haben, welches 
die einzig haltbare Erklärung für den in fränfifcher Zeit vorkom— 
menden doppelten Zehnten, decima et nona, herleihet ?). j 

Auch auf deutfhem Boden, in dem Zehntlande zwilchen 
Rhein und Donau, in Gallien, Belgien, hatte fich. dafielbe 
Verhältniß ausgebildet, und blieb bey der deutſchen Eroberung 
namentlich für die Kirche in Geltung, die ja fortwährend nad) 
römifhen Rechte lebte: Der Güterbefiß, den ihr: die Könige 
als Benefiz oder Eigenthum überwiefen, flammte ja aus ber er 
oberten Staatödomäne, und behielt jene Form der Abgaben bey. 
Die Kirche war für denfelben dem Könige zum Zehnten verpflid: 
tet, wenn diefer nicht entweder durch die Immunität, oder durch 
befondere Bewilligung erlaffen wurde 8); und eben fo blieb für 
ihre Golonen die frühere Abgabe an fie als jegige Inhaberin der 
Domäne beftehen. Im bayerifchen Gefe& tritt dieß Verhaͤltniß 
bey Beftimmung der Abgaben der Pflichtigen noch deutlich ber: 
vor, drey Scheffel Getraide von dreißig, das zehnte Bund Flachs, 
der zehnte Bienenkorb ?); nach alamannifhem Rechte werden den 
Golonen der Kirche diefelben Abgaben, wie denen des Königs, auf: 
erlegt, alfo Beibehaltung des alten Verhältniffes zur Staatöde: 
mäne 10), Die Zehnten, welche die Kirche auf diefe Art erhielt, 
tragen hiernach einen geiftlichen Charakter, noch beruheten fie auf 
einer allgemeinen Steuerpflicht; fie waren eine Rente bed Grund: 
herren, wie fie der König von feinen Fiscalgütern, und jeder an 
dere Inhaber eines Beneficiums aus dem ihm verliehenen Kron 
gute z0g 1). Sie kommen aber deßhalb auch nur bey größern 
Stiftern, bifchöflihen Kirchen und Klöftern vor, denen wie be 
der Smmunität ein Bezirf aus der Domäne verliehen war. 


7) Birnbaum, ©. 96. — 9H) Nach der bey der Immunität üb: 
lichen Formel, et quicquid fiscus inde sperare potest. Sonſt befreit 5. B. 
Ghlotar II. Pertz, II. p. 3. c. 11. die Kirchen vom Zehnten an Scmeinen, 
fo daß fein Eöniglicher Zehnterheber ihre Befigungen befchreiten darf; bier 


wird nicht etwa Zehnten bewilligt, fondern erlaffen. — 9) 1. Bajuv. 
I. 14. Walter, I. p. 248. — 10) L. Alam. 22. 23. p. 06. Birn: 
baum, ©. 124. — 11) Zehnten im Befis von Privaten, Waip, I. 


©. 532. 
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Durch Ermittelung des Urſprungs dieſer Art Zehnten er: 
klaͤrt ſich nun auch beſonders deren doppelter Betrag als nona 
und decima; das erſte Zehntel war die Abgabe, die der Inha— 
ber der Domaͤne an den Fiscus zu zahlen hatte; das zweite 
Zehntel, das um dem erſten gleich zu bleiben, als Neuntel vom 
Ueberreſte angeſetzt ward, war der Betrag, den der Inhaber ſich 
von dem Colonen zahlen ließ; wenn aber der Fiscus durch die Im— 
munitaͤt oder durch befondere Bewilligung auf fein Zehntel ver: 
zichtete, ließ die Kirche dieß nicht efwa dem Golonen zu Gute 
fommen, fondern zog nun nona und decima für fih. Der grund: 
herrliche Charakter diefer Abgabe läßt fi fogar noch in Verord— 
nungen bes neunten Jahrhunderts erweifen, da ald Grund für 
fie ftet der Befis von Kirchenland erwähnt wird 12). Ludwig 
d. Fr. Spricht dieß 829 bey Erneuerung älterer Beflimmungen 
aus: wer mit Entrichtung der Abgabe fäumig ift, fol das Bes 
neficium verlieren, von welchem er die nona und decima an die 
Kirche zu zahlen hat; ein folcher ift zugleich zum Beitrage zur 
Baulaft verpflichtet, und wenn er, um jener Abgabe zu entge: 
ben, ftatt der verliehenen Aeder andere bebaut, fo foll er zur 
Strafe die nona und decima in dreifachem SJahresbetrage zah— 
len 13). Bis hieher ift der Zehnte nur eine Grundrente, hervor: 
gegangen aus dem Colonatöverhältniß, alfo nicht etwas ausſchließ— 
lich Geiftliches, und die Behauptung unbegründet, daß aller Zehnte 
ſich urfprünglich in den Händen ber Kirche befunden habe; um: 
gekehrt die Kirche hat diefe Art Zehnten erft durch Verleihung aus 
dem SKrongute erhalten. 

Dagegen war nun die Kirche mit Anfchluß an die jüdifche 
Form fchon recht früh auch auf eine andere und zwar allgemeine 
Art der Zehnten bedacht, wozu jeder Chrift nach göttlichem Recht 
verpflichtet fey. Diele Forderugg geht eben fo hoch in die Ge: 
fhichte der Kirche hinauf, als die Idee, Chriften find das neue 
Volk Gottes, und ihre Priefter find in die Rechte der alttefta: 


12) Zours, 813. c.46. Sirmond, 11.p.304: nonas et decimas, quas 
qui res ecclesiaslicas tenent, solvere rectoribus ecclesiarum ordinati sunt. 
— 13) Cap. 829. Pertz, Ill. p. 350. c. 5: — quicunque hanc negli- 
gentiam iteraverit, beneficium, unde haec nona el decima persolvi de- 
buit, amissurum se sciat; c. 9: qui agros dominicatos propterea negle- 
xerit excolere, ut nonas ei decimas inde non persolvat —. 
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mentlichen Leviten eingetreten. Anfangs begnügen fich die kirch— 
lichen Schriftiteller 14) mit Klagen und Seufzern über die Gott: 
lofigfeit der Zeit, die nicht einmal fo viel leiften wolle, wie die 
Gerechtigkeit der Pharifäaer. Zu Zourd 567 ermahnt man das 
Bolf, in Betracht der’ fchweren Zeiten Gott auf jede Art zu ver 
föhnen, namentlih auch durch Entrihtung der Zehnten nach der 
Weiſe Abrahams 15); fie werden als freimillige Gabe betrachtet, 
ald Almofen; wer feine Sclaven hat, wovon er BZehnten geben 
fönne, möge für jedes Kind einen Tremiſſis an den bifchöflichen 
Erheber zahlen. Zu Macon 585 wiederholte man die Forderung 
fhon unter Androhung der Ercommunication, wobey man von 
der Verwirrung durch die Völkerwanderung den Vortheil 309, zu 
behaupten, daß früher der Zehnte allgemein gezahlt, und nur fpä: 
ter abgefommen fey 16). Daß es einflußreihen Männern gelang, 
ihre Anhänger zur Entrichtung der Zehnten unter dieſer Idee des 
Almofend zu beflimmen, bemweifet bad Beifpiel Severind, der 
mit Berufen auf das levitifche Geſetz dieß in feinem Kreife durch— 
feßte, und daher Mittel zu großartiger Armenpflege erlangte”). 
Auf diefelbe Art fchärfte Pirmin !®), Bonifaz 19) die Entrichtung 
von Zehnten und Erftlingen ein, aber nur als freiwillige Gabe. 
Indeß das Volk hatte für Uebernahme einer fo ungeheuern Lafl 
feine Ohren; der Behnten ald allgemeine Steuer ließ fich nicht 
anders, ald durch Verftändigung mit der weltlihen Madt er: 
langen. 

In der That fchlugen nun die Fürften einen fehr uneigens 
nügigen Weg ein, um die Kirche in den Beſitz allgemeiner Zehn: 


14) Die Stellen gefammelt bey J. Selden, the history of tithes. 1618. 
4. chap. 4. p. 35 sq, — 15) Tours, epist. ad pleb. missa, Sirmond, 
I. p. 344. — 16) Macon, c. 5. Bruns, Il. p. 250. — 17) Vita 
Severini c. 18. Pez, script. I. p. 77; 1. ©. 229. — 18) Mabillon, 
analect. p. 70, 72. — 19) Bonifacii sermon. 3. Martene, collect. 
IX. p. 193. Nach Othlon, Pertz, U. p. 358. hat Bonifaz Zehnten kraft 
göttlihen Rechts verſchenkt; allein dieß ift vom Standpunkte des Alten 
Zahrhunderts gefchrieben, wo man längft Eeine richtige Einfidht in ben Ur 
fprung der Zehnten mehr hatte; einen Beweis für jenes Recht weiß Dtb: 
Ion nicht anders als durch eine Allegorie zu liefern: wer einen Wald aus— 
rotte, dürfe den Boden beliebig zu Beſitz austheilen; fo babe Bonifaz ben 
Wald des Heidenthums ausgerottet, und daher das Recht erworben, Klöfter 
mit Zehnten auszuftatten. 
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ten zu bringen, fie machten dazu auf ihren eigenen Krongütern 
den Anfang, indem fie ihre grundherrlihen Zehnten an manchen 
Drten der Kirche uͤberwieſen; daraus erwuchs Niemandem eine 
neue Laſt; der Fiscus trat nur, wie er früher bey der Immu— 
nität Krongut mit den Einkünften vergabt hatte, fo jest noch 
Einfünfte ohne die Aeder an die Kirche ab. So fchenft Sieg: 
bert II. (633— 56) an die Kirche zu Speier den Zehnten von 
Früchten, Wein, Honig, desgleichen Blutzehnten von Vieh, der 
von den Fiscalleuten entrichtet wird 20). Daffelbe gilt von der 
Dotation Würzburgs durch Pipin und Karlman, die fehr bezeichz 
nend für den Urfprung diefer Art Zehnten ift: die Fürften fchens 
Een den Zehnten von 27 Eöniglichen Villen, unterwerfen alfo ihr 
Krongut der Behntpfliht, und fügen aus vierzehn Gauen den 
zehnten Theil des üblichen Zributs hinzu, der bis dahin dem 
Fiscus gehörte 21); auch die thüringifchen Zehnten, womit Karl 
das Klofter Hersfeld ausftattete, erfolgten theild von den koͤnig— 
lihen Billen 22), theild beftanden fie in dem zehnten Theile des 
Tribut, der durch die Grafen von den Gaubewohnern erhoben 
wurde 3). Noch 812 überweifet Karl auf fammtlihen Fiscalguͤ— 
tern den Zehnten an feine dort befindlichen Patronatfirchen 2); 
ebenfo bewilligt Ludwig d. Fr. dem Klofter Kempten 25) den 
Zehnten von dem Tribute, den die Bewohner zweier Gaue an 
den Fiscus zu entrichten hatten. 

Auch diefe Form des Zehntens trägt alfo immer noch nicht 
den Charakter einer allgemeinen Steuer, fondern iſt nur ein Stüd 
der grundherrlichen Rente; die Fuͤrſten überlaffen von den Ein: 
fünften des Fiscus einen Theil an die Kirche. Dennoch war Dies 
fer Schritt entfcheidend, um nun auch die übrigen Grundbefiger 


20) Comment. Palat. IIf. p. 262; Chronic. Spirens, Senkenberg, se- 
lecta jur. et histor. VI. p. 151. — 21) ©. 324; Mon. B. 28. 1. p. 97. 
— 22) Wenck, II. no. 1: decimam de terra et pratis ex villa nostra 
(770); IH. no. 5. p. 7. (775); no.6. p.9; no.7: ex fisco nostro; II. p. 15. 
— 23) Il. no. 11. p. 13: decima de Hassega de comitatus, quos Albe- 
ricus et Marcoardus nunc tempore tenere visi sunt, quicquid de ipsis in- 
genuis hominibus exactaverint, id est jam diceta decima; — illa decima de 
Hassega, que de illos duorum comitatos comites nostri exactaverint, — 
24) Cap. de villis c. 6. Pertz, Ill. p. 161. — 25) Mon.B. 31. p. 60: 
(831): decimam partem de omni tributo et de his omnibus, quae a po- 
pulo in duobus comitatibus — ad partem publicam exigitur. 
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zu ähnlichen Schritten zu beflimmen. Daß es feit ber zweiten 
Hälfte des achten Jahrhunderts die Abficht der fränkifchen Ge: 
feßgeber war, der Kirche den -Zehnten in diefer Ausdehnung zu 
verichaffen, läßt fich nicht bezweifeln; eine andere Frage bleibt 
freilih, ob e3 ihnen damit auch gelungen ift, oder ob nicht doch 
die Mehrzahl der beftehenden Zehnten aus jener erften privatredt: 
lihen Quelle floß. Für die Abfiht, den Zehnten als eine allge 
meine Steuer der Kirche nach altteftamentlicher Weile zuzumen: 
den, fpricht fchon die Menge der erlaffenen Befehle. Hätte es 
fih nur um privatrechtlihe Anfprüche zwifchen dem Befiger des 
Kronguts und feinen Golonen gehandelt, wozu das Aufbieten 
der eigentlichen Staatögewalt, da die gewöhnliche NRechtöpflege 
die Anfprüche der Kirche ſchon hätte fichern muͤſſen; wozu be 
fonder8 die Nachhülfe durch geiftlihe Mittel, indem z. B. in 
die üblichen Beichtformulare die Selbftanklage wegen nachläffiger 
Zehntleiftung aufgenommen ward #8)? Pipin fchärft 765 bey eis 
nem Befehl an Lullus zu einem Dankfeſte wegen des gefegneten 
Sahrs ein, daß Jedermann (unusquisque homo) feine Almofen 
fpende und Arme fpeife; ferner, daß Jedermann (unusquisque 
homo), gutwillig oder gezwungen feine Zehnten entrichte 27); die 
Gleichſtellung der Zehntpflicht mit der der Wohlthätigfeit nöthigt, 
auch erftere in voller Allgemeinheit zu faffen, und nicht etwa auf 
privatrechtliche Pflichten zu beziehen 8). Noch deutlicher tritt dieß 
Verhältniß bey dem Gebote Karld 779 hervor, wo anfangs bie 
allgemeinen Zehnten, und erft fpäter ald davon verfchieden aud 
die privatrechtlichen (nona et decima), die vom Befiß des Kirchen: 
gut3 abhängen, anbefohlen werden 2). Schon jest erfcheinen 


236) Maßmann, Abſchwörungsformeln, ©. 124. no. 22: Ich begihe 
dem almahtigim got, daz ich den zehenten minef libef, noch anderf minel 
guotef, nie fone gab, fo ich folte; no. 24. p. 126; no. 26. p. 129: Ih 
gihu god, daz ih minan decemon so ne vergalt — sose got habet gibodan, 
unde min sculd uuari. no. 35. p. 142. — 27) Capit. 765. Periz, 
II. p. 3. — 28) Nady Birnbaum, ©. 179. — 29) 779. p. 36. 
c.7: ut unusquisque suam decimam donet, adque per jussionem episcopi 
dispensentur; c. 13. de rebus vero ecclesiarum, unde nunc census exe- 
unt, decima et nona cum ipso censu sit soluta. Wenn es bier und fonft 
sua decima, legitima decima heißt, fo ift dieß nicht die nach römiſchem 
Recht geregelte Abgabe, fondern wie sua aelimosina zu verftehen, nadı fitt: 
lihem, göttlihem Rechte, woben die altteftamentliche Verpflichtung bie 
Grundidee liefert. 
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ganze Feldmarken in meitefter Ausdehnung als zehntpflichtig an 
beftimmte Kirchen, was fich fchwerlich anders, als aus allgemei: 
ner Auflage jener Abgabe erklären wird30). Bey Beflimmung 
der Zehntpfliht im eroberten Sachſen ald ganz allgemein für 
Edle, Freie, Liten, konnte Karl freilich ald Eroberer handeln; 
dazu war: dad Beblrfniß der neuen Kirchen wohl faum anders 
zu befriedigen 31); aber er beruft fich felbft dabey auf göttliches 
Gebot, hat alfo die levitiſche Gefeggebung vor Augen 32), und 
fielt damit den Grundfaß der allgemeinen Zehntpfliht auf. Zu 
Frankfurt 794, wo ein Miswachs benußt wurde, um: den Chris: 
fien die Zehntpflicht einzufchärfen, finden ſich wiederum die grund: 
herrlichen Zehnten (nona et decima) für Snhaber von Kirchenland 
gefchieden von den allgemeinen Zehnten, die auf dem Eigenthum 
(proprietas) haften; und nur zu le&teren wird die Erinnerung 
an das Strafgericht, alfo nach göttlihem Nechte, beigefügt 3). 
Daffelbe läßt fich aus Anordnungen über die Erhebung der Zehn: 
ten abnehmen ; die Priefter follen die Parochianen über ihre 
Behntpflicht belehren und Regiſter barlıber führen; die Abliefe: 
rung fol vor Zeugen gefchehen; auf Weigerung werden Strafen 
gefest 9). Wozu folhe Einmifchung der Staatögewalt, wenn 
es fich lediglich um privatrechtliche Anfprüche handelte? Auch zu 
Mainz 813 werben die allgemeinen Zehnten aus göttlihem Recht 
von den grundherrlichen (decima et nona) unterfchieden, die von 
dem Befise eined kirchlichen Lehenguts abhängen 35). Ludwig 
d. Fr. drohet 817, wer die erfte Art der Zehnten nicht zahle, 


30) Wend, I. no. 9.p. 12. — 31) Birnbaum, ©. 253. — 
32) Capit. 785. c.17. p.49: secundum Dei mandatum. — 33) Frank: 
furt, c. 25. p. 73: ut decimas et nonas sive census omnes generaliter 
donent, «qui debitores sunt ex beneficio et rebus ecclesiarum secundum 
priorum capitulorum domni regis. Et omnis homo ex sua proprietate le- 
gitimam decimam ad ecclesiam conferat. — 34) Capit. 801. c. 6. p. 
87; 803. c. 19. p. 111. Die Beftimmung der Zeugen Eönnte die fein fol: 
len, zu entfcheidben, ob bie Leiftung der Zehnten bisher Ortsgewohnheit ges 
wefen, was wiederum auf privatredhtliche Formen hinwiefe, ut ipsi inter 
sacerdotes et plevem testis exislant, hubi date vel non date fuerint, Rich— 
ter, &.R ©.624; allein der Verlauf der Stelle bezieht ſich doh nur auf 
Gegenwart der Zeugen bey Ablieferung ber Zehnten, nicht auf deren Aus: 
fprudy über bie Berpflihtung dazu. — 35) Mainz, 813. c. 38, 42. 
Sirmond, Il. p. 284. 
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folle fein Beneficium verlieren 35); wo dagegen von leßterer Art 
die Rede ift, fehlt nie die Beziehung auf göttliche Recht 37). 

Wenn die grundherrlichen Zehnten aus dem Belige von Kir: 
chenland wohl nicht anders als für bifchöflihe Kirchen und Klös 
fter vorfommen, da nur diefe wie mit der Immunität, fo auch 
mit dergleichen Gefällen aus dem Krongute verfehen waren, fo 
find die allgemeinen Zehnten unverkennbar den einzelnen Pfarr: 
firchen zugedacht; dem Biſchof fleht die Auffiht zu, aber die 
Verwendung gefchieht durch die Presbyter an den einzelnen Kir: 
chen 33); bdiefelben find an den Umfang ihrer Pfarrfprengel ge: 
gebunden; ed follen Grenzen beflimmt werden, wie weit eine 
Kirche den Zehnten von den Dörfern beziehen darf 3%); neu ans 
gelegte Dörfer follen an die Kirchen darin den Zehnten zahlen 4); 
Golonen, die fhon zu der grundherrlichen Rente verpflichtet find, 
indem fie die Hälfte ihres Ermwerbes an die Kirche zahlen (cham- 
part), von ber fie Land bebauen, follen von der andern ihnen ver: 
bleibenden Hälfte noch den Pfarrzehnten dem ordentlichen Prie— 
fler entrichten 41). Karl verordriet 803, daß von Zehnten, die 
das Volt an Pfarr= oder Zauffirhen darbringe, der größern 
Kirche oder dem Biſchofe nichtö abgeliefert werde 12). 

Der Zehnte bezog ſich fchon jest nicht bloß auf Getraide, 
fondern auch auf Wein, Flachs; dagegen Blutzehnten darf nur, 
wo er hergebracht ift, gefordert werden; ftatt deffen Geld zu 
nehmen bleibt der WVerftändigung des Biſchofs mit den Pflichtis 
gen überlaffen. Umgekehrt wird als Mißbrauch verboten, daß 
den Zehntpflichtigen, um fie zur Leiftung geneigt zu machen, ir: 
gend eine Erfenntlichfeit verabreicht, der Zehnte von ihnen gleich⸗ 
fam erfauft werde 2). Die deutiche Rechtögewohnheit Fannte 


36) Cap. 817. c. 5. p. 215. — 37) Cap. 823. c. 9. p. 237: ut 
unusquisque suam decimam ad ecclesiam offerat‘, sicut mos vel sacra con- 
suetudo esse dinoscitur. — 38) Tours, 813. c. 16. Sirmond, Il. p. 
298: ut decimae, quae singulis dabuntur ecclesiis per consulta episcopo- 
rum a presbyteris ad usum ecclesiae et pauperum summa diligentia dis- 


pensentur. — 39) Cap. 809. c. 9, 10. p. 161; Aſchheim, c. 7. Dal- 
ham, p. 10. — 40) Cap. 817. c. 12. p. 207. — 41) Cap. 829. 
c. 5. p. 350. — 42) .Cap. 803. c. 11. p. 110. — 43) 829. c. 5: 


de nutrimine vero pro decima, sicut actenus consueludo fuit, ab omnibus 
observetur. c, 7: de decimis, quae populus dare non vult, nisi quolibet 
modo ab eo redimantur, ab episcopis prohibendum est, ne fiat. 
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jwar diefe Milderung der Dienftbarfeit, daß dem Pflichtigen bey 
Ablieferung des Betrags Speife und Trank vorgefegt wurde 4); 
bier fcheint aber dieß Mittel verboten zu fein, weil ed als Ein 
wirfung auf den guten Willen der Pflihtigen gleihfam deren 
Berbindlichfeit zweifelhaft machen würde. 
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Eine Anfiht vom Reichthume der Kirchen und Klöfter um 
diefe Zeit gewährt ein Bericht der Miffi Karld 812, moraus 
und die Angaben über das bayeriiche Klofter Staffelfee erhalten 
find 1). Daffelbe gehörte nicht gerade zu den reichten Klöftern 2), 
und befaß doch außer dem Herrenhaufe mit Nebengebäuden 740 
Zagwerf Aderland, Wieſen zu 610 Karren Heu, dazu an Vieh 
und Eßwaren fo reiche Vorräthe, daß man fich dort um die did: 
tetifhen Vorſchriften Benedicts nicht viel gefüümmert zu haben 
Iheint. Im Mägdehaufe arbeiten 24 Weiber, die 5 Stüd Sarge 
fertig haben; eine Mühle liefert jährlih 12 Mud Frucht als 
Abgabe. Zum Klofterhofe gehören 23 befeste Freihufen (mansi 
ingenuiles vestiti), deren Snhaber ihre Gefälle an Korn, Bier, 
Ferkeln, Hühnern, Eiern, Lein, Linfen und Arbeitstagen ent: 
rihten; dazu 19 befegte Knechtöhufen (mansi serviles vestili) ; 
die Frauen der Inhaber liefern gewebtes Zeug, verferfigen Malz, 
baden Brot. Das Bisthum Augsburg befaß nach bemfelben 
Berichte 1006 befeste und 35 unbefeste Freihufen, 421 befeßte 
und 45 unbefeste Dienfthufen, und andere 1427 befeßte, und 80 
unbefegte 3). Hersfeld befaß zu Anfang des neunten Sahrhun: 
derts 1050 Hufen und 795 Manfen; zu Aachen 816 werden zu 
den reichften Klöftern ſolche gezaͤhlt, die 3000— 8000 Manſen 
und daruͤber befißen 9. 

Diefelbe Anfiht vom Reichthum der Klöfter gewährt die Auf: 
zeichnung der in Staffelſee vorgefundenen Kleinodien an Gold: 


44) Grimm, R. %. ©. 394. 

1) 1. S. 438; Pertz, Ill. p. 176; Mon. B. VII. p. 86. — 2) 
©. 167. — 3) Der Schluß des Berichts: restant enim de ipso episco- 
patu 7 curtes, de quibus hic breviatum non est, könnte bie obige Ber: 
mutbung (S. 161) unterftügen, daß Staffelfee einft Bifchofsfig geweſen ſey; 
allein nach dem Folgenden ift vom Bisthum Augsburg bie Rebe. — 4) 
l. ©, 6045 Aachen, c. 122. Hartzheim, 1. p. 502. 
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und GSilberbefchlag des Altars, an Kreuzen, Reliquiengefäßen, 
Kelchen, Patenen, Gewändern zum Altardienft, fo wie ein glei: 
ches Verzeichniß der Koftbarkeiten des Klofters Difentis, die 670 
nach Zürich geflüchtet wurden 5), und ähnliche Nachweifungen 
aus dem nach Fulda gehörenden Klofter Milize 6), aus St. Tru: 
bo ?), aus Kochlſee 9). 

Da zur Bebauung jenes reichen Grundbefißes die eigenen 
Leute nicht ausreichten, fo benußte auch die Kirche das herge: 
brachte Golonatverhältniß, um Grundſtuͤcke mit Vorbehalt des 
Eigenthums gegen eine Abgabe in Benugung zu geben, und zwar 
fowohl an Freie, wie an Unfreie. 

Freie Männer nehmen Kirchenland in Cultur bey Verar— 
mung °), oder erhalten es mißbräudlich vom Könige, der darin 
immer noch Krongut fah, übertragen, ohne dadurd ihre perfön: 
liche Freiheit einzubüßen 10), Wie fehr das Ganze ald ein Rechts: 
geihäft, ohne Einfluß auf die perfönliche Stellung galt, erhellet 
daraus, daß fogar Grafen Kloftergut gegen Zins ald Beneficium 
annahmen !!). Wenn der König fogar freie Leute verfauft, ver: 
fhenft, fo bezieht fich dieß auch nicht auf ihre Perfon, fondern 
auf Abgaben, wozu fie unbefchadet der perfönlichen Freiheit vers 
pflichtet waren 12). Erblich waren jene Verleihungen noch nicht, 
doch bereitet fich die Erblichfeit vor; die Vila Albina bey Salz: 
burz wurde ja fhon in mehren Generationen an diefelbe Familie 
verliehen 3). Die üblihe Abgabe der freien Inhaber von Kir: 
chenland wird jener Zehnte und Neunte gewefen fein, der fo hau: 
fig bey dergleichen Benefizien vorfommt !%), 

Gebräudlicher 'war die Verleihung an Unfreie, und zwar 
nach den beiden Graben der Hörigfeit 15), wobey ber eigent: 
lihe Sclav mehr zu Dienften, der höhere Unfreie, Hofhoͤrige, 
mehr zu Lieferungen verpflichtet war. 

Sn den Befiß von Sclaven fam die Kirhe auf mehrfade 
Meife: fie werden ihr gefchenft, zugleich mit den Grundftüden, 


5) Eichhorn, episc. Cur. no. 1; Mabill. annal. B. 1,464. — © 
©. 316. — 7)  D’Achery, spicil. II. p. 661. — 8) Meichelb. 
chron. Benedictobur. p. 15. — 9) Salvian, de gubern. Dei V. 8, 9. 
Bremae 168. p. 97. — 10) Capit. 803. c. 16. p. 111. — 11) 
Mais, I. S. 20. — 12) Neugart, cod. dipl. I. no. 234. p. 196; 
Bouquet, VII p. 366. — 13) ©. 205. — 14) S. 711. — 15) 


©. 574. 
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woran fie haften !6); Freie begeben fi in ihre Dienftbarkeit, 
wie Schon Zacitus daffelbe bey Verluft im Spiel meldet 17); die 
Gründe dazu waren Devotion, wie bey andern Schenfungen 18), 
Dankbarkeit bey erlangter Heilung !9), aber auch Mangel, In: 
folvenz 2%), fogar der Wunfh, dadurch dem Kriegsdienft zu ent: 
gehen, ja auch Ueberredung durch Geiftliche, weßhalb Karl jenen 
Schritt feiner befondern Erlaubniß vorbehält 21), Das Symbol 
dafuͤr war das Legen ded Haupts unter dad Glodenfeil?2). Die 
Knechte der Kirche fchieden fich wieder in folche, die auf den 
Grundftüden angefeflen diefelben gegen eine Abgabe bebaueten, 
was fich fchon der Form der höhern Hörigkeit näherte, und in 
folhe, die auf dem Herrenhofe felbft wohnten 3). Für die erſte— 
ren, casali, Köther, Kothfaflen 29), waren die Dienfte gefeglich 
beftimmt: nad alamannifhem Rechte liefern fie jährlich 15 Sit: 
len Bier, 1 Schwein im Werthe von einem Tremiffis, Brot 
von 2 Mud Mehl, 5 Hühner, 20 Eier25); nach bayerifchem 
Recht wird der Tribut gemäß ihrem Vermögen erwartet; allges 
meiner ift die Beflimmung, daß fie drey Zage der Woche für 
fih, drey für den Herrn arbeiten; nur wenn der Herr ihnen 
noch einen Ochſen oder fonftigen Beſitz überläßt, find fie. noch 
zu anderm billigen Dienft verpflichtet 26). Außerdem findet fich 
ald Geldabgabe auch der Betrag von 6 Denaren, bie defhalb als 
der übliche Bins eines Knechts bezeichnet werden 77). Dagegen 
die eigentlichen Haus» und Hoffnehte werden nicht bloß zum 
Aderbau, fondern auch zu andern Dienften gebraucht, und ihr 
Werth richtet fi nach der Fertigkeit im Betreiben eined Hand: 
werfs, ald Bäder, Koh, Schmied, Goldſchmied, die verfchiede: 


16) ©. 575. — 17) Tac. Germ. 24. — 18) Formul. Sir- 
mondi 10. Baluz, capit. II. p. 474; trad. Fuld. no. 347. p. 142; L. 
Alam. 1. — 19) Vita Liudgeri III. 18. Periz, II. p. 416; vita Man- 
sueti II. 5. Martene, thes. II. p. 1017; vita Idae Il. 4. Leibnit. I. p. 
179. — 20) Grimm, R. %. ©. 32383. — 21) Cap. 803. c. 16. 
p. 111; 805. c. 8. p. 136. — 22) Schannat, Buchon. vet. p. 331. 
— 23) Neugart, I. no. 193. p. 166: servi et ancillae conjugati et in 
mansis manentes; — puellae vero ad salam (Herrenhaus) manentes. — 
24) Ib. no. 47. p. 48: casatas tres cum infantes suas; Grimm, ©. 318; 
Birnbaum, ©. 144. not. 365 Wais, I. ©. 153. — 25) L. Alam. 
22. Walter, I. p. 206. — 26) L. Bajuv. I. 14. p. 248. — 27) 
Neugart, no. 303. p. 247; 244. p. 203: 6 den. unius servi debitum. 
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nen Arten ber Hirten; bieß der Begriff der Minifterialen um 
diefe Zeit 23). Bey Schenkung der Knechte an die Kirche wird 
wohl für fie eine Ermäßigung der Dienfte ausbebungen: bey 
Eingehen einer Precarey heißt es, fie follen nur ſolche Dienfte 
leiften, in die fie felbft willigen; die auf dem Ader Anfäfjigen 
follen Zins und Fuhren, Handdienfte und Weberey leiſten, aber 
nur zum halben Betrage, und follen namentlich nicht zum Pflüs 
gen gendthigt fein, die Mägde auf dem Herrenhofe nicht niedrige 
Dienfte leiften; namentlih dürfen fie nicht außerhalb des Hauſes 
geführt, nicht anderweitig vergeben werden, in welchem alle die 
Familie ded Schenkenden fie zurüdfordern und an ein andere 
Klofter vergeben darf 29). Ausdrüdlich werben fie wohl vom be 
fhwerlichen Dienft in der Mühle befreit 30%), oder es werden für 
fie nur zwey Arbeitötage in der Woche, ftatt der üblichen drey 
ausbedungen 3). Bey den Schenfungen find die Knechte nur Zu: 
behör der Grundſtuͤcke, woran fie haften; die Dienfte werden def: 
halb von dem Ader, und nicht von den Perfonen gefordert ; die 
Manfen arbeiten drey Zage die Woche, ihnen ift Vieh uͤberwie— 
fen, wovon dad Vieh der darauf wohnenden Knechte unterfchie: 
den wird 32). 

Auh die Dienfte der Mittelfreien nach der milderen Hörig: 
feit waren durch das Gefeß beftimmt: nach bayerifchem Rechte 
haben fie Aecker- und Weidezins zu entrichten nad) Ermeffen und 
nach Landesſitte, von 30 Mud Getraide geben fie 35 fie mülfen 
einen Ader 40 Schuh breit, und 1600 lang pflügen, umzäunen, 
befäen, dann binden, einfahren, eben fo eine Wiefe nad be 
flimmtem Maß; dazu an den Weingärten arbeiten, das zehnte 
Bund Flachs, den zehnten Bienenftod liefern, dazu vier Huͤh— 
ner, 10 Eier; ferner VBorfpann und Botendienfte leiften, jedod 
nur 50 Leugen weit; auf dem Serrenhofe in den Ställen, an 
den Heufcheuern, Kornböden, Zäunen arbeiten, Kalk, Hol; 
Steine fahren). rmäßigter erfcheinen die Dienfte, wozu fi 


28) L. Sal. XI. 6. p. 22; L. Alam. 79; Fürth, die Minifterialen 
Göln, 1836. ©. 13. — 29) Neugart, I. no. 193. p. 166: — puellae 
vero ad salam manentes — et hoc quod Alamanni Chuwilti-werch vocant 
non faciant, nad) Neugart gekaufter Leute Werl, nadı Grimm, R. A. 
©. 353, opus pestiferum. — 30) Meichelbeck, I. no. 190. p. 122. 
— 31) Schannat, Buchonia vetus p. 331; daher biduani, triduani, quo- 
tidiani. — 32) Meichelb. II, p.126. — 33) L, Bajuv. I. 14. p. 248. 
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die fogenannten Barſchalke 34) bey Uebernahme von Kirchenland 
verftehen: fie pflügen dreimal im Jahre drey Zage, fchneiden 
drey Zage, binden und fahren ein; andere geben außerdem nod) 
Zins an Korn und Bieh und leiften Botendienfte 35); aud die 
Abgabe des Befthaupts findet fich ſchon 36). Sehr üblih war 
die Pflicht ded Wachszinſes an die Kirche zu Lichten, cerarii, 
cerocensuales 37), 

Endlich Colonen auf den Aedern der Kirche find die aus 
römifcher Zeit übernommenen Inhaber von verliehenem Lande mit 
der Pflicht einer Abgabe, die alfo bey der Eroberung eigentlic) 
nur ihre Derren wechfelten 39). Sie bilden nach deutfchem Rechte 
feinen eigenen Stand, da fie bald ald frey und auch für ihr 
Dienftverhältniß dem ordentlichen Richter unterworfen vorkom— 
men, dad Wergeld eines Freien haben 3%), bald ald unfrey zum 
Ader gehören, mit diefem übertragen werden, feines echten Ei: 
gentbums fähig find. Man ließ fie alfo in dem früheren Ber: 
hältniß, das im Ganzen fich etwas günftiger, ald das der Eiten 
geftaltete 0%). Bey Verleihung von Aedern an Unfreie hatte man 
den Bortheil, daß fie wegen Unfähigkeit zu echtem Eigenthum, 
auh wenn man den Befiß ihren Nachkommen zuficherte, das Eis 
genthumsrecht der Kirche nie gefährdeten 11). 

Außer den Einkünften aus Grundbefiß finden ſich noch mehr: 
fache andere Einnahmen der Geiftlichkeit, wie Salzgefälle: Der: 
309 Theodo 11. fchenft an die falzburger Kirche zwanzig Defen mit 
den dazu gehörigen Salzpfannen, Ys der Salzquelle am Schöpf: 
brunnen zu Reichenhall, und bazu ben Zehnten vom Salz 2); 
Arnulf geftattet dem Klofter Kempten, 881, jährlich ſechs Karren 
Salz zu holen 8). Ferner Jagd und Fifcherey, Biberfang ), 
worin freilich eine arge Verſuchung zur Uebertretung der Gefeße lag, 


34) ©, 574. — 35) Meichelbeck, I. no. 481. p. 255. — 36) 
Leuckfeld, antiquit. Poeldens. p. 243. (812. — 37) Cap. 779. c. 15. 
Periz, Ill. p.37; Sadyfe, bift. Grundlage, ©. 481. — 38) Guerard, 
Irminon, I. p. 33. — 39) L. Alam. 23,9. — 40) Kleinmapyrn, 
Anhang, p. 32: casam suosque liberos cum colonis suis; cap.803. c. 10. 
p. 115; Waitz, 11. © 165. — Al) Meichelb. I. no. 102. p: 81; 109. 
p. 4. — 42) Kleinmayrn, ©. 20. — 43) Mon. B. 31. p. 79 
— 44) Kleinmayın, ©. 22. 35; Fiſcherey mit Neben im Rhein für 
Ettenheimmünfter, Grandidier, 1. no. 55; Anton, Geſch. ber teutfdyen 
Landwirthſch. I. ©. 470. 

Rettberg's Kirchengeih. Deutfhl. Bd. 11. 46 
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die den Geiftlihen Waffen, Jagdhunde und Falken unterfagten *). 
Die eigentlichen Regalien, Markt:, Muͤnz-, Zollgerechtigkeit kom: 
men jest den Stiftern noch nicht zu; zu le&terer findet fich ein 
Anfang durch Ueberweifung von Zolgefällen, doch wohl nicht zu 
eigener Erhebung #). 

Als eigentlicher Inhaber des Kirchenguts gilt nach altkird: 
lihem Rechte der Bifchof, dem defhalb auch die Vertheilung der 
Einkünfte zukam; nur war bad Berfahren dabey verfchieden. Nah 
römifchem Herkommen zerfiel der Gefammtertrag in vier Xheile, 
für den Bifchof, den Übrigen Klerus, die Armen und die fabrica 
ecclesiae; dieß ſchrieb Gregor II. feiner Gefandtfchaft nach Bayern 
vor, 716, und baffelbe wird öfter eingefchärft 47); auf einer baye: 
rifhen Synode unter Arno entichließen fich deßhalb fogar die 
Aebte dazu, den Bifhöfen Y« der Zehnten abzugeben 4). Anders 
beftimmte das Herfommen in Spanien, wo nad drey Xheilen 
zwifchen Bifchof, Klerus und dem Beduͤrfniß der Kirche getheilt 
ward 49). Annäherung daran findet fi) zu Orleans 51150); doch 
überwog bie römifhe Form: Bifhof Haito von Bafel bemerft, 
wie er zu "/s befugt fey, ſich aber nah römifcher Weife mit 
"/s begnüge 51). 

Jene Theilung war bey bifchöflichen Kirchen leicht ausführ: 
bar, wo der Bilchof felbft Alles in der Hand hatte, und bie 
Austheilung beforgte 52). Schwieriger war die Ausführung bev 
den Pfarrkirchen, befonderd auf dem Lande; die Einkünfte fa: 
men zunächft in die Hände der Geiftlichen felbft, denen eine voll: 
ftändige Ablieferung an den Bifhof, um von diefem dad Nöthige 
zum Unterhalt wieder zurüd zu erhalten, befonders deßhalb fchwer 
fiel, weil habfüchtige Bifchöfe unbillig genug waren, die Kirchen 


5) ©. 61. — 46) Markt und Zoll in Paffau an ben bortigen 
Bifchof, Mon. B. 28. 1. p. 120; Siegbert III. giebt Zolleinfünfte in Aqui— 
tanien an Stablo und Malmeby, Martene, coll. II. p. 8; Ludwig db. Fr. 
ben Zoll in Würzburg an den Bifchof, Mon. B. 28. 1. no. 119. p. 155. — 
47) Hartzheim, I. p. 36. c. 5; Othlon, vita Bonif. I. c. 18; Reispach, 
c. 4. Pertz, Ill. p. 73. — 48) Meichelbeck, I. no. 286. p. 151. 
(307). — 49) Zaragona, 516. c. 7. Bruns, II. p. 17; Braga, 561. 
c. 7. p. 34; Xolebo, 655. c. 6. Bruns, I. p.293; Richter, K. R. Aufl. 
3. ©. 619. — 50) Orleans, 511. c. 15. Bruns, Il. p. 163. — 5l) 
 Neugart, ep. Const. p. 147. c. 15; Pertz, III. p. 440. — 62) Dr 
leans, 5ll. c. 14; 538. c. 5. p. 193, 
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verfallen und die Pfarrer darben zu laffen 53). In Spanien kam 
man zuerft auf eine Feftfegung der Abgabe zu 2 Solidi jährlich, 
womit Alles abgefauft fein folle5Y). Im Franfenreich erfannte 
man zu Orleans, 511, das Eigenthumsrecht des Bifchofs über alle 
ftehende Habe der Pfarrfirchen, Aeder, Weinberge, Knechte und 
fonftigen Beſitz an; dagegen die zufälligen Einkünfte folle der 
Pfarrer beziehen, und davon nur "s an den Bifchof abliefern. 
Schon 527 zu Garpentras fchreitet man jedoch zu der Ermäßi- 
gung, daß jene Ablieferung wegfallen folle, fobald die Kathedrale 
reih genug ift, um ihrer zu entbehren; außerdem beftreitet der 
Pfarrer von den Einkünften feinen Unterhalt, und liefert den 
Ueberfhuß an den Bifhof ab. Zu Orleans 538 begnügte man 
fih mit der Beftimmung, daß es wegen der Einkünfte der Land: 
firchen nach Ortsgewohnheit gehalten werden ſolle 55). 

Die befte Gelegenheit für die Bifchöfe, um von den Parr- 
firchen einen Theil der Einfünfte einzuziehen, waren die jährli: 
hen Bifitationen. Die Pflicht der Pfarrer, ihnen mit Beihlilfe 
der Gemeinde freies Quartier zu geben, wird wiederholt einge: 
fhärft56); aber eben fo alt find die Klagen Über Erpreffungen 
durch Einlager eines zahlreichen Gefolges an Menſchen und Pfer: 
den, wogegen alle Borfehrungen durh Beftimmung von Portio: 
nen und Rationen erfolglos blieben 57). Ludwig d. Fr. ließ die 
Bifchöfe verfprechen, fich jedes Drudes dabey zu enthalten, die 
Reifen zu gelegener Zeit vorzunehmen 5%); wie weit aber dennoch 
die Willführ ging, fieht man aus den Verſuchen, die Abgaben 
zu firiren: Karl d. K. beftimmt 844 die jährliche Abgabe einer 
Dfarrey an den Bilhof auf 1 Mud Korn, Gerfte und Wein; 
dazu ein Zrifchling (junges Schwein, doch auch Junges von ans 
dern Thieren, Lamm) 6 Denare werth, geftattet aber übrigens, 
für den ganzen Betrag die zu Braga feftgefegte Abgabe von 2 
Solidi jährlich zu erlegen 5%). Bey der jährlichen Bifitation fol- 
(en zur Erleichterung ber Laſt jedesmal fuͤnf Pfarrer zufammen: 
feuern. Kaifer Ludwig II. feßt den ganzen Betrag für eine Bi: 


53) Pland, Il. ©. 58. — 54) Braga, 572. c. 2. p. 40. — 
55) Drleans, 5ll. c. 15; Garpentras, 527. p. 176; Orleans, 538, c. 5. 
— 56) Conc. 742. c. 3. Pertz, Il. p. 17; Soiffons, 744. c. 4. — 
57) XZolebo, 646. c. 4. Bruns, I. p. 264. — 58) Cap. 817. c. 19. 
p. 208. — 59) Cap. 844. c. 2. p. 378. 
46* 


724 II. Per. H. Allgemeines. 3. Kirchengüter. 


fitation feft auf 100 Brote, 4 Frifchlinge, 50 Sertare Bein, 
10 Hühner, 50 Eier, 1 Schwein, 6 Mud Hafer, 3 Karren 
Heu, dazu Honig, Wachs, Del nah Bebürfniß 60). 
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Der Reichthum der Kirche z0g ihr nicht allein räuberifce 
Angriffe durch Mächtige zu, gegen die jene Fluchformeln in den 
Scenfungsurfunden berechnet waren, fondern auch der Gtaat 
ließ feine Hand fchwer auf dem Kirchengute laften. Man darf 
annehmen, daß fämmtliche Abgaben, die in römifcher Zeit als 
Grundfteuer, und für folche, die feinen Grundbefis hatten, als 
Kopfiteuer auch vom Klerus erhoben wurden, in fränfifcher Zeit 
fortdauerten. Zu Orleans 511 wuͤnſcht die Geiftlichfeit zwar 
von allen Abgaben befreit zu werden, um ihre Einfünfte ledig— 


li) auf fromme Zwecke verwenden zu fünnen !); wie wenig ihr _ 


dieß aber geglüdt fein muß, fieht man aus einer Bitte der Syn: 
ode zu Glermont 535 an Theodebert um Sicherſtellung der Kit: 
chengüter bey den Theilungen der Monardie, weil fie fonft au: 
Ber Stande feien, den pflihtmäßigen Tribut an die einzelnen 
Fuͤrſten zu entrichten 2). Auch die neuen Auflagen, womit Chil: 
perih 579 das Land drüdte, waren nach Art des römifchen Gen: 
fus eingerichtet, da er dafür Steuercatafter 3) anlegte; und daß 
auch die Kirche mit herangezogen ward, beweifet der Eifer, wo: 
mit gerade fie dad Volk zum Aufftande und zur Verbrennung 
der Gatafter anreizte +). Erft die Unfähigkeit der Franken, das 
roͤmiſche Indictionenwefen durchzuführen, fcheint diefe Art Abga: 
ben allmälig in Abnahme gebradht zu haben. Won Xheodebert 
wird gerühmt, daß er der Kirche zu Glermont den Zribut an den 
Fiscus erließ; doch galt dieß wohl nicht auf immer, weil dal; 
felbe bald darauf aud von Childebert 590 erwähnt wird 5); aud 


Gregor I. wundert fih, daß von Sütern der Kirche in Gallien 


Zribut gefordert werde 6). Von Ader: und Weidegeld, fo wie 


60) Cap. 855. c. 1. p. 432. 

1) Orleans, 5ll. c. 5. p. 162. — 2) Bouquet, IV. p. 58; 
Mansi, VII. p. 864. — 3) v. Savigny, römiſche Steuerverfaffuns, 
Abhandl. der Berl. Akadem. 1822 und 1823 Berl. 1825. hift. philol. KL 
©. 57; Wais, I. ©. 512. — 4) Greg. Tur. V. 29, — 5) Ibid. 
in. 25; X.7. — 6) Gregor. I. ep. IX. 110. 
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von Schweinezehnten, wahrfcheinlih Abgaben privatrechtlicher 
Art, befreite Chlotar II. die Kirche ?); die Übrigen Abgaben an 
den Fiscus hören mit Verleihung der Immunität auf, oder wer: 
den vielmehr dem Smmunitätöherrn felbft uͤberwieſen ®). 

Dabey bleibt nun aber doch eine Menge Abgaben zurüd, 
die theild aus römifcher Zeit, theild aus den neuen Berhältniffen 
fammten. Letzterer Art war ein freiwilliger Beitrag (conjectus) 
zu den Staats-, namentlich Kriegsbedürfniffen, der ald Fortſe— 
kung der Naturallieferungen an die Fürften gelten darf, deren 
Ihon Zacitus gebenft °),,. Die Abgabe fcheint nicht firirt, fon: 
dern nach Vermögen und eigenem Ermeffen geleiftet zu fein !0); 
Pipin giebt den Aebtifiinnen auf, mit den Gaben nicht felbft auf 
das Maifeld zu fommen, fondern fie durch Gefandte zu fchiden !'). 
Sicher find dieß diefelben Beiträge zur Kriegsſteuer, nach wel- 
hen Ludwig d. Fr. die Klöfter in verfchiedene Glaffen theilte!?). 

Eine zweite Laft war die Pflicht, dem König mit Gefolge 
und feinen Miffi auf Reifen Quartier zu geben, fo wie an Ge: 
meindelaften, 3. B. Brüdenbau, Theil zu nehmen. In römifcher 
Zeit hatte fi die Kirche von folhen Laften, namentlich dem 
Borfpann, ziemlich frey zu machen gewußt !3); allein daß dieß 
in fränfifche Zeit nicht hinüberging, beweifen Befreiungen, die 
meift bey Ertheilung der Immunität jetzt ausdrüdlich erft bewil: 
ligt werden M). Als Inhaberin von Krongut Eonnte fie fich je: 
doch der Verpflegung ded Königs nicht entziehen, weßhalb Be: 
freiungen auch hievon dahin zu verftehen fein werden, daß die 
föniglichen Beamten im Immunitätöbezirt nur nicht felbft Eins 
quartierung anfagen, und Vorſpann fordern dürfen, fondern ſich 
damit an den Smmunitätöheren wenden müffen, der dann die La— 
ſten zu vertheilen hat!5). Der Miffus, der mit der Eöniglichen 
Anweifung (tractoria) Fam 16), durfte ficher auch bey Biſchoͤ— 


7) Pertz, Ill. p. 3. c. 11; ®ais, II. ©. 531. — 8) Marculf. 
form. I. 3: quicquid fiscus inde sperare possit.e. — 9) Tac. Germ.15. 
— 10) Annal. Fuld. 751. Pertz, I. p. 316: dona illis regibus a populo 
olferebantur; Fredeg. c. 66. Bouquet, V. p. 7; Hincmar, de ordine pa- 
lat. c. 30: placita propter dona generaliter danda; Waitz, U. ©. 501. 


— 11) Cap. 755. c.6.p.235. — 12) © 633. — 13) Thomas- 
sin, de jure metatus et gistii III. 1. 39. no. 1-3. — 14) Haſenried, 
©. 361. — 15) Kleinmaprn, 19. p. 65. — 16) Kormel bafür, 


Marculf. 1. 11; Beftimmung der Portionen und Rationen, cap. 817, c. 29. 
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fen und Aebten Verpflegung fordern; Karl d. Gr. ftrafte geift: 
liche wie weltliche Bafallen fchwer, weil fie in Bewirthung der 
Gefandten des Perferfönigs fih faumig bewiefen hatten 17); um: 
gekehrt erläßt er firengen Zadel, daß Beamte, Derzoge, Richter 
und deren Untergebene bis zu Jägern und Falfonierern herab, ſich 
gegen Kirchen und Klöfter durch Einquartierung und Borfpann 
Bedrüdungen erlaubt, deren Leute zu Arbeiten an ihren Feldern 
Wiefen, Weingärten und Gebäuden herangezogen haben. 

Schon letzteres Beifpiel beweifet, daß viel gefährlicher als 
die regelmäßige Befteuerung der willführlihe Drud war, wozu 
gerade die Könige am eheften fchritten; bier zeigt fich die bedenf- 
lichte Seite jenes Befiges von Krongut; denn troß der Schen— 
fung und der bünbdigften Formeln in den Immunitätsbriefen !?) 
reizten die vollen Gaffen der Kirche wiederholt zu Eingriffen, die 
in der Auffaffung des Kirchenguts als urfprünglidhen Kronguts 
immer eine Art Entfchuldigung fanden. Chilperich von Soiffons 
ftellt zwifchen dem Reichthum der Kirche und der Leere des Fis- 
cus die bedenflichften Bergleihe an 20); Chlotar 1. zieht ohne 
Weiteres Vs der Firchlichen Einkünfte ein; die Bilchöfe fügen ſich, 
bis auf Injuriofus von Tours, der dem Könige mit dem Anfehn 
des heil. Martin entgegentritt 21); Dagobert nimmt nicht nur 
die Hälfte des Ertrags, fondern fogar des Befiges felbft, und 
die Bifchöfe fchweigen 22); Pipin I. erregt den Muth feines Hee— 
red vor der Schlacht bey Teſtri durch Hinmweifung auf den Kir: 
chenraub in Neufter, der dort allgemein unter Vorwand des Krie— 
ges verübt fey 3). Nur aus der Idee, daß das Kirchengut auch 
nach der Verleihung in gewiffem Sinne zum Krongute gehöre, 
erklärt fih Pipins Befehl, daß die königlichen Klöfter von ihrer 
Verwaltung dem Könige NRechenfchaft ablegen follen 24); Abt 
Bundeland von Lorſch bedarf, um vor feinem Zode von ben 
Kloftergütern etwas den Armen zu vermachen, der Erlaubniß 
Karls d. Gr. 3). 

Wenn in römifcher Zeit die Staatsdomaͤne bejonders zur 
Belohnung der Veteranen diente, fo findet fich jetzt etwas Aehn— 


p- 218. — 17) Monach. Sangallens. II. 8. Pertz, Il. p. 752. — 18) 
Cap. 807. Pertz, III. p. 150. — 19) Montag, 1. ©. 341. — %) 
Greg. Tur. VI. 46. — 21) Vita Martini, Du Chesne, I. p. 655. — 
23) Annal. Mettens. 690. Pertz, I. p. 318. — 24) Cap. 755. c. 20. 
p: 27. — 25) Cod. Lauresham. I, p. 21. 
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licheö in der Benugung bed Kirchenguts zur Belohnung der Sol: 
daten und Befriedigung der politifchen Partey, wohl nicht ohne 
Erinnerung an bad frühere Berhältniß 26). Landbefig, welchen 
der König aus der Domäne an weltlihe Große gegeben hatte, 
wird ihnen wohl wieder genommen, und der Kirche zugewandt 27); 
aber noch häufiger gefchah dad Umgekehrt. Schon die Synode 
zu Glermont 535 klagt, daß Laien fih vom Könige Eigenthum 
der Kirche erbitten, erklärt folhe Bewilligungen für ungültig, 
und fest den Bann darauf. Zu Paris 557 weifet man berglei= 
chen Kirchenraub fchon aus Clodwigs Zeit nach 23). Am beruͤch⸗ 
tigften aber find in diefer Hinficht die Eingriffe Karl Martells 2°), 
fo daß man fpäter, um feine Schuld recht hervorzuheben, ihn 
als früheften Urheber davon nannte 3%). Karl Martell blieb nicht 
dabey ftehen, Grundftüde, welche die Kirche aus der Domäne 
befaß, nun anderweitig an feine Partey zu vergeben 31), feine 
Soldaten der Kirhe ald Erbpäcter oder Colonen aufzubrin: 
gen 32), oder ihr Gelder ohne Weiteres abzupreffen®), fondern 
er übergab fogar ganze Klöfter und Bisthümer an Laien, bie 
fih dann mit fehr weltlihem Gefolge in deren Befig fegten 3). 
Diefe Zuftände erregten die Klagen des Bonifaz, daß rohe Sol: 
daten mit Pferden, Hunden und Falken, mit Troß und Buhle: 
rinnen in die geweiheten Stätten eingezogen feien. 

Karl Martelld Söhne hatten den beften Willen, bier zu bel: 
fen; 742 erflärt Karlman, der Kirche fey das entwandte Gelb 
zurüdgegeben; allein fhon im nächften Jahre muß er eingefte: 
ben, daß dieß wegen der dauernden Kriegänoth nicht möglich 
fey, und trifft die Ausfunft, daraus ein Anlehen zu machen, zu 


26) Birnbaum, ©. 127. — 27) Gregor. Tur. V.3. — 28) 
Glermont, c. 5. Bruns, Il. p. 187; Paris, p. 20. — 29) I. ©. 307. 
— 30) De majorib. domus bey Du Chesne, II. p. 2; Brief der Synode 
von Ghierfy 858, Baluze, capit. II. p. 108; Hincmar, oper. II. p. 132: 
Carlus — qui primus inter omnes Francorum reges ac principes res ec- 
clesiarum ab eis separavit atque divisit. — 31) Der Kirche zu Mar: 
feille waren durch einen Großen Güter entfrembet; Karl befiegt ihn in eis 
nem XAufftande, giebt aber die Güter nicht der Kirdye zurüd, fondern an 


einen feiner Getreuen; Martene, collect. I.p.41. — 32) Birnbaum, 
S. 138. — 33) Capit. 742. Pertz, Ill. p. 16: fraudatas pecunias 
ecclesiarum. — 34) Bonif. ep. 51. p. 107; Milo in Rheims u. Trier 


ift dafür ein Beifpiel. 
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beffen Berzinfung den Golonen eine neue Abgabe von einem So—⸗ 
lidus für jede Haushaltung aufgebürbet wird 35); Karl d. Er. 
ermäßigt dieß fpäter auf einen Golidus von je 50 Gafaten 3). 
Im neunten Jahrhundert findet fich die Angabe, daß die der 
Kirche aufgedrungenen Erbpäcdhter außer zum Neunten und Zehn: 
ten auch zur Unterhaltung der kirchlichen Gebäude bey Verluſt 
des Beſitzes verpflichtet feien; fie wären damit wenigftens den 
eigenen Erbpächtern der Kirche in den Abgaben gleich geftellt ”); 
allein jene Beftimmung findet fih nur bey Benedict Levita, und 
ift mit Unrecht in ein Gapitulare Pipins von 756 aufgenommen, 
fo wie fie auch fonft Spuren der Unächtheit trägt 3). Daffelbe 
gilt von einer Verordnung Karls d. Gr., wornacd dergleichen 
Inhaber von Kirchenland fich den Beſitz aufs Neue von den Bi: 


35) Capit. 743. c. 2. p. 18; I. ©. 359. Bey biefen ziemlich dunfeln 
Beftimmungen ift precarium nicht Precarey ; es handelt ſich nicht um Ber: 
leihung von Land, fondern um Geld, welches der Kirche bereits abgepreft 
ift. Die Fürften wollen bdaffelbe nody behalten, jedoch als Anlehen, wofür 
die den Gafaten auferlegte neue Steuer als Bing dienen foll; precarium 
ift alfo zeitweiliger Befis, worin ſich der Schulbner gegen den Grebitor be 
findet: ut sub precario et censu (3ins) aliquam partem ecclesialis pecu- 
niae in adjutorium exercitus nostri cum indulgentia Dei aliquanto tempore 
retineamus. Das Geld ift aber nicht in einer Summe in die Kriegstaffe ge 
zogen, fondern beftimmte Perfonen von Karl Martelld Partey find darauf 
angewiefen, fo daß ihnen bie verfchiedenen Kirdyen gewiffe Summen zu 
zahlen hatten. Stirbt ein folher, fo fol eigentlidy die Zahlung wegfallen; 
aber ber Kürft behält fich vor, baffelbe Verhältniß noch einmal zu erneuern, 
und die Summe in Form eines neuen Anlehens an einen Andern zu übers 
weifen: eo modo, ut si moriatur ille, cui pecunia commodata fuit, &- 
clesia cum propria pecunia revestita sit. Et iterum, si necessitas cogal 
ut princeps jubeat, precarium renovetur et rescribatur novum. Nur wenn 
die Kirche darüber in Mangel geräth, foll fie in ihren vollen Befig treten, 
reddatur integra possessio, wohl nicht bie bereits ausgezahlten Summen, 
fondern nur die künftige freie Verfügung über ihre Geldmittel; Birn: 


baum, ©. 142. — 36) Cap. 779. c. 13. Periz, III. p. 37. — 3) 
Die Pflicht der eigentlich kirchlichen Erbpädyter zur Baulaft capit. 802. c.6. 
Pertz, Ill. p. 104. — 38) Capit. lib. V. 13. 14. Baluz, I. p. M. 


und Cap. Mettense 756. c. 4. 5. p. 178; allein die Handfchr. Eennen fir 
bier nicht, Pertz, II. p. 31. not. f.; auf Fälſchung beutet das Berufen 
auf die Beftimmungen zu Verne, 755, die Nichts davon enthalten. Auf: 
genommen aus Benedict ift bie Beftimmung wegen der Baulaft ſchon in 
den Spnobalbrief der franzöfifchen Bifchöfe 858: nonas et decimas ad re- 
staurationem tectorum. 
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ihöfen erbitten follen 3%). Dur dieſe Faͤlſchungen fuchte man 
wohl ein Berhältniß, das fich nicht mehr abftellen ließ, wenig: 
ſtens für die Kirche erträglich zu machen, indem man auf die 
aufgedrungenen Golonen diefelben Pflichten häufen wollte, wie 
auf die felbft angenommenen. Auch nah Karls Zeit wiederholt 
fih bey Leerheit der Kriegscaflen daffelbe Verfahren; eine Synode 
zu Aachen 836 erflärt bey der Noth des Staats den Wunſch, 
daß Klöfter nicht mehr an Laien gegeben würden, flr unausführ: 
bar, und bittet nur, daß die eingeftürzten Gebäude hergeftellt, 
und die Geiftlichen mit Unterhalt verfehen würden, bis es beffer 
werde 10). 

Günftiger ald die großen Stifter bey ihrem Reihthum wa: 
ren die gewöhnlichen Pfarrfirchen geftellt, denen durdy Ludwig 
d. Fr. wenigftend der Befiß eined vollen Manfus, frey von als 
len Abgaben, zugefichert warb, fo daß der Inhaber für feine 
Einnahme aus Zehnten, Gaben der Gläubigen, von Haus, Hof, 
Gärten und Land zu feinem andern Dienft, ald dem firchlichen, 
verbunden fey; nur wenn er mehr befist, ift er den Lehnsherren 
(senioribus, Patronen) zu Dienfte verpflichtet 21); jenes Pfarr: 
land heißt dann geradezu die Ausfteuer (dos, mansus dotalis) der 
Kirche; bey Bifitationen wird nach ihrem Vorhandenſein gefragt 12). 


Vierted Gapitel. 
Berhältniß der Kirche zum Volke. 
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v. Roth, von bem Einfluß der Geiftlichkeit unter den Merovingern, Mün— 
chen 1830. 4. 


Die neuteftamentliche Anficht vom Staate, daß berfelbe nur 
dad Recht handhabt, und daflır Fraft göftlicher Autorität Gehor-: 


39) Capit. lib. VII, c. 261. Baluz, I. p.527, 1081. — 40) Hartz- 
heim, II. p. 90. c. 16. — 41) Cap. 817. c. 10. Pertz, III. p.207. — 
42) Hincmar, capit. 2. Op. I. p. 716; Thomassin. Il. 1. c. 37. no. 10. 
1; Montag, I. 325; Pland, II. ©. 217. Ueber mansus, felten mansa, 
(Mon. B. 28. 2. p. 54.) I. ©. 604; Guerard, Irminon, I. 2. p. 578, 597. 
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fam fordern darf, aber Feineswegs der Träger und Inhaber ber 
übrigen fittlihen Beziehungen ift, welche vielmehr vom Ghriften: 
thum felbft in Obhut genommen werden, biefe Anficht, welche 
fehr früh die Kirche in frengen Gegenfag gegen den Staat brady: 
te, fo daß fie denfelben völlig mit dem Begriffe der Welt (sae- 
culum), und unter dem Eindrude der römifchen Verfolgung mit 
dem bed Heidenthbums unter bämonifcher Gewalt zufammenftellte, 
war bereits feit Gonftantin einer größern Annäherung an ben 
Staat gewichen, fo daß die Diener ber Kirche fich nur zu fehr 
mit den Angelegenheiten des Staats befaßten. Wollendet wurde 
diefe Verknuͤpfung von Kirche und Staat auf germanifhem Bo: 
den durch die engen Beziehungeu ded Klerus zum Könige. Zus 
nähft in den Städten und Municipien fiel ganz von felbft das 
obrigfeitlihe Anfehen an die Bifchöfe, die faft allein ald Beamte 
den Umfturz überlebten, und die natürlichen Vertreter und Fürs 
fprecher der Befiegten wurden. Als Clodwig zur Belagerung 
vor Verdun erfchien, beflagte man es ald einen Unfall, daß der 
Bifhof fo eben geftorben, und die Stadt ded natürlichen Für« 
fprecherd beraubt war; doch verftand fich ein Presbyter, und 
zwar mit gutem Erfolg zu Unterhandlungen ). Noch ald Karl 
Martell Rheims belagerte, verlangte er die Ucbergabe vom Bi: 
Ihof Rigobert, der fie abfchlug 2). Aber auch weit über die lo: 
calen Beziehungen hinaus in die eigentlichen Angelegenheiten bes 
Staats bildete fi bald der Einfluß der Geiftlichfeit aus, als 
Glieder der neuen Ariftofratie. Bey Streitigkeiten der Fürften 
werden ald Schiedsrichter überall Geiftliche benugt, oder fie bies 
ten von felbft ihr priefterliches Anfehen auf); ja die Fürften 
waren bey ihren Staatöhandlungen fchon deßhalb an fie gewies 
fen, weil nur fie bald noch Kunde von Kefen und Schreiben be= 
faßen. Schon lange, ehe Karl die Miſſi einfegte, verftand es 
fi von felbft, daß bey den Commiſſionen des Staats ein geiftlis 
ched Mitglied mitwirkte; die Formel für die Vollmacht dazu 
nimmt ohne Weitered ein folches auf *). Für Karld Inftitut der 
Miffi war e8 dann Grundfaß, daß ein Abt oder Biſchof dabey 
betheiligt war 5); zu Gefandtfchaften waren faft nur fie brauchbar. 


) 1.85%. — 2 Surius, I.p. 113. — 3) Gregor. Tur. 
vi. 31; VI.47. — 4) Marculf. form. I. 11. Baluz, capit. ll. p. 388: 
dum et nos in Dei nomine apostolico viro illo et illustre viro iNo partibus 
illis legationis causa direximus. — 5) I. S. 434; Hansiz, Il. p. 115, 
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Diefer Einfluß der Kirche auf das Staatöleben zeigt fich zus 
nächft bey dem Gerichtömwefen: Kirchen und Bethäufer waren 
in der Regel zur-Berdrängung des Heidenthbums an alten Opfer: 
und Gerichtöftätten errichtet 6), was dem Klerus fchon einigen 
Einfluß ficherte. Ludwig d. Fr. verbot zwar das Gerichthalten 
in den Kirchen und deren Worhöfen 7); doch galt dieß nur von 
den größern Bolfsverfammlungen ; einzelne Gerichtsacte erfolgs 
ten fchon wegen der Betheiligung der Geiftlichfeit bey den Got: 
teögerichten in den Kirhen. Wenn die Geiftlichkeit fchon im 
römifchen Reich einen moralifchen Einfluß auf die Richter aus: 
geübt hatte 9), fo erhielt fie jegt eine amtliche Aufficht über 
die Rechtöpflege. In Spanien ſprach die Synode von Toledo 
589 dieß aus); im fränfifchen Reiche verordnete Chlotar N., | 
daß in Abmwefenheit des Königs der Biſchof die Richter uͤberwa⸗ 
hen, und gegen ungerechte Urtheile einfchreiten folle!%). Diefer | 
Einfluß kann nicht anders, ald mildernd und befänftigend ge: 
wirft haben, um in das oft flarre und firenge germanifche Ver: 
fahren einen Hauch von Menfchlichkeit zu bringen. Bey verüb: 
tem Mord, der Blutradhe und Familienfehde zur Folge hatte, ver— 
anſtalten die Kleriker nicht ſelten die Sühne!!); die Kirche giebt 
wohl zur Beilegung eines Handels dad fehlende Wergeld her 12). 
Selbſt von den uͤblichen Rechtöfymbolen freten allmälig die grau: 
famen mit heidnifchen Zügen zurüd, wie Blut, Feuer, Waffer, 
und nur die harmloferen, wie Erde, Laub, Gras, erhalten fich. 
Aber freilich ift nicht zu verfennen, daß die Kirche bey diefer 
Milderung im Gerichtöverfahren am Meiften die Formen aus: 
tilgte, die mit der alten demofratifchen Freiheit zufammenhingen, 
und in ihre firengere Auffaffung der Obrigkeit nicht paßten 13). 

Beim Eide war die Kirche darauf bedacht, Formen, die an 
die rohe heidnifche Sitte erinnerten, mit milderen zu vertaufchen. 
So wird die Sitte, auf dad Schwert zu fehwören, indem baf: 
felbe nur entblößt, oder die Spige in die Erde gefenft und die 


—— 


6) Grimm, R. A. S. 7%. — 7) Capit. 817. c. 14. Pertz, III. 
p.212. — 8) Giefeler, I, 2. ©. 168. — 9) Xolebo, 589. c. 18. 
Bruns, I. p. 217. — 10) Pertz, II. p. 2. c.6. — 11) Marcuff. 
I. 18, Baluz, capit. II. p. 417: intervenientes sacerdotes et magnificis 
viris nos ad pacis concordiam ob hoc visi fuerunt revocasse. — 12) 
Gregor. Tur. VII. 47. — 13) Wais, I. ©. 592; Grimm, R. %. 
©. 200. no. 3, 
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Hand auf den Griff gelegt ward 14), als heidnifch bezeichnet 15), 
hielt fi aber doch noch in chriftlicher Zeit!6). Dagegen feste 
die Kirche ald hriftlihe Sitte den Schwur aufd Kreuz, auf das 
Evangelium 17), und vor Allem auf die Reliquien der Heiligen 
durch 8), gewöhnlich auf die fie umfchließende Kapfel, capsa, 
Kefie 19), oder auf den Altar, der flets Reliquien enthielt 29). 
Man Eonnte den Eid verhindern, wenn man dem Schmwörenden 
die Hand vom Altar z0g, oder bie Kirchthür vertrat, worauf ein 
Zweifampf erfolgen mußte 21). Nicht felten wurde ein Betrug 
geipielt, indem der Schmwörende die Reliquien wohl vorher aus 
der Kapfel nahm, um durch den Eid nicht gebunden zu fein. 
Karl d. Gr. geftattet Eide nur in der Kirche und über Reli— 
quien 2), und feßt ald Strafe des Meineids VBerluft der Hand, 
oder Loͤſung derfelben mit dem vierten Theile ded MWergeldes 3). 
Auch die Herbeiziehung von Eideöhelfern, Gonfacramentalen, die 
ihre perfönliche Ueberzeugung von der NReblichkeit des Schwören- 
den zu erklären hatten, und deren Zahl nach der Wichtigkeit der 
Sade ftieg, ſechs, acht, zwölf, auch vierundzwanzig, weifet auf 
altgermanifche Rechtsanfichten zurüd; fie ftehen dem Schwören: 
den zur Seite, wie fie ihm in der Fehde geholfen haben wür— 
den #4). Die Kirche Fonnte daran jetzt noch nichts ändern; das 
alamannifche Gefe& giebt dafür das Verfahren 3), und Karl der 
Gr. 803 die Schwurformel 26). Dagegen befämpfte man andere 


14) Ibid. ©. 166. — 15) Zufäge zum fal. Gefes, I. ©. 230; 
annal. Fuld, 873. Pertz, I. p. 336. — 16) &o 811. bey einem Frie— 
den zwifchen Dänen und Franken, Pertz, I. p. 198; Lex Alam. 89, Wal- 
ter, I. p. 229, wo, wenn mit Rogge, Gerichtswefen, ©. 175. ftatt arma 
sacramenta gelefen wird, sacrata, ein Weihen bes Schwertes zum Schwur 
aud einen Einfluß der Kirche beweifen würde. Bey einem Borfall 889, 
Neugart, 1. no. 591. p. 481. ift das 3iehen der Schwerter, nachdem ber 
Eid auf die Reliquien fchon geleiftet, wohl nur Zeichen der Drohung. — 
17) Edict. Rotharis c. 364. Walter, I. p. 746: ad evangelia sancta, desal. 
ad arma sacrata. — 18) L. Alam. VI. 7. p. 202; Zhaffilo ſchwur 757 
den Bafalleneid auf die Reliquien bes Dionys, Pertz, I. p. 141. — 19) 
Halthaus, glossar. s. v. Heilthum, ©. 855. — 20) Gregor. Tur. 
III. 14. — 21) L. Bajuv. 59. 4. p. 183. — 22) Cap. 803. c. 12. 
Pertz, III. p. 118. — 23) 805. c. 11. p. 136; Baluz, I. p. 513. c. 
2. — 24) Rogge, ©. 195. — 235) ©. 2383. — 26) 803. 
c. 12: sic eum Deus adjuvet, et sancti, quorum istae reliquiae sunt, ut 
veritatem dicat, 
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Formen bed germanischen Schwurd als heidnifh, z. B. daß bey 
Bindication geftohlenen Viehes der Schwörende dad Thier mit 
ber Hand berührte 27), was wohl im Vergleich der fonft üblichen 
Berührung der Reliquien unangemeffen zu fein fhien. Auch der 
alte Widermwille der Kirche gegen den Eid überhaupt führte zu 
Berfuchen, denſelben wenigftens zu befchränfen. Er wirb im 
alamannifchen Gefeß verboten, wo Verdacht des Meineids ftatt 
findet, im bayerifchen möglichfte Bedachtſamkeit dabey vorgefchrie: 
ben 22); Pirmin verbietet nicht nur den Meineid, fondern auch 
den Eid felbft 29); Prieflern wird jeder Schwur unterfagt, und 
nur Berficherung der Wahrheit geftattet 3%). Das Beftreben ber 
Kirche, das germanifche Gerichtöverfahren nach chriftlichen Grund» 
fägen, aber gewiß gegen die Volksſitte umzuformen, ift hiernach 
unzweifelhaft. 

In Bezug auf Zodesftrafen befand fich die Kirche in einer 
eigenthümlich getheilten Stellung; aus biblifcher Erinnerung er: 
Fannte fie im Einklange mit dem römifchen Strafverfahren deren 
Rechtmäßigkeit an; dagegen nad den allgemeinen Grundfäßen 
der Liebe und Verföhnlichkeit, die das Evangelium predigt, mußte 
fie gegen Blutvergießen Abſcheu hegen; von beiden Neigungen, 
zwifchen denen fie ſchwankte, laſſen fih Beweiſe aufftellen. Das 
germanifhe Strafreht nach dem Grundfage der Gompofition 
wollte die Zodesftrafe nur im Außerften Falle eintreten laffen ; nur 
hing jener Grundfaß fo gänzlich mit der demofratifchen Freiheit 
zufammen, daß weder das Königthum noch die mit ihm verbüns 
dete Kirche daran Gefallen haben fonnte. Als Childebert 596 
bey abfichtlihem Mord die Erlegung des Wergeldes aufhob, und 
ebenfo auf Diebftahl und andere grobe Verbrechen bey eidlicher 
Ausſage von fünf oder fieben Zeugen Zodeöftrafe verhängte, flocht 
er in die Verordnung ein biblifches Gitat ein 3!), alfo ficher un: 
ter Beirath der Kirche. Die ganze Einrichtung ded MWergeldes 
zur Umgehung der XZobeöftrafe wird ihr demnach unlieb gewefen 
fein. Dagegen verbirgt fie dann auch wieder nad) allgemein chrift: 


27) Drleans, 541. c. 16. Bruns, 1. p. 204. — 28) L. Alam. 


42. 1. p. 213; L. Bajuv. 8. 16. p. 269. — 29) Mabill. analect. p. 
72: nolite jurare nec perjerare. — 30) Cap. 801. c. 19. p. 88. — 


31) Pertz, III. p. 10. c. 5, 7: quomodo sine lege inviolavit, sine lege 
moriatur, nach Rom. II. 12. 
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lichen Grundfägen ihren Abfcheu gegen die blutige Juſtiz nicht. 
Zu Aurerre 578 wird den Klerifern die Anwefenheit bey Folte: 
rung und bey Gerichten, wo ein Zodesurtheil auszufprechen ift, 
verboten ; zu Toledo 683 erflärt man fich Überhaupt gegen die 
Folter 2). Bey vielen Gelegenheiten drüden Wortführer der 
Kirche ihren Abjcheu gegen die Zodesftrafe aus, fuchen Verur— 
theilte loszubitten, und bieten, wenn dieß nicht angeht, den Le— 
genden zufolge, ihre Wunderfraft zur Wiederbelebung der Din: 
gerichteten auf: Gorbinian macht einen Gehängten wieder leben= 
dig 3), während fonft fhon das Abnehmen eines foldhen vom 
Galgen fchwer verboten war3t). Liudger ftellte einen hingerichte: 
ten Pferdedieb wieder her, und fchalt das Bolf, das zum An 
fchauen einer Hinrichtung eilte 35); Eligius begräbt Geräderte und 
Gehängte mit Erlaubniß des Königs 36). Der Widerfpruh in 
diefem Schwanken der Kirche zwifchen Billigung und Bekaͤm— 
pfung der Todesſtrafe erklärt fi fo, daß die Schritte erfter Art 
mehr amtögemäß waren, worauf das Außere Anfehen der Schrift: 
ftellen und das Intereffe des Koͤnigthums gegen die heidnifch: ger: 
manifche Freiheit Einfluß ausübten, daß dagegen in den Schrit: 
ten zweiter Art fih mehr das allgemein chriftlihe Bewußtfein 
ausfprach. 

Unter befonderm Schuße der Kirche ftanden von jeher Witt: 
wen und Waifen, Arme, Gefangene; in römifcher Zeit bot der 
Klerus fein Anfehn auf, um dergleichen personae miserae gegen 
Bedruͤckung und Willführ zu fehlen; felbft das Kirchengut galt 
ja im Grunde ald den Armen gehörig, und ward einem beftimm: 
ten Theile nach zu ihrer Pflege verwandt 37), Nach beutichem 
Rechte flanden Perfonen, die feinen andern Schuß hatten, zwar 
fhon unter des Königs Frieden 39); allein bey Ausflhrung dies 
ſes Grundfaßed war der Einfluß der Kirche fehr erheblih. Zu 
Drleand 549 wird verordnet, daß die Gefangenen fonntäglid 
vom Archidiafonus oder Kirchenpropft befucht werden, und vom 
Bifhofe Speife erhalten; Ausfäßigen foll von der Kirche Klei: 


32) Aurerre, 578. c. 33, 34. Bruns, II. p. 240; Zoledo, 683. c. 2. 


I. p. 337. — 33) Meichelbeck, I.p.6. — 34) L. Sal. 69. Wal- 
ter, I. p. 86; Wilda, Strafredt, ©. 501. — 35) S. 438. — 36) 
Andoenus, vita Eligü I. 31. — 37) © 72. — 38) Kraut, 


Bormundfchaft, I. S. 77. 
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bung und Speife zufommen 3%). Zu Tours 567 wird den Stäb- 
ten die Unterhaltung der Armen anempfohlen, fo daß Priefter 
und Bürger beftlimmte Arme ernähren 4%). Pipin verordnet zu 
Berne 755, daß vor Gericht immer zuerft die Sachen der Witt: 
wen und Waiſen behandelt werden zum Seelenheil des Königs *). 
Karl d. Gr. befiehlt, daß jeder Bafall einen Armen von feinem 
Lehen oder eigenem Vermögen erhalte, jedoch folle derfelbe arbei— 
ten 22). 

Die Sclaverey ift durch chriftlichen Einfluß bey den Ger: 
manen zwar nicht gebrochen, aber doch bedeutend gemildert, na⸗ 
mentlich der Form der milderen Hörigfeit mehr genähert. Zu: 
nächft hatten die Bifchöfe ald Vertreter chriftlicher Liebe ſchon 
die Pflicht, ihr Anfehn gegen willführlihe und graufame Be: 
handlung der Sclaven aufzubieten. in entfegliches Beiſpiel 
dazu bey Gregor von Tours ift ein Franke Rauding, der feine 
Luft daran hatte, brennende Wachslichte, welche die Diener tru: 
gen, ihnen an ben nadten Armen auszulöfchen, und fo das 
Zleifh bis auf die Knochen zu verbrennen. Ein Knecht und 
eine Magd, denen er die Erlaubniß zur Ehe verfagte, fliehen 
in die Kirche; der Bifchof giebt fie nicht eher heraus, bis der 
Herr fchwört, fie nicht zu trennen; er hielt den Schwur, indem 
er fie beide in einen ausgehöhlten Baumſtamm einfchließen, und 
lebendig begraben ließ. Der Biſchof eilt hinzu, befreit fie, ber 
Knecht Iebte noch, das Mädchen war todt 3). Zur Milderung 
des Verhaͤltniſſes eifert die Kirche beſonders gegen willführliche 
Beftrafung der Sclaven ; man feste Bann und zweijährige Buße 
darauf, wenn ein Herr den Sclaven tödtet ohne Vorwiſſen des 
Richterd 4%); man wiederholte die mofaifhe Beftimmung, daß, 
wer einen Knecht oder eine Magd fchlägt, daß fie fofort fterben, 
des Mordes fchuldig ſey; nur wenn fie zwey bis drey Zage leben, 
geht der Herr firaflos aus. Man verbot den Verkauf der Scla: 
ven außerhalb der Provinz 95). 


39) Orleans, c. 20, 21. Bruns, II. p. 214. — 40) Zours, c. 
5. p. 226. — 41) Pertz, III. p. 27. c. 23; capit. 802. c. 4. p. 104; 
806. c. 2. p. 137. — 42) Capit. 806. c. 9. p. 144. — 43) Gre- 
gor. Tur. V. 3. — 44) Xgbe, 506. c. 62. p. 158; Epaon, 517. c. 34. 
P. 171. — 45) Cap. VI. 10. Baluz, I. p. 927. nad) Exod. 21, 20; 
Chalons s. S., 649. c. 9. p. 266. 





— 
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Ein Beitrag zur Befferung jened VBerhältniffes lag ferner 
‚ barin, daß die Kirche ihre eigenen Leute befjer hielt, was noth— 
| wendig auch auf andere Herren zurüdwirfte; fo fanden fie ge: 
‚ feglich den Dienftleuten des Königs gleich 4), hatten bey Ankla- 
gen das Recht, fich wie Freie durch Eid und Eideöhelfer zu rei— 
nigen #7). Biel wirkte fie endlich für Freilaffung der Sclaven 
dadurch, daß fie diefe als verdienftlich bey Gott hinftelte8), ſo⸗ 
gar mit einem Anklang von der dee allgemeiner Menſchenrech— 
te 49), Pirmin verbot, einen Menfchen der Freiheit zu berauben ; 
Benedict von Aniane wie bey Schenfung von Landgütern die 
darauf haftenden Sclaven zurüd, und drang auf deren Freilafs 
fung 5%). Auch bey dem Act der Freilaffung felbft betheiligte fich 
die Kirche. Die fränkifhe Sitte Fannte diefelbe mittelft des De: 
nard; der Knecht bot denfelben dem Herrn bar, der ihm bie 
Münze aus der Hand fchlug ; daher fein Name ald Freigelaflener 
denarialis 51), Die Kirche führte nach dem ihr zuftehenden römi- 
fhen Rechte die Freilaffung per tabulam ein, die eigentlich in 
einer Abtretung des Sclaven durch den Herrn an die Kirche bes 
ftand, fo daß diefe ihm durch den Diafonus den Freibrief über: 
gab, und deflen Geltung überwachte 52). Solche tabularii blieben 
ihr zu einem gewiflen Zins verpflichtet, gewöhnlich zu Wachs 
zind, wie denn überhaupt die Freilaſſung nicht zur vollen Frei— 
heit nach Art der Freigeborenen verhalf, fondern noch immer ge: 
wifle Pflichten nach Art der milderen Hörigkeit vorbehielt 3). 
Sn der Freilaffung der eigenen Sclaven waren die Bifchöfe 
durch Rüdfiht auf die Erhaltung des Kirchenvermögens befchränft ; 
für jeden freigelaffenen Knecht foll ein anderer eingeftellt5®), die 


46) ©. 650. — 47) L. Ripuar. 58. 20; 19. 2; 21. — 45) 
Marculf. IE 32: qui debitum sibi nexum relaxat servientem, mercedem 
in futurum apud dominum sibi retribuere confidat; L. Rip. 58: servum 
pro animae redemtione liberare. — 49) Marculf. 1.l.: nec libertatis 
obsequium debens, nisi soli deo, cui omnia subjecta sunt; Jones Aurel. 
de institut. laical. I. 22. d’Achery, spicil. I. p. 296: cur enim dominus 
et servus, dives et pauper natura non sunt aequales, qui unum deum non 
acceptorem personae habent in coelis? — 50) Mabillon, analect. p. 
68; Act. S. B. IV. 1. p. 197. — öl) Grimm, R. A. ©. 178; Gue- 
rard, Irminon, I. 1. p. 368, 374. — 52) L.Rip.59. — 53) Mei- 
chelb. I. no. 19. p. 36: quos liberos relaxavi, eorum muntpurt ad ipsum 
pertineat titulum; Grimm, ©. 332; Wais, II. ©. 158. — 54) L. 
Rip. 58. 3. 
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Mitgift an einen folchen befchränft werden 55), und der Bifchof 
verpflichtet fein, dafür der Kirche fein Privatvermögen zu verma— 
chen, bderfelben auch das Patronatrecht Über den Freigelaffenen 
vorzubehalten $%). Für Sclaven der Klöfter wird die Freilaffung 
unterfagt, damit fie nicht feiern, während die Mönche arbeiten 
müffen 57). 


$. 114. Strafrecht der Kirche. 


Ein gewiffes Strafrecht gegen Frevler ftand der Kirche im: 
mer zu, anfangs ald Gefellihaftsrecht, wie jeder Verein unwuͤr— 
dige Mitglieder ausftoßen darf, Später durch das Pönitenzver- 
bältniß, indem grobe Sünder nur nach langwieriger Buße wie: 
der aufgenommen wurden. Der Grundfaß hiebey, daß jedes 
Berbrechen nicht nur das bürgerliche, fondern auch das göttliche 
Recht verlege, und die Kirche zu einer Genugthuung berechtige, 
trat auf germanifhenm Boden durh die enge Verbindung von 
Kirche und Staat noch viel entfchiedener hervor. Die Kirche er- 
Iheint neben dem Könige als eine felbjtändige Quelle des Rechts; 
ihr Frieden fteht neben dem Königöfrieden, und hat gleichfalls 
Anfpruch auf Suͤhnung dur eine Geldbuße !). Dieß zeigt fich 
zunäcdhft darin, daß Frevel gegen die Kirche felbft, gegen ihre 
Gebäude und Perfonal mit höherm Wergeld belegt ift 2); fodann 
daß bey Verbrechen innerhalb ihrer Näume, namentlih Mord an 
Freien, außer der fonftigen Buße eine Vergütung von 60 Solidi 
wegen Entweihung des Orts zu zahlen war 3); und endlich, daß 
auf Berlegung Firchliher Perfonen innerhalb des Gotteshaufes 
außer dem Banne des Königs ein dreifaches Wergeld ftand, wo: 
von "/s der Kirche wegen Bruches ihres Friedens zufiel 4). Die 
Kirche fteht alfo nicht bloß, wie jeder Andere, unter des Königs 
Frieden, fondern hat felbft einen höhern Frieden, ift felbftändige 
Duelle des Rechts. Diefelbe Anficht dehnte fich dann auf alle die 
Vergehen aus, die in einiger Beziehung zur Religion ftehen, und 
durch das Chriſtenthum ald befonders ftrafwürdig bezeichnet find, 


55) Agde, 506. c. 7. p. 147. — 56) Toledo, 633. c. 67. 68. p. 
239. — 57) Agde, c.-56. 
1) Wilda, Strafreht, ©. 5238. ð 2) ©. 645. — .3) L. 
Alam. 4. p. 200. — 4) Cap. 817. c. 2. Periz, Ill. p. 210. 
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wie Meineid, Fleifchesvergehen, Inceft, Kindermord, Entweihung 
der Gräber. Für diefe befaß die Kirche ein befonderes Straf: 
recht, welches fie nach der üblichen Unterfcheidung von peccata 
oceulta und publica theild durch das Beichtverhältniß, theils 
durch förmliche Inquiſition mittelft des bifchöflichen Sendgeridhts 
ausübte. 

Die Beichte zum Erlaß der freiwillig eingeftandenen Sün: 
den (peccata occulta) ift um dieſe Zeit noch fehr fern von der 
Sacramentöidee. Zwar gilt fie als nothwendig: in der Bifion 
des MWettin befindet fih ein Abt im Fegfeuer, weil er ohne 
Beichte geftorben, eben fo ein Priefter, der fich nicht fchnell ge= 
nug zur Anhörung derfelben eingefunden hatte 5). Dem Irrleh— 
rer Aldebert wird ed ſchwer angerechnet, daß er die Beichte für 
überflüffig erklärte 6). Aber dabey gilt fie doch nur als fittlicher 
Act, ald Vorgang zwilchen der ſchuldbewußten Seele und Gott, 
wobey die Mitwirkung des Priefterd nur als unterftügend und 
anweiſend erfcheint ). Die Synode zu Chalons s. S. räumt 
dem Priefter nur die Stelle des Seelenarzted ein, nicht wie die 
fpätere Scholaftif, die eines Richters 8) ; deßhalb find die Abſo— 
Iutionsformeln jest auch nur deprecativ in Form eined mit dem 
Beichtenden an Gott gerichteten Gebetes, nicht judicativ ald Er: 
laß der Sünde aus Prieftergewalt 9). Ausdruͤcklich fol fih aber 


5) Visio Wetlini, Mabsllon, Act. S.B. IV. 1.p.290. — 6) L1. S. 
315. — 7) Theodulfi Aurelian. capitulare ann. 797. ad parochiae suae 
sacerdot. c. 30. Mansi, XIII. p. 1001: confessio, quam sacerdotibus fa- 
cimus, hoc nobis adminiculum affert, quia accepto. ab eis salutari consilio, 
saluberrimis poenitentiae observationibus sive mutuis orationibus peccato- 
rum maculas diluimus. Confessio vero, quam soli Deo facimus, in hoc 
juvat, quia quanto nos memores sumus peccatorum nostrorum, tanto ho- 
rum deus obliviscitur, — 8) Ghalons s. S., 813. c. 33. Sirmond, 1. 
p. 314; Eligius, serm. 4. bibl. patr. max. 12. p. 306, erklärt die Bis 
fhöfe bey der Beichte nicht für auclores, fondern nur für ministri. — 
9) Die freilich interpolirten capitula Theobors Cantuar. 13. Kunfts 
mann, lat. Pönitenzialbüdh. der Angelfahf. Mainz 1844. ©. 113: mise- 
reatur tibi Christus, filius Dei; donet tibi Deus veram poenitenliam facere; 
indulgeat tibi Deus omnia peccata tua; das poenitentiale Egberts von 
VYork, gewöhnlich Beda, de remediis peccator. c. 35. ibid. p. 150: domi- 
nus sit tibi adjutor et protector, et praestet indulgentiam de peccatis tuis 
preteritis, presentibus et futuris; Regino, IL c. 304. ed. Wasserschleben, 
p. 147. 
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die Beichte nicht bloß auf Sünden in Werken, fondern auch in 
Gedanken beziehen, und vorzugsweife auf die fogenannten Ga: 
pitallafter, deren man um dieſe Zeit gewöhnlich acht zählte 10). 
Zur Erlangung der Abfolution gedachte man anfangs die frü: 
bere Strenge beizubehalten, wornach der Sünder durd dad Ver: 
gehen aus der Gemeinfchaft ausgefchloffen, und erfi nad) geleifte: 
ter Buße wieder aufgenommen wird 1). Golumban fchreibt dieß 
vor 12); bey den Predigten des Eligius fiehen die Büßenden auf 
der linken Seite in der Kirche, und erheben zum Zeichen ihrer 
Zuftimmung auf die Anfrage ded Priefterd ihre rechte Hand 13). 
So findet ficy noch zu Ende des fiebenten Sahrhunderts in Deutfch: 
land und England bey VBerwandtenmord eine Bußzeit von fieben 
Sahren, wo der Verbrecher als friedlos und unftät, baarfuß mit 
wollenem Gewand in die Fremde gewiefen wird; er durfte Feine 
Kirche betreten, nur Waſſer, Brot und Kräuter effen außer 
Sonn = und Feſttags; mandhem war fieben Jahre lang unter: 
fagt, an einem Ort länger ald einen Tag und eine Nacht zu 
weilen, außer bey Krankheit und an hohen Feften 14). Vermehrt 
wurde die Qual noch dur Anlegen eiferner Ketten: in Gt. 
Gallen traf ein folder Unglüdlicher ein, der wegen Mords zu 
büßen hatte; er trug um Hald und Arme eiferne Ringe, die 





10) Gregor I. Moral in Job. XXXI. 44. Op. I. p. 1035. Eennt deren 7: 
inanis gloria, invidia, ira, tristitia, avaritia, ventris ingluvies, luxuria; bie 
übrigen Moraliften aus diefer Zeit deren 8: Columban, bibl. patr. max. 
12. p. 13: gula, fornicatio, cupiditas, ira, tristitia, acedia, vana gloria, 
superbia ; eben fo Pirmin, Mabill, annal. p.1, ber accidia durch otiofitas 
erklärt; Theodor, lib. poenitent. 7. p. 49: superbia, vana gloria, invi- 
dia, ira, tristitia, avaritia, gula (dafür capit. 12. p. I11:- ventris ingluvies), 
laxuria ; Egbert von York, c. 26. p. 166: superbia, invidia, fornicatio, 
inanis gloria, ira longinqua, tristitia bujus seculi, avaritia, ventris inglu- 
vies. Ein Beichtbuch mspt. in Merfeburg, Wafferfchleben, Beiträge, 
Leipzig 1839. ©. 81: superbia, gula, fornicatio, avarilia, ira, accidia 
(otiositas), tristitia, cenodoxia i. e. vana gloria. Ein erweitertes Berzeich- 
niß nad) lat. und ahd. Benennungen giebt ein Gober aus Weiffenburg (Ites 
Jahrh.) in Wolfenbüttel, Mafmann, Abihwörungsformeln no. 20. ©. 
122: Ista f. criminalja peccata, p. que diabolus mergit homines in in- 
fernü, uilju carnis. acustj thes lichamen; Inmunditja. unhrejnitha ;-forni- 


caljo. hust; Luzxuria. firinlustj. ce. — 11) Toledo, 589. c. 11. p. 
215. — 12) Bibl. patt. max. 12. p. 21: — 13) Serm. 7. ib. p. 
307. 310, — 14) Zheobor, Hib. poenit. 1. ©. 45. 
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tiefe Furchen ind Fleiſch gefchnitten hatten 15). Karl d. Gr. ver: 
bot das Umherziehen nadter, in Eifen gefchmiedeter Büßender !6). 
Gewiß war hiernach die Kirche nicht geneigt, von der alten Buß: 
ftrenge nachzulaffen, die auch der ganzen Lebensart der Neube: 
fehrten wohl entfprah. Dennoch wird man feit Ende des fieben: 
ten Jahrhunderts durch eine auffalende Milderung im Strafvers 
fahren überrafcht: eine Ermäßigung war es fchon, wenn die Ab: 
folution gleih nah ber Beichte ertheilt, die Pönitenz alfo nicht 
vorauögefegt ward 17), noch mehr aber, wenn jene läftigen Buß: 
übungen mit minder befchwerlichen vertaufht wurden. Am frü: 
heiten gefchah dieß in Britannien dur die fogenannten Beidt: 
biccher, die anfangs nur Privatfache, und nicht durch Firchliche 
Autorität eingeführt waren, aber durch die bequeme tabellarifche 
Ueberficht der Vergehen und ihrer Strafen allgemeine Benugung, 
und fo aud Eingang ind fränfifche Reich fanden 1). Sie fün 
digen fich felbft nur ald Hülfsmittel im Beichtftuhl an, um bie 
Grundfäge anzugeben, die der Priefter nach eigenem Ermeſſen 
auf Alter, Gefhleht, Charakter der Beichtenden anzumenden 
babe 19). Die kirchlichen Autoritäten find anfangs fogar gegen 
ihren Gebrauch, weil fie die Pönitenzen fo auffallend mildern %); 


15) Mirac, S. Galli II. 34. Mabill. Act. S. B. II. p. 264. — 16) 
Capit. 789. c. 78. Periz, III. p. 66. — 17) In ben fogenannten 
Statuten des Bonifacius (1. &. 376.) c. 31. Harizheim, I. p. 75., be 
ber Aufnahme in die Gapitularien VI. 206. durch Benedict Levita interpe: 
lirt: Et quia varia necessitate praepedimur canonum statuta de reconcili- 
andis poenitentibus pleniter observare, propterea omnino non dimittatur. 
Curet unusquisque presbyter [Benebict: — propterea omnino non dimit- 
tatur ut unusquisque presbyter jussione episcopi de occultis tantum, quia 
de manifestis episcopos semper convenit judicare] statim post acceptam 
confessionem [Bened. confessionis] poenitentiam singulos data oratione re- 
conciliari, — 18) Die Kritik diefer Beichtbücher und die Feftftellung 
bes Textes läßt noch fehr viel zu wünſchen übrig; gerabe ber häufige Ge 
brauch rief wiederholte Zufammenftellungen hervor, wobey bie Bezeichnung 
mit Namen ziemlidy forglos gefchah: auch der neuerlidy gegebene Text von 
Theodors Cantuar. liber poenitent. ancient laws and institutes of England 
durch die Record commission, &ondon 1840. p. 277. und darnach bey Kunft: 
mann, ©. 45. bedarf noch einer Eritifhen Behandlung. — 19) Soge⸗ 
nannter Beba bey Kunftmann, p. 142. — 20) Ehalons s. S., 813. 
c. 38. Sirmond, Il. p. 316: repudiatis ac penitus eliminatis libellis, quos 
poenitentiales vocant, quorum sunt cerli errores, incerli auctores. 
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aber dennoch galten fie bald für unentbehrlich in jeder Pfarrbi— 
bliothef 21). 

Die Art, wie diefe Bücher die alte Strenge ermäßigten, 
war der Kampf der mildern Praris gegen die ftrengere Theorie; 
man hatte fi von der Unzwedmäßigkeit der alten Strenge über: 
zeugt 22); zu Chalons s. S. geftand man 813 ein, daß die auf: 
erlegten Faften ihren Zweck verfehlten: wer Wein und Fleifch 
meiden folle, halte fih an gemwählteren Speifen ſchadlos; das 
Abthun der Sünden durch Almofen verleite nur zur Wiederho- 
lung derſelben; Wallfahrten nah Rom, Tours, verleiten zu uns 
ſtaͤtem, bettelhaftem Leben 3). Der Standpunkt jener Bücher ift 
alfo der des Ausführbaren, die gefährliche Anbequemung der fitt: 
lihen Forderung an die Neigung der Untergebenen, und zwar 
nach einem fehr willführlihen Maßftabe **): ftatt ein Jahr lang 
Faften bey Waſſer und Brot nur einen Tag Enthalten von Wein, 
Fleifh, Fett, aber dazu Gefang von 50 Pfalmen in der Kirche, 
wo möglich Eniend, oder 70 ftehend und dazu Speifung eines 
Armen 35). Nach einem andern Maße, wer eine Woche faften 
fol, finge daflır 300 Pfalmen kniend, oder wenn er dieß nicht 
kann, finge er dreimal den Pfalter in der Kirche, oder an einem 
andern paffenden Orte 2). Für einen Monat Faften finge man 
1200 Pfalmen mit mäßiger Enthaltung von Speifen; ja es reicht 
bin, für einen Zag Faften einer Meffe andächtig beizumohnen 27). 
Hatte man fo den Weg betreten, für die alte Pönitenz andere 
Leiftungen zuzulaffen, fo war nun auch der Folgerung nicht zu 
entgehen, die daflır das legte Zaufchmittel alles Werthes, das 
Geld zuließ. Schon jet wird zugeflanden, daß wer Pfalmen 
nicht verftehe, fih einen Zag Buße ald Reicher mit drey Dena: 
ren, als Armer mit einem abfaufen könne, nur müffe er fich 
dem Verbot von Fleifh, Fett und Wein fügen). Eine andere 
Taxe ift, wer weder Pfalmen fingen noch faften kann, gebe für 
ein Jahr Buße den Armen 22 Solidi, genieße dabey während 


21) Capit. 809. c. 15. p. 161; Regino, ed. Wasserschleben I. 96. p. 
u. — 2) ©. not. 17. — 23) Ghalons s. S., 813. c. 35. 36. 45. 
— 24) Theodor. Cant. capit. 2. p. 107: qui jejunare potest, et implere 
quod in poenitentiali scriptum est, bonum est, et Deo gratias referat. Qui 
autem non potest, ei per misericordiam dei consilium damus tale, ut nec 
sibi nec alicui necesse sit desperare vel perire. — 25) Ibid. c. 3. — 
26) C. 4. — 27) C. 6. — 28) 0.3. 
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der Faftenzeit nur Waffer und Brot, und zahle das dadurch Er: 
fparte zur Hälfte ebenfalld an die Armen 2). Noch eine andere 
Zare ift für drey Sahre Buße 58 Solidi, woben jebod ber 
Keiche mehr geben mag; der Arme, der fih auch mit Pfalmen 
nicht Iöfen kann, werfe fich für jeden Tag Buße hundert Mal 
nieder, und fpreche dabey jedesmal ein Vater Unfer 3). 

Bey den Geldbußen muß die Kirche für jest von eigennüßi: 
gen Abfichten noch frey gefprochen werden; fie bezeichnet dieſel— 
ben ausdrüdlich ald Almofen an Arme, und überläßt dem Ge: 
ftraften die Vertheilung, wobey freilih auf das Beduͤrfniß von 
Kirhen und Klöftern ein Blid geworfen wird 31); dem Vorwurfe, 
daß den Reichen dadurch dad Sündigen erleichtert werde, mußte 
man burch Beftimmung höherer Bußfäge für fie zu begegnen: 
als Karl d. Gr. nah einem Siege über die Avaren ein dreitaͤ— 
giges Dankfeſt mit Faften ausfchrieb, geftattete die Geiftlichkeit 
den Genuß des Weins an Reiche für 1 Solidus täglid, an 
minder Beguͤterte nach Belieben, an Arme mindeftens für 1de . 
nar, und dazu Almofen nach Vermögen 32), 

Noch darf bey diefer Einführung der Geldbußen ftatt ber al: 
ten Pönitenzen der Einfluß des gleichen Verfahrens im Grimi: 
nalrechte durch die Gompofitionen nicht überfehen werden; wirk— 
lich haben die Beichtbücher durch die tabellarifche Aufzählung der 
Vergehen und ihrer Zaren auffallende Aehnlichfeit mit den Be 
flimmungen des Wergeldes in den Volksrechten 33); und dazu 
ift beides in feiner bedenklichen Form offenbar Ausartung einer 
minder verfänglichen Sitte; wie dad MWergeld anfangs nit 
Strafe, fondern Mittel zur Familienfühne war, fo trat aud im 
Bußſyſtem der Kirche dad Geld nur als Aequivalent für andere 
Leiſtungen ein. 

Für Sünden, die nicht durch freiwillige Beichte abgethan 
wurden, blieb ein öffentliches NRügeverfahren vorbehalten durd 
den bifchöflichen Send 3), der fih aus der jährlichen Bifitation 








29) Cc.5. — 30) C. 9. — 31) C. 7; Regino, II. 446: 
sed attendat unusquisque cui dare debeat, sive pro redemptione captivo- 
rum, sive super sanctum altare, seu Dei servis, aut pauperibus in elec- 
mosynam. — 32) Sirmond, Il. p. 159. — 3) Wilda, Straf: 
reht, ©. 534. — 31) Der Name ift fehwerlicy von synodus abzuleiten, 
fondern von der Aehnlichkeit diefer geiftlihen Unterſuchung mit der weltli 
chen bes Bifchofs als missus, Sendaraf. 
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bed Sprengeld herausbildete. Die Anweifungen dafür aus ber 
Mitte des fiebenten Jahrhunderts reden zwar nicht ausdrüdlich 
von Erforfchung der Verbrechen, haben aber diefe doch wohl 
beabfichtigt, da fie ausdrüdlich auf die Anwefenheit aller Gemeindes 
glieder, mit Ausnahme der Kranken, dringen, auch den Archidia— 
fonus beauftragen, Eleinere Saden ſelbſt der Zucht zu unterwers 
fen 3). Zu Anfang der Regierung Karld d. Gr. wird befonders 
Aufipürung der Refte des Heidenthbums, wie Wahrfagen, Bau: 
bertränfe, Beſprechen, ald Aufgabe der jährlichen Vifitation ge: 
nannt 3), und fpäter ihr jedes Verbrechen überwiefen, das als 
befhwerend vom chriſtlichen Standpunfte erfchien, wie Berwand: 
tenmord, Ehebruh, Inceſt, eitle Prahlerey 37), und zwar wird 
dabey die Hülfe des weltlihen Arms dem Bilchofe ganz zur 
Verfügung geftellt 33); für das Ende des neunten Jahrhunderts 
find dann unzweifelhaft diefelben Fragen, wie bey der Beichte nad) 
den Pönitenzialbüchern, auch beim Sendgerichte vorgelegt 39). 
Das einzige Strafmittel, welches der Kirche bey diefem Ver— 
fahren zu Gebot fland, die Ercommunication, war nun aber 
nicht fehr geeignet gegen Perfonen, die man mit fo vieler Mühe 
erfi zum Kirchenbefuch bewegen mußte, und am wenigften gegen 
Mächtige, oder die Könige ſelbſt. Ercommunicationen der Letzte— 
ren fommen zwar vor: Charibert wird. von Bilchof Germanus 
wegen Polygamie ausgefchloffen 1%), eben fo Zheodebert I. und 
Chlotar 1. von Nicetius von Zrierz allein durchzufegen war da— 
mit nicht viel; Nicetiud mußte ja darüber ins Eril wandern !!). 
Eine Sicherftelung jenes Strafmitteld war nicht anders zu er: 








35) Rouen, 658. c. 16. Bruns, Il. p. 271: quidquid de minoribus 
et levioribus causis corrigere potest, emendare satagat. — 36) Cap. 
769. c. 7. Pertz, Ill. p. 33. — 37) 813. oc. 1. p. 188. — 38) 
853. c. 10. p. 420. — 39) Regino, lI.5. — 40) Gregor. Tur. 
IV. 26. — 41) Ejusd. vitae patr. c, 17. bibl. patr. max. XI. p. 994. 
Vergl. I. ©. 463. Auch das Teftament bes Remigius enthält fehon gegen 
Glodwig die Drohung, daß wenn er feiner Pflicht uneingeden? die Kirche 
Gottes befchädige, dann die Kirche von Rheims im Verein mit ber von 
Zrier und den Uebrigen ihn wieberholt warnen, und zulest ercommuniciren 
werde, mit Dinweifung darauf, wie Remigins durd) die Taufe fein Ge: 
fchlecdyt zur fleten Herrfchaft berufen habe: Miraeus, diplom. I. p. 5. Al: 
lein diefe Züge find fo wenig der Zeit Clodwigs angemeffen, paffen aber fo 
völlig auf die Karl Martelld, daß fie in dem auch fonft vielfach unfichern 
Diplome wohl mindeftens eine Interpolation enthalten. 
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reihen, ald durch Befreundung mit dem weltlichen Arme, damit 
diefer die geiftliche Strafe durch Beifügung weltlicher Nachtheile 
Ihärfte. Schon Childebert I. verordnete 554 gegen Jeden, wel: 
cher der Ermahnung des Priefterd nicht folge, weltliches Einfchrei= 
ten, gegen Sclaven Schläge 12); Childebert II. verwies 506 je: 
den Ercommunicirten vom Hofe, und fprad feine Habe dem 
rechtmäßigen Erben zu #3); Pipin 755 gab der Ercommunication 
größern Nahdrud durch die Beſtimmung, daß ein Gebannter 
nicht zur Kirche gehen, nicht mit einem Chriften effen oder trin= 
Een dürfe, daß von ihm Fein Geſchenk, Kuß, gemeinfames Gebet, 
Gruß, angenommen werden folle; und fümmere er fih um bie 
geiftlihe Strafe nicht, folle ihn Verbannung durch den König 
treffen, doc ftehe ihm wegen etwaigen Mißbrauchs jenes Straf: 
mittel Berufung an den Metropoliten frey 4); auch Karl warnt 
gegen leichtfinnigen Gebrauch der Strafe #5). Ungeachtet diefer 
Unterftügung durd den weltlichen Arm hielt man doch für gut, 
um jene geiftliche Waffe nicht abzunugen, davon einen mäßigen 
Gebrauh zu machen. In Mainz 813 hielt man nur dann die 
Ercommunication für angemeffen, wenn die Pönitenz verweigert 
werde 16); auch die üblihen Bannformeln fprehen aus, daß 
wiederholte Ermahnungen zur Buße vergeblich gewefen feien #7). 

Sn Givilfachen befaß die Kirche aus alter Zeit das Recht, 
in gewiſſen Fällen durch fchiedsrichterlihen Spruch zu entjchei: 
den; daß der Grund hiezu nur in einem Gompromißverfahren 
lag, erhellt befonders aus dem Umftande, daß beide Parteien über 
die Wahl des geiftlichen GerichtS einig fein mußten. ine Ent: 
fernung diefer Glaufel, fo daß eine Partey die andere zur Ber: 
handlung vor dem geiftlihen Zribunal hätte nöthigen fönnen, 
wäre eine unerhörte Ausdehnung der geiftlichen Jurisdiction ge: 
weſen; ein Geſetz Conftantins, welches diefe Begünftigung er: 
theilt, ift bisher durch die bewährteften Autoritäten (Gothofredus, 
Savigny, Eichhorn) für unächt erklärt, jedoch neuerlich wieder 
vertheidigt (Hänel). Die Art, wie Benedict Levita daraus ein 
fränfifches Gapitulare macht, darf gewiß pfeudoifidorifch heißen %). 


Pi 
“ 


42) Pertz, Ul. p. I. — 8) b.p. 9.0.2. — 44) Cap. 
755. c. 9. p. 25. — 45) Cap. 803. c. 2. p. 115. — 46) Mainz, 
813. c. 53. Sirmond, Il. p. 286. — 47) Regino, ll. 412. Was- 


serschleben, p. 370. — 48) Capit. lib. VL c. 366. Giefeler, I.1.©. 
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$. 115. LKirchenfricden, Afyl. 
R. Dann, Über das Aſylrecht, Zeitfchrift für deutfches Recht. II. S. 327. 


Der germanifche Kirchenfrieden hatte mit dem römifchen Aſyl 
zwar im Allgemeinen diefelbe Beftimmung, dem flüchtigen Ber: 
brecher Schuß zu gewähren, unterfcheidet ſich aber fehr wefentlich 
dadurch, daß er nicht gegen die rechtmäßige Strafe, fondern nur 
gegen augenblidliche, leidenfchaftliche Mißhandlung fchügen, ein 
georbnetes richterliched Verfahren zufihern, und etwa die Strafe 
möglichft mildern fol !). 

Der Kirchenfrieden hängt mit der germanifchen Anficht von 
der Unverlegbarfeit gewifler Zeiten, Derter und Gefchäfte zufam: 
men. Jedes Mitglied der Gemeinde ftand unter dem Gemein: 
frieden, d. h. es hatte Anſpruch auf Schuß und auf ein georb: 
neted Nechtöverfahren. In gefteigertem Maße, oder als höherer 
Frieden, galt dieß für die Gerichtäftätten (Dingfrieden), weil der 
Raum felbft, wo das Recht gehandhabt wird, gegen Frevel ge= 
fihert fein muß; nach friefiihem Recht hat der Verbrecher Fries 
den auf dem Wege zum Geriht, und auf dem Rüdwege von 
dort bey gefchärftem Maße des Wergeldes 2). Daffelbe gilt vom 
Heerfrieden, da beim Kampfe gegen den Feind innerer Zwift auf: 
hören muß; eine Zödtung während bed Kriegs zog dreifache 
Gompofition nach fi 3); ferner Hausfrieden, da bie eigene Woh— 
nung Schuß gewähren muß; nad friefiihem Rechte hat felbft 
der Verbrecher Anſpruch darauf, nach fächfiihem fteht auf Morb 
eined Menfchen in feinem Haufe Zodesftrafe ohne Compofition 9). 
Auf die Zeiten des Jahres nimmt der Herbſt- und Lenzfrieden 
Ruͤckſicht, um die Gefchäfte des Aderbaus zu fichern. Alle diefe 
Formen des höhern Friedens, mit Einfhluß des Gemeinfriedend 
nach Aufhören der demokratiſchen Verfaffung, nimmt der Königs: 
frieden in fih auf, der von Karl d. Gr. fogar auf bad Vieh 
erftredt wurde 5). 


79. not. 12; Richter, 8. R. ©. 373. — 1) Wilda, Strafredit, ©. 


238. — 2) L. Fris. addit. Sapient. 1. Walter, I. p. 368. — 3) 
L. Sal. emend. 66. 1. p. 85; L. Sax. 5. 1. p. 386; L. Alam. 26. p. 207; 
L.Bajuv. II. 4. 1. p.250. — 4) L.Sax. 3.4.p.335. — 5) Cap. 


813. c. 3. Pertz, Ill. p. 188. 
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Auf diefelbe Weife fteht auch den Kirchen ein höherer Frie— 
den zu, und zwar als Uebertragung aus heidnifcher Zeit von den 
heiligen Hainen und Zempeln. Nah Karl d. Gr. Ausiprud) 
follen die hriftlichen Kirchen nicht mindere, fondern größere Ehre 
haben, als die Gößenhaine 6); im friefifchen Geſetz ift bey jener 
Uebertragung fogar ein heidnifcher Ausdrud ftehen geblieben ?). 
Der Kirchenfrieden zeigt fih nun zunächft darin, daß Frevel in: 
nerhalb der firchlichen Räume als fchwerere Verfhuldung gilt, und 
höhere Strafe nach fich zieht 8); das alamannifche Gefeß erfennt 
auf Mord eines Freien in der Kirchthür außer dem Wergelde eine 
Buße von 60 Solidi an die Kirche, und eben fo viel an den 
Fiscus 9); das friefiihe auf Mord in der Kirche oder deren Bor: 
hof neunfaches Wergeld und neunfahe Buße an den Fiscus 10); 
das ſaͤchſiſche auf Mord in der Kirche oder auf dem Kirchmwege, 
ferner auf Einbruch, Diebftahl, unbedingt den Zod, gemäß den 
blutigen Beflimmungen aus der Zeit der Sachfenkriege !!). Auch 
Ludwig d. Fr. beflraft Zodtfchlag in der Kirche mit dem Tode; 
zieht Jemand ſich zur Bertheidigung in die Kirche zurüd, und 
tödtet dort den Angreifenden, fo hat er mit zwölf Eideshelfern 
die Nothwehr zu erhärten, aber doch 60 Solidi Buße zu zahlen; 
der Erfchlagene bleibt ohne Compofition 12); nach alamannifchem 
Gefeß bezog fich der Kirchenfrieden fogar auf den Hof des Bi- 
fhof8 und Pfarrers, den Niemand bewaffnet betreten durfte 3). 

Dad Alylreht war bievon eine Folge, fofern das gewalt- 
fame Entführen des dahin Gefluͤchteten ald eine Verlegung des 
Kirchenfriedend erfhien. Die Abfiht dabey war gar nicht, ihn 
der gerechten Strafe zu entziehen, fondern nur ihm eine ord= 
nungsmäßige Juftiz zu fichern, namentlich leidenſchaftliche Be: 
handlung, Selbftpülfe zu verhüten, die Beichte zu geflatten, wo 
möglich gegen Zodeöftrafe und Verflümmelung an Gliedern zu 
fihern, auch dem Priefter Gelegenheit zur Vermittelung zu ver: 
fchaffen. Schon zu Orleans 511 beflimmte man das Afylrecht 
dahin, daß grobe Verbrecher, Mörder, Ehebrecher, Diebe, aus 
dem Vorhofe der Kirche oder der Wohnung des Bifchofs nur 








6) Cap. 785. p. 48. — 7) S. 610. — 8) L. Alam. 26. p. 
206. — 9) Ibid. 4. p. 200. — 10) L. Frision. 17. 2. p. 362. — 
11) L Sax. 2. 8, 10. p. 385; capit. 78. c. 3. — 12) Capit. 817. 


p. 210. — 13) ©. 26. 


— 
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gegen die eidliche Verſicherung weggefuͤhrt werden duͤrfen, daß 
ſie gegen Tod, Verſtuͤmmelung und aͤhnliche Strafen, aber nicht 
gegen die geſetzmaͤßige Compoſition geſichert fein ſollen; verweis 
gert der Verfolger dieß Verſprechen, und der Schuldige entflieht 
unterdeſſen, fo iſt die Geiſtlichkeit ohne Verantwortung; ein Mäds 
chenraͤuber, der mit der Entfuͤhrten in die Kirche flieht, erhaͤlt 
als Strafe nur Verſtoßung in den Knechtſtand, wovon er ſich 
aber loskaufen kann; ein fluͤchtiger Knecht hat Schutz, bis der 
Herr ihm Verzeihung verfpricht 1%). Daſelbſt 541 verwahrt man 
fi) nur gegen das gewaltfame Herausholen des Schuldigen aus 
der Kirche ohne Zuflimmung des Prieſters; wer ed dennoch wagt, 
fol denfelben zurüdliefern, und bis zur eigenen Buße von ber 
Kirche ausgeichloffen fein 5). Zu Macon 585 wird unter Be: 
zugnahme auf das heidnifche Afylrecht nur beftimmt, daß der 
Flüchtige dem Priefter beichten, und diefer auf Mittel finnen 
folle, um eine gewaltfame Wegführung zu verhindern 16). 
Aehnlihe Grundfäge geben die Volfsrechte: hat der Flüchs 
tige die Kirchthür erreicht, fo darf nach bayerifhem Recht Nies 
mand ihn gewaltfam fortreißen, bis er den Priefter anrufen kann; 
eine Strafe darf nur mit Beirath ded letzteren, und dann nie 
durch Toͤdtung vollzogen werden; wer ihn gewaltfam fortzieht, 
zahlt an die Kirche und an den Fiscus 40 Solidi 17); das alas 
mannifche Gefeg gewährt den flüchtigen Sclaven einige Sicherheit 
gegen die Willkuͤhr des Herrn, legt jedoch dem Priefter wegen 
des Entipringens derfelben Verantwortlichkeit auf 13). Noch be: 
flimmter wird die römifche Straflofigkeit durch das Aſyl in die 
germanifche Zuficherung bloß ordnungsmäßiger Behandlung durch 
Karl d. Gr. umgeformt. Während ed nach römifcher Idee als 
ein Frevel galt, dem Flüchtigen Speife zu verweigern, fo daß 
in folchen Fällen ftet3 ein Strafwunder ded Heiligen erwartet 
wurde, in deſſen Schuß berfelbe fich begeben hatte 19), fo ver: 
ordnet Karl, daß Mördern und andern todeswürdigen Verbre— 
chern in der Freiftatt der Kirche Feine Speife verabreicht wer: 
de 2%). Selbſt in den firengen Gefegen für Sachſen, 785, wo 


14) Orleans, c. 1. sq. Bruns, II. p. 160. — 15) 541. c. 21. 
pr: 205. — 16) Macon, 585. c. 8. p. 252. — 17) L. Bajuv. I. 7. 
— 18) L. Alam. 3. — 19) Gregor. Tur. IV. 18; Löbell, ©. 332. 


— 20) Cap. 779. c. 8. Pertz, Ill. p. 36. 
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die Politit ed forderte, das Aſylrecht der chriftlichen Kirchen 
möglichft zu erweitern ?!), wird doch nur die gewaltfame Ent: 
führung unterfagt, dem Flüchtigen Sicherheit für Leben und Glie: 
der verfprocdhen, Übrigens aber der Aufenthalt nur geflattet, bis 
er vor das rechtmäßige Gericht geführt werde 22). Als nah Be: 
ruhigung des Landes die Kirchen jener Empfehlung dur das 
Aſylrecht nicht mehr bedurften, fällt jened Zugeftändniß wieder 
weg; der zum Tode verurtheilte Verbrecher fol auch aus ber 
Kirche ausgeliefert werden 3). Zu Mainz 813 nahm man ben 
milderen Standpunft wieder auf, daß Flucht in die Kirche gegen 
Strafe an Leib und Gliedern, aber nicht gegen die gefegmäßige 
Compoſition ſchuͤtze 24). 

Ruͤckſichtlich der Oertlichkeit gewährte nicht bloß das kirch— 
liche Gebäude, ſondern auch ſchon der Kirchhof eine Freiſtaͤtte 3). 
Chlotar II. verordnete, daß, wo ein geſchloſſener Vorhof fehlt, 
ein Bezirk von einem halben Acker an beiden Seiten der Mauer 
dafuͤr gelten, und Aſyl gewaͤhren ſolle 20), wofuͤr zu Toledo 681 
ein Bezirk von dreißig Schritten im Umkreis beſtimmt ward 27). 
War die Kirchthür mit Reliquien geweihet, fo follte nah Zub: 
wigd d. Fr. Anordnung jedes Vergehen auf dem Kirchhofe eben 
fo geahndet werben, wie in der Kirche ſelbſt; war die Thür un— 
geweihet, fo trat nur die Strafe ein, wie bey Verlegung eines 
Smmunitätöbezirks 23). Ein folcher gewährt Fein Aſyl; der Graf 
darf den flüchtigen Werbrecher dort bey dem Immunitaͤtsherrn 
abfordern; erfolgt die Herausgabe auf die erfte Forderung nicht, fo 
verfällt der Herr in die Strafe von 15 Solidi, bey der zweiten 
Weigerung in 30, bey der dritten muß er felbft für alle Strafgelder 
einftehen, und der Graf darf den Flüchtigen faffen, wo er ihn 
findet; wer ihn daran hindert, verfällt in 600 Solidi Strafe, 
denfelben Betrag, der fonft auf Verlegung der Immunität fteht 29). 
Nach einer anderen Beftimmung gilt die Immunität für alles 
kirchliche Kand, dad mit Heden, Gräben oder anderer Befriebi: 


21) ©. 3%. — 22) Cap. 785. c. I. p. 48; 803. c. 3. p. 113. 
bis er gebeichtet bat. — 23) L. Sax. II. 5. p.385. — 24) Mainz, 
c. 39. Hartzheim, I. p. 412, beftätigt zu Aachen, c. 19. Pertz, IV. p. 
554. — 25) Cap. 803. c. 3. Pertz, Ill. p.113. — 26) I. ©. 293. 
— 27) Xolebo, c. 10. Bruns, I. p. 330. — 23) Cap. 817. c. 1. 
p. 210. — 29) Cap. 803. c. 2. p. 113. - 
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gung eingezäunt ift, für Häufer und Meierhöfe und deren Um: 
zäunung, für Fifchteiche, aber nicht für unbefriedigte Aeder, Wie: 
fen, Wald 30), 
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F. Majer, Gefhichte der DOrdalien, Sena 1795. — ©. Phillips, die 
Drdalien bey den Germanen in ihrem Zufammenhange mit der Reli— 
gion, Münden 1847. — Gerbert, liturgia Alamannica disquis. VI. 
c. 3. p. 553. — Georg. Althammer, de judicio crucis, Ulm 1677. 


Ein Rechtöverfahren, welches die Ermittelung der Schuld nicht 
von menſchlichem Scharffinn, fondern von einem göttlichen Wun— 
deract erwartet, findet fich bey vielen Wölfern auf niederer Bil: 
dungsftufe; Proben mit glühendem Eifen, fiedendem Del und 
kaltem Waſſer, werden bey Kelten, Slaven, Indern, und felbft 
bey Griechen gelbt !); Sophofles läßt die Wächter beim Leich— 
nam des Polyneikes fich zum Beweiſe ihrer Unfhuld zum Tra— 
gen des glühenden Eifend oder zum Wandern durchs Feuer er: 
bieten 2)._ Das Chriſtenthum fand einen Gebrauh, der zum 
Schuge der Unfchuld zuverfichtlih auf ein Wunder rechnet, bey 
den Germanen vor, und hat ihn um diefe Zeit nicht befämpft, 
fondern höchftend in feine Obhut genommen, und fo die Abfchaf: 
fung vorbereitet. Am wenigften wäre aud dad Chriftenthum in 
damaliger Form fähig gewelen, dad Wibderfinnige daran zu bes 
flreiten, ba ed ja felbft den Glauben an Strafwunder fo brin= 
gend vertrat. Schon ber Name Gotteögericht (Dei judieium, di- 
vinum judicium) fpricht jene Zuverfiht aus; der Name Ordale 
ift nur die angelfächfifche Form für Urtheil, und ift fehr zufällig 
durch den Uebergang ins Lateinifche, ordalium, in allgemeinen Ge: 
brauch gekommen 3). 

Die Formen dabey unterfcheiden fih, je nachdem auf ein 
förmliched Wunder gerechnet, oder auch ber menfchlidhen Kraft 
eine Mitwirkung geftattet, oder endlich von einem zufälligen Um: 
ftande die Entfyeidung entlehnt wird. Das erfte gilt von ber 


3) Cap. V. 279. Baluz, I. p. 882. 
1) Grimm, R. A. © 983. — 2) Sophocl. Antigone, 264. — 
3) Grimm, ©. 908: Drdal in eines Hochbdeutfhen Munde Elingt, wie 
wenn er Ath für Eid fagen wollte. 
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Anwendung eined fchädigenden Elements, Feuerd oder Waflers; 
das zweite vom Zweifampf, der Kreuzesprobe, dem Gebrauch der 
Hoftie oder des gemweiheten Biſſens, das dritte vom Loofe. 
Zunaͤchſt die Feuerprobe geſchah durch Einſtecken der Hand 
ins Feuer 1), durch Zragen eines glühenden Eiſens, wobey als 
Gewiht 1 bis 3 Pfund, und ald Entfernung 9 Fuß vorfom: 
men 5), am gemwöhnlichften durch baarfuß Gehen über glühende 
Pflugfharen, meift neun, doch aud zwölf an der Zahl 6). Hand 
oder Fuß wurde glei nachher umhüllet, verfiegelt, nach drey 
Zagen eröffnet, wo nach Befunde der Beihädigung Schuld oder 
Unfchuld erklärt ward ?). Bey der Probe mit fiedendem Waſſer 
mußte mit der Hand ein Gegenftand aus dem Kefjel herausges 
holt werden, gewöhnlich ein ummidelter Stein, welcher vom 
Kichter bey einfacher Probe eine Hand tief, bei fchwererer eine 
Elle tief in den Keflel gehängt ward). Dieß ift die übliche 
Probe nah falifhem Recht bey Anklage auf Diebftahl 9). Aus: 
führlich befchreibt Gregor von Tours eine ſolche Scene: ein fa 
tholifcher und ein arianifcher Priefter verabreden zur Entfcheidung 
über die Vorzüglichkeit ihres Glaubens die Keffelprobe: der ka: 
tholifche zagt, bereitet feinen Arm mit Del und Salben vor, was 
der Arianer ald magifche Künfte verfchreit; da übernimmt ein zus 
fällig herbei fommender Diafonus Jacinctus aus Ravenna bie 
Probe, taucht fogleih den Arm ein, fucht faft eine Stunde lang 
nad) dem hineingeworfenen Ring ohne alle Verlegung ; als der 
Arianer daffelbe verfuht, verbrennt er fic) den Arm bis auf den 
Knochen 19%). Auf ähnlihe Weife wird ein Ring aus glühenden 
Kohlen heraus geholt !!). Bey der Probe mit Faltem Waſſer er: 


4) L. Rip. 31. p. 171, — 5) Formul. exorcismor. 4, Baluz, ca- 
pit, U. p. 652. — 6) L. Angl. et Werin. 14. p. 350: ein Weib, die 
bes Giftmords befchuldigt, Feinen Kämpfer ftellen kann, ipsa ad novem vo- 
meres ignitos examinanda mittatur; cap. 803. c. 5. p. 143: Giftmifcheren 
und Nekromantie candentis ferri. examine .probentur; Conc. Salisb. 799. c. 
c. 9. Dalham; p. 34; ber. Sclav bey, Anklage auf Kirdyenraub, wo ber 
Freie ſich mit 72 Eideshelfern zu reinigen hat, super 12 ferventes vome- 
res incedere aut calidum ferrum portare debet. Pers, Ardyiv, VII. p- 113. 
— 7) Baluz, l.]. p. 654. — 8) Ibid. p. 644, 654. — 9) L. 
Sal. 56. p. 75: ad inium (aeneum) mallatus; 59. 1: p. .78: ad aeneum 
' ambulare; 76. 1. p. 90: si manum in aenum mittere voluerit; Pertz, Ill. 
p. 8. c.4; L. Frision. 3. 8, p. 356. — 10) Gregor. mirac. 1. 81. 
bibl. patr. max. 12. p. 853. — 11) De glor. confess. 14. ibid. p. 874, 
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Iheint die Gefahr Schon geringer, da das Untergehen, gewiß der 
gewöhnliche Fall, für die Unfchuld, das Obenauffhwimmen für 
die Schuld entfchied 12). Doc galt auch wohl dad Umgefehrte, 
wo der zu Prüfende mit Steinen befchwert ward: ein Weib, ei: 
ned Verbrechens befchuldigt, ward mit einem Stein am Halfe 
in die Rhone geworfen, ſchwamm aber durch Anrufen des heil. 
Genefius oben auf 3); eine andere, mit einem Mühlftein befchwert 
in die Saone geworfen, ward durc einen Baumftamm aufgehal: 
ten, bis die Verwandten fie herauszogen 14). Ludwig db. Fr. ver: 
bot 829 diefe Probe 15). 

Zur zweiten Glaffe, wo der Erfolg von menfchlicher Kraft 
und Gewandtheit abhing, gehört vor Allem der Bweifampf, ges 
wiß die. volfsthümlichfte Art des Gottesgerichts, da fchon jede 
Schlacht durch ihren Ausgang als ein ſolches aufgefaßt ward 16); 
Sueven und Vandalen pflegten deßhalb ftatt des Kampfes gan: 
jer Heere die Entfcheidung wohl von einem Einzelfampfe abhaͤn— 
gen zu laffen 7). Wenn das falifche, ſaͤchſiſche und weftgothifche 
Geſetz dieſes Beweismittel nicht kennt, fo ift dieß zufällig, da 
Beifpiele Davon auch auf fränkifhem Boden nicht fehlen 1%), und 
das bayerifche und alamannifche Geſetz die Sache defto öfter hat, 
fogar bey bloßem Streite um ein Grundftüd 19); in diefem Falle 
ward ein Stud Erde vom ftreitigen Ader von den Verwandten 
der Streitenden mit Baumzweigen beftedt, vom Grafen ummwidelt 
und befiegelt, und am Zage der Entfheidung zwifchen die Kim: 
pfenden gelegt, die baffelbe mit den Schwertern berühren, und 
dann den Kampf beginnen 2°). Beim Zweikampf ift Stellvertre: 
tung geftattet; fo kämpft ein Knecht für die Unfchuld feiner Her: 
tin bey Anklage auf Untreue ?!); Peter, Bifchof von Verdun, 
fellte zu Frankfurt 794 für fih einen Stelvertreter22). Eine 


12) Baluz, U. p. 652: si submersi fuerint, inculpabiles reputentur, 
si supernataverint, rei esse judicentur. — 13) Gregor. miracul. 1. c. 
69. p. 49. — 14) Ibid. c. 70. — 15) Cap. 829. c. 12, Pertz, 
IL. p. 352. — 16) ©. 183. — 17) Gregor. Tur. II.2. — 18) 
Ib. vi. 14. — 19) L. Bajuv. 16.2; 17.2; 11. 5; L. Alam. 56, 44. 
— 20) Ib. 84. p. 226. — 21) Paul. Diac. gesta Longob. IV. 49. 
— 22) 1. ©. 530. Man meint, baß aud Weiber zum Zweikampf zuge: 
laffen feien, Rudhart, ©. 600: allein L. Alam. 56. p. 216. ift doch wohl 
an Stellvertretung zu benfen, und L. Bajuv. 3. 13. p. 259. redet überhaupt 
von Eriegerifhen Weibern, nicht fpeciel vom Zweikampf, obgleid) diefer ein: 
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andere Art, wobey phyfiihe Kraft entfchied, war die Kreuzes: 
probe, wobey Kläger und Beklagter mit aufgehobenen Armen vor 
dem Kreuze ftehen mußten, bis das Sinfenlaffen einen derfelben 
als überführt bezeichnete. Die Form ift vorriftlih, und nur 
das Hinzutreten an ein Kreuz erſt von der Kirche beigefügt, weß— 
halb auch der Name wohl nur von dieſem Umftande, und nit 
von den in Kreuzesform erhobenen Armen flammt; nach bayeri: 
fhem Rechte werden babey heidnifche Formeln verboten und mit 
einfacheren vertaufcht 3), auch kommt das Aufheben nur des 
rechten Arms, ftatt beider, vor 24). Beſonders Pipin und Karl 
d. Gr. foheinen diefe unblutige Form flatt des Zweikampfs be: 
günftigt zu haben, namentlih wenn eine Frau den Mann ber 
Berweigerung ber ehelichen Pflicht befhuldigt, wenn Jemand ei: 
nem Andern einen Meineid nachſagt, doc auch bey Grenzflreit, 
wo fonft der Zweikampf eintrat 35). Die Entjcheidung wurde 
nicht bloß aus dem GSinfenlaffen der Arme, fondern aud aus 
ber verwirrten, zweideutigen Haltung entlehnt: bey einem Streite 
zwifchen den Klöftern Hohenau und Gorbie, der vor Karl d. Gr. 
durch die beiderfeitigen Wögte mittelft der Kreuzeöprobe entſchie— 
den ward, unterlag leßteres, weil fein Vertreter zitternd umd 
überführt am Kreuze erfchien 26). Als das Klofter Biſchofsheim 
wegen einer im Mühlgraben aufgefundenen Kinderleiche in üblen 
Ruf kam, ließ die Aebtiffin Lioba fämmtliche Nonnen in der 
Kirche mit audgebreiteten Armen den Pfalter fingen, und dreimal 
täglich mit der Litaney um das Klofter ziehen, bis eine Bettel— 
frau fih ald die Schuldige meldete. Da bier die Dauer ber 
Probe feftgefegt war, muß fie mehr für eine aöcetifche Uebung, 
als für ein Gotteögericht gelten 2). Ludwig d. Fr. verbot bie 
Kreuzeösprobe wegen der Beziehungen auf die Paffion 2). 
Wurde fchon bey diefer Probe ein Schluß aus dem ganzen 
aͤußern Verhalten, alfo nach pfychologifcher Wirkung entlehnt, 
fo galt dieß noc mehr von dem geweiheten Biffen, wo nur ge 
fordert wurde, daß der zu Prüfende ein Stud Brot oder Käaͤſe 


gefchloffen fein kann. — 23) Decret. Thassil. c. 6. Walter, I. p. 2%. 
— 24) Grimm, 8. A. ©. 997. — 2%) Cap. 753. c. 17.3: 
exeant ad crucem; 779. c. 10. p. 36: stent ad crucem; 806. c. 11. p. 
142. — 26) Grandidier, II. no. 69: ad ipsum judicium Dei ad ip- | 
sam crucem trepidus et convictus apparuit. — 27) ©3371. — B| 
Cap. 817. c. 27. p. 209. 
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vor dem Richter ohne Anftoß genieße, wobey man auf die Wir: 
fung des böfen Gewiflens rechnete. Die üblichen Gebete dabey 
Iprahen die Erwartung aus, daß Gott dem Sculdigen die 
Kehle zufchnüren, der geweihete Biffen durch Erbrechen wicder 
ausgefchieden werde 29%). Diefe Probe kommt in den Bolfsrechten 
und Gapitularien noch. nicht vor, ift alfo wohl nur eine Nach: 
ahmung. der ‚in der Kirche längft üblichen Probe mit der geweis 
beten Hoftie, fo daß vor Gericht nur gewöhnliched Brot und 
Käfe an deren Stelle trat3%). Ein Beifpiel der Probe mit der 
Hoftie findet fi fchon im fechöten Zahrhundert, indem ein des 
Muttermords VBerdbächtiger vom Sarrament zurüdgewielen, und 
ald er dennoch nahet, der Genuß deſſelben ihm ald ein Gottes: 
gericht vorgehalten wird 3'). 

Endlich die dritte Glaffe, der Gebrauch des Looſes, wird 
ſchon fehr früh erwähnt 32); eine genaue Schilderung des Ver: 
fahrens giebt dad friefiihe Recht 3). War bey einem Auflauf 
Jemand erfchlagen, und ber Thaͤter nicht zu entdeden, fo darf 
der Verwandte, dem dad Wergeld gebührt, aus dem Haufen 
fieben Männer auslefen, um ihnen den Mord aufzubürbden, wos 
gegen fie fi mit zwölf Eideshelfern vertheidigen können. Zur 
Enticheidung werden in der Kirche oder Über Reliquien zwey Looſe 
von Baumzmeigen verfertigt, eins derſelben mit dem Kreuze be: 
zeichnet, und beide mit reiner Wolle ummwidelt ; ein Priefter oder 
ein unfchuldiges Kind wählt eins derfelben ; ift ed das befreuzte, 
fo find die fieben unfhuldig; im andern Falle muß jeber derfel- 
ben ein 2008 auf diefelbe Weife mit feinem Zeichen verfehen ; fie 
werden nach einander vom Altar gehoben, und weſſen 2008 das 
legte ift, der gilt als fchuldig und muß das Wergeld zahlen. 

Schwierig wird ed nun fein, eine Erklärung für ein Ge 
richtöverfahren zu gewinnen, das des Widerfinnigen fo Biel ent: 
hält, wobey das weiß glühende Eifen nicht gebrannt, und der 
wallende Keffel nicht gefengt haben fol. Nahe liegt die Annahme 
geheimer Schugmittel gegen dad Feuer: wirklich hatte ja jener 
ortbodore Priefter im Streit mit dem Arianer fi den Arm mit 
Del und Salben zugerichtet; auch die Gefege deuten Aehnliches 


29) Baluz, II. p. 660. — 30) Muraltori, antiquit. Ital. III, p. 
6. — 31) Gregor. Tur. 9. — 32) Tac. Germ. W. — 
33) L. Fris. 14. p. 360. 

Rettberg's Kirchengefh. Deutſchl. Bd. 11. 48 
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an, wenn fie magifche Künfte dabey verbieten : fo fol beim Zwei: 
fampf durch gewiſſe Speifen und Getränfe, durch Anfichtragen 
gewiffer Dinge die Wirkung des Gotteögerihtd verhindert wer: 
den können 3%); Prieftern wird bey Verluſt der Hand verboten, 
dad heil. Chrisma zu diefem Zwecke zu verabreichen 3). In ein: 
zelnen Fällen mag wirklich diefe Auskunft ergriffen fein; aber 
zur vollen Erklärung reicht fie nicht aus, da ein fo lange zu 
Recht beftehendes Verfahren, zumal im vollen Lichte der Deffent: 
lichkeit, unmöglih nur auf Täufhung und Betrug gegründet 
fein Eonnte; diefe Erklärung ift eben fo unzureichend, als wenn 
Montesquieu fich auf die dide Haut an den Händen der Germa: 
nen beruft 36). Weiter führt dagegen die Anfiht, daß jenes Ber: 
fahren theils Außerft felten, theild in der Regel nur an unfreien 
und fonft ſchon befcholtenen Perfonen vorgefommen fein Fann 37). 
Dem Gottesurtheil verfällt der Knecht, für den fein Herr nicht 
fhwören will, die Frau, die Eeinen Kämpfer finden fann, der 
Freie, dem feine Eideshelfer zur Seite treten. Wurde mit Die: 
fen Perfonen das Urtheil vollzogen, fo konnte felbft der jebes- 
malige fchlimme Ausgang nicht Überrafhen, noch an der Ridy: 
tigfeit des Princips irre machen; denn von einem Sclaven feßte 
man immer ſchon dad Schlimmfte voraus; eine Frau, für deren 
Ehre Niemand eintrat, mußte im Urtheile des Volks fhon eben 
fo gefunfen fein, wie ein Freier, dem Feine Sippe ‚zur Seite 
fland. Dazu ift das falifhe Gefeg beim WVorfchreiben der Keffel: 
probe weit davon entfernt, den Freien zur Ausführung derfelben 
zu zwingen, geftattet vielmehr eine Außerft leichte Loskaufung der 
Hand durch Erlegung von s des Betrags, der im Falle der 
Ueberführung die Strafe ausgemacht hätte, für 15 Solidi 3, 
für 30 Solidi 6, für 62 Solidi 15. Wer wird nicht jene 
geringe Zahlung vorgezogen haben, um ber Gefahr der Probe 
zu entgehen? Auch der Zufaß, daß wenn er noch etwas mehr 
giebt, davon die Buße an den Grafen entrichtet werben folle, 
deutet auf eine gütliche Uebereinkunft hin. Die nöthige Zuftim: 
mung des Klägers 39) wird felten gefehlt haben, da bey dem 





— — 


34) Decreta Thassilon. c. 4. Walter, I. p. 296; concil. Tribur. 895. 
Hartzheim, II. p. 410. — 35) Cap. 809. c. 10. p. 157. — 36) 
Esprit des lois 28.17. — 37) Rogge, Gerichtöwefen, ©. 198; Grimm, 
R. A. ©. 90. — 38) L. Sal. 56. p. 75. 
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Rechtsſinn der Germanen am wenigften procefjualifche Chicanen 
zu fürchten waren, und durch die verbreiteten Wundergefchichten, 
wobey immerhin Betrug untergelaufen fein mag, ber Kläger be: 
forgen mußte, bey glüdlichem Audgange der Probe Alles zu ver: 
lieren. Trug dann auch einmal ein Knecht, eine befcholtene Frau, 
oder ein Mann ohne Sippe eine verbrannte Hand davon, fo 
blieb da8 Ganze doch ein Schredmittel zur Beilegung mißlicher 
Händel, und, wie dad beutiche Gerichtömwefen Überhaupt, auf Ver: 
föhnung berechnet. 

Das Berhältniß der Kirche zum Gotteögericht war, wie be; 
merkt, keineswegs ein Widerſpruch dagegen, fondern ein Einge: 
ben darauf, um ſich des Verfahrens felbft zu bemächtigen. Beim 
Zweikampf wurden die Waffen vom Priefter gemweihet 39); das 
Eifen wird während der Meſſe vor dem Altar geglühet, wobey 
die Gebete vorgefchrieben find *). Dem SInquifiten wird die 
Sommunion gereicht, geweiheted Wafler zu trinken gegeben; man 
läßt ihn das Evangelium und bad Kreuz füffen; er und die da— 
bey betheiligten Priefter müflen vorher faften und völig nüchtern 
fein. Der zur Probe des Falten Waſſers Beftimmte wird in ein 
Prieftergewand gekleidet, dann erfolgen zahlreihe Beſchwoͤrungen 
an dad Element des Waflerd oder Feuerd, wobey die Kirche nicht 
verfäumte, dad ganze Verfahren durch biblifche Beifpiele zu recht: 
fertigen, die Feuerprobe durch Errettung Lots aus Sodom, der 
drey Männer aud dem Feuerofen, die Waflerprobe durch Noahs 
Rettung aus ber Suͤndfluth, durch Chrifti Wandeln auf dem 
Meer, den Bweilampf durch David und Goliath, oder im All: 

„gemeinen durch Danield Rettung aus der Löwengrube, der Su: 
fanna von ungerechter Anklage, oder durch Hinweifung auf das 
im Alten Zeftament vorgefchriebene Gottesurtheil über das be: 
Ihuldigte Weib 1). Schon jeßt fehlte ed aber auch unter den 
Geiftlichen felbft nicht an vereinzeltem Widerfpruch 92): ein Kle: 
rifer in SFreifingen führt im achten Jahrhundert die MWohlthat 
eines georbneten Gerichtöverfahrens im Vergleich zum Gottesur: 
theile dichteriſch aus); fpäter erhebt Agobarb von Lyon feine 


39) S. 732. — 40) Baluz, II. p. 639; Muralori, antiquit. 
Ital. IL. p. 612. — 41) Num. V. 12. — 42) Grimm, R. A. ©. 
ww, — 43) Meichelbeck, I. no. 23. p. 40: 


Cum ferro ferrum, cum sculis scuta repugnant, 
Cum plumbo plumbum cumque sudes sudibus. 
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Stimme), gegen welchen aber Hincmar fämmtlichen Aberglau: 
ben dabey wieder in Schuß nimmt #5). E83 war alfo nicht die 
breitere Praxis des firchlichen Lebens, fondern nur tiefere Regungen 
aus ber eigentlichen Wurzel des Chriſtenthums, die im Bunde 
mit wahrhafter Humanität fid «an ein fo mißliches Verfahren 
fließen. Von Seiten der weltlihen Gefeßgebung findet ſich ein 
Berbot ded Zweikampfs für gewilfe Fälle im Iongobardifchen Ge: 
feß 15), bey den Franken nur Verbot der Kreuzeöprobe und des 
Urtheild mit Faltem Wafler durch Ludwig d. Fr.; Liutprand be: 
dauert, wegen der Gewohnheit des Volks das gottlofe Geiles 
nicht ganz abfchaffen zu können N). 


$. 117. Ehe. 


Laspeyres, diss. canonicae computationis sistens historiam, Berol, 1824. 
— Böhmer, über die Ehegefege im Beitalt. Karls d. Gr., Göttin: 
gen 1826. — v. Moy, Geſchichte des hriftl. Eherechts, Bd. I. Re: 
gensb. 1833. — Meier, über die fog. Gregorifhe Gomputation, Zeit: 
ſchrift für deutſch. Recht. VII. ©. 173. 


Die Grundfäge der Kirche Über die Ehe geriethen gleich an: 
fangs mit den Anfichten der Germanen in Streit, weil biefe 
ihrer ganzen Sinnesart nah vom Weibe viel ehrenvoller dad: 
ten !), als das dem Drient entiprungene Urtheil der Kirche. Die 
germanifhe Hohfhägung des Weibes will in der Ehe eine Gleich: 
ſtellung der Frau mit dem Manne zu gänzlicher Lebensgemein: 
fchaft durchführen 2). In den Volksrechten erhält faft Fein Ber: 
gehen fo harte Strafe, wie Gewalt gegen das weibliche Geſchlecht, 


Ignis, aqua occultos rimantur frustra reatus, 
Quod ratio prorsus ficlile vera probat. 
Nam si obstrusa queunt retegi prodentibus undis, 
Proditur a dubiis actibus esse focus: 
Haud opus est ratio, sapientia nulla necesse est, 
Totus in ambiguum sermo loquax teritur. — 
44) Biblioth. patr. max. 14. p. 261, 301. — 45) Oper. I. p.603; 
Il. p. 676: de judicio aquae frigidae. — 46) Edict. Rotharis, 164 — 
166. Walter, I. p. 707. — 47) Liutprandi legg. VI. 118. Walter, 
I. p: 807. 
1) Tac. Germ. 8. — 2) Ibid. 18: admonetur venire se labo- 
rum periculorumque sociam, idem in pace, idem in proelio passuram au- 
suramque. 
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dem wegen minberer Wehrhaftigkeit doppelte Gompofition zuge: 
fihert wirb 2). Dagegen die Kirche drüdt ihre orientalifche Miß— 
ahtung bed Weibes vom Standpunkte des altteftamentlichen Prie: 
ſterthums ſchon durch die aͤngſtliche Scheu aus, womit fie jede 
Annäherung derfelben an den Altar, jede Berührung heiliger Ge: 
fäße und Gemwänder durch weiblihe Hand als eine Entweihung 
betrachtet 1). Zu diefem priefterlichen Vorurtheil kam dann noch 
ein möndhifch = adcetifches hinzu, um durch Auffaflung der ges 
Ihlechtlichen Liebe ald des Wefens der Erbfiinde von der Ehe 
eine möglichft niedere Anficht zu gewähren, fie nur ald ein Nach: 
geben an die Sinnlichkeit, als ein Mittel gegen ärgere Ausfchwei: 
fungen, den ebelofen Stand aber ald unbedingt vorzüglicher zu 
betrachten. In der Behandlung der Ehe durd bie Kirche läßt 
fi) deßhalb ihre Abficht nicht verfennen, diefelbe fo viel wie mögs 
lich, namentlih in ihren phyfiichen Beziehungen, zu erfchweren. 
Ein Ehepaar, das wie Gefchwifter mit einander lebt, wird beim 
Begräbniß nach Gregors Berichte durch Wunder belohnt 5). Die 
Beihtbücer fchärfen ein, daß außer der durch die Natur gebo= 
tenen Enthaltung aud zu andern Zeiten der cheliche Umgang 
gemieden werde, während ber vierzig Zage vor Oſtern, nach Pfing- 
ften und vor Weihnacht, ferner Mittwochs, Freitag und Sonn: 
abends, drey Zage vor der Communion und einen nachher, be: 
gleihen Sonntags Nachts und an den Heiligentagen,, und zwar 
Alles bey namhafter Pönitenz ©). 

Auh wo außerdem die Kirche auf eheliche und Gefchlechtds 
verhältniffe Einfluß ausüben fann, verbirgt fie nie ihre Abficht, 
die Ehe felbft möglichft zu erfchweren, und die Laien zu einem 
ascetifchen Leben anzuhalten. So benußt fie ihr Strafrecht bey 
Verlegung der Ehe: und Keufchheitögefege, um fogleih Ehever- 
bote anzubringen: hat Jemand mit zwey Schweftern zu thun, 
deren eine vorher verheirathet war, fo verliert ſowohl diefe, wie 
ihr Buhle das Recht fich anderweit zu vermählen ?). Geſchah 
der Umgang mit zwey Schweftern unter Vorwiſſen beider, fo 


m m ——beibet 44 


3) L. Bajuv. III. 13. 2. p. 259. — 4) Laobicea, Mitte bes 
iten Jahrhunderts c. 44. Bruns, I. p. 78; XAurerre, 578. c. 36. U. 
p. 241; Rouen, 650. c. 2. p. 268; Paris, 829. I. c. 45. Sirmond, II. 
p. 512; Theodor. Cantuar. c. 46. Kunftmann, ©. 98. — 5) Gre- 
gor. Tur. L42. — 6) Theodor. 1.l. c. 17. p. 51. — 7) Cap. 
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büßen fie beide dad Recht zur Heirath ein 8). Wer fich mit der 
Nichte feiner Frau hält, verliert letztere, und barf nicht ander: 
weit freien, die Frau thue was fie will 9); bey Ehebrud mit 
des Bruderd Frau darf nur der verlegte Ehemann fich wiederum 
vermählen, die zwey Schuldigen nicht 1%). Eben fo wenn Je: 
mand fich mit feiner Stieftochter hält, oder mit zwey Schweſtern, 
ober ein Weib mit zwey Brüdern, oder mit Water und Sohn, 
erfolgt ald Strafe dad Verbot einer andermeitigen Ehe!!). Wird 
in folchen Fällen dem unfchuldigen Xheile eine andere Ehe ge: 
ftattet, fo zeigt doch der übliche Bufaß, si se continere non potest, 
wie man eigentlih auch bey ihm auf Entfagung rechnet. Ge: 
wiß ift hiernach der Grundfag der Kirche unverkennbar, ihre 
Strafgewalt bey gefchlechtlihen Wergehungen möglichft zur Er: 
fchwerung der Ehe überhaupt zu gebrauchen. 

Eine andere Gelegenheit zur Durhführung diefed Grundfa: 
tzes hatte die Kirche bey Behandlung der verbotenen Berwandts 
fchaftögrade, wo der Kampf der germanifchen Sitte gegen die 
ftufenweis fich fleigernde römifhe Strenge beachtet werben Fann. 
Die umgekehrte Darftellung , daß die germanifche Sitte die größere 
Strenge gefordert, und Rom fich nur diefer Idee zu confequen: 
ter Durchführung bemächtigt habe 12), wird durch dad Einge: 
fländniß Gregors 11. widerlegt, daß fich die größere Strenge bey 
einem fo barbarifhen Wolke nicht gleich durchführen laſſe 13). 

Die Beftimmungen der Kirche Fnlipfen hier theild an das 
mofaifche, theils an das römifche Recht an; erflered nennt nur 
die Verwandten, unter welchen die Ehe verboten fey, ohne fi 
auf Berechnung der Grade einzulaffen *); bad römifche Recht 
verbot die Ehe in gerader Abflammung in auf: und abfteigender 
Linie unbedingt, dazu die Fälle des fogenannten respectus pa- 
rentelae, db. b. bey Analogie eines elterlichen Verhaͤltniſſes, wo 
der eine Theil unmittelbar unter dem Stammvater, der andere 
entfernter fteht, 3. B. Oheim und Nichte !5), und außerdem zwi: 


753. c. 12. Pertz, Ill. p. 3. — 8) Cap. 757. c. 18.p.299. — 9 
Cap. 753. c. 18: der Zufa hoc aecclesia non recipit, vielleidyt von fpäte: 
ver Hand, hat fiher den Sinn, auch bas Recht der unfchuldigen Frau zu 


beſchränken. — 10) Cap. 757. ec. Il. p. 28. — 11) Mainz, 813. 
c. 56. Sirmond, 11. p. 286. — 12) Moy, ©. 360. — 13) Ep. 
Bonifac. 24.2.5898. — 14) Leit. 8.7. — 1) Ridter, ER. 


Aufl. 3. ©. 515. 
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hen Geihwiftern. Dagegen wegen Geſchwiſterkinder (consobrini) 
waren bie Beflimmungen fhwanfend: zur Zeit der Republik wa: 
ren ſolche Ehen geftattet, fpäter verboten, und dieß Verbot nur 
für den Orient durch Arkadius wieder aufgehoben. Das Stre: 
ben der Kirche ging nun zunächft darauf, nicht allein dieß Verbot 
aufrecht zu erhalten, fondern auch noch einen Grab weiter auf 
Geſchwiſterenkel (sobrini) auszudehnen; dieß ift der Standpunft 
der galliihen Synoden des fechöten Jahrhunderts 16); aber felbft 
biemit begnügte ſich die römifche Kirche nicht. Nach der Com: 
putation des römifchen Civilrechts werben die Verwandtſchafts— 
grade nach ber Zahl der Zeugungen berechnet, die mit Zuruͤckge— 
ben. auf den gemeinfamen Stammvater ftatt gefunden haben : 
lol sunt gradus, quot generaliones, wornach Geſchwiſter im zwei⸗ 
ten Grade verwandt find, Confobrinen im vierten, Sobrinen im 
fechöten. Die römifhe Kirche fucht nun auch Ehen nodh im 
fiebenten Grabe der Berwandtichaft zu bintertreiben, nad ber 
auch im römifhen Recht vorfommenden Annahme, daß erft in 
diefem Grade die Blutsverwandtfchaft erlöfhe 1”). Dieſe Aus: 
dehnung deutet Gregor Il. auf einer römifchen Synode 721 18), und 
Zacharias in den an Pipin mitgetheilten Statuten !9) fhon an, 
während dann Gregor Il. an Bonifaz, und Leo II. in einem 
Briefe an die bayerifhen Bifchöfe (800) ausdruͤcklich die fiebente 
Generation ald Grenze der Verwandtichaft nennt, mit Berufen 
darauf, daß Bott am fiebenten Zage vom Schöpfungswerfe ge: 
ruhet habe 20). 

Um den Kampf germanifcher Anfichten gegen diefe fteigende 
Strenge zu verftehen, muß zuvor auf eine hier auftauchende an— 
dere Art, die Verwandtſchaftsgrade zu berechnen, aufmerkfam ge: 
macht werben, die dann burd das Fanonifche Recht in Gebrauch 


16) Epaon, 517. c. 30. Bruns, Il. p. 171; Glermont, 535. c. 12, 
p. 189; Orleans, 538. c. 10. p. 19%; Aurerre, 578. c. 31. p. 240. — 
17) Richter, ©. 519. not. 9. — 18) Mansi, XII. p. 263. c. 9: 
si quis de propria cognatione, vel quam cognatus habuit, duxerit in 
uxorem, anath. sit. — 19) Ep. Bonifac. 75. p. 214. c. 22: — 
ut dum usque sese generalio cognoverit, juxta ritum et normam chri- 
stianitatis et religionis Romanorum non copuletur conjugüs. — 20) 
ib. ep. 25. p. 67: progeniem suam unumquemque usque ad septimam 
generationem observare decernimus; Leo III. bey Kleinmayrn, Anhang, 
p. 585 correcter Mansi, X. p. 385; Ridter, ©. 520. 
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gekommen iftz ed werben babey nicht die flattgehabten Beugun- 
gen in Anfchlag gebracht, fondern die Stufen in abfteigen- 
der Deöcendenz vom Stammpater an, fo daß Geſchwiſter im er: 
fien Grade, Gonfobrinen im zweiten, Sobrinen im dritten ver: 
wandt find; woahrfcheinlich Tiegt dabey die bdeutihe Art beim 
Erbrecht zu zählen zu Grunde, wornach die Familie in dieſen 
Stufen organifch fortfchreite 1). Die Grundfäge dafür werben 
in einem Decrete entwidelt, dad bald auf Zacharias 2), bald fo: 
gar auf Gregor 1. zurüdgeführt wird 2), aber wohl jünger als 
beide, und in der Abficht verfertigt ift, um jene Zählung an⸗ 
ſchaulich zu machen #4). Diefe Fanonifche Computation, von den 
Päpften zunaͤchſt im Verkehr mit germanifchen Völkern angewandt, 
und defhalb wohl von germanifcher Sitte entlehnt, findet fich 
am früheften in einem Briefe Gregors I. an feinen Miffionar 
Auguftin in Britannien 3); doch kann man an beflen Aechtheit 
zweifeln 26): Bonifaz fennt nämlich den Brief nicht, und wun— 
dert fih, daß Gregor die Ehe zwifchen Sobrinen geftattet haben 
folle 27); dazu ift auch die Ausführung nicht fo correct, wie von 
der juriftifchen Bildung Gregord 1. zu erwarten war; er foll auf 
Auguftind Anfrage erklären, Ehen zwiſchen Gonjobrinen feien 
zwar nach römifchem Rechte erlaubt, aber gemäß der Erfahrung 
fommen Kinder aus ihnen nicht auf, weßhalb Ehen erft im drit: 
ten oder vierten Grade erlaubt feien 23); hier fällt theild die Un: 
befliimmtheit der Grenze auf, theild die Geftattung des dritten 
Grades, oder der Sobrinen, während die Synoden ſchon ein 
Sahrhundert lang gegen diefe Geftattung eiferten 2°); jedenfalls 

21) Mejer, ©. 194; Laspeyres, p. 100. Als Mittelglied zwiſchen bei: 
den Redynungsarten hat G. 8. Böhmer die Hypotheſe einer dritten, foge: 
nannten Gregorianifcdyen Gomputation aufgeftellt, bie von der römifchen nur 
dadurch abweichen foll, baß fie nidyt von dem gemeinfamen Stammvater, 
fondern erft von deffen Kindern ausgehe, übrigens aber aud) nady Zeugun— 
gen rechne; fie wird vertreten von Laspeyres und Eichhorn, widerlegt von 
Malter, Moy, Richter und befonders von Meier. — 22) Mansi, XII. 
p. 356. — 23) 1b. X.p. 4. — 24) Meier, ©. 2090. — 23) 
Beda, 1. 27; Mansi, X. p. 407. — 2%) Ridter, ©. 519. not. I. 
— 27) Ep. 10.2. |). — 25) — unde necesse est, ut jami terlia vel 
quarla generatio fidelium licenter sibi jungi debeant. — 29) Auch 
Pirmin giebt diefe Grenze, freilich nad) römiſcher Gomputation, Mabill. 
Analcct. p. 68: usque ad sextum gradum consanguinitas constitula est, 
nad) den ſechs Weltaltern. 
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aber findet fich hier die fanonifche Computation, da nur nach dies 
fer und nicht nach römifcher,. Sefchwifterfinder im zweiten Grade 
ber Berwandtfchaft ftehen ; feitdem wird biefelbe Art der Be: 
rechnung befonders auf den fränfifchen Concilien allgemein. 

Die fortfchreitende Strenge Roms beftand nah dem Ent: 
widelten darin, daß, ald das Eheverbot zwifchen Sobrinen durch⸗ 
gelegt war, daffelbe nun noch eine Stufe weiter, alfo nad) roͤ⸗ 
mifcher Computation für den fiebenten Grab, nach Fanonifcher 
für den vierten verfucht ward; Gregor 11. ftellte ed fogar als 
eine Gonceffion an die barbarifche Nationalität dar, daß nach der 
vierten Stufe, alfo auf der fünften, Ehen geftattet feien 3%). Die 
deutfche Anficht fand nun im Widerfpruch gegen diefe Strenge 
den Ausweg, bereitd gefchloffene Ehen von Fünftig einzugehenben 
zu unterfcheiden: Ehen im. dritten Grabe, alfo zwilchen Sobri: 
nen, ſeien unftatthaft, ftrafbar und aufzulöfen, boch mit dem 
Rechte anderweitiger Werheirathung ; dagegen im vierten Grabe 
follten fie, wo fie bereits beftänden, unter Auflegung von Pöni: 
tenzen, gültig bleiben, und nur das Eingehen neuer der Art un: 
terfagt fein3). Man fügte ſich alfo dem Verbote der Sobrinens 
ehe, oder im britten Grade, febte darauf, wie auf andern Inceſt 
fhwere Öffentlihe Strafe, Verluft ded Wermögend, 60 Solibi 
Bann an ben König, Gefängniß, für Knechte Schläge32), gab 
felbft darin nah, daß wo nur der eine Theil im dritten, ber 
andere im vierten Grabe der Verwandtſchaft ftehe, alfo Sobrinen 
mit Sobrinenkindern, die Ehe getrennt würde 33); aber für den 
vierten Grad felbft hielt man jene Auskunft feft, daß bereits ge: 
fchloffene Ehen nicht ungültig. werden follten. Noch nachdrüdli: 
cher vertrat Karl d. Gr. die deutfche Anfiht, indem er Ehen im 
vierten Grabe wieder fchlehthin erlaubte, und ihre Anfeindung 
mit Ercommunication bedrohete3t). Zu. Mainz; 813 ging man 
zwar auf die römifche Forderung zurüd und felbft von der frü: 
beren Auskunft ab durch den Antrag, daß Ehen im vierten Grade 

30) Ep. 24. p. 59. — 31) Cap. 753. c. 1. Pertz, III. p. 22; 
757. c. 1. p. 27; Theodor, Canluar. c: 69. Kunftmann, p. 134. giebt 
jene Auskunft als Praris der römiſchen Kirche an, wobey er wohl nur den 
Zuftand im fräntifhen Reiche vor Augen bat: in quarta tamen non solvunt 
matrimonium, postquam factum fueri, — 32) Capit. Pipini 756 ober 
757. c.1.p. 31. — 33) Cap. 757. 0.3.9.2. — 34) Cap. 801. 
c. 20. p. 86. 
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nicht nur nicht gefchloffen, fondern auch wo fie ſich finden, ges 
trennt werben follten; allein der Vorfchlag hatte feinen Erfolg, 
da Haito von Bafel wieder die frühere Auskunft aufftelt, daß 
Ehen zwar erft im fünften Grabe erlaubt feien, jedoch im vier- 


ten unter lebenslänglicher Pönitenz beftehen dürfen 3). Die ger: 


manifche Sitte konnte alfo diefe ganze Periode hindurd von der 
römifchen Strenge nicht überwältigt werben. 

Eine Nachbildung dieſes Ehehinderniffes aus leiblicher Ver: 
wandtichaft war eine gleiche Bedenklichkeit wegen fogenannter 
geiftlicher, durch das Verhältniß bey Taufe und Firmelung, in; 
dem die Getauften ald geiftliche Kinder ihrer Pathen dargeftellt 
wurben 3), Ein frühes Beilpiel jened Bedenkens auf germani—⸗ 
fhem Boden findet fih in ber Erzählung, daß. Fredegunde die 
Audovera, Gemahlin Chilperichs 1., beredete, in ber Abwefenheit 
bed Gemahls ihr eigened Kind aus der Zaufe zu heben, damit 
fie auf diefe Art zur Fortfegung der Ehe unfähig würde. Iſt 
die Erzählung zuverläffig, fo beweifet fie ein Beftehen jenes Ver: 
bots für das ſechſte Sahrhundert, fonft wenigftens für das achte, 
wo fie niedergefchrieben ift3?), und wo. jich wirkliche Verbote der 
Art finden 9). Bonifaz fannte in Britannien diefe Anficht noch 
nicht, da er von ihr im fränkifchen Reiche Üüberrafcht wird, und 
felbft gegen fie fehlte 3%). Zacharias erklärt die Verehelihung mit 
der geiftlihen Mutter oder Zochter für ein entfeßliched Verbre— 
chen 2); Pipin zu GCompiegne 757 beftimmt, daß, wenn ein 
Mann auch nur fein Stieffind dem Bifchof zur Firmung zu: 
führe, er fi von feiner Frau fcheiden müffe, und beide ſich 
nicht anderweitig verheirathen dürften u)y. Zu Mainz 813 wird 
Aehnliches beflimmt %); zu Chalons s. S. wirb erwähnt, daß 
Weiber, um von ihren Männern getrennt zu werden, ihre Kins 
der zur Firmung führen; doch wird befchloffen, daß ihnen diefe 
Lift nicht helfen, fondern bie Ehe gültig bleiben folle %). 


35) Mainz, c. 54. Sirmond, Il. p. 286; Haito, c. 21. Pertz, ll. 
p. 441. — 36) Aurerre, 578. c. 25. Bruns, II. p. 240: filü de baplis- 
mate, filiolus, filiola, commater. — 37) Gesta reg. Francor. c. 31. Bou- 
quel, II. p. 561. — 38) Rom, 721. c. 4. Mansi, Xll. p. 263. — 
39) 1. S. 414. — 40) Ep. Bonifac. 75. c. 22. p. 214. — 41) 
Cap. 757. c. 15. p. 28. — 42) Mainz, 0.55. — 43) Chalens 
8. S., c. 31. Sirmond, II. p. 314. 


$. 117. Ehe, Chefcheidung. 763 


Rüdfichtli der Scheidung war die Sacramentsibee der Ehe 
zwar ſchon von Auguftin angebahnt, aber doch vor dem Einfluß 
der Scholaftif nicht durchgeſetzt, ſo dab um bdiefe Zeit dad Stre 
ben der Kirche gegen Scheidung weniger aus jener Idee, als 
gleichfalls aus dem principmäßigen Widerwillen gegen Schließung 
einer zweiten Ehe erklärt werden muß, und zwar wiederum im 
Kampfe mit germanifher Sitte. Bolftändig findet ſich zunächft 
der fchriftmäßige Grund zur Scheidung, Ehebruh von Seiten 
der Frau, in Geltung %), ja biefelbe wird in diefem Falle fogar 
ald unerläßlich gefordert: einem Manne, der die fihuldige Frau 
beibehalten will, wird felbft zweijährige Buße aufgelegt %). Die 
Berechtigung bed Mannes zur Wiedervermählung ift dabey un: 
zweifelhaft 16), obgleich er auch ledig bleiben darf 17); ja felbft 
für die fchuldige Frau findet fich die Erlaubniß, nach fünfjähri: 
ger Bußzeit zur andern Ehe zu fchreiten 10). Ferner war aber 
auch weit ‚über jenen fchriftmäßigen Grund hinaus Scheidung 
fogar mit päpftlicher Buftimmung geftattet, und zwar ausdrüd: 
ih vom Bande der Ehe mit dem Rechte der Wiederverheiras 
thung 9). Kirchliche Eiferer, wie Pirmin, laffen zwar nur ben 
Ihriftmäßigen Grund bey dem Entfhluß ind Klofter zu gehen, 
nit aber Unfruchtbarkeit, Alter, Häßlichkeit der Frau gelten, 
wo vielmehr die Übernommene Berpflichtung den Mann binde 50); 
aber die ordnungsmäßige Gefebgebung verfährt hier anders. Zur 
Ehefcheidung aus fubjectiven Gründen wirb zwar gegenfeitige Ein: 
willigung gefordert St), doch reicht bey gütlichem Uebereinkommen 


44) Toledo, 681. c. 8. Bruns, I. p. 3238. — 45) Theodor. 
Cant. cap. 59. Kunftmann, p. 134. — 46) Cap. Suesson. 744. c. 9. 
p. 21. — 47) Theodor. c. 57: si cujus uxor fornicata fuit, licet di- 
mittere eam, et aliam non accipere. — 48) Ib.c.73.p.135. — 149) 
Eine Ablehnung diefer der fpätern Eatholifchen Praris fo widerfprecdyenden 
Sitte ift von Binterim verfucht durch Verwerfung der dafür fprechenden 
Quellen, De capitulis Theodori Cantuar. et de canonibus Synod. Verme- 
riensis et Compediensis haud genuinis, Düsseld. 1811, und, Ueber Ehe und 
Ehefcheidung, Düffeldorf 1819. Die Capitula Theodors find, wie ſchon bes 
merkt, wohl von Interpolation nicht frey, doch muß biefe, im Wibderfprud) 
gegen die fpätere Praris der Kirche, body hinauf gehen, und alfo doch für 
die Sache ein Zeugniß geben. Die Frage über jene zwey Gapitularien von 
753 und 757 ift aber wohl durch deren Aufnahme in die Monumenta kritiſch 
entſchieden. — 50) Pirmin, Madillon, analect. p. 67. — 51) 
Theodor. Cant. c. 56. p. 133. 


764 Il. 9er. H. Allgemeines. 3. Kirche und Volf. 


fhon der gegenfeitige Mangel an Liebe, beftehende Zwietracht, 
aus, und der Frau fteht Eintritt ind Klofter, aber au in eine 
andere Ehe frey *2). Daffelbe Recht zur gütlihen Scheidung und 
Eingehung einer andern Ehe wird anerkannt, wenn ein Theil 
mit Ausfas behaftet ift, oder dem andern Theile den Eintritt 
ind Klofter geftattet 3). Diefelbe Löfung vom Bande mit dem 
Rechte zur anderweitigen Deirath erkennt Gregor II. an bey Un: 
fähigkeit der Frau zur ehelichen Pflicht, nur fol fie der Mann 
in diefem Falle verforgen 3). Behauptet die Frau Vernachlaͤſ— 
figung der Art vom Manne, fo. foll, wenn er läugnet, bie 
Kreuzesprobe entfcheiden, und die Frau, wenn fie obfiegt, zu an 
berweitiger Ehe befugt fein 5%); gleich darauf erklärte man je 
doch die Ausfage des Mannes für gültig, weil er das Haupt 
des Weibes ift 56). Stellt die Frau dem Manne nad dem Leben, 
fo darf er fie entlaffen und anderweitig beirathen, nicht aber fo 
die fchuldige Frau 5”). MWeigert ſich die Frau, dem Manne in eine 
andere Provinz zu folgen, wenn er aus dringender Noth flieht, 
oder feinen Lehnsherrn dorthin begleitet, fo darf er, nicht aber 
fie bey feinen Lebzeiten, nach geleifteter Pönitenz fid anderweitig 
vermählen 59); als Befchränfung wird bald darauf hinzugefügt, 
daß wenn die Flucht ded Mannes wegen Fehde, alſo aus einer 
Privaturfache geſchieht, dann beide nicht heirathen dürfen 59). Fer: 
ner, wird die Frau vom Feinde geraubt, fo Fann der Mann nad) 
einem Jahre eine andere nehmen, und fehrt fie fpäter wieder, 
auch fie fogar einen andern Mann 6%). Werläßt die Frau den 
Mann, und will nicht zurüdfehren, fo kann er mit Erlaubniß 
des Bifhofs nach fünf Jahren anderweitig heirathen 6), doch 
drang Zacharias darauf, daß in diefem Falle beide ehelos blie: 
ben #2). 


52) Marculf. form. II. 30. Bouquet, IV. p. 498: dum inter illum et 
conjungem suam illam non caritas secundum deum, sed discordia regnet, 
et ob hoc pariter conversare minime: possunt, — placuit utriusque volun- 
tati, ut se a consortio separare deberent; form. Andegavens. 56. p. 577. 
— 53) Cap. 757. c. 19. p. 29. — 54) Ep. Bonifac. 24. p. 58. — 
55) Cap. 753. c. 17. p. 23. — 56) Cap. 757. c. 0. — 57) Cap. 
753. c.5. — 58) Ibid. c.9. — 59) Cap. 757. c. 2l. — 60) 
Judicium Clementis (Willebrorde) Kunftmann, p. 177; Theodor. cap. 
63. p. 134. — 61) Ib. c. 6l. — 62) Ep. Bonifac. 75. c. 11. 
p. 210, 
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Ruͤckſichtlich der Ehen unter Gatten verfchiedener Religion 
find folche zwifchen Chriften und Juden verboten); eine heid— 
nifche $rau, wenn fie ſich nicht befehren will, fol entlaffen wer: 
den. Auch gegen Verbindung mit Häretifern, Arianern, finden 
ſich Ausfprüche 4), allein die Praris Fehrte fich nicht: daran 6). 
Sogar gegen bie zweite Ehe finden fid) Bedenken: Bonifaz er: 
hält den Auftrag, dahin zu wirken, daß ein Mann, dem die 
Frau flirbt, nicht wieder heirathe, und feinen Falld zur dritten 
Ehe fchreite 6). Fehlte es noch an einem Beweile, daß die von 
der Kirche erregten Schwierigkeiten ihren Grund in jener nachge— 
wiefenen mönchifch=ascetifchen Abneigung gegen: Ehebündniffe übers 
haupt haben, fo wird er durch letzteren Auftrag an Bonifaz ge: 
geben fein; nah dem Tode der Frau der Wiedervermählung 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen, kann body nicht einmal 
durch die Sacramentsidee der Ehe gerechtfertigt werben. 

Bey allen diefen Beftimmungen Über die Ehe hatte die Kir: 
che den fhwierigften Stand gegenüber den Großen, und befon= 
ders dem entarteten merovingifchen Königshaufe, wo Polygamie 
faft hergebraht war. Bey den vielen Frauen Chariberts redet 
felbft Gregor von Tours ohne beigefügten Tadel von deſſen Kb: 
niginnen 67). Chlotar 1. wird von feiner Frau angegangen, auch 
ihrer Schwefter einen angefehenen Mann zu verfchaffen; er cr: 
füllt den Wunſch, indem er felbft fie noch zur Frau nimmt; ei: 
nen angefehenern Mann habe er nicht finden Fünnen 6). Dago: 
bert J., fonft wegen feines kirchlichen Sinns gerühmt, hatte drey 
Frauen, und fo viele Goncubinen, daß der Berichterfiatter fie 
nicht aufzählen kann 9). In der Barolingifchen Familie gab Pis 
pin 11. daffelbe Beifpiel mit der Plectrud und Alpais 70%), und 
felbft Karl d. Gr. ift in diefer Hinficht dıbel bekannt, wofür man 
ihn im Fegfeuer befondere Strafen beftehen ließ 71). 


63) Glermont, 535. c. 6. Bruns, II. p. 189; Orleans, 533. c. 19. 
p. 187; Theodor. cap. 66. sq. p. 134; Moy, ©. 344. — 64) Xgbe, 
506. c. 67. p. 159. — 65) Moy, ©. 347. — 66) Ep. Bonifac. 
25. p. 67. Berg. 1. ©. 415. — 67) Greg. Tur. IV. 26: una regina- 
rum ejus. — 68) 1b. IV.3. — 69) Fredegar, c. 60, — 70) 
I. S. 297, — 71) Visio Wettini, ©. 659. 
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$. 118. Aberglauben. 
Soldan, Gefhicdhte der Herenproceffe, Stuttgart 1843. 


Die Maſſe des Aberglaubens in ber germanifch = chriftlichen 
Welt ift um diefe Zeit nur daher erflärlich, daß er aus einer 
doppelten Quelle floß, einer heidnifhen und einer chriftlichen, 
fo daß nur die erftere Art deflelben von der Kirche befämpft, die 
andere aber gefhüst, und felbft verbreitet ward. 

In dem heibnifchen Aberglauben, deſſen Bekämpfung Die 
Kirche übernahm, Iäßt fich wiederum ein Unterfchieb beobachten, 
indem manche Ideen erfi jeßt zum Aberglauben geflempelt wur: 
den, während fie früher ald Religion galten, andere dagegen 
ſchon damald die Form von Superftition trugen. Jene erfie 
Form war ber heibnifche Götterglaube felbft, Ver fi) vor ben 
hriftlichen Strafgefegen allmälig zuruͤckzog. Die Miffionare fpra: 
chen ja einem Wuotan, einem Donar die Eriftenz gar nicht ab, 
fonbern erklärten fie, nach dem Worgange ber ältern chriftlichen 
Polemik gegen ben claffiihen Olymp, nur für böfe Menfchen, 
ober noch lieber für Dämonen. Die chriftliche Predigt wollte 
dem bisherigen Gedankenkreiſe des Volks mit feinen Göttern und 
Helden, Riefen und Zwergen, gar nicht widerfprechen, fondern 
ihn nur unter einen andern Gefichtöpunft bringen. Man läug: 
nete bie Perfon ber heffifch=thüringifchen Frau Holda, ber frän: 
fifhen Frau Berhta gar nicht, brüdte fie aber in einen daͤmo⸗ 
nifhen Kreid hinab, fo daß die frühere anmuthige Göttin zu 
einem flruppigen Ungethuͤm wurde, bad nachläffigen Mägden 
Entfegen einflößt. Zur Durchführung diefed Verfahrens wurde 
ja den Miffionaren die größte Vorſicht in der Schonung der Bor: 
urtheile, ein langfamed Worfchreiten in deren Bekämpfung an: 
empfohlen), Sogar eine gewiffe Aufnahme jener heibnifchen 
Ideen in den chriftlichen Kreis wurde geftattet: wie man miß-: 
liebige Göttergeftalten mit gleichfalls verhaßten Perfonen ber bi: 
blifchen Gefchichte zufammenftellte, 3. B. die Diana oder Hekate 
nebft ihrem Gefolge von Deren zu nächtlicher Fahrt mit der He 
rodias 2), fo verfäumte man nicht, Perfönlichkeiten, welche dem 


1) 1.©. 407. — 2) Die Nadhıtfahrten ber Heren auf Thieren un- 
tes Anführung ber Diana ober Herodias finden ſich auf deutſchem Boden 
zuerft bey Regino, II. 371. p. 354, weifen aber auf ältere Vorftellungen 


x 
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Volke lieb waren, mit chriſtlichen Ideen zu verfnüpfen, Züge ba: 
von auf die Maria, Benennungen wie bie ded Donnererd auf 
Gott, zu Übertragen 3). Bey den Gilden ergab fich ja das Zrin: 
fen auf Chrifts Minne, zu Ehren ded Johannes und der Ger: 
trud, unzweifelhaft als ein Stud aus heibnifcher Zeit, wo nur 
chriftlihe Heilige an die. Stelle der alten Götter getreten was 
ren 9). Belege hiezu, wie urfprüngliche Stüde ded germanifchen 
Söttercults auf niedere Stufen der Superftition herabgedrüdt ſich 
mit großer Zähigkeit in Gebräuche, Sprucformeln, Redeweiſen 
herüberretfeten, oder im glnftigern Falle von der Kirche der heid: 
nifchen Form entkleidet, und in ihren Gedankenkreis aufgenom:> 
men wurden, liefert Grimms Mythologie auf jedem Blatte. Wirk: 
lich war dieß der leichtefte Weg, um die im Volke wurzelnde An: 
bänglichfeit an den alten Ideen unfchädlich zu machen. Wie lang: 
fam aber diefer Kampf verlief, fieht man aus ben zahlreich wie: 
derholten Gefegen und Strafredben gegen Anbetung ber Bäume 
und Quellen, gegen Beſchuͤtzung heidnifcher Heiligthuͤmer durch 
dad Bolf, gegen heidnifchen Gefang und Tanz, der ſich fogar 
in die hriftlichen Kirchen herüberzog 5). 

Zur zweiten Glaffe des germanifchen Aberglaubens gehört 
Alles, was ſich auf VBorfhau, Wettermachen, zauberifche Heilung 
durch Traͤnke, Amulete, Angebinde und befonderd auf Liebeszaus 
ber bezieht. Die chriftliche Predigt befämpft auch diefe Super: 
ftition ald diabolifh, meift mit Berufen auf das Zaufgelübbde, 
wodurch der Chrift fih von dergleichen Werfen bed Zeufeld los— 
gefagt habe 6); allein der Umſtand, daß bdiefelben Verbote auch 
an hriftliche Priefter erlaffen werden, daß die Geſetzgebung jene 
Beftrebungen doch zugleich ald Wahrheit anerkennt, beweifet für 
fie eine allgemeine Herrfhaft im Wolfe, welcher die geiftlichen und 
weltlichen Behörden felbft unterlagen. Die Annahme, daß ber 


zurüd. Die Sammlungen bes kanoniſchen Rechts berufen ſich auf das Bons 
cil von Ancyra, in deſſen Acten ſich aber nichts davon findet; man vermu= 
thet darin ein altes Gapitulare, indeß das Vorkommen derfelben Angaben in 
dem pfeudoauguftinifchen Buche de spiritu et anima c. 28. läßt eher auf ei: 
nen romanifchen als germanifchen Urfprung ſchließen. Soldan, ©. 73. 
— 3) Gott als tonans, vita Wunnebaldi c. 25. Mabill. IH, 2. p. 187, 
als late tonans, c. 31. p. 1. — 4 S. 671. — 5): Burghard, 
homil. 23, Eckhart, Fr. Or. I. p. 843; Pirmin, Mabillon, Analect. p. 72, 
— 6) Indiculus superstitionum. ®ergl. I. ©. 328, 
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Zeufel Donner und Blitz, Unwetter und Zrodenheit verurfache, 
wird zwar durch Synoden bekämpft ?); aber die Art, wie bie 
Verbote gegen Schädigung des Getraibes durch zauberiiche Kuͤn⸗ 
fte 8), durch erregted Unwetter 9), durch Hagel Über Weinberge 
und Saaten 19), audgefprochen werben, beweilet, daß die Gefeß- 
geber felbft den Glauben daran theilten. Selbft Karl gebot Ein 
fchreiten gegen böfe Menfchen, damit fie nicht die Saaten unter 
die Erbe ziehen, und: verbot umgekehrt zauberifhen Schuß. vor 
Hagel). Eben fo ‚bey: den ‚verfchiedenen Arten der. Vorſchau 
erhellet die. Allgemeinheit bes. Aberglaubend aus. der. Zheilnahme 
auch der -Priefter daran, denen wiederholt verboten wird, fih an 
Magier. und Wahrfager zu wenden !2); Benußung der heiligen 
Schrift, um durch deren Aufichlagen Orakel zu erhalten (sortes 
Sanctorum, Apostolorum) war: bey bem Klerus in vollem Gans 
ge 13), bis Karl fie verbot 4). Reiche Quelle über abergläubifche 
Gebräuche find die Predigten aus diefer Zeit: Burghard von 
Würzburg eifert gegen Vorſchau ‚aller Art, gegen Amulete und 
Zaubertränfe, wodurch Weiber fich entweder Fruchtbarkeit ver: 
fhaffen, oder umgekehrt die Empfängniß verhindern und bie 
Frucht ertöbten wollen 15). Eben fo verbindet Bonifaz in den Ser: 
monen mit dem Kampfe gegen bie üblichen Lafter auch Warnun: 
gen gegen Beſchwoͤrungen, Looſe, Bewirkung von Abortus 16), 
Auch hier erfcheinen die chriftlichen Priefter von derfelben Super: 
ftition befangen ; denn aud ihnen muß verboten werden, dem 
Bolfe dur Amulete, gefchriebene Zaubermittel (characteres ), 
Beihwörungen, BZaubertränfe, zu Willen zu fein!”); es find 
chriftliche Beichwörungsformeln aufbewahrt, wodurch z. B. ein 
Bienenfhwarm eingefangen werben foll, um Wachs für die Kirche 
zu liefern 18); der nationale Aberglaube hat hier nur fein Ge: 
wand gewechfelt, ftatt der heibnifchen Form die chriftliche ange: 
nommen. Auf derfelben Stufe fteht der Glaube an Wermwölfe, 


7) Braga, 563. c. 8. p. 3l. — 8) L. Bajuv. 12. 8. Walter, 1. 
p. 3777. — 9) Cap. 799. c. 15. Pertz, Ill.p. 78. — 10) L. Wi. 
sigothor. VI. 2. 3. p. 542. — 11) Cap. de villis c. 51. p. 185; 789. c. 
18. p. 69. — 12) Toledo, 633. c. 29. Bruns, I. p. 232. — 13) 
I. ©. 560. Beifpiele: Gregor. Tur. Il. 37; V. 14. — 14) Cap. 789. 
c. 4 — 15) Burchärd, homil. 19. p. 840; 20; 25. — 16) Bo- 
nifac. serm. 15. Martene, collect. IX. p. 217. — 17) Agde, 506. c. 


68. Bruns, Il. p. 159. — 18) Baluz, cap. II. p. 663. 
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die Lykanthropie, daß Menfchen fih in Wölfe verwandeln koͤn— 
nen, ein Bug, der weit Über das germanifche Alterthum in die 
griehifhe und fernere Superftition hinaufreicht !9); dann der 
Glaube, daß Heren einen Menfchen verfchlingen koͤnnen; das 
falifihe Geſetz erkennt die Möglichkeit davon an, indem es auf 
diefe That das volle Wergeld zu 200 Solidi fest, aber zugleich 
mit Strafen drohet, wenn Jemand einer freien Frau dergleichen 
nachfage 2°). Karl db. Gr. ſteht hier auf höherer Stufe, indem 
er fhon den Glauben hieran von diabolifcher Eingebung ableis 
tet, und unter den Sachſen mit dem Tode bedrohet 1), Das 
Iongobardifche Gefeg bezweifelt fchlehthin die Möglichkeit davon, 
und führt zugleich diefen Glauben auf die altitalifche Superfti: 
tion von den Strigen zurüd, die ſich von den innern Xheilen 
des Menfchen nähren, und deren Stelle dann mit Stroh ausfuͤl— 
len follen, bis der Menich ftirbt 2). Auf jener Stufe fteht der 
Glaube an zauberifhe Mittel der Hirten und Zäger, die durch 
Ausfprechen teuflifcher Formeln über Brot, Kräuter, durch An: 
gebinde, die fie in Bäumen oder auf Kreuzwegen verfteden, ihr 
Vieh vor Krankheiten bewahren, oder ander damit fchädigen 3). 
Der Kampf gegen Aberglauben biefer Art war befto erfolglofer, 
je tiefer die Ideen im Wolfe ftedten, zum Theil ſich ja noch jest 
erhalten haben, und zuverläffig auch eben die weltlichen und geift: 
lihen Behörden beherrfchten, die deren Austilgung verfuchten. 
Bielleicht erklärt fich eben daher eine gewiffe Milde in den 
Strafgefegen gegen dad Zauber- und Herenwefen während diefer 
Zeit, die von den blutigen Beflimmungen gegen Umgang mit 
Dämonen im römifhen Rechte 29), und von den Greueln des 
fpäteren Herenproceffes nichts weiß. Gegen Priefter, die fih an 
Wahrfager wenden, wird Abfegung und Buße im Klofter 25), ges 
gen Wettermahen und Dämonendienft ald Zuͤchtigung zweihun: 
dert Seißelhiebe, Abfcheren des Haard und Öffentliches Umber: 
führen verhängt 26); wer durch zauberifche Künite die Erndte eines 


19) Bonifac 1l.: ficti lupi; Soldan, ©. 43. — 20) L. Sal. 
67. p. 86. — 21) Cap. 785. c. 6. p. 48. — 22) L. Rotharis c. 
379. p. 750: nec possibile est, ut mulier hominem vivum intrinsecus pos- 
sit comedere. Soldan, ©. 43, 2. — 23) Rouen, 650. c. 4. p. 
269. — 24) Soldan, ©. 64. — 25) Xolebo, f. not. 12. — 
26) Not. 10. 
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Andern befhädigt, foll 20 Solidi zahlen, und ein Jahr lang 
fiir jeden Unfall in deflen Familie an Menfchen und Bieh ver: 
antwortlich fein ??); Karl Überweifet die Zucht gegen foldhe Ber: 
gehen dem bifchöflihen Sendgericht 23), Tpricht bey dem Verbote 
derfelben zwar allgemein aus, daß folhe Menfchen zur Beflerung 
und Strafe herangezogen werden follen 29), aber Zodeöftrafe, wo: 
mit die Juſtiz fich fo oft befhmugt hat, erkennt er nur in dem 
ftrengen Gefeß gegen die Sachfen 3%), und zwar dann nit we 
gen Ausübung des Zaubers, fondern wegen des Glaubens daran, 
und einer eigenmächtigen Selbfthülfe 31). ine gewiſſe Aufflä- 
rung ergiebt fich namentlich bey Karls Anfichten über die nächt: 
lichen Herenfahrten unter dem Worreiten der Hefate: die Sache 
felbft wird in Abrede geftellt, der Glaube daran ald Eingebung 
des Zeufeld behandelt; was dergleichen Weiber im Traume ge 
fhaut haben, halten fie nachher für Wirklichkeit 32). 

Die Kirhe war um fo weniger im Stande, jenen Aberglau: 
ben mit Erfolg zu befämpfen, weil fie eigentlid ganz diefelben 
Dinge unter ihrer Autorität betrieb, fie aber nidyt Zauber, fons 
dern Wunder nannte, fie nit von Dämonen, fondern von ib: 
ren Heiligen und deren Reliquien ableitete. Wenn jest Orakel 
nicht durch Looſe unter Anrufung ber heidniſchen Götter, fondern 
durch Aufichlagen der heil. Schrift gefucht wurden, fo bieß dieß 
nur die Methode der Mantik wechfeln. Die Wundergefchichten 
bey Gregor von Zourd und in den Anhängen zu den eben der 
Heiligen, um deren fortdauernde Wunderfraft zu erhärten, ftehen 
in der That auf der Stufenleiter der Superftition nicht höher, 
ald die Mehrzahl der Paganismen, die von der Kirche verfolgt 


27) Not.8. — 28) Cap. 769. 7. p. 33. — 29) 789. c. 8. 
p: 64. — 30) Not, 22. — 31) ©. 399. — 32) Not. 2. Ans 
bere Quperftitionen, die Burghard von Würzburg homil. I. p. 837. be 
kämpft, weifen nicht auf Deutfchland fondern auf Stalien hin, fo daß biefe 
Homilie von ihm wohl während feines Aufenthalts in Rom gehalten fein 
mag; fo Schmaufereien in ber Neujahrenadht, in bem Wahne, baf ba: 
durch bem ganzen Jahre Ueberfluß gefidyert werde; bie Furcht, in biefer 
Zeit etwas zu verborgen, dem Nachbar auch nur Feuer zu verabreichen; 
Verkleidungen in Menfchen- und Thiergeftalten, wobey der Rebner an ben 
Namen Janus anknüpft. Es find biefelben italifchen Superftitionen, wegen 
deren Duldung Bonifaz dem Papfte Zacharias Vorhalt macht, und eine 
ziemlich Eleinlaute Entfchuldigung erhält. I. S. 413. 
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wurden; Gregor ift Überzeugt, fich die Ruhr durch Staub aus 
dem Grabe des heil. Martin geheilt zu haben 33); ja die Ver: 
fnüpfung des Aberglaubend mit dem religiöfen Moment in der 
Heiligenverehrung wirfte um fo verderblicher, weil dabey die Be: 
nugung ärztlicher Mittel als ruchlos, ald Zweifel an der Kraft 
der Heiligen, als Eingriff in deren Wirffamfeit galt 3). Gregor 
hatte fi zweimal heftigen Kopfichmerz durch Berührung mit dem 
Vorhange am Grabe Martins geheilt; zehn Tage fpäter wandte 
er einen Aderlaß an, und ald der Zeufel ihm jetzt den Gedanfen 
eingab, jener Schmerz fey Überhaupt nur vom Blute gekommen, 
Fehrte derfelbe mit furchtbarer Heftigfeit wieder, und wid nicht 
eher, bis er reuig zur Kirche eilte, und bie frühere Berührung 
wiederholte 5). Nicht fo gut ging ed einem Archidiafonus Leo: 
naftes zu Bourges; er hatte fih Blindheit durch Faften und 
Gebet bey St. Martin vertrieben, fügte dann aber noch auf 
den Rath eines jübdifchen Arztes Schröpfföpfe am Halfe hinzu, 
welche bie Folge hatten, daß die Blindheit fogleicdy wiederfehrte. 
Gregor zieht daraus die Lehre, daß wer himmlifcher Arzeney ge: 
wuͤrdigt ift, fich nicht wieder zu irdifchen Künften wenden dürfe 36). 

Eine Kritit der Wundergefchichten, wie fie in der biöherigen 
Behandlung der Legenden zahlreich vorliegen, iſt im Allgemeinen 
nicht wohl möglich 37), da fie Fälle der verfchiebenften Art um: 
faffen, von der harmlofen Befangenheit, die das natürlihe Er: 
eigniß zum Mirakel ftempelt, bis zum offenen Priefterbetrug. Daß 
für letzteren wenigſtens Karld Zeitalter ſchon fcharffichtig genug 
war, beweifet feine Warnung gegen einen vom Himmel gefalle 
nen Brief Chrifti, deffen Verbrennung er anordnet 3). Ein 
Eremplar der Art ift erhalten, das unter harten Drohungen die 
Feier des Sonntags einfchärft 39). 


33) De miracul. S. Martini If. 1. biblioth. patr. max. XI. p. 905. — 


34) Soldan, © 78. — 35) Gregor. 1.1. 11.60, — 36) Gre- 
gor. hist. Franc. V.6. — 37) &öbell, Gregor von Zours, ©. 274. 
— 38) Cap. 789. c, 77. Pertz, Ill. p. 65. — 39) Baluz, capit. 1. 
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Fünftes Capitel. 
Gultus. 


$. 119. Predigt. 


Zur Zeit des Eintrittö ber Germanen in die chriftliche Kirche 
war die Verfündigung des Worts längft nit mehr Mittelpunft 
des Gultus, fondern an deren Stelle dad Myfterium der Meſſe 
getreten, deren Abhaltung zugleich mit den vorgefchriebenen Lectio— 
nen für jeden Tag die liturgifche Aufgabe der Geiftlichfeit bildete. 
Es war nicht ſowohl Bequemlichkeit oder Mangel an Bildung, 
woburd die Predigt fo ſehr in den Hintergrund trat, als viel: 
mehr jened Hinneigen des Cultus zu einer Objectivität, wornach 
feine Beflimmung nicht in der Erbauung der Gemeinde, fondern 
in einem Gott unmittelbar dargebrachten Dienfte erblidt wurde. 
Eine Synode zu Toledo, die auf Bildung des Klerus eifrig be: 
dacht ift, fordert doch nur ein Auswendigwiſſen des Pfalters, der 
gebräudlihen Hymnen und bed Zaufrituald, von Predigt ifl 
nicht die Rebe; eine fpätere fchärft die Pflichten ded Predigtamts 
ein, redet aber doch nur von den Uebungen der Kection und de 
ren Auswenbiglernen !). Erſt dad Bedürfniß der Miffion feste 
die Predigt wieder in ihre Rechte ein. Beſonders die britifchen 
Glaubensboten eigneten fich deßhalb fo fehr zur Predigt auf dem 
Feftlande, weil die fprachverwandte angelfähfiihe Mundart hier 
bald eine Verftändigung geftattete. Gallus wird ausdrüdlich als 
der alamannifhen Sprache kundig gerlhmt ?); wenn er fich den: 
noch bey einer Predigt in Gonftanz des neugewählten Biſchofs 
ald Dolmetfchers bediente, fo mag er dadurch für benfelben wohl 
eine Empfehlung beim Bolfe beabfichtigt haben, vieleiht aud 
mit Rüdjicht darauf, daß er als niederer Geiftliher in Gegen: 
wart des Bifchofs nicht predigen durfte 3). Durd die Miffion 
wurde vor Allem die Predigt in der Volksſprache unentbehrlich, 
worauf dann in Farolingifcher Zeit zahlreiche Vorſchriften drin: 
gen. Chrodegang beflimmte in feiner Regel, daß mindeftens alle 


1) Toledo, 653. c. 8. Bruns, I. p. 282; 675. c. 2.p. 38. — 9 
Mabillon, II. p. 233. c. 6; Pertz, I. p. 7. — 3) Mabillon, p. 244. 
c. 25; Pertz, p. 14. 
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vierzehn Tage, wo möglich aber alle Sonn= und Fefttage, in einer 
dem Volke verftändlichen Sprache gepredigt werde 9); Karld. Gr. 
fhärft den Bifchöfen bey der Aufficht über die Presbyter ein, 
daß diefe recht prebigen, nichts Neues und Unkanoniſches, fon: 
dern fchriftgemäß die Hauptfäge des chriftlichen Glaubens und 
Wandels 5); dad Symbolum foll verlefen, und daran die Pre: 
digt geknüpft werden 6); jeder Prediger fol an Sonn: und Feft: 
tagen das Evangelium Chriſti dem Wolfe verkündigen 7); die 
Miffi follen darauf achten, daß die Priefter mit Predigen ihrer 
Pflicht nahfommen 8). Auch die berathenden Synoden von 813 
faffen die Predigt in der Volksſprache ind Auge ?), was dann 
dad Gapitulare deffelben Jahrs in Aachen mit Gefeßeöfraft aus: 
fpricht 10), und Ludwig d. Fr. 817 wiederholt !!). Zunaͤchſt liegt 
die Pfliht der Predigt den Bifchöfen ob, aber wenn fie verhin: 
dert find, haben fie für Stellvertreter zu forgen 12). Wenn auch 
die Öftere Wiederholung dieſes Gebots vermuthen läßt, daß an 
der Ausführung Manches zu wuͤnſchen übrig blieb, fo ift doch 
nicht zu zweifeln, daß rebliche Geiftliche ſich der Predigt befleis 
figt haben werden: Theodulf von Orleans fchärft den Geiftlichen 
ein, wer bie Schrift wiffe, möge biefe predigen, außerdem pres 
dige er, was befannt ift, damit die Leute vom Böfen laffen 
und Gutes thun 3), Jenem Bedlrfniß der Unfähigen fuchte 


4) C. 44. d’Achery, spicil. I. p. 574. — 5) Cap. 789. c. 81. 
Pertz, III. p. 66. — 6) c. 60. p.6l. — 7) Cap. 801. c. 4. p. 87. 
810. c. 5. p. 162. — 8) Cap. 802. c. 5. p. 106. — 9) Zours, 


c. 17. Sirmond, II. p. 298: jeder Priefter foll Homilien befißen (wohl bie 
Arbeit des Paul. Diakonus), und biefelben transferre studeat in ruslicam 
romanam linguam aut theotiscam, quo facilius cuncti possent intelligere, 
quae dicantur; Rheims, c. 15. p. 290: aut episcopi sermones et homi- 
lias sanctorum patrum, prout omnes intelligere possint, secundum pro- 
prietatem linguae praedicare studeant; Arles, c. 10; Mainz, c. 25. p. 282: 
wenn ber Bifchof verreifet, Erank oder fonft verhindert ift, fo ſoll Jemand 
dafein, der an Sonn= und Fefttagen verbum dei praedicet, juxta quod in- 
tellegere vulgus possit. — 10, Aachen, c. 14. Pertz, II. p. 190: de 
officio praedicationis, ut juxta quod intellegere vulgus possit, assiduae fiant. 
— 11) Cap. 817. c. 28. p. 209. — 12) Als der Bifchof von Gon: 
ftanz bey Erhebung ber Gebeine St. Galle durch Heiferkfeit am Prebigen 
verhindert ift, fenbet er einen Preöbyter auf die Ganzel, dem er bas zu 
Verkündende vorfagt; Mabillon, Il. 2. p. 165.- — 13) Mansi, XI. 
p. 1001. c. 28. 
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Karl abzuhelfen, indem er durch Paulus Diakonus eine Mufter: 
fammlung älterer Predigten zufammenftellen ließ 14); in der Ems 
pfehlung, womit er baffelbe den Bilchöfen des Reichs zufanbdte, 
fpricht er den Wunfch aus, dadurch dem Sinken der Predigt zu 
begegnen 35). Die Andeutungen der Synoden von 813 weilen 
darauf hin, daß die Prediger jene Homilien in die Volksſprache 
überfeßen, alfo ald Mufterpredigten gebrauchen follen. 

Eine Anweifung über den Inhalt der Predigt theilt Karl 
789 mit 16): zunaͤchſt dogmatifche Punkte, Zrinität, Incarnation 
nad Anleitung des Symbolums, Auferftehung der Todten ; dann 
Moral, Aufzählung der Lafter, Ermahnung zu Liebe, Glauben, 
Hoffnung, mit Aufforderung zu allen chriftlichen Zugenden, zu 
Beichte und Almofen, zur Verföhnlichkeit gegen Beleidiger. Die 
vorhandenen homiletifchen Denkmäler aus diefer Zeit, die in la: 
teinifche und deutiche zerfallen, befolgen wirklich jenen fo natlır: 
lichen Weg. 

Bey den lateinifchen Predigten, die wir von Golumban, 
Gallus, Eligius, Bonifaz, Pirmin und Burghard von Würz 
burg beſitzen, drängt fih die Frage auf, ob fie in diefer lateini- 
fhen Form wirklich für eine Gemeinde, oder nur für einen en: 
geren Kreis von Mönchen und Klerikern beftimmt waren. Bey 
Columbans Sermonen, die wohl aus feinem Aufenthalte in Sta: 
lien ftammen !?), weifet nichts über den möndifchen Kreis hin: 
aus: er fchärft den Sag von der Trinität ein mit fehr wahr: 
fcheinlicher Beziehung auf dad Symbolum quicunque, empfiehlt 
dafür einfachen Glauben ohne Grübele, , dringt auf Sittenftrenge, 
Weltverachtung mit Verweilen auf die Schreden des Weltgericht3. 
Die Sermonen werden demnach fo gehalten fein, wie wir fie bes 
figen. Bon Gallus Predigt bey der Bifchofswahl in Gonftanz 
haben wir Inhaltsangaben, und zwar ziemlich übereinftimmend 
bey beiden Biographen !s). Er befolgt die für alle Miffion fo 
angemeflene Form des Erzählens der wichtigften gefchichtlichen 


14) Pauli Diaconi homiliae in evangelia de tempore, Spirae 1482; 
Bafel 14935 Göln 15255 Paris 15375 Surius, Göln 1576, nennt fie eine 
Arbeit Alcuins, wohl nur wegen deffen literarifcher Berühmtheit. — 15) 
Mabillon, analect. p. 73; Pertz, IH.p. 45. — 16) Cap. 789. c. 81. 
p. 66. — 17) Bibl. patr. max, XII. p. 8. nach Handfchriften aus Bob: 
bio und Florenz. — 18) Mabillon, II. p. 244; Pertz, Il. p. 14. 
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Punkte des alten und neuen Teſtaments, wie Schöpfung, Ver: 
treibung aus dem Paradiefe, Suͤndfluth, Gefhichte der Patriar: 
hen, Wunder des Mofes, Kriege Ifraels, die allegorifch auf 
Kämpfe bes Chriſten gegen die Laſter gedeutet werden; bann 
werden die Bifionen der Propheten auf Moral und Glauben an: 
gewandt; im neuen Zeftament redet er über Ghrifti Geburt, 
Wunder, Paffion und Auferftehung. Außer diefer Skizze des 
Inhalts findet fich die Predigt nun auch noch vollftändig, jedoch 
in einer Form, die nur eine fpätere Zufammenfegung gemäß je: 
ner Angabe der Biographen fein Fann 19). Der populäre Ton 
des Erzählens ift hier einer dogmatifchen Subtilität gewichen, 
die unverkennbar auf eine Bekanntfchaft mit Auguftin hinweiſet, 
wie fie wohl dem neunten Sahrhundert, dem Zeitalter Gott: 
ſchalks, aber nicht dem britiihen Miffionar aus dem Anfange 
des fiebenten beizulegen ift. Auf Auguftin deutet die Auffaffung 
der Zrinität ald Eigenfhaften Gottes mit Verwiſchung des Hy: 
poftatifchen an den Perfonen, ferner die wiederholte Bezugnahme 
auf Prädeftination, und die Anficht, daß die Menfchen geſchaffen 
find, um die Stelle der gefallenen Engel auszufüllen. Beachtet 
man, daß ein Hartman oder Hartmud in St. Gallen zu Ende 
des neunten Jahrhunderts dem Strabo vorwirft, die Predigt des 
Gallus nicht vollftändig geliefert zu haben 2%), fo drängt fich die 
Vermuthung auf, daß er felbft oder ein Kloftergenoß feiner Zeit 
aus jener vorhandenen Skizze die Predigt zufammengefegt habe, 
aber im Gefhmade einer fchon mehr dogmatifch gefärbten Ge: 
lehrſamkeit 21). 

Auch unter den Sermonen des Eligius find mande nur für 
Kleriker beſtimmt, und deßhalb in der typifch=zallegorifchen Aus: 
legung gehalten, worin das Abendland fich befonders nach Gre: 
gors 1. Vorgange gefiel: für diefe Neben ift alfo die lateiniſche 
Form wohl die urfprüngliche geweſen, die fih auch in einzelnen 
Beziehungen ergiebt, 3. B. in der Erklärung des Wortes lustrum 
von lustrare 22), in der Vergleichung des Hebräifchen Meffias mit 
dem griechifchen christus und dem lateinifchen unctus 3). Ande: 


19) Canisius, lect. ant. I. p. 7855. — 20) Ibid. p.782, — 21) 
Mein Programm, observatt. ad vitam S. Galli spectantes, Marb. 1842. p. 
30. sq. — 22) Eligii sermon. 2. bibl. patr, max. XII. p. 303. — 


23) Serm. 9. p. 311. 
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red ift für den Klerus und das Volk gemeinfam beftimmt 24), und 
noch Anderes nur für dad Volk geeignet, wie ausbrüdliche Aare⸗ 
den 3), und Bezugnahme auf Büßende, auf Eheleute, beweifen 6). 
Deßhalb ift auch die jegige lateinifche Form dafür nicht die ur: 
fprüngliche, zumal da der Redner felbft angiebt, daß er fich ber 
Bulgärfprache bediene 27); wir haben alfo an den Reden entweder 
dad Iateinifche Concept, oder eine Ipätere Ueberſetzung. Bloße 
Kunftproducte fcheinen fie nicht zu fein, da namentlich die Abſo— 
Iutiondreden, meift in coena domini gehalten, fehr lebendig und 
eindringlich lauten 8). Auch die paränetifche Rede Pirmins hat 
zum Theil Laien vor Augen 22), doch ift bey ihrer dogmatifis 
renden Haltung die Annahme eines bloßen Kunftproducts ſchon 
wahrfcheinlicher. 

Bon den Sermonen des Bonifaz, deren Authentie glaub: 
lich ift 30), gilt daffelbe, wie von denen des Eligius, daß 
Manche davon wirklich die Gemeinde vor Augen haben3!), na: 
mentlih bey Einfchärfung der Pflichten für Eheleute, für Kin: 
dererziehung 32), bey Ermahnung zum Kirchenbefuch, zur Ehrfurdt 
gegen die Priefter, zur Entrichtung der Zehnten *2). Dahin ge: 
hören auch einige Anreden am Schluffe der Ieftinifchen Acten, die 
zwar mit der Synode felbft nicht in Verbindung ſtehen #), aber 
fehr bdeutlih die Grundidee des Bonifaz wiederholen, daß ber 
Priefter zu warnen und zu ftrafen habe, damit er außer Berant: 
wortung fey, auch wenn der Sünder nicht hören will, und ba: 
bin fährt 35). Endlich auch Burghards Homilien gehen größten: 
theild auf Zuftände der Laien ein dur Eifern gegen heidniſchen 
Aberglauben und Götterdienft 36), gegen zauberifche Heilungen 3). 


24) 15. p. 320: omnibus vobis dico, clericis, laicis, sanctimoniali- 
bus; 2. p. 301: aurem cum populo praebete communem. — 25) 9. 
p- 313: boni homines, quia vestram fraternitatem aliter necesse est allo- 
qui, quam consacerdotes et cooperatores nostros. — 26) 16. p. 321. 
— 27) 6. p. 307: ideo rustico sermone vos alloquimur; Al. p. 313: 
ideo ad vos simplici et rusticano utentes eloquio convertamur, ut tantae 
solemnitatis sacramentum — exponamus vobis rusticitate verborum. — 
28) Eben fo die Anempfehlung des Friedens in der Weihnadhtsprebigt. I. 
p- 300. — 29) Mabillon, analect. p. 65: vos fratres, qui ad eccie- 
siam convenitis. — 30) I. ©. 408; Martene, collect. IX. p. 187. — 
31) Hiernach ift das I. ©. 457 Gefagte zu berichtigen. — 32) Sermo 
5. p. 197. — 33) 11. p. 210. — 34) 1.©. 361. — 35) 1. 
S. 4110 — 36) Ercerpirt bey Eckhart, Fr, or. I. p. 837. serm. 1, 19, 23. 
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Auch fie werden deßhalb urfprünglich in ber Volksſprache gehal: 
ten, und die lateinifche Form muß entweder Goncept ober fpätere 
Uebertragung fein. 

Predigten in deutfcher Sprache haben fi) aus biefer Zeit ald 
Driginalarbeiten nicht erhalten, fondern nur als Ueberfegungen 
aus dem Lateinifchen: wir befigen Sragmente einer althochbeut: 
fhen Ueberfegung einer Homilie, deren Zert aus Auguftin, Gres 
gor 1. und Iſidor zufammengeftellt ift 39), und außerbem eines 
Sermons des Auguftin 3). Die Handfchrift aus dem achten 
Sahrhundert gehörte dem Klofter Monfee, und ift gegenwärtig 
in Wien 40). 


6. 120. Gefang. 


Der lateinifche Gefang auf dem Chor, wie er vom Klerus 
mit gänzlicher Ausfchließung der Gemeinde theild bey der Meſſe, 
theild in den fanonifchen Stunden ausgeführt ward, flammte 
aus Stalien nah Gregorianifcher Weife, muß aber unter den uns 
günftigen Umgebungen bald fehr auögeartet fein, da feit der Mitte 
des achten Jahrhunderts wiederholt von Verfuchen zur neuen Ein: 
führung des römischen Gefangs die Rede iſt. Karl d. Gr. be: 
zeugt bey Empfehlung des Homiliariumd von Paulus Diafonus, 
daß Pipin die fränkifche Kirche mit Gefange nach römifcher Weife 
geziert habe !); auch er ordnet baffelbe an, und errichtet Sän- 
gerfehulen zu Metz und Goiffons 2). Durch einige Anekdoten 
feiner beiden Biographen von Angouleme und St. Gallen wird 
ebenfalls die Errichtung jener Sängerfchulen bezeugt, wenn aud) 
mit Ausfhnüdungen. Nah dem St. Galliihen Erzähler hat 
Karl von Papft Stephan zwölf italifhe Sänger erhalten, um 
einen gleihmäßigen Geſang ind Frankenreich einzuführen; aus 
Haß gegen die Franken verabredeten fie aber, Jeder einen andern 
Gefang zu lehren. Auf Karld Klagen erwieberte Leo, daß jeder 
andere Verſuch denfelben Ausgang haben werde, weßhalb es bef: 


37) Serm. 20, 255. — 38) Steph. Endlicher et Hoffmann, ſrag- 
menta theolisca, Viennae 1839. 4, ed. Massmann, 1841. 8. p. 14. — 
39) Ibid. p. 20. — 40) Raumer, Einwirkung bes GChriftentbums 
auf die althochbeutiche Spradhe, ©. 66. 

1) Cap. 782. Periz, Ill. p. 45; 789. c. 79. p. 66. — 2) Cap. 
805. c. 2. p. 131. ; 
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fer fey, zwey Franken zur Erlernung des Gefangs nah Italien 
zu fenden, durch welche dann Sängerfchulen errichtet feien 3). 
Die Ungenauigfeit diefer Erzählung folgt fchon aus dem chronos 
logifchen Irrthum, daß damals in Metz Karls (natürlicher) Sohn, 
Drogo, Bifchof geweſen fey, der erſt nach Karls Zode dorthin 
gelangte, fo wie aus der daran gefnüpften Ableitung des Na: 
mens für Kirchengefang, Mette, von Meb, während derfelbe ficher 
von matutina ffammt. In St. Gallen weiß man, daß einer der 
italifhen Sänger, der nun aber von Hadrian gefandt fein foll, 
dort erfranfte, und zum Dank für erhaltene Pflege ein Eremplar 
des römifchen Antiphonars dorthin geichenft habe 4%), Der Er: 
zähler von Angouleme berichtet von einem Wettgefange, den 
Karld Sänger mit dem päpfllien Chor, aber fehr zum Nach— 
theile der fränfifhen Sangesweife, eingegangen feien, worauf 
zwey Lehrer des Sefanges, Theodor und Benedict, für die Schu: 
len zu Mes und Soiſſons erworben wurden, die aber viel Noth 
gehabt, um die rauhen deutfchen Kehlen an die kuͤnſtlichen Figu: 
ren des italifchen Gefangs zu gewöhnen 5). Auch die Aachener 
Regel 816 ertheilt Vorfchriften an die Sänger befonderd für 
Pfalmengefang, wo fie einen einfachen, deutlichen und ergreifen: 
den Vortrag fordert 6). 

Um die Mitte des achten Jahrhunderts gelangte auch die erfte 
Orgel ins Frankenreich ald Gefhenf von Byzanz an Pipin, der fie 
in Gompiegne aufftellte ?). ine andere bauten Karls Künftler, 
die ed den Griechen abgefehen Hatten. Der Moͤnch von St. Sal: 
len will, da jie fpäter wieder zerftört fey, den Ort ihrer Aufftel: 
lung nicht nennen; aber aus andern Nachrichten ift Aachen da— 
für befannt 8); er befchreibt ihren Bau aus Bälgen von Kinds: 
leder, und vergleicht ihren Zon an Stärfe dem Donner, und an 
Lieblichfeit der eier oder Cymbel 9. 

Die Gefänge des Klerus umfaffen außer den Pfalmen die 
Hymnen der Älteren Iateinifchen Kirche. Der fogenannte Ambro: 


3) Monach. Sangall. I. 10. Pertz, ll. p. 735. — 4) Vita Not- 
keri Act. S. Boll. April. I. p. 582. — 5) Mon. Engolismens. Periz, 1. 
p. 170; Bouquet, V. p. 185. — 6) Cap. 816. c. 137. Hartzheim, 
I. p. 5ll: plane et dilucide et cum compunctione cordis. — 7) Ein- 
hardi annal. 757. Pertz, I.p. 141. — 8) Ermold Nigell. Ill. 639. 
Pertz, Il. p. 513; W’alafr. Strabo, poem. Canisius, 1. 2. p. 229. — 
9) Mon. Sangall. II. 7. p. 751. 
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fianifche Lobgefang findet fih 819 in Fulda in erträglichen Ver: 
fen bey Uebertragung der Gebeine des Bonifaz, eben fo das glo- 
ria, wovon auch eine althochdeutiche Weberfegung erhalten ift !°). 
Die volle Bekanntfchaft mit jenem ältern Liederſchatze erhellet aus 
einer althochdeutfchen Ueberfegung von 26 meift dem Ambrofius 
beigelegten Hymnen; die Sprache ift alamanniſch, entiprechend 
der des Kero in der Ueberfegung der Benedictinerregel, fo daß 
als Drt wohl St. Gallen, ald Zeit der Anfang des neunten 
Sahrhunderts angenommen werden darf. Die Ueberfeßung ift in: 
terlinear und zwar deutiche Profa !'). 

Bon eigentlicher Betheiligung des Volks beim Eultus ift nir: 
gends die Rede; fehweigende Anwefenheit ift die einzige Forbes 
rung an baffelbe!12); nur der Geſang des Klerus fol die Herzen 
des Volks erheben 3). Das Einzige, was dem Volke zugeftan: 
den wird, ift der Ruf, kyrie eleison, aber nicht beim eigentli: 
chen Gottesdienft, fondern bey außerorbentlichen Gelegenheiten, 
Proceffionen, Beflattungen, Uebertragung von Reliquien 19; aud) 
auf dem Kirchwege und bey den Gefchäften des Lebens, beim 





10) Mabillon, IV. 1. p. 254 sq.; Maßmann, Abfchwörungsformeln, 
no, 66. ©.175: Guatlichi in hohostem gote. endi in erdhu fridhu mannom. 
guatel uuillen. — Al) Jac. Grimm, hymnorum veteris ecclesiae XXVI. 
interpretatio theotisca nunc primum edita, Gotting. 1830. 4. f. Anlage I. 
— 12) Pirmin, Mabill. analect. p. 69: lectiones sacras libenter audite, 
quia per Moisen Dominus ait: audi Israel et tace; p. 72: in ipsa eccle- 
sia cum silentio orantes et psallentes in cordibus vestris, — 13) In 
ber Aachener Regel 816. c. 137. Hartzheim, 1. p. 510. gilt als Beſtim— 
mung bed Gefanges, quorum melodia animos populi circumstantis erigat. 
— 14) Miracul. S. Berlendis c. 2. Act. S. Boll. Febr. I. p. 383: clericis 
hymnum coneinentibus, laicis vero Kyrieles celebrantibus. Bey ber Be: 
ftattung Wunnebalds in Heidenheim, Mabill. III. 2. p. 189; Canis. II. 1. 
p. 133: omnis plebs cantantes kyrieleizabant ; Ratperts Lobgefang auf 
Gallus, lat. Üüberfest durdy Ekkehard, Hattemer, Denkmähler des Mit: 
telalterse, St. Gallen 1844. 1. p. 344: 

sequitur cum clero Johannes alque populo 

kyrie eleison clamant et defletum tumulabant. 
Bey Nebertragung ber Gebeine des Bonifaz 819, Candid. vita Eigil, Mabill. 
IV. 1. p. 255: elevat interea populari voce repente 

advena plebs Kyrie Eleyson, 

Statuta Salisburgens. c. 3. 799. Pertz, IM. p. 80: das Bolt foll fid) ben 
der Litaney betheiligen, et discant Kyrieleison clamare, ut non tam rustice 
ut nunc usque, sed melius discant. 
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Aus: und Eintreiben ded Viehes, wirb dad kyrie eleison em: 
pfohlen zum Zeichen eines chriſtlichen Volks 5). Zwar finden 
ſich Aufforderungen an das Volk, fih auch bey Refponforien auf 
die Anrede des Priefterd zu betheiligen !6), namentlid mit ben 
Prieftern dad Sanctus zu fingen 17); allein von einem Erfolge 
dieſes Wunfches ift nichts befannt. 


$. 121. LSirdliche Formeln. 


Die Abficht, die fränkifche Kirche in den Kreis der römifchen 
einzufügen, rief ben Verſuch hervor, die Neubefehrten zum Ler— 
nen ber verfchiedenen Formeln, Water Unfer, Symbolum, in la— 
teinifcher Sprache anzuhalten, und erft als dieß unausführbar 
erfchien, geftattete man die Erlernung in deutfcher Sprade !); 
aus diefer Zeit werden deßhalb die mehrfachen Ueberfegungen je: 
ner Formeln ftammen. Der Anfang dazu findet ſich fchon in den 
Abfhwörungsformeln, die ald der Zaufe vorangehend auch das 
Bekenntniß der Trinität in Frage und Antwort enthalten 2), woran 
fih dann vollftändige Ueberfeßungen des apoftolifchen und atha: 
nafianifhen Symbolums fchließen. 

Vom apoftolifhen Symbolum finden fi Ueberfegungen im 
firengen Anfchluß an den recipirten Zert in einem Wolfenbüttler 
Codex aus Weiffenburg aus dem neunten Jahrhundert, und in 
einem St. Galler aus dem Ende ded achten; leßterer erlaubt fich 
nur die eine Abweichung, daß der Jungfrau Maria das Beimwort, 
ewig, ertheilt wird, mariun macadi euuikeru, semper virgine 3). 
Erweiterte Ausführungen des Textes fommen noch nicht vor. Auf 
das athanafianifhe Symbol findet fi eine Bezugnahme fchon in 
einer Predigt Columbans *), und dann bey Haito von Bafel >). 


15) Capit. Lib. VI. c. 205. Baluz, I. p. 98. — 16) Statuta 
Haitos von Bafel, c. 3. Pertz, IL. p.439. — 17) Capit. 789, c. 69. 
p. 64: et ipse sacerdos cum sanclis angelis et populo Dei communi voce 
Sanctus, Sanctus, Sanctus cantet, 

1) 1.©. 151. — 2) 1.©.453. — 3) Maßmann, no. 3. 
©. 71; Hattemer, 1. 325; Raumer, ©. 5l. f. Beilage U. — 4) 
Bibl. patr. max. 12. p. 9: credat itaque primum omnis, qui vult salvus 
esse in primum et in novissimum Deum unum ac Trinum, unum sub- 
stantia, trinum subsistentia.. — 5) Pertz, Ill. p. 439. c. 4: ut fides 
Athanasii a sacerdotibus discatur. 


$. 121. Kirchliche Formeln. 781 


Eine UWeberfegung in dem genannten Wolfenbüttler Codexr ift in: 
terlinear, erlaubt ſich aber Fleine gloffirende Zuſaͤtze 6). 
Das Vater Unfer fommt in zwiefacher Form vor, ohne Er: 
flärung in den genannten Handfchriften zu Wolfenbüttel und 
St. Gallen ?), und mit einer populären Erklärung, Ahnlich wie 
bey Luther im kleinen Katechismus 8). Für beide Formeln, Sym: 
bolum und Bater Unfer, findet fih eine Anempfehlung an die 
Laien zum Auswendiglernen, und befonderd an die Pathen, um 
auf Erlernen bderfelben durch die Zäuflinge zu halten; ohne diefe 
Formeln zu wiffen, habe man auf den Namen eines Chriften 
feinen Anſpruch; ein Pathe, der die Zäuflinge darin nicht un: 
terrichte, werde bdereinft davon Rechenfchaft geben muͤſſen 9). 
Ein deutſches Driginalgebet aus diefer Zeit, kurz, aber vol 
Innigkeit, findet fih in einem Münchener Coder aus St. Em: 
meran, ber, zufolge einer eigenhändigen Bemerkung Bifhofs Ba: 
turich von Regensburg, auf deflen Geheiß angefertigt, und 821 
vollendet ift!%); eine lateinifche Ueberſetzung dazu fcheint erft aus 
dem beutfchen Zert verfaßt zu fein 11). Dann das berühmte 
MWeffobrunner Gebet, gleihfalld in einem Münchener Coder aus 
jenem Klofter, zerfällt in zwey Xheile; der erfte, poetijch mit Al: 
literationen, fcheint auf einen Scöpfungshymnus angelegt zu 
fein, führt jedoch nicht die Schöpfung felbft aus, fondern Got: 
tes vormweltliched Dafein. Man hat darin fogar altheidnifche 
Schöpfungsgedanken durchſcheinen fehen wollen, aber viel näher 
liegt ein Anſchluß an die Anfangsverfe von Pf. 90, die nur dich: 
terifch mehr aus einander gelegt find. Diefer erfte poetifche Theil 
fcheint nicht von dem Verfaſſer des Gebets felbft zu flammen, 
wie die Ueberfchrift de poeta, andeutet. Er hat ihn alfo irgend 
woher genommen, um im zweiten Xheile fein Gebet daran zu 


6) Raumer, ©. 545 Mafmann, no. 17. ©. 88: 3. B. catholica 
religione prohibemur, ©. 96: thiu rehta christjnhejt farbiutjt; ita de tri- 


nitate sentiat, ©. 100: so fona thrinisse henge edho far stande. — 7) 
Mafmann, no. 45. (55). ©. 161; Hattemer, I. ©. 324. — 8) 
Mafmann, no. 55. ©. 162. f. Beilage II. — 9) Maßmann, no. 


42. u. 43. ©. 150: Hloset ir chindo liupostun rihtida thera galaupa the ir 
in herzin kabuctlicho hapen sculut. Ir den cristanun namun intfangan ei- 
gut. — 10) Mafmann, ©.51. not. 62; ©. 171. f. Beilage IV; Pertz, 
III. p. 67. not. h. — 11) Raumer, ©. 59, 
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fnüpfen. Letzteres ift Profa, ohne Alliteration, aber trefflicher 
Ausdrud eines hriftlih demüthigen Sinnes 12). 

Der heidnifche Hintergrund, der bey den Schöpfungsideen 
jened Gebetd nicht erwielen werden kann, ift dagegen unverfenn: 
bar bey einem andern Denfmal alliterirender Poefie, welche das 
MWeltende ausführt, daher Muspilli genannt 13). 

Auch Beichtgebete aus diefer Zeit find erhalten, worin ber 
Beichtende fih zu allen möglihen Sünden befennt, Fluchen, 
Stehlen, Huren, Mord, Berfaumniß des Kirchenbefuhs, der 
Faften, Entweihung ded Sonntags, unzeitigem Eſſen, Zrinfen, 
Schlafen, Wahen. Diefelben können nur ald Formulare betradh: 
tet werden, um etwa nach Angabe der Beichtbücher Anleitung 
zur Einrichtung einer Beichte zu geben 14). 


$. 122. Sacramente. 


Ueber die Zahl der Sacramente wird noch nicht fpeculirt ; 
Rhaban Maurus zählt deren zwey der auch vier, indem die Fir 
mung fich eben fo zur Zaufe verhält, wie beim Abendmahl Leib 
und Blut ald zwey Sacramente unterfchieden werden. Auch 
über die Wirkungsart bderfelben war noch nicht abgeichloffen: je: 
doch ift ed Überwiegend der heil. Geift, der vermittelfi der Sa: 
cramente geheimnißvoll wirft, nicht eine ihnen objecfiv inwoh— 
nende Kraft !). 

Bey der Zaufe befand auf deutfchem Boden ein einfacheres 
Geremoniell, welches erfi durch Einführung des überladenen ro: 


12) Mon, B. VII. p. 377; ®. Wadernagel, das Weffobrunner Ge: 
bet, und die W. Gloffen, Berlin 18275 Vilmar, deutſche Nationalliteras 
tur, Marburg 1848. Aufl. 3. ©. 41. f. Beilage V. — 13) Vergl. 
$. 124. — 14) Dem 9ten Jahrhundert gehört ein ſolches Beichtgebet 
an, wahrſcheinlich aus St. Gallen, zuerft gebrudt vor Otfridi Evangeliorum, 
Bafel 1571. Mafmann, no. 27. ©. 130; mit wenigen Verkürzungen der: 
felbe Text bey Brower, antiquit. Fuld. p. 158; Maßmann, no. 38; f. 
Beilage VI. 

1) Rhabani Mauri, de sacris ordinib. 1. 4. Oper. Colon. 1626. VI. 
p. 5l: sunt autem sacramenta baptismus et chrisma, corpus et sanguis, 
quae ob id sacramenta dicuntur, quia sub tegumento corporalium rerum 
virtus divina secretius salutem eorundem sacramentorum operatur; — 
sanctus in ea (ecclesia) manens spiritus eundem sacramentorum latenter 
operatur effectum, de institut. clericor. I. c. 33. p. 14. 
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mifchen feit Karl d. Gr. verdrängt ward. Man fieht dieß aus 
der Predigt Pirmins, der alle Einzelheiten des Taufacts entwi: 
delt, um daraus nach myſtiſcher Deutung fittliche Pflichten ab: 
zuleiten, und deßhalb fchwerlicy einen Zug übergangen hat; er 
kennt ald Einzelheiten des Taufacts nur Erfragung des Namens, 
Abnahme der Abrenunciation auf den Zeufel, fein Werf, feinen 
Pomp, dann Bekenntniß des Symbolums, Taufe auf Vater, 
Sohn und heil. Geift, Salbung mit Chrisma und Anlegung ei: 
ned weißen Gemwandes 2). Won der weitern Häufung des Gere: 
monielld, Benegung der Nafe und Ohren mit Speichel, Salbung 
an Bruft und Schultern mit Del, Anblafen zur Erorcifation, 
weiß man bier alfo vor der Mitte des achten Sahrhunderts noch 
nichts; dagegen feit der Annahme des römischen Taufritus durch 
Karl d. Gr. 3) muß dieß Alles eingedrungen fein, weil bie Schrift: 
fteller, die fi) auf Karld Aufforderung mit der myftifchen Aus: 
deutung jened Ritus befchäftigen, und dann fämmtliche Liturgis 
fer des neunten Jahrhunderts, das erweiterte Geremoniell fchon 
fennen, und alegorifch behandeln 9). Auch für die Pathen kennt 
Pirmin nur die allgemeine Pflicht, für Lehre und Zucht der Täuf: 
linge zu forgen, während bald nachher den Pathen ſelbſt das 
Symbolum abgehört und die Pflicht auferlegt wird, für Aus: 
wenbiglernen ber Formeln durch ihre Zäuflinge zu forgen 5); 
man benuste alfo jest den Zaufact, um bey Großen und Kleis 
nen bie firchlichen Formeln einzufchärfen. 

Die Form der Taufe war Untertauchung, ba nur ald Noths 
fal, und wenn dad Zaufgefäß nicht groß genug ift, geitattet 
wird, ben Kopf des Kindes mittelft einer Mufchel oder ber Hände 
mit Waſſer zu benegen. Die dreimalige Immerfion erhielt ſich 
gegen das Bedenken, daß die Arianer auf diefe Weife tauften; 
die Kirche koͤnne dadurch in ihrem Verfahren nicht geftört wer: 
ben. Wein flatt Waffer zu gebrauchen, war nur dann geftattet, 
wenn leßteres nicht zu haben fey ®). 


2) Mabillon, analect. p. 67. — 3) Cap. 789. c. 7. Pertz, II. 
p. 68; Mainz, 813. c. 4. Hartzheim, 1. p. 406. — 4) 1.©. 438; 
Gerbert, liturgia Alaman, II. p. 418; RhAaban. Maur. de institut. cleri- 
cor. I. 27. p.9. — 5) Amalar, (fälfchlidy Alcuin) de caeremoniis ba- 
ptismi, Canis. II. 2. p. 541; Oper. Alcuini, Il. p. 520; Walafr. Strabo, 
de reb. ecclesiast. 26. bibl. patr. max. 15. p. 197. — 6) Stephan. 


statut, c. 12, 11; Mansi, XII. p. 561; Walafr. Strabo, l.. 
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Das Baptifterium war nad alter Sitte von der Kirche ge— 
trennt; in Glermont befand es fih im fehöten Jahrhundert fo= 
gar außerhalb der Stadt ?); in die Vertiefung führten Stufen, 
gewöhnlich vier hinab; auch mit diefer Zahl wird allegorifch ge: 
fpielt. Das Waffer ward vorher erorcifirt, und galt nad) Gen. 
1. 2. als eigentliher Sig des heil. Geiftes, der darauf herabs 
fteige 8); auch wurde vom heil. Chrisma vorher bineingefchüt- 
tet 9). Im fränfifchen Reich diente die Anlage von Zauffirchen 
vielfach zur Entftehung der Kirchen auf dem Lande; doch follten 
fie nur mit Erlaubniß des Bifhofs, und nicht zum Nachtheil 
größerer Kirchen bey Zehnten und Einkünften, angelegt werben ; 
nur im Nothfall war den Prieftern Taufe an jedem andern Orte 
geftattet 10), 

As Zaufzeit ift nach alter Weife nur Oftern und Pfingften 
erlaubt, worauf noch die Altern galliihen Synoden halten, und 
ed beklagen, daß durch Einführung anderer Termine die ganze 
Liturgie zu Oſtern unterbrochen werde, die auf eine möglidhft 
große Anzahl Katechumenen berechnet war !!), und wozu aud 
die vorangehende Faftenzeit ald Worbereitung diente 12). Die 
deutfche Sitte hatte auch hier größere Freiheit eingeführt, und 
kannte ald beliebte Zaufzeiten Weihnaht, wo ja auch Clodwig 
getauft war 13), Epiphanias !4), Johannis 15); dagegen wird feit 
Einführung des römifchen Zaufritus wieder auf Beobachtung der 
alten Termine gedrungen 16). Karl giebt dabey den Rath, bey 
folhen Perfonen, weldhe die Zaufe auf Epiphaniad wünfcen, 
ihre Unbefanntfchaft mit den firchlichen Formeln zu benugen, um 
fie bis Oſtern binzuhalten; nur war bey allen diefen Beftims 
mungen Nothfall, Zodesgefahr, ausgenommen. Nach der Zaufe 
wird überall der weißen Zauffleidver erwähnt; erwachfene Ge: 
taufte erhalten gleich darauf das heil. Abendmahl 17). 


7) Gregor. Tur. V. 11. — 8) Rhaban. Maur. de sacr. ordinib. 
c. 13. — 9) Gregor. Tur. de miracul. I. 24. — 10) Capit. 755. 
c. 7. Pertz, Ill. p. 25. — 11) XAurerre, 578. c. 18. Bruns, Il. p. 
239. Macon, 583. c. 3. p. 250. — 12) Rhaban. Maur. de sacr. or- 
din. c. 10. p. 53. — 13) I, ©. 276; Gregor. Tur. de glor. confes- 
sor. c. 69, 76; biblioth. patr. max. 12. p.886. — 14) Carol. ad Ga- 
ribaldum Leodiens. Periz, Ill. p. 128; Walafr. Strabo, c. 26. p. 196. 
— 15) Gregor. Tur. VII. 9, — 16) Gregor. II. an Bonifaz 726. 
Sirmond, Il. p. 514; Haito, v. Bafel c. 7. Pertz, Il. p- 439; Mainz, 
813. c. 4. Sirmond, II. p.276. — 17) Gregor. Tur. V. 11; Amalar, 
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Bey Beurtheilung einzelner fchwieriger Fälle in der Praris 
halt man an dem im dritten Jahrhundert aufgeftellten römifchen 
Grundfage feft, daß die Zaufe ihre Kraft erhalte dur Vollzie— 
bung auf den Namen ber Zrinität 1%). Unter diefer Bedingung 
ift fie gültig, felbft wenn der Priefter weder Pfalmen noch Sym: 
bol und Bater Unfer kennt, noch weiß, ob er von einem Bifchof 
ordinirt ift, ja felbft wenn ein Heide fie vollzieht 1%). Der frie= 
ſiſche Barde Bernlef ertheilte ja ald Laie im Auftrage Liudgers 
die Zaufe an Franke Kinder 29). Nur wenn ed ungewiß ift, ob 
fie auf die Zrinität ausgeführt fey, ift dieß nachzuholen 21); ift 
ed zweifelhaft, ob Jemand überhaupt getauft fey, fo ift die 
Zaufe bypothetifch zu vollziehen 22). Unlateinifhe Formeln bins 
dern ebenfalls ihre Gültigkeit niht. Die Salbung, melde gleich 
nach der Taufe durch den Preöbyter vollzogen wird, ift von ber 
eigentlichen Firmung verfchieden, die nur vom Bifchof geſpendet 
werden Fann 3). 

Beim Abendmahl war die fehon früh eingeleitete und durch 
Gregor I. durchgeführte Idee herrſchend, daß daffelbe nicht allein 
Sacrament fey zur Vermittelung der göttlichen Gnade an bie 
gläubig Genießenden, fondern zugleih Opfer an Gott zur Her: 
vorbringung der Gnade, wobey fehr natürlich die Sacramentsidee 
ftetö mehr hinter die Opferidee zurüdtrat. Nach Gregors I. Theo: 
rie vom Meßopfer erblidt Eligius darin das tägliche Opfer für 
die täglichen Sünden 2); auch Rhaban unterfcheidet Sacrament 
und Opfer, ohne jedoch das Verhältniß beider völlig Elar zu ge 
ben 3). Die Folge diefer Umftelung war, daß die Laien fich 
immer mehr zurhdzogen, und das Meßopfer dem Klerus allein 
überließen; ältere Gebote, daß die Laien fich wenigftens an den 
drey hohen Feften dazu einfinden follten 26), werben dahin geäns 
dert, daß fie dreimal im Jahre zu beliebiger Zeit ſich dabey be: 


de caeremon. baptism. p. 527; Rhaban. Maur. de institut. clericor. I. 29. 
— 18) Idem de sacr. ordinib. c. 4; ep. Bonif. 24. p. 60. — 19) 
Statuta Stephani, 13. 14; ep. Bonif. 25. p. 6. — 20) ©. 539. — 
21) Ep. 82. p. 2397. — 22) Statuta Bonifac. c. 28. Hartzheim, |. 
p. 74: non te rebaptizo, sed si nondum es baptizatus, baptizo te in no- 
mine P. et F. et Sp.$S. — 23) Rhaban. Maur. de institut. clericor. 
I. 30. p. 10. — 24) Eligii sermon. 15. Bibl. patr. max. 12. p. 319. 
— 25) Rhaban. Maur. 1.1. 32. p. 13, — 26) Agde, 506. c. 18. 
Bruns, II. p. 150. 


Rettberg’d Kirchengefch. Deutſchl. Bd. 11. 50 
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theiligen muͤſſen 2). Noch das neunte Jahrhundert nahm an 
diefer Form Anftoß, wornach der abminiftrirende Priefter mit 
feinem Miniftranten allein ſteht, und hielt fie mit den alten auf 
Anwefenheit der Gemeinde berechneten Formeln, wie dominus vo- 
biscum, unverfräglich 2). Walafried Strabo erklärt nur Die 
Meſſe für gefegmäßig, wo auch die Perfon ald Communicant an: 
wefend fey, für welche das Opfer dargebracht wird, und fordert, 
daß fie wenigftens als mitwirfend gedacht werde 2°). Beifpiele 
von täglihem Beſuch der Meffe, wofuͤr das tägliche Brot im 
Vater Unfer ald Aufforderung galt 3%), geben einige befonders 
eifrige Männer, wie Goar, Liudger 31), Wunnebald, der fich bey 
Krankheit einen Altar in feinem Zimmer errichten ließ 32), und Bo: 
nifaz 3). Als regelmäßige Zeit der Meffe galt die dritte Stunde 
oder neun Uhr Morgens 3%), ald Drt die Kirche, und nicht etwa 
Privatcapellen in den Häufern 3). Bon dem Gebote, diefelbe 
nur an fteinernen Altären zu feiern, wohl zur Sicherung der 
darin enthaltenen Reliquien 36), machte dad Bedürfniß der Mif: 
fion eine Ausnahme, da von Willebrord und den Emwalden bie 
Benusung tragbarer Altäre erzählt wird 37). Das Gebot, daß 
der Priefter vor der Meffe weder effen noch trinken dürfe, wird 
vielfach wiederholt 33), und von den Liturgifern vertheidigt 39). 
Für das Brot, das ungefäuert und von weißer Farbe fein muß 10), 
find runde Oblaten hergebracht U), die mittelft einer eifernen Form 
im Feuer gebaden werben, womit fih Nonnen befchäftigen ?2). 
Der Wein ift nach alter Sitte mit Waſſer gemifht, aber fonft 
dafür Fein Surrogat geftattet 3). Die Kelche zeigen bedeutenden 
Aufwand von Kryſtall, Gold, Eoftbaren Steinen). Bonifaz 


27) Zours, 813. c. 50. Sirmond, 1. p. 305. — 25) Mainz, 
813. c. 43. p. 284; Paris, 829. c. 48. p. 515. — 29) Strabdo, l.l. c. 
22. p. 193. — 30) Rhaban. Maur. I. 31. p. 12. — 31) Mabill. 
II, p. 282; Pertz, II. p. 414. — 32) Mabill. II. 2. p. 185. — 
33) Strabo, c. 27. p. 191. — 34) Orleans, 528. c. 14. Bruns, IL 
p: 196. — 35) Cap. 789. c. 9. p. 68; Paris, 829. c. 47. Sirmond, 
U. p. 514. — 36) Epaon, 517. c. 26. p. 170; Cap. 769. c. 14. p. 
3 — 37) L ©. 461; ©. 397. — 38) Aurerre, 578. c. 19. p. 
239; Macon, 588. c.6. — 39) Strabo, c. 19. p. 19. — 40) 
Rhaban. 1. 31. p. 12; Beda, II. 5. — 41) Iso, de miracul, Othmari 
1.3. Pertiz, I. p. 9, — 42) Miracula Wandrigisili, Madsll, II. p. 
559: ferrum, quo imprimendae ac decoquendae erant oblatae. — 43) 
Auxerre, c. 8. p.233. — 44) Gregor. Tur. miracul, I. 46. Bibl. patr. 
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fol auf die Frage, ob auch in hölzernen Kelchen miniftrirt wer: 
den dürfe, geantwortet haben, früher haben goldene Priefter hoͤl— 
zerne Kelche gebraucht, jetzt brauchen umgekehrt hölzerne Priefter 
goldene Kelhe %). Für den Genuß des Kelchs durch Laien fin: 
den ſich zahlreiche Beifpiele, und Fein Zweifel dagegen. So war 
eine Frau, die täglich einen Sertar Foftbaren Weins dazu fchenkte, 
durch eine Bifion von ihrem verftorbenen Manne belehrt, daß der 
böfe Diakonus bdenfelben mit fauerm Weine vertaufhe; um fich 
zu überzeugen, communicirt fie felbft, und meint, daß ihr die 
Zähne von der Säure audfielen 46). ine andere Frau Fauft fich 
Wein, bewahrt ihn drey Jahr lang auf, um ihn fi ald Com: 
munion beim Sterben in den Mund träufeln zu laflen 17); Odi— 
lia empfing beim Tode den Kelch mit dem Leibe und Blute des 
Herrn, alfo wohl dad Brot in den Wein getaucht #8). Doc) 
durften Weiber die Euchariftie nicht mit bloßer Hand nehmen, 
fie follen mit dem Schleier bekleidet fein, um fie damit anzu: 
faffen; Männer nehmen die Euchariftie in die Hand und fteden 
fie felbft in den Mund 2%), Gegen Ausfhütten des Weins, Fal: 
lenlaffen der Hoftie werden die Priefter mit namhafter Strafe 
bedrohet 5%). Die alte Sitte, daß die Elemente des Abendmahls 
aus den fonntägliden Oblationen der Gläubigen entnommen wur: 
den, fest ficb wenigflend in den Aufforderungen zu foldhen Ge: 
ſchenken fort, die als fündentilgend gelten, und dem Opfer Abels 
verglichen werden 51). Das Uebrigbleibende war Eigenthum ber 
Priefter, aber ald eulogiae zur Austheilung an Dürftige, Kin: 
der, beftimmt 52) ; in den Klöftern ward mit diefem Brot die 
Mahlzeit eröffnet5?). Der Verlauf der Meffe felbft gefchah nad) 
römifhen Ritual, wozu Karl d. Gr. von Hadrian 1. ein Sacra: 
mentar, d. bh. eine Sammlung von Meßgebeten, überfchidt er: 
hielt 51). Die Liturgifer des neunten Jahrhunderts bemühen fich, 
jeden Zug daran myſtiſch zu deuten. 


max. 14..p.843; histor. Franc. II. 10. — 45) Strabo, II. 24. p. 194. 
— 46) Gregor. Tur. de glor. confess. 65. p. 85. — 47) Vita 
Anskar. c. 20. Pertz, I. p. 704. — 48) Mabillon, II. 2. p. 495. 
2. — 49) Auxerre, 578. c. 36, 42; Gregor. Tur. X. 8; Beda, 
IV. 24. — 50) Theodor. Cantuar. cap. 50. 51. Kunftmann, ©.125. 
164. — 51) Macon, 585. c. 4. p. 250. — 52) Ibid. c, 6; Tours, 
813. c. 19, — 53) Schannat, hist. Fuld. cod. prob. p. 84: Capit. 
817. c. 68. Pertz, Ill. p. 203. — 54) Du Chesne, Ill. p. 798. ep. 82, 
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Die Idee der Meffe ald Opfer zur Erlangung der göttlichen 
Gnade führte dahin, Ddiefelbe auch zur Erreihung beftimmter 
Wuͤnſche aufzubieten. Zu Afchheim 763 orbnet man für den 
Randeöherrn, feine Familie und Getreuen, nur einfach Gebete 
an 55); aber fchon Lullus legt den thüringifchen Prieftern Meffen 
und Faften um gutes Wetter und zum Beften beflimmter Per: 
fonen auf56); in Frislar leſen die Mönche für feine Genefung 
den Pfalter, und jeder Priefter fünf Meffen 57) ; ja Bifhof Vic— 
tor von Chur bietet dem Kaifer Ludwig d. Fr. 1000 Meffen und 
1000 Pfalter an, wenn er feinen Beſchwerden abhelfen wolle 58). 
Diefe Vermehrung der Meſſen fand nur darin ein Hinderniß, daß 
an einem Altar nicht mehr als eine Meffe gelefen werben durfte. 
Doc erhellt aus dem Verbote 578, daß nur bderfelbe Presbyter 
an demfelben Altar die Meffe nicht wiederholen darf, wohl aber 
ein anderer, da das befondere Verbot beigefügt wird, daß wo 
ein Bifchof fie gelefen, ein Presbyter fie nicht wiederholen bür: 
fe 5%). Auch die Vermehrung der Altäre Über dad Beduͤrfniß 
wird unterfagt 6%). 

Bey den Erwartungen von der Wirfung der Meffe für die 
Ruhe der Zodten feit Gregor 1. lag ed nahe, daß geiftliche Kör- 
perfchaften ihren Mitgliedern durch Vertrag eine große Anzahl 
Meflen zuficherten, eine Sitte, die von Britannien ausgegangen 
zu fein fcheint, da fie fich zuerft in den Briefen des Bonifaz fin: 
det 61). Englifche Könige empfehlen fih dem Gebet und den 
Meflen deffelben, und nehmen umgekehrt ihn in die Fürbitten 
ihrer Klöfter auf62). Bonifaz überfendet einem bortigen Abte 
die Namen ber verftorbenen Brüder, und fchließt einen gleichen 
Bund für Lebende und Zodte mit Monte Gaffino 9). Lullus 
fchließt einen folchen zu Fürbitten mit dem Klofter Hornbad, 
wobey auch die Freunde bed Klofters, Bilhöfe und Kleriker, 
Aebte, Mönche und Aebtiffinnen mit einbegriffen find 6). Ders 


55) Dalham, P. 9. c. I. — 56) Ep. Bonifac. 107; J. ©. 575. 
— 57) Ep. 120; 1. ©. 596. — 58) Eichhorn, episc. Curiens. cod. 
prob. no. 7.p. 15. — 59) Auxerre, c. 10. p. 38. — 60) Cap. 
805. c. 6. p. 132. — 61) Wenn Seiterg, ©. 140. biefe Sitte zuerft 
aus Rom ableitet, fo hat er allgemeine Zuficherungen geiſtlicher Freundſchaft 
mit biefer fpeciellen Einridytung verwedfelt. I. ©. 342. — 62) Ep. 
29, 26. — 63) Ep. 100, 93. — 64) Ep. 121. p. 307: quatenus 


per illorum suffragia olim optatam adire mereamur patriam paradisi. 
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felbe taufcht die Namen der verftorbenen Brüder mit den briti: 
fhen Aebten Guthbert 65), und Ginehard aus 66); drey verbindete 
Nonnenktöfter fenden die Namen der verftorbenen Schweftern an 
Wigbert 67). 

In größerm Maßſtabe geht der gefammte fränfifche Klerus 
einen folhen Zodtenbund 765 zu Attigny ein, wodurch die Kle: 
rifer fi zum Beſten der Verftorbenen zu Meſſeleſen, die Mönche 
zum Singen des Pfalters verpflichten 69), was zehn Jahre fpäter 
die bayerifche Geiftlichfeit zu Dingolfing wiederholt 9). Was fo 
bisher freiwillige Uebereinfunft war, wird zu Salzburg 799 amtö: 
gemäß eingerichtet: vom Tode jedes Geiftlihen fol Nachricht 
gegeben werden, um durch die Epifcopate die vertragsmäßige An— 
zahl von Meffen zu veranlaffen ?%). Die ganze Synode zu Frank— 
furt betrachtete fih ald in einem folchen Bunde ftehend, in wels 
chen auf Karls Antrag Alcuin aufgenommen ward ’?I), 

Auf derfelben Grundlage ruhete ein Zodtenbund der alaman: 
nifchen Klöfter mit Reichenau und St. Gallen an der Spiße, der 
nach ben freilih fpätern Angaben um 800 eingerichtet fein foll, 
was zu der gerade damals erfolgten engeren Verbindung jener 
beiden Abteien flimmt 2). Bey Eingang der Todesnachricht was 
ren dem VBerftorbenen von jedem Priefter drey Meflen, von jedem 
Mönch der Pfalter zugefichert, dann nach fieben Zagen dreißig Pfal: 
ter, nach dreißig Zagen eine Meffe von jedem Priefter, und dazu 
für alle Zukunft Aufnahme in das Gebet für Zodte am Iſten je 
den Monats, und in das jährlihe am Feſte Othmars. Diefer 
Berbrüberung traten nicht nur entlegene Klöfter, wie Tours, 
Langerd, Melun, fondern Könige von Frankreih und England, 
fo wie mehre deutfche Kaifer bey 3). 

Was die Begräbniffe anbetrifft, fo verbrannte man in älte: 
fter Zeit die Todten, wie bie zahlreichen Afchenfrüge bemeifen ; 
noch Karl d. Sr. verbietet diefe Sitte der Sachſen?). Dennod 
muß auch das Begraben fhon vor Einführung des Chriftenthums 
Sitte gewefen fein, wie die neuerlich aufgefundenen Zodtenfelder 


65) Ep. 127, 133, 144. — 66) Ep. 115. — 67) Ep. 160. 
— 68) 1. S. 422. — 69) © 2. — 70) Salzburg, 79. c. 
16. Pertz, I. p 8. — MD) 1b.p.7.c56. — 7) © 18. 


— 73) Goldast, scripter. Il. 2. p. 15l; Mone, Anzeiger, 1835. ©. 18. 
— 74) Tac. Germ. 27; Cap. 785. c. 7. 22. Pertz, Ill. p. 49. 
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zeigen ?5), in welchen die Skelette fi meift in Baumftämmen be: 
ftattet finden. Die Volförechte Eennen nur Begraben mit Waf: 
fen und Schmud, nicht Verbrennen, und enthalten daher fcharfe 
Verbote gegen Beraubung der Leichen 76) ; nach bayerifchen Rechte 
wird über den Todten ein Holz gelegt, und die naͤchſten Ange: 
hörigen werfen zuerft Erbe darauf”). Eine fo durchgreifende 
Sitte muß fchon aus heidnifcher Zeit ſtammen; vielleiht war 
dad Begraben für natürlich Werftorbene, dad Werbrennen für 
fonftige Zodesarten hergebradht 7). Das Chriftenthum geftattete 
nach der Idee der Zodtenauferftehung nur Begräbnißz; eben ba: 
bin zielt audy wohl die Beftimmung, daß nicht Keichen über eins 
ander gelegt, oder die Knochen umbhergeftreut werben follen 7°). 
Gegen das Begraben in den Kirchen ergehen wiederholte Wer: 
bote 80), doch ward dieß, 813, Biſchoͤfen, Aebten, wiürbigen 
Presbytern und frommen Laien geftattet 9). Die Gifte, den 
Zodten noch die Euchariftie in den Mund zu fteden, fie zu kuͤſ— 
fen, in Zücher, wahrſcheinlich Altartücher, zu hüllen, wirb un: 
terfagt 82) ; dennoch fand fich bey Eröffnung ded Grabed Oth— 
mars, daß ihm Öblaten unter den Kopf und über die Bruft ge: 
legt waren 8). 


$. 123. Fefte, Heilige, Belignien. 


Das ältefte volftändige WVerzeichniß der Fefte in der fränfi: 
hen Kirche giebt die Synode zu Mainz 813 1); fie beginnt das 
Kirchenjahr noch mit Oftern, und führt an: Oſtern zu acht Zas 
gen, Chriſti Himmelfahrt, Pfingften zu aht Tagen, Peter und 
Paul, Johannes den Zäufer, Affumtion der Maria, Michael, 
Nemigius, Andreas, Weihnacht mit Detave, Epiphaniad, Mariä 
Reinigung; dann in jeder Kirche den Tag ded Heiligen, deflen 
Reliquien fie befigt, und die Kirchweihe. Zwey andere Verzeich- 


75) ©. 2l. — 76) L. Sal. 58. Walter, I. p. 77; Ripuar. 8. 
2. p. 192; Alam. 50. p. 214. — 77) L. Bajuv. 18. p. 288. — 79) 
Rogge, Gerichtöwefen, ©. 39. not. 56. — 79) L. Sal. 1.1.; Aurerre, 
578. c. 15; Statut. Bonif. c. 19. Hartzheim, I. p. 74. und p. 55. c. 2. 
— 80) Xurerre, c. 14; Capit. 809. c. 14. p. 161. — SI) 1. ©.422. 
— 82) Aurerre, c. 12. — 83) Iso, de miracul. Othmari. II. 3. 
Periz, I. p. 49. 

I) Mainz, 813. c. 36. Sirmond, II. p. 283. 
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niffe find fpäter, da fie fchon mit Weihnacht beginnen: zunaͤchſt 
ein Gapitular, das aus diefem Grunde nicht von Karl ftammen 
kann 2), nennt Weihnacht, Stephan, Johannes den Evangeliften, 
unfhuldige Kinder, Weihnachtdoctave, Epiphaniad mit Octave, 
Marid Reinigung, Dftern zu acht Tagen, die große Litaney, 
Chrifti Himmelfahrt, Pfingften, Johannes den Zäufer, Peter 
und Paul, Martin, Andreas. Endlich die fogenannten Statuten 
des Bonifacius 3) bezeichnen die Feite Schon nad) den Kalenderta= 
gen, Weihnaht, Beſchneidung Chrifti, Epiphanias, Marid Reis 
nigung (2ten $ebruar), Dftern zu drey Tagen, Chrifti Himmel: 
fahrt, (Pfingften fehlen), Johannes den Täufer, Peter und Paul 
(29ften Juny), Affumtion der Maria (15ten Auguft), Mariä 
Geburt (Sten September), Andreas (30ften November). 

Bon den Marientagen ift alfo die Reinigung fchon ftehend ; 
die Aflumtion, die in Gallien früher am 18ten Januar gefeiert 
ward 4), erfcheint in dem mainzer VBerzeichniß zwifchen Sohannes 
und Michael, alſo wohl am 15ten Auguft. Dagegen in dem 
Gapitular wird die Gültigkeit des Feftes wieder zweifelhaft ge: 
laffen, was fich jedoch vielleiht nur auf die Wahl des Tages, 
1Sten Sanuar oder 15ten Auguft, bezieht 5). Mariaͤ Berfündis 
gung, die zu Toledo 656 vom 2öften März auf acht Tage vor 
Weihnacht verlegt war 6), findet fih in Deutichland um dieſe 
Zeit nur in falzburger Statuten 799, und zwar wieder am 25ſten 
März ?). 

Die in dem Gapitular erwähnte litania major, oder die Ro- 
gationes, war ein Fruͤhlingsfeſt der gallifchen Kirche vor Him: 
melfahrt, deffen Urfprung von Mamertin, Biſchof von Bienne, 
zur Abwehr mehrfacher Calamitäten abgeleitet wird ®). Daffelbe 
wurde mit dreitägigem Faften und Procefjionen durch die Felder 
unter Vortragung ded Kreuzes begangen ?). Der Name litania 

2) Capit. I. c. 159. Baluze, 1. p. 732. — 3) C. 36. Würdt: 
wein, p. 143. — 4) Gregor. Tur. mirac. I. 9. bibl. patr, max. 11. 
p- 833; Giefeler, Il. 1. ©. 159. — 5) De assumtione Mariae inter- 
rogandum relinquimus. — 6) Toledo, 656. c. 1. p. 298. — 7) 
Periz, III. p. SO. c. 10. — 8) Gregor. Tur. II. 34. — 9) Vita 
Arnulfi 8. 10. Mabillon, II. p. 152; libellus supplex $. 19. Schannat, 
hist. Fuld. p. 86; Mainz, 813. c. 33. p. 283; Homilien an diefem Feſte 
gehalten, Burghard von Würzburg bey Ekhart, I. p. 839; Baluze, ca- 
pit. II. p. 1376. 
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major bezieht fih auf ähnliche Bittgänge bey mehrfachen Gele: 
genheiten, aber nicht auf ein gleiches Frühlingäfeft der römifchen 
Kirhe am Tage bed Evangeliften Markus (2öften April), wel: 
ches ſich als eine Fortfegung der alten Robigalien, zur Abwehr 
des Rofts im Getraide (robigo), herausftellt 10). Letzteres ift in 
der fränkifchen Kirche jebt noch nicht, wohl aber in England, 
und bey den Liturgifern des neunten Jahrhunderts bekannt !!). 

Mit der Dauer der Quadragefimalfaften ergaben ſich mehr: 
fache Veränderungen, woraus ſich die Namen der vorangehenden 
Sonntage, quinquagesima, sexagesima, septuagesima erflären. 
Bey Eligius und Bonifaz findet fich noch die alte Berechnung 
der Faften zu ſechs Wochen, fo daß mit Weglaffung der Sonn: 
tage, wo nicht gefaftet wird, fih 36 Tage ergeben, die durch 
Vergleihung mit dem Jahre zu 360 Tagen als eine Leiftung des 
Zehntens gedeutet werden 12). Um dabey die Quadragefimalzahl 
beizubehalten, wird fchon zu Karld d. Gr. Zeit um 4 Tage bis 
zum Mittwod) vor Invocavit, ald caput jejunii, zurüdgegangen 3). 

Schon früher mußte aber in Gallien der Umſtand, daß au: 
Ber dem Sonntage auch Sonnabend und Donnerflag dem Faften 
entzogen ward, auf eine Verlängerung der Faftenzeit denken laf: 
fen; man fette alfo ruͤckwaͤrts einige Wochen zu, gab aber den 
Sonntagen nad der Analogie von quadragesima gleichfalls Nas 
men nach dem Decadenfpftem, quinquagesima u. f. w. Zu Ans 
fang des fechsten Jahrhunderts wirb leßtere noch verworfen, und 
bey der quadragesima ftehen geblieben 19); in der Mitte des ach: 
ten ift fhon die sexagesima im Gebrauch 15), und zu Ende bes 
felben audy die sepluagesima, da Karl ſich mit Alcuin über den 
Namen ftreitet; während Karl benfelben ganz verftändig auf bie 
angegebene Art erklärt, will der gelehrte Alcuin auch bier allego: 
rifiren, und denkt an die 70jährige Gefangenfchaft 16). 


10) E. Ranke, das Perikopensystem, Berl. 1847. ©. 42. — 11) 
Gloveshove, 747. c. 16. Mansi, XI. p. 400; Amalarius, 1.l. I. 37. p. 
964; 1V.24. p.1019. — 12) Eligius, serm. 13. bibl. patr. max. 12. p. 
318; J. S. 499. — 13) Statuta Salisburg. 799. Pertz, III. p. 80. c. 11; 
Baluze, ll. p. 1376. — 14) Orleans, 511. c. 24. p.165; 641. c. 2. p. 
202. — 15) 2ectionar aus bem Sten Jahrh. Gerbert, monument,. ve- 
tera liturgiae Alaman. typ. Sanblas. 1777. IL. p. 179, welches auch das Kir: 
chenjahr mit DOftern beginnt. — 16) Alcuin, ep. 65; Pseudoalcuix, 
de divin. offic. c. 8. Oper. Il. p.466; Amalar, de eccles. offic. I. 1. bib!. 
patr. max. 14. p. 937. 
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Außer den Quabragefimalfaften findet ſich auch noch viermal 
jährlich ein dreitägiges Faften, die Quatember, jejunium quatuor 
temporum, naͤmlich Mittwoch, Freitag und Sonnabend in ber 
erfien Woche des März, ber zweiten des Junius, ber dritten des 
September, der vierten ded December 17); dazu die Wochenfaften 
Mittwochs und Freitags, und die Vigilien vor den hohen Fe: 
fien, fo daß den Deutfchen hinreichende Gelegenheit zur Uebung 
in einer ihnen nur wenig zufagenden Ascefe gegeben war. Das 
Faſten felbft follte im Enthalten von der Speife bis Sonnenuns 
tergang beſtehen; doch finden fih Klagen über Einreißen der 
Sitte, fhon zur Nona, 3 Uhr, zum Eſſen zu fchreiten 18), was 
dann 813 auch kirchlich anerfannt ward 19). 

Bey befonderen Beranlaffungen finden fi) außerordentliche 
Bitt- und Danffefte ald Litaneien vorgefchrieben ; fo bey freus 
digen GEreigniffen, 3. B. nad einem Siege Karld über die Avas 
ren, wird auch der Dank durch Faften ausgedrüdt ald Zeichen 
der Demüthigung nach altteftamentlicher Weife 20); doch unter: 
fagt Pipin bey einem Danffefte für reihe Erndte das Faften 21); 
bey traurigen Gelegenheiten ordnet Karl Litaney und Faften in 
zwedmäßigen Zwifchenräumen an 22). 

Die Sonntagdfeier durch Ruhen von der Arbeit wird fchon 
in den Volksrechten unter fchwerer Strafe eingefchärft, und durch 
Synoden baffelbe mehrfach wiederholt 3). 

Ueber den Heiligendienft liegen in dem Bisherigen hinrei= 
chende Beifpiele vor. Ein Verzeichniß der im fränfifchen Reiche 
anerkannten Heiligen findet fich in einer Litaney, wahrfcheinlich 
aus der Kirche zu Soiffond, aus dem Ende des achten Sahrhuns 
derts, da Karl nur noch ald König, und mit Papft Habrian 
zufammengeftelt vorkommt 29); auffallend fehlt darin Bonifaz, 
der alfo wohl in Neuftrien noch nicht Anerkennung gefunden 
hatte; dagegen find Engelnamen aufgeführt, Drihel, Raguhel, 


17) Capit. 769. c. 11. Pertz, Ill. p. 33; Reispach, 799. c. 4. ibid. 
p- 77; Baluze, Il. p. 1376; Mainz, 813. c. 34. Sirmond, Il. p. 283. — 
18) Theodulf v. Orleans c. 39. Mansi, XII. p. 1005. — 19) Mainz, 
813. c. 34. — 20) Sirmond, II. p. 159; Ranke, das Perikopensy- 
stem, ©. 267. — 21) 1. S. 575 — 22) Pertz, II. p. 164. — 
23) L. Bajuv. 6. 2.; Alam. 38; Macon, 585. c. 1. Bruns, II p. 249; 
Cap. 789. c. 80. p. 66; Mainz, 813. c. 37. p. 24. — 24) Mabill. 
analect. p. 171. 
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Zobihel, deren Anrufung man einft bey Aldebert fo fehr getadelt 
hatte 25). Als Grundfag über Heiligendienft ward bey Gelegen: 
heit des Bilderftreitd aufgeftellt, daß denſelben theild für ihr 
männlicheds Kämpfen auf Erden, theild für ihre Fürbitten Ber: 
ehrung (veneratio) gebuͤhre26). KNRüdfichtli der Bilder nahm 
die franfifhe Kirche eine fehr freie Stellung gegenüber der rö- 
mifch = byzantinifchen Verehrung bderfelben ein. Aber die Bilder 
hatten hier auch fihon wegen des Mangeld an Künftlern eine 
viel geringere Bedeutung, und weit mehr fchloß man fih an die 
Reliquien an, woflr Rom die reiche Fundgrube abgab. Zwar 
erklärte Gregor I., daß weder Leichname noch Stüde derfelben 
auswärtd gefandt werden dürften, fondern nur 2eintücher, bie 
mit den Gebeinen in Berührung gebracht deren Wunderfraft an: 
nahmen 2°); man wußte fogar, daß burch jene Berührung aud 
deren koͤrperliches Gewicht zunähme 8%). Dennoch warb jener 
Grundfag Später in Rom nicht befolgt, und Sendungen von 
Heiligenleichen ind Frankenreich finden ſich häufig 29). 

Die Art der Aufbewahrung der Heiligengebeine war verfchie: 
den; man fchloß fie in gläferne Gefäße ein 30), in Kapfeln, die 
dann bey der Eidesleiftung gebraucht wurden. Während des fie: 
benten Sahrhunderts fcheint eine wirkliche Beftattung unter der Erbe 
üblich gewefen zu fein, fo baß fich dann über ihnen ein thurm— 
artiges Gebäude aus Foftbarem Metall und Steinen (ciborium) er: 
bob mit einem Kreuz auf der Spige?!). Dagegen im achten Jahr: 
hundert 309g man fchon vor, ben Sarg etwas über den Boden 
erhaben anzubringen; fo ward St. Amand bey ber erflen Aus: 
grabung 16 Jahre nach dem Tode wieder in ber Erde beftattet; 
bey einer abermaligen Erhebung nah 150 Jahren, 809, gab 
man ihm, um dad Eindringen des Waſſers zu verhüten, eine 
erhöhete Stellung 32). St. Gall, den fränfifche Plünderer aus 


235) J. S. 316. — %%) Libri Carolini II. 21; Giefeler, IL. 1. 
S. A. — 27) Gregor. 1. ep. IV. 30. — 28) Gregor. Tur. mi- 
rac. I. 28. p. 838. — 29) Lorſch, I. ©. 584; Zegernfee ©. 2645 die 
Stiftungen Fulrabs v. St. Denys ©. 87. — 30) Gregor. Tur. de 
glor. confess. c. 96. p. 892. — 31) Gregor. Tur. mirac. I. 72. p. 850: 
turritus tumulus: I. 20. p. 865; Emmeran ruhete in ciborio quadrato 
auf 8 Säulen; Mabillon, IL. p. XXXVI. Lullus baut auf biefe Art eine 
Ruheftätte für Wigbert in Hersfeld: Mabillon, II. I. p. 681. — 32) 
Vita Amandi c. 12. 16; ibid. II. p. 726. 
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dem Grabe gezogen hatten, wird darauf in einem Sarge zwi: 
Ihen der Wand und dem Altar aufgeftelt und bie Gruft aus: 
gefünt 33); dergleichen Erhebungen und Uebertragungen der Dei: 
ligengebeine gaben Beranlaffung zu Firchlichen Feften, aber auch 
nicht felten zu Unfug und Betrug), weßhalb zu Mainz das 
Uebertragen an einen andern Drt ohne Vorwiſſen des Fürften, 
des Bifchofd oder der Synode verboten wird 35). 


$. 124. Wiffenfchaft. 


Jo. Launoji de scholis celebrioribus seu a Carolo M. seu post eundem 
Carol. per Occidentem instauratis liber. Paris 1672. Oper. IV. 1. p.1. 
— Mabillon, tract. de studiis monasticis, Paris 1691. 4. — G. 6. 
Keuffel, hist. originis ac progressus scholarum inter Christianos, Helmst. 
1743. 4. — C.S. Wiesand, de Carolo M. artium liberalium restau- 
ratore summo, Jen. 1756. 4. — Geb. Günther, Gefch. ber literaris 
fhen Anftalten in Bayern, München 1818. — 3. König, gefhidtl. 
Nachrichten über das Gymnaf. zu Münfter in Weftphalen feit Stiftung 
deff. durch Karl d. Gr. bis auf die Zefuiten, Münfter 1821. — C. 
H. van Herwerden, comm. de iis, quae a Carolo M. tum ad propa- 
gandam rel. christ. tum ad emendandam ejusdem docendae rationem 
acta sunt. Lugdun. Bat. 1825. 4. — Schulte, de Caroli M. in litte- 
rarum studia meritis, Monasterii 1826. — F. Lorentz, de CaroloM. 
litterarum fautore, Hal. 1823. — Deffelben Leben Alcuins, Halle 
1829. — F. Cramer, Gefd. ber Erziehung und bes Unterrichts in 
den Niederlanden während des Mittelalt. Stralfund 1843. — Rud. 
v. Raumer, die Einwirf. des Chriftenth. auf die althochd. Sprache, 
Stuttgart 1845. 


Vor Bonifaz und Karl d. Gr. gab es Feine andere Art 
Unterricht, als daß die für das Klofter beftimmten Knaben dort 
unterwiefen !), junge Klerifer aber bey älteren Geiftlichen praf: 
tifch zum Kirchendienft eingeübt wurden 2). Schon Bonifaz be: 
ftimmte dann feine Elöfterlihen Anlagen, Frislar unter Wigbert, 
Fulda unter Sturm, zu Bildungsftätten für Geiftliche, da das 
Herbeiziehen derfelben aus England dem Bebürfniß nicht genügte; 
endlich fprach Karl es wiederholt als feinen Entfchluß aus, durch 


33) Miracul. S. Galli c. 2. ib. p. 252. — 34) Guibertus Novi- 
gentens. de pignoribns Sanctor. ed. d’Achery, Par. 1651. p. 327. — 35) 
Mainz, 813. c. 5l. Sirmond, 11. p. 286. 

1) ©. 691. — 2) Baifon, 529. c. 1. Bruns, Il. p. 183. 
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Errihtung von Schulen an Bifchofsfigen und Klöftern einen ges 
bildeten Klerus heranzuziehen 3), wozu ihm England und befon: 
derd Italien die geeigneten Männer darbot 1). Als Lehrer der 
Grammatik diente ihm Peter von Pifa, durch deflen Anweiſung 
Karl felbft ed bis zum Reden des Latein und angeblich zum Ber: 
ftehen des Griechifchen brachte, während das Schreiben ihm nicht 
recht mehr gelingen wollte 5) ; ferner Paul Warnefried, einft 
Ganzler des Longobardenkoͤnigs Defiderius, nach deffen Sturze er 
fih nad) Monte Gaffino zog, und von Karl 781 zum Unterricht 
feiner Tochter Rotrub an den Hof berufen, nach 788 ſich wieder 
in jenes Klofter begab; fodann Paulin von Aquileja dur Karl 
776 zum Erzbifchof dafelbft erhoben (+ 804); Xheodulf, von go: 
thifcher Abftlammung aus Italien, 794 zum Bifchof von Orleans 
ernannt (F 821), und vor Allen Alcuin, Bögling, dann Borfte: 
ber der Schule zu York; er war 781 auf einer Reife nach Rom 
mit Karl befannt geworden, wurde von ihm 782 zum Unterricht 
feiner Familie gewonnen, und diente, nach einer kurzen Rüdfehr 
nach England, feit 792 zur Ausführung der großen Pläne Karls 
für Bildung des fränfifchen Klerus (+ 804) 6). 

Nur hierauf, und nicht auf eigentlichen Volksunterricht, 
waren Karld Schulen an Epifcopien und Klöftern zunächft be: 
rechnet, wie die vorgefchriebenen Gegenftände des Unterrichts be: 
weifen, Pfalmen, Noten, Gefang, Rechnen, Grammatif, wozu 
niht nur Kinder der Unfreien, aus denen fich der Klerus ja 
meift ergänzte ?), fondern auch der Freien angehalten werben 
follten 8). Auch zu Chalond, 813, wo man der Schulen Karls 
gedachte, fah man darin nur Bildungsanftalten für Kleriker zur 
Abwehr von Härefien und zum Kampfe gegen den Antichrift °). 
Die Anforderungen an Geiftliche blieben fehr mäßig, anfangs nur 
Belanntfchaft mit den Kanones lo), dann mit den nothwendig: 
ften Stüden des Kirchendienfted, wie Verftändniß der Meßgebete, 


3) 1.6.4277. — 4) Mon. Engolismens. Du Chesne, Il. p. 76; 
Pertz, I. p. 171; fchon Gertrub von Nivelles hatte Lehrer aus Rom kom: 
men laflen, Mabillon, II. p. 465. — 5) Einhard, vit. Car. II. 25. 
Pertz, ll. p. 456; Alcuin, ep. 85. Op. I. p. 126. — 6) Alcuin, Alh- 
win, Zempelfteund, Graff, 1.&.868. — 7) ©6499. — 9) Cap. 
789. c. 71. Pertz, II. p. 65. — 9) Ghalons s. $., c. 3. Sirmond, 
II. p. 308. — 10) Cap. 769. c. 15. 16. p. 34; 789. c. 55. p. 62. 
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des Pfalmengelangs, ded Vater Unfer!!), doch auch die Forde— 
rung, daß der Priefter die Meflen für Lebende und Todte nad) 
genus und numerus abzuändern verftehe, fo wie Bekanntſchaft 
mit den kirchlichen Büchern, dem Pönitentiale, den Homilien, 
den Schriften des Gelafius, Gregors J., Iſidors 2). Wirklich 
erhoben ſich Karls Pläne aber auch zur Idee eined Volksunter—⸗ 
richtö, da er von jedem Kaien forderte, feine Söhne zur Erler: 
nung des Leſens in die Schule zu fenden 13); vom WBolfsunter: 
richte wird die gleichlautende Anordnung Theodulfs von Orleans 
zu verftehen fein zur Einrichtung von Schulen in den Dörfern 
und Städten zu unentgeltlihem Unterriht, wovon die Elerifalis 
fhen Bildungsanftalten in den Klöftern beflimmt unterfchieden 
werben 14); auch zu Mainz, 813, denft man an populären Un 
terricht mit der Forderung, daß die Leute ihre Söhne zur Schule 
ſchicken follen, entweder in die Klöfter, oder außerhalb bderfelben 
zu den Prieftern, wobey ald Gegenftände nur Erlernung des 
Symbolums und des Vater Unfer genannt, und die Erwartung 
auögefprochen wird, daß die Kinder das Erlernte dann auch wei: 
ter zu Haufe mittheilen würden 5). Die Idee des Volksunter— 
richt war alfo erwacht, wenn auch die Ausführung wohl eine 
mäßige blieb 16). 

Ueber den Unterriht an den bifchöflichen Sitzen ftehen uns 
nur die Anordnungen zu Gebot 17); dagegen von den Klofter: 
fchulen befigen wir nähere Nachrichten befonders durch die Mu: 
fterfchule zu Zours unter Alcuind Leitung. Man befchäftigte fich 
mit claffifchen und theologifhen Studien, aber erftere beftanden 
nicht etwa in felbftändiger Erforfchung des Alterthums, fondern | 
in ziemlih formaler Befchäftigung mit den alten Schriftftellern, 
meift Dichtern, und namentlih in der Kunft Verfe zu machen. 
Nhaban läßt feinen Lehrer Alcuin ald Gegenftände des Unterrichts 
in Zourd angeben die Kunft des Versmaßes und Studium der 
heil. Schrift 1%). Ausführliher nennt Alcuin in einer Zufchrift 


11) Cap. 789. c. 69. p. 64. — 12) Cap. 802. c. 4. p. 106 sq. 
— 13) 802. c. 12. p. 107: ut unusquisque filium suum literas ad dis- 
cendum mittat, — 14) Mansi, XL p. 998. c. 19. 20. — 15) 
Mainz, c. 45. Sirmond, II. p. 285. — 16) Raumer, ©. 297. — 
17) Ehrodegangs erweiterte Regel c. 48. d’Achery, spicil. I. p. 565; 
Aachener Regel, 816. c. 135. Hartzheim, I. p. 510, — 18) Rhaban. 
de laudib, S. Crucis. Op. I. p. 275. 
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an Karl die heil. Schrift, claffifhe Studien, Grammatif, Aſtro— 
nomie!9), alfo Andeutung der fogenannten fieben liberalen Künfte, 
in welche man feit der fpäteren römifchen Zeit den Unterricht zu 
faflen pflegte, Grammatif, Rhetorik, Dialektif, und Arithmetif, 
Mufif, Geometrie, Aftronomie 20). Allein auch hiebey denfe man 
nicht etwa an eine felbftändige Behandlung diefer Wiflenfchaften, 
fondern nur an eine Uebertragung des aus Boethius und Caſſio— 
dor Bekannten zu theologifchen Bweden. Rhaban dringt bey jeder 
einzelnen derfelben auf die theologifche Anwendbarkeit, ſelbſt bey 
der Geometrie auf Benußgung zur Ermittelung der Maßen an 
der Bundeslade 21). Noch weniger beftand zwifhen Wiſſenſchaft 
und Leben die geringite Beziehung : Alcuin -erflärt die Rhetorik 
für die Wiffenfhaft der Nede vor Gericht, hat aber nur Reden 
Giceros vor Augen, nicht das Gerichtöwefen feiner Zeit. 

Eine Ausdehnung des Unterrichts auch auf die griechifche 
Sprache 2?) ift mit großer Beſchraͤnkung zu verftehen; die Schule 
zu Osnabrüd für beide Sprachen ift eine Dichtung des falfchen 
Diploms 3). In St. Gallen, Reichenau, mochte fih durch Ber: 
bindung mit England, fo wie dur Karld Verhandlungen mit 
dem griechifhen Kaiferhaufe eine gewille Kunde davon erhalten 
haben 2°); Rhaban bemweifet wenigftens große Hochachtung gegen 
diefe Spradhe25), allein über eine gewiſſe äußere Belanntichaft 
damit Fam man fchwerlich hinaus. 


19) Alcuin, ep. 38. Op.I. p.53. — 20) Alcuin, prooem. gram- 
mat. Op. II. p. 268; über die Ausbildung biefer Eintheilung feit Marcian 
Gapella, Cramer, Geſch. ber Erzieh. und bes Unterrichts in ben Niederl. 
©. 12; bie Unterfcheidung der brey erften als Zrivium, ber vier lesteren 
ale Quadrivium kennt Alcuin und Rhaban nicht; jener theilt die ganze 
Wiffenfhaft oder Philofophie nady alter Weife in Phyfit, Ethik, Logik, 
rechnet zur Phyſik die vier Künfte bes Quadriviums, zur Ethik die vier 
Gardinaltugenden, zur Logik aber Rhetorif und Dialeftil, fo daß Gramma— 
tie nicht mit aufgenommen, alfo als vorbereitend betrachtet wird, de dia- 
lectica 1. Op. ll. p. 335; Rhaban zählt die Grammatik als erften Theil der 
Logik auf, Cousin, ouvrages inedits d'Abélard, Paris 1836. p. 614; in der 
Dialektit behandelt er fchon die feit Porphyr und Boethius anhängige Frage 
nad) der Realität der allgemeinen Begriffe von genus, individuum; ib. in- 


troduet. p. LXXVIII. alfo Borbereitung auf die Scholaftil. — 21) De 
institut. cleri. IH. 18. Op. VL. p. 41. — 2) Gramer,©.5. — 
233) ©. 136. — 24) v. Arr, Geld. St. Gall. I. S. 14. — 3) 


Trithem. vit. Rhab. I. 4. Act. Sanct. Boll. Febr. I. p. 528. 
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Gegen den gemeinfamen Unterricht in den Klöftern flır Fünf: 
tige Mönche, Klerifer und Laien ſprach ſchon Alcuin fi) aus 26), 
bis endlich 817 zu Aachen derfelbe lediglich auf die zum Mönche: 
ftande beftimmten Knaben (oblati) befchränft ward 27); doch richtet . 
das Goncilium zu Paris 829 an Ludwig d. Fr. die Bitte, nad 
dem Beilpiele feines Vaters öffentlihe Schulen, wenigftens an 
drey Orten des Reichs, zu errichten 28); dieß kann nicht auf bi: 
Ihöflihe Schulen gehen, denn darüber hatte man fchon vorher 
das Nöthige beſtimmt 29); aber eben fo wenig ift an höhern Un: 
terricht, nach Art unferer Univerfitäten zu denken 3%). Die Hin: 
deutung auf Karls Beiſpiel Fann nur auf die frühere Form der 
Klofterichulen gehen, die zugleih auch für Bildung der Klerifer 
und Laien forgten. Die Folge davon war Trennung ber Klofter: 
fihulen in innere und dußere, jene für den Nachwuchs der Mönche, 
diefe für Kleriter und Laien; doc mag der Unterfchied wohl nur 
in der verfchiedenen Art der Disciplin beftanden haben. 

Rücdfichtlich der einzelnen Schulen find unfere Nachrichten 
über Fritzlar 31), Utrecht 32), nur fpärlich, befriedigender über 
Fulda. Schon Sturm errichtete hier eine Schule, in welche 
z. DB. fein Landsmann Eigil aufgenommen ward 3); dann machte 
fi) Abt Ratger, befannt durch feine Strenge, um ben Unterricht 
verdient, indem er junge Mönde zu auswärtigen Lehrern, na= 
mentlich den Rhaban zu Alcuin nah Zours auf Ffurze Zeit fchid: 
te 34), um den Unterricht in Fulda dann nach dortiger Weife ein: 
zurihten. Rhaban, geboren zu Mainz um 776 35), ift, wie man 
fehon früh bemerkt hat 36), der erfte beutfche Gelehrte, während 
bis dahin Wiflenfchaft nur von Ausländern betrieben war. Der 
Bildung der Mönche fanden 12 seniores vor, die ein magister 
beauffichtigte 7). Eine Frucht der Studien Rhabans aus dieſer 


26) Ep. 50. p. 65. — 27) Cap. 817. c. 45. Pertz, III. p. 202. 
— 28) Paris, IU. c. 12. Sirmond, 1. p. 549. — 29) Ibid. I. c. 
30. p.505. — 30) Bulaeus, hist. univers. Par. I. p. 159; Gfrörer, 
8. G. II. 600. — 31) 1. ©. 59. — 32) ©. 5325 Eramer, 
66. — 33) Candidus, vit. Eigil. Schannat, hist. Fuld. cod. prob, 
p. 89. — 34) 1. ©. 627. — 35) N. Bad, Hraban Maurus, 
ber Schöpfer des deutſchen Schulwefens, Fulda 1835. ©. 25 Kunftlmann, 
Hraban Magnentius Maurus, Mainz 1841. S. 14. — 36) Trithem. 
l.l. p. 529. — 37) Ibid. p. 528; annal, Hirsaug. 838. p. 5, 11. 
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Zeit ift fein Wert de laudibus St. Crucis, woran er fchon in 
Tours arbeitete 33); doch ift daſſelbe nur eine Spielerey, ohne 
dichterifchen Werth, indem in die Verſe zugleich Bilder gezeich— 
net find, die fich auf den Inhalt beziehen. Die Unfälle des Klo: 
fterd zu Anfang ded neunten Jahrhunderts, das gewaltthätige Bes 
tragen Ratgers 3%), Sterblichkeit, Flucht der Schüler 10), fchades 
ten den Studien fehr, fo daß die eigentlihe Blüthe der Schule, 
in welche dann auch inhard feinen Sohn Wicelin fandte U), 
erft mit der Abtöwürde Rhabans beginnt. Doc klagt noch Can: 
didus bey ihm über den Mangel fähiger Köpfe zu wiffenfchaftli: 
cher Unterhaltung, weßhalb er auf fchriftftellerifche Arbeit binge: 
wiefen wird 42). 

Unter Rhaban mehrte fih auch die Bibliothef in Fulda %), 
fo daß er dem VBorfteher derfelben, Gerhoh, feine Freude darüber 
bezeugen Fann #). Gefchenfe an Büchern laufen von einzelnen 
Geiftlihen ein, die fie felbft abfchrieben #5); auch dad Fragment 
eined Katalog aus diefer Zeit ift erhalten 46). 

Ueber die Einrichtung des Unterriht3 in St. Gallen und 
Reichenau fehlen uns die Nachrichten, doch ift das wiflenfchaft: 
lihe Streben dafelbft theild nad den Namen gelehrter Männer, 
in St. Gallen eines Kero um 750, Winithar 766 17), in Rei: 
chenau Edelfred, eines Angelfahlen, Waldo, Haito, Erlebald, 
Wettin 4), theild nah dem dort vorhandenen Bücherfchage zu 
beurtheilen. Reichenau erwarb fi Bücher aus Rom, aus Eng: 
land #9), fo wie durch Gefchente von vielen Seiten her 5%); ein 
Katalog vom Jahre 822 zählt von der heil. Schrift 35 Bände 
auf, von Auguftin 26, von Hieronymus 28, und bemerkt, melde 
Bücher durch dortige Mönche abgefchrieben find 5). WBeraubung 
durch die Bifchöfe von Conſtanz 52) legte auch bier den Grund 
zu einer reichen Bibliothef, deren Katalog aus dem neunten 


38) Op. I. p. 273; ed. Ad. Henze, Lips. 1897. — 39) 1. ©. 
623. — 40) Annal. Lauriss. minor. 807. Pertz, I. p. 120. — 4l) 
Schannat, p. 57. — 42) Vita Eigil. ib. cod. prob. p. 8. — #33) 
Ib. p. 2. — 44) Op. VI. p. 207. — 45) Schannat, trad. Fuld. 
191. p. %. — 46) Hist. Fuld. p. 68. — 47) Jod. Metzler, de 
vir. illustrib. mon. S. Gall. Pez, thes. I. 3. p. 557. — 48) Joh. 
Egon, de vir. illustrib. Augiae, ib. 726. — 49) Neugarl, episc. Con- 
stant. p. 99. — 50) Ib.p. 142; Schönhuth, 8.19. — 51) Neu- 
gart, p. 536, 544, 547. — 52) ©. 107, 110. 
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Sahrhundert mit ziemlicher Sicherheit aufgefunden ift 3). Gt. 
Gallens Bücherfchäge follen zwar erft feit Abt Gozpert, Anfang 
des neunten Sahrhunderts, gewachfen fein; allein die noch jet 
erhaltenen Dandichriften aus dem achten Jahrhundert beweiſen 
auch den frühern emfigen Fleiß dafelbft 54); ein Katalog ſtammt 
aus dem Ende des neunten Sahrhundert3 5). In dem Inventa— 
rium des Klofterd Staffelfee geben die aufgezählten Bücher eine 
Anfiht von dem Beſtande einer gewöhnlichen Klofterbibliothef 56), 

Die Art, wie dad Studium der heil. Schrift, der Väter und 
auch der Glaffifer in den Klöftern betrieben ward, lernt man aus 
den dazu verfertigten Gloſſen Fennen, ſowohl lateinifchen als deut: 
ſchen, und zwar nicht felten in Geheimfchrift, um den Anfängern 
den Gebrauch nicht fogleidy zugänglich zu machen. Sie find 
theild interlinear, theild in Sammlungen zufammengeftellt. Die 
ältefte deutfche Gloffe zur Bibel befigen wir von Winithar in 
St. Gallen zu den paulinifhen Briefen; das Altefte lateiniſch— 
deutfche Gloſſar ift von Kero; nächft der Bibel find die Gedichte 
des Prudentius am fleißigften glofjirt 57). 

Eine eigentlich dogmatishe Thätigfeit darf unter den neuen 
Berhältniffen nicht erwartet werden, fondern nur ein Beharren 
bey den Formen der Dogmen, wie fie im römifchen Reiche aus: 
gebildet waren; zu Orleans 549 wird die Verdammung des Ne: 
ftor und Eutyches wiederholt 59) ; Amatus von Remiremont ließ 
fih beim Sterben den Brief Leos an den Flavian vorlefen 59). 
Was dabey heraus fam, wenn ber fränfifhe Klerus im fechsten 
Sahrhundert Dogmatik trieb, zeigt das Beifpiel eines Bifchofs 
auf der Synode zu Macon, welcher anftand dem Weibe den Zi: 
tel eines Menfchen zuzugeftehen, und nur fchwer durch eregetifche 
Gründe fich dazu bewegen ließ 6%). Die rühmliche Stellung der 
fränkifchen Kirche im Bilderftreit und im Kampfe über den Aus: 
gang bes heil. Geiftes gehört der allgemeinen Kirchengefchichte an. 

Anders verhält es fich mit den Sägen, die der Phantafie 


53) Mone, Anzeiger, 1838. ©. 417. — 54) Ratpert, cas. s. G. 


6; Pertz, Il. p. 66, und v. Arr, Nota dazu. — 55) Weidbmann, 
Geſch. der Biblioth. v. St. Gallen, 1841. ©. 360. — 56) Pertz, 1. 
p. 176. — 57) Raumer, ©. 8, 123. — 58) Drleans, c. 1. 
Bruns, II. p. 209. — 59) Mabill, I. p. 134, — 60) Gregor. 


Tur. VII. 20. 
Rettberg's Kirchengeſch. Deutſchl. Bb. 1. 61 


is 
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mehr Nahrung geben, der Lehre vom Zeufel, Hölle, Fegfeuer, 
MWeltende, Auferftiehung der Zodten, wobey fich wirklich manches 
Eigenthuͤmliche beobachten läßt. In den Acten der Afra vor der 
Mitte des neunten Jahrhunderts wird der Teufel fchon ganz in 
der Art gefchildert, wie das Mittelalter ihn kennt, vabenfchwar;, 
nadt, aber mit NRunzeln wie von der Elephantiafis bededt, 
und dabey in feiner Bosheit doh dumm und leicht zu über: 
liften 6). Schilderungen von Fegfeuer und Hölle finden fi 
theils in Predigten, z. B. bey Pirmin, der die in den Feuer: 
ofen geworfenen Bündel Unfraut (Matth. 13, 30) von einzel: 
nen Glaffen der Verbrecher, Mörder, Ehebrecher, Räuber, er: 
Flärt, die mit ihres Gleichen zufammengebunden der Qual fıbers 
geben werden 62), theils in Ausfagen vifionärer Nonnen und 
Mönche, die in der Verzuͤckung die jenfeitigen Zuftände gefchaut 
haben wollen, und gewöhnlich fehr unangenehme Nachrichten über 
Perfonen aus ihrer Befanntfchaft einflechten. Der Reichenauer 
Mönch Wettin fah ja ſelbſt Karl d. Gr. wegen Fleifchesitnden 
dort gezüchtigt 8); Bonifaz meldet von den Bifionen einer eng: 
lifchen Nonne, deren Ausfagen über das Ende ihrer Krankheit, 
fo wie Eröffnungen an die Umgebung über unbefannte Dinge 
ganz an das magnetifche Hellfehen erinnern; auch fie befchreibt 
die Freuden des Himmels und die Qualen der Hölle 64); aͤhn— 
lich ein englifcher Mönch, der zu Bonifaz herübergefommen war 5). 
Bey der Fleifchesauferftehung fchärfte man befonders den der Dr: 
thodorie auch fonft wichtigen Satz ein, daß derfelbe Keib, der 
begraben wird, wieder erftehe, nur mit Ablegung der Gebrechen; 
eben fo die Ewigkeit der Höllenftrafen. 66). 

Befonders anziehend für germanifche Auffaffung war das 
MWeltende, deffen Schilderung in den Evangelien ſich fo trefflich 
mit der kuͤhnen Poefie des germanifch =heidnifchen Glaubens zu: 
fammenftellen ließ. Im Heéliand ift die Schilderung des Welt: 
untergangs, woraus faft eine epifche Perfon wird (mudspelli), jo 
gewaltig und hochpoetiſch, die Alliteration fo lebhaft, daß darin 
wohl nicht bloß Reminiscenzen, fondern wirklich beibehaltene Züge 


61) l. S. 145. — 62) Mabill. analect. p.7l. — 63) ©.659. 
— 64) Ep. 147. p. 35. — 65) Ep. 20. p. 49. — 66) Gre: 
gor I. an die baperifche Commiſſion 716, Hartzheim, 1: p. 37. c. 133; 
Pirmin, Al. p. 71; Cap. 789, c. 81. p. 66. 
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aus dem ältern heidnifchen Götterglauben wieder zu finden find 67), 
Daffelbe gilt von dem Bruchſtuͤck einer althochdeutichen Dichtung 
aus dem Anfang des neunten Jahrhunderts, deren Verſe auf ei: 
ner Handichrift aus St. Emmeran, jett in Mündyen, vielleicht 
von der Hand Ludwigs d. D. flammen, der fie ald junger Prinz 
hier etwa aus dem Gedächtnif niedergeichrieben zu haben fcheint 6%). 
Die Schilderung beginnt mit dem Geſchick der abfcheidenden Seele, 
die entweder von den Geflirnen des Himmels oder von einem 
Heere aus der Hölle in Empfang genommen wird; dann Be: 
Ichreibung des doppelten Aufenthalts bis zum Gericht, wo jeder 
an die Malftatt muß, und feiner den Bann verfigen darf, Elias 
kaͤmpft fiegreich gegen den Antichrift und Satan, wird jedoch ver: 
wundet; fein Blut träuft auf die Erde, und entzlndet den all: 
gemeinen Weltbrand; da kann fein Berwandter dem andern hel: 
fen vor dem Mufpille, dem perfonificirten Weltende 6%); fodann 
moralifhe Anwendung auf die Thorheit des Streits um ‚Eigen: 
thum und Grenzen auf Erden, und Aufforderung recht zu rich: 
ten; endlih Schilderung des jüngften Gerichts: die Pofaune 
erfchallet, der Richter ziehet zur Malftatt, Engel weden die Bl: 
fer auf, Selige bilden den Kreis; da wird jeded Glied, ber 
Eleinfte Finger, erzählen, was er verbroden hat; das Kreuz wird 
berbeigetragen, an welchem Chriftus bing; er zeigt feine Wun— 
denmale, — bier bricht der Text ab. 

Aus Mangel an felbftändigem Geiftesleben vermochten fich 
eben fo wenig Härejien zu entwideln, fondern fonnten nur von 
auswärts die Grenzftriche Deutichlands ftreifen. Der Arianis: 
mus mit feiner einfacheren Gottesidee ſprach zwar die Faſſungs— 
fraff der Germanen beffer an, ald die verwideltere orthodore 
Form; doch gilt dieß nur von foldhen Stämmen, die, wie Go: 
then, Burgunder, Sueven, Vandalen, im Kampfe mit Rom ihre 
Staaten gründeten, und gern auch als GChriften ſich noch eine 
Zeitlang von den Beſiegten unterfchieden. Dagegen bey den 
Stämmen, die durch römifchen Einfluß befehrt wurden, wie Fran: 


67) Héêeliand, ©. 131 sqgq.; Vilmar, Altertümer, ©. 16. — 69) 
Muspilli, Bruchſtück einer althd. alliterierenden Dichtung vom Ende ber 
Welt, hberausgeg. von 3. A. Schmeller, Münden 1832. — 69) Bei— 


lage VI; über den noch immer räthfelhaften Ramen, Schmeller, ©. 23; 
H. Müller, Lex Salica, Würzb. 1810, &. 71. not. 161. 
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fen, Angellachfen, oder die von diefen dann die Predigt erhiel: 
ten, war glei) anfangs die römifche Orthodoxie gefichert, und 
der Arianismus ausgefchloffen 7%). Hoͤchſtens von dem fpäteren 
Streite über die Naturen in Chrifto zieht fih aus Iſtrien, wo 
ja ein Schisma mit Rom entfland, eine geringe Bewegung ins 
Sranfenreich herüber: Agreftius, Mönd in Zureuil, befannt als 
Gegner der Regel Columbans ?!), trat mit Aquileja in Verbin: 
dung, ſuchte in Bayern Anhang zu erlangen, und batte aud 
die Begründer von Remiremont eine Zeitlang für fi gewonnen, 
was aber auf der Synode zu Macon 624 unterdrüdt warb 72). 

Auh Bonifaz klagt bey feinem Auftreten über häretifche Er: 
fcheinungen; allein darin find theild, wie namentlich in Thürin- 
gen, jene älteren Formen der britifchen Kirche, deren Kampf mit 
der römifchen fih auch auf das Feftland herüber 309 3), theils 
eine ascetifch = fpirituelle Ueberfpanntheit zu erbliden, die unter 
den verwilderten Zuftänden der fränkifchen Kirche erflärbar ift; 
an eine gnoftifch= manichäifche Ueberlieferung etwa von Spanien 
oder Stalien her ift nicht zu denken, da Bonifaz nad feiner theo: 
logifhen Bildung diefe Formen ficher erfannt und bezeichnet ha: 
ben wirde ”®). 
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3. D. Kiorillo, Geſch. der zeichnenden Künfte in Deutſchl. und den ver: 
einigt. Niederl. Hannover 1815. 1. — Sulpiz Boifferdee, Denkt: 
male der Baufunft vom Tren bis zum 13ten Jahrhundert am Nieder: 
rhein, Mündyen 1830. — G. Moller, über die altdeutsche Baukunst, 
Leipzig 1831. — F. Kugler, Handbuch ber Kunftgefchidhte, Stuttg. 
1842. — 6. Schnaafe, Geſch. ber bildenden Künfte im Mittelalter. 
Bd. I. Düffeldorf 1844. ©. 455. sq. — H. Dtto, kirchl. Kunſtarchäo— 
logie des Mittelalt. Nordhaufen 1845. 2te Aufl. — G. Kinkel, Gefdh. 
der bildenden Künfte bey den chriftlichen Völkern. Bonn 1845. Liefer. 1. 
©. 156 sq. 


Auch in der Kunft, fowohl der Architeftur, als in den übri: 
gen bildenden Künften, vermochte die Zeit bis auf Karl, ja bis 

70) Gaupp, Gefes ber Thüringer, Breslau 1834. ©. 1W sg. — 
71) ©. 6891. — 72) Mabill, II. p. 118. — 73) 1©. 323. — 
74) 1. ©. 313. Duffelbe gilt von dem Schotten Samfon in Bayern, ber 
Aufnahme ins Ghriftenthum durch bloße Hanbauflegung auch ohne Taufe ae: 
ftattete; ep. 82. p. 237. I. ©. 325. 
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ins zehnte Jahrhundert, nichts Selbftändiges zu leiften, fondern 
kann nur als Fortfegung und leßter Ausgang der Kunft des fin: 
enden Roͤmerreichs gelten; germanifche Regungen ſucht man jeßt 
noch vergeblich. 

Der Anſchluß an dad Vorhandene war jo groß, daß man fo: 
gar heidnifche Tempel, zwar nicht aus dem germanifchen Heidens 
thume, wo bdiefelben fehr zweifelhaft find, aber doch aus dem roͤ— 
mifchen, in chriftlihe Kirchen umformte, wozu noch jest Belege 
fih erhalten haben. Dafür gilt eine Gapelle auf einer Anhöhe 
bey dem Dorfe Oberwittingshaufen im Badenfchen, ehemals zum 
Sprengel von Würzburg gehörig: ein Sechseck fcheint durch 
Anbau einer füblichen ſchmalen zweiedigen Halle für den Altar 
in eine chriftliche Kirche umgeformt zu fein; die Thuͤr verjüngt 
jih mit weitem Bogen und Halbfäulen tief nah Innen; außen 
finden fih plumpe Steinbilder von Thieren, Bäumen, Zweigen, 
auch eines Abts oder Bifchofs mit entblößtem Haupte und einem 
Krummſtabe; die Volksſage leitet diefen Bau und eine benach» 
barte Pfarrfirche von den Riefen ab !). Eben fo weicht von je: 
dem befannten Bauftyl eine Capelle aus Sandftein in dem Dorfe 
Belfen zwiſchen Tübingen und Hechingen ab, die wegen der ſchlan— 
fen Wölbung der Thür, der zu beiden Seiten eingefenften Säu: 
len, des einige Schuh über dem Boden hinlaufenden Bandes 
(Lefine) und einiger grotesfen Figuren fchon für einen alten Son: 
nen= oder Mithrastempel erflärt ift 2). Auch der jetzige Dom in 
Zrier umfchließt zwar nicht den Palaft der Helena 3), aber doch 
einen Römerbau, der noch durch vier corinthifche Pfeilercapitelle 
im Langhauſe Eenntlih ift 4); Berechnungen der Maßen haben 
zu der Vermuthung geführt, daß urfprünglich fieben Säulen an 
jeder Seite geftanden, und das Gebäude aus Gonftantins Zeit 
zu einem Forum, oder einer Waarenhalle gedient habe, die erft 
durch die Franken in eine chriflliche Kirche verwandelt und im 


1) Wigandus Weigand, Geh. des Bisth. Würzburg, Archiv des 
bift. Vereins für den Untermainkreis, Würzburg 1832. Hft. 2. ©. 34. — 
2) Greuzer, Materialien der neueften Archäologie und Symbolif. ©. 49; 
G. Schwab, die Nedarfeite ber fchwäbifcden Alb. ©. 2925 Mone, An: 
jeiger, 1837. ©. 365 Jaumann, Sumlocenne, ©. 154. — 3) 1. 
©. 474. — 4) Kinkel, ©. 875 Schmidt, Baudenkmale in Trier, 
Liefer. 2. 
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elften Sahrhundert durch einen Anbau nah Weſten zu der jetzi— 
gen Größe erweitert jey 5). 

Bey wirklichen Kircbenbauten vor Karl war man durdaus 
von Stalien abhängig, woher man Baufünftler kommen ließ $), 
und folgte deßhalb nur der Bafilifenform; Angaben über die 
Verhältniffe der Kirchen zu Tours und Glermont aus dem Endi 
des fechsten Jahrhunderts, die Erwähnung der Apfis, der Kreu: 
zesform des Baues, laſſen unverkennbar auf eine Bafılifa, und 
zwar wegen der Menge der Säulen (120 und 70) wohl auf eine 
fünffchiffige mit vier Säulenreihen fchließen ?) Auch wenn Cha: 
rentinus von Göln 570 eine Kirche mit zwey Säulenftellungen 
über einander baut ®), jcheint dieß eine Bafılifa zu bezeichnen, 
wiewohl es auch von einer Rotunda angeht; ein Bericht Über 
die Ausfhmüdung der Kirche in Metz durch Chrodegang ermähnt 
wiederholt einer Bogenftellung in Form eines Kreifes (arcus per 
girum), was eine Rotunda bezeichnen, jedoch da es fich um die 
Gegend des Altars handelt, auch auf den Halbfreisbogen der 
Apfis gehen, und fo eine Baſilika andeuten kann 9). Uebrigens 
bauete man in den neubefehrten Strichen der rafcheren Boll: 
dung wegen anfangs häufig nur von Holz; dieß gilt von einer 
Kirche zu Quintana an der Donau, die St. Severin gegen le 
berichwemmung fchüßte !0); ferner von einer Kirche an der Be 
gräbnißftätte Liafwins durch Liudger errichtet, wo ausdrüdlic 
vom Legen der Grundfchwellen die Rede ift !!); endlich von da 
erften Petersfirche in Bremen, die erft der zweite Biſchof mil 
einer fleinernen vertaufchte 12); dagegen wird die Gapelle der Der: 
zogin Ida in MWeftfalen ausdrüdlich als eine fteinerne bezeichnet, 
an deren füdlichen Seite fie einen Porticus zur Beſtattung ihre 
Gemahls und zu eigenem Aufenthalt errichtete !3). 

Von wirklichen Kirchen aus der Zeit vor Karl ift auf deut: 
ſchem Boden nichts erhalten, wohl aber läßt fich dieß von eini: 
gen Krypten vermutbhen; fo von dem alten Dom oder der Hi 
dencapelle in Megensburg, einem länglich vieredigen Bau mil 


5) 3. Steininger, zur Gefch. des Doms in Trier, Augufti, Beitt 


zur chriftl. Kunftgefch. Leipz. 1841. 1. ©. 222. — 6) 1. S. 290. — 
7) Gregor. Tur. I. 11,16. — 9) l. S. 299. — 9) Paul. Disc 
gesta episcop. Meltens. Pertz, IL p. 268%. — 19) 1.8229. — I 


Vita Liudg. ec. 14. Pertz, I. p. iUs. — 2) 8.155. — 1) Leib- 
nit, script. I. p. 172. 
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diden Mauern und mehrfachen Nifchen darin, mit zwey Kreuz: 
gewölben uͤberdeckt, von der ſchoͤn ausgeführten Krypte zu Em: 
merich, und wahrfcheinlich auch von der zu St. Marien im Ga: 
pitol zu Göln !t), deren ganzer Bau aber mit Unrecht als das 
urfprüngliche Werf der Plectrud bezeichnet wird 15). 

Eine erhöhete Regſamkeit erwachte für die Baufunft, feitdem 
Karl d. Gr. theild den alten Kirchenbauten feine religiöfe Für: 
forge zuwandte 16), theild in Stalien, wo feine Zeitgenoffen Ha: 
drian 1. und Leo Il. als Beförderer der Kunft befannt find, mit 
den übrigen Eindruͤcken von der Größe des römifchen Namens 
auch Sinn für Architeftur aufnahm. In dem Kirchenbauftyl 
hatte fich bis dahin ein doppeltes Syſtem entwidelt, das römifche 
der Bafılifa und das byzantinifche des Kuppelbaues. Die Baſi— 
lika mit dem geftredten Langhauſe, dem durch ein Queerfchiff die 
Form des lateinifchen Kreuzes gegeben ward, und hinter demjel: 
ben öftlich mit der halbrunden Apfis, hatte Karl überall in Sta: 
lien und Gallien gefehen; dagegen der Kuppelbau, vielleicht zu: 
erft von weltlichen auf Firchlihe Baptifterien übertragen, war 
ibm wohl, außer in Rom am Pantheon und an St. Stefano ro: 
tondo, befonders in Ravenna befannt geworden, wo als in der 
Hauptitadt des Erarchats das roͤmiſche und byzantiniiche Baufy: 
ſtem zufammenfloffen, und außerdem Erinnerungen an den Oft: 
gothen Theodorich, gleichlam den Vorgänger Karls in der Ver: 
bindung germanifcher Kraft mit römischer Bildung, Eindrud auf 
ihn machen mußten; wirkliche Verbindungen Karl mit Gries 
chenland zur Aufnahme byzantinifcher Kunftformen find nicht zu 
erweifen 17). 

Der Bafilifenform gehörte die Kirche zu Fulda an; die 
Nachricht, daß Baugulf dem urfprünglicen Bau einen öftlichen, 
Natger einen weftlichen Tempel zugefügt habe !8), ift von einem 
doppelten Chor zu verftehen, aljo nach Bafilifenform, wozu auch 


14) Kinkel, ©. 164 sg. — 15) Boifferee, Liefer. 2. — 
16) Einhard, vita Car. c. 17. Pertz, II. p. 452. — 17) Mon. San- 
gall. I. 28. p. 744. läßt die Baumeifter de omnibus regionibus cismarinis 
berufen, was eine Verbindung mit Byzanz ausſchließt; Gobelin. Persona, 
Meibom. I. p. 257. gedenkt zwar griechifcher Künftler, doch liegt fein Zeug: 
niß theils ſehr jpät, theils Fann es auch auf Ravenna gehen. — 18) 1. 
S. 625. 
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die dreifenftrige Apfis ſtimmt. Eigil legte unter jedem Chor ein« 
Krypte an, und übertrug 819 die Gebeine des Bonifaz in die 
weftliche 19), was auffallen kann, da die öftlihe unter dem Haupt: 
chor als die ehrenvollere galt. Der hier zuerft vorfommende Dop: 
pelchor erklärt fich etwa aus dem Wechfelgefang der Mönche, die 
auf diefe Art von beiden Seiten der Kirche einander refpondirten. 
Noc deutlicher erhellet die Bafilifenform aus dem Grundriß von 
St. Gallen 2%). Das Langhaus ift durch zwey Säulenreihen, 
jede zu elf Säulen, in drey Schiffe getheilt, und erhält durch 
ein Queerfchiff die Kreuzesform. An den beiden Schmaljeiten nad) 
Oſt und Weft erhebt fih in runder Apfis eine Tribüne, von Au: 
Ben mit einem halbrunden Umgang umgeben. Der Raum der 
Schiffe ift ziemlich verbaut; jedes Seitenſchiff enthält vier Als 
täre; in das Mittelfchiff führt der Eingang nicht an der uͤbli— 
chen Stelle in der Mitte der Weftfeite, da ja diefer Raum durd 
die Tribüne eingenommen ift, fondern nur durch die Seitenfchiffe. 
An die weftlihe Zribüne fchließt ſich im Mittelfchiff ein Chor, 
jedoch nicht erhöhet und ohne Krypte, davor die Taufe; vor dem 
öftlichen Chor, zu dem mehre Stufen hinaufführen, fteht die Pre: 
Digtcanzel 5; unter ihm in der Krypte ift die Grabftätte St. 
Galls (confessio). An den halbrunden Umgang der weftlichen 
Tribüne, der aus einem Porticus von zehn Säulen befteht, fto: 
fen rechts und links zwey runde Glodenthürme. 

Für den Kuppelbau bietet die Marienfirhe in Aachen ein 
noch jest erhaltenes Mufter dar, wozu das Borbild in St. Vi: 
tale in Ravenna (erbaut 547) gefunden werden muß; nur find 
die Berhältniffe in Aachen für eine bloße Hofcapelle zu dem Pas 
latium kleiner. Zu den früheren Angaben 2!) ift nachzutragen, 
daß ein maffiver Vorbau, mit zwey NRundthürmen zur Seite, 
unten den Eingang, darüber den Faiferlihen Sig und zu oberft 
die Glodenftube enthält; die Kuppel ift nicht rund, wie zu St. 
Vitale, Sondern achtedig; die hohen Arcaden des zweiten Stod3 
waren mit einer Eleineren Säulenftelung ausgefült, wovon fi 
das erfte Beifpiel auch in Ravenna findet 22); zwey Säulen find 
jedesmal unter einander durch einen Halbbogen, zu beiden Sei— 


19) Schannat, hist. Fuld. cod. prob. p. 96, 108. — 20) ©. 610. 
— 21) 1.©. 519. — 22) In St. Giovanni in Fonte, dem Baptifte: 
rium der dortigen Kathedrale, Kugler, ©. 346. 
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ten mit der Hauptarcade durch ein Mauerftüid verbunden, fo 
daß über ihnen noch einmal zwey Eleinere Säulen ftehen, die un: 
ter die Arcaden ftoßen ; diefe Säulen hatte Karl aus Rom und 
Ravenna fommen Iaffen, fo daß fie zum Theil ald antike Arbeit 
Kunftwerth haben ; von den Franzofen 1795 weggeführt find fie 
1815 zurüdgegeben, und 1844 wieder aufgerichtet 3). In der 
Kuppel war Chriftus unter den vierundzwanzig Aelteften der Apo— 
Falypfe in Mofait auf Goldgrund ausgeführt 2). 

Der Einfluß des Aachener Baus erhellet aus einigen Nach— 
ahmungen, die derfelbe fand; zu Dttmarsheim im Elfaß zwi: 
fhen Bafel und Mülhaufen ftehet eine Gapelle, etwa aus dem 
Ende der Farolingifchen Zeit, mit Abänderungen des Aachener 
Styls, wie der Fleinere Raum fie forderte; der Umgang ift nur 
achtedig 25); der Farolingifche Urfprung der fechszehnedigen Ca: 
pelle zu Nymwegen wird bezweifelt 26). Andere Beifpiele der 
Rotunda, jedoch ohne Umgang, find die Michaeliscapelle in Zul: 
da 7”), eine Gapelle zu Metlah an der Saar, wo eine Kuppel 
auf Säulen ruhet, deren Bogen nach außen offen find 22). Das 
gegen gehörte wohl die nicht mehr vorhandene Martinsfirche in 
Bonn erft dem elften oder zwölften Jahrhundert an 29), eben fo 
eine ‚Kirhe zu Altenfurt bey Nürnberg 30%), ein Kuppelbau auf 
freisrunder Mauer mit einer Altarnifche, wo aber der Sims 
fhon den Uebergang zum romanifhen Styl einleitet 3!). Als Fas 
rolingifch bezeichnet man auch wohl das noch jest erhaltene Eins - 
gangsthor zu der Säulenhalle der Kirche im Klofter Lorſch 32), 
deffen urfprünglich flacher Giebel an die römifche Bauart aus der 
Zeit des VBerfalld, fo wie die Zäfelung mit rothem und weißem 
Stein an den Sinn eines jungen Volks für bunte Farben erin: 
nert33), während andere Urtheile darin nur Nachahmung antifer 


23) Quir, hift. Befchreib. der Münſterkirche in Aachen, S. 6. — 
24) Agincourt, histoire de l’art, Paris 1823. IV. pl.25. no. 10—12; Ma: 


lereyz; pl. 17. no. 12; Kinkel, ©. 166. — 25) Kinkel, ©. 170; 
Kugler, 35. — 26) Schnaafe, ©. 492; Kugler, ©. 424. — 
27) 1. ©. 636. — 28) Kinkel, ©. 166. — 29) Boifferce, 
Liefer. 85 Kıorillo, I. ©. 38; Kugler, ©. 465. — 30) Murr, 
Beichreib. der Merkwürdigk. in Nürnberg, dafelbft 1801. S. 496. — 31) 
Kinkel, 1665 Kugler, 465. — 32) 1.8.56 — 33) Mol: 


ler, Tab. I—IV; Kintel, ©. 163. 
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Formen aus dem zwölften Sahrhundert erbliden #4). Zuverläffig 
Farolingifch ift der Reſt der Marienfirche in Paderborn 3). 

Auh von den übrigen bildenden Künften gilt das Urtheil, 
daß fie troß der neuen Anregung durch Karl nur legte Fortſetzung 
des römifch = byzantinifchen Styls find. Bon’ fünftlicher Goldar: 
beit, worin ſchon Eligius von Noyon berühmt war 3), ift ein 
Reliquienfäftchen in Emmerich erhalten, nach einer Infchrift aus 
dem Gebrauche Willebrords; die Worderfeite ftellt auf duͤnnem 
Goldbleh die Symbole der vier Evangeliften in zierlicher Arbeit 
dar 37); von Bronzearbeiten, womit die Aachener Kirche reich 
geſchmuͤckt war, haben fich drey Paar einfache Thüren und Eunft: 
reiche Gitter vor den untern Säulen der Galerie erhalten 3). 
Mofaiken in der Gruft von St. Gereon in Göln, jeßt in zer: 
fireuter Faffung, ffammen wohl aus merovingifcher Zeit 39%). Die 
Bajilifa neben Karls Palafte zu Ingelheim war mit Wandge: 
mälden geihbmüdt, zwanzig Scenen aus dem Alten Teftament, 
und zwanzig aus dem Neuen einander gegenübergeftellt 4%). Eine 
Form, mehr der byzantinifchen als der italifchen Kunft angehoͤ— 
rig, ift die Miniaturmalerey zur Verzierung der Handſchriften, 
wovon fich in Deutfchland ein Evangelienbucd in Trier erhalten 
hat, ein Gefchen? der Ada, Scwefter Karls d. Gr. an St. 
Marimin ). Der Unterfchied diefer fränfifchen Miniatur von 
der etwas Alteren angellächfiihen laͤßt fich fchon in rohen Feder: 
zeichnungen in St. Galler Handichriften beobachten 12), indem 
letere die Perfonen in Ealligraphiihe Schnörkel, die Thiere in 
faft heraldifche Formen zerfließen läßt, während erftere mit frei: 
lich nordifcher Rohheit in beiden eine gewiffe Natürlichkeit ans 
firebt 8). Zur Verzierung der Handfchriften, früher befonders 
zum Umfchlage der confularifchen Diptychen, dienten fünftlich 
gefchnigte Elfenbeindedel. Aus Karls Zeit ftammt eine Elfenbein: 
platte in St. Gallen, den thronenden Chriftus darftellend, wozu 
fpäter der Eunftreihe Zutilo daſelbſt (F 912) ein noch werthvol: 
leres Gegenftüd, die Himmelfahrt der Maria, fchnigte *). 

31) Schnaafe, ©. 492; Kugler, 356, 460. — 35) ©. 1. 
- 36) ©. 58. — 37) Kinkel, © 2333. — 33) Kugler, 
S. 355. — 39) Kintel, © 32. — 1) Ermold Nigellus, 
IV. 189. Pertz, II. p. 5065. — 41) Kinkel, ©2333 — 2) Mo: 
ne, Anzeiger, 1835. ©. 491. — 43) Kugler, ©. 30. — 44) 
Ib. ©. 378; Kintel, ©. 236. 





Beilage 1. zu S. 779. 


Probe der althochdeutjcdhen Weberfegung älterer lateinifcher Kirchenlieder : 
Zac. Grimm, hymnorum XXVI. interpret. theodisca. p. 72. no. 26. 


I. Te Deum laudamus 1. thih cot lopemef 
te dominum confitemur thih truhtnan gehemef 
te aeternum patrem thih euuigan fater . 
omnis lerra veneratur. eokiuuelih erda uuirdit (eret). 
2. Tibi omnes angeli tibi coeli 2. ihir alle engila thir himila 
et universae potestales inti allo kiuualtido 
libi cherubim et serapbim thir inti 
incessabili voce proclamant. unbilibanlicheru slimmo forharent. 
3. Sanclus sanctus sanctus 3. uuiher uuiher uuiher 
dominus Deus Sabaoth truhtin cot herro 
pleni sunt coeli et lerra folliu fint himila inti erda 
ımajestale gloriae luae, thera meginchrefti liurida thinera. 
I. Te gloriosus apostolorum chorus 4, thih tiurlicher potono carl 
te prophetarum laudabilis numerus thih uuizagono loplichiu ruaua 
te marlyrum candidalus thih urchundono kafconnot 
laudat exercitus —. lobot heri —. 


Beilage II. zu S. 780. 


Das apoftolifhde Symbolum. 

Wolfenbüttler Cod. aus Weißenburg gtes St. Galler Cod. aus bem Ende ded Sten Jahrh. 
Jahrh. Mabmann ©, 71: Hattemer, Dentm.d. Mittelalt.1.©. 324: 
Gilaubiu in got fater almahtjgon fcep- | Kilaubu in kot fater almahticum kis- 
pbion himiles entj erda. Endi in hej- | cat (für kiscaf) himiles enti erda enti 
lenton chrift funo finan einagon truh- in ih'm chrift sun sinan ainacun un- 
tin unseran,. Ther infanganer ift fona | seran truhtin. der inphangan ist fona 
heilegemo geifte, giboran fona mariun | uuihemu keiste kiporan fona mariun 
magadi. gihuuizzinot bi pontjsgen pi- |macadi eweikern kimartrot in kiuual- 
late. In cruci bislagan. toot endi bi- |tiu pilates in cruce pislacan tot enti 
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graban. Nidhar flejg ci hellju. in thrit- 
ten dage arltuat fona töotem. Uf fteig 
ci himilom. gifaaz ci cesuun gotes fa- 
teres almahtiges. thanan quemendi ci 
ardeilenne quecche endi döodem. gi- 
laubiu in atum uuihan. uuiha lad- 
hunga (samanunga) alljcha. heilegero 
gimejnidha. Abläz fundeono. Fleis- 
ges arftantnissi. Lijb euuigan. amen. | 


Beilage 11. 


Beilagen. 


picrapan stehic inuuizzi indrittin take 
erstoont. fonatotem stehic inhimil si- 
zit azzesuun cotes fateres almahtikin 
dhana chuumflic ist sonen qkuekhe 
enti tote kilaubu inuuihan keist in- 
uuiha khirihhun catholica uuihero ke- 
meinitha urlaz suntikero fleiskes ur- 
ftodali inliip euuikan; amen. 


zu 8. 7831. 


Das Water Unfer. 


Wolfenbüttler Eod. Mafmann, No. 55. 
©. 161. 

Fater unser thu in himilom bilt. gi- 
uuihit fi namo thin. quaeme’richi thin. 
uuerdhe uuilleo thin. fama fo in hi- 
mile endi in erthu. Broot unferaz 
emezzigaz gib uns hiutu. endi farlaz 
uns fculdbi unsero. fama fo uuir 
farlazzem fcolom unserem. endi ni 
gileidi unfih in coflunga. auh arlofi 
unfih fona ubile, | 


St. Galler Eod. Hattemer, 1. &. 324. 
Mafmann, No. 48. ©. 159: 

Fater unseer thu pist inhimile uui- 
hinamun dinan. gbuemeribbi din uuer- 
de uuillo diin so inhimile sosa iner- 
du. prooth unseer emezhic kipuns 
hiutu oblaz uns sculdi unseero so- 
uuir oblazem uns sculdikem enti ni 
unsih firleiti inkhorunka uz - zerlosi 
unsih fona ubile. 


Probe des Vater Unfers mit Auslegung, MWolfenbüttler God. Maßmann, 
no. 55. ©. 162. 


„Fater unser thu in himilom bift giuuibit fi namo thin. 
Gotes namo ift fimbles giuuihit auh thanne unir thiz quedhem. thanne bittem 
uuir. thaz fin namo in uns mannom uuerdhe giuuihit thuruh guodiu uuerc. 


„Quaeme richi thin. 


Richi gotes ift fimbles. endi eo gihuuar. thes bittem uuir thoh, tbanne uuir 


thiz quedem, thaz gotes richi fi in 
arfirrit fona uns. 


Beilage IV. 


uns. endithes diufles giuualt uuerdhe 


zu 8. 781. 


Kurzes Gebet aus St. Emmeran, Mafmann, no. 62. ©. 171. 


Trubtingod tbumir hilp. indi for gipinir gauuitzi. indi godan galaupun. thina 
minna indi rehlan uuilleon. heili indiga funti. indi thina guodun huldi. 


id eft dne d’ftu mihi adiuua. et pdona mihi fapientiä, & bonä credulitatern Lua. 
dilectione & bonä uoluntatem, fanilatem &pfperitatem. & bonam gram. tuä. 


Beilagen. 


Beilage V. 
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zu 8. 782. 


Das Weffobrunner Gebet. W. Wadernagel, Berlin 1827. ©. 11. 


X 


Dat gafregin ih mit firabim firiuuizz6 | Das erfuhr ich unter den Menfchen als 


meista 
Dat ero ni uuas noh üfhimil 
noh paum noh pereg ni uuas 
ni [sterro] nohheinfg noh sunna ni scein 
no mäno ni liuhta noh der mareo-seo. 
Do dar ni wuiht ni uuas entö ni uuenteö, 
enti dö uuas der eino almahtico cot, 
mannd miltisto 
enti dar uuärun auh manak& mit inan 
cootithh& geistä. 


Enti cot heilac, cot almahltco, dü 
himil enti erda gauuorahtös, enti dü 
mannun sô manac coot forgäpi. For- 
gip mir in dinö ganädä rehta galaupa 
enti cotan uuilleon, uuistöm enti spä- 
hida (tugida) enti craft tiuflun za uui- 
dar stantanne enli arc za piuufsanne 
enti dinan uuilleon za gauurchanne. 


Beilage vi. 


der Weisheiten größte: 
Daß Erde nicht war noch der Himmel oben, 
noch Baum noch Berg nicht war, 
noch irgend ein (Stern) noch die Sonne nicht 


ſchien, 
noch der Mond nicht leuchtete noch der Meer: 


ee. 
Da nichts da war von Enden und Grenzen, 
und da war der eine allmächtige Gott der 
Männer mildeſter, 
und da waren auch mit ihm manche gott— 
gleiche Geiſter. 


Und Gott heilig, Gott allmächtig, der 
du Himmel und Erde gefchaffen haft, und der 
du den Menfchen fo manches Gut gegeben 
haft. Gieb mir an deine Gnaden rechten 
Glauben und guten Willen, Weisheit und 
Klugheit (Tüchtigfeit), und Kraft, Teufeln 
zu widerftehen, und das Arge abzuwerfen, 
und deinen Willen zu wirken. 


zu 8. 782. 


Beichtgebete aus dem Iten Zahrhundert. 


Wahrſcheinlich aus St. Gallen. Maßmann, 
No. 27: ©. 130. 

Ih uuirdu gote almahtigen bigihtig, 
inti allen gotes heilagon, — — allero 
minero funtono, unrethero githanco. 
unrehtero uuorto — — thes ih unrehtes 
gifahi. unrehtes gihorti. unrehtes gi- 
hancti odo andran gifpuoni. fo uuaz 
fo ih uuidar gotef uuillẽ gitati. mei- 
nero eido. ubilero fluocho. liogannes. 
ftelannes. huores. manflahti. unrehtef 
girate. odo miriz thuruh min kin- 
thifgi giburiti. odo thuruh ubartrüca- 
ni — — odo thuruh min felbes gi- 
fpefti odo thuruh anderes manes gi- 
fpenfti. girida. abunftes. nides bifpra- 


MWahrfheinli aus Fulda. Mafmann, 
No. 28. 

Ih uuir du gote almahtigin bigihtig, 
inti allen gotef heiligen, inti dir gotef 
manne. allero minero funtono. unreh- 
tero gitanco. unrehtero uuorto. un- 
rehtero uuerco. the fih (thbef ih) un- 
rehtef gefahi. edo unrehlef gihorti. 
edo unrehtef bihangti — — fo uuaz 
fo ih uuidar gotef uuillen gitati. mei- 
nero eido, ubilero fluoho. lioganneſ. 
ftelannef. huoref. manflahti, unrehtef 
giratef. edo mir iz thuruh min kindif- 
gi giburti. edo thuruh ubertruncan- 
heit. giburiti. edo thuruh min felbef 
gifpenfti. edo thuruh anderes mannef 
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chido. ubilero geluflo. thaz ih eichi- | gifpenfli. girida. abunftef. nidef. bi- 
richun ni quä. fo ih mit rehtu scolta | (prachidu. ubilero lufto. thaz ih ni zi 
— — mina faftun ni beheilt, fo il mit | kirihum quam. fo ih mit rehtu scolta. 
rehtu scolta. zuuene nigifüonla. funta | mini ziti ni bihielt. mina fallun ni 
ni uerleiz, themo ih mit rehtu scolta. | bihielt. min alamuofen nigab. zuena 
heilaga sununtaga. inti heilaga miffa. inti | ni gifuonta. funta ni uirliez Ihemo ih 
then heilagö uuizzod ni erita, foih mit | mit rehtu ſcolta. heliga funnuntaga, 
rehtu fcolta. ana urlaub gap. ana urloub | inti heliga meffa. inti helegen uuizod 
intpheing. uncitin ezzeti, unzitin trin- |ni erata, fo ih mit rehtu scolta — — 
chanti. uneitin flafenti. uncitin uuachan- | — — — Thes allef inti andref man- 
ti. thes alles entianderes manages. Ihes | nagef thef ih uuidar got almahtigen 
ih uuidar got almahtigon fchuldig ſi. thes fculdig fi. thef ih gote almahtigen in 
ih gote almahltige in mineru kriftanbeiti | minero kriftanheiti gihiezi. — so ih 
gihiezi. entibi minan uuizzin forliezi. fo | hef gehuge. fo ni gehuge. fo ih hel 
ih es gihuge. fo ni gihuge. fo ih izgithahti. | gethahti. fo ih hef gifprahi. — fo mir 
fo ih iz gifprachi. fo ihizgithati. fo mir | iz flafenti giburiti. fo uuahanti. fo gan- 
iz flaffenti giburiti, fo uuahhenti, fogan- | genti. fo ftantenti. fo fizzenti. fo li- 
genti. fo ftantenti, fo fizzenti. fo ligäti. | genti. fo bin ig ef allef gote almakhti- 
fo bin ih esgote almahtigen bigihtig. inti | gen bigihtig. inte allen gotef heligon. 
allen gotes heilagon. intithir gotes man- | inti thirgotes manne. inti gerno buo- 
ne. inti gerno buoz ziu framort, fofram | zu, frammort fo fram fo mir got al- 
fo mir got almahtigo mahti. inli giuuizzi | mahtige giuuizzi inti maht forlihit in- 
forgibit. almahtig truthin. forgib vns | ti forgibit — — — Amen. 
mahtiintigiuuizithinan uuillon zigiuuir- 

canne. inlizigilremenne. foiz thin uuil- . 
lofi. Amen. 











Beilage VII. zu S. 803. 
Aus dem Muspilli, herausgegeben von Schmeller, ©.20. 


Sär fo daz Eliafes pluot in erda kitrufit, 

fo inprinnant die perga, poum ni kiftentit 

einic in erdu, aha artrukn£nt, 

muor var/uilhit fih, fuilizot lougiu der himil, 
manno vallit, prinnit mittilagart, 

ftein ni kiftentit enik in erdu. Verit denne [fuatago in lant, 
verit mit diu viuru viriho wifön. 


Dar ni mac denne mak andremo helfan vona demo Mufpille. 


Negiiter. 


Die arabifhen Zahlen ohne weitere Bezeichnung geben auf die Seiten des erften, mit 
der Bezeichnung 11. auf die de3 zweiten Bandes 


A. 
Aachen, Goncil, 442; Marienkirche, 
519; II. 808; Regel, Il. 666. 
Abendmahl, II. 785 
Aberglauben, II. 766, 
Abfchwörungsformel, 360, 453. 
Abt, 11. 682. 
Adalar, II. 369. 
Adaloga, II. 335. 
Adel, II. 565. 
Adoptianer, 428. 
Advocatus, II. 61, 
Afra, 144; II. 163. 
Agilolf v. Göln, 238. 
Agilolfinger, II. 178. 
Agilus, U. 158. 
Agreftius, 520; Il. 504. 
Agrötius v. Trier, 181. 
Alamannen, Herkunft, I. 45 Beleh: 
rung, 1. 155 Geſetz, IL 23, 
Alban, 211; 582. 
Alberich, I. 533. 
Abinus, f. Witte, 
Albofled, 277. 
Alcuin, 427; 1. 796 
Aldebert, 314; 362; 368. 
Alpais, 2975 539, 
Altaich, II. 252. 
Altenfurt, 11. 809. 
Altenmünfter, 11. 266. 


Amalar v. Trier, 472. 

Amand v. Maftricht, 299; 551; U. 
506; v. Straßburg, 214; II. GL 

Amatus v. Remiremont, 519. 

Amöneburg, 339; 600. 

Amorbady, II. 343; II. 461. 

Andane, 565. 

Anboin, 565. 

Angilram v. Mes, 502; Giß. 

Ansbach, II. 339, 

Anfegifel, 297 

Anten, II. 547. 

Aquileja, 151; IL. 560. 

Arbogaft, 2715 288; v. Straßburg, 
11. 63. 

Archidiakonen, II. 609, 

Arianismus, 213; II. 803. 

Aribo v. Freifingen, IL. 258, 

Arno v. Salzburg, II. 237; 11. 558; 
congestum Arn, Il. 200. 

Arnoald v. Mes, 487. 

Arnobius, U 

Arnsweiler, 548. 

Arnulf v. Metz, 269; 298; 301; 
488; 510. 

Asceten, 313. 

Aſchau, II. 88.. 

Aſchheim, Synode, II. 224, 

Aſimo v. Chur, 217; 11. 133 

Aſyl, II. 745. 
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Athanaflus, 125; 2143. 

Attigny, Spnobe, 422; II. 789. 
Auctor, 196; 198; 485. 
Augsburg, 44; 144; 219; IL. 144. 
Augft, 333 215. 

Aurelia, 113; 215; II. 18. 
Aureus, 211. 

Aufpicius v. Toul, 198. 

Autbari, II. 180. 


B. 
Bagauden, 95. 
Bardowik, II. 456; II. 464. 
Bafel, 33; IL 91, 
Baſiliken, II. 805. 
Bataver, 37; II. 498. 
Baugolf v. Fulda, 624. 
Baufunft, II. 804. 
Bayern, Herkunft, II. 1715 Bekeh— 


rung, I. 1865 Gefes, Il. 217; 
Bisthümer, 349, 

Beatus, 140, 

Beaulieu, 532. 

Bedburg, 548. 


Begga, 297; U. 699. 
Begräbniß, II. 789. 
Beichte, II. 7385 Beichtbücher, II. 741. 
Belgen, 11. 

Belife, 570. 

Belfen, II. 805. 
Benedicts Regel, II. 678. 
Benedictbeuern, U. 165. 
Benken, II. 128. 
Bennopolis, II. 46%, 
Berch, II. 279. 

Bernief, II. 540. 
Bernwelf v. Würzburg, II. 320. 
Bilihild, II. 299. 
Biſchöfe, 11. 605. 
Bifchofsheim, II. 336, 
Bleidenftadt, 588. 
Blidenfeld, 644. 
Bobbio, II. 40, 
Bojoarier, II. 173, 
Bojodurum, 48. 


Regifter. 


Bonifaz, Charakter, 310; frühere 
Geſch. 330; Auftreten in Deuticht. 
338; fogen. Statuten, 376; Tod, 
396; Predigt, 407; kirchl. Anſich⸗ 
ten, 409; Stellung zu Rom, 412; 
in Sadjfen, IL 399; in Thürin- 
gen, II. 307; in Utrecht, 3923 II. 
529, 

Bon Moutier, 519. 

Bonn, 103. 

Boppard, 123. 

Bremen, II. 450. 

Britifhe Kirche, 317. 

Brunbild, 291. 

Bubulcus v. Vindoniſſa, 256, 

Buchau, II. 130, 

Buraburg, 598. 

Burghard v. Würzburg, 302; 350; 
332; II. 314; Il. 329. 

Burgunder, 253, 


€. 


Garaternus v. Göln, 290; 535. 

Carnuntum, 52. 

Gaffian v. Seben, 217. 

Ga$, II. 143, 

Chevremont, 568. 

Ghiemfee, II. 243, 

Ghildebert, 292, 

Chlotar, 293, 

Chorbiſchöfe, IL. 607. 

Ghriftenberg, 6OL 

Ghriftina, 215. 

Chrobegang v. Mes, 493. 

Chur, 44; 142; 217; II. 132. 

Glemens, 91; Irrlehrer, 324; 362: 
368. 

Elodulf v. Mes, 4. 

Clodwig, 273. 

Glotilde, 273. 

Gölibat, 11. 651. 

Göln, 35; 200; 534; I. 419; Con⸗ 
cil daf. 2005 Metropol, II. 601. 

Gollegiatftifter, II. 667. 

Golonen, II. 721 


Regiſter. 


Columban, Il. 355 Regel, II. 678. 
Gonftanz, II. 98. 

Gorbinian, II. 213; II. 257. 
Gornelimünfter, 548. 

Gougnon, 481. 

Grescens, 82; 210. 

Gyriacus, 112; 1185 638. 


D. 
Daban, 396. 
Dalheim, 89; 210; 583. 
Daniel v. Windhefter, 407. 
Dechant, II. 683. 
Decumatifche Aeder, 55: 
Deobat, 524. 
Deutfche, 14. 
Dietlirchen, 484. 
Dingolfing, 422; Il. 225. 
Difibodenberg, 587. 
Difentis, 11. L4L 
Dobda, II. 234, 
Dortmund, II. 421. 


€. 


Ebersheimmünfter, II. 81. 
Ebregifil v. Eöln, 535. 
Eobert, II. 513. 
Egino dv. Gonftanz, II. 109; 117; v. 
Berona, 11. 124, 
Gamond, 11. 524. 
Gafterfteine, II. 443, 
Ehe, 1. 7565 Eheſcheidung; U. 763. 
Eichſtädt, 351; II. 347. 
Eid, II. 731. 
Eila, 569. 
Elft, 11. 543. 
Eligius v. Noyon, II. 508; II. 775. 
Eliphus, 198. 
Ellwangen, II. 169. 
Elſaß, 74; I. 12. 
Elze, II. 466. 
Gmmeran, Il. 1895 II. 271; II. 276, 
Emmerich, II. 810. 
Engern, II. 380; II. 438. 
Eoban, 396. 
Rettberg's Kirchengeſch. Deutſchl. 
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Epaon, 256; II. 103. 
Epternadh, 477. 

Erdenbald, 11. 61. 

Eremwulf, 347. 

Gresburg, II. 443. 

Erfurt, 3515 1I. 363. 
Grimbert v. Freifingen, II. 259; 
Eftival, 525. 

Ethico, II. 77. 
Ettenheimmünfter, I. 80. 
Eucharius, 74. 

Eugippius, 227. 

Euphrates v. Cöln, 124. 
Euftafius, 11. 188. 

Evergislus v. Göln, 203; 552. 
Ewalbe, II. 397. 
Erfuperantius, 110. 


$. 


Faro, 11. 394. 

Felix, 110; II. 126. 

Kefte, II. 790. 

Feuchtwangen, 11. 170. 

Fidelität, IL. 581 

Findan, II. 125. 

Flevum, II. 497, 

Klorian, 157; 11. 256. 

Fofitesland, 11. 520. 

Hoffe, 568. 

Kranken, 258; Belehrung, 2705 fitts 
liher Zuftand, 280. 

$reie, II. 567. 

Sreifingen, II. 257. 

Fridolin, IL. 29. 

Sriefen, I. 4963 Belehrung, I. 505. 

Fritzlar, 594. 

Füffen, II. 168. 

Fulda, 37153 6055 II. 799; Kirche, 
II. 807. 

Fulrad v. St. Denys, 382. 


©. 


Gallus, 11.40; Predigt, 11.7745 St. 
Gallen, II. 1105 Kirche, II. 808. 


Bb. 11. 52 
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Garibald, II. 179. Helveter, 39 

Gaubald, Il. 274. Herbrechtingen, II. 170. 
Geilana, II. 294; 305. Heridac, IL. 491. 
Geismar, Eiche, 344. Hermanfried, II. 287. 
Gengenbad, II. 84. Hermunduren, II. 254. 
Gereon, 102; 541. Hersfeld, 6025 II. 489. 
German v. Granval, II. 97. Herftelle, II. 441. 
Germanen, 10. Hersfeld, UI. 433, 
Gertruidenburg, Il. 543. Heffen, 59L. 

Gefang, U. 777. Hilariacum, 514. 
Gewilieb v. Mainz, 3075 3675 572. Hildebert v. Göln, 539. 
Gilden, II. 569. Hildebolb v. Göln, 510, 
Blandiers, 514. Hildegrim, II. 471; II. 485. 
Gloffen, II. 801. Hildiger v. Göln, 539. 
Goar, 465; 481. Hildesheim, II. 465. 
Gorz, 512, Hildulf, 301; 466; 523. 
Gottesurtheil, II. 749. Hochheim, II. 

Granval, II. 96. Holzkirchen, 633; 11. 346. 
Gregor J. II. 584. Honau, II. 79. 

Gregor v. Utrecht, I. 531. Hornbach, 514. 
Gregorienmünfter, II. 82. Horreum, 476. 
Gumbert, II. 339, Hubert v. Lüttich, 560. 
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